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Vorrede. 


ie   freundliche  Anerkennung,    welche   dem  Werk 
der  Mecklenburgischen  Kunst-  und  Geschichts- 
Dcnkmäler  innerhalb  und  ausserhalb  des  Landes 
zu  Theil  geworden  ist,  hat  dem  Verfasser  Mühe 
,.  ,  .  ond  Arbeit  am  weiten  Bande  erleichtert.  Im 

fühlt  er  sich  auch  bei  diesen,  ,u  mancheriei  Dank  für  wirk- 
Unters,     ,„g  Richtet     Ohne  die  trefflichen  Vorarbeiten 
für  di  r  ^»«nhaften  Herrn  Dr.  Friedrich  Techen 

den  . ;        T  <lLT  Stadt  Wfamar  ^        .weite  Band,  welcher 

*  rtLiS8  ubTrifft' nicht  s° schne" «eworden- 

IV  Cr,,  'St'    AuSSerfem  verdankt  der  Verfasser  Herrn 

mecklcn.       \  Sei"C  Zahlreichc".  *eils  in  den  Jahrbüchern  für 

ZSZ^,  *  A'terthÜmer  ^  in  *«  Hanseschen 
Studien  I?Uren','hC'1S  '"  Elnzelschri,ten  niedergelegten- gründlichen 

erworben!  **  ^  W,'Smar  wcitl,i»         »°d  Namen 

Herren  fü   «■■  """•'^  Fin^eige.    Was  aber  diese  beiden 

hüdet    *.    ,'Tar  bedeUten'  daS  <len  Anfa"g  <><-'*  "^'en  Bandes 

und  L  SCintn  SCMUSS'   dCr  d'C  Stailt  ^ehwerin 

mecMenburgischen  A  1     I  *"  ^  ^  dCr 

Studien  ,w  c      ■  g'e  neBnt    0hne  s"i"e  ausgezeichneten 

esch,chte  des  alten  Schlosses,  das  er  gründlich  kannte, 


IV 


VORREDE. 


ebenso  aber  auch  ohne  die  von  Herrn  Oberhofbaurath  Willebrand 
in  seinen  Jugendjahren  mit  peinlicher  Genauigkeit  ausgeführten  Auf- 
risse und  die  malerischen  Ansichten  von  der  Künstlerhand  Schlöpke's 
wäre  es  nicht  möglich  gewesen,  ein  solches  Bild  der  Entwicklung 
dieses  Baues  vom  Ende  des  XV.  Jahrhunderts  bis  zur  Gegenwart  zu 
zeichnen,  wie  es  jetzt  versucht  werden  konnte. 

Auf  seinen  Reisen  durch  die  Amtsgerichtsbezirke  Wismar,  Greves- 
mühlen,  Kehna,  Gadebusch  und  Schwerin  zwecks  Feststellung  des 
Denkmäler- Inventars  haben  den  Verfasser  die  Herren  Tniversitäts- 
Bibliothekar  Dr.  Hofmeister  zu  Rostock  und  Archivar  Dr.  Stuhr  zu 
Schwerin  begleitet.  Die  Zusammenstellung  der  vorgeschichtlichen 
Plätze  und  Alterthümer  hat  hier  wie  beim  ersten  Bande  Herr  Museums- 
Konservator  Dr.  R.  Beltz  geleitet. 

Schwerin,  im  December  1897. 

Friedr.  Schlie. 


Vorrede  zur  zweiten  Auflage. 

Die  zweite  Auflage  unterscheidet  sich  von  der  ersten  nur  durch 
verhältnissmässig  wenige  Zusätze  und  Verbesserungen. 

Schwerin,  im  September  1899. 

Fiiedr.  Schlie. 
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Acltcre  Ansicht  von  Wismar  (nach  Mcrian). 
>.  Wülfte  des  XVH.  Jahrhunderte) 


Amtsgerichtsbezirk  Wismar. 


Die  Stadt  Wismar. 

|eschichte  der  Stadt.    Es  ist  im  Jahre  1167,  bei  Gelegenheit  der  Geschichte 
•estsetzung  der  Grenzen  für  das  Bisthum  Katzeburg  durch  den  der 
Jauern-  und  Sachsen  •  Herzog  Heinrich  den  Löwen,  dass  der  Name  St:ult- 
«war  als  Bezeichnung  des  Wassers,  das  die  östliche  Grenze  des  Bisthums 
hucht  CrStCn  Urkundlich  aus  dem  vorgeschichtlichen  Dunkel  auf- 

fahre S  IT"        W,ssemara  dicitur'  ad  a<l"™>  Wissemaram).1)    Gut  dreissig 
die  B«  h      m  C,ner  dUrCh  Zusatze  erwt:'terten  Abschrift  der  Urkunde  über 
Hafen  T       g       Schueri,lcr  Bisthums  durch  denselben  Fürsten,  wird  der 
(na :  enger  Begrenzung  des  Begriffes  ,  Hafen«,  also  wieder  das  Wasser) 

nannt  T  Wiam"  Wc8t")    Zl,m  dritt™  Mal  wird  er  121 1  so  ge- 

eatrib»  n! ,    7 U      Ciner  ZU  CapUa  am  4  Januar  des  genannten  Jahres  aus- 
KaiSCr  °UO"S  IV-  i0  wclcher  Bisthum  und  Kanonikat  von 
oestat.gt  werden  und  ausserdem  der  Burgerschaft  von  Schwerin  zur 

S*.  lJ(;llcnh8f'  ,,aS.  V°rk0mmCn  ^  Nitmcns  >Visn'ar  Havn<  Kat'  ,oS  ,n  <lcr  Knyunßa- 
^m.  lue-  ...    emeS  Em^Biue^       vielleicht  noch  20 Jahre  frtther  (d.  h.  in  die  Zeit  des  Papste* 

^rcr  hcdc23}  *****  WCr<lcn  könnte-   *  deshall>  *«'  Urkunde  von  1167  gegenüber  von 
S  3S,  80    r/e,    U"S'  ,        tl,C  Knyt«nga.SaBc  später  verfaßt  ist.    Vgl   Ko.nbst,  Halt.  Stndien  I, 
•)  Wr  «L  "K  dcS  ilavischcn  n*««m  Wism«  vgl.  Kühnel.  M.  Jahrb.  M.vi.  S.  i«j9. 

^l'*tO»)™T^  r'I1  drC'Si,t'  JahrC  S,,ä'Cr  ~  A  h  |  wcnn  ,lie  'Vierung  dieser  Abschrift 
,Ufen'   Vgl'au,,  ""fr      1200  r'Chtig  Kt'"  d*s0rieinal  von  11 7«  "B»  nichts  vom  \\ 'ismar'acfa« 
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Förderung  ihres  Handels  das  Privileg  ertheilt  wird,  neben  einer  beliebigen 
Zahl  kleinerer  Fahrzeuge  zwei  grössere  Schiffe,  sog.  Koggen,  im  Hafen  von 
Wismar  halten  zu  dürfen.1)  Urkundlich  tritt  uns  ein  wirklich  städtischer  Ver- 
band Wismar  erst  im  Jahre  1229  entgegen,  als  Fürst  Johann,  der  auf  Burg 
Mecklenburg  residiert,  den  Bürgern  ein  Stück  Land  zwischen  dem  späteren 
St.  Jakobs -Hospital  und  Wendorf  überlässt.*)  Um  diese  Zeit  muss  die  Stadt 
in  einem  bedeutenden  Wachsthum  begriffen  gewesen  sein.  Darauf  lässt  sowohl 
die  Wahl  Wismars  zur  Abhaltung  des  Einlagerst  bei  Gelegenheit  von  Ver- 
trägen zwischen  den  mecklenburgischen  Fürsten  und  dem  Grafen  von  Schwerin 
am  30.  Oktober  1230  schliesscn,  als  besonders  auch  sieben  Jahre  später  die  bei 
der  Bestätigung  des  Nonnenklosters  Rchna  durch  den  Bischof  Ludolf  von  Ratze- 
burg am  26.  December  1237  ausgesprochene  Bestimmung,  dass  der  Kloster- 
probst von  Rchna  die  Archidiakonatsrechte  (bannum)  über  den  weiteren 
Zuwachs  von  Kirchen  in  Wismar  (ecelesiarum  ibidem  aecrescentium)  auszuüben 
habe.*)  Einen  Hinblick  in  die  frühesten  Verhältnisse  der  Stadt  gewähren  die 
erhalten  gebliebenen  Aufzeichnungen  des  ersten  Stadtbuches  aus  der  Mitte  des 
XIII.  Jahrhunderts.1)  Die  darin  und  auch  sonst  vorkommenden  Familiennamen 
weisen  ganz  ebenso  wie  die  von  Rostock  auf  Hinwanderungen  aus  der  Mark, 
Niedersachscn,  Westfalen  und  Holstein  hin.  Um  diese  Zeit,  d.  h.  um  die 
Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts,  giebt  es  neben  der  Altstadt  eine  Neustadt,  welche 
ungefähr  mit  dem  Kirchspiel  von  St.  Jürgen  zusammenfallt/')    St.  Marien  und 

')  M.  U.  U.  202.  Der  l'ussu»  lautet  hier  heinahe  ebenso  wie  in  der  vorhin  angegebenen 
falschen  Abschrift  und  regt  daher  den  Verdacht  an.  d.iss  das  Schweriner  Privileg  auf  Grund 
dieser  den»  Kaiser  möglicherweise  vorgelegten  falschen  Abschrift  erschlichen  worden.  Allein  die 
Sache  mag  »ein  wie  Me  will,  sie  lässt  dessenungeachtet  den  Sehlus»  711,  dass  an  Stelle  oder  in  der 
Nähe  des  heutigen  Wismar  um  das  Jahr  121 1  ein  mit  Ansprüchen  auf  Rechte  und  Freiheiten 
zu  einer  gewiss  Uber  gewöhnliche  Dorfverhältnisse  hinausgehenden  Gemeinde  zusammengeschlossener 
Seefahrer  Verband  vorhanden  ist.    Vgl.  Cruil,  M.  Jahrb.  XI.F  S.  1 1 q  IT. 

*j  M.  U.  H.  362.  Die  Kirchbcrg'sche  Chronik  (Wcstphalen,  M.m.  ined.  IV,  S.  763  spricht 
von  der  Gründung  der  Stadt  Wismar  mit  folgenden  Worten: 

Der  strenge  Hinrich  Burwy 
dem  große  manheit  waz  >  by, 
nach  fyns  vettirn  tode  glich 
begunde  buwen  vestiglich 
cyne  stad  zu  Rodcftog  offmpar, 

und  dy  stad  zur  Wyfmar  

Rostock  wird  I2IS  zur  Stadt  erhohen,  der  Flirst  stirbt  am  27.  Januar  1227.  Nach  dieser  Angabe 
wäre  also  Wismar  zwischen  1218  und  dem  Januar  1227  und  spätestens  1226  gegründet  worden. 
Bezüglich  des  I.andkaufes  vgl.  das  Ruhruni  der  Urkunde  Nr.  362:  »Super  campo  juxta  leprosariam 
et  Wentdorpe.«  Da»  ausserhalb  der  Stadt  extra  muro»  liegende  Jakob.s-I  lospital  wird  als  /hospiiale 
leprosorumi  in  der  zwischen  1260  und  1272  niedergelegten  letzt  willigen  Verfugung  des  ins  heilige 
Fand  ziehenden  Mullerknechtes  Konrad  zum  ersten  Mal  genannt.  M.  U.  I'.  906.  In  den  ersten 
Urkunden  hei.sst  es  schlechthin  .Hospital..  Der  Name  St.  Jakobi  findet  sich  erst  später:  Meckl. 
U.  K.  21 43.  225S.  2259.    Emen  Stadtarzt  »teilt  der  Rath  im  Jahre  1281  an.     M.  U.  U.  1561. 

\  M.  I  .  B.  38t.  471.    Die    in    Urkunde  471    ausgesprochene  Bestimmung   law   auf  eine 
l'.rweiterung  der  Stadt  nach  Weiten  hin  schlissen. 
4;  M  U.U.  64S  (um  das  Jahr  l25o\ 

r    M  ÜB.  650.  SS4.  900.  115S.  j,Si.     Vgl.  Cmli.  NU  Jahrb.  XU.  S.  130-134 
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Heiliger  Geist  sind  die  ersten  Kirchen,  welche  um  die  Mitte  des  XIII.  Jahr- 
hunderts genannt  werden,  daneben  giebt  es  aber  auch  schon  andere  unbenannte 
Kapellen  (alic  cappcllc).')  1251/52  nimmt  Fürst  Johann,  der  Theologe,  der 
damals  noch  auf  der  alten  Burgstatte  Mecklenburg  residiert,  die  Franzisknner- 
monche  in  Wismar  auf.  Sie  bauen  sich  eine  Kirche  zum  heiligen  Kreuz. 
Diese  aber  wird  1 283  niedergerissen  und  durch  einen  grosseren  Neubau  in 
eine  Kirche  zu  Ehren  des  hl.  Franziskus  verwandelt.*) 

Mandel  und  Verkehr  zur  See  sind  um  die  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts 
schon  weit  genug  ausgedehnt.  So  erhalten  z.  B.  1 246  die  Bürger  von  Riga 
dieselben  Hafenfreiheiten  in  Wismar,  die  sie  in  Lübeck  gemessen;  1251  und 
1253  sichern  die  danischen  Könige  den  Burgern  von  Wismar  zum  ersten  Mal 
die  Freiheit  vom  Strandrecht  und  ausserdem  dieselben  Privilegien  zu,  welche 
den  Kubischen  in  Dänemark  zu  Theil  geworden  sind;  1256  beurkunden  Vogt. 
Rath  und  Gemeinde  der  Stadt  Wismar  die  Beilegung  eines  Streites  zwischen 
Rostock  und  Lübeck;  1259  finden  wir  die  drei  genannten  Städte  im  Bunde 
gegen  See-  und  Strasscnräuber;  und  seit  1260  haben  die  Lübecker  in  Wismar 
wie  auch  sonst  in  den  Landen  des  Fürsten  Johann  völlige  Zollfreihcit.  ')  Das 
frisch  und  rührig  aufblühende  Gemeinwesen  der  Stadt  wird  auch  den  Fürsten 
Johann  lebhaft  angezogen  haben,  denn  er  verlegt  um  1256  seine  Residenz 
vom  Dorf  Mecklenburg  in  die  Stadt.4)  Von  dem  steigenden  Wohlstande 
Wismars  zeugen  in  der  Folge  verschiedene  Ankäufe  von  Land  zur  Abriindung 
des  Grundbesitzes  um  die  Stadt  herum  und  zu  Weichbildrecht  (jus  civile,  d.  h. 
zu  lubischem  Recht,  s.  u),  die  Vermehrung  ihrer  Fischerei  Gerechtigkeiten, 
die  Sammlungen  von  Geld  für  den  Papst  gegen  die  Saracenen,  und  nicht 
zuletzt  eine  Menge  zum  Theil  recht  bedeutender  Verfugungen  zu  Gunsten  der 
Kirclienbauten,  unter  denen  um  1260  auch  St.  Jürgen  und  St.  Nikolai  genannt 
tt«den.')    Am  14.  April  1266  bestätigen  die  mecklenburgischen  Fürsten  der 

1  -M.  l'.-B.  653  655.  660—663. 
[»er  knicr  l|eImold  von  Messen  baut   1283  den  Chor  neu  auf,   Fürstin  Anastasia  1291 
jü' Schiff  der  Kirche.    VKt.  M.  L  .  B.  669.  670.  1656.  2126.    Crain,   M.  Jahrb.  VI.  00-125.  Sie 
''<''><  «nter  dem  Name,,  iC.raun.onchen-Kircl.ec    bis   1816  erhalten.    Vgl.  Cn.ll,  M.  lalirb.  XI  I. 
s  'M-136. 

M.  l.  B.  5S0.  679.  716.  764.  847.  872—874.  934.  l>ic  Privilegien  in  Dänemark  werden 
J'USurgern  11.  Wi>,,ur  auch  s, ,5t er  wiederholt  betätigt:  M.  L.B.  1121.  1462.  2062.  220*  Ha/u 
*«««•  gegen  F.n.lc  de  Jahrhundert,  Privilegien  für  den  Handel  mit  Frankreich  erworben :  M.  l'.-B. 
■JSj  22S5. 

\V„  '  Am  'J'  Apiil  1254  urkum,et  l-'i'^t  J.ihnnn  noch  auf  der  Burg  zu  Mecklenburg:  M  l'.-B.  7>'. 
^  «lte  heulen  Urkunden  742  und  760  vom  Jahre  1255  ausgestellt  hat.  ist  nicht  zu  ergehen. 
^  ']i,nn's'-  77«  vom  2.  August  1256  stellt  er  im  Franziskaner  Kloster  zu  W  i>mar  aus.  In 
J  "'»"^  genauere  Angabe  des  Orts,  ist  auch  die  Urkunde  791  vom  19-  Mar.-  1257  gegeben 
||',In^t  M,tr"  »'yiMrie.  heisst  es  zum  eisten  Mal  in  der  Urkunde  702  vom  27.  Mar/.  l->57 
T,f  ™  *l:mmt  ,|lc  Angabe  der  Kilchberg' sehen  Chronik,  welche  die  Erbauung  der  Burg  in  Wismar 
•'  «t/t.    \Ve,t]>halcn,   Mon.  ined.  IV,  S.  773.     hie  Angaben   bei  Kiulloft  II,    S.  117  und 

^  M- Jahrb.  V,  S  5  s„.d  nicht  gan,  richtig. 
<H  |it!     A'!'  <il,!M'  K,rche"  n«hmen  7.  B.  an  jener  frommen  Stiftung  von  Bmd  und  Wem  Ai.'Ik  .1, 
ur  '  Heinrich  von   Mecklenburg   am   5.  Januar  12M,  far  eine  größere  Zahl  von  «...ite- 
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Stadt  Wismar  den  Gebrauch  des  lübischen  Rechtes,  dessen  Satzungen  schon 
seit  langen  Zeiten,  wahrscheinlich  schon  seit  der  vor  1229  fallenden  Anerkennung 
der  Stadt  Wismar  als  Stadt  gegolten  haben  werden.')  Vier  Jahre  später,  wohl 
gleich  nach  seiner  Rückkehr  vom  Kreuzzuge  nach  Livland,  den  22.  Februar  1270, 
stellt  Fürst  Heinrich  die  Kirche  St.  Jürgen  (ecelesiam  beatorum  Martini  et 
Georgii  in  nova  eivitate  nostra  Wismaria)  unter  das  Patronat  des  deutschen 
Ordens  in  Riga,  an  dessen  Bestrebungen  das  mecklenburgische  Fürstenhaus 
seit  langer  Zeit  betheiligt  ist,  und  der  in  der  Folge,  besonders  in  der  Nähe 
von  Wismar,  zu  bedeutendem  Güterbesitz  in  Mecklenburg  gelangt.*) 

Von  den  Ereignissen,  die  in  die  nun  folgende  mehr  als  fünfundzwanzig- 
jährige Periode  der  Abwesenheit  und  Gefangenschaft  Heinrichs  des  Pilgers 
fallen,  sind  für  Wismar  die  bedeutendsten  das  Zustandekommen  eines  besonders 
gegen  die  norwegische  Seeräuberei  gerichteten  Landfriedensschlusses  und  Bünd- 
nisses einzelner  norddeutscher  Fürsten,  Vasallen  und  Städte  am  13.  Juni  1283 
zu  Rostock,  sowie  der  daraufhin  entbrennende  nordische  Krieg  während  der 
Jahre  1284  und  1285,  woran  die  Stadt  bedeutenden  Anthcil  hat.  Der  Krieg 
endet  mit  dem  Vertrage  zu  Bergen  am  [3.  März  1 285  und  führt  ferner  dazu, 
dass  für  die  Folge  König  Magnus  in  Schweden  am  3.  Juli  1285  das  Schicds - 

häusern  im  Wismar'schcn  Umkreis  aus  den  Auf  künften  der  Muhle  7.11  Altwismar  gründet.  M.  I .  Ii.  1059. 
Vgl.  die  gleiche  Stiftung  für  die  Kirchen  in  der  Umgegend  von  Gadebusch,  Kehna  und  Grcves- 
mühlen:  M.U.H.  1107.  Sämmtlichc  Stiftungen  oder  Corpora  pia  aber,  die  in  den  folgenden  Jahr 
hunderten  bis  zur  Reformation  hin  unausgesetzt  zunehmen,  hier  aufzuzählen,  wurde  bei  dem 
ungewöhnlich  grossen  Urkunden-Material,  das  für  die  Geschichte  der  Stadt  Wismar  zu  Gebote  stein, 
zu  viel  Raum  in  Anspruch  nehmen.    Sie  bleiben  daher  hier  und  in  der  Folge  fort. 

')  M.  U.B.  1078.  1079.    Vgl.  ferner  l  rk.  321   und  873.    Crull,  Die  Rathslinic  der  Stadt 
Wismar  (Hansische  Geschichtsquellcn,  M.  II,  1875J,  S.  XII  IT.    C  rull  schliesst  aus  der  am  15.  Februar 
1226  von  den  in  Lübeck  anwesenden  drei  Knkeln  Heinrich  Borwin's  ausgestellten  Urkunde  Uber 
die  Befreiung  Lübecks  von  allen  Zollabgaben  in  mecklenburgischen  Landen  auf  eine  gleichzeitig 
bloss  mündlich  vollzogene  Anerkennung  Wismars  als  Stadt.    > Besteht  aber  ein  Zusammenhang 
zwischen  dem  Aufenthalte  der  jungen  Fürsten  in  Lübeck  und  den  Anfangen  der  Stadt  Wismar,  so 
erklärt  sich  auch  unschwer  die  Thatsachc,  dass  dieselbe  keine  sogenannte  Fundationsurkundc,  kein 
Dokument  besitzt,  welches  Zeugnis*  ablegte  für  die  Bewidmung  der  Stadt,  sei  es  mit  Lübischem, 
sei  es  mit  irgend  welchem  anderen  Rechte.    Die  mündliche  und  förmliche  Gutheissung  des  neuen 
Unternehmens  landesherrlicher  Setts  war  da,   und  das  genügte,  um  Hand  ans  Werk  zu  legen  in 
jener  Zeit,  in  welcher  durch  schriftliche  Koncessionen  weniger  neue  Rechte  erworben  wurden,  als 
vielmehr  vorhandene  unbestrittene  Anerkennung  erhielten.    Eine  solche  sich  zu  verschaffen,  wird 
gegenüber  dem  altersschwachen  Borwin   unthunlich,   unter  der  Vormundschaft  der  jungen  Stadt- 
gemeinde  nicht  anpassend  erschienen  sein,  und  über  der  unter  den  Augen  des  nunmehrigen  Landes- 
herrn Johann  s  des  Theologen,   so  glücklich  fortschreitenden  Zunahme  der  von  ihm  inaugurierten 
Sliftung,   welche  bald,  vielleicht  1238,  eine  Erweiterung  des  ursprünglichen  Bcringes  erforderte, 
hat  man  solche  Urkunde  sich  auszuwirken  vermuthlich  schlechthin  versäumt.    Dem  Fürsten  Johann 
folgte  im  Jahre  J264  sein  Sohn  Heinrich,  der  wie  sein  Vater  zu  Wismar  residierte,  und  er?t  unter 
diesem  vernothwendigte  sich  eine  Feststellung  der  rechtlichen  Verhältnisse  der  Stadt  < 

M.  U.  B.  n8i.  1193.  l  isch,  M.  Jahrb.  XIV.  S.  1  tl  (Geschichte  der  Besitzungen  der  Ritter- 
orden l.ivlands  und  l'reussens  in  Mecklenburg.}  Zur  Verehrung  des  hl.  Martin  zusammen  mit  dem 
hl.  Georg  111  derselben  Kirche  vgl.  auch  die  Urkunde  1138  vom  22.  Februar  1269.  Die  Kom- 
thurei  Krankow  bei  Wismar  bleibt  freilich  nur  bis  1355  56  von  Bestand.  Vgl.  M.  U.-B.  8139.  8192. 
S196.  S220  8254. 
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nchteramt  zwischen  beiden  Parteien  übernimmt  und  im  Calmarschen  Vergleich 
vom  31.  Oktober  desselben  Jahres  ausübt.1) 

Als  Heinrich  der  Pilger  im  Jahre  1298  zurückkehrt,  findet  er  in  Wismar 
vieles  verändert.    Seinem  frommen  Sinne  wird  es  zugesagt  haben,  dass  die 
gastlichen  Körperschaften  durch  Aufnahme  der  Dominikaner  vermehrt  sind 
die  seit  fünf  Jahren  in  der  Stadt  wohnen.')    Aber  dennoch  ersieht  man  aus 
einem  naschen  ihm  und  der  Stadt  vollzogenen  Vertrag  vom  28.  Mär/  1300 
dass  wahrend  semer  langen  Abwesenheit,  besonders  während  der  Dauer  der 
ormundschaft  über  seine  Söhne,  verschiedene  Dinge  vorgekommen  sind  die 
-hm  sehr  missfallen  haben:  bei  aller  gehaltenen  Treue  von  Seiten  der  Stadt 
g«n«e  Rücksichtslosigkeiten,  starke  Kigenmächtigkeiten  und  selbst  arge  Aus- 
breitungen, die  von  unfreundlicher  Gesinnung  zeugen,  wenngleich  sie  die 
Bmgerthalwe.se  anders  gedeutet  haben  mögen.»)    So  z.  B.  kränkt  es  ihn 
Z\  u        ^        Stadtniaucrn-  die  ^gen  die  feindlichen  Hinfalle  des 
»randenburger  Markgrafen  und  der  Grafen  von  Holstein  und  Schwerin  während 
to  Vormundschaftsfehde  errichtet  worden  sind,  die  fürstliche  Burg  aus  der 
qjrenzung  durch  diese  Mauer  ausgeschieden  ist  und  die  Stadt  (dadurch?) 
*  7*™^  erfahren  hat-)  es  missfällt  ihm  der  Verkauf  von  Dorsten  und 
Lietzow  an  die  Stadt,  die  beide  Feldmarken  zu  Weichbildrecht  gelegt  hat ; 
s  TT,     '  ^        UntCr  dCn  SchutZ  des  ^«desherrn  gestellten  Juden 

u     c  e  H    flVCrtTbCn  d3SS  dCr  fÜrStliche  y°St  vergewaltigt  worden 

nd  une  Hochze.tsfc.er  seines  Hauses  (die  seines  Sohnes  Heinrich  im  Jahre 
-9^  mnerhalb  der  Stadt  von  den  Bürgern  nicht  zugelassen  ist»)  Nichts- 
•t.Heniger -findet,  nachdem  der  Fürst  schon  am  25.  Jan.  und  22.  Febr.  .299 

W  W  ^«^««"Ani**  vom  ,3.  tun,  ,283  «he.lnehmcnden  Seestädte  s,nd  Lübeck. 
'«9-  '600    Fin  t  [         *  (,re,f*»-aW.  *e»in,  I  feminin  und  Anklam :  vogl.  M.  L'.-H.  1682.  16SS. 

-her  We  ^7,  ""TZ  ^  """^  ^   ™    Rdhe  ^  *<*™<«' 

^  fa|ien(1,n      l      L       erg  hlnauf  an:   M-  f-B.  1749.  ,760.  1761.    Die   in   die  Zeit  des 

.7^"^  ^  ,,"'ehCnden  l  rkütUkn  **  ™  M"  l'  »  .73«.  .76,-64. 

V«hlltnw   das  f„l  ,  "1  72'4'  (Calniar  scher  Vergleich).    Das  nutzbringende  friedliche 

"Mahre  im  1*7?°"         l'rkunden:   M' 1 "  »•  '839-  .9.6.  ,920.  ,970.   ,972.  2,76. 
Jc-  MollSnder  üb     V  ""^  Ausbruch-  indcm  di«  f""»'  «endischen  Seestädte  die  Klagen 

>U-,B.a,„_ '  ,    WcKcr       ihr«  Sache  machen,  aber  es  kommt  nicht  rum  Acussersten : 

M  r  n  2242-  "48-  2294    24'4,    VcrB'-  7214  «nd  7305. 

I  .-ß.  2202.  2291 

M.  f.-B.  2603. 

T"»c  tcm^l^  tedicL!AUr"iChnUn8Cn  WiMMarschen  ^••»dtbiiches  Uber  die  Zeil  v«n  1275-7S  : 
lnt:*erunt  terramM,CtUS  'T^"'"  <lc  K™"^^"'^)  intr.ivit  Zxverin  cum  c.miite  lloltsacie  et 

*  ^ventionem  fec^ß,10poIense,n  Cu,n  Zuerinensi  et  potenter  devastaverunt  et  combusserunt. 

U»Oiricn-.j,  ^ecuT"1"1'  d°minium  MaKn«polense,  et  propter  illum  limorem   finnata  fuit  civilas 
lu^-HW  Wh"  Um  ™mmswm  don»"i  »c»rici  Magn<,,»olensis;  s.cut  oretenus  loeun»  fuit  m.l- 
rnane,  s,b,  et  pucris  suis  ad  manu;. 
M-  f  U.  26o\  ■  1 

"'"Actione,  castri  e  'i  '  '  '  Cnsionls  Inatcna  <"*  emptionc  Dorsten  et  Darghetz.me.  muri 
"»oapacione'  nu"  ri  excilsi°ne.  civitatis  minoratione,  Judeorum  expulsione.  advocati  wnci.loruni 

Jttr»«t  heH.hJl'an,m  m,S,ran,m  in  »"'täte  prohibitionc  D.e  M.-ncrn.  .Iber  welche  sieh 

«■r  •  sind  wahrscheinlich  heute  „„ch  in  betrachtlicher  Au.dehnu,.-  vorhanden.  Sie 
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weitere  Verkäufe  von  (irund  und  Boden  an  die  Stadt  zugegeben  hat,')  die 
schon  genannte  Aussöhnung  am  28.  Marz  1300  statt.  Der  hurst  steht  den 
Burgplatz  vor  der  Stadt  an  Rath  und  Bürgerschaft  ab,  erwirbt  zum  Bau  eines 
neuen  Fürstenhofes  innerhalb  der  Stadt  einen  Platz,  wobei  im  Kinzelnen  die 
Kalle,  in  denen  das  lubische  Recht  statt  des  mecklenburgischen  Landrechts 
zur  Anwendung  kommen  soll,  genau  vereinbart  werden,  und  verspricht,  die 
Aufhebung  der  über  die  Stadt  als  Strafe  für  ihr  unberechtigtes  eigenmächtiges 
Vorgehen  verhängten  Kxkommunikation  bewirken  zu  wollen.*) 

Fürst  Heinrich  der  Pilger  stirbt  den  2  Januar  1302,  die  Stadt  erneuert 
dem  Furstenhause  ihre  Huldigung,  und  die  nächsten  Jahre  verlaufen  in  Frieden.9) 
Wir  hören  von  vielen   neuen  Stiftungen  für  die  Kirchen,   die  Dominikaner 
richten  sich  einen  Zicgelhof  ein  und  kaufen  Land,4)  die  Stadt  selbst  vermehrt 
ihren  Besitz  durch  Ankauf  der  Vogtei  und  der  Fischerei  auf  dem  Altwismar- 
sehen  Mühlcntcich  aus  den  Händen  des  Landesherrn,  der  es  gestattet,  dass 
beide  unter  das  seit  1266  fester  und  bestimmter  geregelte  Stadt-  oder  Weich- 
bildsrccht,  also  unter  lübisches  Recht,  gelegt  werden/')  der  Rath  mehrt  die 
Ordnung,  wovon  nur  Kiniges  erwähnt  sein  möge.    Nachdem  der  Rath  schon 
im  Jahre   1295  eine  Willküre  aufgerichtet  hat,    mit  welcher  gegen  den  zu- 
nehmenden Aufwand  bei  Taufen,  Kirchgängen,  Hochzeiten  und  Begrabnissen 
vorgegangen  wird,   setzt  er   1306  die  schärfsten  Strafen    auf  die  Blutrache, 
auch  sorgt  er  u.  a.  durch  besondere  Satzungen  für  einen  soliden  Ziegelbau  der 
Häuser  und  für  Ordnung  des  Konkurswesens. ")   Der  Bund  der  Seestädte  aber, 
innerhalb  dessen  Wismar  voll  und  ganz  mitzählt,  bethätigt  sich  in  erfolgreicher 
Weise  durch  festes  Auftreten  und  Handeln  in  norwegischen,  flandrischen  und 
anderen  gemeinschaftlichen  Interessen.1)    Da  kommt  es   zu   einer  neuen  Ent- 
zweiung zwischen  dem  Landesherrn  und  der  auf  ihre  Macht  als  Mitglied  des 
wendischen  Seehundes   sich   verlassenden  Stadt.     Was   die  Urkunden  nicht 
sagen,  erzählen  die  Chroniken. s)  Wismar  weigert  sich  angeblich  abermals,  ein 
fürstliches  Hochzeitsfest,  das  der  Prinzessin  Mechthild,  die  Fürst  Heinrich  dem 
Herzog  Otto  von  Lüneburg  vermählen  will,  in  seinen  Mauern  zuzulassen.  Der 
Fürst  giebt  nach,  die  Hochzeit  wird  daher  13 10  nicht  in  Wismar,  sondern  in 

lassen  erkennen,  dass  das  alte  Stias«ennetz,  dessen  einzelne  Ztigc  urkundlich  oft  genug  vorkommen, 
um  jene  Zeit  im  V. mt.cn  vollendet  war.  Vgl.  M.  L  .  15.  138;,  S.  530  -Chronistische  Auf/eichimi.gcn 
ulier  die  Zeit  von  1275  n's  1278). 

')  M.  I    lt.  2542.  2546.    .Fünf  Mühlen  und  das  Dorf  Dammhusen 

■:  m.  1~.1v  2604. 

;i  m  i  b.  2773.  2780. 

M.  V.  I!.  3031.  3056.  Auch  St.  Jürgen  hat  seit  1205  sL1„  eigene*  Ziegelhaus  M  1.  It.  2  522. 
l'ct.ei  den  von  den  Dominikanern  wider  Willen  des  kaths  auf  dem  Wcbeikam).  im  Jahre  131«) 
angelegten  Ztegelhof  vgl.  M.  I".  11.  4074.  Der  Zicgelhof  von  St.  Nikolai  wird  1333.  Apil  20  . 
genannt:  M  l  .  lt.  5416. 

M.  LVR  3228.  333S.    VK1.  auch  7417. 
M.  l  .  lt.  2315.  305S.  3059.  7263. 
7)  M  LR  2824.  2978.  3030,  3260.  3263 
-    Kirchl.erg.  Chr.  M..  Cap.  142. 
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Sternberp')  gefeiert,  aber  der  beleidigte  Vater  sinnt  auf  Gern,} 
s.ät«  von  den  den  Seestädten  ohnehin  nicht  wohlgesinnten  nordischen  Fürsten 
cl,e  «u  geicher  Zeit  den  Stolz  Rostocks  erfahren,  das  ihre  Zusammenkunft  in 
seinen  Mauern  ablehnt,  unternimmt  Heinrich  der  Löwe  am  n.  Juli  131,  einen 
aura lauf  die  Stadt.    Wismar  unterliegt  trotz  des  Beistandes,  den  Lübeck 
und  Rostock  nut  Geld.  Schiffen  und  Mannschaften  gewähren;  es  nimmt  unter 
Vemm.dung  des  Herzogs  Waldemar  von  Schleswig  und  des  Fürsten  Nikolaus 
on  Werfe  im  tneden  vom  ,5.  December  ,31,  die  Bedingungen  an,  die  ihm 
on,  Landesherrn  auferlegt  werdend)     Die  Stadt  verliert  Mühlen,  Zoll  und 
Vogte,  die  s.e  erworben  hat,  auch  muss  sie  ihren  Anspruch  auf  eine  von, 
Uli  F    T        r  krtrMcnC  Schl,,d  -f^be"  3)    Sic  -uss  ferner  sechs 
T  1mC"         in  diensllichc»  Sachen  auf  die  Anwendung 

"k  n      h"     r  te  vfSCn        IkamtCn-  und  Dle,1CrSC haft         traten  bei 
I    T  TS\  Rechtsüber^reitungcn  verzichten,  bei  nichtdiensf 

1   VCc  ?t,ChCn  V°8t  alS  Mitdchter  »ulaascn-    Der  V*™  baut  sich 
alb  der  Stadl .  einen  befestigten  Hof,  der  einen  Durchgang  durch  die 

^er  nach  dem  Weberkamp  zur  Haupt-Burg  hat,  die  ausserhalb  der  Stadt 

Sei 7tr  ft  ,        Mecklenburger  Thor  jeder  Zeit  geöffnet  sein  muss; 

n  c         Z  T     "  ^  VCrhh,tniSS  dCr  Stadt  Z"m  »««de  der  Seestädte 
^     C;  Hand;,n'  hldem  cr  *»  Heistand,  den  die  Wismarschen  ihren 

*r  Z  n       2U  UndC  aUf  dcn  RaUm  in,,e,  ha,b  ihrcr  Maucr"  und 

nit'fflH.Är    1     D    8        Cmem  Srösseren  "nd  einem  kleineren  Kriegsschiff 

«m  u,fa  „  T  u  (CUm  qUadam  ',avi  ko««onc  dicta  *  suo  bot°ne  et 

«na  snicka  et  suo  botone)  einschränkt. 

keiten  ^Vu'"  diMe,n  Vertraße'  dass  dcr  Fü,st  die  altc"  Widersetzlich- 
»*ten,  h  1:  rflder  LandCS,1°hcit'  dle  sch-  -inen  Vater  gekränkt 
Theil  m^l  n  J VCrlorcn  ^  Die  Stadt  abcr  ™ag  die  ihr  zu 
kurz  vorher        Den,if'gung  um  so  mehr  empfunden  haben,  als  sie  noch 

*«nd  und  CrV^Z  ßege"  Dancmark  im  Hunde  mit  Rostock,  Stral- 

^  «nd  auch  i^i '  .(dleSma'  °hnC  Lübeck>  vollwichtig  genug  aufgetreten 
Vo"  der  See  h  '  ^  Dane"'  WC,Che  de"  Fürsten  VOn  Mecklenburg 

Seestädten    k      UnterStutzen  wollten-  zusammen  mit  den  Genossen  aus  den 
*ob  die  7eVVlefCn  hatte-4)    Dennoch  S™»«"  man   nicht   den  Kindruck, 
»«den  uär      l™C,unG  dcr  Stadt   untl   «hr  Ansehen   nach  aussen  gestört 
BüreerTh  f     ^  Woh,stand  u,ul  die  g'^ohnte  Betriebsamkeit  von  Rath 

d*  C  „in  1  1.rgend  Einbussc  cr,itten  hattcn  Oas  wäre  auch,  wie 
 k^Jimal  |a„eil(  dcn  Intercssen  und  Wünschcn  des  Landeshenn  selber 

1  In  S  1 

F  ^<nh.lu,e  ^irr-'"'/1^  na"|)tS,adt  dcr  Klcichnami-en  Crafschaft.  «eiche  dorn  meeklenbtUL^chen 

l'';,rt  kl^nle  (l:c  n5°h  '  fal11  'm  Flc,Sd'  warcn  <iraf  umi  m"eh',(  ,lie  ,,errcn- 

:uch  A»dcrc  schon  h  Sdb"VC,'Mändl,ch  nidl<  statthaben.  Die  ganze  (Schichte  ist  aber.  «•«> 
,202  (,  o  s  DCmerM  ha,,e"'  derA«,  «las.  ,ie  fast  wie  eine  Don  Wette  des  Ereignisses  von» 
*  M  ''  Ii'  \'  ^  e"Che,nt  "ml  <lal,Cr  C'Cn  V«nacht  <lcs  Historikers        erregen  geeigne,  ix. 

'  M  l'li  ,!!  '  348'*  34S2"  34,S-»  35oi.    Kirchbcrg-sche  Chronik.  Ka,>.  144. 

3459.  3905. 

'      L  H.  3367.  34I4.  3574  36o2 
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nicht   entsprechend   gewesen.     In   jener  Zeit   aufstrebenden    Schaffens  und 
Gestaltens  war  Wismar  ein  viel  zu  bedeutender  Platz  an  der  Ostsee,  m  der 
Mitte  zwischen  Lübeck  und  Rostock,  ein  Platz,  der  von  Nah  und  Fern  gesucht 
wurde  und  nach  den  verschiedensten  Richtungen  hin  seine  Anziehungskraft 
bethatigte.    Mochte  doch  der  Landesfurst  schon  für  sich  selber  die  lebhaft 
sich  rührende  Stadt  nicht  entbehren,  und  blieb  sie  doch  seine  und  seiner  Nach- 
folger vielgeliebte  I  lauptresidenz  bis  zur  Einverleibung  der  Grafschaft  Schwerin 
und  der  Wiedergewinnung  des  alten  I^andcsthciles,  in  welchem  zweihundert 
Jahre  lang  ein  Fremder  gesessen  hatte.    Am  24.  Juni  131 2  bezw.  27.  Februar 
1313,  siedelt  sich  z.  B.  das  Kloster  Doberan  mit  einem  Hof  in  der  Mühlen- 
strasse  an,  der  in  der  Folge  öfter  genannt  wird,  elf  Jahre  später  auf  der  Wismar- 
schen  Feldmark  Besitz  gewinnt  und  innerhalb  dessen  später  (zunächst  freilich 
mit  Widerspruch  des  Rektors  von  St.  Marien)  eine  Kapelle  zum  Gottesdienst 
eingerichtet  wird:  ähnlich  wie  früher  in  Rostock.')   Ihm  folgt  am  1.  Mai  1318 
das  holsteinische  Kloster  Cismar  mit  dem  Ankauf  dreier  Worthen  an  der 
Faulen  Grube  (in  fossa  Voghcdcsgrouen),1)  und  diesem  am  6.  Deccmber  des- 
selben Jahres  das  Kloster  Sonnenkamp  (NeuUloster)  mit  Ankauf  eines  Hofes 
an  der  Frischen  Grube  (Recens  Fossa).*)    Auch  das  Domkapitel  in  Ratzeburg, 
zu  dessen  Sprengel  Wismar  gehört,  fasst  festeren  Fuss  in  der  Stadt,  seitdem 
ihm  Fürst  Heinrich  von  Mecklenburg  1321  und  1323  die  Kirchen  und  Pfarren 
von  St.  Marien  und  St.  Nikolai  nebst  dem  Patronat  über  die  Schulen  inkorpo- 
riert und  dafür  die  Verpflichtung  zur  Lesung  von  Seelenmessen  für  seine  im 
Kampf  mit  den  Dithmarsen  im  Jahre  13 19  gefallenen  Mannschaften  auferlegt 
hat.4)    Endlich  lässt  Heinrich  noch  kurz  vor  seinem  Tode  (21.  Januar  1329) 
die  Ritter  des  deutschen  Ordens,  die  seit  den  Zeiten  des  Fürsten  Johann  die 
in  der  Nähe  gelegene  Komthurci  Krankow  innehaben,  in  Wismar  zu.  indem 
er  ihnen  einen  Theil  seines  in  der  Stadt  gelegenen  Hofes  einräumt.  Der 
Vertrag  darüber  zwischen  Rath  und  Orden  erfolgt  am  11.  April  1330.*'')  Der 
Wohlstand  der  Stadt  offenbart  sich  ungeschwächt,  theils  in  der  Vornahme  von 
Vcrgrösserungen  des  Territoriums,0)  theils  in  zahlreichen  Stiftungen,  besonders 
Errichtungen  von  Vikarien,  Memorien  und  Messen,  die  immerfort  zunehmen 
und  in  geradezu  auffallender  Zahl  während  der  Jahre  1347,   1349  und  1350 
verzeichnet  stehen.7)    Man  fragt  sich,  ob  diese  auffallende  Erscheinung  mit 

M  IVB.  3541.  3591.  4169.  4487.  4561.  4563.  5135.  5136.  5499. 
*)  M.  IVB.  3077.  5135.  5136.  5907. 
•)  M.  l'.-H.  4027. 

*)  M.  IVB.  4252.  4253.  4426.  4997.  5467.  Das  Schul]>atronat  «iebt  der  Bischof  am 
7.  September  1331  an  den  Rath  zurück,  vj;l.  L  rk.  5265. 

"•:  M.  IVB.  1150.  4934.  5019.  5135.  5136-  6898.    Lisch,  M.  Jahrb.  XIV.  S.  22  ff. 

*)  M.  IVB.  4420.  4452.  5980.  5981.  (Ankauf  von  Hufen  zu  litbischem  kocht  in  Richards- 
dorf tnt  Jahre  1323  ur|d  F.r Werbung  des  Dorfes  Benz  im  Jahre  1339.) 

T)  Für  das  Jahr  1347  vgl.  M.  IVB.  6713—15.  6749.  6759.  6773.  67S6.  6789.  6795.  6801. 
6S05.  6S06.  6841.  Fiir  das  Jahr  1348  v«l. :  M.  IVB.  68S7  und  6892:  für  das  Jahr  1349:  M- 
T  B  6957.  6971.  7c«4.  7007.  7021.  7024;  rar  da>  Jahr  1350:  M.  LVR  7009.  7101.  7102.  7110. 
7H3.  7114.  7115.  7137. 
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der  ersten  Nachricht  über  die  in  den  Seestädten  auftauchende  Pest  zusammen- 
hangen  mag.  In  Wismar  sterben  im  Sommer  des  Jahres  1350  mehr  als  2000 
Menschen:')  »Van  pinxten  bet  to  sunte  Mychaelis  daghe  do  was  so  grot 
stervent  der  lüde  in  allen  Dudeschen  landen,  dat  des  ghelikes  nc  was  ervaren 
undehet  noch  de  grote  dot.  *)    Vom  Rath  zu  Wisby  gelangt  nach  Rostock 
em  Brief  mit  Nachrichten  über  die  Vergiftung  der  Christen  durch  die  Juden. 
Dieser  Brief  wird  mittelst  Kopien  von  Rostock  her  auch  an  die  anderen  See- 
stadte  befordert,  und  nun  beginnen  jene  Austreibungen  und  Verfolgungen  des 
unglücklichen  Volkes,  an  denen  auch  Wismar  seinen  Antheil  hat.    In  der 
Mge  ist  denn  auch  von  Verträgen  zwischen  dem  Landesherrn  und  der  Stadt 
«ber  (i,e  Aufnahme  von  Juden  keine  Rede  mehr.')    Im  Uebrigen  nehmen 
Ordnung  und  gesetzgeberische  Entwickclung  während  der  ersten  Hälfte  des 
MV  Jahrhunderts  auf  vielen  Gebieten  des  städtischen  Gemeinwesens  unaus- 
gesetzt zu     Davon  geben  die  in  grosser  Zahl  erhalten  gebliebenen  Raths- 
«'N-uren  (arb.tria)   und  Burgersprachen  (civiloquia)   ein  anschauliches  Bild, 
•»och  von  Ordnungen  des  Schulu  esens  hören  wir,«)  sowie  von  der  Vollendung 
Z  TV°!!  SL  Maricn  dürch  den  Baumei^  G^te  seit  dem  Jahre  1339 
Im-ri -Tu,       d,eSeS  HaiK:S  am  3"  Marz  I353-5)    Von  der  auch  sonst  hin- 
U« ch  bekannt  gewordenen  Tüchtigkeit  und  Solidität  des  Handwerks  im 
AH- Jahrhundert  zeugen  in  Wismar  z.  B.  einzelne  Bürgschaften,  welche  Maurer 
trennt     ,ZCr  f        V°n  'lhwn  ausßefuh^u  Arbeiten,  Hausgiebel,  Stein- 
Xn«,  Mauerwerk,  in  den  Jahren  ,345.   1347  und  ,349  über- 

"etrllbtDa\iVerhaltn,SS  Stadt  ?lim  an*est*™,mten  Fürstenhause  bleibt  un- 
stirbt  fin,  'lmL23,Juli  13,3  BeatHx-  die  Gemahlin  Heinrich  des  Löwen, 
vier  HW  >e  r  GrabStät,e  im  Ch°r  dcrFranziskaner-Kirche,  desgleichen 
wie  bd  LT  t  taSia>  diC  MuUer  des  Fürsten'7)  Heinricb  *elbst  "acht, 
fomvih'l  u  S°  audl  bd  Wismar  13,6  cine  Anleihe'  die  er  fur  *™ 
Zweck  verk   ft  Krie^szü&e  nothivcndig  hat.    Zu  diesem 

Insel  l'oel         ^V™        November  !3'8  ausser  anderen  Dörfern  die  ganze 

^er  F.ink'  7^         ^  Anastasia  bis  7U  ihrem  Tode  Theil 

der  ,gen'  an  die  von  Hessen,  Preen  und  Stralendorf «)  Während 

^7^XT^rich,weUt  u  a Köniff  Erich  von  Danemark 

Stadt  seinem  ZT    L  Novembcr  1326  ^  Fürst  Heinrich  die 

_jmemJohne  Albrecht  huldigen;  dieser  verspricht,  die  Wismarschen 

; M  1  B  7097. 7108. 

J  Chronik  ,„„  Jahr  ,,50. 

5SW  5032.' 5933/599°; AnmkK'  7°83'  70°6("  7°y8'    Vy'-  'la7U   5753  "ml   5762    61,8 :  alU"h 
M-  L  H  6017.  6ia9. 

^  "  tl^  II5*'  765"-  SS67     rrM-  M.'^>  '  VI.  s.  2ott- 

•■•  m  l  !!  !r,4  -?7'  An  s,  lle  ,,er  ,;r:i,RT  «•.at-toi,. 

■3«28(,o.j„tli  ,3l6;:  un<l  4o8?  ;5.  |ull  , 
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Rechte  und  Privilegien  sein  Leben  lang  in  Treue  anerkennen,  bessern  und 
mehren  zu  wollen.1)  Besonders  gnädig  erweist  sich  Heinrich  gegen  das 
Heiligengeist-Stift;  ferner  erneuert  er  die  schon  vom  Fürsten  Borwin  im 
Jahre  1220  befohlene  Aufhebung  des  Strand  rechts.*)  Sein  letzter  bedeutender 
Regierungsakt  in  Angelegenheiten  der  Stadt  Wismar  ist  der  Zollvertrag  vom 
14  September  1328,  der  ein  anschauliches  Bild  davon  giebt,  wieweit  die 
Handelsbeziehungen  der  Stadt  nach  allen  Himmelsrichtungen  hin  reichen,  über 
See  sowohl  wie  landeinwärts  nach  Süden,  Westen  und  Osten,  und  der  deshalb 
als  eines  der  Wahrzeichen  ihrer  Blüthe  bezeichnet  werden  kann.3) 

Das  Vcrhältniss  der  Stadt  zu  Heinrichs  Sohn,  dem  Fürsten  Albrecht, 
der  bis  zur  Erwerbung  der  Grafschaft  Schwerin  in  Wismar  residiert,  ist  An- 
fangs ein  besonders  gutes.    Das  beweist  der  Beistand,  den  ihm  Wismar  {mit 
diesem  auch  Rostock)  in  den  Händeln  und  Fehden  gewährt,  in  die  der  Fürst 
mit  einigen  seiner  Vasallen  (besonders  den  Plcsscn's)  wegen  Zurückforderung 
der  ihnen  verpfändeten  Schlösser  und  Vogteicn  gerätb.    An  dem  bald  darauf, 
am  11.  Januar  1338,  zwischen  den  norddeutschen  Fürsten  und  Städten  ver- 
einbarten sechsjährigen  Landfrieden  ist  auch  Wismar  bethciligt.1)   Doch  drohen 
im  Spätherbst   1339  Misshelligkcitcn  zwischen  dem  Fürsten  und  dem  Rath 
der  Stadt  auszubrechen,  da  sich  dieser  des  in  Wismar  wohnenden  Juden 
Danies  angenommen  zu  haben  scheint.5)    Doch  nimmt  der  Fürst  die  Ver- 
mittelung  Herzog  Rudolph  s  von  Sachsen  und  Rostocker  Rathmänner  an  und 
lässt  sich  beschwichtigen.41)    Am   13.  Oktober  1342  tritt  Fürst  Albrccht  im 
Streit  der  fünf  wendischen  Seestädte  mit  Holstein  und  Schweden  zugleich 
mit  dem  Grafen  Günther  von  Schwarzburg  als  Schiedsrichter  auf,  und  am 
19.  März  1344  übernimmt  Wismar  mit  Rostock  zusammen  die  Bürgschaft  für 
Aufrcchterhaltung  des  Friedens,  den  der  Fürst  mit  den  Herzögen  von  Pommern 
geschlossen  hat.7) 

')  m.  u.  U.  4781. 

»;  M.  l'.-B.  4665.  4811.  4986. 
»)  M.  L'.-B.  4973. 

*)  M.  l'.-B.  5781.  5844.  Dass  die  Rückforderung  der  verpfändeten  Schlösser  und  Yogteien 
ihre  Schwierigkeit  hatte,  sieht  man  u.  a.  daran,  dass,  als  am  15.  Juni  134«)  Hcimich  von  Hülow 
»hus.  stad  vnde  land  to  Godehutz.«  (Gadcbusch-)  den  keiden  seit  einem  Jahr  zu  Herzogen  ernannten 
Landesherren  Alhrccht  und  Johann  >mid  gudem  willen«  zurückgegeben  hat.  ihm  dafür  die  bis 
dahin  von  Anna  von  Sachsen,  der  Mutter  der  Herzoge,  bezogenen  Einkünfte  von  Vogte!,  Münze, 
Wechsel  und  Zoll  zu  Wismar,  sowie  Stadt  und  Land  Grevesmllhlen  wieder  Überlassen  werden 
müssen:  M.  L'.-B.  6975. 

')  Danies  sollte  nämlich  einen  unter  fürstlichen  Schutz  gestellten  anderen  luden  unterwegs 
Überfallen  haben.  Dabei  kommen  alte,  zur  Zeit  der  Vormundschaft  des  Fürsten,  1329.30  vor- 
gefallene Dinge  zur  Sprache,  wie  der  Abbruch  von  Thurm  und  Bergfried  an  dem  von  seinem 
Vater  am  Mecklenburger  Thor  innerhalb  der  Stadt  im  Jahre  1300  erbauten  Hof.  den  die  Stadt  am 
18.  März  1329,  unter  gleichzeitiger  l'eberlassung  des  schon  früher  vom  fürstlichen  Hause  besessenen 
Füistenhofes  östlich  von  St.  Jürgen  zu  Inhischcm  Recht,  von  den  Vormündern  des  Fürsten  zurück- 
gekauft hatte. 

")  M.  L'.-It.  5038.  5030.  S753-  5'>97- 

:;  M.  l'.-B.  6238.  6391. 
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Das  Streben  des  Rathes,  vom  Rechte  innerhalb  der  Stadt  nichts  zu 
vergeben,  zeigt  sich  besonders  dem  Bischof  von  Ratzeburg  gegenüber,  der, 
nachdem  ihm  Fürst  Heinrich  in  den  Jahren  1321  und  1323  mit  Schenkung 
von  Gutern  und  hikorporierung  von  Kirchen  und  Schulen  das  grösstc  Ent- 
gegenkommen bewiesen  hat,  nun  auch  ein  Haus  in  der  Stadt  zu  erwerben 
wünscht,  diesen  seinen  Wunsch  aber  von  dem  durch  sein  Stadtrecht,  die  Will- 
küren, gedeckten  Rath  nicht  erreicht.  Der  Bischof  Marquard  giebt  sich 
zufrieden,  er  weiht  am  12.  Oktober  1326  den  Hochaltar  im  Heiligen  Geist, 
am  2.  Juli  1329  ebendaselbst  den  Kirchhof,  erlaubt  am  31.  Oktober  desselben 
Jahres  in  der  Kirche  des  Heiligen  Geistes  zwei,  bezw.  drei  Messen  zu  halten, 
entsagt  am  7.  September  1331  zu  Gunsten  des  Rathes  dem  ihm  von  Heinrich 
dem  Löwen  verliehenen  Schulpatronat  (s.  o )  und  verträgt  sich  am  24.  Sep- 
tember 1331  mit  den  Rathmännern  über  das  auf  alten  Bestimmungen  {s.  o.) 
beruhende  geistliche  Recht  des  Klosterprobstes  von  Kehna  und  wegen  des 
Hauses  zum  Heiligen  Geist.')  Zur  Zeit  des  Bischofs  Marquard  hören  wir  zuerst 
von  einer  Kalandsbruderschaft  zu  Wismar:  es  ist  am  3.  Mai  des  Jahres  1327. 
Diesen  Kaland  bestätigt  Bischof  Volrath  in  einer  von  religiöser  Begeisterung 
erfüllten  Urkunde  vom  9.  November  1346.  Als  später  der  grosse  Kaland,  der 
eigentliche  Kaland  des  lindes  Bresen  und  des  Archidiakonats  von  Kehna 
(per  terram  Bresen  et  archidiaconatum  Renensem),  der  schon  im  Jahre  1282 
genannt  wird,  am  12.  Mai  1413  definitiv  nach  Wismar  verlegt  wird  (nachdem 
er  dort  bereits  eine  Zeit  lang  seine  Sitzungen  und  Memorien  abgehalten  hat), 
wird  der  vorher  erwähnte  Wismar'sche  Kaland  als  minderer  Kaland  bezeichnet 
Ifratres  kalendarum  minorum).*) 

Unter  den  auswärtigen  Angelegenheiten,  welche  Wismar  in  der  ersten 
Hälfte  des  XIV  Jahrhunderts  beschäftigen,  ist  zuerst  die  Fehde  mit  Dänemark 
z»  nennen,  die  Wismar  und  Rostock  13 10/ 11  gemeinsam  ausfechten  und  wobei 
ihre  Koggen  bis  in  den  Sund  fahren  und  die  dänischen  Küsten  mit  Mord  und 
■tand  heimsuchen.  Auch  die  Städte  Stralsund  und  Greifswald  sind  daran 
etheihgt,  nicht  aber  Lübeck.8)  Die  Folge  davon  ist  die  im  ersten  Bande  des 
tenkmaler-Werkes  S.  285  erzählte  Belagerung  Warnemündes  durch  den  König 

M.  L..H,  4426    446j    47;o    5o69    .o8.    5,65    52fi()     nic  KinkUnfte  aes  Hischofs  in 
"mir  rrsieht  man  aus  der  Taxe  der  Kirchen  und  geistlichen  I.ehen  vom  Jahre  1335:   M.  I.  Ü. 
W",MC  Kr''VSSC  "1,cr  das  k»'^burger  Tafelgul  in  Wismar  giebt  es  v,»tn  20.  September  1357 
'>ull '    ',lr       l*6i''  M*  1    "  <,I3°'    1'cn,cr  "iacn  lrrk,lntlen-   Rcgcstcn,  gesammelt  vuii 

™  nA  lochen  vom  30.  April  1580,  4.  Juni  1396,  28.  Deccmbcr  1398,  l  lebruar  1 399. 
^«  Moo.  jS.  April  1403,  12.  Mar/  1411,  22.  Okiober  1413.  15.  Juli  MM  und  23.  November 
ztX   E'  fcomn"-'n  Verschiebungen   und  lebertrngungcn  vor.  bei  denen  es  nicht  immer  friedlich 

Auf  Klaget,  und  Prozesse  erfolgen  bisweilen  päpstliche  Entscheidungen. 
Kj|        M- 1  •'K  '594-  4827-  6687.   6S45.   8227.    10211.     r.riieueruiigcn   der  Hcställgungcn  der 

:  Jali  1  *      Cl'  lf'C"  Sie,Jt  C*   a"sser(,em   v"m   -S-  J"nl   '397.    vom   3.  September  1404.  vom 
'7-  I  und  12.  August  1422.    Auch  hört  man  später  viel  von  Erwerbungen  und  Stiftungen. 


.h  ^"'kräftig  erscheinen  die  beiden  Kalande  in  der  /weiten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts. 
•  "njHriKkten  Irkundet.  (Techcn:.    Vgl.  auch  Schröder,  Wism    Erstlinge.  S.  119  -183. 

cl°MiiCn  s -L  "  ,4'4'  iS74'  V>02     l>1C  1  rk,,ntK'  "t,l*r  lic"  |,'ricdc»  u,ul  ,,itf  Ifetlingungen  für  die 
"Cn  Ma<3u''  dic  Dänemark  vorschreibt,  t*t  nicht  vorhanden. 
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Krich  und  dessen  Bundesgenossen,  zu  denen  Markgraf  Waldemar  von  Branden- 
burg und  Heinrich  der  Löwe  von  Mecklenburg  gehören,  und  das  Ende  ist 
die  Unterwerfung  der  Städte  sowie  die  Bclehnung  Heinrich  s  mit  den  Rostocker 
Landen.    Wie  Wismar  seinem  Fürsten  gegenüber  zu  büssen  hat,  ist  oben 
bereits  erzählt,  wie  es  Dänemark  gegenüber  davonkommt,  ist  nicht  bekannt. 
Vielleicht  ebenso  wie  Stralsund,  d.  h.  mit  einer  Kriegsstcucr.    Doch  das  gute  Ver- 
hältnis* wird  wieder  hergestellt.    König  Christoph  erneuert  1323  und  1324 
die  alten  Privilegien.1)  Gegen  die  vielen  Widersacher,  die  Wismar  in  Holstein 
hat  (multos  emulos  et  persecutores  de  Holtzacia),  verspricht  Lübeck  wiederholt 
seinen  Beistand.«)   Dafür  versprechen  wiederum  Wismar  und  Rostock  im  Jahre 
1332  der  Stadt  Lübeck  ihren  Beistand  gegen  den  Ritter  Johann  von  Bülow, 
der  auf  dem  Priwalk,  der  Landzunge,  welche  Travemünde  gegenüber  liegt, 
den  Lübeckern  zum  Trotz,  einen  Bergfried  erbaut  hat.3)   Auch  mit  den  Grafen 
von  Holstein  werden  1339  Verträge  gegen  die  Seeräuberei  und  zur  Erlangung 
sicheren  Geleits  zu   Lande  eingegangen,  später  auch   mit  Dänemark  und 
Schweden,  nachdem  eine  im  Jahre  1342  geführte  Fehde  der  wendischen  See- 
städte  mit  Schweden   durch   das  Schiedsgericht  des   Grafen  Günther  von 
Schwarzburg  und  des  Fürsten  Albrecht  von  Mecklenburg  (s.  o.)  im  Frieden 
von  Heisingborg  am   17.  Juli  1343  beglichen  ist.4)    Auch  mit  England  giebt 
es  wegen  eines  Engländers  Wilhelm  von  Lcthenay,  der  angeblich  durch  See- 
fahrer aus  den  wendischen  Städten  beraubt  ist,  im  Jahre  1343  einen  Streit, 
dessen  Ausgang  nicht  bekannt  ist,  der  aber,  nachdem  der  König  von  England 
die  Güter  der  letzteren  mit  Beschlag  hat  belegen  lassen,  zu  einem  Vergleich 
geführt  haben  wird.5)   Ja,  im  Seebunde  selber  kommen  vorübergehende  Un- 
einigkeiten vor,  nicht  bloss  wegen  der  Grösse  von  Häringstonnen,  wie  im  Jahre 
1337,  sondern  auch  ernsterer  Art,  wie  z.  B.  die  Beschwerde  Wismars  darüber, 
dass  die  Mannschaft  Lübischer  und  Rostocker  Schiffe  den  Schutz  und  die  Sicher- 
heit, welche  Rath  und  Bürgerschaft  einer  Anzahl  dänischer,  im  Jahre  1345  von 
Lübeck  herübergekommener  Kaufleute  gewahrt  hatten,  nicht  respektiert  hat.ü) 
Doch  diese  und  ähnliche  Meinungsverschiedenheiten  thun  dem  Zusammen- 
gehen der  Seestädte  in  ihren  gemeinsamen  Handels -Interessen  nur  vorüber- 
gehend diesen  und  jenen  Eintrag.    Im  Ganzen  wächst  unter  Lübecks  Leitung 
das  Vcrständniss  für  Vereinigung  ihrer  Kräfte,  und  die  zweite  Hälfte  des 
XIV.  Jahrhunderts  ist  die  Zeit  der  Blüthe  ihres  Bundes.    Nachdem  König 
Magnus  von  Schweden,  welcher  der  Stadt  Wismar  günstig  gesinnt  ist,7)  die  bei 

')  M.  IVB.  4411.  4505.  5445. 

')  M.  IVB.  4945-    Vgl.  6221  und  besonders  6247,  wo  die  Bevaubnngen  durch  die  Beamten 
und  Vasallen  des  Grafen  von  Holstein  einzeln  aufgezählt  werden.    Daiu  Lrk.  6239.  6250.  6251. 
»)  M.  IVB.  5362.    Vgl.  5774 

4;  M.  IVB.  5946-  6063.  6141.  6142.  6154.  6237.  6238.  6324.  6339.  6423. 
*)  M.  IVB.  6325.  6426.  6396. 
«;  M.  IVB.  5743.  6564. 

')  Am  19.  Mär/.  1354  ward  seine  Krone,  die  er  dem  Wismar'schen  Bürgermeister  Hermann 
Walmstorf  für  600  M.  I.übisch  verpfändet  hatte,  durch  Vermittlung  seines  Schwagers  Herzog  Albrechl 
von  Mecklenburg  eingelost:    M.  IVB.  79SS  .>.  521). 
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einem  Brande  ihres  Rathhauses  (theatrum,  consistorium)  vernichteten  Urkunden 
über  1'r.vilegica  ..,  seinen  Reichen  erneuert  hat,   treten  die  Seestädte  am 
29.  September  1352  auf  zwei  Jahre  zu  einem  Kunde  zusammen,  der  gegen 
Dieken  gerichtet  ist,  welche  das  Meer  unsicher  machen,  wobei  Lübeck  ein 
Unttel,  RÜSt(,ck  und  Wismar  zusammen  das  andere  Drittel  und  Stralsund  und 
Mettm  das  dritte  Drittel  der  Kosten  aufzubringen   haben.')    Als  mecklen- 
burg^he  lerritorialstadtc  verpflichten  sich  Rostock  und  Wismar  in  dem  an, 
u.  Uktober  1351  geschlossenen   engeren  Landfriedcnsbündniss  zur  Stellung 
von  einhundert  Mann  (Rostock  60,  Wismar  40),  und  in  dem  zwei  Jahre  später 
erneuerten  Vertrag  zur  Stellung  von  fünfzig  Gewappneten,  zehn  Schützen  und 
ve,  Uurfmaschmen  (mit  enem  dryuende  werke  vnde  mit  euer  blyden  vnde 
2  ™lmfer;n>  dcr  dart"  beh°f  «)■')    Und  nun  bewähren  sich  die  Städte 
töenso  thatkraftig  und  erfolgreich  zu  Lande  wie  zur  See,  indem  sie  die  Burgen 

«^hadbeh  machen.»)    Immer  höher  steigt  das  Ansehen  des  Städtebundes, 
>ten  und  R.tter  suchen  seine  Gunst  und  Hülfe.*)    Der  alte  Name  Hansa, 
schon  von  der  Zeit  der  Ostgothen  her  als  Bezeichnung  für  eine  Schaar 
nachwcisbar  ist'  ko'™t  als  Name  für  den  Bund  der 
m  d™ 7  u     Vährend  dCS  dä»isch- holsteinischen  Krieges  im  Jahre  1358. 
ir cZ \  K    ?fSe  A,brCCht  Und  •,ohann  vo»  Mecklenburg  auf  Seiten  der 
«TanTw-  V0"  Däne™rk  verbündeten  Fürsten  stehen«)  und 

KW       ?T,ar       mecklenburgische  Territorialstadt  seine  Mannschaft  zum 

'"dem  «  d     w  a'  Wird         *'  JuH  ZU  eineni  Ta^e  besonderen  Ruhmes, 
ceiWn    aCniU,smarschen  gelingt,   den  dänischen  Anführer  Peter  Dene 
C;nZUbnn^"-7)    Im    Uebrigen    steht   Wismar   während   der  nach- 
«..!,...        'egC    der   Ha"sa    mit   König  Waldemar   in  unerschütterlicher 
Je  zur  gemeinsamen  Sache  der  Hansa  und  erlebt  mit  vollem  An 


theil  alle  iv   1    »:\"w,aauKU  °«lcne  aer  nansa  und  erlebt  mit  vollem  An- 
nehmenden    h  diCSer  diC  fÜnf  wendischen  Städ*  stark  in  Anspruch 
schweren  Zeit,  zuerst  mancherlei  vorübergehende  Erniedrigung, 

'**ä%  Um^'\H°°'h7S07'  75'3'  ?662'  798S"  889,1  K1"--nso  »'«  der  König  von  Schweden 
"■^»»larknaden  d-    l  ■  McCk,enburK  die  Al,schriftcn  der  von  seinen  Vorfahren  verliehenen 

*)  M.  r-H  16  ItramIC  dcS  ka,hhauscs  verloren  gegangen  sind:   M.  U.U.  7416. 

M- L '     7985.        7524'  ;7'7'  79M"    Ver,änKc-ung    de*    Landfriedens   im  Jahre    1354.  Vgl. 

«,  p  1 

«35ä  and  135^  untcTk  .tThr°niken  nenne"  «1*  "''che  von  der  Hand  der  Städler  in  den  Jahren 
U,-1'>.  kedefin   DuLm  "  'N,,,"  irkuns  Wisniar>  bezwungene  Hnrgen  die  von  Gnibcnhagen, 

^en,  Wenkst     "  T*'  1)om,X*'  Weak,r.  Gorlosen,  Unzen,  Kumloscn,  Stavcnow,  Nebelin,  Neu- 
UrB'  M,,SC™l»urg.  Meyenburg  und  Grabow.    Vgl.  M.  1  ,11.7797  (AnmkgO. 
'  M  '(       i«4o    l>elmilr'  (  '1,ronik  z-  J-  "353-    Heinrich  von  Haisee,  M.  Jahrb.  Xl.Ill,  S.  184. 

S  f"-  V8l  l'auli  Tf'  633°'  7'43'  N  35'  V'Bl-  Schäfer'  ,,ic  ,Ianse*«ädtc  und  König  Waldemar. 
S  |5-lo,    Ko.>n  eB         Kedtn,tu,,K  de,  Worte.  Ilansa  in  England.  Hans.  Gescl..-Kl.  .872, 

c  \.  ™PPn»n„,  M.  Jahrb.  I.II,  s.  ,88  ff. 

;|  L.  |!  «444.  8453.  8589. 

^  «»d  K.inin  u49,6;    CrU11'  M  Jah,b-  XXXI».  S-  «5»  ^    XI .V.  S  2,  ff.    Schäfer.  Die  Hanse- 
C  »Aldemar,  S.  159. 
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zuletzt  aber  auch  jene  glänzende  Erhebung  der  Städte  zum  Höhepunkt  ihrer 
politischen  Macht  und  Bedeutung  im  Stralsunder  Frieden  vom  24.  Mai  1370.1) 
Hei  Fürsten  und  Herren  steigt  ihr  Respekt.  Davon  zeugt  u.  n.  der  Besuch 
Kaiser  Kails  IV.,  der  am  31.  Oktober  1375  von  Lübeck  her  in  Wismar 
anlangt,  mit  grossen  Khren  empfangen  wird  und  eine  Nacht  in  der  Stadt 
verweilt.')  Aber  schlimmere  Zeiten  brechen  wieder  herein,  als  in  der 
Folgezeit,  nach  dem  Tode  Herzog  Albrecht's  von  Mecklenburg,  der  im 
Interesse  seiner  dem  Norden  zugewandten  Hauspolitik  die  Städte  in  ihren 
Kriegen  mit  Waldemar  unterstützt  und  dadurch  die  Hansen  in  seine  eigene 
Sache  zu  verwickeln  gewusst  hatte,1)  dessen  Sohn  Albrecht  im  Kampf  mit 
Waldemar  s  Tochter  Margaretha  am  24.  Februar  1389  die  Krone  von  Schweden 
verliert,  in  Gefangenschaft  geräth  (bis  zum  Jahre  1395)  und  nun  in  einem 
langdauernden,  mit  schweren  Schädigungen  des  Handels  verbundenen  Kriege 
von  der  Heimath  her  Opfer  über  Opfer  gebracht  werden  müssen  Hicr/u 
geben  Rostock  und  Wismar,  als  in  unentwegter  Treue  zu  ihrem  I-andesherrn 
stehende  Territorialstädtc,  Geld  und  Blut  die  ganze  Zeit  hindurch  unverdrossen 
her,  obwohl  die  übrigen  Hansen  den  vom  Kaiser  unterstützten  mecklen- 
burgischen Ideen  gar  keine  Sympathie  entgegenbringen,  sondern  den  Interessen 
der  Königin  Margaretha  zugeneigt  sind,  die  sich  zuletzt  soweit  mit  ihren 
eigenen  decken,  als  die  Bedrängnisse  der  drei  nordischen  Reiche  durch  die 
von  Rostock  und  Wismar  zu  Gunsten  des  gefangenen  Königs  Albrecht  aus- 
gestellten verhängnissvollen  Kaperbriefe  eine  die  Ostseestädtc  in  hohem  Grade 
schädigende  Verallgemeinerung  der  Seeräuberei  in  solchem  Umfange  mit  sich 
fuhren,  wie  sie  vorher  nicht  dagewesen  war.  Da  wird  es  natürlich  nachher 
schwer,  die  Geister  zu  bannen,  die  man  selbst  gerufen  und  in  den  eigenen 
Mauern  gehegt  hatte.') 


')  Für  diese  Zeit  und  Verhältnisse  kommen  besonders  nachfolgende  Urkunden  in  Betracht: 
M.U.H.  8S91.  8935—37.  9043.  9045.  9103.  9138.  9164.  9180.  9214.  9275.  9368.  9370.  939S 
95«>.  9574-  9702.  9706.  9725-  9734  973<>-  9743  45-  97>6  57.  9759  60.  9761.  9S17.  9S21.  9825. 
9S29.  9943   9947-  9974-  9992  93.  10063.   10076    10248.  10356.    10434.   10567.   I0745.  10787. 

r  M.  l".-B.  10790.    (rull,  M.  Jnhrb.  XI. III.  S.  184. 

*)  Vgl.  besonders  M.  U.  U.  9772. 

*)  M.  U.U.  10834.  10837.  10877.  10884-85.  10914.  10916.  10935.  Schäfer,  Hansestädte 
und  Kiinig  Waldemar,  S.  552,  555.  Vergl.  ferner  von  (rull  gesammehe  unßednicktc  Urkunden 
(im  Grossh.  Archiv  zu  Schwerin)  vom  9.  Januar,  23.  März,  10.  April  1  377  ;  vom  24.  Mai  1381  ; 
vom  11.  Mai  1391;  vom  5.  April  1392;  von.  28.  Januar  1 395.  Ueber  Waffenstillstände,  die  von 
der  Ilansa  und  von  Dänemark  mit  den  Seeräubern  13S2  und  13S6  geschlossen  weiden,  vergl.  Rait- 
hold,  Gesch.  d.  Deutschen  Ilansa  II,  S.  210.  Dahlmann,  Gesch.  Dänemarks  II.  S.  60.  Detm.n  s 
Chronik  13S3  (herausgeg.  von  Koj.rmunn.  I,  S.  57S).  Weitere  Aufzeichnungen  Uber  das  Räuber- 
unwesen  in  ungednickten  Urkunden  von  1392,  1394.  1397-1400.  Ueber  Claus  Str.rte1.eker  in 
Wismar  vergl.  Rurmcistcr,  M.  Jahrb.  III.  S.  157.  Ha„s.  Gesch.  Rl.  VII  r  1S77 \  S.  48.  Anmkg.  V 
\gl.  M.  Jahrb.  1A  III.  O.R..  S.  7  ff.  Ueber  die  noch  ,m  Jahre  .422  ihr  Unwesen  treibenden 
V.tahenbriider  vgl.  l  isch.  M.  Jahrb.  XV.  5,-69,  249.  XXIII.  S.  ,46  ff.  Unter  dem  mecklen- 
burgischen Adel,  der  zur  S,e  geht,  mag  auch  (  lau,  Michclslorp  genannt  sein.  Vgl.  nng.-drnekte 
Lrkunden  vom  .0.  April  und  1 1 .  November  ,399.  Kerner  Mecklenburgische  Kunst  u.  Gerichts 
Denkm.  I.  S   330,  Anmkg.  3. 
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Von  sonstigen  Vorkommnissen  innerhalb  der  Mauern  Wismars  während 
der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts,  die  hier  interessieren,  mögen  folgende 
kurz  erwähnt  werden:  die  Einweihung  der  von  der  Fürstin  Anastasia  be- 
gonnenen und  nunmehr  ganz  vollendeten  Franziskaner -Kirche  durch  den  Rischof 
von  Ratzeburg; ')  die  Aufstellung  eines  von  Johann  Köster  gearbeiteten  Altar- 
Schreins  auf  dem  Hauptaltar  in  St.  Marien  zu  Weihnachten  (24.  Decembcr) 
'357; *)  die  Stiftung  eines  Armengasthauses  durch  den  Bürger  Heinrich 
Wessel  (1367  und  1373); 3)  die  Abhaltung  eines  Kapitels  der  Dominikaner 
aus  der  Ordens- Provinz  Sachsen  in  Wismar  am  8.  September  1365;')  der 
Ankauf  der  Gruben  und  Kütermühle  durch  die  Stadt  vom  Herzog  am  18.  April 
1371;-)  die  Aufhebung  und  der  Verkauf  des  Hofes  der  Cismarschen  Mönche 
an  einen  Hurger  der  Stadt  am  8.  Juli  1 374 ;  *;)  eine  arge  Wasscrfluth  am 
3.  December  1 374 ; 7)  die  Pest  in  den  Jahren  1376  und  1387;")  der  Münz- 
vertrag zwischen  Hamburg,  Wismar  und  Lübeck,  der  des  Oefteren  erneuert 
wird;5*)  der  Ankauf  des  Dorfes  Cismerstorp  durch  die  Stadt  am  3.  December 
•379: der  Beginn  des  Chorbaues  von  St.  Nikolai  durch  den  Baumeister 
Heinrich  von  Bremen  im  Jahre  1381;")  die  Einweihung  einer  neu  errichteten 
Kapelle  in  St.  Marien  durch  den  Ratzcburger  Bischof  Gerhard  am  9.  Sep- 
tember 1388  und  die  des  Chors  vom  Dominikaner  •  Kloster  im  Jahre  1397 
durch  den  Bischof  Detlev; ,s)  sowie  endlich  die  Ertheilung  von  sog.  Amts- 
rollen von  Seiten  des  Käthes  an  die  Aemter  der  Goldschmiede  am  28.  November 
1380,  der  Kürschner  am  3.  Marz  1383,  der  Reifer  und  Wollenwcber  am 
26.  April  13S7,  der  Kannen- und  Grapengiesser  am  13.  Juni  1387,  der  Krämer 
am  28  Marz  1397  und  der  Schneider  am  6.  November  1398.")  Besonders 
wichtig  wird  es  mit  den  Aemtern  der  Grapengiesser  und  Kannengiesser  ge- 
nommen, deren  Ordnung,  gleich  der  der  Böttcher,  gemeinsamen  Städte- 
beschlussen  unterliegen.'4) 

Stillstand  im  XV.  Jahrhundert  und  Rückgang,  ja  man  kann  sagen  ruhm- 
loses Knde  im  XVI.  Jahrhundert:   dieses  unabwendbare  Schicksal  der  Hansa, 

'}  M-l'.-H.  8501. 
')  M.  IM?.  8425.  S540. 
\>  M  l'.-H.  9583.  10392. 
'  M.  L' .-II.  9390. 

'';   M-l'.-K  IOI.SÖ87. 

M.  l'.-H.  10590. 
:;  M.  I  .15.  10663. 

"I  M  L"  'H  lo825-    l>etmar\  Chronik  (CrautolT  I,  S.  340). 

)  l  ni;Kdr.  L'rk.  (Cnill)  vom  9.  I  ebruar  1379  (Ilansarcc.  II.  S.  1S7  H  l,  6.  April  13S1,  I.  Mai 
'  '  ..IUn«rcc.  II.  S.  399fr.)  und  von  1398. 
"'  ^  »gedr.  L>k.  Crull  . 
\;  '  'u11'  M-J«1>rl).  XI.VI1,  S.  58  ff. 

■  <>«H,  M.  Jahrb.  Xl.V,  S.  27;  Techen,  M.  Jahrb.  I  X. .  S.  179. 
Wi<m      "f  KO"C  <ltT  (;"'dschniicdc  i»t  abgedruckt   bei  Crull.   Da-  Amt  der  < iouNehniicdc  111 
St  ^'l'^7'  A,lL       Ungenaue  Drucke  der  übrigen  Köllen  bei  ItutnieMtr.  Alterthumer  d.  ui>ni. 

,,ht'-  S' 48^  5 7  «T.,  69-71. 
M  l'-U.  ?904.  8yt6.  9724. 
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der  es  schon  in  der  Zeit  ihrer  Blüthc  schwer  genug  geworden  war,  innerhalb 
ihrer  selbst  überall  hervorbrechende  Interessen  des  Eigennutzes  hinter  gemein- 
same und  höhere  Ziele  zurückzudämmen,  und  der  es  in  der  Folge  nicht  mehr 
gelingt,  ihre  im  Kampf  mit  den  nordischen  Machten  errungenen  Handels- 
privilegien aufrecht  zu  erhalten,  lastet  auch  auf  der  weiteren  Geschichte  der 
Stadt  Wismar.   Vielfaches  Missgeschick  in  auswärtigen  Angelegenheiten  erzeugt 
Verdruss  gegen  die,  welche  die  Führung  in  Händen  haben,  und  so  kommt 
es  zu  inneren  Unruhen  und  Aufständen,  in  denen  sich,  Niemandem  zu  Nutz 
und  keiner  Sache  zum  Frommen,  die  Kräfte,  Mittel  und  Interessen  der  Bürger 
verzehren,  während  Eitelkeit  und  Ehrgeiz  der  Parteien  unter  und  gegen  ein- 
ander die  treibenden  Motive  werden.    In  diesem  Licht  wollen  z.  B.  die  Un- 
ruhen im  ersten  Drittel  des  XV.  Jahrhunderts  betrachtet  sein,  bei  denen  der 
Rathmann  Hinrik  van  Haren  und  der  Bürgermeister  Johann  Bantzkow  durch 
einen  Rechtsspruch  im  Jahre  142;  (31.  Oktober  und  18.  November)  das  Leben 
verlieren,  die  Herzogin  Katharina  eine  schwankende  Rolle  spielt,  die  Vchme 
und   der  deutsche  Kaiser  Sigismund  zu  Gunsten  der  Gerichteten  und  ihrer 
Angehörigen  mit  grosser  Energie  eingreifen  und  zuletzt  der  Gegenpartei  die 
schwersten  und  empfindlichsten  Demütigungen  auferlegt  werden.1) 

Ebenso  unerfreulich,  wenngleich  einen  besseren  Ausgang  nehmend,  sind 
die  in  die  zweite  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  (1463— 1467)  fallenden  Händel 
des  Bürgermeisters  Peter  Langejohann,  dem  es  unter  vielen  Schwierigkeiten 
und  unter  Gefahr  seines  Lebens  mit  Hülfe  seiner  dem  geistlichen  Stande  an- 
gehörenden und  unausgesetzt  für  ihn  agitierenden  Söhne,  sowie  zuletzt  in  Folge 
thatkräftigen  Eingreifens  des  dänischen  Königs  Christian  gelingt,  den  Bürger- 
meisterstuhl, auf  den  er  sr.  Zt.  hatte  verzichten  müssen,  wieder  zu  erlangen 
und  bis  ans  Ende  seines  Lebens  (1475)  zu  behaupten.*)    Auch  hier  werden, 
ebenso  wie  in  der  Bantzkow'schen  Sache,  die  Einmischungen  auswärtiger 
Gewalten  in  den  Rechtsgang  von  den  einheimischen  Instanzen,  dem  Rath  der 
Stadt  und  dem  regierenden  Herzog  des  Landes,  übel  empfunden  und  nur  mit 
Verdruss  ertragen.    Indessen  ist  dagegen  ebensowenig  etwas  auszurichten,  wie 
gegen  die  Vehme  der  Freigrafen,  die  sich  im  Laufe  des  XV.  Jahrhunderts 
mehrmals  mit  ihren  lästigen  Erlassen,  z.  B.  1439 — 1442,  1470,  1489 — 1491 ,  in 
Privatangelegenheiten  Wismar'schcr  Bürger  meldet,  durch  die  Art  ihres  Vor- 
gehens aber  bekundet,  dass  sie  sich  überlebt  hat  und  daher  auch  wohl  an 
ihrem  Thcile  mit  dazu  beigetragen  haben  wird,  dass  der  Kaiser  Maximilian 
am  28.  Juni  1495  den  Herzögen  Magnus  und  Balthasar  von  Mecklenburg  das 
Privileg  crtheilt,  dass  ihre  Unterthanen  nicht  vor  auswärtigen,  insbesondere 
westfälischen  Gerichten  sollen  belangt  werden  können,  falls  nicht  das  Recht 
geweigert  oder  «geferlich«  verzögert  werde.")    Zuletzt  sei  noch  bemerkt,  dass 

')  Vgl.  die  ausführliche  Ceschichte  dte>er  Unruhen  von  Dr.  Kr.  Techen  im  M.  Jahrb.  l.V, 
S.  1  — 138. 

')  Vgl.    die    ausführliche  Darstellung    dieser   Händel    durch  Crull    im   M    |ahrl».  XXXVI. 
S  55-ioß. 

*•  Techen,  M.  Jahrli  I.XI.,  S.  15  -74. 
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in  die  zweite  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  die  Fortführung  und  Vollendung 
der  grossen  Kirchen  St.  Nikolai  und  St.  Jürgen  fällt.  Sic  kommen  ungefähr 
bis  zu  dem  Stadium,  in  welchem  sie  sich  heute  noch  befinden.1)  In  das  letzte 
Jahr  des  Jahrhunderts  fallt  endlich  auch  eine  nicht  unwesentliche  Vergrösserung 
des  Stadtgebiets  durch  den  Ankauf  von  Hof  und  Mühle  Dammhusen  ") 

Die  Reformationsbewegung  des  XVI.  Jahrhunderts  greift  in  Wismar 
ebenso  früh  um  sich  wie  in  Rostock.  Schon  im  Jahre  1523  predigt  der 
Franziskanermönch  Hinrik  Never,  der   1525   zum  Guardian  seines  Klosters 


Aeltcrc  Ansicht  von  Wismar  (i  595)- 
Auf  Hefehl  des  Wismar'schen  Ruthes  in  Kupfer  gestochen. 

Stellt  wird,  im  Sinne  der  Reformation,  findet  aber  später  wegen  calvinistischer 
"nd  anabaptistischer  Anwandlungen  in  den  Augen  Martin  Luther's  keine 
Gnade  und  verliert  deshalb  bei  der  ersten  grossen  Kirchenvisitation  im  Jahre 
'541  die  Erlaubnis*  zu  predigen.  Zugleich  hören  im  Grauen  Kloster  Singen, 
W*0  und  Chorgesang  auf,  und  Kirchhof  wie  Kirche  werden  geschlossen. 
Ü!e  Schätze  des  Klosters  werden  nach  und  nach  vom  Rath  zum  Besten  der 
Madt  »«wendet,  und  in  den  Mauern  des  Klosters  blüht  seit  154«  die  lateinische 
*huie  aul  Wegen  Säutnigkeit  im  Zahlen  der  Renten,  womit  die  Laien  der 
len  Göttlichkeit  vielfach  ihre  Missachtung  und  Geringschätzung  bezeugen, 

J  Croll,  Ii  Jahrb.  I.V1.  S.  22 ff.    Tcchen,  M.  Jahrb.  LX,  S.  i79ff. 
J  Lngcdruckte  I  rkunden  Tcchen). 
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übergeben  die  Kirchen -Prokuratoren  von  St.  Georgen  schon  im  Jahre  1535 
das  gesammte  Vermögen  der  Kirche  dem  Rath  mit  der  Bitte,  die  Geistlichen 
daraus  zu  besolden  und  die  Armen  des  Kirchspiels  zu  unterstützen.  Der 
Rath  thut  das,  u.rcl  aber  dadurch  später  in  Prozesse  verwickelt.  ,537  löst 
s.ch  auch  d,e  mindere  Kalandsbrüderschaft  auf.  sie  übergiebt  ihre  Hinkünfte 
dem  Rath  zum  Besten  von  Schulen  und  Geistlichkeit,  auch  werden  Stipendien 
davon  gestiftet;  jedoch  bedingt  sie  für  jedes  ihrer  Mitglieder  bis  zu  dessen 
lode  che  Zahlung  von  ,2  Mark  jährlich.')  ,552  wird  der  St.  Jakobshof  zum 
Bes  en  der  Armen  verpachtet.  Am  längsten  hält  sich  das  Dominikaner-Kloster 
b  _bfc.be  unberührt  von  dem  Sternberger  Landtagsbeschluss  des  Jahres  1550, 

Z   erhalt       ,    PStthl'm  "  Meckle"bur^  8*™«ch  ausgerottet  werden  soll 
nd 1  erhalt  noch  ,552  emen  Prior,  der  bis  ,564  im  Amte  ist.*)    In  diesem 

Ser„rh  AntrCibe"  dCS  HenK*»  J°hann  Alb-ht,  on 
rS^-T?™  inkÜnftCn  Stadt  dn  V^chn«  aufzunehmen, 
n e     Ifv   „T"  Und  Schu,,ehrer.  «nne  Schüler  und  Studenten 

l  e  e  J      r  lT  *"*  IntCrim'  durch  Elches  den,  Luther- 

«       e  grosse  Gefahr  drohte,  schon  am  ,.  August  ,548  auf  dem  Hansetage 

1k  Ih       TT"  h"tSchi*denhe*  abgelehnt  war  und  ein  Jahr  später  der 
mX  d   If 3ß  diCSe,bC  d"rCh  ^  »eschluss  unterstützt 

-Ätfj^-^,^^  ROStOCk'  StralSUnd'  WiSmar 
von  .Wrs  7  ■   1         ,  555       h  daS  Vorgehcn  Segen  die  (in  Wismar  noch 

Sakrament;    T         k  gewesenen)  Wiedertäufer  und  Calvinisten  (oder 

thum  i„  wu  "VT  gCmeinsamen  Sache-  U,ld  nu»  ^winnt  das  Luther- 
^  ^  Hinberufung  der  Superintendenten  Freder  (.556  bis 

^•ionnätoren  gesessen  hab'  *"  *"  ^  ^  Wittenb^ 

greifendste  Ww    T  Und  V°n   dcnen  der  ^letztgenannte  die  ein- 

M^W^Ice*  In  Wismar  entfaltet,  für  alle  Zeiten  die  Oberhand.') 

»«sM.r'l^taln'^'n""1?™  '"S  dahi"  a"  d'e  lc,Zte"  noch  le,'«"den  ehemaligen  Kalands- 
*•  *■  vvrwe;  r,ln  'e,  ZW?|C;   *eM™   lchc»   »'  Verbesserung    der  Predigerstel.cn 

-V  1.^,83.  Lc»"  Kalandsajigelegcnhciten  vcrgl.  auch  Schröder,  Wism.  Erstlinge, 

*;  Kme  Urkunde  vom  t 

1Bf'  '■*>  <W„  2ur  v  ,  J«nn«  «47«  (Techen   zählt  eine  Reihe  vor.  Kleinodien  de»  Klosters 

''^  Lübeck  .  "  K"formations« -irren  ein  Thcil  durch  den  Prior  Joh.  Brakel  und  seine 
V^B"m.  und  den  ,  IlüKcve,d'*  ,,au*  ^bracht  und  1476  durch  den  kathmaun  Bartold 
w,Jer«  ITieil  alwr  w  r  'T  G°t,fried  p«"*vale  nach   Wismar  zurückgeholt  worden,  cm 

worden  u'a  8         Anleiht:"  ">iit  Einwilligung  der  obersten  Prälaten  des  ( »rdens 

^  I-atct.cn  eine  "n  C),m(reeblie,K,n  wa,e"  '-»76  noch  acht  vergoldete  Kelche  und  acht  ver 
^  K«chniückte  Vors  "  """"^  e'"  ",cht  V«E°W««««  Kreuz,  zwei  mit  Edelsteinen  und 
|v'c':'calu.  s.  „        (;^r"ß<"'n  (vorsl>an,,e)  und   »vci  vergoldete  Kusskreuze  (pet/eemee,  paecs, 

!  ^  "-ndiknS  Un<>  l>h>^«s  sollen  davon  haben. 

drr  *»jinrig«n  \2v\{V(UTmMil>n         chris,lichL'"  Kir«*e        Wismar.     Denkschrift  bei  Cietegenhe.t 
Jossen  St  C|Cr        am  *9*  Se',,ember  '541  im  ehemaligen  Franziskaner<Orauei.->KloMer 
•  atUschule.     Wismar  1841.  Rathsbuchdruckerei. 
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In  die  zweite  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts  fällt  ferner  der  der  Stadt 
zu  grosser  Zierde  gereichende  Uni-  bezw.  Neubau  des  Haupttheils  vom  Fürsten- 
hof im  Geschmack  italienischer  Frührenaissance  durch  den  Herzog  Johann 
Albrecht  I.  (1553/ 54). ')  Die  Anerkennung  dieses  Verdienstes  um  die  Stadt 
wird  freilich  dadurch  etwas  gemindert,  dass  Rath  und  Bürgerschaft  später 
(1560)  genöthigt  werden,  sich  an  der  Tilgung  der  herzoglichen  Schulden  mit 
einem  erheblichen  Beitrage  zu  betheiligen  und  zu  diesem  Zweck  eine  Accise 
einzuführen,  die  in  der  Folge  zu  vielen  Uneinigkeiten  und  auch  zu  Aenderungen 


1    1 

I     •  «  •  4MP  •         «MM»  m  m  m  Mft*a  *  «MM»  *  m  «  mmj»  m  mm  MM»  m  •   •  I 
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Urkunde  des  Herzog«  Ulrich  im  Museum  zu  Schwerin. 

der  Stadtverfassung  Anlass  giebt  (1  583—  1600).*)  \ron  nicht  geringer  Bedeutung 
ist  auch  die  Herstellung  der  noch  heute  die  Stadt  versorgenden  Metelstorfer 
Wasserleitung,  welche  1570  vollendet  und  später  mit  einer  nach  der  He- 
iagerung des  Jahres  1675  angelegten  zweiten  W  asserleitung  aus  dem  Fischer- 
teich her  verbunden  wird.5)  Endlich  nimmt  auch  ein  W  erk  um  diese  Zeit 
seinen  Anfang,  dessen  endgültige  Vollendung  immer  noch  gewünscht  und 
erwartet   wird:    die  Wasserst rasse  vom  Schweriner  See   her  oder  die  sog. 

*)  *"re,  Fürstenhof  ,u  Wismar.  Taf.  XV.    (  rull.  M.  Jahrb.  IA,  ( .Hiartalber.  S.  18-20. 
'  Schröder,  klirre  Beschreibung  der  Stadt  und  !  lerrschaft  Wismar.  S.  2 1 7  alte  und  neue  Auflage 
Schröder,  1.  c,  S.  285  1282  .    kaabe-Quade,  Vaterlandskundc  I,  S.  1442. 
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•  Viechel'sche  Fahrt«.  Nachdem  es  im  Interesse  Wismars  schon  vom  Jahre 
1412  her  eine  hinge  Reihe  von  Verhandlungen  und  Verträgen  über  den  für 
die  Hansa  überaus  wichtigen  Salzvertrieb  von  Lüneburg  her  gegeben  hat  und 
ein  erster  Entwurf  zum  Wismar -Schweriner  Kanal  im  Jahre  1480  auf  Befehl 
des  Herzogs  Magnus  hergestellt  worden,  gewinnt  später  der  Gedanke  einer 
Verbindung  der  Stadt  mit  dem  Schaalsee  die  Oberhand.')  Doch  dieser 
Plan  scheitert  an  Gegenbestrebungen.  Inzwischen  hat  der  Sohn  des  Herzogs 
Magnus,  der  Herzog  Albrecht,  mit  Hülfe  des  Wismar'schen  Raths  den  Schiff- 
graben  vom  Schweriner  bis  zum  Lostener  See  ziehen  lassen,  aber  auch  ihm 
fehlts  an  Geld  und  an  der  Zustimmung  seines  mitregierenden  älteren  Bruders 
Heinrich.  Erst  die  Enkel  des  Herzogs  Magnus,  die  beiden  thatkräftigen 
Herzöge  Johann  Albrecht  und  Ulrich,  des  vorerwähnten  Herzog  Albrecht's 
Sohne,  nehmen  die  Sache  allen  Ernstes  von  Neuem  auf,  stellen  von  1567 
bis  1572  mit  Hülfe  des  Mathematikers  Stella  von  Siegen  die  sog.  »neue  Eide« 
bei  Dömitz  her  und  eröffnen  1 572  die  Schifffahrt  von  da  bis  Schwerin.  Nach 
Johann  Albrecht's  Tode  lässt  Herzog  Ulrich  die  Arbeiten  im  Jahre  1 577  ■)  bei 
Viechein  beginnen.  Der  Kanal  ist  1582  beinahe  fertig,  da  weigert  sich  1583 
der  Landtag,  zur  letzten  Vollendung  das  Nöthige  herzugeben.  Nichtsdesto- 
weniger wird  das  Werk  langsam  weitergefördert,  und  1594  fährt  zum  ersten 
Mal  ein  von  der  Elbe  und  Eide  hergekommenes  Salzschiff  bei  Viechein  in 
den  neuen  Kanal  und  gelangt  bis  Wismar.3)  Aber  der  allgemeine  Verfall 
Norddeutschlands  in  den  Zeiten  des  dreissigjährigen  Krieges,  jener  Verfall, 
der,  nachdem  in  Folge  Aufblühens  des  holländischen  und  englischen  Handels 
die  Beziehungen  Wismars  zu  Narva,  Reval  und  Schweden  schon  im  Jahre  1570 
erloschen  sind,  nun  auch  den  Handel  mit  Spanien  und  Portugal  vollständig 
zerstört,  verringert  selbstverständlich  zu  gleicher  Zeit  das  Interesse  an  den 
\Usserstrassen  im  Innern  des  Landes  und  somit  auch  an  der  ViecheLschen 
hhrt    Freilich  taucht  diese  von  Zeit  zu  Zeit  immer  wieder  auf,  wie  z.  B.  im 

^  l>ic  zwischen  1550  und  1560  hergestellte  Sude-  und  Schaalefahrt  ist  der  Anlass  dazu. 

"  M  auch  Anlas*,  dass  sich  1588  die  Lübecker  um  eine  Vereinigung  de«.  Katzcburger  Sees  mit 
T  S<haal!*<  •"■«w».  «™  von  der  Wakenitz  her  einen  Anschluss  zu  erreichen.  Vgl  Norrmann, 
lt«  Wimm  llandelslage  und  deren  Henutzung  in  älteren  Zeiten.    Kostack  1804,  S.  64. 

I»ic  hier  abgebildete  auf  Solcnhofer  Stein  sauber  und  zierlich  hergestellte  Urkunde,  «  eiche 
40  aus  der  N'aturaliensammlung  des  Schlosses  in  die  Alterthumssammlung  Uberging,   setzt  statt 

*  Vergl.  die  Nachricht  bei  Norrmann.  1.  c.  S.  69:  >I'ast  in  allen  vorhandenen  Nachrichten 
^errr  Schriftsteller  «  jrd  als  ausgemacht  angenommen,  dass  seitdem  nichts  weiter  geschehen  und 
<"üaTl  ""VOilcn,lt:t  ^''^'»en  sei.  her  Kanal  ward  aber  «irklich  vollendet  und  im  Jahre  1594 
Um-1*'  >U  1  m  "n  Sc,liff  mit  ^z  beladen  von  Lüneburg  aus  durch  denselben  gerade  nach  Wismar 
^  A  I««  dcr  The|,  desselben  zwischen  dieser  Stadt  und  Viecheln  ward  bald  wieder  schadhaft, 
tri*  T<le'  *CBen  d<*  Sandbodens  anfing  nachzuschiessen.  Wismar  Hess  sich  die  Ausbesserung 
'«Wh  ^""^  3rif;clcgcn  scin-  «"geachtet  man  von  Lüneburg  aus  einigemal  .lamm  anhielt  und  sich 
;^h-(  W1(ihUlfe  erh0''<  Kmi,,  s  (;csch'  *'  Schaalfahrt  in  den  Annalcn  der  Hraunschweig  Lüne 
itr  m  2  li"'k-  St  2.  S-  20  n'.  nach  einer  Angab.-  in  der  L.t.ieb-ugischen  Chronik  von  Klver*. 
*r  f«ten  Hälfte  des  XVI,  Jahrhunderts  Bürgermeister  und  Syndikus  von  Lüneburg  war 
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Erbvergleich  von  162 1,  in  den  Wallcnstein  schen  Kostenanschlägen,  bei  denen 
es  sich  darum  handelt,  Schiffe  von  50  bis  60  Last,  nicht  blos  solche  von 
20  Last,  wie  ehemals,  hindurchzufuhren,  auf  den  Landtagsverhandlungen  von 
1723  und  1724,  u.  s.  w.1) 

Mit  dem  dreissigjährigen  Krieg  verliert  die  Geschichte  Wismars  immer 
mehr  an   Interesse.     Am    10.  Oktober    1627   ergiebt   sich   die   Stadt  den 
Kaiserlichen,  die  sie  mit  tausend  Mann  besetzen,    und  nun  beginnen  jene 
Erpressungen  (noch  im  selben  Jahr  mit  nicht  weniger  als  69000  Thalern  aus 
den  drei  Kirchspielen  der  Stadt),  bei  denen  nach  Wallensteins  eigenem  Ge- 
ständniss  die  Bürger  verarmen.    Sie  hören  auf,  die  Hansetage  zu  beschicken, 
deren  letzter  übrigens  bereits  1630  in  Lübeck  abgehalten  wird.    Die  Sache 
wird  nicht  besser,  als  1632  die  Schweden  als  Freunde  einziehen,  sie  brauchen 
ebensoviel  wie  die  Feinde  und  hausen  nicht  weniger  schlimm  als  diese.  Die 
Verstärkung  der  Festung,    zuerst  unter   den   Kaiserlichen   gleich    nach  der 
Okkupation,  und  dann  unter  den  Schweden  in  den  Jahren  1635  und  1642, 
hat  zur  Folge,  dass  die  Stadt  bei  den  Biokaden,  die  sie   1631   und  1638 
erlebt,  um  so  ärger  verwüstet  wird.    Nach  so  vielen  Drangsalen  des  Krieges 
vollzieht  sich  der  Ucbergang  Wismars  an  die  schwedische  I  lerrschaft  nach  dem 
Osnabrücker  Frieden  von  1648  anscheinend  ohne  patriotische  Beklemmungen, 
der  Herzog  empfindet  offenbar  mehr  dabei  als  die  Bürger,  die  im  Januar  1649 
auf  Oxcnstiema's  Befehl  aufhören,  Sonntags  für  ihren  alten  Landesherrn  zu 
beten,  und  am   17.  Mai   1653  den  schwedischen  Gerichtshof,  das  sog.  hohe 
Tribunal,  in  den  Fürstenhof  gelassen  einziehen  sehen.     Unter  schwedischer 
Herrschaft  bleibt  Wismar  —  mit  Ausnahme  zweier  kurzer   Perioden  vom 
Winter  1675  bis  1680  s)  und  von  1716  bis  17203)        bis  zum  Vertrag  von 
Malmö  am  26.  Juni  1803.    Durch  diesen  Vertrag  wird  es  zusammen  mit  der 
Insel  Poel  und  dem  Amt  Neukloster  um  die  Summe  von  1 250000  Thaler 


')  Vgl.  Norrmann,  1.  c,  S.  o.  71  IT.  Burmcistcr,  M.  Jahrb.  X.  S.  1<>8IT.  Kathsprotokolle ,. 
Unerfindlich  ist  es,  wie  der  von  Niemand  anders  als  den  Herzögen  hergestellte  Kanal  im  Mund 
der  Leute  zu  dem  Namen  =  Wallenstetngraben«  gelangt  ist.  denn  in  der  That  ist  man  während  der 
kurzen  Uegierungsperiode  des  Friedländers  Uber  Kostenanschläge  nicht  hinausgekommen.  Vgl.  aw:h 
Schröder,  I.e.,  S.  1S2    1S3  und  7051.     Baabe  Quade,  Vatcrlandskunde  1.  20t. 

s;  Unter  dänischer  Herrschaft;  nach  der  Schlacht  bei  Fehrbetlm  rucken  erst  die  Branden- 
burger  und  nachher  diel>äncn  vor  die  Stadt,  die  sie  nach  heftiger  Beschiessung  am  23.  Decemher 
1675  einnehmen.  Auf  dund  der  Verträge  von  I- ontainchle.iu  und  Landen  wird  Wismar  16S0  an 
Schweden  zurückgegeben.  Wismar  wird  nun  zu  einer  Festung  mit  achtzehn  Haupt  wällen.  zwei 
Kavclins  und  zwei  (itadellen  erhoben.    Vgl.  Schröder,  I.e.,  S.  270  ff.  (274  MV; 

*)  Im  nordischen  Kriege  ergiebt  sieh  Wismar,  nachdem  es  171t,  1712  und  1715  drei 
Biokaden  erlebt  hat.  von  denen  die  letzte  neun  Monate  dauert,  am  20.  April  1716  den  verbündeten 
Dänen,  Prcussen  und  Hannoveranern.  Nun  werden  die  starken  Festungswerke  geschleift,  die  11.  a. 
dfcr  (  zar  Peter  der  Crosse,  der  am  26.  Mai  17 16  in  die  Stadt  kommt,  mit  besonderem  Interesse 
besichiigt.  Im  Frieden  mit  Dänemark  vom  3.  |nh  1720  gelangt  Wi-mar  an  Schweden  mit  der 
Bedingung  zurück,  dass  es  eine  offene  Stadt  bleibe,  und  feiert  darauf  —  wie  schon  öfter  bei 
früheren  ( '.clegenheiten  —  am  28.  März  172t  und  29.  Januar  1722  zwei  grosse  Dank-,  Jubel-  und 
Httldigungsfeste.    Vgl.  Schröder,  I.e.,  2731V.  (27b  ff.':  und  236  237). 
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UQB  der  König!. Schwedischen  Festung  Wismar,  wie  BelMge  1716  fortit'n  iert  gewesen, 


I-  HaMion 

3-  Ibstiun 
4  K*velin 
5-  (  itadell 
Ri»elin 
7  Ba«i.,n 
1  Karclin 
9  Ibvtmn 

*  Bastion 
••  kiveltn 
i-  ("ttadrll 
3-  Rattion 

KaMI,,,, 

3  kavclm 
ft>  Ba>ti<>„ 

*  Kaxi,,,, 
9-  kavclm 


Brkl 
Gustav  Adolph. 
Horn. 

Alexand.  mag. 
ile  la  Garde. 
Dahlbenr, 
Stuart. 
Carl. 

I'riiu  Carl. 

'"avalier. 

Jul.  (äs. 

Btnnar; 

Güldenstem. 

<arl  Gustav. 

AuguMuv. 

kmerhielm. 

lianniliall. 

Ua«Kc. 

f  >ru*. 

Million. 


1  ru  11 

20 

21 

»$' 
2» 
25 
2f> 

-7 
lg 

2<j 

?o 

;i 
32 
33 
34 
a, 
I» 


g  der  Kahlen  uinl  Huchtitahen: 

.  Ilastuin  (.iiKt.ivp  l'riiini-  <°. 

Kaution  Gr.if  KunigMnarelr. 

Hastton  Graf  Stenlmck.  f. 
Hasttou  Graf  Wriutcoi 

15.1-tiot,  Küttig  David.  |i- 

II  im  um  St.  Erich.  h. 
kavelin  rorstcnsnhtti 

Ka*tfnn  Scipi>i.  l>. 
Kaution  Alanen* 

lt.i-tioi,  Vcs|u-i.iinl-,  I 

Gn>thliit">L'ii>  Schanze.  IM 

Place  <l'  \nni:-.  n. 

I  »efeiismn«  I  .inic.  I». 

Tcnaille,  Matter  •  amp.  y 

.  1  (erber  I  laff.  ij. 

.  st.  Marjen<Kirche,  r. 
.  St.  Xikotai  Kirche, 

.  St.  Georgen- Kirch,-  1 
St.  Geist-Kirche. 


I  »ic  (!rmi  Mönch -Kirche  11. 

.Schule. 
|>.i«  Schwarze  Kloster  und 
\\  aisenhaifö 
Arsenal. 
|»cr  grvMM!  Markt. 
|ta«i  Kathhntw, 

Tribunal  i><lei  KttMvn- 
hau--. 
Die  \V.i-.Mrr-KiiiiM 
|Hc  Waage« 
Iii,-  Muhle 
I  ».i>  I.nl>sche 
Da»  iv.hlcr  Thor 
Ha«  alt  WiMiinr  Thor. 
I  Mi-  \\  Mnl|'ioi te 
Da>  MecfctentHirgcr  Th<-r. 
her  tlaum. 


Nach 


einer  kolorierten  Federzeichnung  1111  Gros.sh.  Museum  zu  Schwerin. 
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Hamburger  Banco  vom  Herzog  Friedrich  Franz  als  Pfandbesitz  für  Mecklen- 
burg zurückerworben.1) 

Von  sonstigen  Dingen  und  Ereignissen,  welche  für  die  Geschichte  der 
Stadt  in  diesen  Zeiten  nicht  ohne  Bedeutung  sind,  mögen  folgende  genannt 
werden:  der  Sturz  des  noch  immer  nicht  wiederhergestellten  Dachreiters  auf 
dem  Thurm  von  St.  Marien  durch  einen  Sturmwind  am  4.  Januar  1661,  die 
Explosion  dreier  Pulverthürme  in  der  Nähe  des  Lübischen  Thors  in  Folge 
Blitzschlages,  wobei  sowohl  das  Thor  als  auch  viele  Häuser  beschädigt  wurden, 
der  Sturz  des  gleichfalls  noch  nicht  wieder  hergestellten  Nikolai  Thurmes  am 
Sonnabend  vor  dem  2.  Advents  Sonntage  1703  in  Folge  heftigen  Sturmes,  und 
der  Aufenthalt  des  von  Kaiser  und  Reich  abgesetzten  Herzogs  Karl  Leopold 
in  der  Stadt  von  1735  bis  1741,  der  während  dieser  Zeit  mitten  in  seinem 
eigenen  Lande  auf  schwedischem  Territoriuni  vor  seinen  Bedrängern  Zuflucht 
sucht  und  findet.*) 

Dass  das  im  XVIII.  Jahrhundert  von  seiner  politischen  Höhe  immer 
mehr  heruntersinkende  Schweden  der  ihm  in  unnatürlicher  Weise  angegliederten 
fremden  Stadt  kein  belebendes  Blut  zuführt,  kann  nicht  Wunder  nehmen. 
Auch  ist  es  nicht  im  Stande,  während  des  siebenjährigen  Krieges  die  Be- 
setzung und  Brandschatzung  seiner  mecklenburgischen  Territorien  durch  die 
preussischen  Truppen  zu  hindern  und  überhaupt  etwas  zum  Schutze  Mecklen- 
burgs zu  thun,  dessen  Landesherr  den  Verdruss  Friedrichs  des  Grossen  in 
besonderer  Weise  dadurch  erregt  hatte,  dass  er,  ein  Bündniss  mit  Frankreich 
schliessend  und  seine  eigenen  Truppen  unter  die  Obhut  Schwedens  stellend, 
auf  dem  Reichstag  in  Regensburg  mit  allzuschnellem  Eifer  an  die  Spitze 
derer  trat,  die  die  Reichsacht  über  den  preussischen  König  verhängt  wissen 
wollten.  In  demselben  Maassc,  wie  das  ganze  Land  durch  die  mehrmaligen 
preussischen  Okkupationen  belastet  wird,  leidet  auch  das  als  schwedischer 
Besitz  behandelte  Wismar,  das  gleichwie  Rostock  im  Jahre  1757  preussischen 
Truppen  seine  Thore  öffnet 3)  Jahrelang  hat  die  Stadt  mit  der  Abtragung 
ihrer  Schulden  zu  thun.     Noch  ist  sie  damit  nicht  fertig,  da  brechen  die 


')  Zum  V  erständniss  der  Summe  mag  darauf  hingewiesen  werden,  da**  nach  einer  von 
Norrmann,  I.e.,  S.  6,  mitgetheiltcn  Abrechnung  vom  Jahre  1799  die  von  ein-  und  ausgehenden 
Schiffen  und  Wahren  erhobenen  schwedischen  I.iccnt  ■  Gelder  jährlich  mehr  als  6000  Kcichsthalcr 
Speeles,,  die  aus  der  Stadt  erhobenen  Kontributionen  3102  Reichsthaler,  die  Pachtgelder  von  den 
Festungswerke..  6-7000  Kcichsthaler  (•  und  die  Hinnahmen  aus  den  Aemtern  l'oel  und  Neu- 
kloster 30000  Keichsthaie.  betrugen. 

*)  Schröder.  I.e.,  S.  300   305,  293   289).    Holl,  Gesch.  Mecklenburgs  II,  S.  267fr. 

*;  In  der  Zeit  vom  December  1757  bis  nun  I.  Juni  1762  hat  das  Land  Mecklenburg 
14864921  6  ß  1  .7/  theils  haar,  theils  in  Lieferungen  aller  Art  gezahlt  und  4395  Rekruten 
gestellt.  Mit  den  Zinsen  erhöht  sich  die  Summe  auf  16559975^  33^  1  jf.  Vgl.  v.  Schult*. 
M.  Jahrb.  I. IX,  S.  67  fr.  Nach  einer  1763  aufgemachten  Abrechnung  zahlte  die  Stadt  W  ismar,  die 
zugleich  die  auf  die  Krone  Schweden  für  l'oel  und  Neukloster  entfallenden  Summen  vorschieben 
mnsste.  in  den  Jahren  1758  bis  1762  in  damaligem  schlechten  Gel  le  735300.^  15  ß.  8  3? .  Alle 
Guter  und  Häuser  der  Kiirgcr  mußten,  um  das  Geld  aufzubringen,  "  verpfändet  werden.  ;Mit- 
theilung  von  Techen,  aus  den  Stadtakten.) 
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grossen  Kriegsdrangsalc  der  Napoleonischen  Zeit  herein  und  untergraben  aufs 
Neue  den  Wohlstand  der  eben  wieder  mecklenburgisch  gewordenen  Bürger- 
schaft.1) Nichtsdestoweniger  sind  Handel  und  Wandel  im  XIX.  Jahrhundert 
langsam,  aber  stetig  gewachsen.  Der  Seehafen  hat  vor  wenigen  Jahren 
[1893/94]  durch  Anlage  eines  zweiten  Heckens  eine  bedeutende  Vergrösserung 
erfahren;  die  Stadt  selbst  hofft  in  unsern  Tagen  die  seit  langem  gewünschte 
Landstandschaft  zurückzuerhalten  und  dadurch  aufs  Neue  in  einen  für  beide 
Theile  fördersamen  engeren  Verband  mit  den  allgemeinen  Interessen  des 
Landes  zu  treten,  wenigstens  haben  die  notwendigen  Vorverhandlungen  hier- 
über bereits  stattgefunden;*)  und  sollte  es  gelingen,  die  von  verschiedenen 
Seiten  wieder  angeregte  Frage  der  Wasserstrasse  vom  Schweriner  See  zur 
Ostsee  zu  einer  endgültigen  Lösung  zu  bringen  und  damit  rechtzeitig  ein, 
wenn  auch  noch  so  geringes,  Aequivalent  gegen  die  grosse  Begünstigung 
Hamburgs  durch  den  Nordostsec- Kanal  und  der  Schwesterstadt  Lübeck  durch 
den  Ausbau  ihres  eigenen  Kanalsystems  zu  schaffen,  so  wäre  das  die  Erfüllung 
jenes  testamentarischen  Vermächtnisses,  das  Herzog  Johann  Albrecht  1576  den 
Seinen  hinterliess  (cf.  Norrmann,  L  c,  S.  68)  und  zugleich  eine  Aussöhnung 
mit  dem  Genius  der  Landesgeschichte,  der  in  dieser  Sache  unermüdlich  von 
Zeit  zu  Zeit  an  die  Pforten  derer  geklopft  hat,  die  es  angeht. 

:)  Vgl.  Craio,  Wismars  Schicksale  während  der  französischen  Kriege.    Denkblätter  zur  Feier 
«i«  19  August  1853.    Wismar,  Rathsbuchdmckcrci. 
5  Inzwischen  Thatsache  geworden. 


Sta-ltschlllssel  von  Wismar,  überreicht  am  29.  August  1803. 


Die  St.  Marien- Kirche. 

y^aubeschreibung.     Die  Marien  Kirche  ist  ein  gewaltiger  Bau  von  Hack 
sieinen,  die  theihveise  an  den  Thurm- Kapellen  und  den  dazu  gehörigen 
Pfeilern  glasiert  sind.    Doch  finden  sich  auch  Kalksteinwerkstucke,  sie  sitzen 
an  den  Kcken  der  Thurmmauern  und  wechseln  dort  mit  Ziegelsteinschichton 


Beschrei- 
bung des 
Baues. 
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ab,  deren  Höhe  der  ihrigen  durchweg  gleich  ist.")  In  ihrer  Grundform  stellt 
sich  die  Kirche  als  ein  dreischiffiges  Langhaus  mit  erhöhtem  Mittelschiff  und 
einem  aus  dem  Achteck  konstruierten  Chor  dar,  dem  in  späterer  Zeit  auf 
jeder  Langseite  eine  der  Kirche  halb  und  halb  das  Aussehen  einer  Kreuz- 
Kirche  s)  gebende  höhere  Halle  und  ausserdem  mehrere  Kapellen  angebaut 
sind,  die,  in  das  Ganze  mithineingezogen,  den  Raum  bedeutend  verbreitern. 


III 


-•H'  ■.  >!''■■■?  '  ?  1  i  1  ±5!* 

lüngsschnitt  der  Marien  -  Kirche. 


Die  Seitenschiffe  sind  etwa  halb  so  hoch  wie  das  Mittelschiff,  das  eine  Höhe 
von  32,66  m  und  eine  Spannweite  von  10,3  m  aufweist.  Die  nördliche  Halle, 
der  Kapcllenkranz  des  Chorumganges,  sowie  die  beiden  Kapellen  zwischen 

')  Eine  gleichmassige  Durchführung  des  Sockels  der  Kirche  wird  vermisst.  Er  fehlt  an 
der  ganzen  West  wand,  an  der  Ostwand  der  Sakristei,  an  der  West  wand  der  nördlichen  Malle  und 
scheint  auch  an  den  durch  die  angelehnten  Kapcllenhauten  ins  Innere  gezogenen  Strebepfeilern  der 
ehemaligen  alten  l.angseiten  nicht  vorhanden  gewesen  tu  sein.  An  der  Nordwand  der  Thurm- 
Kapelle,  der  Stldhalle  und  den  l'mgangskapcllen  dagegen  ist  er  vorhanden.  Hier  hat  er  zwei 
Abwanderungen  und  läuft  auch  Ul>er  die  Pfeiler  der  zulctztgenannten.  An  der  Nordseite  sowie  an 
den  Kapellen  der  Nordseitc  (hier  mit  l'nterbrechungen)  hat  er  nur  eine  .\l'\\:U-eriing.  l'ebcr  die 
ganze  Südseite  der  Kirche  lässt  sich  des  hoher  gelegten  Pflasters  wegen  nichts  Gewisses  sagen. 

*)  Crull,  M.  Jahrb.  XLVII,  S.  104. 
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den  Hallen  und  dem  Unigange,  haben  dieselbe  Höhe  wie  die  Seitenschiffe. 
Ihnen  kommen  auch  die  in  anderen  Maassverhältnissen  ausgeführten  Kreuz- 
gewölbe der  Doppelkapellen  zu  beiden  Seiten  des  Thurmes,  sowie  das  der 
Kapelle  östlich  von  der  Südhalle  und  das  des  Thurmes  selber  ungefähr  gleich, 
die  übrigen  Kapellen  aber  sind  etwas  niedriger,  nur  die  Halle  auf  der  Südseite 
ist  bedeutend  viel  höher  eingewölbt.  Schmucklos  und  einfach  erscheinen  die 
achtseitigen,  auf  den  Ecken  mit  dünnen  Rundstäben  bewehrten  Pfeiler,  welche 
'Iii-.  Mittelschiff  und  die  Seitenschiffe  trennen  und  von  einem  niedrigen  Sockel 
in  entsprechenden  Formen  aufsteigen.  Einfach  ist  auch  der  Kapitellschmuck 
der  Pfeiler,  der  dadurch  gebildet  wird,  dass  unterhalb  des  Kämpfergesimses 
ein  geputzter,  von  zwei  horizontalen  Stäben  und  Hohlkehlen  eingefasster 
Fries  angeordnet  ist,  der  ursprunglich  mit  rothen  Ringen  bemalt  war.1)  Von 
den  die  Gewölbe  der  Seitenschiffe  tragenden  Diensten  steigen  die   mit  den 

inneren  Haupt- 
pfcilem   sowie  den 
Ecken  der 
Umgangskapcllen 
A  verbundenen 
flli^^^l  t  unmittelbar  vom 

Fussboden  empor, 
die  mit  den  äusseren 
Strebepfeilern 
verbundenen  aber 
beginnen  jetzt  in  ver- 
schiedener Höhe,  da 
vom   unteren  Theil 
mehr  oder  weniger 

hinweggeschlagen 
ist.*)  Ihre  Kapitelle 
bestehen  aus  Kalkguss  und  sind  mit  Blatt -Ornamenten,  in  der  Südhalle 
auch  mit  Menschenköpfen  verziert.  Die  Dienste,  welche  das  Hochgewölbe 
tragen,  sind  Hündeldienstc,  sie  setzen  im  Chor,  soweit  sie  nicht  später 
abgeändert  sind,  etwas  unterhalb  der  Kapitcllkränze  auf  gestürzten  Kegel- 
stumpfen an,  denen  zum  Schmuck,  ähnlich  wie  in  der  südlichen  Halle, 
phantastisch  geformte  Menschenköpfe  untergelegt  sind.  Bei  den  übrigen 
«■•'lern  der  Kirche  (und  in  Folge  der  Abänderung  auch  theilweise  im  Chor) 
nehmen  sie  ihren  Anfang  höher  herauf  zwischen  den  Pfeilerbögen,  theils  auf 
unbearbeitet  gebliebenen  Steinblöcken,  theils,  wie  im  Chor,  auf  Kugelsegmenten 
"">t  ausgewickelten   Ecken.     Oberhalb  der  Pfeilerbögen    läuft  ein  von  den 

Mit  ih   !       l>C",en  wcstl'chcn  Ifeilerpaarc  unterscheiden  »ich  vom  den  übrigen  dadurch,  da-s  *ie 

re"        Seiten  mit  aufliegenden  birnfonnig  profilierten  VcrtikaNt&beil  belebt  sind. 
Kirch  ,ICSen  Wcrden  vier  auf  der  N'ordseite  mit  untergelegten  Köpfen  getragen,  die  laut 

Mnd  '*n[WhnUnK  von  der  lla"«t  des  Philipp  Mrandin  am  F.nde  de»  XVI.  Jahrhundert*  ausgeführt 
',VR   M-  Kun*t"  n-  Cesch.-Denkm.,  Bd.  I,  S.  359). 
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Bündeldiensten  unterbrochener  schmuckloser  Fries  unter  einem  ebenso  einfachen 
Gesimsbande  entlang,   auf  das  unmittelbar  die  Fensterpfosten   des  erhöhten 
Mittelschiffes  aufsetzen.    In  dem  als  Blende  behandelten  unteren  Theil  dieser 
Fenster  sieht  man  je  eine  spitzbogige  Lichtöffnung,  die  für  den  Dachraum 
oberhalb  der  Gewölbe  der  Seitenschiffe  und  des  Chorumganges  berechnet  ist. 
Beachtung  verdienen  ferner  die  in  der  Mitte  der  beiden  Hallen  stehenden 
schlanken   achtseitigen  Pfeiler,    welche  als  Träger  von  vier  Kreuzgewölben 
ausgebildet  sind,  und  von  denen  der  nördliche  auf  seinen  Ecken  mit  birn- 
förmig  profilierten  dünnen  Stäben,  der  südliche  mit  glasierten  Rundstäben  ver- 
ziert ist.    Unterhalb  der  Gewölbe  des  erhöhten  Mittelschiffes  ist  die  herkömm- 
liche Verankerung  mit  regelrecht  behauenen  und  bemalten  1  lolzbalkcn  lückenlos 
durchgeführt.     Die  Fenster  der  Kirche  sind  spitzbogig   und   der  Mehrzahl 
nach  drcitheilig,  jüngere  viertheilige  Fenster  finden  sich  in  der  Westfaeadc 
und  den  später  angebauten  beiden  Hallen   sowie  in  der  Sakristei  auf  der 
Nordseite,  ältere  /weitheilige  Fenster  dagegen,  von  den  Lichtöffnungen  des 
Thurmcs  abgesehen,  in  je  einer  (der  westlichen)  der  Thurm-Kapellen  auf  der 
Nord-  und  Südseite;  Rundfenster,  die  jetzt  vermauert  sind,  gab  es  ehemals 
unter  den  Fenstern  der  Thurm -Kapellen  auf  beiden  Seiten  der  Kirche.  Wie 
am  Pfostenwerk  in  den  Fenstern  der  Chor- Kapellen  noch  heute  kleine  Kapitelle 
in  Kalkguss  vorhanden  sind,  so  fanden  sich  solche  auch  an  den  beiden  zwei- 
theiligen Fenstern  der  Thurm  Kapellen. 

An  die  Stelle  des  früheren  Lettners  ist  eine  niedrige  Schranke  mit 
Gitterthür  in  der  Mitte  getreten.')    Gegen  die  Seitenschiffe  hin  wird  der  Chor 
durch  Schranken  aus  dem  zweiten  Viertel  des  XV.  Jahrhunderts  abgegrenzt, 
die  im  unteren  Theil  aus  einer  Holzwand,  im  oberen  aber  aus  einem  schmied- 
eisernen   Gitter   bestehen    und   mit    breiten   Handstreifen  verschiedenartigen 
gothischen  Schnitzwerks  umgeben  sind,  in  welchem  mit  Ranken  verbundene 
stilisierte  Rosen  und  Heiligen-Medaillons  die  Hauptmotive  bilden.8)    An  den 
oberen  Ecken  der  Nordost-  und  Südostschrankc  befinden  sich  vier  gelehnte 
Schilde,  die  mehrmals  die  Reliefbilder  von  Schwänen  (Böddekersches  Wappen, 
s.  M.  Jahrb.  XXIV,  S.  24  ff.)  zeigen.    Die  ehemalige  alte  Blattbekrönung  ist 
nur  an  den  den  Hallen  gegenüberliegenden  Schranken  erhalten.    Dem  Altar 
zunächst  jederseits,  nach  Norden  und  nach  Süden,  eine  ursprünglich  angeordnete 
Gitterthür  mit  gleicher  Einfassung,  deren  innere  Seite  am  oberen  Rande  eine 
Stifter  Inschrift  zeigt:  vOratC  uro  QÜÖ  llkolan  tjeineu.*) 

ll  An  dem  kleinen  Altar  vor  dem  Chor,  der  .»chon  IJ549  erwähnt  wird  ;M.  l'.-H.  69S7  .  ist 
noch  1816  konfirmiert  worden,  nachdem  der  da/u  gehörende  Schrein  bereits  1 567  entfernt  und 
die  Lücke  mit  ( littet  werk  geschlossen  war.  1S17  ist  er,  nach  Aufzeichnungen  de»  Kinhenratlis 
Massmanii,  gleich  anderem  Kiichensehmuek,  zur  l-cicr  des  Kcfonnationstestes  hinweggeräumt  worden. 

')  In  einem  dieser  Medaillon*,  zuunterst  neben  der  alten  Thür  nach  Norden,  soll,  münd- 
licher Ueberlieferuiig  zu  Folge,  der  l  uchs  den  (.Winsen  predigend  dargestellt  gewesen,  aber  auf 
Anordnung  des  Superintendenten  Koch  weggenieisselt  sein. 

'  So  auf  der  Südthür,  auf  der  Nordthilr  steht  im  Namen  de»  Stifter»  y  statt  i.  I»e  der 
Sakristei  gegenüber  angebrachte  Thür  ist  eine  rohe  Einfügung  späterer  Zeit.  Die  Schranken  sind 
jetzt  einfarbig  hellbraun  Übermalt,  wa»  die  Wirkung  der  Schnitzerei  nicht  gerade  erhöht. 
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Die  Dachgesimse  des  Hochschiffes  sind  schmucklos;  unter  dem  des 
Choruniganges  ist  auf  geputztem  Grunde  ein  Kleeblattfries  aus  glasierten 
schwarzen  Formsteinen  angebracht.  Der  Dachfrics  der  früheren  Außenseite 
war.  wie  die  Xordscite  zeigt,  von  glasierten  » Kreuzsteinen«  gebildet  (Crull, 
•M.  Jahrb.  XLVI1,  S  96.  Taf.  1,  Fig.  1).  Derselbe  Fries  zeigt  sich  an  der 
sudlichen  Langwand,  während  der  an  der  nördlichen  aus  Vierpassen  zusammen- 
B«dH  ist  An  den  Thurm  Kapellen  fehlt  der  Fries,  ebenso  bei  der  dem 
werten  Gewölbejcch  (vom  Thurm  her)  vorgelegten  Kapelle  der  Nordseite  und 
t*.  der  an  d.e  Ostseite  der  Sudhalle  angebauten     Hin  an  die  Fenstergesimse 

sich  anschliessendes 
Kaflgesims  von  glasier- 
ten Steinen  lauft,  mit 

einzelnen  Unter- 
brechungen .    bei  der 
Sakristei  und  der  nörd- 
lichen Halle  auch  über 
die    Pfeiler   weg  um 

die  ganze  Kirche 
herum,  indem  es.  bei 
den  östlichen  Portalen 
ansteigend,  über  den- 
selben ein  rechteckiges 
Feld  einschliesst. 

Die  südliche  Halle 
trägt     einen  Doppel- 
giebel, der  durch  einen 
Fries  aus  glasierten 

Fonnsteinen  vom 
Unterbau  abgetrennt 
wird  und  dessen  beide 
Theüe  sich  zwischen 
je  vier  mit  glasierten 
Rundstäben  geschmück- 
ten Pfeilern  entwickeln, 
die  in  Fialen  auslaufen. 


Uli,: 


M-hnitzereicn  von  den  Chor- Schranken. 


Jeder  Gl  1  In  *'ia'en  auslauten. 

Wende  ist  ^  ^  ^  n'C,U  ßa"Z  s>'mmctriscn  abgestufte  Blenden,  jede 
gfaneite  pntCrila!b  ihres  Sp'tebogenschlnsses  mit  einer  Rosette  von  schwarz- 
Söicke  v  0T^Steiflen  schmückt,  lieber  den  niederen  Blenden  sieht  man 
nauer  sind  Kr'CS         ,r°rmstcinc",   die  Schrägungen  der  Giebel- 

,JoPPt'Mebeim,t 'KrabbCn  bQSVt/t  Die  nördlic1^  Halle  hat  gleichfalls  einen 
Jeiler  Fj^ >i\-  l'nttT  i,)m  cin  Dreipass  -  Fries  von  glasierten  Formsteinen. 
tRjgt  eine  A  •enÜ,äl1  **"  ab8estufte-  dl,rch  eincn  hosten  getheilte  Blenden, 
flankiert  ^    *  prismatischen  Aufsatzes  und  w  ird  durch  zwei  Pfeiler  mit  Fialen 
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Die  Kirche  zählt  neun  Portale.  Von  diesen  sind  die  in  der  Westwand 
des  Thurmes  sich  befindenden,  ihrer  drei,  gründlich  verbaut  und  verdorben. 
Die  Portale  in  der  ersten  und  fünften  Kapelle  des  Umgangs  um  den  Chor 
haben  eine  Laibung  von  vier  birnförmig  profilierten  Stäben  und  drei  weiten 
und  tiefen  Hohlkehlen;  sie  sind  ohne  Kämpfer-  und  Kapitellglied  entwickelt. 
Die  übrigen  vier  nach  Norden  und  Süden  sich  öffnenden  jüngeren  und  üppiger 
gestalteten  Portale  haben  eine  laibung  mit  sechs,  bezw.  sieben  durch  Hohl- 
kehlen getrennten  birnförmig  profilierten  Stäben.  Die  grössere  Breite  dieser 
Schwingen  oder  Laibungen  ist  thcils  durch  Vorrücken  über  den  Mauerkern  hinaus, 
thcils  durch  Anlage  in  einem  grösseren  stumpfen  Winkel  ermöglicht  worden. 

Das  durch  die  bedeutende  Höhe  des  Mittelschiffes  mit  seinem  Ge- 
wölbedruck bedingte  Strebepfeiler-  und  Schwibbogen -System1)  ist  mit  grosser 
Schlichtheit,  aber  auch  mit  grosser  Gleichmässigkeit  durchgeführt.  Da,  wo 
die  Strebepfeiler  nicht  durch  Anbauten  ins  Innere  gezogen  sind,  verjüngen  sie 
sich  nach  oben  durch  drei-  oder  zweifache  Abstufungen  mit  Wasserschrägen. 

Ein  mächtiger  Thurm  mit  Seitenkapellen  schliesst  die  Kirche  nach 
Westen  hin  ab.    Der  rechts  und  links  durch  Pfeiler  flankierte  untere  Theil 
der  VVestwand  schliesst  in  der  Höhe  der  Gewölbe  der  Seitenkapellen  mit 
einem  ungleich  geformten  Kleeblattfries   und  wird  durch  zwei  lisenenartige 
Wandstreifen  in  drei  Theile  getheilt.    Oberhalb  der  schon  genannten,  durch 
Sicherheitscinbauten  entstellten  Portale  dieser  Wand  sitzen  drei  hohe  spitz- 
bogige  Fenster,  von  denen  das  mittlere  gleichfalls  verunstaltet  ist.   Das  zweite 
Geschoss  des  Thurmes,  an  welches  die  Pultdächer  der  Scitenkapellen  angelehnt 
sind,  umzieht  gleichfalls  ein  Klceblattfries,  der,  soweit  dies  das  Oberschiff  der 
Kirche  gestattet,  selbst  noch  an  der  Ostwand  sichtbar  ist.    An  der  Westwand 
ist   dieser  zweite  obere   Fries   mit  dem   unteren  Fries   durch  aufsteigende 
Kleeblattfriese   verbunden,   die   die   Aussenscite   der  durch    die  Pultdächer 
gebildeten   Halbgiebel  verzieren.     Oberhalb  der  Pultdächer   steigt  nun  auf 
quadratischer  Grundlage,  breiter  als  das  Mittelschiff,  der  eigentliche  Kern  des 
Thurmes  in  drei  Geschossen  empor,  und  endigt  mit  vier  dreiseitigen  Giebeln. 
Kalksteingesimse  trennen  die  drei  Geschosse,  und  Friese  ziehn  sich  am  Kopf 
des  ersten  von  ihnen  und  ebenso  am  Kopf  des  letzten  (unter  den  Giebeln) 
entlang,  der  untere  Fries  mit  Gebilden  von  Dreiblättern,  von  denen  immer 
vier  mit  ihren  Stengeln  zusammengesetzt  sind,  der  obere  als  Kleeblattfries. 
Zweitheilige,  thcils  in  Blenden  umgewandelte  spitzbogige  schlanke  Lichtöffnungen 
beleben  paarweise  die  Seiten  dieser  drei  Geschosse,  deren  Kcken,  wie  oben 
bereits  bemerkt,  eine  Abwechselung  zwischen  Ziegelschichten  und  Kalkstein- 
werken aufweisen.    Die  mit  verschiedenartiger  Musterung  aus  glasierten  Form- 
steinen verzierten  Giebel  sind  in  späterer  Zeit  mit  grossen  Uhrscheiben  ver- 
sehen, die  einen  erheblichen  Theil  dieses  Schmuckes  leider  verdecken.  Der 
östliche  trägt  überdies  ein  Schutzdach  für  die  nach  aussen  gehängten  Glocken 
der  Thurmuhr.    Auf  der  Kreuzung  des  mit  Schiefer  gedeckten  Thurmdaches 
ragte  bis  z™  Sturm  am  4.  Januar  1661   ein  schlanker  Dachreiter  empor 

',  In  der  WiMiiar'schen,  auch  in  der  Stral.under  .Maurersprache  heilen  sie  kehoKen.  So 
schon  im  XVI.  Jahrhundert. 
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(s.  o.  S.  23).  Jetzt  sitzt  ein  solcher  auf  dem  Ostende  des  mit  Mönchsziegelu 
gedeckten  Mittelschiffes.1) 

Die  an  die  Ostseite  der  Nordhalle  angebaute  Sakristei  verdient  be- 
sondere Beachtung  Sie  bildet  ein  mit  der  äusseren  Schmalseite  nach  Norden 
und  der  äusseren  I-angseite  nach  Osten  liegendes  Rechteck  und  besteht  aus  zwei 
Stockwerken  und  einem  aufgesetzten,  aus  glasierten  Formsteinen  reich  ent- 
wickelten hohen  Pfeiler-,  Blenden-  und  Fialenbau,*)  unterhalb  dessen  ein  breiter 
Fries  mit  Kleeblattmotiven  entlang  läuft  (s.  Abbildung.)  Im  unteren  wie  im 
oberen  Stockwerk  drei  spitzbogige  Fenster,  zwei  nach  Osten,  eins  nach  Norden 
gekehrt.    In  der  Ecke  nach  dem  Chor  hin  ein  achteckiger  Wendelstein  mit 

Treppe,  die  auf  die  Ge- 
wölbe der  Seitenschiffe  und 
weiter  mittels  eines  zweiten 

Treppenaufganges,  der 
vom  Dachraum  des  Seiten- 
schiffes her  an  die  Aussen- 
mauer    des  Hochschiffes 
gelebt    ist,   auf  die  des 
Hauptschiffes    führt.  Im 
Thurmgemäuer  zwei 
andere  Wendeltreppen, 
die  auf  die  Gewölbe  der 
Thurm  -  Kapellen  fuhren 
(s.  Grundplan). 

Von  einer  St.  Marien- 
Kirche  zu  Wismar  hören 
wir  zuerst  um  1250 
(M.  U.  -  Ii.  660.  661. 
662).  Aber  es  ist  nicht 
glaublich,  dass  sich  von 

dem  damaligen  Bau 
irgend  etwas  erhalten 
habe  Die  grossartigen 
Verhältnisse  der  jetzigen 
Kirche  deuten  auf  eine 
neue  und  spätere  Bauzeit. 
Schon  eine  flüchtige  Betrachtung  ergiebt,  dass  der  Thurm  und  seine  Seiten- 
kapellen von  dem  übrigen  Bau  gesondert  werden  müssen,  und  dass  die  Kirche 
nicht  von  vorneherein  in  der  Breite  angelegt  wurde,  in  der  sie  jetzt  erscheint. 
Man  sieht,  dass  die  äusseren  Mauern  der  l.angseiten  erst  in  spaterer  Zeil  mit 
nicht  geringem  Abstände  vor  die  äusseren  Strebepfeiler  gelegt  sind.  Alte 
theile  dieser  Mauern  sind  noch  bei  den  spater  in  unmittelbarer  Nähe  der 

htm  s,amn>t  an»  den   sechriger  Jahren  unseren  Jahrhunderts.    Her  am  4.  Januar  löfii 

runtergestilri,c  Dachreiter  des  Thurmes  war  auch  nicht  der  erste  an  seiner  Stelle.    Ein  Vorgänger 
1  m  wurde  am  25.  Juli  1539  vom  Witz  getroffen  und  ».rannte  ab.    Vgl.  Schröder,  wcltl.  Historie, 
W  (JOI).    |.ap.  W-i  s  |J22 

'  11,1  ,6-  Nnvemlier  1660  eingestürzte  ubere  Theil  wurde  1895  erneuen. 


<üebel  der  Sakristei. 
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Thurm -Kapellen  eingebrochenen  beiden  Portalen  zu  finden.1)  Wie  der 
Thurm,  so  sind  auch  die  fünf  Kapellen  des  Umganges  als  ein  Stück  für  sich 
anzusehen.  Man  vergleiche  nur  die  Friese.  Geradezu  als  selbständige  Ge- 
bäude erscheinen  endlich  die  Nord-  und  Südhalle,  sowie  die  Sakristei  mit 
ihrem  malerischen  Ueberbau.  Sie  können  erst  gebaut  sein,  als  das  Hoch- 
schiff  schon  vollendet  war.  Dabei  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  dieses 
nicht  in  demselben  Jahrzehnt  fertig  wurde,  wie  sein  Unterbau.  Von  späteren, 
jetzt  wieder  verschwundenen  Anbauten  mag  hier  abgesehen  werden. 

Als  ältesten  Theil  des  Baues  werden  wir  ohne  Zweifel  den  Thurm  an- 
zusehen haben,  dessen  Ausführung  den  Charakter  der  Frühgothik  hat  und, 
da  er  bei  einem  Kirchenbau  in  der  Regel  der  letzte  Theil  ist,  den  der 
Meister  aufführt,  auf  einen  der  Zeit  des  Ueberganges  vom  romanischen  zum 
gothischen  Stil  angehörenden  älteren  Kirchenbau  aus  dem  XI II.  Jahrhundert 
schliessen  lässt.  Die  Wismar'sche  Marien-Kirche  war  höchst  wahrscheinlich 
ebenso  eine  dreischiffige  Hallenkirche,  wie  es  die  Rostocker  alten  Kirchen 
ursprünglich  waren  und  zum  Theil  noch  sind.*)  Dies  ergiebt  sich  aus  ver- 
schiedenen Merkmalen:  aus  dem  Grundriss  der  Gesammtanlage  des  Thurmes, 
aus  der  Anordnung  dreier  Fenster  von  gleicher  Höhe  im  Erdgeschoss,  aus 
der  im  Dachraum  des  Hochschiffes  der  jetzigen  Kirche  sichtbaren  Spur  jenes 
Frieses,  der  das  erste  Geschoss  des  Thurmes  umzieht,  und  aus  den  Abbruchs- 
spuren an  der  östlichen  Ecke  beider  Thurm-Kapellen.  Man  darf  daraus 
schliessen,  dass  der  Dachfirst  der  alten  Kirche,  der  die  ehemaligen  drei 
Hallen  überdeckte,  nicht  über  den  genannten  Fries  hinausreichte. a) 

Es  giebt  einige  Nachrichten  aus  der  Zeit  des  Neubaues  der  jetzigen 
Kirche  im  XIV.  Jahrhundert.  Die  Vorsteher  von  St.  Marien  schliessen  1339 
mit  Meister  Johann  Grote  einen  Vertrag  darüber  ab,  dass  er  Chor  und  Kirche 
us<|iie  ad  consummationem  earum  erbauen  solle,  und  der  Chor  wird  am 
3.  März  1353  geweiht.  Von  besonderer  Wichtigkeit  aber  ist  eine  in  glasierte 
Ziegel  vor  der  (Ilasur  eingeschnittene  Bau -Inschrift  an  der  dem  dritten  Ge- 
wölbejoch (vom  Thurm  her)  vorgebauten  Kapelle  auf  der  Südseite  der  Kirche 
mit  dem  Datum  1339,4)  welche  erkennen  lässt,  dass,  als  Meister  Grote  1339 
zu  bauen  begann,  die  Mauern  der  alten  Langseiten  der  Kirche,  wovon  bei 
den  westlichen  Portalen,  wie  schon  bemerkt  worden,  noch  ein  Stück  zu  sehen 
ist,  das  als  frühgothisch  angesprochen  werden  muss  und  ohne  Zweifel  älter 
ist,  als  der  Chorumgang,  schon  vorhanden  waren.  Denn  wie  hätten  sonst 
Kapellen  angebaut  werden  können:  Aber  auch  der  Chorumgang  mit  seinen 
beiden  Portalen,  deren  Laibungen  die  charakteristischen  tiefen  Hohlkehlen  der 
Frühgothik  aufweisen,  ist  vor  1339  und  wahrscheinlich  in  den  Anfang  des 
XIV.  Jahrhunderts  zu  setzen,  wenn  man  seine  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  muth- 
maasslich  um  1314  zu  datierenden  Chor  des  Domes  in  Schwerin  in  Betracht 
zieht.     »Auch  die  Arkaden,  mindestens  die  des  Chores,  hat  Johann  Grote, 

')  l'cbcr  dem  Gewölbe  der  auf  der  Südseite  beim  zweiten  und  dritten  Joch  vom  Thurm 
her;  vorgelegten  gleichzeitig  gehauen  Kapellen  ist  das  alte  Mauerwerk  mit  den»  Fensterbogen  und 
dem  PlaU  für  den  Fries  unter  einem  Kuiulslnbe  erhalten.  Dagegen  ist  beim  vierten  Joch  das  alte 
Mauerwerk  herausgeschlagen  und  neues  unter  einem  runden  Entlastungsbogen  eingesetzt,  sodass  hier 
weder  Fensterbogen,  noch  Kundstah,  noch  die  Spuren  des  Frieses  sichtbar  sind. 

r>  Es  war  dies,  wie  schon  im  ersten  Hände  der  M.  Kunst-  u.  Geschichtsdcnkinfiler  bemerkt 
worden,  jene  llauwcise.  durch  welche  die  deutschen  Einwanderer  an  ihre  niedersäehsische  und  west- 
fälische Ileimath  erinnert  sein  wollten.    Vgl.  Hd.  I,  S.  15  ff.,  i20tT..  178. 

*)  Grull,  M.  Jahrb.  I.VI,  S.  20  fl. 

*)  Vgl.  M.  L'.-H.  5954.  5955.  7736  Schluss;.  Die  Inschrift  sa-s  ursprünglich  in  der  Aussen- 
wand  der  nach  Osten  hin  anstossenden  Kapelle. 
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wie  Crain  gewiss  richtig  in  einer  Gelegenheitsschrift  von  1853  annimmt,  vor- 
gefunden, und  zwar  das  Mauerwerk  oberhalb  des  Arkadengesimses  bis  zu 
einer  Höhe  von  ein  paar  Metern,  und  dann  den  Bau  des  Chores  zu  Ende 
geführt,  so  dass  derselbe  angegebenermaassen  l^itare  1353')  geweiht  werden 
konnte,  wobei  er  aber  leider  nur,  soweit  er  tnusste,  seinem  Vorgänger  gefolgt 
ist  und,  wohl  im  Kinverständniss  mit  den  Vorstehern,  u.  a.  am  Hoch-Chore, 
den  schönen  Fries  des  Umganges  nicht  wiederholt,  den  Chor  so  hoch  geliihrt, 
dass  der  First  mitten  auf  das  zweite  Stockwerk  des  Thurmes  trifft,  und  die 
altere  Anordnung  der  Dienste  im  Chor  theilweise  verändert  hat.  Nach 
Vollendung  des  Chores  baute  man  die  Kirche  fertig,  womit  man  nach  der 

Zeit,  die  man  zum  C  hore 
brauchte,  1367  zu  Ende 
gekommen  sein  müsste; 
Johann  Grote  wird  auch, 
wenn  schon  nicht  aus- 
drücklich als  bei  der 
Kirrhe  beschäftigt,  am 
Ende  des  Jahres  1366  zu- 
letzt genannt.  *)  Das  Bauen 
an  derselben  hat  aber 
dann  noch  nicht  aufge- 
hört. Dass  schon  1339 
eine  der  Kapellen  an  der 
Südseite  angebaut  wurde, 
ist  bereits  erwähnt;  ziem- 
lich gleichzeitig  stiftete 
auch  der  Vorsteher  Hinrik 
Hogewarde  eine  solche, 
welche  die  am  südöst- 
lichen Theile  des  Um- 
ganges belegene  sein 
mag.3)  Demnächstdürften 
die  beiden  gleichzeitig 
erbauten,  neben  der 
Kapelle  von  1339  west- 
wärts belegenen  Kapellen 

entstanden  sein,  die  mit  jener  gleiche  Ausscnanhitektur  zeigen,  und  dann 
die  den  letzteren  entsprechenden  Kapellen  der  Nordseite.  Später  als  diese 
ist  die  östlich  daranstossende,  urkundlich  1388  konsekrierte  Kapelle  errichtet 
und,  da  sie  mit  ihr  in  Verband  steht,  auch  die  nördliche  Halle.4)  Wenig 

)  \gl.Crain,  Hie  Bedeutung  des  diesjährigen  (l  853)  I,ätare-Sonntags.  Wismar.  Rathsdruckerei. 
\Ai     '       I''l>'  Pan'"  C'Vr  l8°'  findct  sich  ein*  Schuldverschreibung  des  Joh.  Grote  und 

*  ek*  Ghast  vom  J»hre  1366.    Eerncr  kann  der  im  M.  U.  M.  9573  (3.  Decembcr  1366)  genannte 

•  »gwer  Johannes,  qui  fornacetn  regit  et  gubernat,  kein  anderer  als  |oh.  Grotbe  sein.    Vgl.  dam 

™*  vom  17-  April  1361:  M.  U.B.  8867. 
*)  M.  t  .  B.  7024.    Mit  völliger  Sicherheit  ist  freilich  die  von  Hinrik  Hogewarde  gestiftete 
*'P«U«  nicht  lu  ermitteln. 

«it  ihre        9  September  1388  weiht  Bischof  Gerhard  von  Ratreburg  in  St  Marien  eine  Kapelle 
r«m  Altar   capellulam  cum  suo  altari  in  honorem  beatorum  1'etn.   Pauli,  Andre«  et  JacoM 
<'hn  ^  1|KK,olorum'  trium  regum,  decem  miliuni  niililum,   undeeim  milium  virgmum.  Georgii  et 
■™  martirum  ac  Dorothee  virgini*).    Uie  Urkunde  wurde  1756  beim  Abbruch  des  Altars 
^    Vgl.  Techen,  M.  Jahrb.  LX„  S.  179,  A„„,kg.  2. 

:i* 
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Altäre. 


später  als  letztere  mag  man  die  Sakristei  gebaut  haben ;   i  390  wurde  in  ihrem 
oberen  Geschosse  eine  Messe  gestiftet.    Die  jüngsten  der  noch  erhaltenen 
Anbauten  sind  die  der  Sakristei  korrespondierenden  Knochenhauer- Kapelle  und 
die  mit  dieser  in  Verband  stehende  südliche  Halle,   welche,   in  sehr  roher 
Weise  der  Abseite  angefügt.    1414   '-»erst   als  novum  edifichim,1)  dat  nige 
buwte,  vorkommt,  ein  Name,   der  ihr  noch  langehin   verblieb.    Nicht  mehr 
vorhanden  sind  die  zwischen   1410  und  1420  erbaute  Kapelle  der  Kramer 
und  eine  Kapelle  neben  derselben,  welche   vielleicht  erst  dem  XVI.  Jahr- 
hundert angehörte;  sie  sind  in  den  dreissiger  Jahren  abgebrochen.   Ihre  Stelle 
an  dem  nordöstlichen  Theile  des  Umganges  zeigt  der  derzeitig  ausgeführte 
Verschluss  deutlich  genug  an,   welcher,  so  ungeheuerlich  er  erscheint,  doch 
noch    als   abschreckendes    Kxempel    bei  Wieder- 
herstellungsarbeiten dienen  kann.    Sieht  man  auch 
von  diesen  Kapellen  ab,  so  begreift  doch  die  Hau- 
zeit  der  Kirche  einschliesslich  des  Thurmes  über 
hundert  Jahre,  einen  Zeitraum,  der  sich  allerdings 
im  Aeusscren  mehr  kenntlich  macht  als  im  Innern, 
welches  bei  aller  Würde  und  Erhabenheit,  die  man 
ihm  nicht  absprechen  kann,  doch  bei  der  ul>ergrossen 
Höhe  (114  Hamb.  Fuss  oder  32V2  m)  eigentlicher 
Schönheit  entbehrt.   (MitAenderungen  nach  Crull,  I.e.) 

Der  Stein,   auf  den  Dr.  Burmeistcr  im  M. 
Jahrb.  IV,  B,  S.  54  und  M.  Jahrb.  V,  A,  2 20  ff.  auf- 
merksam gemacht  hat  und  der  hernach  vor  Lappen- 
berg's  Eulenspiegel  abgebildet  ist,  findet  sich  unter 
dem  Pultdach  in  der  Mauer  des  Hochschiffes  ober- 
halb des  Cewölbes  der  zweiten  (d.  h.  südöstlichen) 
Umgangs- Kapelle  in  hoher  Kante  stehend.  Solche 
Bilder  aber  bedeuten  nicht  immer  das,  was  man  in 
ihnen  sucht.    Es  haben  sich  u.  a.  auch  im  Nikolai- 
thurm mehrfach  Steine  mit  Bildern,   Zeichen  und 
Inschriften   gefunden,   die   vor  dem   Brennen  des 
Steines  eingeritzt  waren.     Vgl.   Crull,   M.  Jahrb. 
XLVIII,  S.  343  ff.     Vor  einigen  Jahren   ist  vom1 
Dach  der  Marien  -  Kirche  ein  Mönchsstein  ins  städtische  Museum  zu  Wismar 
abgeliefert  worden,  in  den  eine  Windmühle  eingezeichnet  ist. 

Altäre.  Der  Hauptaltar  ist  ein  Werk  des  Barockstils  aus  dem  Jahre 
1749.  Er  steigt  in  zwei  Stockwerken  bis  über  die  Höhe  des  Arkadengesimses 
der  Kirche  hinaus  und  gleicht  in  der  Anordnung  seiner  Theile  den  grossen 
Barock- Altären  der  Rostocker  Kirchen  aus  demselben  Jahrhundert.  Vgl. 
Bd.  I,  S.  20,  78.  Das  Gemälde  der  Basis,  gleich  oberhalb  des  Altartisches, 
stellt  das  Abendmahl  dar,  das  des  mittleren  Hauptstockes  die  Kreuztragung 
und  das  des  oberen  die  Grablegung.  Zwischen  beiden  eine  plastische  Strahlen- 
glorie von  Holz  mit  Engelgcstalten  und  reicher  Vergoldung.  Als  Bekrönung 
die  plastische  Gestalt  Christi  in  den  Wolken.  Ausserdem  bei  der  Glorie,  sowie 
an  den  Seiten,  mehrere  grosse  Holzfiguren,  oben  Petrus  und  Paulus,  unten 

»)  Life.  parv.  ehr.  fol.  all«  Vicko  Kode  dedit  et  dimifit  domino  Ludolpho  Wilkuren  iuun» 
lapidem  Lndolphy  \\  iiltrowen,  qui  jacet  in  nouo  ediricio  ecclefic  beate  Marie  virginis  ante  fcdcui 
fntorum  per  omnem  modum,  lieud  ad  cum  ractone  hereditarie  faccefaionis  predicti  Ludolphi 
pervenit  etc.    Vgl.  M.  Jahrb.  UV,  S.  139  Nr.  295. 


Stein  in  der  Mauer  des 
Hochschiffes. 


xl  by  Google 
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Moses  und  Johannes.  Auf  der  Rückseite  des  Altars  liest  man  den  Namen 
des  VerTertigers  mit  der  Jahreszahl:  C.  F.  Beeckmann  Bildthauer  A°  1749.') 

Der  zweite  Altar  ist  ein  schönes  Holzschnitzwerk  gothischen  Stiles  aus 
dem  XV.  Jahrhundert,*)  der  sog.  Krämer- Altar.    In  der  Mitte  des  Schreins, 
unter  einem  breiten  dreiteiligen  Baldachin,  die  hl.  Maria  mit  dem  Kinde  in 
einer  Strahlenmandorla  und  auf  dem  Monde  stehend  (Onenb.  Joh.  XII,  i). 
Daruber  zwei  musicierende  Engel.    Unter  dem  Baldachin  links  (vom  Beschauer 
her)  der  Erzengel  Michael;  unter  dem  Baldachin  rechts  ein  Ritter  mit  Schild 
und  (fehlender)  Fahnen-Lanze,  der  statt  des  Helmes  einen  Turban  trägt,  wahr- 
scheinlich der  hl.  Mauritius.    Unterhalb  dieser  Gestalten  eine  dreitheilige  Basis 
mit  gothischem  Stab-  und  Maasswerk.    Im  Flügel  links  unten  der  Gruss  des 
Hagels  an  die  Maria,  darüber  in  zwei  Scenen  die  Verkündigung  der  Geburt 
des  Heilandes  an  die  Hirten  und  die  Anbetung  des  (fehlenden)  hl.  Kindes 
durch  die  Mar»  und  durch  um  sie  schwebende  Engel.    Im  Flügel  rechts  oben 
.e  Anbetung  der  hl.  drei  Könige  und  unten  die  Scene  der  Beschneidung, 
"öernalb  dieser  vier  Scenen  in  beiden  Flügeln  ein  reizvolles  gothisches  Formen- 
sPiel  m  je  zwei  an  einander  stossenden  baldachinartigen  Lünetten,  die  mit 
.laasswerk  gefüllt  sind.    Die  Figuren  heben  sich  sämmtlich  von  einem  mit 
er  P«nZe  gemusterten  Goldgrund  ab,  der  auf  einer  Unterlage  von  Kreide 
ergestellt  .st.    Von  der  ehemals  vorhandenen  Malerei  auf  den  Rückseiten  der 
Hügel  laut  sich  nichts  mehr  erkennen.') 


Kanzel. 


Die  Kanzel  ist  gleich  dem  Hauptaltar  ein  Werk  des  Barock-  Kanzel. 


  s—i»."   viv.ni  i  inu|jictiictr  cm  wen«  a< 

s  vom  Jahre  1735,  an  deren  Predigtstuhl  und  Schalldeckel  sich  eine  üppige 
nfril  V°"  ^tatUeltCn  "nd  andcrem  Schnitzwerk  bemerkbar  macht.  Am  Kanzel- 
P  lerin  Form  eines  üppigen  Barock- Epitaphs  das  Bildnis*  des  Stifters  mit 

DER  Wou.  c  EHRE  G0TTES  UND  ZUM  SCHMUCK  DER  KIRCHEN  HAT 

VELTHwT™ fl^  GR0SSACHTBAHRE  UND  WOHLWEISE  H  JOHANN  JÜRGEN 
11HUSEN  WOHLVERDIENTER  RATHS  VERWANDTER  DIESEN  NEUEN  PRE- 

k^<c.  '  In'  det'r  kechnut,Ksjahrl>»<*.  'Ins  Aufschluss  Uber  die  Kosten  des  Werkes  geben 
"*»  nic|l(s  anj     '  U"  Schon  '357  «nd  135»  von  einem  Altarwerk  die  kede.  das  der  Zeit 

K.i*t«r.    Vgl  j|7B  s  '"  ßo^hcr  Htigelaltar  gewesen  sein  kann.    Der  Verfertiger  hicss  Hans 

l'«"«Weti  Ah,",'    .       4?5'  8546'    NVcKC"  dcS  im  XVI   Jahr»'"n<lcrt  m  die  Heilige  Geist  -  Kirche 
««  .Utowcrk«  vgl.  cr.ll,  M.  Jahrb.  i.VI.I.  ,  >„ar,al.>er.  S.  .O-  ,5. 

Bürd«  «Cl  deT  In.  2Wi*Chen  ,4'°  Und  '42°-  M->hrk  XXIX-  s  68  Wr  unsererseits 
<ies  a«,  |  üb"  1  "den  (;lc'c»>hcit  der  Baldachine  im  Mittelschrein  mit  dem  unteren  Theil 
lihrc  '435  anfoe.  MI  ÄtiWHnenden  NenslSt>tcr  Altars  im  Schweriner  Museum,  der  nachweislich  im 
*ehu-\  die  Nc|^  '  W"rde  ^ol^chmid!,  Lübecker  Malerei  und  Plastik,  S.  5,  Amn.  3  Kolumne 
Taf  V'l  bei  r.olAst  Um  amierthalb  bis  *wci  Heccnnien  später  anzusetzen.  Vergleiche 

Ahlr  ^ht  Jut  *  7'"'      °'    KCn'er  >,UnzcnberKcr-  MiMclalt.  Altäre  I,  Taf.  21  und  22.  Der 
■«»dem  cr  fr(lh      .    '  "ahc  seiner  alten  Ste!le  »'  4er  nördlichen  Kapelle  des  Chon.mRangcs. 
,.  Km  ^  *"*  Zc,t  lan8  '»  St.  Jürgen  war.    Siehe  Crull,  1.  c  ,  S.  68. 

«HS  obe'n  S^o"""  t'Jar  befand  S'ch  hi"  1816  vor  den»  <"hor  Vgl.  Cn.ll,  M.  Jahrb.  I.VI.  S.  22, 
gebrochen •  p     Der  A,,ar  ,lci  '  ''npagojcn  •  Gesellschaft  hinter  dem  Chor  ward  1733  weg- 

1M  j««  in,  Privatbesitz  ^  M*Ck'"  S'  2°39'  r'rCllc"a  <les  ,Ial«-,»:''t:1'*  ™s  <l«  Zeit  von  1500 
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DIGT  STUHL  VER- 
EHRET IM  JAHRE  1735 
ALS    HIESELBST  DAS 

GÖTTLICHE  WORT 

LEHRETEN    M  JA- 
COBUS  STAALKOPF 

PASTOR   M  DIETE- 

RICUS  SCHRÖDER 

ARCHIDIACONUS  M 
JO  CHRISTIANUS 

STRASBURG  DIACO- 
NUS.1) 

Orgel.  Orgel.  Die 

Orgel  hat  ein  schmuck 
loses  Gehäuse  im  Ge- 
schmack moderner 
Gothik.     Der  Anfangs 
der  vierziger  Jahre  vor- 
gebauteChor  ist  von  dem 
vor  wenigen  Jahren  ver- 
storbenen Baumeister 
Thormann  hergestellt.2) 

Gestühl.  Gestühl.  Von 

den    Chorstühlen  hat 

sich  auf  der  Südseite  eine  längere,  auf  der  Nordseite  eine  kürzere  Reihe 
erhalten.  Die  trennenden  Lehnen  laufen  in  Form  von  Köpfen  aus.  Das 
übrige  Gestühl,  sowohl  das  von  Eichenholz  im  Chor  wie  das  von  Tannenholz 
im  Kirchenschiff  ist  in  den  vierziger  Jahren  unseres  Jahrhunderts  nach  Knt- 
würfen  des  Baumeisters  Thormann  ausgeführt.3) 

Triumph«  Triumphkreuz.    Das  Triumphkreuz,  ein  sehr  beachtenswertes  Werk 

kreuz.  der  zweiten  Hälfte  des  XIV,  Jahrhunderts,  ist  sammt  den  zugehörigen  Figuren 
des  Johannes  und  der  Maria  in  Folge  des  Altarbaues  von  1749  von  seiner 
ursprünglichen  Stelle  in  eine  der  nördlichen  Seitenkapcllen  versetzt.    Auf  der 


Tauf  kessel. 


')  Die  vor  1740  vorhanden«  Kanzel  war  von  Tönniel  Even  im  Jahre  1587  angefertigt.  Sie 
wurde  im  Jahre  1749  der  Kirche  zu  Neustadt  überwiesen.  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XNXVIII,  Seite 
102—196.  Mitth.  d.  Vereins  f.  lüb.  Gesch.  II,  S.  93.  feber  Vclthusen  vgl.  Hansische  Geschichts- 
quellen II,  zu  Nr.  569.    Schröder,  K.  H.,  S.  166. 

*)  Schon  im  Jahre  1304  war  die  Kirche  im  Hesitz  einer  Orgel.  Vgl.  M.  l'.-H.  2898. 
Schröder,  f,  M.  II,  S.  885.  Uer  Neubau  begann  1839.  Vorher  hatte  die  Kirche  zwei  Orgeln, 
die  grössere  war  in  der  nördlichen  Halle. 

1  Tcbcr  das  frühere  Gestühl,  das  mit  zahlreichen  Wappen  geschmückt,  aber  in  Folge 
mangelnden  Versländni-ses  an  zuständiger  Stelle  nicht  beachtet  und  daher  verloren  gegangen  ist,  vgl. 
M.  Jahrb.  III  II,  S.  141.    Crain.  Reformation,  S.  75.   W  ism.  Zeitung  1830,  Nr.  46  (Extra  -  Beilage). 
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Tmifkessel. 


r""Me  in  St  II 


aricii  zu  Lübeck. 


Rückseite  fand  man 
früher  noch  Spuren  der 
alten  Bemalung  (grün, 
Weinblätter  roth),  die 
im  vorigen  Jahrhundert 
mit  einem  geschmack- 
losen Oelfarbenanstrich 

überdeckt  ist.  Das 
schöne  Werk  ist  1895 
auf  Veranlassung  des 
Kirchenraths  Götze  in 
alter  Pracht  erneuert.1) 

Taufkessel.    Kin  Taufkesiel. 
hervorragendes  Werk 
ist  der  dem  Ende  des 
XIII.  Jahrhunderts  an- 
gehörende eherne  Tauf- 
kessel   der    Kirche.  *) 
Drei  knieende  jugend- 
liche  Gestalten  in 
mönchsartiger  Ge- 
wandung  tragen  ihn. 


')  Vgl.  M.  Jahrb.  XXIX, 
S.  66. 

*)  Wir   möchten  diesen 
Taufkessel    eigentlich   für  nicht    viel  junger 
ansehen,  als  die  aus  dem  fahre  1290  stam- 
mende Klint«  der  Marien  Kirche  zu  Rostock. 
Vergleiche  GM.  I,  S.  ,51  n.    Man  Iwnchte  nur 
das   Schwanken    in   den    Können    der  Früh- 
BOthik   und   denen  der  Uebergangueit  vom 
romanischen  in  den  goth  neben  Stil  bei  den 
Bögen  dei  Kiscben  der  olteren  Figurenreihe. 
Freilich   es   ist   zu   beachten,   dass  die  Wis- 
mar'sche  Fünte  der  Fünte  von  St.  Marien  in 
Lübeck  sehr  ähnlich  ist.  die  Hans  Apengetcr 
ulh  Sassenland  im  Jahre  1537  gegossen  hat. 
Allein  bei  eingehendcrem  Vergleich  sieht  man. 
trotz  derselben  Folge  von  Scenen  und  Figuren 
im  oberen  wie  im  unteren  Theil,  nicht  bloss 
zahlreiche  Abweichungen  im  Einzelnen,  sondern 
auch  eine  ganz  andere  Hand.    Die  Hand  des 
W'i-mar'scheii  Glessen  —  wenn  e*  einer  aus 
Wismar  war  —  schaltet  viel  freier,  sicherer 
und  meisterlicher  als  die  des  Lübecker  Giessers, 
der  eine  ängstliche  (ichundenheit  und  hie  und 
da  eine  schülerhafte  Unsicherheit  und  L'nglcich- 
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Sein  unterer  Rand  ist  mit  freihängenden  Blättern  und  Trauben  verziert.  Ein 
die  äussere  Wandung  in  der  Mitte  umziehendes  breites  Band  trennt  den 
reichen  Bildschmuck  in  einen  oberen  und  einen  unteren  Theil,  deren  einzelne 
Figuren  und  Scenen  in  Bogennischen  oder  unter  dreiseitigen  Giebeln  angeordnet 
sind,  die  mit  Fialen-,  Kreuzblumen-  und  Krabbenschmuck  versehen  sind.  Im 
unteren  Theil  folgende  Scenen-  und  Figuren  -  Reihe :  Die  Taufe  Christi  im 
Jordan,  seine  Versuchung  auf  dem  Oelberg,  die  Geisselung;  die  Darstellung  der 
fünf  törichten  Jungfrauen  mit  gebrochenen  Kreuzesfahnen  und  umgekehrten 
Lampen;  ein  Heiliger  (Johannes);  Christus  mit  gebundenen  Händen,  die  Dornen- 
krone tragend;  eine  Heilige  (Maria);  endlich  die  Darstellung  der  fünf  klugen 
Jungfrauen  mit  Kreuzesfahnen  und  brennenden  lampen.  Im  oberen  Theil: 
Christus  am  Kreuz,  rechts  Johannes,  links  Maria;  Höllenfahrt;  Auferstehung; 
sechs  Apostel:  Jakobus,  Bartholomaeus,  Paulus  und  drei  nur  durch  Bücher  be 
zeichnete;  Christus  als  Weltherrschcr  auf  dem  Thron,  mit  ausgebreiteten 
Armen  und  offenen  Händen,  neben  ihm  anbetend  Johannes  und  Maria; 
Petrus,  Andreas,  Johannes,  ein  Apostel  mit  Baumzweig  in  der  Rechten  und 
Buch  in  der  Linken,  zuletzt  zwei  weitere  Apostel,  die  nur  mit  Büchern  be- 
zeichnet sind. 

Die  Fünte  ist  von  einem  überaus  kunstreich  geschmiedeten  eisernen 
Gitter  umgeben,  das  ein  mit  Stricken  umwundenes  Stabwerk  darstellt  und  das 
die  Sage  vom  Teufel  verfertigt  sein  lässt.') 

Glocken.  Glocken.    St.  Marien')  hat  mit  Einschluss  der  drei  Zeitglocken  und 

der  Chorglocke  (* Bimmelglocke  )  dreizehn  Glocken. 

mässigkeit  zur  Schau  trägt.  Man  vergleiche  —  um  nur  eins  zu  nennen  -  die  treffliche  Gruppe 
des  thronenden  Christus  /wischen  Johannes  und  Maria  im  oberen  Streifen  der  Wismar' sehen  Kirnte 
mit  der  entsprechenden  Gruppe  der  Lübecker.  Wir  stehen  daher  keinen  Augenblick  an.  die  Win 
mar'sche  Flinte  als  das  weit  vollkommenere  ältere  Werk  eines  ungleich  tüchtigeren  unbekannten 
Meisters  anzusprechen,  dem  der  weniger  bedeutende  Hans  Apengeter  mit  einer  schwächeren  Kopie 
im  Jahre  1337  folgte,  leber  Apcngeter  vgl.  Mach  im  Kep.  f.  K.  W.  IV,  S.  178  fr.  -  Im  XVII. 
Jahrhundert  hat  die  Wismar'schc  Funte  eine  Restauration  über  sich  ergehen  lassen  müssen.  Man  liest 
neben  der  Himmelfahrt  aufgemalt:  ZACHARIAS  SCHMOR  LVCRET1A  SCM  .  .  .  EHELICHE  HAVSFRAW  ANNO  16«». 
Ferner  haben  Zacharias  Schnor  und  Kva  Dreyes  einen  in  mehreren  Stockwerken  mit  Säulen,  Statuen 
und  Reliefs  sich  aufbauenden  Füntcndeckel  von  demselben  f.  M.  (C  hristian  Müller)  anfertigen  lassen, 
der  das  Schnor  sehe  und  das  LggcbiechtNche  Epitaphium  gemacht  hat  (s.  «.:.  Die  Namen  der 
Stifter  und  ihre  Wappen  sind  zweimal  angebracht  S.  Beschreibung  des  Grabsteins  Nr.  303  im 
M.  Jahrb.  I.IV.  S.  140  Crull  und  Tcchcn  Dieser  im  Geschmack  der  Spätrenaissanee  gearbeitete 
Deckel  ist  jetzt  unter  den  Thurm  zurückgestellt.  Ob  die  alte  Fünte  in  früherer  Zeit  einen  Deckel 
von  Bronze  hatte,  ist  »,cht  mit  Bestimmtheit  z.n  sagen.  Wahrscheinlich  war  er  von  Holr,  da  der 
Maler  1555  >  Abgebrochenes«  z.u  reparieren  hatte. 

')  l'opogr.  Saxon.  inferioris,  Francfurt  1623:  S.  2}8.    Kegnorum  Sueciae  etc.  descriptio  nova 
(Amsterdam  K,36\  S.  548.    v.  Blilow,  M.  Jahrb.  1.VII1,  S.  87. 

•}  Mit  Benutzung  des  ,„  der  Beilage  zu  Nr.  57  der  Wismarsehen  Zeitung  von  1859  gedruckten 
Aufsatzes  von  Dr.  Fr.  Cn.ll  .Die  neuen  Glocken  zu  St.  Jürgen.  Mit  Nachrichten  von  den  Wis 
marschen  (docken  überhaupt. .  In  Quartformat  besonders  abgezogen  in  der  Rathsd, uckerei  Oesten 
Uwe.      Kachmann,  landeskundl.  Literatur,  Nr.  5501. 
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'  D*.  W**  flocke  hat  oben  um  den  Hals  in  sehr  geschnörkelten  Erste 
gothiscnen  Minuskeln  folgende  Inschrift:  (Hocke 

Sfa  1567  fctj)  Arbeit  tfobt  bc  öer  tnf  dMtftaft  (Cöor  fclocften 
1111  iE  ftarmen  Pafman  tfemadjt  prijo  Xof  ttnb  €ren  tfabed 
fiirli  ßop  3fcft  be  Xubc  511  (Co  tfticft  ©e  ^oben  M  Cor 
fcrbcn  fiung  23et  Cfriftuf  £e  in  l)imel  «ringt 

Die  emzdnen  Wörter  sind  hin  und  wieder  durch  kleine  Rosen  getrennt 
Vorne  auf  der  Glocke  ist  die  Mutter  Gottes  mit  dem  Christuskinde  in  einer 
btrahlenglorie  dargestellt,  auf  der  hinteren  Seite  der  Gekreuzigte  zwischen 
Maria  und  Johannes  dem  Täufer.   Jenes  Bild  ist  nicht  übel,  aber  die  Dar 
Teilung  auf  der  Rückseite  äusserst  roh,  auch  gehören  die  einzelnen  Figuren 
«kr  Gruppe  ursprünglich  gar  nicht  zusammen.    Ueber  dem  Kreuze  yy 
steht  das  nebenstehende  Zeichen  des  Glessen,    Ueber  dem  Marien- 
Mde  best  man  in  kleinerer  Schrift  die  Namen: 

Sfoojim  öeinefte.   tynrieft  bbrfar. 
2  Die  mittlere  Glocke  ist  in  gleicher  Weise  wie  die  grosse  Glocke  Zweite 
mamenhert    Xur  fehlen  die  Relief bildchen.    Man  liest  darauf  die  Inschrift:  Glocke. 

srrnio 1156?  ßa  ber  tfeuorbt  ^fe^ti  Cörtfti  fcnfe*  Heren  23in 
3*  Senaten  tfabe  #$0  aCabe  ©nb  ber  £tabt  ©tfmer  (Ctjon 
Otiten  <Porrfj  m.  Barmen  £afinan 

welchem ^hv^  ^  ^         VOrderen  Seite  ein  Stück  ausgesondert,  auf 

$.  ine.  Ijofmefrer 
«puiforeö 

tonnfe£  ^tnieft 

nachH  er'JaCh'm  Hofn,ester  war  der  »Inspektor«  der  Kirche  und  bildete 

*n  Kir  h  ^  ' '  '531  mit  1  Heincke«  H  Dürjar  und  T.  Swick 

M6o    \  e'n0rStaml;  J-  Heincke  war  »verwaltender  Provisor«  von  1562  bis 
Auch  auf  dieser  Glocke  ist  das  Zeichen  des  Giessers  angebracht. 

«othischtn^r  d(!niHa,S  dcr   f  Wächterglocke«   läuft   in  schlecht  geformten  Dritte 
y*u*nen  Minuskeln  folgende  Inschrift:  Glocke. 

taoi  .  bar  •  ijart  .  ben  .  flemen  •  ber  •  armen  •  bnn  •  1er  • 
w*  •  erc  •  not  .  nicht  .  erbarmen  .  ben  •  ta«  .  got  • 
.'  "*  *  ,n  '  ff""«  •  Mengen  ®  geriefit  $  m  • 
Der  \       ,0t^,m  *  ^«nrbcrdj  • 

^vordere  *nß.der  lnsc^\h  ist  durch  einen  Kopf  ausgezeichnet.  Auf 
an  Kitter Id  U  hmtCren  Seite  der  G,°ckc  ist  eine  schlecht  modellierte  Figur. 
Mim  SteTb"  derg'  '  angebracht;  w«teres  Ornament  bis  auf  die  Reifen  fehlt, 
grosseste  2Ts^rß  -gOSS  '5S3  ^  Glocken  für  die  Kirche,  von  denen  die 
SolItcn  loch  "  Q 'e  ZWe'te  "  "nSere  ~  1 1  Sß  und  die  k,ein*te  7  SS  wiegen 
•nusste  er  d  'm  ,  ernberß  hatte  aber  kein  Glück,  denn  die  grosseste  Glocke 
War-  zeigt  eb"  ßICSSen*  ehc  sic  ßerieth,  und  dass  auch  sie  nicht  tüchtig 
e  en  das  Dasein  der  1567  gegossenen  grossen  Glocke.  Kbenso 
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Vierte 
Glocke. 


Fünfte 
Glocke. 


Sechste 
Glocke. 


Siebente 
Glocke. 


Achte 
Glocke. 

Neunte 
Glocke. 


wenig  erhielt  sich  die  dritte.   Auch  die  hier  behandelte  ist  nicht  gut  gerathen. 
Unterhalb  der  Inschrift  sieht  man  zwei  ziemlich  grosse  Vertiefungen  im  Bronze 
körper  der  Glocke,  welche  darthun,  dass  das  flüssige  Metall  die  Form  nicht 
ordentlich  gefüllt  hat.    Auch  scheint  es,  als  ob  statt  der  Funkte  durchgängig 
kleine  Rosetten  beabsichtigt  waren. 

4.  Die  vierte  Glocke  hat  oben  um  den  Hals  in  drei  Zeilen  eine  Inschrift 
in  römischer  Schrift,  die  aber  so  schlecht  modelliert  und  so  sehr  verdrückt 
ist,  dass  man  sie  nicht  vollständig  lesen  kann.  So  viel  ist  aber  daraus  zu 
ersehen,  dass  die  Glocke  von  Adam  Dankwart  hier  1652  gegossen  ist.  Be- 
merkenswerth möchte  sein,  dass  das  Ornament  derselben  fast  genau  mit  dem 
auf  den  hundert  Jahre  älteren  grossen  und  Mittel -Glocken  übereinstimmt. 

5.  Schlecht  modelliert  läuft  oben  um  den  Hals  der  fünften  Glocke 
halb  in  gothischen  Majuskeln,  halb  in  Minuskeln  die  Inschrift: 

+  0  RÖX  CfLORlH  XPH  VHUl  (IVSH  PÄQH  aue  maria 

6.  Halb  in  gothischen  Minuskeln,  halb  in  römischer  Schrift  steht  oben 
um  den  Hals  der  sechsten  Glocke: 

SHiino  •  tomini  •  1592  •  ba  •  uamn  •  boniiur  •  in  •  bicöu^  • 
nogtrig  •  gerbt  •  uinefte  •  ferit  •  maria  •  wisma  • 

7.  Oben  um  den  Hals  der  siebenten  Glocke  liest  man  in  zwei  Zeilen 
in  römischer  Schrift: 

SOLI  •  DEO  •  GLORIA  •  AÖ"  •  DOMINI  •  1602  •  ALEXANDER  V.  PLES- 
SEN  •  IVRQEN  V.  WOPE    RSNOWEN  •  ALBRECHT  V.  PLESSEN  . 
CASPEL  J  VN  KERN  •  H.  GERDT  FRIE  PASTOR  CLAWES  BINCKE  FECIT 
Auf  der  vorderen  Fläche  der  Glocke  ist  der  Wappenschild  derer  von 
Plessen  angebracht.    Daneben  steht: 

HELMODT    /  \    V.  PLESSEN 

MARGARETA   lVVaPPen)   V.  SCHACHEN. 
PATRONEN 
Auf  der  hinteren  Seite  ist  eingegraben: 

ANNO  1621  HAT  DETLEF  VON  WARNSTEDT  DIESE  GLOCKE  VOL- 
LENKOMMEN  BEZALT  VND  ANHERO  BRINGEN  LASSEN. 
Das  »Anhero«  heisst:  nach  Buchholz  bei  Brücl. 

8.  Die  achte  Glocke  hat  weder  Inschrift,  noch  Ornament,  noch  Gicsser- 
zeichen,  aber  auch  in  der  Form  nichts,  was  ein  besonders  hohes  Alter  verriethe. 

9.  Diese  kleinste  der  Glocken  im  Thurme  ist  zugleich  diejenige,  deren 
Aeusseres.  wenn  auch  ganz  einfach,  am  besten  von  allen  Wismarschen  Glocken 
gearbeitet  ist.  In  vortrefflich  gebildeten  gothischen  Minuskeln  hat  sie  um  den 
Hals  zwischen  Reifen  die  Inschrift: 

*  anno  #  boinini  #  millefimo  *  CCfc  1* 

Unmittelbar  daruntersteht  das  Zeichen  des  Giessers: 
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10.  Die  Stundenglocke,  sammt  der  Halbstunden,  und  der  Viertelstunden-  Zehnte 
Stocke  aussen  am  östlichen  Thurmgiebel  Übel  genug  angebracht,  hat  um  den  «locke. 
Hals  in  ziemlich  schlechten  gothischen  Minuskeln  folgende  Inschrift: 

9Cnno  #  tmf  .  i5+5  .  ronflatum  •  eft  •  fjoc  .  opus  .  arte  • 
MW  .  MtüXai  •  JDarijtel.  4  in  #  locü  .  räpane  •  anno  # 
tmi  .  1539  #  In  *  WBÜfa  .  SFacoBi  #  a?H  #  ictu  #  ful, 
imm?  *  Uiia  -  nun  «fe  turri  .  tectoi.  .  temp«  #  conffanratc  . 
<©oli  •  beo  •  glorta  • 

Im  Kranze  steht: 

finnm  bttobedm  funt  ftore  biet.  &  W\$  amnulauerit  in  bir 
non  offcnbit  quia  lutem  Ijuiu^  muttbf  bibet.  ^oljan  ri  MU 
tute  l>eo  <Ocfirii£  £copu0  fctte  Crifhig. 

Wiese  Inschriften  und  die  der  beiden   folgenden  Glocken  sind  nach 

LZ  Wh dTg?en;,eS  mUSS  S°mit  dahin  ^tel,t  b,eiben'  "b  0« 
Iii l!  ,  f  ?nZ,eßende  f3lSCh  ßdesen'  °derob'  wie  an  den  kannten 
Zh  tu  '  '  Buchstabcn  b,os*  ornamental  verwendet  sind.  Der 
,T  7"  Kirchendaches  wi«i  in  der  Inschrift  auf  St.  Jakobi 
«t*  ih  ,  *  Juh'  ßesetzt;  eine  an<*ere  anscheinend  gleichzeitige  Nachricht 
*tzt  ihn  auf  den  23  ,  eine  dritte  auf  den  22.  Juli.') 

weicht  t'eruStunden^ ocke  bilden  die  neun  Thurmglocken  ein  Glockenspiel, 
e  che    noch  heute  zu  verschiedenen  Zeiten  gebraucht  und  durch  eine  Tret- 

auf  d  elgnnr       ^  *****  ^    Anscheinend  ^        erst  allmählich 
Lesen  Umfang  erweitert,  doch  war  schon  1592  ein  solches  vorhanden.') 

Halbstundenglocke  hat  um  den  Hals  die  Inschrift:  Elfte 
,rn  Kranze:  SOLI  DEO  GLORIA  Glocke. 

GEKAUFT  DURCH  H.  D.  JOHANNEM  OLDENBVRG  PATRON  UM  H. 
JOACHIM  TREBBIN  INSPECTOREM  DAUIDE  DASUHN  PROVISOREM 
Auf  der  vorderen  Fläche  steht: 

M.  VIT  SIEBENBAUM  GOSS  MICH  IN  SCHWERIN  ANNO  1692 

«««•  ^"do^T't  TT™  demC  midweken  VP  den  donredach  des  „achtes  vor  sunte  Jacob 
**  VP  dat  murc«     L  1CUe"  fr°WCn  t0rn       dc  SpitZe  _  vndc  brende  Bans 

P»«e  sperth  van  de  T'  k'°Cke"  V°rbrenden  vndc  brekcn  entweX-    dar  *<>  brende  dat 

S  Sf"r-  'I  a  i486    7    6  ('en  1>Cyde"  k'Cnen  torncken         myt  dem  seyer  u.  s.  w.  Reg. 

P-  466;  folg,'  h„  '  °!';  S-  Nk°lai  foL  '9-  den,  Utomns  (Gcnealochr.  ap.  Westph.  Mon.  T.  IV, 
*e  ä,t«r  M„d  aN  I-,  *  ^^k"01'    Aus  j*™r  Nachricht  wurde  folgen,  dass  alle  Glocken. 

lber  m»  einem  \nsau  ^  anderw5r,s  nach  St-  Marie»  flacht  sind,  in,  Widerspruche  steht  sie 
f,,d«"  Seyer  enl«.J* kechnunK  Ul>er  den  Glockenguss  von  .553:  >xxij  *  do  wy  den 
Gilten  N«*^  J^""'  .  Crul1'  M  ^  S.  69  und  83.    Gegenüber  der  hier  m,t- 

,D,  M.  Jahrh.  i.v  S  &  ■  rharmbTanA  sowie  der  sie  bestätigenden  Nachricht,  welche  Techcn 
<'ch  in  der  w,  "  *3  '  Veröffentlicht  »"t,  sind  die  Übrigen  minderwerthig.    Das  I  nellick  begab 

*.      23-  auf  dcn  24-  -,u,i  dM  jahres  «539- 

*ben  l>ienst  ru'  s/  MtteM,erCn  BUrRern,dstcr  und  Kath.  da*s  Bartholomaus  Becker  seit  lojalircn 
Mitt*»  ?ue  i2  Lhren  *rlt'n  ",icht  allein  in  den  Fest-  vnd  Sonntagen,  sondern  auch  täglich 
Vnd  ««»ig  hedicnct«"  V    <iCn  Thl,rmglockcn  n,itt  »"erhandt  melodcien  geistlicher  Psalmen  Indien 
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Zwölfte  12.  Die  Viertelglocke  hat  um  den  Hals  folgende  Inschrift  in  gothischen 

Glocke.  Minuskeln: 

#  &emel  #  Im  #  erbe  #  taert  #  bor  #  gfjan  #  gabeg  * 
toort  #  blift  #  in      ctairije«t  #  m  t§i  b<  ^  tibi 

Unten  im  Kranze  steht: 

focfjmi  *  steten  #  ftrodj. 

Dreizehnte  13.  Die  Glocke,   welche  in  dem  Dachreiter  über  dem  Chorschlusse 

Glocke,    hängt,  hat  um  den  Hals  die  Inschrift: 

SOLI  DEO  GLORIA  ANNO  16B7 
Vorne  auf  der  Glocke  steht  in  vier  Zeilen: 

DAMALS  SIND  GEWESEN  ||  H.  B.  CASPARVS  SCHWARTZKOPF  I.  V. 
D.  VND  SYNDICVS  ||  H.  B.  IOACHIMVS  PARIS  ;  H.  IOACHIMVS  LEH- 
MAN INSPECTOR. 
Unten  im  Kranze  steht: 

M.  VITES  SIEBENBAVM  GOSS  MICH  IN  SCHWERIN. 

An  Stelle  des  Dachreiters  befand  sich  vor  Zeiten  der  Seier-  oder 
Seigerthurm,  in  welchem  die  Stundenglocke  hing,  die  wahrscheinlich  mit  der 
Uhr  hinter  dem  hohen  Altare  in  Verbindung  stand.1)  Für  den  grossen  Thurm 
gab  der  schwedische  Gouverneur  General  Wrangel  eine  Zeiger-Uhr,  die  1647 
fertig  war.    1683  ward  eine  neue  Uhr  mit  drei  Schlagglocken  aufgestellt. 

Uhrscheibe.  Uhracheibe.    Hinter  dem  Altar  hat  sich  eine  mittelalterliche  Uhrscheibe 

sammt  einem  Planetarium  erhalten,  wovon  Schröder,  P.  M.,  S.  1223  eine  aus- 
führliche Beschreibung  giebt:  »Uber  dem  Altar  ist  das  Uhrwerck  welches, 
nach  dem  Chor  hinein  mit  Brettern  zugekleidet,  auf  welchen  die  H.  Drey- 
faltigkeit  abgemahlet,  und  zwar  auf  eine  Art  die  nicht  allen  gefällig.  Gantz 
oben  auf  diesen  Gerüste  sind  die  Stund-  und  Halb -Stunden -Glock.  Wen  jene 
schläget,  so  stossen  sich  bey  jeden  Schlage  zwene  Böcke,  bey  dieser  aber 
stehet  ein  kleiner  Kerl,  welcher  mit  einem  Hammer  auf  die  Glocke  schlaget, 
und  bey  jeden  Schlag  den  Kopff  und  rechten  Arm  rühret,  hinter  dem  Altar, 
und  also  ausser  dem  Chor,  ist  unten  eine  grosse  curieuse  Calcnder  -  Scheibe, 
die  jährlich  einmal  ümbgehet.  An  der  rechten  Seite  sitzet  ein  kleiner  Kerl, 
welcher  mit  einen  Stecken  auf  den  Tag  weiset.  Man  siebet  auch  darauf  den 
Sontags  Buchstab  etc.  Oben  sind,  an  einer  eben  so  curieuse  Scheibe,  die 
Himmels- Zeichen,  die  Mond -Wandelungen  und  andere  Astronomica.  Diss 
gantze  Werck  ist  vormahlen  gantz  accurat  herfim  getrieben  worden,  so  annoch 
im  Stande,  weil  die  Uhr  aber  gar  selten  aufgezogen  wird,  so  ist  es  fast  nicht 
anders  anzusehen,  als  wenn  es  nicht  mehr  vorhanden. 

Die  Böcke,  die  sich  beim  Schlagen  der  Glocke  stiessen,  und  das  dazu 
gehörende  Männlein  im  Kostüm  des  XVI.  Jahrhunderts,  beide  Tbeile  also 

1  1  »ie  erste  sichere  Nachricht  von  einer  Stundcnglockc  in  Wismar  ist  wc.hl  von  1421.  Anno 
ilomini  mccccxxi  des  manches  vor  sunte  Oallcn  daghe  d<>  de  klocke  neghene  sluch  vor  myddaghe. 
Lil>.  proscr.  ]>.  94, 
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Karow  'sches  Kpitaph. 


junger  als  die  gothische  l'hrscheibe,  die  dein  XV.  Jahrhundert  angehört,  sind 
seit  1841  entfernt.    Sie  befinden  sich  jetzt  in  der  Kapelle  unter  dem  Thurm. 

 Epitaphien  und  Grabdenk- 
mäler. 

I .  Das  älteste  ist  das  von  dem 
herzogl.  I^andrath  Balthasar  von 
Schöneich  gestiftete  Kpitaph  vom 
Jahre  1595.  Ks  befindet  sich  noch 
heute  in  der  alten  Familienkapelle 
auf  der  Südseite  der  Kirche,  die 
später  im  Besitz  der  Herren  von 
Xegendank,  dann  derer  von  Smith 
war  und  jetzt  als  Beichtkapelle 
dient.  Das  Kpitaph  ist  nicht  gross, 
aber  eine  nicht  werthlose  Arbeit 
aus  Schiefer  und  Alabaster  im 
Renaissance- Geschmack.  In  der 
Mitte  ein  Relief  mit  der  Auf- 
erstehung Christi.  Oben  das  Schön- 
eich'sche  und  das  Stralendorf'sche 
Wappen,  und  als  Bekrönung  eine 
Figur  mit  Palmenzweig,  unten  die 
Fides.  Vgl.  Schröder,  P.  M., 
S.  1226.  Lisch,  M.  Jahrb.  I,  S.  67.') 

Im  Jahre  1849/50  Hess  der 
damalige  Kirchen- Provisor  die 
Schnitzerei  eines  zweiten  sehr 
grossen  Kpitaphiums  aus  Holz, 
das  sich  gleichfalls  in  der  Kapelle 
befand  und  mit  Malereien  ver- 
ziert war,  die,  soweit  es  die 
noch  erhaltenen  Reste  in  der 
sog.  Materialien -Kammer  der 
Kirche  erkennen  lassen,  von  der 
Hand  des  in  der  ersten  Hälfte  des 
XVII.  Jahrhunderts  in  Mecklen 
bürg  thätigen  niederländischen 
Malers  Daniel  de  Block  sein 
können  (vgl.  Bd.  1,  S.  61),  zu 
einem  Beichtstuhl  verarbeiten, 


Kpitaphien 
und  Grab- 
denkmäler. 


Schöneich  - 
sches 
Epitaph. 


W»  jetzt  in  der  Kapelle  steht.  Reste  von  der  Schnitzerei  des  alten  Epi- 
taphiums  im  Museum  zu  Wismar. 

2.  Das  zweite  ist  das  161 4  im  Auftrage  der  VVittwe  Engel  Tancken 
Um  lIem  b*i  der  schönen  Kanzel  in  St.  Jürgen  betheiligten  Bildhauer  Görries 

1  Ul*r  den  Domherrn  Balthasar  von  Schüncich  vgl.  Lisch,  ML  Jahrb.  XXXVI.  S.  202. 
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Plessen- 

Sperling- 

Peccatel- 

sches 
Epitaph. 


Quade  hergestellte  Holz-  und  Alabaster -Epitaph  des  Rathsverwandten  Herrn 
Nikolaus  Karow.1)  Es  ist  in  der  Südhalle  untergebracht  und  besteht  aus 
zwei  Stockwerken 
im  Renaissance- 
stil.  In  der  Mitte 

ein  Alabaster- 
rclief    mit  dem 
Krucifixus  und 
mit  den  Gestalten 
des  Johannes  und 
der  Maria,  oben 
ein  Relief  aus 
gleichem  Material 
mit   der  Dar- 
stellung des 
Sündenfalles. 
Ganz  oben  als 
Hckrönung  die 
Figur  des  Christus 
Rcdcmptor.  Die 

Inschrift  des 
Epitaphs  im  Ge- 
hänge unterhalb 
des  ersten  Stocks 

ist  ganz  ab- 
gedruckt bei  Crull 

und  Techen, 
M.  Jahrb.  LVI, 
S.  124. 

3.  Das  zeit- 
lich nächst- 
folgende ist  das 

von  einem  un- 
bekannten Künst- 
ler in  Sandstein 
hergestellte 
Plessen- 

Sperling-  Plessen  -  Sperling  -  Peccatel'sches  Epitaph. 

Peccatel'sche  in  einer  der  südlichen  Seitenkapellen.  Hier  sind  die  drei 
Sandsteinfiguren,  die  der  Frau  und  ihrer  beiden  Ehemänner,  sammt  den 
zugehörigen  Familienwappcn  die  Hauptsache,  dazu  die  Inschrift:  Anno  1532 
—  Man  ist  der  edler  gestrenger    vnd  Ehrenvehster  Cort  Plesse  avf  Dameshagen 

1    Hansische  Geschiehtsquellcn  II,  zu  Nr.  454. 
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rvndesha«?  7d  Tressow  Erbsesn  Gebore,  vnd  da  er  seine  .  O  Jahr  erlanget  hat  er 
s,ch  m.t  des  E.  G.  vnd  E.  Carins  |  Molten  avf  Tevtendorp  Erbsesn  Eheleibliger  Doch 

ter  Katahrinae  in  dem  stände 
der  H.  Ehe  begeben,  vnd  | 
da    sie    nach   30  iahren 
Todes    verbliechen   hat  er 
sich  |  mit  des  E.  G.  7d  E. 
Cort  Sperlingk  zvm  Rvting 
Erbses    E  heleibliger  Doch* 
ter  Jvngkfra  Elisabeth  ver 
ehliget  vnd   Leider  Gottes 
nvr  8  iahr  im  Eh  |  stände 
mit  deroselben  gelebet  vnd 
nach  sei  ,  nem  absterb  an- 
no 1601  den  14  April  hin- 
terla  |  sener  wittiben  dero- 
massen   mit  |  givtern  vnd 
gelde    versorget,    dz  |  sie 
ihme  billigk  dank  weis  bies 
an  Ihr  Ende.       Der  Edel 
Gestreng,  vnd  vester  Clavs 
Vö  Peccatel  |  Fvr.  Mecklen- 
bvrgischer  avch  Pfaltzgraffi- 
scher  Newbvr  |  gischer  vnd 
Margraf  ischer:  Badischer 
Rath  Obristir  J  vd  Hevptma 
zv  Ivenak  zv  Lvtke  Villen 
Erbsesn  |  ist  doselbst  ano 
1548  12  Mai  gebor.  Ano 
1572  hat  er  |  sich  zv  krigs 
wesn  begeb  vorneme  Emp- 
ter  drin  bedi  net.  Ano  1605 
1  Dec  hat  er  mit  der  E. 
Ehr   vnd   Tvget  |  reichen 
Elisabeth  Sperlings,  Weiläd 
cort  von  |  Plessen  hinter- 
lassen Witwen,  sich  in  de 
stand  J  der  ehe  begebe  vnd 
ist  ave  f.  Havs  Ivenak  das 
KiWsches  Epitaph.  bei  |  ,ager  gena|ten.    In  sol- 

hat  er  sein     h  chen   seinen   digni  |  teten 

vnd  den  29  ^  '  geendigt  a"°  1615  den  14  febrva  Sesi<>rbn 

lige  be  af"'  8eines  alters  67  'ahr.  begra  |  ben,  alda  ihme  dan  eine  sehr  stat- 

"VS  «eschehen-    Crull  und  Techen,  M.  Jahrb,  LVI,  S.  I25. 
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Ribow- 
sches 
Epitaph. 


Böddeker- 
sches 
Epitaph, 


Kine  hier  angebrachte  Tafel  mit  Wappen  und  Stammbaum  befindet  sich 
jetzt  im  v.  Stralendorf' sehen  Hause  zu  Gamehl.  Die  Gemälde,  welche  in  der 
Kapelle  waren,  sind  an 
die  von  Oertzen'sche 

Familie  verschenkt 
und  theils  nach  Rog- 
gow, theils  nach  I^p- 
pin  gekommen.  Die 
Reste  der  Tumba  und 
auch  das  Porträt  der 
Herzogin  Anna  Sophie, 
das  Schröder,  P.  M., 
1226,  erwähnt,  sind 
nicht  mehr  vorhanden. 

4.  Das  Ribow  sehe 
Epitaph  ist  ein  grosses 
Holzrahmenwerk  im  Spät- 
renaissancestil, es  befindet 
sich  in  der  südlichen  I  lalle. 
In  allen  drei  Theilen  Ge- 
mälde: in  der  Mitte  das 
grössere,  das  den  Heiland 
als  Sieger  über  die  Hölle 
darstellt;  oben  das  kleinere 

mit  der  Auferstehungs- 
scene,  unten  im  Gehänge 
das  Ehepaar,  der  Bürger- 
meister Hieronymus  Ri- 
bow1) (f  1630)  und  seine 
Gattin  Anna  Julen.  Dazu 
ihre  Wappen.  Ueber  diese 
und  die  Inschrift  s.  Crull 
und  Techen,  1.  c,  S.  126. 

5.  Epitaph  des  Syn- 
dikus und  Bürgermeisters 
Böddeker  (f  1654)  *)  in  der 
nördlichen  Halle.  Spät- 
renaissancestil, Alles  von 
I  lolz.  Im  Mittelstück  der 
Krucifixus    mit  Johannes 

und   Maria  (fast  Voll- 
figuren);    im    oberen  die 


Höddcker'schcs  Epitaph. 


')  Hans.  Codi.  <>.  II,  tu  Nr.  469,  lwj{W,  458. 
*)  tlans.  Gesch. -Q.  II,  zu  Nr.  490. 
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Egge- 
brecht- 

sches 
Kpitaph. 


Auferstehung  als  Relief.  Unten  die  gemalten  Porträts  des  Verstorbenen  und 
seiner  Gattin  Katharin  Heins.    Inschrift  bei  Crull  und  Techen,  I.  c,  S.  126. 

6.  Das   Eggebrecht'sche ') 

Kpitaph  in  der  nördlichen  Halle. 
Im  Spätrenaissance-  oder  Barock- 
stil, 1655  (noch  bei  Lebzeiten  des 
Mannes)  errichtet  von  dem  Bild- 
hauer C.  M.  (Christian  Möller)  in 
Holz  angefertigt.  Im  Mittelstock 
der  Krucifixus  mit  Johannes  und 
Maria  in  Vollfiguren,  oben  die 
Auferstehung  in  Malerei,  unten  im 
Gehänge  die  gemalten  Brustbilder 
des  Ehepaares,  des  Brandanus 
Eggebrecht  (f  1657)  und  der 
Dorothea  Clandrians.  Die  Inschrift 
bei  Crull  und  Techen,  1.  c,  S.  126. 


7.  Epitaph  des  Superinten-  Dinggrav 
denten   Heinrich  Dinggrav.     Im  sehe« 
nördlichen   Seitenschiff.     Es   be-  Kl»itaPh- 
steht  aus  einem  Gemälde  in  ein- 
fachem Rahmen  und  ist  mit  einer 
langen    lateinischen    Inschrift  im 
elegischenVersmaass  versehen.  Auf 
dem  Gemälde  in  der  Mitte  der 
Krucifixus,  zu  seinen  Füssen  der 
schlafende  Jakob.  Rechts  und  links 
Dinggrav  und  dessen  Gattin.  Auf 
der  einen  Seite  die  Himmelsleiter, 
auf  der  anderen  Jakob,  wie  er  mit 
dem  Engel  ringt.    Vgl.  Schröder, 
Pap.  M.,  S.  1224.    Das  Epitaph 
wurde  1609  aufgehängt.  Die  Vers- 
inschrift  bei  Crull   und  Techen, 
M.  Jahrb.  EVI,  S.  123. 


I 

n 

i 


KRKdirecht'schcs  Epitaph. 


^  8.  Schnohr'sches  Epitaph  vom  Jahre  1657,  wie  das  vorige  ein  reich 
dr  r  W  U,)I)iges  ffolzrahmenwerk  im  Geschmack  der  Spätrenaissance  mit 
^«Gemälden.  In  der  südlichen  Halle  der  Kirche.  Unten  im  Gehänge  das 
«nerK-'  "Crmann  •^cnno'i«'  und  Eva  Dreves,  im  Hintergrunde  das  Innere 
""che.   Im  Vordergründe  des  mittleren  Hauptfeldes  ein  zweites  Ehepaar 

Hin.  Ucch.  Q.  II,  zu  .\r.  487. 


Schnohr- 

sches 
Kpitaph. 
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Mevius- 
sches 
Rpttaph, 


(wahrscheinlich  das  der  Eltern  des  Mannes,  des  Zacharias  Schnohr  und  seiner 

Gattin),  und  im  Hintergrunde  die  Himmelfahrt.    Ganz  oben  endlich  die  Aus- 

giessung  des  hl.  Geistes. 

Das  Mittelfeld  wird  von 

den  beiden  plastischen 

Gestalten  des  Moses  und 

des  Täufers  Johannes 

flankiert.  Die  Wappen- 
schilde des  unteren 

Ehepaares  sind  bei  der 
letzten  Restauration 

vertauscht ,  Rose  und 
Sterne  gehören  der 
Schnohr'schen ,  die 
Justitia  der  Dreves- 
schen  Familie.  Be- 
zeichnet links  unten 
C.  M.  fecit  (Christian 
Möller)  und  rechts 

unten  mit  der  Jahres- 
zahl 1657.  Vgl.  Crull 
u.  Techen,  I.  c,  S.  127. 


9.  Epitaph  des 
Konsistorialraths  und 
schwedischen  ViccPrä- 
sidenten  David  Mevius 
(7  1670).   In  einer  der 

nördlichen  Seiten- 
kapellen.   Es   ist  ein 
mit  Engeln   und  alle- 
gorischen, aus  Blättern, 
Hlüthen   und  Trauben 
heraussehenden  weib- 
lichen Gestalten  in 
Büstenform  ausgestatte- 
tes Rahmenwerk  im 
üppigsten  Barockstil, 
aus    Holz  geschnitzt. 
Im    oberen  Medaillon 
das  Bildniss   des  Ge- 
nannten als  Brustbild. 


Schnohr'schen  Epitaph. 

Als  Hauptstück  in  der  Mitte  eine  lange  von  einem 
geschnitzten  Eichenblätterkranz  eingefasste  Inschrift  in  lateinischer  Sprache 
Unten  im  Gehänge  das  von  zwei  kleinen  Engel figuren  gehaltene  Wappen  des 
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Verstorbenen  (getheilt,  vorne  zwei  Zweige,  hinten  über  von  Schlangen  um- 
wundener Säule  ein  Stern  in  einem  Kranz).  Vgl.  Crull  und  Techen,  L  c.,  S.  127. 


Mevius'sches  Epitaph. 

'0-  Epitaph   des   Bürgermeisters  Jürgen  Schwartzkopff ')   (f   1554),  Schwarte- 

,m  Jahre  1756  im   Auftrage   des   damaligen   Weinhändlers  Ant.  Matthias  koptt 'sches 
—   0  *»  Epitaph 

1  Hans.  Geschiclits-n.  U,  m  \r.  368. 
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Wrangel- 
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Schwartzkopff  so  gründlich  erneuert,  dass  nur  noch  die  Rudera  eines  Familien- 
bildes auf  Leinwand  als  alt  bezeichnet  werden  können.  Jetzt  in  der 
Materialienkammer  der  Kirche.  Dieses  Bild  aber  wird  sich  schwerlich  auf 
den  Genannten  beziehen,  wahrscheinlich  auf  spätere  Mitglieder  der  Familie, 
die  der  Stadt  noch  mehr  Bürgermeister  und  Rathmannen  gab.  Vgl.  Crull, 
Rathslinie.  (Hans.  Geschichtsquellen  II.)  Inschrift  bei  Crull  und  Techen, 
1.  c,  Seite  128. 

1 1 .   Das  Wrangel'sche   Epitaph.     In  der   Kapelle  des  schwedischen 
Generals  Wrangel  (s.  u.).    Fs  besteht  wesentlich  in  einem  geschnitzten,  von 
Lorbeerzweigen  umschlungenen  und  von  sechs  Kngeln  umschwebten  Wappen 
(in  weissem  Felde 
ein  schwarzes 
Mauerstück  mit 
drei  Zinnen,  auf 
dem  I  leim  das 

Mauerstück 
zwischen  zwei 
silbernen  Flügeln) 
mit  kurzer  In- 
schrift, die  bei 
Crull  und  Techen, 
1.  c,  S.  126,  ab- 
gedruckt ist. 

12.  Hierher 
gehört  auch  das 
aus  Holz  ge- 
schnitzte an- 
sehnlicheWappen 
des  Reichsgrafen 
Otto  Friedrich 
von  Brummer, 
des  Erziehers  vom 
Czaren  Feter  III., 
in  der  nördlichen 
Halle.') 

Gedacht-  13.  lieber 

niss -Tafel,  die  Gedächtnis» 

Tafel  des  Stifters  der  Kanzel  siehe  oben  Seite  37.  Vgl  Schröder,  V.  M  , 
Seite  1225. 


Brammer* 

sches 
Wappen. 


Rrflmmcr'nche*  Wappen. 


')  Vgl.  Brftckner,  Katharina  II.  in  Oncken's  Allgeni.  Geaeh.  X,  3.  Th.,  S.  24  fr.  Hill.assorT, 
Katharina  11.,  IM.  I,  S.  lojfl'. 
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14.  Wrangel'sches  Grabdenkmal,   in  der  gleichnamigen   Kapelle  auf  Wrangel- 


der  Xordseite  der  Kirche.  Auf  einem  weit  über  Manneshöhe  sich  erhebenden 
mächtigen  Unterbau,  der  mit  Kupferplatten  verkleidet  ist,  die  mit  Bibel- 
sprüchen bemalt  sind,  und  der  oben  mit  einer  Balustrade  abschliesst,  deren 
Ecken  mit  pyramidalen  Aufsätzen  bewehrt  sind,  steht  ein  prächtiger  Doppel- 
sarkophag, auf  dem  die  aus  Holz  geschnittenen  charaktervollen  Gestalten  des 
bekannten  schwedischen  Generals  (f  1647)  und  seiner  zweiten  Gemahlin,  der 
Magdalena  von  Buchwald,  ruhen:  er  im  Harnisch,  mit  über  der  Brust  ge- 
rieten Händen,  das  lange  Schwert  darunter,  die  Füsse  und  Beine  mit  hohen 
Krempstiefeln  bekleidet;  sie  in  einfacher  schwarzer  Kleidung,  die  Hemdärmel 
an  den  Händen  herausgeschlagen,  über   der  Brust  einen  weissen  Ueberfall 


Wran^c  l\c  Ii  es  ( Irabdcnkmal. 

«State!  be'dC  Kappe-  An  den  Langseiten  des  Sarkophags  die  Apostel- 
Ersteh  HO,Z  Reschnitzt'  an  seinem  PöSSende  der  aus  dem  Grabe  auf- 

Wan  C"  Chrishls'  dazu  zwci  Krieg*ncchte  als  Wächter,  zu  Häupten  drei 
Gatti  d  'r^  M'Ue  daS  XVran^l'sche  (s.  o.  unter  11).  rechts  das  der  ersten 
ein  sHh  ^^k'  C,er  Anna  Snbina  Treusch  vo"  Buttlar  (auf  rothem  Grunde 
drei  w  CrnCr  Tragkorb  mit  ««'denen  Bändern  und  Riemen,  der  Helm  mit 
von  BUCW  1  CdCm  besteckt^  ,inks  das  dcr  »weiten  Gattin,  der  Magdalena 
Grunde  Mergctheilter  Schild,  unten  ein  weisses  Feld,  oben  auf  rothem 

des  8^  ^*™"*"  RarenkoPf'  dicser  auch  ai,f  dem  Helm).    Auf  den  Fcken 
sonder f  ,p         ^  V'ef  F'vanSclisten-  Symbole,  und  auf  angefügten  vier  bc- 
e"  Postamenten  vier  Kngelgcstalten  als  Wächter. 

auniecendi  Unterbau  des  Sarkophags  schfiesst  drei  Särge  ein,  den  mit  einem 
Messin,"       I?rUC'fixus  ausgestattetcn  des  Generals,  dessen  Theile  aus  Kupfer, 
S  und  Zinn  hergestellt  und  mit  Engelfiguren,  Schildern  und  Sprüchen 


sches 
Grab- 
denkmal. 
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Mecklen- 
burg. 


reich  verziert  sind  (manches  ist  von  fremden  Händen  weggerissen),  den  der 
zweiten  Gattin  Magdalena  von  Buchwald  und  den  des  Grafen  Brummer  (s.  o. 
unter  12). 

An  der  West  wand  die  mit  Goldschmuck  ausgestattete  Rüstung  des 
Generals  sammt  Helm  und  Bein-  und  Armschienen.  Gegenüber  das  unter  11 
schon  beschriebene  Epitaph  mit  der  Inschrift:  DER  KÖNIGL.  MAYT  VND 
REICH  SCHWEDEN  VBER  DIE  CAVALERIE  GENERAL  MAJOR  VND  OBRISTER 
H.  HELM.  WRANGEL,  HERR  ZU  SELKIS.  1647.  Daneben  das  Buttlar'sche 
Wappen  (s.  o.)  mit  der  Unterschrift:   ANNA  SABINA  geb.  TREYSCH  BVTLER. 

Der  mit  reichem  Barock-  und  Rokokoschmuck  ausgestattete  Portal-  und 
Gitterschluss  der  Kapelle  stammt  laut  Inschrift  vom  Grafen  Brummer  (s.  o.). 

Am  Grabmal  Wrangel's  war  nachweislich  im  Jahre  1653  der  schon 
öfter  genannte  Bildhauer  Christian  Möller  mit  Herstellung  der  genannten  drei 
Wappen  beschäftigt;  ob  er  auch  alles  Uebrige  angefertigt  hat,  ist  bis  jetzt 
nicht  ermittelt. 

Grabplatte  15.  Bronzene  Grabplatte  der  Herzogin  Sophie  von  Mecklenburg,  Ge- 

d.  Herzogin  mahlin  des  Herzogs  Magnus  II.,  Tochter  des  Herzogs  Erich  II.  von  Pommern, 
S£lC|Jl0n  und  Stammmutter  des  heutigen  mecklenburgischen  Fürstenhauses.  Gusswerk 
in  gothischem   Stil.    Die  schöne  Platte  lag  bis  zum  Jahre  1884  vor  dem 
Hauptaltar  der  Dominikaner  Kirche  zu  Wismar.    Als  damals  die  Kirche  ab- 
gebrochen und  der  Chor  zu  Schulzwecken  eingerichtet  wurde,  übertrug  man 
das  Denkmal  in  die  Marien -Kirche.    Die  Platte  hat  2  cm  Stärke  am  äusseren 
Rande  und  misst  2,53  X   1,58  m.    Sie  besteht  aus  fünf  sehr  sorgfältig  und 
sauber  zusammengefügten  Theilen,  dem  grossen  Mittelstück  mit  der  Figur  der 
Verstorbenen,  sowie  dem  aus  vier  Abschnitten  zusammengesetzten  und  mittelst  der 
auf  Gehrung  berechneten  Hohlkehle  an  das  Mittelstück  angeschlossenen  Rahmen. 
Oberhalb  der  Figur  im  Rahmen  ein  zweimal  getheiltcr  und  gespaltener  Schild, 
in  dessen  erstem  Felde  der  mecklenburgische  Stierkopf  angebracht  ist,  w  ährend 
die  übrigen  acht  Felder  die  einzelnen  Theile  des  pommer'schcn  Wappens  ent- 
halten, die  ein  zweites  Mal,  jeder  für  sich,  in  den  übrigen  acht  Feldern  des 
Rahmens  vorkommen.    Die  fein  empfundene  lebensvolle  Gestalt  der  Herzogin 
ruht  auf  einer  Decke  mit  schön  entwickeltem  Granatapfelbluthen  -  Muster  und 
mit  ihrem  Haupte  auf  einem  Kissenpolster.  Auf 
dem  Rande  der  Decke  die  Namen  Jesus  Maria 
(IhflS  SttTSRIK).    Um  das  Kissen  herum  breitete 
sich  einst  ein  vollplastischcr  Baldachin  aus,  der 
wahrscheinlich  auf  einem  Stabwerk  ruhte,  das 
beiderseits  von  der  Gestalt  in  den  Hohlkehlen 
angebracht  war  und  von  unberufener  Hand  ent- 
fernt ist.    In  ihren  Händen  hielt  die  Herzogin 
einen  Rosenkranz.    In  der  Initiale        der  In- 
schrift steht  der  Name  des  Giessers:  tilc  ftrilitTj 
oder  ftruicfi  oder  fttfutl)  oder  fcriucft,  über  den 

bis  heute  nichts  bekannt  geworden  ist,  dessen j  [initial  mit  dem  Namen  des  Giessers. 
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Xame  aber  auf  Niederdeutschland  weist.    Die  Umschrift  lautet:  Ma  •  mfti  • 
touc£  •  heren  •  gljcuort  |  9efttftjube?t  •  bnb  •  3m  •  berbe  •  jarc  •  am  • 
fjflfffte  •  na  miferico    rbia£  •  bni  •  2ö  •  bc  -  burrtjliirtjtigljc  .  tjo 
cljg&efiorn  •  borftinc  •  fratuc  •  ^ouljia  •  gljcuorn  •  ban  •  ftetti  •  taub  • 

u  |  omeren  •  ;c  •  l^crto* 
gmic  •  to  •  m i- Ulm i- im  _rdj  • 
J^orftinc  ■  ta  •  taebe  • 
tfrebint  •  ta  ^taerm  •  fia* 
ftoeft  bnb  <£targ  [  arbe  • 
:c  .  £>er  •  lanbc  •  fratac  • 
borftorb  cn  •  «Der  •  seien  • 
gob  •  gnebirifj  •  bnb  • 
narmljrrtirfj  •  fy  •  Vgl. 
Crull,  Zeitschrift  für  christl. 

Kunst  I  (1888),  S.  351. 
Wigger,  M.  Jahrb.  L,  S.  197. 
Crull  und  Techen,  M.  Jahrb. 
LVI,  S.  120. 

Ausser  dieser  Grabplatte 
ist  in  früherer  Zeit  noch 
eine  andere  aus  der  Do- 
minikaner- Kirche  nach  St. 
Marien  überführt  worden, 
die  als  die  Platte  des  1427 
hingerichteten  Rathmannes 
Hinrik  van  Haren  (s.  o.) 
anzusehen  ist.  Sie  ist  aber 
vom  Zahn  der  Zeit  so  sehr 
mitgenommen,  dass  es  sich 
nicht  mehr  verlohnt,  davon 
eine  Aufnahme  zu  machen. 

16.  Banzkow'scher 

Grabstein  mit  den  Evan- 
gelisten -  Zeichen  auf  den 
Kcken.  In  der  Mitte  Schild 
und  Helmzier  der  Familie 
Banzkow  im  Charakter  des 
XIV.  und  XV.  Jahrhunderts. 
Darunter  die  Wappen  des 
rs  Kaspar  Schwartzkopff  und   seiner  Gattin  Margaretha,  einer 

Um  1         Ch'  V°m  Hnde  des  XVH  Jahrhunderts.    Von  den  Banzkow  sehen 
^linften  lautet  die  eine:  [SCllHO  bTTi  M"  l  tttt0  , 


Buckow 'scher  Grabstein. 


Bur, 


gernieisters 


Von  den 

im  1  Töto :  u't :  octam : 


W :  jacoöi  . 


-profnl 


Die  andere: 
t  _ 


vr!.?-1?  l  f,bnl :  »»arqiiarbuö  I  ftangetotau 

*  rcc°lrrir  fei :  b^  pcntrrofti'Q  •  &  •  marg.ucta  uiror  rM_ 
Die  dritte:  5IIuo  bni :  m  l  cccrc  bi :  fi'a  :  iiii :  nt' :  fcftn 

•  •  .    Die  Unterschriften  unter  den  beiden  jüngeren  Wappen 


Banzkow - 

scher 
()  rahstein. 
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lauten:   ANNO  DRT  M  .  . .  OBI1T  DfTS  CASPAR  SCWARTZKOPF  CONSVL.  ANNO 
DNT  M  . . .  OBIIT  MARGARETA  FLENSBORCH  CONIVNX.  ) 

Die   übrigen  Grabsteine  von  St.  Marien  haben  unter  den  Fusstritten 
der  Kirchenbesucher  arg  gelitten.    Doch  würde  es  sich  trotzdem  immer  noch 
verlohnen,  die  besseren  dieser  Grabsteine  aufzunehmen,  ihre  Bildwerke  und 
Inschriften  mit  dunklerer  Farbe  kenntlich  zu  machen,  und  sie  so  an  die 
Wände  zu  stellen,   wie  es  in  Dargun  und   Doberan,  und  jüngst  auch  in 
St.  Marien   zu  Rostock  geschehen.     Sie  würden  zur  Belebung  der  Kirche 
dienen,    deren   Wände   jetzt   kahl   genug  aussehen.     Wie   die  Epitaphien, 
können  auch  die  Grabsteine  senkrecht  aufgestellt  werden,  von  denen  ohnehin 
die  meisten  heute  nicht  mehr  auf  der  Stelle  liegen,  wohin  sie  ursprünglich 
gelegt  wurden.    Ihre  Inschriften  sind,  wie  die  der  übrigen  Kirchen  zu  Wismar, 
in  sehr  verdienstlicher  Weise  gesammelt  von  Crull  und  Techen,  M.  Jahrb.  LIV, 
S.  119  fr.;  LV,  S.  237  ff.;   LVI,  S.  95  ff-    Die  Ansicht  aber,  die  im  M.  Jahrb. 
LIV,  S.  115,  Anmkg.  2,  ausgesprochen  ist,  und  welche  dahin  geht,  dass  Grab- 
steine liegen  bleiben  müssen,  vermögen  wir  nicht  zu  theilen.    lieber  einzelne 
Epitaphien,  die  nicht  mehr  da  sind,   vgl.  Schröder,   P.  M.,  S.  1222  ff.  Es 
fehlen  die  dort  beschriebenen  Bilder  der  Iii.  Dreifaltigkeit,  sowie  die  Bild- 
nisse von  Luther,  Melanchthon,  Wiegand,  Brandt,  und  unter  den  Epitaphien 
das  Bülow'sehe,  Sitmann'sche,  Engelbrecht  sche  und  die  Grelle' sehen,  ebenso 
auch  das  von  Schröder  nicht  genannte  Epitaph   eines  Owe  von  Buchwald 
(f  1625),  wovon  1841  ein  Relief  ins  Museum  zu  Wismar  übergegangen  ist. 
Ein  Bild  aus  dem  Epitaph,   welches   der  Fürstliche  Rath  Elias  Judelius  für 
seine  Frau  Angela   Tanken  (vordem  Wittwe  des  Nik.  Karow,  s.  o.  S.  45)  an- 
fertigen Hess,  ist  z.  Zt.  in  Privatbesitz.    Es  fehlen  ferner  die  von  Schröder 
genannten  geschnitzten  beiden  mecklenburgischen  Wappen.     Der  im  vorigen 
Jahrhundert  erbaute  Tribunalsstuhl,  der  weit  ins  Mittelschiff  vorsprang,  ist 
1841  in  die  Kapelle  hinterwärts  verlegt  worden. 

Wand-  Wandgemälde.    Von  den  unter  der  Tünche  erhalten  gebliebenen  alten 

gemalde.  Wandgemälden  der  Kirche,  auf  die  Lisch  im  M.  Jahrb.  XVI,  S.  289,  zuerst 
aufmerksam  gemacht  hat,  sind  im  Laufe  der  Zeit  einige  freigelegt  und  erneuert 
worden.    Sie  folgen  hier  nach  ihren  Plätzen. 

t.  Kapelle  oberhalb  der  Sakristei.  Von  den  drei  Gewölben, 
womit  diese  Kapelle  bedeckt  ist,  enthält  das  erste  in  seinen  vier  Kappen  die 
paarweise  zusammengestellten  Gestalten  von  acht  Heiligen:  Johannes  Lvangclista 
und  Antonius,  Petrus  und  Paulus,  Andreas  und  Sebastian,  Maria  Magdalena 
und  Katharina.  Ks  folgt  das  zweite  Gewölbe:  in  der  einen  Kappe  der 
hl.  Thomas,   wie  er  die  Hand   in  die  Wundenmale  Christi   legt  (Inschrift: 

mitte  manum  •  boininu?  mens  et  beus  nicus)  und  die  hl.  Gertrud  mit  dem 

Modell  eines  Hospitals  in  der  Linken  (Inschrift:  gfjertrub  fig  l)0fl>es  et  e0O 
jam  fim  (?)  tUU0  Ü0fpe£);  hinter  ihr  zwei  Pilger;  in  der  anderen  der  Erz- 
engel Michael,  wie  er  den  Drachen  spiesst;  in  der  dritten  die  Gestalten 
der  hl.  Barbara  und  Dorothea;  in  der  vierten  der  Besuch  der  Maria  bei 


')  Die  Jahreszahl  ist  bei  beiden  Gatten  fortgelassen.  Kaspar  Schwartrkopf  wurde  1672 
Bürgermeister  und  starb  den  8.  November  1691.  Schröder,  K.  lt.,  S.  31  (49)  <"niU  ™d  Techen. 
M.  Jahrb.  LIV,  S.  150. 
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der  Klisabcth  (Inschrift:  (cjniltabit  in  gautlio  infan?   in  btetO  meo);  dazu  ein 
aus  der  Wolke  herunterschwebender  Engel  mit  Weihrauchfass.    Die  Kappen 
des  dritten  Gewölbes  sind  neu,  die  alten  wurden  laut  Inschrift  am  16.  November 
1660  von  den  einstürzenden  Giebeln  der  Sakristei  eingeschlagen. 
Die  Malereien  an  den  Wänden  stellen  sich  dar,  wie  folgt: 
An  der  nördlichen  Wand,  östlich  vom  Fenster,  ist  das  Bild  Christi  aus 
der  Apokalypse  {Kap.  I)  mit  dem  Schwert  im  Munde  erhalten  geblieben.  Er 
hat  in  der  Rechten  sieben  Sterne  und  in  der  Linken  einen  Doppelschlüssel. 
Seitwärts  die  sieben  Leuchter  der  Apokalypse,  links  drei,  rechts  vier.    Ihm  zu 
Fussen  ein  baarhäuptiger  Mann  in  blonden  Haaren  und  schwarzem  Gewände 
(Johannes).  Oben  zwei  Theile  einer  nicht  mehr  deutlichen  Inschrift  in  gothischen 
Minuskeln.    Auf  einem  Spruchband   die  Erläuterung  des  Doppelschlüssels: 
fta&CO  Clalirg  morti^  et  infemi.    Oberhalb  dieser  Schlussscene  des  Christ- 
liehen  Heilsplanes  sein  neutestamentlicher  Anfang:  die  hl.  Maria  am  Betpult: 
QUOmobo  fiet  ijitUb  qnia  bitUIll  noil  rognofro.    Oberhalb  dieses  Bildes  als 
Abschluss  ein  Gemäuer,  hinter  dem  man  Gott  Vater  erblickt,  im  Zwickel 
endlich  zwei  Rauchfässer   schwingende  Engel.     (Westlich   vom  Fenster  der 
Xordseite  ist  der  Engel  der  Verkündigung  neu  hingesetzt.) 

Die  Ostwand  zeigt  (von  Norden  her  beschrieben)  nördlich  vom  ersten 
Fenster  die  Gestalt  Christi  nach  der  Geisselung,  Geissei  und  Märtyrerpalme 
in  den  Händen,  die  Dornenkrone  auf  dem  Haupte.  Darüber  die  Gestalt  eines 
Mannes,  der  ein  Glockenspiel  schlägt  und  ein  Gewand  trägt,  das  man  als 
geistlich  ansprechen  möchte.  Hieruber  endlich  als  Abschluss  ein  Mann  mit 
nackten  Füssen,  der  eine  leere  Kiepe  auf  dem  Rücken  trägt  und  mit  einer 
Stange  ein  Nest  ausnimmt.  Auf  der  anderen  Seite  des  Fensters  die  Gestalt 
des  hl.  Gregor  auf  einem  Sockel  stehend  und  somit  als  gemalte  Statue 
gedacht.  Er  tragt  eine  Tiara  und  halt  in  seiner  Rechten  ein  Buch  und  in 
^ner  Linken  das  Papstkreuz.  Oberhalb  des  hl.  Gregor,  in  Rankenwerk  ein- 
geschlossen, ein  Mann,  der  einen  Vogel  lockt. 

An  derselben  Ostwand,  aber  unterhalb  des  anstossenden  zweiten  Ge- 
wölbes, mehrere  Heilige,  nördlich  vom  Fenster  der  hl.  I^aurentius;  über  ihm 
grünes  Rankenwerk,  darin  ein  Mann,  der  einen  Bären  mit  der  Keule  erschlägt; 
|udhch  vom  Fenster  der  hl.  Stephanus  und  die  hl.  Ursula.    Oberhalb  des 
M  btephanus  im  Rankenwerk  ein  Ane.   Weiter,  unterhalb  des  ersten  Gewölbes 
er  Kapelle,  das  an  die  Abseite  der  Kirche  angrenzt,  die  Halbfigur  Christi 
"J't  Dornenkrone,  Geissei  und  Keule,  dazu  die  Darstellung  der  Leiden  durch 
•arterwerkzeuge  und  symbolische  Bilder.    Darüber  die  Anbetung  der  hl.  drei 
onige.  Auf  dem  sich  anschliessenden  östlichen  Pfeiler  (d  h.  dem  ehemaligen 
-  re  epfeiler)  zwei  Darstellungen:  auf  seiner  Nordseite  die  Gruppe  einer  Pietas, 
le  M  Maria  mit  dem  todten  Christus  auf  ihrem  Schoss,  darüber  ein  musi- 
aenJer  En&el;    "nd   auf  seiner  Ostseite  der  hl.  Christophorus,  mit  dem 

»nstkind  auf  seiner  Schulter  durch  das  Wasser  schreitend, 
hl  M  (iegenüber'  am  westlichen  Pfeiler,  in  grünem  Felde,  die  Gestalt  einet 
'Iana  (Mater  misericordiae),  unter  deren  weitem  Mantel  allerhand  Volk 
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Schutz  sucht,  links  Geistliche,  rechts  Laien.    Oberhalb  der  Maria  zerbrochene 

Spiesse  und  Schwerter,  ferner  Inschriften,  die  keine  Hoffnung  auf  Entzifferung 

geben.    Auf  einem  von  ihnen  sind  die  Worte 

 mübü  mci 

 Ctotg  pint>ict<t 

zu  erkennen. 

Auf  der  übrigen  Fläche  der  Westwand,  welche  demnächst  die  sog. 
Ministerial- Bibliothek  aufnehmen  soll,  befanden  sich  einstmals  gleichfalls  ver- 
schiedene Gemälde.  Sie  sind  aber  so  vollständig  verloren,  dass  dafür  nichts 
Neues  an  die  Stelle  gesetzt  werden  konnte. 

Am  Gurt  des  Scheidebogens  zwischen  Kapelle  und  Kirche  sind  in  sechs 
spitzovalen  Feldern  wunderliche  Scenen  auf  grünem  Grunde  zum  Vorschein 
gekommen.  Das  untere  Bild  (Ostseite)  ist  unkenntlich.  Das  folgende  zeigt 
eine  hockende  weibliche  Gestalt,  die  einem  aufrecht  stehenden  Schwein  die 
Rechte  auf  das  Haupt  legt.  Als  drittes  Bild  folgt  ein  Mann,  der  eine  Frau 
und  Kind  auf  einem  Schiebkarren  vor  sich  her  schiebt.  Von  den  gegenüber- 
stehenden drei  Bildern  auf  der  Westseite  zeigt  das  unterste  eine  Kampfscene; 
das  zweite  einen  aufrecht  stehenden  Esel,  der  seine  Linke  einem  Narren  auf 
das  Haupt  legt,  und  ausserdem  noch  einen  Mann,  der  den  Narren  von  hinten 
her  anfasst;  das  dritte  endlich  einen  jugendlichen  Reiter  auf  einem  Esel. 

Ferner  finden  sich  Fresken  in  den  I^aibungen  des  nördlichen  Fensters 
der  Ostwand,  man  sieht  dort  in  rautenförmigen  Feldern,  die  durch  grüne  und 
rothe  Linien  gebildet  werden,  die  Brustbilder  von  Propheten  und  anderen 
Figuren  des  alten  Testaments  (z.  B.  David  und  Salomo).  Doch  fehlt  es  an 
Attributen,  durch  die  sie  bestimmt  werden  könnten.  Die  Laibungen  der 
übrigen  Lichtöffnungen  sind  mit  Ornamentwerk  gefüllt. 

Endlich  ist  noch  zu  bemerken,  dass  sich  unten  an  der  Wand,  dem 
Fussboden  zunächst,  ein  in  abwechselnd  gelbe  und  grüne  Rechtecke  ein- 
getheilter  Streifen  um  die  Wand  zieht,  oberhalb  dessen  eine  niedrige  mit 
Zinnen  bewehrte  Mauer  aufsteigt,  in  deren  Nischen  die  Figuren  von  Spiel- 
leuten mit  Musikinstrumenten  sichtbar  werden. 

2.  Kapelle  auf  der  Westseite  der  Nordhalle.  Sie  wurde  am 
9.  September  1388  geweiht  (siehe  o.  S.  35).  Man  kann  annehmen,  dass  die 
Malereien  dieser  Kapelle  entweder  kurz  vorher  oder  bald  nachher  ausgeführt 
wurden.  Auf  der  Westwand  sieht  man  zunächst  den  Ritter  Georg,  wie  er 
den  Drachen  tödtet,  im  Hintergründe  die  Königstochter.  Spruchband:  fiUa 
nolf  timerc  quia  in  Cfjrifti  nomine  tc  juuaüo1)  Rechts  davon  der  heilige 
Christopherus,  der  das  Christkind  durch  das  Wasser  trägt  und  dem  der  Eremit 
dabei  leuchtet.  Spruchband:  ego  fttm  Cljrifhlö  tt%  tHUÖ  Clli  in  IjOC  OptTC 
ipfC  beicrilis.  Oberhalb  dieser  beiden  Bilder  ein  die  ganze  Breite  der  Wand  ein- 
nehmendes grösseres  Bild,  das  einen  Sterbenden  auf  seinem  Bette  darstellt,  dem  die 

')  Die  Spruchbänder  sind  hier,  «je  auch  theilweise  in  der  ersten  Kapelle,  von  Dr.  t  rull  ergänzt. 
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Seele  aus  dem  Munde  geht.  Spruchband:  0  3&efU  tJUlciffilllC  uet  tuaill  gtflCiaill 
fit  llridjt  pafflO  tua  falUtatl^.  Am  Fussende  des  Bettes  die  Gestalt  des 
Satans  mit  dem  Spruchbande:  fiat  ljuic  jll?  fllUin  aiiniiaill  fliaill  fpero 
intdji  lian  etipie^.  Zu  Häupten  des  Sterbenden  der  fürbittende  Schutzheilige 
des  Sterbenden  und  ein  Engel,  dieser  mit  dem  Spruchband:  batlC  fatana 
anima  Ifta  fucro  metuni  afeenbet  in  COtlim  Zu  Füssen  des  Schutzheiligen 
eine  Mondscheibe.  Als  Abschluss  des  Ganzen  oben  die  heilige  Dreieinigkeit 
in  einer  Mandorla  und  als  Spruchband  dabei  die  Worte:  Cttt  mir  HOli 
timere  nuoniam  ljaucs  ucr  traut  rcmiffioncin  pcrcuuiiun. 


Deckengemälde  in  tlcr  Itcic1uk:»j»cHe. 

An  der  Ostwand  die  Geburt  Christi.  Man  sieht  den  Stall  mit  der 
Krippe  und  mit  Ochs  und  Esel.  Die  hl.  Maria  liegt  im  Bett  und  fasst  mit 
der  Linken  das  Kind,  das  vor  ihr  auf  der  Decke  des  Bettes  steht  und  die 
Rechte  gegen  den  Beschauer  hin  segnend  erhoben  hat.  Joseph  macht  sich 
rechts  vom  Bett  bei  einem  Kessel  zu  schaffen.  Ein  kleines  Schwein  ist  aus 
dem  Stall  ins  Freie  gelaufen  und  beschnuppert  die  Figur  eines  Heiligen,  der 
von  rechts  herangetreten  ist.  Links,  als  Bild  für  sich,  das  Martyrium  des 
hl.  Sebastian.  Den  oberen  Haupttheil  der  Wand  nimmt  die  Verkündigungs- 
Scene  ein,  die  innerhalb  eines  architektonisch  reich  entwickelten  spätgothischen 
I  [allenbaues  vor  sich  geht,  in  dessen  oberem  Stock  die  thronende  Gestalt  von 
Gott  Vater  sichtbar  wird.     In  der  Verkündigungsscene  zwei  Spruchbander: 


Digitized  by  Google 


ST.  MARIEN -KIKCHK  ZU  WISMAR. 


61 


5tbc  (matte)  graria  (plena)  boniinus  trctim  bcncticta  in  mulierföu?  und 
!fam)  ancilla  bomini  (ftat  miljO  feouitumi  lierbuiu  tuuin. 

In  den  Gewölbekappen  Christus  als  Lehrer  der  Kirche  mit  einem  Buche 
auf  einem  Rundbogen  thronend,  neben  ihm  Johannes  und  Maria.  In  den 
anderen  drei  Kappen  die  zwölf  Apostel.  Oberhalb  des  Rundfensters  die  Scene 
der  Darstellung  des  hl.  Kindes  im  Tempel. 

Im  Gurt  des  Scheidebogens  sieht  man  in  Rundfeldern  die  Brustbilder 
von  zwölf  Propheten,  mit  Namen  auf  Spruchbändern. 

3.  Die  Wrangel  - Kapelle.  An  der  Ostwand  der  Krucifixus,  zu 
seinen  Seiten  knieende  Engel,  welche  Weihrauchfässer  schwingen.  Darüber 
als  zweite  Scene  Christus  mit  ausgebreiteten  Armen  auf  dem  Regenbogen 
thronend;  aus  seinem  Munde  gehen  Schwert  und  Lilie,  und  zu  seinen  Seiten 
knieen  links  Maria,  rechts  Johannes,  an  den  von  hinten  her  eine  kleinere 
Gestalt  (ein  Engel?)  mit  einer  Lanze  und  drei  Nägeln  herantritt. 

Gegenüber  auf  der  Westseite  der  mit  dem  Christkinde  durch  das  Wasser 
schreitende  Christopherus.  Im  Wasser  ein  Meerweib,  Seehund,  Häring,  Butt 
und  geflügelter  Fisch. 

Im  Gurt  des  Scheidebogens  Christus  (dieser  in  der  Spitze)  mit  den 
zwölf  Aposteln  als  Brustbilder  in  Rundfeldern.  Ausserdem,  nach  unten  hin, 
auf  der  einen  Seite,  der  östlichen,  die  hl.  Gertrud  und  vier  leere  Medaillons, 
auf  der  anderen,  der  westlichen,  die  hl.  Katharina  und  drei  leere  Medaillons. 

Oelgemälde.    In   der  Sakristei  die  Bildnisse  folgender  Prediger  an 
Marien,  mit  Beischriften: 

Dn.  M.  Joachimus  Hertzberg  Superintend.  et  Pastor  Marianus. 
Dn.  M.  Dan.  Springinsguth  Archidiac.  Mar. 
Dn.  M.  Dieter.  Schröder  Archidiac.  Marian. 

Dn.  M.  Jac.  StalkopflF  Rev.  Minist.  Senior  Pastor  Marian,  et  Consist. 
Kegii  Assess. 

Mag.  Ehregott  Christian  Enghart  Superendend  (sie!)  St.  Marien. 

M.  Christian  Haupt  Superint.  Consistorial.  et  Pastor  Marian,  nat.  Bützow 

10.  Sept.  1728  Denat.  Wismar  7.  Okt.  1806. 
Dr.  Henn.  Joh.  Gerdes  Past.  Mar.  Supenntend  (sie!)  et  Conft.  Praeses. 

Dn.  M.  Daniel  Joach.  Kühl  

M.  Henricus  Pladecius  Past.  Mar.  et  Consist.  asses. 

Dn.  M.  Joh.  Christian  Strasbvrg  archid.  Mar.  M.  Strasburg  1742. 

»v«n  Bildniss  ohne  Beischrift. 

Hin  Krucifixus. 

Ueber  der  Thür  der  Sakristei  die  Verklärung  Christi  von  Stever-Düsseldorf. 

halb    Gla8mal*rei'    Eine  Anzahl  kleiner  Glasgcmäkle,  aus  der  Kapelle  ober- 
ist «*er  Sakristei  sta™mend  (vgl.  M.  Jahrb.  XVI,  S.  289  und  XXIX,  S.  70), 
Es  .  72  !"  dle  mittlere  Kapelle  des  Umganges  um  den  Chor  versetzt  worden. 
s  ^nd  Scenen  aus  dem  Leben  Jesu,  Martyrien  und  Heilige. 


Oel- 
gemälde. 


Glas- 
malerei. 
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Kleinkunst- 
werke von 
Metall. 


Kleinkunstwerke  von  Metall. 

1.  Silbervcrgoldeter  gothischcr  Kelch  mit  sechspassigem  Fuss  und 
sechsseitigem  Schaft.  Der  Knauf  ist  mit  graviertem  Maasswerk  und  mit 
Blumen  statt  Zapfen  geschmückt.  Ucber 
ihm,  am  Schaft,  das  Wort  rjr.uia.  unter 
ihm  in  späterer,  eine  Reparatur  anzeigen- 
der Schrift  der  Name  IHESVS.  Als  Sig- 
naculum  ein  aufgelötheter  vollplastischer 
Krucifixus.     Am   Rande  des  Kusses  die 

Umschrift   in   spätgothischer  Schrift: 

befeen  ftclft  Ijcfft  oljctbßct  Ijer  ferre 
elfte  o  matte  öei  memento  mc  nc  (sie!) 

ÜKSfbG  lliarifl  0.')    Keine  Werkzeichen. 
Patene  fehlt. 

2.  Silbervergoldeter  Kelch  mit  sechs- 
passigem Fuss  und  sechsseitigem  Schaft. 
Seine  Kupa  ist  in  ein  durchbrochen  ge- 
arbeitetes Geschlinge  von  Weinlaub  ein- 
gesenkt, das  vom  oberen  Rande  ungefähr 
2 7s  cm  zurückbleibt.     In  den  Rotuli  des 
Knaufes,  der  mit  gleichfalls  durchbrochen 
gearbeitetem  Maasswerk  verziert  ist,  steht 
der  Name  IhHSVS  auf  blauem  Schmelz- 
grund.   Wie  der  Schaft,  so  ist  auch  der 
Fuss  mit  naturalistisch  behandeltem  und 
durchbrochen     gearbeitetem     Laub-  und 
Rankenwerk  verziert,  zu  dem  als  weiterer 
Schmuck    an   seinen   Kanten  aufgesetzte 
Krabben    und    an    seinen  Einziehungen 
sechs  kleine  unter  spätgothische  Giebel  in 
Frauenschuhform    gestellte  Engclfiguren 
hinzukommen ,    die   die  Marterwerkzeuge 
Christi  tragen.    Säule,  Kreuz  und  Lanze 
sind  noch  zu  erkennen.    Von  eigenthüm- 
licher  Art  ist  das  Signaculum:   man  sieht 
auf  einem  aufgelegten  Blatt  ein  in  Silber 
gefasstes  Kreuz  von  Krystall,  an  dessen 
Fassung  sowohl  der  Krucifixus  wie  rechts 
und  links  die  Gestalten  des  Johannes  und 
der  Maria  befestigt  sind.  Den  oberen  Theil 

  (flasgcinäidc. 

')  I  >a  ein  Kathmann  oder  Priester  Jürgen  Kske  nicht  bekannt  ist,  so  wird  für  E-ko  zu  lesen 
sein  l'.W(i>;;  Jurten  Kksen  oder  Exen  s:i,s  im  Rath  1401  l>is  1524.  und  dieser  Zeit  entspricht 
auch  der  Stil  des  Kelches  (CraB,  Amt  der  (Joldschmiede  tu  Wismar,  S.  37).  Das  entschieden 
dastehende  nc  vor  dem  Jesusnamen  ist  auf  ein  Versehen  des  (üddschmicds  turllckmfuhrrn. 


m\\M 

'»Ii  ISIS 
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des  Kreuzes  deckt  ein  grüner,  den  unteren  Theil  ein  blauer  Stein,  und  als  Unter- 
lage dient  ihm  die  Darstellung  eines  Berges  mit  einer  Einzäunung,  die  durch 
ein  Schloss  gesichert  ist.    Zwei  oberhalb  der  Kreuzesarme  angebrachte  stern- 
förmige Rosetten  mit  je  einer  Perle  mögen  Sonne  und  Mond  bedeuten  sollen. 
Die  übrigen  fünf  Felder  des  Fusses  zeigen   eingravierte  Figuren,    die  von 
Rankenwerk  und  wildbewegten  Spruchbändern  im  Geschmack  der  Spätgothik 
umgeben  sind.    Auf  dem  ersten  Felde  sieht  man  einen  mit  einer  Kappe  und 
langem  Priestergewande  bekleideten  Heiligen,  der  mit  seiner  Rechten  eine 
Mandorla  emporhält,   in  der  das  Christkind   als  Weltherrscher  auf  einem 
Regenbogen  thront,   und  dessen   herniederhängende  Linke  ein  Buch  trägt. 
Auf  dem  Spruchband  des  Feldes  die  Buchstaben  ÄSÄB1)«.    Das  zweite  Feld 
zeigt  im  oberen  Theil  Christus,  der  in  seiner  Linken  drei  abwärts  gekehrte 
Lanzen  hält,  und  im  unteren  Theil  drei  betende  Mönche,  die  durch  Nimben 
als  Heilige  charakterisiert  sind.    Auf  dem  Spruchband  die  Minuskeln  lllffcr* 
mei  befliß).*)  Im  dritten  Felde  steigt  von  einem  schlafenden  Mönch  eine  Ranke 
aufwärts,  in  der  die  Halbfigurcn  von  Mönchen  über  einander  angebracht  sind, 
von  denen  der  untere  Buch  und  Schwert,  der  obere  aber  in  der  Rechten  eine 
Sage  und  in  der  Linken  eine  Art  Beutel  zu  halten  scheint.    Hier  fehlt  das 
Spruchband.    Das  vierte  Feld  zeigt  wieder  wie  das  an  das  Signaculum  an- 
stossende  erste  Feld  einen  Geistlichen  mit  Kappe  und  Priestergewand,  der  an 
einem  Pult  sitzt  und  schreibt.    Auf  dem  Spruchband  dieses  Feldes  die  Worte 
folttta  mar.  ora  pro  noft.    Auf  dem  sechsten  Felde  ein  Mönch  mit  Nimbus, 
der  in  der  Rechten  einen  mit  einem  Krucifixus  bekrönten  Stab  und  in  der 
Linken  ein  Buch  halt.    Auf  dem  Spruchband  liest  man  in  Majuskeln  hl« 
W  T  (?)  SJf  LV7IT.    Auf  der  Unterseite  des  Fusses  steht  die  eingravierte 
»schrift:  Iii)  warft  bn  b  lOt  ICOI  (=  1501).    Die  zu  diesem  Kelch  gehörende 
jaene  zeigt  ausser  einem  Signaculum,  das  reicher  als  gewöhnlich  behandelt 
,s .  m  der  Mitte  ihres  in  Sechspassform  vertieften  Bodens  das  Lamm,  wie  es 
auf  dem  Buche  mit  den  sieben  Siegeln  ruht.    Keine  Werkzeichen,  weder  am 
Kelch  noch  an  der  Patene.    (Vgl.  Crull,  I.  c,  S.  38,  Taf.  I,  3.) 

3  Silbervergoldeter  Kelch  auf  sechseckigem  Fuss,  dessen  unteres  Rand- 
gied  fehlt.    Am  Knauf  der  Name  IhHSVS,  und  in  seinen  Kerben  die  Bilder 
es      ristuskopfes  mit  der  Dornenkrone.    Auf  dem  Fuss  ein  eingravierter 
ild  der  unten  gespitzt  ist  und  die  drei  Räder  des  Kalsow'schen  Wappens 
e'gt  )   Werkzeichen  weder  am  Kelch,  noch  an  der  zugehörigen  Patene. 

eck  4  Silbervere°ldeter  Kelch.  Sein  Fuss  ist  wie  der  des  vorigen  sechs- 
erh'f  A"  'St  abCr  daS  V°"  Vierblättern  durchbrochene  untere  Randglied 
er  alten,^das  jenem  fehlt.    Knauf  und  Schaft  sind  mit  Maasswerk  verziert. 

')  Umgekehrte*  «. 

j)  mifepcce  mei  btue. 

Indern  &  "  ?*Ü,nu,nn  Joh   KdsoW  stiftete  1340  eine  Vikarie  in  St.  Marien.    Vgl.  M.  IVB.  Ö07S. 

Vtf.  Cr" II  7  KC''h  'St  °hne  FraßC  KUt  1 50  -,3hrc  spStcr  KeiirtM-'itet,  aU  <Iic>«-  Stiftung  geschah. 
UJI'  '•  c  i  S.  38. 
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Die  Zapfen  oder  Rotuli  des  Knaufes  tragen  auf  blauem  Emailgrund  den 
Namen  iljct'llö.  Das  Signaculum  besteht  aus  einem  vollplastischen  Krucifixus 
mit  den  Figuren  des  Johannes  und  der  Maria.  Keine  VVerkzeichen.  Die 
Fatene  fehlt. 

5.  Hoher  silbcrvergoldeter  Kelch  in  spätgothischen  Formen.  Der  Rand 
der  Kupa  ist  oben  mit  heraustretenden  getriebenen  Reifen-,  Perl-  und  Blätter- 
streifen und  unten  mit  eingraviertem  Band-  und  Blattwerk  verziert.  Ent- 
sprechender Schmuck  oberhalb  und  unterhalb  des  Knaufes  am  sechsseitigen 
Schaft.  In  den  Rotuli  des  Knaufes  die  Initialen  VOM  1568  in  blaues 
Kmail  eingelassen:  Verbum  dei  manet  in  aeternum.  Auf  dem  ersten  der 
sechs  Felder  des  Fusses  in  Vollplastik  der  Krucifixus  mit  Johannes  und  Maria 
(Signaculum),  es  folgen  in  den  übrigen  fünf  Feldern  als  eingravierte  Bilder 
die  Grablegung,  Auferstehung,  Himmelfahrt,  Ausgiessung  des  heiligen  Geistes 
und  das  Weltgericht.  Am  Rande  des  Fusses  der  Stadtstempel  (bestehend  im 
Stadtwappen,  s.  Bildtafel  auf  S.  21,  oben,  in  der  Mitte)  und  das  Meister- 
zeichen H,  welches  wahrscheinlich  dem  zwischen  1541  und  1  569  nachweisbaren 
Goldschmied  Hans  Heine  II.  gehört.  Die  Patene  (ob  ursprünglich  dazu  ge- 
hörend?) ist  ohne  Werkzeichen.    Vgl.  Crull,  1.  c,  S.  39,  Nr.  5.  Taf.  I,  4. 

6.  Silbcrvergoldeter  Kelch  auf  sechspassigem  Fuss.  Auf  den  Rotuli 
des  Knaufes  der  Name  IHESVS.  Auf  den  sechs  Feldern  des  Fusses  die  ein 
gravierten  Figuren  der  CARITAS,  JVSTICIA,  FIDES,  TEMPERANCIA,  FORTI- 
TVDO  und  SPES.  Um  den  Rand  des  Fusses  lauft  die  Inschrift:  DISSE . 
KELCK  •  IS  GEMAKET  •  VAN  OEM  •  SVLVER  •  VT  •  SVNT  •  ANEN  •  BRODER  • 
SCHOP  •  SINT  •  PATRON  •  DAT  .  AMPT  •  DER  •  CRAMER  .  VND  GOLT  •  (Fort 
Setzung  auf  dem  unteren  Rande)  SMEDE  •  MIT  .  NAMEN  •  HANS  •  RODE  • 
PETER  •  HÄRDER  •  HINRICK  .  IOST  .  GODER  .  BERCHOLT  .  NV  .  TOR  .  TIT  . 
OLDERLVDE  •  ANNO  •  15  •  7  .  7  IAR  •  An  der  Kupa  ein  deutlicher  Stadt  ,  aber 
undeutlicher  Meister- Stempel.    Patene  ohne  Werkzeichen. 

7.  Silberne  runde  Oblatenschachtel.  Auf  dem  Deckel  ein  eingravierter 
Krucifixus,  auf  seiner  Unterseite  der  von  Schöneichsche  Schild  (Kranz  von 
acht  Eichenblättern)  und  die  darüber  gesetzten  Initialen  B  V  S.  Auf  der 
Unterseite  der  Schachtel  ein  Rahmen  mit  den  Initialen  C  A  V  S  und  der  Jahres- 
zahl 1517.  Arbeit  und  Initialen  weisen  auf  das  XVII.  Jahrhundert,  den  Land- 
rath Baltzer  von  Schöneich  (f  1603),  dessen  Vater  Caspar  hiess  und  dessen 
Gattin  Katharina  von  Stralendorf  (f  1609)  war.  Aber  wie  ist  das  Reformations- 
jahr 1517  damit  zu  reimen?    Ohne  Werkzeichen. 

8.  Längliche  silberne  Oblatenschachtel  mit  aufgraviertem  Laub  und 
Bandwerk  im  Stil  der  Spätrenaissance,  dem  XVII.  Jahrhundert  angehörig. 
Ohne  Bedeutung,  auch  ohne  Werkzeichen.  Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass 
dieser  Behälter  ursprünglich  gar  keine  Oblatenschachtcl,  sondern  —  sit  venia 
verbo       eine  Tabaksdose  war. 

9  und  10.  Zwei  silberne  Altarleuchter  im  Barockstil,  mit  einer  massiv 
gearbeiteten,    wahrscheinlich  einem   älteren  gothischen  Kirchenschmuck  ent- 
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lehnten  .Muttergottesfigur  als  Schaft,  nach  einem  daran  befestigten  Schilde  von 
H.  B.  BRANDANVS  EGGEBRECHT  und  seiner  Ehegattin  F.  DOROTHEA  CLAN- 
DRIANS  1672  gestiftet.  Indessen,  da  jener  bereits  1657  starb,  so  stammt  die 
Stiftung  ausschliesslich  von  der  Gattin  her.  Mit  dem  Stadtzeichen  und  dem 
Meisterzeichen  F  •  W  •  E  •  (Friedrich  Wilhelm  Emmerich).') 

11.  Ein  aus  dem  Fuss  eines  Ciboriums  von  vergoldetem  Kupfer  ge- 
bildeter Krankenkelch  mit  eingesetzter  silbervergoldeter  Kupa.  Am  Rande 
der  Kupa  die  Inschrift:  DIT  •  KARR  (sie!)  •  IS  •  VON  •  OLDE  •  BONSACKESKEN  • 
WEGEN  •  GADE  •  THO  •  LAVE  •  VNDE  •  DEN  •  SEKEN  •  THO  •  DEN  •  EREN 

12.  Grosse  silberne  Weinkanne  von  1836,  laut  Werkzeichen  von  dem 
Wismar'schen  Goldschmied  Denker  gearbeitet. 

13.  Grosser  silberner  Oblatcnkasten  mit  Rokoko- Ornamenten.  1857 
zum  Andenken  an  I.  C.  THORMANN  gestiftet  von  I.  D.  Thormann. 

14  u-  15-  Neue  Taufschüssel.  Berliner  Waare  von  1856.  Desgleichen 
aus  Zinn. 

16.  Silbervergoldeter  Löffel  mit  einem  Griff  in  moderner  Gothik. 

17.  Schmuckloses  silbernes  Weinsieb. 

18—22.  Vier  mächtige  silbcrplatticrte  Leuchter  und  ein  Krucifixus, 
gleichfalls  dem  XIX.  Jahrhundert  angehörig,  stehen  jetzt  auf  dem  Altar.  In 
klassierendem  Stil  von  1835,  gestiftet  von  Frau  SUSANNA  FRIEDRIKE  OCKEL. 
geb.  HAHN. 

23—25.  Zwei  Bronze -Leuchter  und  ein  Krucifixus  in  der  Sakristei 
•nach  Entwürfen  von  G.  Hamann  vom  Hofmetallgiesser  Lehsten  gegossen). 

Was  die  St.  Marien -Kirche  im  Jahre  1297  an  kostbaren  Gebrauchs- 
gegenständen oder  Kleinodien  besass,  ist  aus  der  Urkunde  2439  des  Mecklb. 
Urkundenhuches  zu  ersehen.  Sie  nennt,  ausser  Büchern  und  (lewändern, 
'|"in<jiie  calices  et  duas  atnpullas.  Dieser  Schatz  vermehrte  sich  natürlich 
•»ald.  Vgl.  M.  U.-H.  6987,  22.  Juli  1349.  Zweihundert  Jahre  später,  den 
6.  August  1530  werden  schon  nicht  weniger  als  siebenundvierzig  Kelche  mit 
Hatenen,  neun  Pacirikalien  (Paces,  Pezzekrüze,  Kusstafeln,  Kusskreuze)  u.  a.  m. 
aufgezählt.  Aber  es  kam  die  Zeit,  in  der  diese  Schätze  den  Weg  alles  Fleisches 
K'ngen.  Im  Laufe  des  XVI.  Jahrhunderts  mussten  die  Kirchen  ihr  Bestes 
hergeben.  Es  war  das  erste*  Mal  im  März  1535,  als  die  vom  Herzog 
Albrecht  begünstigten  Wullenweber'schen  Unternehmungen  gegen  Dänemark 
(>eld  erforderten.  Damals  liefet te  St.  Marien  45  Mark  Silbers  an  C.e wicht, 
■m  Herbst  desselben  Jahres  30  Mark;  in  späterer  Zeit,  am  6.  und  28.  August 
■579,  an  vergoldetem  Silber  50  Mark  2  I.oth  und  an  weissem  Silber  50  Mark 
12  Loth,  am  3.  Oktober  1581  an  vergoldetem  Silber  64  Mark  9  Loth  und 
an  weissem  Silber  1  Mark  8  I.oth,  1584  an  Cold  26  Loth  3  Ouentchen,  an 
HTKoldetem  Silber  12  Mark  5'.  Loth  und  an  weissem  Silber  4  Mark  11  Loth, 
'"letzt  noch  im  Jahre  1587  94  Loth  Silbers,  die  für  93  Mark  ioy.il  verkauft 
wurden.    Vgl.  (Jrull,  das  Amt  der  Coldschmiede.  S.  28  und  3  2  Ii. 

j       26_  30.  Die  Kirche  hat  fünf  Kronleuchter,  unter  denen  der  von  BAL- 
SAR  VON  SCHÖNEICH  und  KATHARINA  VON  STRALENDORF  geschenkte 

>  vRl-  Cnül,  |.  c,  S.  39,  52. 
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und  mit  Wappen 
und  Jahreszahl 
(1598)  ausge- 
stattete   der  be- 
deutendste ist. 
Ein    zweiter  ist 
laut  Inschrift  von 
den  Advokaten 
des  schwedischen 

Tribunals  ge- 
stiftet;   er  trägt 
auf  den  Mügeln 
des    Adlers  die 

Inschrift: 
DON  AT  .  ADWO- 
CATORVM  ORDI- 
NAR  .  S  •  R  •  j 
TRIBVN  .  WIS- 

MAR  •  |  . 
ICinen  Adler  unter 
dem  Ringe  haben 
auch  der  dritte 
und  vierte  Kron- 
leuchter. Der 
fünfte  dagegen  ist 
an   dieser  Stelle 

mit  einer  als 
Doppelgestalt  ge- 
bildeten und  von 
einer  Glorie  um- 
gebenen Maria 
geschmückt  und 
hat  die  Inschrift: 
AÖ  1652  HAT 
ZACHARIAS 
SCHNOER  VND 
SEINE  HAVS- 
FRAV  EVA 
SCHNOERS 
DIESE  KRONE 
GOTT  ZV  EHREN 
DIESER  KIR. 
CHEN  VER- 
EHRET. 


Scliüneieh-  Stralendorf  'scher  Kronleuchter. 
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Die  Kronleuchter  sind  umgehängt  Der  Schöneich 'sehe  von  1598  be- 
findet sich  jetzt  im  südlichen  Seitenschiff,  im  nördlichen  der,  den  die 
Tribunalisten  gaben.  Der  Schnor- 
sche  ist  noch  an  seiner  Stelle,  im 
Hauptschiff  vor  dem  Chor.  Der 
Jarchow'sche  ist  um  1648  gestiftet. 
1576  wurde  eine  Krone  von  20  IM 
8  t?  fiir  100  Mark  von  dem  Roth- 
giesser  Franz  Holte  in  Stralsund 
gekauft,  sie  ist  nicht  mehr  da. 
1695  erhielt  Thomas  Riedeweg 
56  Mark  nebst  einer  alten  Krone 
für  eine  neue;  auch  diese  ist  nicht 
mehr  da. 

31—40.  Zehn  grösstenteils  ganz 
vortrefflich    erfundene,    gut  ciseliertc 
Wand -Armleuchter  aus  Rothguss  oder 
Messing  strecken  sich  von  den  Pfeilern 
in  das  Mittelschiff  hinein.    Davon  ge- 
hören drei  (im    Westen  angebrachte) 
als  eine  Gruppe  zusammen;  sie  stehen 
auf  einer    senkrecht  emporstehenden 
Stange,  die  unten   in  Schlangenkopf- 
form  endet  und  von  einer  zur  Wand 
laufenden  (juerstange    gehalten  wird. 
Von  den  übrigen  ist  der  älteste  1598 
gestiftet.    Er  trägt  einen  Schild  (quer 
gctheilt,  unten  vorne  eine  Rose,  hinten 
zwei  Bäume)  mit  der  Inschrift: 

BALSER  SM  IDT,  BRANDT  SM  IDT, 

ENGEL    SMEDES   THO  EWIGER 

GEDECHNIS  1598. 

An  einem  anderen  eine  Scheere  mit 
der  Inschrift: 

JACOB  TEISSEN,  PAGEL  HADLER. 
JOCHIM  WARNCKE,  JOH AN  CHRI- 
ST'AN  WARNCKE   FABER  ANNO 

1685. 

Ein  dritter  ist  als  Leib  einer  Nixe 
gestaltet.  Welche  von  den  übrigen  jene 
Vler  sein  mögen,  die  (nach  Schröder, 
r£  Bes<*r.,  S.  64)  der   ,64.  ver- 

SPAi*ene   G°UVCrneur    JOHANN    LI  LI  E- 

ARRE  gestiftet  hat,  entzieht  sich  der 
Kenntniss. 

Wud  -Armleuchter. 

5« 


Wand  -Armleuchter. 
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Bürgermeister  und  Rath  verkaufen  den  Vorstehern  zu  S.  Marien  Kirchen- 
Gebäude  für  300  M.,  die  Gouverneur  Jon  Liliesparre  vermacht  hat  um  Wachs- 
lichte auf  2  zinnernen  Leuchtern  auf  dem  Altare  vor  dem  Chore  und  auf 
2  darüber  angehefteten  zinnernen  Armen  zu  halten  und  den  Küster  zu  lohnen, 
jährlich  1 5  M.  Lüb.  Rente  auf  Invocavit  unablöslich  aus  der  Accisekammer. 
1641,  März  14. 

41 — 43.  Zu  ihnen  kommen  noch  drei  aus  Zinn  gegossene  Wand- 
leuchter. Auf  dem  Schilde  des  einen 
dieser  I-euchtcr  ein  Mann,  der  einen 
Hammer  schwingt,  daneben  die  Ini- 
tialen E  J  (Eliu  Judelius.  M.  Jahrb. 
UV,  S.  129,  No.  90). 

44.  Ein  mit  Schlangenköpfen 
verzierter  Thürring  an  der  1841  an- 
gefertigten Thür  der  Sakristei,  in  durch- 
brochener Arbeit.  Ehemals  an  der  Thür 
eines  Privathauses. 

45.  Treffliches  altes  Gitterwerk 
von  Schmiedeeisen  in  der  Südhalle  um 
die  Grabstelle  des  Gouverneurs  ERICH 
HANSSON  ULFSPARRE,  von  1652. 


Wappen  vom  Gitterwerk  der 
l  lfN|>aiTe"schen  (irabstelle. 
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Von  der  Kanzel  zu  St.  JUr^en. 


Die  St.  Jürgen -Kirche. 

(St.  Georg.) 

jfijiubeschreibung.    Kin  zweiter  gewaltiger  Ziegelbau  im  Kathedralstil,  im  Beschrei- 
MittelschifT  119  Fuss  hoch,   ist   die  nahe  bei   St.  Marien  gelegene    »»"K  des 
St.  Georgen- Kirche.    Ihre  Beschreibung  kann  kurz  abgemacht  werden,  da  die  Baues. 
beigegebenen  Lichtdrucke   von    den   Außenseiten   sowie   von    dem  inneren 
Östlichen  und   westlichen   Thcil,   und   endlich   auch   der  genau  ausgeführte 
Hamannsche  Grundriss  von  den  Verhältnissen  des  Ganzen  ein  ausreichendes 
KU  gewähren.    Diese  Aufnahmen  sind  so  ausgefallen,  dass  wir  auch  des 
Eingehens  auf  Einzelheiten,  z.  B.  auf  die  Fenster,  Pfeiler  und  Gewölbe,  Dienste 
der  Kapitell-  und  Kämpferglieder,  Friese  und  andere  Zierrathe  glauben  uns 
Überheben  zu  können.    Doch  möge  Einiges,  das  sich  mehr  oder  weniger  dem 
Wiek  entzieht,  im  Folgenden  erwähnt  werden. 

Der  glatt  abschliessende  ältere  Chor  liegt  sammt  dem  mit  ihm  ver- 
worfenen Joch  des  neueren  Baues  jetzt  (nach  der  Restauration  vom  Fnde  der 
Witziger  Jahre)  um  zwei  Stufen,  ursprunglich  um  drei  Stufen  hoher  als  die 
11  r|ge  Kirche.  Man  beachte,  dass  hier  die  Dienste,  soweit  sie  nicht  un- 
mittelbar vom  Fussboden  aufsteigen,  ebenso  wie  ihrer  viele  im  Westbau,  auf 
Konsolen  mit  menschlichen  Kopfbildungcn  aus  Kalkguss  aufsetzen.  W  ie  in 
at  Marien,  so  ist  auch  in  St.  Jürgen  der  Chor  von  Schranken  mit  gothischem 
j*  nit*  und  Gitterwerk  umgeben;  doch  ist  dieses  nicht  überall  von  gleichem 
Y'ie.'l  In  der  Bemalung  der  Gewölbe,  die  dem  XVI.  Jahrhundert  angehört 
um  '«8788  wieder  hergestellt  ist,  wechseln  Grau,  Grün,  Gelb,  Schwarz 
«n«  Roth  mit  einander  ab.    Von  den  beiden  Portalen  des  älteren  Chorbaues 

nur  das  nach  Süden  führende  ein  ursprünglich  zugehöriges.     Wie  der 
Leniattbogenfries  oben  an  der  Ma  uer,  in  der  dieses  Portal  angebracht  ist, 

Veist  aucn  dieses  Portal  selber  gleiche  Bildimg  mit  dem  im  Umgangsbau 


L  .. 


Wer      f  11  Schranken  ßch'ircn  sämmtlich  der  Spät^othik  um  und  nach   1500  an.    I>a*s  auch 

rm  M»r  ur^nrönclich  »in»  ■kwh.  <..>...-L.  .....    AI-  .1..,  n\..U-\,\-.Ar.-~  auvklun   icl  hat 


ursprünglich  eine  gleiche  Schranke  war.  die  der  l'hrheklcidun},'  gewichen 

1    bemerkt.    Ein  Stuck  l'horschranke  mit  alter  polychromer 
Dachraum  sehen. 


. -| nii^in. ti  eine  gl 

^na*»M.Mrb.XLK,  S.  66. 

tTnj'Uni:  k'1n»  man  ,m  Dachraum  *. 
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von  St.  Marien  auf  und  giebt  damit  einen  Fingerzeig  für  die  Zeit  kurz  vor 
Auftreten  des  Johann  Grote  (s.  o.  S  9  und  34 ff.).1)  Von  den  Strebebogen, 
die  auch  hier  wie  bei  St.  Marien  zum  System  gehören,  fehlen  die  beiden 
aussersten  auf  der  Südseite.  Unter  den  drei  unregelmässig  angebauten  Kapellen 
auf  der  Nordseite  des  Chors  ist  die  östliche  ein  mit  glasierten  Ziegeln,  zier- 
lichen Blenden,  Fialen,  Galerien,  eckigen  und  halbrunden  Pilastern  geschmückter 
anmuthiger  gothischer  Hau.*)  Die  anstossende,  muthmaasslich  1516  gebaute 
Kapelle  zerfällt  in  zwei  je  von  einem  Kreuzgewölbe  überspannte  Geschosse, 
deren  oberes  als  herzoglicher  Chor  diente  und  durch  einen  gedeckten  Gang 
über  die  Strasse  hin,  sowie  durch  die  erste  Kapelle  hindurch  mit  dem  Fürstenhof 
verbunden  war.3)  Wegen  der  Geschichte  des  Baues  vergl.  Lisch,  M.  Jahrb.  V, 
S.  I3ff.,  268 ff.  Crull,  M.  Jahrb.  LX,  Ber.  S.  35.  Die  dritte  Kapelle,  die  als 
Sakristei  dient,  ist  ein  vorgeschobener  Posten  des  Neubaues,  der  1404  vom 
Thurm  her  in  Angriff  genommen  ward.  Auch  auf  der  Südseite  des  Chors 
gab  es  Kapellen,  noch  vor  sechzig  Jahren  waren  es  zwei,  heute  ist  es  nur  eine; 
von  der  anderen  schauen  die  einstmals  den  Gewölberippen  untergelegten 
Kopf- Konsolen  aus  dem  Gemäuer. 

Der  im  XV.  Jahrhundert  ausgeführte  Neubau  einer  richtigen  Kreuzkirche 
beruht  auf  einem  Plan,  der  einer  gewissen  Grossartigkeit  nicht  entbehrt  und 
besonders  in  den  Armen  des  Ouerschiffes  zu  einer  wahrhaft  imponierenden 
Breite  mit  prächtigen  malerischen  Durchblicken  gelangt.4)  Doch  ist  dieser  von 
Westen  her  ins  Werk  gesetzte  Bau  nach  Fertigstellung  des  ersten  Joches 
jenseits  des  Querschiffcs  ins  Stocken  gerathen.  Dass  man  ihn  aber  weiter  zu 
fuhren  gedachte,  beweisen  die  Verzahnungen  am  Hochschiffe  und  an  der  letzten 
Kapelle  auf  der  Südseite.  Die  Seitenschiffe  des  Langhauses  (das  Querhaus 
ermangelt  ihrer)  sind  ungefähr  halb  so  hoch  wie  dieses,  haben  aber  eine  so 
auffallende  Breite,  dass  man  hierin  den  Rinfluss  der  ursprünglich  auf  eine 
Hallenkirche  mit  drei  gleich  hohen  Schiffen  berechneten  Thurmanlage  erkennt, 
die  mit  der  von  St.  Marien  auffallend  übereinstimmt  und  von  dem  Baumeister, 

')  Das  andere  Portal  in  der  ersten  Kapelle  der  N'ordscitc  gehört  der  /.weiten  Hälfte  de* 
XVI.  Jahrhunderts  an,  während  die  Kapelle  selbst  noch  dem  XIV.  Jahrhundert  entstammt.  Ein 
kundhogen  überspannt  die  rechtwinklig  ohne  Schmiege  in  die  Mauer  hincingebrochene  ThürofTnung. 
deren  einziger  Schmuck  in  zwei  taufiirmig  gestalteten  Wülsten  besteht.    Crull,  M.  Jahrb.  LX,  Her.  35. 

')  Die  des  Herder  Kempe  später  der  Vickc':  »ad  aquilonem  retro  choninr,  reparaturbedürftig 
U87  Die  Vikarei  II.  Kempe's  wird  schon  1394  omnium  Sanct.  erwähnt.  Vgl.  die  Sammlung 
ungedruckter  Urkunden  im  Grossh.  Archiv.    Crull,  M.  Jahrb.  I.X,  Her   S.  34. 

*)  Hie  I^jc  darf  nicht  befremden.  Damals  war  die  Messe,  nicht  die  Predigt  das  llauptstllck 
des  (;«W<--Mlienstes.  Nur  indem  er  das  ausser  Acht  liess.  konnte  Lisch  im  M.  Jahrb.  V,  S.  14,  auf 
d'«  mit  dem  mecklenburgischen  Wappen  geschmückten  Stuhle  zustrebend,  vom  hohen  Chor  reden, 
«ährend  die  Spuren  der  wirklichen  Anlage  noch  klar  genug  sind.  L  eber  d.c  Anlage  des  fürstlichen 
Muhles  vergl.  Crull.  M.  Jahrb.  I.X,  Her.  S.  34. 

')  Diese  Durchblicke   haben   freilich   durch  Sicherheitscinbauten  (Verstärkungen   der  vier 
Hauptpfciler  in  der  Vierung  und  der  ihnen  jcdcrseits  gegenüber  stehenden  beiden  Pfeiler  eine  Kin- 
m^  erlitten.    V„n  den  besonders  starken  Ankcrbalken,   welche  in  der  Vierung  auf  dem  1  »eck 
?<;s.ms  der  l'fei|er  aufläge,,,   sind  die  das  Mittelschiff  kreuzenden  bei  der  letzten  Restauration  der 
'rChc   ,8S"  U  fortgeschafft.     Die  Restauration  kostete  rund  60000  Mark. 
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welcher  die  basilikale  Kreuzkirchc  mit  Oberschiff  ersann  und  ausführte,  ohne 
Zweifel  bereits  vorgefunden  wurde.  Eine  weitere  Beachtung  verdient  die 
Anlage  der  Seitenkapcllcn,  welche  mit  der  in  St.  Nikolai  übereinstimmt.  Ks 
fällt  an  ihnen  eine  streng  durchgeführte  Gleichmassigkeit  und  selbst  eine  gewisse 
Eleganz  angenehm  auf,  und  man  sieht,  dass  die  an  den  älteren  Kirchenbauten 
gemachte  Erfahrung  mit  ungleichmässigen  Kin-  und  Anbauten,  durch  die  die 
Wirkung  des  Hauptkörpers  nicht  selten  arg  beeinträchtigt  ward,  den  Ge- 
danken eingab,  in  dieser  Beziehung  von  vorneherein  nach  einheitlichem  Plane 
alles  zu  thun,  was  bei  einer  dreischiffigen  Anlage  der  Kirche  möglich  war, 
ohne  dass  der  Gesammteindruck  dadurch  einen  Schaden  erlitte.  Von  be- 
sonders guter  Wirkung  ist  die  malerische  Gestaltung  des  durch  horizontale 
glasierte  Sims-  und  Friesbänder  schon  gegliederten  Querschiffes  mit  Portalen, 


lN>rtall>ogeii  im  nördlichen  Quenchiff. 

hohen  und  breiten  Mittelfenstern,  schlank  aufstrebenden  spitzthürmigen  Windel- 
strinen, prachtvoll  ausgeführten  Giebeln  und  mit  Dachreiter  auf  der  Vierung. 
Hier  mag  ferner  das  mehrfach  verwendete  Band  von  Formziegeln  mit  Dar- 
stellungen von  Löwe,  Drache  und  Menschenkopf  hervorgehoben  werden,  des- 
gleichen am  nördlichen  Arm  des  Querschiffes,  auf  der  Ost-  wie  an  der 
Westseite,  die  Anbringung  der  glasierten  Figuren  der  Madonna  und  des 
hl.  Nikolaus,  die  beide  an  der  St.  Nikolai -Kirche  eine  so  reichliche  Verwendung 
gefunden  haben. 

Der  Glockcnthurm  im  Westen  ist  leider  ebenso  unvollendet  geblieben, 
wie  der  grosse  Neubau  des  XV.  Jahrhunderts.  Der  Anblick  der  Verkümmerung 
entspricht  dem  auf  der  Ostseite  des  cbengenannten  Neubaues,  wo  man 
einen  vorläufigen  Abschluss  mittels  notdürftigen  Fachwerkbaues  gewahr  wird. 
Dagegen  hat  man  dem  oberen  Räume  des  Ilochschiffes  eine  massive,  durch 
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Blende»  belebte  Wand  vorgezogen  und  diesen  Giebel,  der  die  Jahreszahl  1 594 
zur  Schau  trägt,  sogar  mit  Krabben  und  fünf  Pfeileraufsätzen  geschmückt. 

Die  dem  dritten  Joche  des  älteren  Chorbaues  vorgelegte  und  in  zwei 
Geschosse  zerfallende  Sakristei  steht  mit  dem  letzten  Joch  des  Neubaues  in 
einem  flüchtig  ausgeführten  M  auerverband.  Da  aber  ihr  innerer  Abschluss 
mitten  in  das  Joch  der  Abseite  des  Neubaues  vorspringt  und  zugleich  noch 
fast  eine  Meterbreite  (genau  0,85  m)  von  der  äusseren  Flucht  der  Nordmauer 
des  alteren  Chorbaues  zurückbleibt,  so  macht  es  den  Eindruck,  als  ob  die 
Sakristei  erst  angelegt  sein  könne,  als  man  die  Vollendung  des  Neubaues  der 
Kirche  bereits  aufgegeben  hatte.  Zu  dieser  Annahme  passt  denn  auch  ihre 
allerlei  Nachlässigkeiten  aufweisende  spätgothische  Bauweise. 

Wie  zwei  Ablassbriefen  jüngerer  Zeit,  einem  des  Bischofs  Johann  von 
Ratzeburg  vom  5.  November  1447  und  einem  andern  des  Bischofs  Nikolaus 
von  Schwerin  vom  1.  Februar  1449,  zu  entnehmen  ist,  war  die  in  der  Neu- 
stadt begründete  Pfarrkirche  nicht  weniger  als  sieben  Heiligen,  St.  Georg, 
St.  Stephan,  St.  Simon,  St.  Judas,  St.  Martin,  St.  Klisabeth  und  St.  Agnes 
geweiht.')  Da  aber  die  hl.  Klisabeth  erst  im  Jahre  1235  kanonisiert  wurde, 
so  kann  die  Kirche  nicht  vor  dieser  Zeit  gegründet  worden  sein.*)  Nun 
wird  aber  ihr  Pleban  schon  in  einer  Urkunde  vom  2.  Marz  1255  mit  Namen 
genannt. Äj  Also  muss  die  (iriindung  der  Kirche  in  den  zwanzigjährigen 
Zeitraum  fallen,  der  zwischen  den  eben  angeführten  beiden  Daten  liegt.  In 
der  Urkunde  des  Jahres  1255  heisst  der  Pfarrer  »Godfridus  plebanus  saneti 
Martini  ,  in  einer  Urkunde  des  Jahres  1257  ^dominus  Godefridus  plebanus 
saneti  Georgii  in  Wismaria  >  und  vierzehn  Jahre  später  wird  er  bei  Ge- 
legenheit der  Ordnung  der  Privilegien  der  hl.  Geist-Stiftung  durch  Bischof 
l  lrich  von  Ratzeburg  als  plebanus  sanetorum  Martini  et  Georgii  in  nova 
civitate-  urkundlich  aufgeführt.1)  Kc.clesia  beatorum  Martini  et  Georgii  in 
nova  civitate«  heisst  die  Kirche  auch  in  jener  l>creits  auf  Seite  4  erwähnten 
Urkunde  vom  22.  Februar  1270,  in  welcher  sie  von  Fürst  Heinrich  dem 
l'ilger  unter  das  Patronat  des  deutschen  Ordens  in  Riga  gestellt  wird.5) 
Daraus  ersieht  man,  dass  der  hl.  Georg  und  der  hl  Martin  die  Hauptpatrone 
der  Kirche  waren.  Da/u  stimmt  auch  ihre  Bevorzugung  in  den  Bildwerken 
des  Hauptaltars  und  in  den  Wandgemälden  der  Kirche,  die  dem  XV.  Jahr- 
hundert angehören.  Jedoch  gewinnt  die  Benennung  der  Kirche  mit  dem 
Namen  St.  Georg,  niederdeutsch  St.  Jürgen,  schon  frühe,  d.  h.  bereits  im 
XUI.  Jahrhundert,  die  Oberhand.«) 

')  Vgl.  Techen,  ungedr.  Urk.  und  Kegcsten  im  ftrossh.  Archiv  zu  Schwerin.    Ferner  t  nill, 
«■Jahrb.  \l.ix,  s.  71. 

*)  Crnll,  M.  Jahrb.  XI.I,  S.  ,3,. 

M.  L-R.  744. 
*;  M-  IVB.  788.  1158. 
r  M.  IVB.  1181. 

1  M.  IVB.  906.  1366.  1501.  1 5 3«>.  1602.   1605.  1832.   1883.  1908.  1952.   1991.  2096. 
*'43-  2 196.  2254,  2258.   2259.   2260.   2261.    2322.   2374.   2425.    Dem  entsprechend  zeigt  das 
^iKWiegcl  die  Gemalt  de*  hl.  Georg.    Da*  Kektorat*siegel  hat  dagegen  einer  Kompatronm  den 
°««g  gegeben,  der  hl.  Klisabeth  nämlich.     Es   ist   im  M.  IVB.  8192   abgebildet.     Ha*  Kirchen- 

vorf   ^  C'"Cr  Lrk'  V°m  24'  Se',,cml>cr  '442  vom  1.  März  1477)         in  rwel  Abdrücke» 

or  i,,den  |»je  Stempel  beider  >ind  verschwunden.  Den  Älteren  <  l.«.rf.nu  in.  <  legendi;  mm 
"k'eren  Xeulw«,  als  Martinsbau  oder  Mnrtmskirchc  xu  bezeichnen,  wie  es  schon  in  chronistischen 
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Vom  ersten  und  ältesten  Kirchenbau.  dessen  Thurm  1286  und  dessen 
Ziegclhof  (tegelhus)  1295  zum  ersten  Mal  genannt  wird,1)  ist  nichts  mehr 
erhalten  Vom  zweiten  Bau,  dessen  Beginn  wir  in  die  ersten  Dezennien  des 
XIV.  Jahrhunderts  zu  verlegen  haben,  steht  heute  noch  der  Chor  mit  seinen 
Anbauten.  Wieviel  von  diesem  Bau  fertig  wurde,  ob  man  ihn  ganz  vollendete, 
oder  nur  einen  Theil  davon  fertig  brachte:  alles  das  weiss  man  nicht.2)  Aber 
was  davon  da  ist,  das  stimmt  in  vielen  Punkten  mit  den  entsprechenden 
Theilen  von  St.  Marien.  So  hat  der  Chor  von  St.  Jürgen  mit  dem  Umgange 
von  St.  Marien  den  Fries  gemein,  ebenso  die  Gliederung  der  Portal-  und 
Fensterlaibungen,  die  Stützung  des  Hochschiffes  durch  Strebebögen,  das 
Fehlen  des  Frieses  am  Hochschiff  und  selbst  das  Mauergefüge,  indem  hier 
wie  dort  der  sog.  wendische  Verband  (zwei  Laufer,  ein  Binder)  zwar  als 
herrschender  hervortritt,  aber  nicht  mit  voller  Konsequenz  durchgeführt  ist. 
Diese  Stilverwandtschaft  weist  aber  auf  die  erste  Zeit  des  XIV.  Jahrhunderts 
hin.  Dazu  wird  es  auch  stimmen,  dass  zwischen  dem  24.  August  und 
21.  Oktober  «332  ein  Kontrakt  über  Holzlieferungen  an  die  Ziegelöfen  von 
St.  Jürgen  vereinbart  wird,  der  auf  Bauthätigkeit  bei  der  Kirche  schliessen 
lässt.  und  dass  am  18.  März  1360  zu  Gunsten  von  St.  Jürgen  ein  Ablass 
ausgeschrieben  wird,  in  welchem  den  Tagen  der  übrigen  Schutzheiligen  der 
Kirche  (ausser  dem  des  hl.  Georg  denen  des  hl.  Stephanus,  des  hl.  Martinus 
und  der  hl.  Elisabeth)  und  ebenso  der  Beisteuer  zum  Bau  und  Schmuck  der 
Kirche  besondere  Wichtigkeit  beigelegt  wird.3) 

Aber  das  ist  auch  bis  heute  alles,  was  sich  zur  Geschichte  der  zweiten 
Bauperiode  beibringen  lässt. 

Die  dritte  Bauperiode  beginnt  1 404.  In  diesem  Jahre  wird  der  jetzt 
stehende  Neubau  der  Kirche  in  weit  grösseren  Dimensionen  vom  Thurme  her 
in  Angriff  genommen.  Ks  ist  das  ja  die  Zeit  der  grossen  Kraftentfaltung 
der  Hanse  seit  1370.1) 

3n  •  beme  •  uarc  »Junic  •  fctcf  •  m°  crrc  ün  inj  •  uar  •  bo  • 
taart  bat  funbemer  beffeg  torncs  uplerijr. 

So  lautet  die  Inschrift  an  der  nördlichen  Thurm  -  Kapelle. 

Ceber  den  ausführenden  Meister  dieses  ersten  Neubaues  ist  nichts  uber- 
liefert. Ist  es  der  Rathsmaurermeister  Hinrik  von  Bremen,  mit  dem  wegen 
des  Baues  von  St.  Nikolai  1381  ein  Kontrakt  abgeschlossen  wird  (s.  u.)> 
Oder  ist  es  ein  anderer?  Gewiss  ist  nur,  dass  der  Thurmbau  nach  Vollendung 
seines  ersten  Geschosses  ins  Stocken  geräth  und  dass,  wenn  am  24.  August 
1408  in  einer  Urkunde,  in  der  es  sich  um  Memorien  handelt,  eines 
Glockenthurmes  von  St.  Jürgen  (cloktorn)  Krwähnung  geschieht,  dies  ebenso 
ein  interimistischer  Bau  gewesen  sein  muss  wie  der,  welcher  heute  vor- 
handen ist  und  als  verkümmertes  Glied  unmittelbar  neben  dem  stolz  empor- 
ragenden Mittelbau  der  Kirche  den  Kindruck  des  Ganzen  stark  beeinträchtigt. 


Aufzeichnungen  des  XVI.  (-)  und  XVII.  Jahrhunderts  geschieht  f  Bibliothek  der  kitter-  und  Land- 
schaft,  M.  247,  16),  und  gleichlautend  bei  Latomus  in   seinen»  (ienealochronieon  Megapolitanum 
vWestphalcn,   Mon   ined.  IV,  S.  335:  sich  findet,  entbehrt  jeden  Crundcs.    VB1.  Schröder,  Pap. 
Meckl.,  S.  .757.    Crull.  M.  Jahrb.  I.VI,  S.  23.     l  ochen,  M.  fahrb.  I.X.  S.  182  ff. 
')  M.  U.-B.  1S32.  2322 

*)  Alte  Fundamente  fanden  sich  auf  der  Südseite  bis  über  das  Kreurschtff  hinaus. 

*)  m.  r.  H.  5349.  8731. 

4)  Im  dieselbe  Zeit  sind  die  Kostocker  mit  ihrem  grossen  Neubau  von  St.  Marien  bt-chaftigt. 
Vgl.  M.  Kunst-  u.  Ccsch.-Dcnkm.  I.  S.  16. 
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Das  Stocken  des  Thurmbaues  ist  freilich  weniger  verwunderlich,  wenn  man 
sich  die  bürgerlichen  Unruhen  in  den  ersten  Dezennien  des  XV.  Jahr- 
hunderts vergegenwärtigt  (s.  o.  S.  16).  Ks  scheint  aber  auch  im  dritten 
Jahrzehnt  nicht  weitergebaut  zu  sein,  wenn  die  durch  Urkunden  aus  den 
dreissiger  Jahren  oft  genug  bezeugte  Anlegung  des  Kirchenvermögens  in 
Renten  einen  Schluss  gestattet.  Dagegen  ist  von  1442  bis  1449  Hermen 
von  Münster,  ebenderselbe,  den  wir  fünf  Jahre  früher,  1437,  bei  St.  Nikolai 
beschäftigt  finden,  als  Werk-  und  Baumeister  von  St.  Jürgen  bezeugt.  Dass 
die  Fortsetzung  des  Baues  damals  thatsächüch  beim  Thurm  wieder  ansetzt, 
beweist  die  Auftindung  eines  Werkzeichens  an  der  (vom  Thurm  her  ge- 
rechnet) zweiten  Arkade  der  nördlichen  Seite  des  Hochschiffes. 
Es  ist  dies  das  von  einem  am  8.  Mai  1442  einer  Urkunde  an- 
gehängten Siegel  her  bekannt  gewordene  nebenstehende  Merkmal 
des  Meisters.1)  Ausserdem  ist  eine  Urkunde  vom  17.  Februar 
1449  erhalten,  nach  welcher  Konrad  Böddeker,  der  Bruder  des 
Bischofs  Nikolaus  Böddeker,  mit  dein  Werkmeister  Hermen  von  Münster  die 
Abkunft  trifft,  dass  er  ihm  für  eine  auf  der  Südseite  der  (alten)  Kirche 
niedergerissene  Kapelle  eine  andere  auf  der  Nordseite  beim  Thurm  (der  neuen 
Kirche),  und  zwar  eine  geweihte,  beschaffen  soll.  Die  Kapelle  war  aber 
damals  nicht  fertig,  und  auch  sechzehn  Jahre  später  noch  nicht  geweiht,  wie 
aus  einer  Urkunde  vom  18.  December  1465  zu  ersehen  ist.  1448  kauft 
das  Wollweberamt  eine  Kapelle  südlich  neben  dem  Thurm,  1449  das  Pel/eramt 
die  daran  stossende,  und  1454  gründet  Heinrich  I.ischow  eine  Vikarci  *in 
capella  der  Hagemeister  olim  nuneupata  jam  dirupta  atque  denuo  erigenda  in 
ecclesia  S.  Georgii«.*)  Zum  Bau  der  Sakristei  (jerkamer)  vermacht  der  Bäcker 
Hans  Grüder  am  2.  April  1460  seinen  besten  braunen  Rock.  Endlich 
bestätigen  die  oben  bereits  erwähnten  Ablassbriefe  der  Bischöfe  von  Ratze- 
burg und  Schwerin  aus  den  Jahren  1447  und  1449,  die  zu  Gunsten  der 
Kirche  St.  Jürgen  in  Wismar  erlassen  sind,  die  Steigerung  der  Bauthätigkeit 
um  diese  Zeit.  Wie  weit  Hermen  von  Münster  seine  Aufgabe  ausführt,  und 
ob  und  wie  lange  er  beim  Bau  über  1449  hinaus  thätig  bleibt,  ist  unbekannt. 
Man  weiss  nur,  dass  im  Jahre  1464  das  erforderliche  Geld  durch  Einsammeln 
von  Gaben  zu  erlangen  gesucht  wird,  und  dass  zuletzt  der  im  Jahre  1497 
verstorbene  Hans  Mertens,  der  Erbauer  des  Nikolai-Thtirmes,  zu  zweien  Malen 
sein  Werkzeichen  in  St.  Jürgen  zurückgelassen  hat,  das  eine  Mal  sammt 
seinem  Namen  in  einer  der  Kappen  des  äussersten  nördlichen  Gewölbes  im 
Querschiff,  und  das  andere  Mal,  anders  gestellt,  mit  den  Initialen  seines 
Namens  im  ersten  Gewölbe  des  Hochschiffes  vor  dem  Thurm: 


Qucrschiff,  letztes  Gewölbe,  HochschifT,  erstes  Gewölbe, 

nach  Norden.  nach  Norden,  vor  der  Orgel. 

Dies  berechtigt  zu  dem  Schluss,  dass  er,  und  nicht  Hernien  von  Münster 
derjenige  ist,  der  die  Wölbung  des  Neubaues  vollendet,  sowie,  dass  dies  vor 

"1  Die  Umschrift  des  Siegels  lautet:   8  ncrtmtn  VM  im»n(rerf. 
')  Vgl.  Schröder,  Pap.  Meckl.,  S.  2049.  2058.  2079. 
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1497  geschehen  sein  muss.')  15 16  wird  die  fürstliche  Tribüne  östlich  von 
der  Sakristei  (s.  o.  S.  71)  erbaut.  Die  Jahreszahl  1594  aber  draussen  am 
Schluss  der  Ostwand  des  Neubaues  oberhalb  des  älteren  Chorfirstes  lässt 
erkennen,  dass  man  damals  den  Gedanken  einer  Vollendung  des  grossartigen 
Planes  aufgiebt  und  zugleich  gewillt  ist,  einen  Theil  des  Fachwerkbaues, 
womit  ursprünglich  doch  ohne  Krage  nur  ein  vorläufiger  Schluss  beabsichtigt 
war,  dauernd  von  Bestand  zu  lassen.  So  ist  St.  Jürgen  zu  einem  Wahr- 
zeichen des  Auf-  und  Niederganges  der  städtischen  Verhältnisse  während  des 
Mittelalters  geworden. 

Vgl.  Crull,   M.  Jahrb.  LVI,  S.  23—25.    Ungedruckte   Urkunden  im 
Cirossh.  Archiv,  gesammelt  von  Dr.  Friedr.  Techen. 

Hochaltar.  Hochaltar     Der  Hauptaltar  trägt  einen  gothischen  Schrein  mit  Doppel- 

flügeln, der  sich  auf  einer  Predella  erhebt  und  oben  mit  einer  Bekrönung 
endet,  die  aus  Blättern  und  Knospen  gebildet  wird,  welche  mit  einander 
abwechseln  und  in  horizontaler  Linie  neben  einander  stehen.  Die  beiden 
Seiten  der  Ausscnfiugcl  und  die  Aussenseitcn  der  beiden  Inncnflügel  sind 
bemalt,  die  Innenseiten  der  Innenflügel  aber  und  der  Schrein  sind  mit  bemalten 
und  vergoldeten  Holzfiguren  in  Nischen  und  unter  Baldachinen  gefüllt.  Wenn 
die  Flügel  geöffnet  sind,  beträgt  die  ganze  Breite  des  W  erkes  nicht  weniger 
als  10,67  m.  Die  Höhe  beträgt,  Predella  und  Bekrönung  eingerechnet,  4,42  m, 
der  Kern  des  Schreins  bleibt  also  nur  um  Weniges  unter  4  m  Höhe. 

In  der  Mitte  des  Schreins  die  Krönung  Mariae;  Maria  beugt  betend 
das  Haupt,  während  der  Heiland  die  Rechte  ihr  zum  Scgcn_ erhebt.    In  seinem 
Nimbus  _die_  Umschrift:    (il))efll#  °  (tl>)£  +  Vit  o  (r)cgil  +   Ct  o  (bifa  -| 
(bo)lHi(tl)acm  4  .   Vgl.  Tim.  I,  Kap.  VI,  V.  15  und  Apokal  ,  Kap.  XIX,  V.  16. 
Im   Nimbus  der  Maria  die  theilwci.se  etwas   entstellte   Umschrift:    0C(o)  0 

(ni).itcr  o  p(uldj)rr  -  bilroni(s)  o  et  o  ttmorf£  ^  ct  (m)agua  o.  Richtig  ge- 
schrieben heisst  es:  ego  matcr  puirigre  bilcctionl^  ct  tiniori$  ct  ngnitiuuip 
Ct  fanete  fpei.  Vgl.  Jesus  Sirach,  Kap.  XXIV,  V.  24.  In  der  Basis  dieser 
Hauptgruppc  drei  kleine  Figuren:  in  der  Mitte  der  unbekannt  gebliebene 
Stifter  mit  einem  Wappenschildc,  auf  dem  eine  Hausmarke  angebracht  ist, 
und  mit  der  Band -Umschrift.  .Hßf(fere)W  •  IIICI  •  bCU?  •  fcttlllbü  •  (lllkigtiaill 
llliferiCOrbiam  tliain).  Vgl.  Ps.  LI,  V.  1.  Links  eine  nach  Art  der  alt- 
testamentlichen  Propheten  gestaltete  Halbfigur  mit  dem  Spruchbande:  SCftitit  • 

renjina  •  a  •  bcrtt(tö)  •  tuiö  (nämlich:  fn  heftttu  bcautato,  dreumbata 

batlCtatc),  vgl.  Ps  XLIV,  V.  10;  rechts  eine  mit:  %\  •  fljetllfalCIll  •  pOtcft.lG  • 
ejus  •    Vgl.  Jesus  Sirach,  Kap.  XXIV,  V.  15. 

Die  Heiligen,  welche  die  Mittelgruppe  von  beiden  Seiten  ner  in  zwei 
Reihen  über  einander  einfassen,  sind  von  links  (im  Flügel  oben)  angefangen: 


1  Mit  die>er  Annahme  stimmt  auch  das,  was  Uber  den  Mauerverband  tu  bemerken  ist. 
I>ie-.er  zeigt  in  den  Wanden  der  Abseiten  und  der  unteren  Hälfte  des  Ottcrsehiffes  regelmässigen 
Wechsel  7wi-dnn  Läufer  und  Kinder,  ist  dagegen  ein  ganz,  unregelmäsMger  im  Hochsehifl"  und  in 
der  oberen  Hälfte  des  <  )uerscluffes.    S.  u.  Nikolai  Kirche. 
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St.  Jürgen,  St.  Martin,  St.  Lukas,  St.  Bartholomaeus,  St.  Philippus,  )  St.  Matthacos, 
St.  Judas  Thaddaeus,»)  St.  Thomas,5)  St.  Andreas  und  St.  Petrus.  Die  Reihe 
setzt  sich  jenseits  der  Mittclgruppe  fort  wie  folgt:  St.  Johannes  Hapt.,  St.  Paulus, 
St.  Johannes  Evang.,  St.  Jakobus  major,  St.  Simon,  St.  Jakobus  minor,  St. 
Mathias,  St.  Marcus,  St.  Stephanus,  St.  Elisabeth.  In  der  unteren  Reihe, 
wieder  von  links  (im  Flügel)  her  angefangen :  St.  Mauritius,  St.  Olav,  St.  Vin- 
centius,  St.  l^aurentius,  ein  nicht  zu  bestimmender  hl.  Bischof,  St.  Leonhard, 
St.  Ambrosius,  St.  Augustinus,  St.  Hieronymus,  St.  Gregorius,  St.  Anna  selb- 
dritt  (mettercia),  St.  Maria  Magdalena,  St.  Katharina,  St.  Agatha,  St.  Agnes, 
St.  Ursula.  St.  Dorothea,  St.  Barbara,  eine  unbestimmbare  Heilige  (Hanna,  die 
Prophetin?)  und  St  Brigitta  oder  St.  Clara.    Vgl.  Crull,  M.  Jahrb.  XLIX,  S.  310. 

Klappt  man  die  inneren  Flügel  zu,  so  erblickt  man  sechzehn  Bilder, 
die  auf  Kreidegrund  gemalt  und  in  zwei  Reihen  über  einander  angeordnet 
sind,  jede  Reihe  also  mit  acht  Scenen.  Beide  Reihen  werden  durch  ein  mit 
goldenem  Eichenlaub  auf  abwechselnd  grün  und  roth  lasiertem  Grunde  bemaltes 
40  cm  breites  Band  von  einander  getrennt,  in  welchem  zwanzig  Medaillons 
(je  fünf  in  einem  Flügel)  mit  grösstentheils  nicht  mehr  zu  bestimmenden  Halb- 
figuren  und  zugleich  mit  Spruchbändern  angebracht  sind.  Jedoch  sind  deren 
Legenden  so  lückenhaft,  dass  es  sich  hier  nicht  verlohnt,  auf  ihre  Reste  ein- 
zugehen.4) 

Die  vier  Bilder  des  Flügels  links  behandeln  das  Martyrium  von  St.  Jürgen, 
d.  h.  des  Ritters  St.  Georg  aus  Kappadocien.  Das  erste  Bild  links,  von  dem 
nur  noch  wenige  Reste  vorhanden  sind,  enthielt  wahrscheinlich  das  Bckenntniss 
seines  Christenthums  vor  dem  Kaiser  Diokletian ;  das  zweite  zeigt  seine 
Marterung  mit  Schnittwunden,  Fackeln,  Knitteln  und  Salzeinreibung,  das  dritte 
das  Sieden  in  geschmolzenem  Blei  und  das  vierte  seine  Enthauptung.  Diesen 
vier  Bildern  entsprechend  enthalt  der  andere  Flügel  tlie  Geschichte  vom 
hl.  Martin,  der,  in  Pannonien  geboren  und  in  Pavia  erzogen,  unter  Konstantius 
und  Julianus  als  Kriegstribun  im  Heere  diente.  Noch  vor  seinem  Uebertritt 
zum  Christenthum  giebt  er  einem  nackten  Armen  seinen  halben  Mantel,  worauf 
ihm  der  Heiland,  angethan  mit  dem  weggegebenen  halben  Mantel,  in  der 
Nacht  erscheint  und  die  Worte  spricht:  Martinas  adhuc  cathecuminus  hac  nie 
veste  contexit.    Dies  das  erste  Bild;  das  zweite  enthalt  seine  Erhebung  zum 

')  Auf  der  Rückseite  der  Figur  enthält  freilich  ein  aufgeklebtes  Pergamentblättchcn  den 
Namen  frmon.  Indessen  hatte  die  Figur  den  Rest  eines  Doppelkreuzes.  Vgl.  Crull,  M.  Jahrb. 
x'  IX,  S.  47.    /.  Zt.  tränt  die  Figur  ein  Beil. 

*)  Auf  der  Rückseite  fälschlich  ein  Zettelchen  mit  dem  Namen  ff  tipp.     Vgl.  (roll.  1.  c. 

*)  Auf  der  Rückseite  fälschlich  ein  Zettelchen  mit  der  Aufschrift  \aCOp  mynOV.  Vgl. 
Crull,  1.  c. 

4  Vgl.  Crull,  I.  c,  S.  53  56.  Mtln/enberger.  Mittclalterl.  Altäre,  S.  78:  >  I  >ie  mittleren 
Medaillons  auf  den  vier  Flügeln  lassen  die  Gestalten  der  vier  lateinischen  Kirchenväter  erkennen. 
Uw  vcch'ehn  übrigen  enthalten  wahrscheinlich  ebensoviele  Prophetengestaltcti,  bei  denen  aber,  wie 
*'«"  dies  in  jener  Zeit  öfters  finden,  keineswegs  immer  nur  nn  die  in  der  hl.  Schrift  vorkommenden 
'ropheten  zu  denken  ist.  David  und  Salotnon  hat  man  hier  in  den  Kiois  der  Propheten  hinein- 
6«"gcu..     Vgl.  AUarschrein  im  Wclfcmt.usemn  zu  Hannover. 
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Bischof  von  Tours;  das  dritte  zeigt,  wie  Engel  vom  Himmel  kommen  und  die 
Arme  des  Betenden,  welche  bei  ihrer  Erhebung  entblösst  worden  waren,  mit 
dem  Gewände  (nach  anderer  Version  mit  edelsteingeschmückten  Ketten)  zu- 
decken; das  vierte  zeigt  den  Tod  des  hl.  Martin,  wie  er  jede  weichere  Bettung 
zurückweist  und  dabei  beharrt,  in  gewohnter  Weise  auf  einer  Haardecke  und 
auf  Asche  zu  liegen. 

Von  den  zwei  Innenflugeln  enthält  der  eine  die  Scenen  der  Begrüssung 
der  hl.  Maria  durch  den  Kngel  (SClJC  ßtacia  pfclia),  die  Anbetung  des  neu- 
geborenen Kindes  durch  Maria  und  die  Engel  (gloria  III  ffCClfl?  bto),  die 
Anbetung  der  hl.  drei  Könige  und  die  üarbringung  des  Kindes  im  Tempel 
mit  der  Gegenwart  des  alten  Simeon ;  der  andere  die  Scenen  der  Geisselung, 
Dornenkrönung,  Kreuztragung  und  Kreuzigung  (IDcrc  flliugi  bei  erat  fftc)- 

Die  vom  Zahn  der  Zeit  arg  mitgenommenen  Bilder  auf  den  Aussen- 
seilen  der  Innenflügel  enthalten  zusammen  zwölf  Heilige  in  zwei  Reihen  über 
einander,  jeder  Flügel  somit  deren  sechs,  von  denen,  streng  genommen,  nur 
eine,  die  hl.  Agnes,  zu  bestimmen  ist.  Jedoch  werden  die  mit  ihr  verbundenen 
beiden  anderen  weiblichen  Gestalten  wohl  die  hl.  Martha  und  die  hl.  Elisabeth 
sein  und  aus  diesen  drei  Kompatroninnen  der  Kirche  wiederum  Schlüsse  auf 
einen  Theil  der  anderen  Figuren  als  die  übrigen  Schutzpatrone  von  St.  Jürgen 
(s  o.  S.  73)  gemacht  werden  dürfen.') 

Auf  der  Predella  neun  Halbfigurcn,  auf  Kreidegrund  gemalt,  mit  zinnober- 
rothem  Hintergrunde,  der  mit  goldenen  Sternen  belegt  ist.  In  der  Mitte 
Christus  als  Eccc  homo  mit  den  Marterwerkzeugen.    Im  Nimbus  die  eingepunzte 

Inschrift:  *Scce  ag(n)u£  bei,  eccc  q(ui)  tollit  peccata  müb(i).   Rechts  von 

ihm  die  vier  lateinischen  Kirchenväter,  ebenfalls  mit  Inschriften  in  den 
Ximben,  zuerst  der  hl.  Gregor  (^ailftllG  <0regort(ll&)  papa  CC(!)t  bOCtor); 
dann  der  hl.  Kardinal  Hieronymus  (^ailCtU^  iljCrulliltlUS  bOCtor);  darauf  der 
hl.  Bischof  Augustinus  (^auctU^  ail(0U)ftfmi£  bOCtor);  zuletzt  der  hl.  Bischof 
Ambrosius  (^anctUÖ  amotofui?  bOCtOt).  Von  den  Spruchbändern  dieser 
Figuren  ist  nur  das  des  hl.  Ambrosius  zu  lesen,  es  lautet  voll  ausgeschrieben  : 

per  paffionem  djrifri  bc  mortc  ab  Iritam  bocatt  futmtö.8)  Auf  der  anderen 

Seite,  links  von  Christus,  sehen  wir  zuerst  den  König  David  mit  dem  Spruch : 

bicite  in  gentiftuä  quia  boniinu£  regnabit,  Ps.  XCV,  V.  10;  darauf  folgt 

Salomo  mit  dem  Spruch:  bilCCtllg  meng  Cailbibll£  Ct  ntUtCUnbUÖ  CleCtUS  Cr 
müiÖUÖ.  Hohel.,  Kap.  V,  V.  10;  dann  der  Prophet  Jesaias  mit  dem  Spruch: 

%  planta  pebiö  uggue  ab  berticem  non  eft  in  eo  fanitaß  prapter  ininuttates* 

lioftraö,  Jes.,  Kap.  I,  V.  6;  zuletzt  der  Prophet  Jeremias  mit   dem  Spruch: 

bebit  bUcctam  anfmam  fuam  in  inaniöuji  inimicotum  fuoruni,  Jerem., 
Kap.  XII,  V.  7. 

Zuletzt  sind  die  Bilder  zu  erwähnen,  welche  einen  Theil  der  Rückseite 

des  Mittelschrcins  bedecken,  den  nämlich,  welcher  die  Krönung  Mariac  in  der 

')  CruU,  1.  c.  S.  62,  will  auch  die  hl.  drei  KüniKe  an  dieser  Stelle  erkennen.  Ander» 
Münzcnberger,  1.  c,  S.  7S. 

V«L  Spruchbänder  der  Kirchenväter  in  Ud.  I,  S.  1S2  und  igo  (Altar  in  der  Kirche  zum 
hl.  Kreuz  in  kostock;. 
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Mitte  cinschliesst  und  in  Folge  der  grösseren  Tiefe  dieser  Gruppe  kastenartig 
weiter  nach  hinten  zurücktritt.  Fs  sind  Bilder  in  drei  Abtheilungen  übereinander, 
die  durch  rothe,  mit  gelben  Röschen  belegte  fingerbreite  Bänder  von  einander 
getrennt  werden.  »Die  erste  Abtheilung,  die  oberste,  enthielt  drei  Figuren, 
von  denen  die  rechte  vollständig  abgekratzt  ist;  nur  das  dieselbe  begleitende 
Spruchband  mit  seiner  Aufschrift  hat  sich  erhalten,  welche  lautet:  $8  tu 

Ijoglje  fjrrc  Unbe  leue  naef)  ber  taerlbr  ton  alle  bines  fjerten 

bcgf)trr.  Diese  Legende,  zusammen  gehalten  mit  den  beiden  folgenden  Bildern, 
lässt  nicht  bezweifeln,  dass  es  der  Teufel  gewesen  ist,  den  die  abgekratzte 
Figur  dargestellt  hat.  Die  mittlere  Figur  bildet  ein  jüngerer  Mann,  bartlos 
;iml  mit  langem  blonden  Haar,  das  Haupt  mit  einem  rothen  Barette  bedeckt, 
in  einem  kurzen,  mit  weissem  I'el/.c  besetzten,  faltigen  Brokatrockc  und  die 
Kusse  mit  rothen  langschnabeligen  Schuhen  bekleidet.    Die  Aufschrift  seines 

Spruchbandes  lautet:   3ffi  tötl  ÖfT  nact)  UlillCt  iogljCt  UCrj[V)rrC 

rollen  t)U  bat  Olbcr  rjabC  faltCIl.   Um  den  Hals  des  jungen  Mannes 

ist  eine  goldene  Kette  befestigt,  welche  der  Teufel  hielt,  um  die  Leibesmitte 
eine  eiserne,  welche  die  linke  Figur,  ein  Fngel  in  weissem  Gewände,  und  mit 
röthlichen  Flügeln  in  der  Hand  hat.  Neben  Letzterem  flattert  gleichfalls  ein 
Spruchband,  dessen  Aufschrift  lautet:   .Haillfdje  fjore  llliflC  tab  HCre  bi  tO 

Gabe  tlllbe  lat  \iail  b   Die   mittlere   Abtheilung   enthält  vier 

Figuren.  Rechts  erkennt  man  die  Reste  eines  Teufels,  der  roth  gefiedert  war 
und  Vogelfüsse  hat,  und  dessen  Beischrift  lautet:  niftjt  bot  HCte 

bolßfje  mine  lere  be  bot  ig  bi  nodj  bernc.  Dann  folgt  zunächst  ein  Mann 

m  enganschliessendem  kurzen  Rocke,  mit  braunem  Hute,  einer  Tasche  am 
Gürtel  und  mit  rothen  Schnabelschuhen.  Die  Legende  seines  Spruchbandes 
>st  nicht  mehr  lesbar.  Neben  ihm  steht  wieder  der  Engel,  von  dessen  Bei- 
schrift nur  zu  entziffern  ist:  bn  BCb  bllö  taeilt  bU 

  Ganz  an  der  linken  Seite  sieht  man  in  einer  Kapelle  einen 

Priester  vor  einem  mit  einem  Marienbilde  geschmückten  und  mit  zwei  Leuchtern 
besetzten  Altare  knieend  beten;  ein  Spruchband  ist  demselben  nicht  bei- 
gegeben. Auf  dem  dritten  und  untersten  Bilde  steht  an  der  rechten  Seite 
wiederum  ein  Teufel,  der  hier  aber  grasgrün  sich  zeigt  und  einen  langen 
Schwanz  hat.  In  der  Hand  hat  er  die  goldene  Kette,  die  aber  nicht  mehr 
an  einer  zweiten  v  Person  befestigt  ist.     Auf  einem  Spruchbande  neben  ihm 

erkennt  jnan :    <©UlC  t£  tool  .  .  .  teil  Ün  I1U  fdjata?  t\l  

»et  Hebe  gfjrnaiUC.    Dann  folgt  der  Fngel.  dessen  Legende  auf  dem  Spruch 
bände  völlig  unlesbar  ist.  und  darauf  ein  Kniecnder,  eben  noch  erkennbar, 
von  dessen   Legende   gleichfalls    nichts  erhalten   ist.     Fr  kniet   vor  einem 
sitzenden  Priester,  der  ein  Spruchband  neben  sich  hat,  auf  dem  man  noch 

ll<:st:  •  •  .  .  Itn  mit  Uirfjt  Ülfhl  t  löf  W  as  diese  Bilder 

an*eigen  sollen,  ist  handgreiflich:  die  Möglichkeit  aus  den  Banden  des  Teufels 
gereltct  ^  werden  und  der  Weg  dazu .«  ') 

')  Wortlich    nach    Crull,    M.  I.ihrl..   XLIX,    S   65   und   66      Vgl.    ferner  Münxcnberyer. 
M»"l^rl.  AlUre.  S.  79. 
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Schnitzerei  und  Malerei  «eisen  beide  auf  die  Zeit  um  1430.  kurz  vorher 
und  nachher  ')  Wer  aber  der  Donator  und  wer  der  Verfertiger  war,  ist 
bisher  nicht  m  finden  gewesen.  Dass  es  um  diese  Zeit  neben  sehr  be- 
mittelten Herren  auch  hinreichend  befähigte  Bildschnitzer  und  Maler  in 
Wismar  gal>,  und  somit  kein  zwingender  Anlass  vorhanden  war,  um  ein 
solches  Werk  von  auswärts,  etwa  von  Lübeck  kommen  zu  lassen,  hat  Dr.  L'rull 
im  M.  Jahrb.  XLIX,  S.  69  ff.  dargethan.  Seine  ausführliche  Beschreibung, 
bei  der  alle  technischen  Kigenthümlichkeiten  eingehendste  Berücksichtigung 
erfahren  haben,  ist  ein  Fundament,  auf  welches  man  in  Zukunft  bei  allen 
wieder  vorkommenden  Fragen  über  Krhaltung  und  Wiederherstellung  mit 
Vortheil  zurückkommen  wird. 

Neben-  Nebenaltäre.    Es  folgen  nun  die  in  der  Kirche  erhalten  gebliebenen, 

altäre.      oder  von  anderswoher  dahin  versetzten  Nebenaltäre. 

1.  Thomas-Altar.  Schrein  mit  Doppelflügeln,  z.  Zt.  in  der  dem  Thurme 
zunächst  liegenden  Kapelle  des  nördlichen  Seitenschiffes,  1,39  m  breit,  ehemals 
in  der  Kirche  des  Schwarzen  Klosters.    Im  Hauptschrein  drei  Heilige  des 
Namens  Thomas  als  vollrunde  Schnitzfiguren  auf  damaskiertem  Goldhinter- 
grund, links  der  Apostel,  in  der  Mitte  der  von  Aquino.  rechts  der  von  Canter- 
bury.    Zu  beachten  ist  die  Bischofsmütze  zu  Füssen  des  als  Dominikaner  ge- 
kleideten  Thomas  von  Aquino  und  der  aus  Sternen  gebildete  Schmuck  am 
Saum  seines  Gewandes;  ferner  das  Sudarium  am  (fehlenden)  Bischofsstabe  in 
der  Rechten  des  hl.  Krzbischofs  Thomas  von  Canterbury,  die  Kirche  in  seiner 
Linken  und  der  grosse  Monile- Schmuck  (Anbetung  der  hl.  drei  Könige)  aui 
seiner  Brust.    Endlich  verdienen  auch  die  Buchstaben  in  den  reliefartig  be- 
handelten Nimben  der  drei  Heiligen  theilweisc  unsere  Aufmerksamkeit,  insofern 
ihre  Form  ebenso  wie  der  Kunstcharakter  der  Schnitzerei  auf  die  zweite  Hälfte 
des  XV.  Jahrhunderts  weist  (c  —  H,  m  =  H,  q  =  C).    Die  sechs  Holz- 
reliefs, welche  die  Flügel  und  die  Predella  füllen,  beziehen  sich  sämmtlich  auf 
das  Leben  des   Thomas  von  Aquino:  links  oben  die  Gefangennehmung  des 
Heiligen   durch   seine  Brüder  LanduUus  und  Rainaldus,  nachdem  er  schon 
Dominikaner  geworden;  unten  seine  Rückkehr  zu  den  Dominikanern  in  Neapel; 
vor  ihm,  dem  knieenden,  sitzt  der  Prior  des  Ordens;   rechts  oben  die  Ab- 
legung  seiner  Gelübde  (er  kniet  vor  dem  Prior,  dem  leider  der  Kopf  fehlt, 
hinten  sieht  man  Kardinäle,  Bischöfe  u.  a.  m.,  die  an  dem  Akte  theilnehmen); 
unten  seine  Darstellung  als  grosser  Kirchenlehrer  auf  einer  Kathedra;  ganz 
unten  endlich,   in  der  Predella,  sein  Tod*)  und  seine  Bestattung  in  einem 
Sarkophag    mit    der   Aufschrift:     SÄN6TVS  COHWS  Dt  ÄCVWO      Auf  der 
äusseren  Seite  der  Innenflügel  und  auf  beiden  Seiten  der  Ausscnflügel  befinden 
sich  Gemälde.    Wenn  der  Altar  vollständig  zugeklappt  ist,  sieht  man  auf  den 
Aussenseiten  der  äusseren  Flügel  vier  Bilder  in  rother,  mit  schwarzen  Ürna- 

')  Man  vergleiche  nur  die  in  stilistischer  Beziehung  vielfach  verwandten,  mit  1435  datierten 
Altäre  ans  llanitiur»  und  Neustadt  im  t  '.rossherzoglicltcti  Museum  zu  Schwerin:  Katal.  d.  Crossh. 
(.cmal.l.-L^lerie,  Nr.  7  i 5  —  7 4 >  -  S.  433—443-  tioldschmidt ,  Lübecker  Malerei  und  l'lastik  bis 
I  1  -d".  7,  S.  S  1'  und  <)  Ii. 

-)  Netten  dem  Leichnam  des  Heiligen  sieht  mau  auch  seinen  Keltesel  todt  am  Boden  liegen. 
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menten  verzierter  Einfassung:  es  sind  Scenen  aus  dem  Leben  des  hl.  Thomas 
von  Aquino  mit  niederdeutschen  Unterschriften  in  gothischen  Minuskeln.  Oben 
links  empfangen  Dominikanermönche  einen  schwarz  gekleideten  Knaben  mit 
Heiligenschein  aus  den  Händen  von  Frauen,  es  wird  die  Scene  sein  sollen, 
in  der  der   hl.  Thomas   von   Aquino   den   Mönchen   auf  Monte  Cassino 
zur  Erziehung    übergeben    wird.     Die  ergänzte   Unterschrift   lautet:  ba!t 
toina£  flft  tor  lere  madj  nale,  ig  Ije  cne  a6|6ete  SJcualen.   Unten  links. 
Vor  einem  Altar  mit  der  Gruppe  des  Kj  •ucifixus,  Johannes  und  der  Maria 
kniet  der  hl.  Thomas  als  Dominikanermönch,  die  Engel  vom  Himmel  kommen 
hernieder  und  rühren  sein  schwarzes  Gewand  an.    Die  gut  erhaltene  Unter- 
schrift lautet:  ban  bet  erbe  ig  toniag  borljaue^  bo  jcjip  ene  taolbe  Iab[e]u. 
Oben  rechts  die  Verjagung  eines  Weibes,  das  den  hl.  Thomas  von  Aquino 
verfuhren  wollte,  mit  brennendem  Scheit,  worauf  ihm  Gott  in  der  folgenden 
Nacht   den    Keuschheitsgürtel    verlieh.     Die    richtig    ergänzte  Unterschrift 

lautet:  ein  tatf  lep  [uor  ffncn  flegfjen],  ber  engljele  gorbel  fjeft  ijc  bDc* 

faegljttt.  Unten  rechts  die  Krankheit  des  hl.  Thomas  von  Aquino  in  Magena 
und  die  Verwandlung  der  Sardinen  in  die  von  ihm  gewünschten  Hechte,  die 
er  dann  aber  verschmähte,  weil  er  seinen  Wunsch  für  unrecht  hielt.  Man 
sieht  ihn  auf  dem  Krankenbett  liegen  und  einen  Arzt  neben  ihm  stehen,  der 
ihm  den  Puls  fühlt.     Die  ungewöhnlich  gut  erhaltene  Unterschrift  lautet: 

in  ftrancöeit  fteft  ein  got  blffte  fant,  be  bc  arftc  ba  tauber  baut. 

Werden  die  äusseren  Flügel  aufgeklappt  und  bleiben  die  inneren  Flügel 
geschlossen,  so  stellen  sich  dem  Blick  acht  Bilder  dar,  von  denen  die  vier 
zur  Linken  auf  den  hl.  Apostel  Thomas,  die  vier  zur  Rechten  auf  den 
hl  Erzbischof  Thomas  von  Canterbury  zu  beziehen  sein  werden.  Auf  der 
Aussenseite  des  inneren  Flügels  oben  rechts  die  Inthronisation  des  Heiligen, 
unten  der  Erzbischof  mit  zwei  Diakonen.  Dahinter  kleinere  Scenen  aus  seinem 
I<eben.  Rechts  oben  auf  der  Innenseite  des  äusseren  Flügels  die  von  vier 
englischen  Rittern  ausgeführte  Ermordung  des  Erzbischofs,  unten  die  vom 
Papst  auferlegte  Busse  des  Königs  am  wunderthuenden  Sarge  des  Heiligen. 
Auf  der  Innenseite  des  äusseren  Flügels  oben  links  die  Darstellung,  wie  der 
hl  Thomas  seine  Hand  in  die  Wundenmale  des  Herrn  legt,  unten,  wie  er  drei 
Konige  tauft.  Auf  der  Aussenseite  des  linken  Innenflügels  unten  eine  Abend- 
«nahlsscene,  der  hl.  Thomas  theilt  den  Leib  des  Herrn  aus,  und  oben  mög- 
licherweise —  das  Bild  ist  nicht  deutlich  genug  —  das  Martyrium  des  Apostels. 

oberen  vier  Bilder  werden  von  den  unteren  vier  durch  ein  Band  getrennt, 
das  ein  Goldornament  auf  blauem  Grunde  darstellt. 

Leider  sind  die  Bilder  dieses  werthvollen  Schreines  vom  Zahn  der  Zeit 
mitgenommen,  immer  aber  noch  in  solchem  Crade  erhalten,  dass  eine 
vorsichtige  Restauration,  wie  sie  Münzenberger  bei  delegenheit  der  Besprechung 
dieses  Altars  in  seinem  Werk  Uber  mittelalterliche  Altare  auf  S.  124  empfiehlt, 
Platze  sein  wurde,  und  zwar  je  eher,  je  lieber,  da  der  Kreidegrund, 
worauf  sie  gemalt  sind,  in  Folge  der  Einwirkung  von  Licht  und  Luft  auf 
die  Bindemittel  im  Zerbröckeln  begriffen  ist.  Von  diesem  Altar  sind  noch 
zwei  ehemals  an  der  Wand  befestigt  gewesene  Tafeln  erhalten,  die  gleich- 
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falls  Scenen  aus  dem  Leben  des  Heiligen  mit  niederdeutschen  Inschriften 
darstellen.    Sie  sind  gegenwärtig  in  Verwahrung  bei  dein  Restaurator  Krause.1) 

2.  Marien-Schrein,  ehemals  auf  dem  Hochaltar  des  Schwarzen 
Klosters,  wohin  er  wahrscheinlich  erst  bei  Einrichtung  des  Klosters  als  Waisen- 
haus versetzt  worden,  während  er  ursprünglich  jedenfalls  einem  Ncbcnaltar  der 
Kloster- Kirche  angehörte.  Jetzt  in  derselben  Kapelle  auf  der  Nordseite  von 
St.  Jürgen  wie  der  vorhergehende  Schrein.  Sieben  aus  Holz  geschnitzte  heilige 
Frauen  füllen  den  Mittclschrcin  und  seine  beiden  Flügel,  alle  auf  kastenartigen 
Basen  stehend,  die  aus  dem  Achteck  konstruiert  und  mit  durchbrochenem 
Maasswerk  gefüllt  sind.  In  der  Mitte  Maria  mit  dem  Kinde,  in  einer  Strahlen- 
mandorla  und  auf  dem   Halbmonde  stehend.     Auf  dem   Gewandsaum  die 


Marien -Schrein. 

Worte:  (SAN)ETÄ  MARIA  ORÄ  PRO  NOB(l$)  Nach  links  hin  folgen  die 
hl.  Katharina  (im  Mittelschrein),  die  hl.  Barbara  und  die  hl.  Magdalena  (diese 
beiden  im  Flügel)  ;  die  drei  weiblichen  Gestalten  auf  der  anderen  Seite  der  Maria 
ermangeln  der  Attribute  und  sind  daher  nicht  zu  bestimmen.  Die  Innenseiten  der 
äusseren  und  die  Ausscnseiten  der  inneren  Flügel  zeigen  in  guter  Malerei  auf  Gold- 
grund acht  Scenen  aus  dem  Marienleben:  Abweisung  des  hl.  Joachim,  Begegnung 
des  Joachim  und  der  hl.  Anna  an  der  goldenen  Pforte  (und  Geburt  Mariae?), 
Tempelgang  Mariae,  Gruss  des  Kngcls  an  die  hl.  Maria,  Geburt  des  hl.  Kindes, 
Anbetung  der  hl.  drei  Könige,  Darstellung  im  Tempel,  Tod  der  Maria. 

')  Den  Thomas- Altar  hat  Herr  Rentner  C.  W.  Hermes,  der  sich  schon  seit  Jahren  viele 
Verdienste  um  die  Pflege  der  Denkmäler  seiner  Vaterstadt  erworben,  inzwischen  auf  seine  Kosten 
weder  herstellen  lassen.  Dabei  sind  die  auf  Seite  81  mitgctheiltcn  Reste  von  Inschriften  durch 
Herrn  l>r.  'lechen  ergäii7t. 
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rieiche?H>thrift  T*- diC  ••,rd'i,«k'ü»''«*en  Formen  des  Maasswerkes  weisen  in 
tKKtar  Heise  me  hei  dem  vorigen  Schrein  auf  die  zweile  Hälfte  des  Jvilfc 
handens.    Auch  dieser  Schrein  verdien,  die  grossie  luftne^iiti,  J 

3.  Schrein  mit  Doppclffiigeln,  an  der  Westwand  der  zwischen  dem 
ordhehen  Arm  des  Querschiflcs  und  der  Sakristei  Hegenden  Kap lc  Sta 
,Th      "°m,C;  SPiC"  BCradC  ™  ta  ThomLA,h,r  eta  freier  g 

^in  dre    r  '  uiCr"'Crk         Ha'd'1Chi"e  ""d  BMCn     <■»  Mittel- 

*h,e,n  drei  aus  Hol,  geschalte  Gestalten,  in  der  Mitte  Maria  mit  dem 


Schrein  mit  UoppelflUgeln. 

Kind 

mit"  1  ^ t'°r  Mondsichel  behend;  neben  ihr,  links,  der  hl.  Bischof  Martin 
Füssen  ^rUmmstab'  an  dem  das  Schueisstuch  angebracht  ist,  zu  seine 
den  Dr.  T  ndtM'  KrüPPel:  r<-'cl'ts  die  jugendliche  Gestalt  des  hl.  Georg,  der 

sind  mW i t0dtCt'  Der  Hintergrund  ««  golden  und  damaskiert,  die  Gewänder 
Gestalte  P  fyChr°mer  iVIus^rung  bedeckt.  So  auch  bei  den  zwölf  kleineren 
stehen  I  ^  Innenseiten  der  Innenflügel,  deren  Namen  in  den  Nimben 
^'Ibdritt  H  M  'inl<S  °bCn  dW  hL  Johannes  Evangelista,  die  hl.  Anna 
hl  \  h  Bischof  Nikolaus;  unten  der  hl.  Antonius,  die  hl.  Barbara, 

d^  hl  JR  ,nne\HaPtista;  Metes  oben  der  hl.  Hieronymus,  die  hl.  Katharina, 
hl-  Lau  '  Erasmus;  "nten  der  hl.  Matthaeus,  die  hl.  Dorothea  und  der 
und  dTT'"5  VO"  de"  ad,t  H,,dern  auf  dcn  Aussenseiten  der  Innenflügel 
sind-  d"  .   "CnSeiten  der  Aussenflügel  sind  nur  noch  sieben  zu  erkennen,  es 

goldcnen^Pf  ,rUCkWeiSUng  W"  -Joachim   voni  °Pfer«  Heß^nung  an  der 

'orte  und  die  Geburt  Mariae,  der  Tempelgang  Marke,  die  Botschaft 
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des  Kngels,  die  Geburt  Christi,  die  Anbetung  der  hl.  drei  Könige  und  die 
Darstellung  im  Tempel.  Das  vierte  unten  ist  nicht  mehr  deutlich.  Es  mag 
der  Tod  Mariae  dargestellt  gewesen  sein.  Die  Bilder  auf  den  Aussenseiten 
der  Aussenfliigel  sind  unkenntlich  geworden. 

Das  Werk  gehört  dem  Ende  des  XV.  Jahrhunderts  an.  Vgl.  Münzen- 
berger,  Mittelalt.  Altäre,  S.  124,  Taf.  20. 

4.  Einfacher  Flügelaltar,  in  der  (vom  Thurm  her  gerechnet)  zweiten 
Kapelle  auf  der  Südseite  der  Kirche,  1,20  m  breit.  Er  ist  im  Innern  mit 
geschnitzten,  anscheinend  im  vorigen  Jahrhundert  übermalten  Figuren  besetzt, 
die  Aussenseiten  der  Flügel  sind  bemalt.  Neu  ist  die  Kreuzesgruppe  im 
Mitteltheil,  alt  aber  sind  die  drei  Baldachine  in  der  Form  spätgothischer 
Eselsrücken  und  die  mit  Maasswerk  gefüllte  Basis.  Die  quergetheilten  Flügel 
zeigen  acht  Figuren  unter  Rundbogen  und  auf  schmalen  Basen  mit  Maasswerk- 
füllung; oben  links  St.  Mauritius  (vielleicht  auch  St.  Eustachius)  und  ein  bene- 
dicierender  Bischof,  unten  St.  Georg  und  St.  Katharina  ;  oben  rechts  St.  Erasmus 
und  St.  Petrus,  unten  St.  Antonius  und  ein  nicht  zu  bestimmender  Bischof. 

Vor  der  Restauration  der  Kirche  von  1887/88  bewahrte  der  Altar 
noch  einen  leistenartigen  Aufsatz  oberhalb  des  Mittelschreins  mit  der  durch- 
brochen eingeschnittenen  Aufschrift:  fi  0,1111111  miClg  IlliraMe  JJCt  OrtCIll 
tCtilien^  mtCCCJCCilij.  Aehnliche  Angaben  hat  man  auf  sächsischen  und 
thüringischen  Altären  bemerkt.    Vgl.  Münzenberger,  Mittelalt.  Alt.,  S.  125. 

5.  In  derselben  Kapelle  ein  anderer,  jetzt  einfacher,  ehemals  aber 
doppelflügeliger  Altar,  1,20  m  breit.  In  der  Mitte,  unter  drei  spätgothischen 
Eselsrücken,  über  denen  niedrige  Baldachine  mit  Maasswerkfüllung  angebracht 
sind,  drei  Heiligengcstaltcn,  Anna  selbdritt  zwischen  St.  Martin  und  St.  Georg. 
Im  Maasswerk  ihrer  Basen  drei  Figuren  mit  Spruchbändern.  In  den  Flügeln 
im  Ganzen  acht  kleine  Heiligenfiguren,  die  in  früherer  Zeit  derartig  ergänzt 
und  bemalt  sind,  dass  keine  Bestimmung  der  einzelnen  unternommen  werden 
kann.    Auf  den  Aussenseiten  die  Gestalten  von  St.  Georg  und  St.  Martin. 

Vgl.  Münzenberger,  Mittelalt.  Alt.,  S.  125. 

6.  In  der  östlich  anstossenden  Kapelle  gleichfalls  zwei  Altäre.  Der 
eine  zeigt  auf  breiter  Mitteltafel  ein  grosses  Martyrium,  nämlich  die  Pfählung 
geistlicher  und  weltlicher  Männer,  ohne  Zweifel  eine  Scene  aus  dem  Martyrium 
der  zehntausend  Christen  unter  König  Sapor  von  Persien,  jene  Scene,  von 
welcher  u.  a.  Dürer  ein  weltberühmtes  Gemälde  hinterlassen  hat.  Die  Reiter- 
gruppen werden  den  König  Sapor  und  seine  Grossen  darstellen  sollen.  Ueber 
der  grauenvollen  Scene  schweben  himmlische  Gruppen  als  Halbfiguren  in  einer 
Blattumfassung,  ehemals  deren  drei,  jetzt  zwei:  rechts  ein  Engel,  der  eine 
Gruppe  von  fünf  Seligen  umfasst,  in  der  Mitte  Christus  zwischen  zwei  Engeln. 

Die  nicht  mehr  vorhandene  Gruppe  links  wird  derjenigen,  welche  rechts 
erhalten  ist,  entsprochen  haben.  Von  der  Bemalung  der  beiden  Flügel  hat 
sich  nichts  erhalten,  sie  ist  gänzlich  abgefallen,  vielleicht  auch  zuletzt  absichtlich 
entfernt  worden.     Der  Altar  befand  sich  ehemals  im  Dominikanerkloster. 
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j     ,.  '"•  U™"  be5chrieb«'«>  Schrein  Bcgc„über  hängt  ein  gleichfalls 

den .fa.de  des  XV,  v.elleich,  aueh  schon  den,  Anfange  des  XVI.  Jah^hunde  L 

TnXt  fC66e'nHmit,Ma.";rr"  L"  ei"em  ÜheraUS 
m .  planschen  klemen  Rosen  besetzt  war  und  später  schwarz  übermalt  worden 
ist.  daneben  acht  Bilder  aus  der  Passion:  das  Gebet  in  Gethsemane  die 
«„gennchmung  das  Verhör,  die  Gei.sseh.ng,  Ltornenkrönung^  Kreuztragung 

*»  kommen  Uebermalungen  aus  späterer  Zeit.  Ein  eigenartiger  jetzt  gelb 
uberschnuerter  Ornamentstreifen  trenn,  die  oberen  Bilder  von  den  ulfen 


Altar,  ehemals  im  Domiiiikanerklosler  (s.  unter  6.). 

k\Zl  n  ®£!  U"d  Silb0r  auf  rol,,em  l,nd  goldenem  Grunde  wechseln  mit 
en  Bru8tbi,dern  V()n  und  Prophcten  m  hmf6mi  Kinfass 

achnit  t  n  mtCrCSSant  ist  die  Umrahmung  der  drei  I -laupttheilc:  zwischen  ge- 
diehörh»  U7amtCntstrd,en  a«'eht  «»an  eine  Reihe  kleiner  konkaver  Medaillons, 
sein  w  ,  Che,nlich  ebenfalls  mit  gemalten  Heiligenbildchen  gefüllt  gewesen 

aen.    Die  Malerei  der  Aussenseitc  ist  leider  schon  ganz  abgeblättert. 

lieh  Zt  M'inz7l,cr^r-  Mitielalt  Alt..  S.  ,0.  und  .24:  -Bei  einer  hoffent- 
durrh,,.         u     UnKC  ausstelie»(Ie»  Restauration  des  Flugelaltars  wird  man 
nai.s_ai.rh  diesen   kostbaren   Rahmen   wieder  herstellen  müssen..  Ein 

Mim,?n.einKCra,mter  A'tar  aUS  Soest  im  Provinzialmuseum  EU  Münster.  Vgl. 
•'•unzenberger.  I.e.,  S.  I5-1) 

Grmd,  i ,'l'''r,CllCn  *  tU'r  A,'ar  auf  K°s,cn  de^  m  die  AUeithltaw  der  Stadl  Wismar  in  hohem 
»erd.cm  gemach«  hahenden  Herrn  C.  W.  Hermes  wiederhergestellt  worden.   Ein  noch 
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Uhr 

gehäuse. 


Kanzel. 


8.  Zuletzt  ist  ein  im  Südarm  des  Qucrschiftes  in  die  Wand  eingelassener 
Schrein  zu  beachten,  über  dem  man  einen  Baldachin  angebracht  hat.  Der 
Mittelschrein  ist  2,27  m  breit  und  1,94  m  hoch.  In  ihm  unter  vier  Baldachinen 
mit  gutem,  den  Beginn  der  Spätgothik  im  XV.  Jahrhundert  anzeigenden 
Maasswerk  die  Anbetung  der  hl.  drei  Könige  in  derucn  Holzfiguren.  Die 
Malereien  auf  den  Seitentafeln  (Verkündigung,  Anbetung  der  Hirten,  Flucht 
nach  Aegypten,  Taufe)  und  die  grosse  Kreuzigungsscene  am  Baldachin  stammen 
aus  späterer  Zeit,  man  findet  auf  der  Aussenseite  eines  der  Flügel  die  Jahres- 
zahl 1743  Dieser  Zeit  ge- 
hört auch  die  Bekrönung 
iles  Hugelschreines  an.  Da- 
gegen ist  das  trefflich  ge- 
schnitzte Maasswerk  am 
Baldachin  als  hochgothischc 
Arbeit  anzusprechen  und 
demgemäss  der  Zeit  nach 
früher  anzusetzen  als  das 
der  Baldachine  über  den 
drei  Königen. 

Ein  ähnlicher  Altar 

mit  Baldachinen  befindet 

sich     in    der  Nikolai- 
Kirche  zu  Stralsund. 
Vgl.  Münzcnherger,  1.  c., 
S.  124. 


Uhrgehäuse.  Das 

Uhrgehäuse  hinter  dem 
I  lauptaltar  (jetzt  ist  es  nur 
noch  eine  unansehnliche 
Verkleidung)  wurde  1  590,  91 
von  dem  Kunsttischler  und 
Bildschnitzer  Samuel  Regen- 
tart angefertigt. 


Schrein  im  Sildarm  des  Qucrschiffes. 


Kanzel.  Die  Kanzel, 

zu  der  Katharina  von  Stralendorff  (7  8.  Oktober  1609),  die  Frau  des 
Balthasar  von  Schöneich  («  14.  Deccmber  1603),')  das  erste  Geld  gab,  ist 
ein  schönes  Werk  der  I  loch-Renaissance  vom  Jahre  1608. 8)  Die  Arbeit  an  den 
Statuetten,  den  hermenformigen  Pilastern,  den  Kartuschen,  Friesen  und  Gesimsen 


reicheres  Werk  demselben  alten  unbekannten  Meisters  in  der  Kirche  zu  Tempzin.  Vgl  Hd.  HI 
d.  M.  K.  u.  Gesch. -Henkm.,  Amtsgerichtsbezirk  Rruel. 

')  Vgl.  den  Grabstein  bd  (  nill  und  Techen.  M.  Jahrb.  UV,  S.  151.    I,andrath  Balthasar 
war  ein  Sohn  des  bekannten  Kanzlers  Kaspar  von  Schüneich. 

Vgl  die  Abbildungen  v.cler  Details  bei  Schellers,  Dtsch.  Renaissance,  lieft  59. 
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ist  von  grosser  Zierlichkeit  und  Tüdiriot-i* 

der  Erzengel   Michael     in   deT  k  T  T     ,  ^  dem  Scha,Weckel 

^^^^^Ciiaei,   ,n   den   Kartuschen   darunter  die   Halbfiguren  des 

Heilandes   und  der 
vier  Evangelisten  in 
Relief.     Unten  am 
Predigtstuhl  die  ge- 
schnitzten Figuren 
des  Salvator  mundi 
und  der  Apostel.  Im 
Fries  oberhalb  der 
Figuren  die  Inschrift 
ANNO  1608.  An  der 
Thür  zum  Aufgang 
zweimal  die  Wappen 
der  Stifter,   in  der 
Hckrönung   und  im 
Fries;     im  oberen 
Rahmen    der  Thür 
auch  die  Namen  der 
Stifterin    und  ihres 
Mannes. 

Die  Namen  sind 
diesell>en,  die  auch 
in  St.  Marien  durch 
ein    Epitaph  und 
einen  Leuchter  ver- 
ewigt  sind.  Vgl. 
oben  s.  45,  65  ff. 
Katharina  von 
Stralendorf?-,  die 
Wittwe  des  Land« 
rathes  Balthasar  von 
Schöneich,  giebt 
«607,8   500  Mark 
und    1608/9  200 

Mark  zur  Her- 
stellung der  Kanzel. 
Hans    Böhle  und 
Görries  Quade  ') 
sind    die  beiden 

Tischlermeister, 
wehhe.  nachdem 

Meister  <W     l-  •         ,  Antonius  Evers,  der 

gegeben,  mit  JeTÄ™^  '6°5/6  scin  G"tach*n  **»~ 

Jakob  n^^M^  T^    ^Ut  Werdc"  Und  1606  7  dami*  beginnen. 

arheuei  als  Geselle  und  Bildschnitzer  bei  jenen  und  erhall 

')  »  auch  der  ^  fc,  Karüw,cI)cn  Eftmt  jn  st  Marie|)i  s  o  (  s    $  ^ 


Thür  tum  Aufgang  der  Kanzel. 
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ebenso  wie  die  beiden  Meister  nach  Aufrichtung  der  Kanzel  im  Jahre  1607/8 
ein  Trinkgeld  von  4  Mark,  das  im  Rechnungsbuch  der  Kirche  von  1608/9 
verzeichnet  steht.  Als  Maler  der  Kanzel  wird  Ulrich  Tesche  genannt. 
Uebrigens  sind  in  jüngster  Zeit  an  der  Thür  unpassende  Veränderungen 
gemacht  worden.  An  Stelle  der  Wappen,  die  früher  vorne  an  der  Kanzel 
angebracht  waren,  las  man  am  Kries  der  Thür  die  Namen  der  Stifter.  Vgl. 
die  Abbildungen  in  der  Renaissance  von  Scheffers. 

Orgel.  Orgel.    Der  durch  Risalite,  einen  stärkeren  in  der  Mitte  und  zwei 

minder  kräftige  auf  den  Ecken,  belebte  Prospekt  der  Orgel  entspricht  im  Stil 
der  Kanzel.  Auf  dem  mittleren  Risalit  die  Gestalt  des  Heilandes  in  einer 
Strahlenglorie,  auf  den  anderen  beiden  je  ein  Engel. 

1502  gab  es  eine  Orgel  im  südlichen  Arm  des  Querschiffes.  161 1 
wurde  ein  neues  Werk,  zu  dem  man  einen  Orgelbauer  aus  Güstrow  verschrieb, 
auf  dem  neu  erbauten  Bogen  unter  dem  Thurm  aufgestellt.  Ks  ist  die  jetzt 
vorhandene  Orgel.  Man  findet  an  diesem  Mauerbogen  noch  heute  die  Zahl 
MDCXI.  Sie  wurde  16 14  fertig.  Der  Kunsttischler,  der  den  Prospekt  her- 
stellte ,  ist  derselbe  Görries  Quade,   der  die  Kanzel  verfertigte.     Die  sog. 

kleine  OrgeL  wurde  1613/14  nach  Goldberg  verkauft.  1687  88  ist  noch 
von  bemalten  Orgelflügeln  die  Rede,  die  jetzt  nicht  mehr  vorhanden  sind. 
Auch  die  Brüstung  der  Orgel  hat  ihre  Geschichte.  Sie  ist  ein  Werk  des 
Samuel  Regenfart  von  1599/1600,  gehört  aber  ursprünglich  zu  dem  mit  dem 
ehemaligen  Lettner  verbundenen  und  oberhalb  des  Chorgitters  angebracht 
gewesenen  Sängerchor,  zu  welchem  Herr  Nikolaus  Holste  1614/15  von  dem 
Tischler  Görries  Quade  eine  schöne  Thür  machen  liess,  durch  welche  man  vom 
südlichen  Seitenschiff  her  mittels  einer  Wendelstiege  auf  den  Chor  gelangte, 
und  die  jetzt  die  Treppe  zum  Gewölbe  der  südlichen  Abseite  des  alten 
Baues  schliesst.  Der  Snngerchor  ward  sammt  dem  I.ettner  im  Jahre  1S33 
abgebrochen  und  die  Brustung  des  erstgenannten  bei  der  letzten  Restauration 
der  Kirche  1887  88  für  die  Orgelempore  verwandt. 

Triumph-  Triumphkreuz.    Das  Triumphkreuz  mit  den  Nebenfiguren  des  Johannes 

kreuz.  „nd  ^  Maria,  das  jetzt  oberhalb  des  Hochaltars  angebracht  ist,  wurde  1833 
von  seiner  ursprünglichen  Stelle  über  dem  damals  abgebrochenen  Lettner 
entfernt.  Es  ist  roth  und  grün  bemalt  und  mit  vergoldeten  Weinblättern  ver- 
ziert. Auf  der  Rückseite  ist  das  Symbol  des  Mattbaeus,  statt  vorne  am  Fuss, 
in  der  Mitte  des  Kreuzes  angebracht. 

Gestühl.  Gestühl1)    St.  Jürgen  hat  im  Gegensatz  zu  St.  Marien  und  St.  Nikolai 

das  Glück  gehabt,  dass  ein  grosser  Theil  seines  werthvollen  alten  Gestühls 
sowohl  im  Chor  wie  im  Schiff  der  Kirche  bewahrt  geblieben  ist.  In  seinem 
heutigen  überaus  wcrthvollen  Bestände  lässt  es  erkennen,  wieviel  St.  Marien 
durch  Beseitigung  des  ihrigen,  das  ohne  Zweifel  von  gleicher  Bedeutung  war, 
verloren  hat.  Leider  sind  aber  bei  der  letzten  Restauration  verschiedene 
Wangen,  die  zusammen  gehören,  auseinander  gerissen.  Ein  Theil  der  Stühle 
in  St.  Jürgen  gehört  noch  dem  XV.  Jahrhundert  an,  der  grossere  Theil  dem 
XVI.  Jahrhundert. 

')  Ein  Hieil  des  (itslühls  stammte  aus  dem  Schwarzen  Kloster,  von  wo  es  1575  nach 
St.  Jürgen  versetzt  wurde.  Von  diesem  ist  aber  nichts  mehr  da.  Den  Kest  davon  erwarb  der 
Kaufmann  David  Thurmann,  um  damit  sein  (iaitenzimmcr  zu  schmucken. 
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Stuhlwangen, 
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Zwei  Chorstuhlwangen  mit  den  sitzenden  Gestalten  der  hl.  Elisabeth 
und  des  hl.  Stephan  sind  mit  Wappenschilden  versehen,  von  denen  der  eine 
(gespalten:  vorne  ein  tll,  hinten  eine  halbe  Lilie)  unbekannt  ist,  der  andere 
aber  (auf  einem  rechten  Schrägbalken  zwei  halbe  Löwen)  dem  am  8.  Mai  1442 
zuerst  als  Kirchherr  von  St.  Jürgen  vorkommenden,  am  10.  Juli  1464  aber 
verstorbenen  Gerd  Werkmann  angehört,1)  weisen  auf  die  Mitte  des  XV.  Jahr- 
hunderts. Mit  dieser  Zeitbestimmung  ist,  wie  man  gleich  sehen  wird,  auch  die 
Tür  die  übrigen  beiden  Wangen  von  der  Hand  desselben  Schnitzers  gegeben: 
es  sind  die  mit  den  Gestalten  des  hl.  Judas  Thaddaeus  und  eines  anderen 
Apostels,  der  als  solcher  durch  das  Buch  gekennzeichnet  ist. 

Etwas  jünger  als  diese  derb  geschnitzten  sitzenden  Figuren  sind  die 
mit  den  stehenden  Gestalten  der  hhl.  Petrus,  Paulus,  Georg  und  Martin  be- 
krönten Chorstuhlwangen,  denn  sie  zeigen  auf  den  Rückseiten  das  Wappen 
des  Jaspar  Wilde,  der  am  3.  November  1483  sowie  am  28.  Juli  H95  urkundlich 
als  Pfarrherr  bezeugt  wird  und  über  dessen  Nachlass  am  4.  Mai  1496  eine 
Aufnahme  stattfindet. 

Zeitlich  nicht  weit  davon  getrennt  sind  die  erst  vor  wenigen  Jahren  aus 
der  Kirche  zum  hl.  Geist  nach  St.  Jürgen  versetzten  Chorstuhlwangen,  welche 
den  hl.  Bartholomaeus  mit  der  abgezogenen  Haut,  den  hl  Mathias  und  die 
beiden  hhl.  Johannes  Evangelista  und  Baptista  in  ganzer  Figur  als  Reliefs 
vor  die  Augen  stellen.    Vielleicht  sind  sie  etwas  jünger  als  jene. 

Dasselbe  mag  von  den  beiden  Wangen  mit  den  Gestalten  der  hl.  Elisa- 
beth und  des  hl.  Stephan  gelten,  über  deren  Reliefs  sitzende  Propheten  als 
Vollfiguren  angebracht  sind. 

Dagegen  werden  die  unter  einem  Eselsrücken  stehenden  beiden  Ge- 
stalten des  hl.  Simon  und  des  hl.  Judas  Thaddaeus  wohl  jünger  sein,  d.  h. 
dem  Ende  des  XV.  Jahrhunderts  angehören. 

Den  reichsten  gothischen  Schmuck  entfalten  vier  hohe  Wangen,  die 
dem  Anfange  des  XV.  Jahrhunderts,  vielleicht  aber  auch  noch  dem  XIV. 
Jahrhundert  zugeschrieben  werden  können.  Die  Darstellungen  zeigen  Adam 
und  Eva  am  Baum  der  Erkenntniss;  den  Teufel  als  Jäger,  der  nach  einem 
Hirsch  schiesst,  welcher  einen  geängstigten  und  von  allem  Bösen  verfolgten 
Menschen  versinnbildlichen  soll;  den  Löwen  Juda,  aus  dessen  geöffnetem 
Rachen  der  Weinstock  herauswächst,  mit  dem  Christus  gemeint  ist;  den  hl. 
Stephanus  und  die  hl.  Elisabeth  unter  dem  Weinstock,  sowie  die  hhl.  Georg 
und  Martin  über  einander,  auch  sie  mit  aller  Kreatur  unter  dem  Schutz  des 
Weinstockes.  Oben  an  diesen  Wangen  sieht  man  die  Einsatzfugen  für  die 
ehemaligen  Deckbretter  der  Baldachine. 

Unter  dem  übrigen  Kirchengestühl  gehören  zwei  Wangen,  welche  St. 
Martin  und  St.  Georg  zu  Pferde  darstellen  und  beide  im  Chor  Aufstellung 
gefunden  haben,  wahrscheinlich  der  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts  an. 


')  Crull  und   lochen,  M.  Jahrb.  LVI,  S.  114  (Nr.  >n).    Grabstein  abgebildet  auf  S.  101. 
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Etwa  derselben  Zeit  entstammen  auch  sechs  mit  Bekrönungen  in  ein- 
facher Kleeblattform  geschmückte  Wangen,  die  St.  Christopherus,  St.  Georg, 
St.  Laurentius,  St.  Johannes  ßaptista,  St.  Barbara  und  ausserdem  noch  einen 
Heiligen  zeigen,  der  auf  einem  Löwen  steht  und  mit  der  Linken  einen  Stab, 
mit  der  Rechten  aber  ein  Kirchenmodell  trägt.  Es  sind  die  Reste  des  ehe- 
maligen alten  Leinweber -Gestühls. 

Der  ersten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhundert  werden  auch  auf  Grund  ihrer 
alten  Schildformen,  obwohl  die  Bckrönung  in  späterer  Zeit  theil  weise  um- 
gearbeitet und  sie  demgemäss  mit  Daten  (z.  B.  1606)  versehen  sind,  die 
Stuhlwangen  der  Bäcker  (2111,  38»,  39") ')  der  Schmiede  (6iü),  der 
Segler  (63*),  der  Wollenweber  (63"),  der  Familie  Malchow  (640)  und 
einer  Familie  mit  unbekanntem  Wappen  (64")  (Schild  vierfach  getheilt,  im 
oberen  Felde  vorne,  im  unteren  hinten  drei  Querbalken ;  auf  dem  Helm  drei 
Aehren)  zuzuschreiben  sein. 

Die  übrigen  Wangen  entstammen  meistentheils  der  zweiten  Hälfte  des 
XVI.  Jahrhunderts,  wie  Jahreszahlen  und  Schilde,  bezw.  Wappen,  beweisen. 
Man  findet  die  Familien  Fixen,  Trendelburg,  Scheffel,  von  der  Fehr,  Schwarz- 
kopf, Kröger,  Lütkehenneke,  Burow,  Kock,  Kladow,  Peters,  Stüve,  Kruse, 
Stuoie,  Elmhof,  Bleker,  Tede,  Niebur,  Bauniann,  Heine,  Rathkc,  Burmester, 
Stenfeld  und  andere,  die  nicht  bestimmbar  sind,  mit  Wappen  vertreten. 
Zum  grössten  Theil  sind  die  Wangen  einfach  gehalten,  zum  Theil  aber  auch 
mit  reicher  Schnitzerei  ausgestattet.  An  mehr  als  dreissig  von  ihnen  findet 
sich  die  Gestalt  des  hl.  Georg  zu  Pferde,  bald  den  Lindwurm  tödtend,  bald 
nur  die  Kreuzesfahne  schwingend.  An  einer  Wange  auch  die  Cestalt  Christi. 
Das  Zeichen  der  Kirche,  die  Fahne1)  ist  fünfmal  zu  bemerken.  Das  mecklen- 
burgische Wappen8)  (in  beiderseits  geschweiftem  Schilde  ein  Stierkopf  mit 
Ring,  auf  dem  gekrönten  Helm  ein  halber  Stierkopf  mit  Pfauenfedern  darüber) 
findet  man  an  einem  Stuhl  im  Chor,  zweimal  dort  auch  den  Wismar'schen 
Schild  (einmal  gespalten,  vorne  ein  halber  Stierkopf,  hinten  die  Farben  weiss 
roth,  weiss  roth,  das  andere  Mal  nur  gestreift).  Andere  werden  durch  Schiff, 
Beil,  Wecken  mit  Hörnchen  (und  drei  Wecken  auf  dem  Helm),  durch 
Tonne  und  Beil,  Scheere  u.  dergl.  in.  als  Kigenthum  von  Aemtern.  die  meisten 
durch  Schilde  mit  Namen,  Initialen  und  Hausmarken ')  als  Kigenthum  von 
Privaten  ausgewiesen,  wobei  nur  zu  bedauern  ist,  dass  jetzt  die  alte  Ordnung, 
nach  der  die  Stühle  auf  der  Südseite  den  Männern,  und  die  auf  der  Nord- 
seitc  den  Frauen  zukamen,  willkürlich  gestört  und  somit  manches  Zusammen- 
gehörige getrennt  worden  ist.  Auch  die  Thuren  dieser  Stühle,  die  man 
entfernt  hat5)  und  die  der  Mehrzahl  nach,  mit  den  der  Gothik  entlehnten, 
noch  lange  in  die  Zeit  der  Renaissance  hinein  beliebt  gebliel>enen  Motiven 
des  Roll-  und  Faltenwerks  verziert  waren,")  haben  in  Wappen  und  Haus- 
marken Manches  enthalten,  das  zur  Bestimmung  der  F.iKenthümer  dienlich 
war.     Einzelne  der  eingeschnittenen   Buchstaben  lassen  sich  mit  Hülfe  der 

'j  I>ie  Nummern  sind  die  jetM  gegebenen,  die  beigeiet/tcn  Buchstaben  bezeichnen  die 
Himmelsrichtung. 

*)  M.  Jahrb.  1.1  V,  S.  115,  Anmkg.  1. 
•)  Vgl.  Cnill,  M.  Jahrb.  I  X.  Her.  S.  35. 

4J  Bestimmen  lassen  sich  Hans  Heine,  Asmus  Tede,  Thomas  Trendelenborch. 
1  Einige  dieser  Thüren  bewahrt  das  Museum  in  Wismar. 

*)  Eine  Thür,  die  in  da*  untere  Geschu«  der  östlich  an  die  Sakristei  anstossendeti  Kapelle 
fuhrt,  weist  noch  heute  solches  Holl-  und  Faltenwerk  auf. 
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beigegebenen  Wappen  und  Weikzeichen  als  Namen  losen,  bei  anderen  ist  es, 
wenn  man  auch  die  Namen  selbst  nicht  angeben  kann,  wenigstens  sicher, 
dass  sie  Anlange  von  Namen  sein  sollen.  Aber  eine  ganze  Reihe  scheint 
auch  als  Andeutung  von  Spruchen  aufgelässt  werden  zu  müssen,  wobei  freilich 
nur  in  einzelnen  Fällen  wirklich  annehmbare  Lösungen  zur  Verfügung  stehen, 
wie  /..   I)    für  G  S  V  G  flOt  f|1  IUI«  QllCbid),1)  für  H  G  V  N  l|Cl|l  flOt 

ut  nortj.*)  für  G  w  b  e  gabcg  toort  ülift  elnirii.9)  für  S  N  I  D  fuc£ 
noftra  in  bco,')  für  vhig  unfr  ljoprii  in  not,  für  hgat  Ijelp 

00t  allC  tit,  für  G  S  M  R  flOt  fll  1)1111  ratlj.  Andere  müssen  z.  Zt.  noch 
unerklärt  bleiben  wie  GGMT,  BGASF,  AHJGB. 

Bahre.  Bahre.    Kine  kolossale  Bahre  des  XVII.  Jahrhunderts  mit  figürlichem 

Schmuck  ist  ins  städtische  Museum  versetzt  worden. 

Tauf-  Taufkessel.    Die  Funte  ist   ein   runder  Bronzekessel,   dessen  äussere 

kessel.  Wandung  mit  Ausnahme  des  unteren  Randes,  der  mit  zehn  Löwenmasken 
verziert  ist,  des  sonst  üblichen  Reliefschmuckes  entbehrt.  Kr  steht  auf  vier 
Füssen,  denen  sitzende  Löwen  als  Schildhalter  vorgesetzt  sind.  Oberhalb  des 
Kessels  ein  aus  Holz  geschnitzter  hoher  achtseitiger  Deckel,  der  sich  in 
mehreren  Absätzen  aufbaut.  Im  llaupttheil  die  Taufe  Christi  als  plastische 
Gruppe;  im  kleineren  1  heil  darüber  ein  schwebender  Fngel;  oberhalb  des 
letzten,  mit  Kartuschen  versehenen  Aufsatzes  ein  Kreuz  mit  dem  Krucifixus 
auf  der  Vorder-  und  auch  auf  der  I linterseile.  In  den  Kartuschen  die  Namen 
und  Wappen  des  Stifter>  und  seiner  Gattin,  des  Pastors  JOH.  OINGGRAV 
und  seiner  Gattin  SOPHIE  RANITZ  vom  Jahre  1649.'')  Auch  die  hölzerne 
L'mgitterung  der  Taufe  ist  achtseitig  und  in  demselben  Schnitzstil  der  Spat- 
renaissance ausgeführt  wie  der  Deckel.  Nach  den  Inschriften  ist  diese  Kin- 
fassung  eine  Stiftung  verschiedener  Gemeindemitglieder  aus  dem  Jahre  1651. 
Unter  ihnen  auch  wieder  der  Name  des  Pastors  Dinggrav. 

Aullallend  ist  das  Formen  -  Verhaltniss  /w  ischen  Kessel  und  Deckel. 
Polygonale  Aufsätze  aus  spaterer  Zeit  auf  runden  Taufkesseln  aus  früherer 
Zeit  finden  sich  öfter,  aber  sie  pflegen  nicht,  wie  hier,  des  Ueberganges  aus 
dem  Rund  ins  Polygon  zu  ermangeln.  Man  vergl.  /..  B.  die  Tünte  in  der 
Marien  -  Kirche  zu  Lübeck,  wo  für  den  l'ebcrgang  eine  sehr  geschickte  Lösung 
stattgefunden  hat.  Uebrigens  ist  die  Bronze- Fünte  von  St.  Jürgen  zu  Wismar 
kein  sehr  altes  Werk,  wie  die  Schildhalter  beweisen.  Der  Kessel  scheint 
ursprünglich  zu  einem  Brunnen  gedient  zu  haben.  Man  sieht  im  Innern  die 
\  erlöthung  von  ehemaligen  Ausrlnsslöchern.  Ks  hat  sieh  ferner  eine  Nachricht 
getunden.  dass  in  S.  zum  Zweck  der  Taufe  ein  messingenes  Becken  auf 
dem  lahrmarkt  gekauft  wurde,  doch  kann  hieraus  selbstverständlich  kein 
Schluss  auf  den  Taufkessel  selber  gemacht  werden  Das  Becken  befindet 
sich  jetzt  im  Museum  zu  Wismar. 

')  I  Uliflnal. 
-)  /Aveuunl. 
1    P  liül/flinmal. 
4  SitliL-miKil 

Vi:|.  i  ni!l   im>]  Tuchen,  \l    |;,lnl>.  |  |\  ,  s.  ,;o.  Nr    S    und    ll.in-.   <  ..-.,:h.  -  < >    II.  >.<7. 
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Tuf  kettet. 


Häuschens  (Ciborium,  Tabernakel)  ver- 
wandt, das  einstmals  im  hohen  Chor 
stand  und  ein  Gewicht  von  6  Schiff- 
ptund  und  17'  t  J.iespfund  hatte. 

4.  Die  kleinste  Glocke  hat  am  I  lals 

die  Inschrift:  H.  cyriacvs  .  bvrmeister  • 

BVRG ERMEISTER  .  PATRON  H.  CHRI- 
STOFFER  •  GROENING  •  RATSE  VER- 
WANDTER •  INSP  •  ECTOR  HANS  SCLIE- 
MAN  •  JACOB  •  KOLTZE  •  DANIEL  PIER 
STORPF  PRO  •  VISORES  •  M\  ABRAHAM  . 
GROT  •  ME  •  FVQIT  •  ANO  •  1670. 

5.  Die  Stundenglocke  im  Dachreiter 
der  Kirche  hat  in  gothischen  Minuskeln 

':  Vgl.  Crull,  l>ic  neuen  Glocken  iu  St.  Jur- 
II,    Mit  Nnchrichtcn  von  den  NYismar' sehen  (Hocken 
Überhaupt    Heil.  Nr.  57  t.  Winok         *<>ni  Jahre 
is^y.    Itachniann,  laudokundl.  l.it.  5501.    Hei  i'rull 
sind  neben  den  neuen  auch  die  alten  Inschriften  ab- 
gedruckt,  womit  die  Vorgängerinnen  du  »er  (»locken 
ausgestattet  M  aren.    iMe  eine  stammte  ans  dem  Jahre  17 10  VOM  St  citiner  Glockengießer  Job.  Ilcinr. 
Schmidt,  die  andere  aus  dem  Jahre  1705  vom  Giocken^e-ser  Kaspar  Heinr.  Caslell  au>  Trank- 


Krste  und 
/weite 

( Hocke. 


Dritte 
Glocke. 


Glocken.    St.  Jürgen  hat  sechs  G locken,  darunter  (1 .  und  2.)  zwei  neue,  (docken, 
die  im  Herbst  185X  von  dem  Meister  P.  Martin  Hausbrandt  gegossen  sind,  und 

von  denen  die  eine  mit  den  Flachreliefs 
des  hl.  Georg  und  des  hl.  Martin,  die 
andere  mit  denen  des  hl.  Stephan  und  der 
hl.  Elisabeth  geschmückt  ist.1) 

3.  Auf  einer  der  vier  älteren  Glocken 
ist  St.  Jürgen  mit  dem  Lindwurm  vier- 
mal in  Rundbildern  angebracht.  Tm  den 
Hals  dieser  Glocke  läuft  in  zwei  /.eilen 
die  Inschrift:  Utlj  •  belli  •  flirr  •  tiill  • 

im  •  gcfliitcii  •  gerbt  •  üinriic  Ijcft  • 
uii  •  inittj  •  gottes  •  Ijtilur  •  gegnten  • 
Ijcr  •  niatijicp  •  blcdicr  •  liorotnibcr  • 
,uiiiü  •  bomini  •  111  •  ttttt  •  lam  •  oit 
•  iiouim  bomini  •  bcncbirtuin.  Die  ge- 
nannten vier  Medaillons  (einmal  eins,  das 
andere  Mal  deren  drei  zusammen)  und 
ausserdem  zwei  Gesichtsmasken  unter- 
brechen diese  Inschrift. 

/.um  Guss  dieser  Glorke  wurde  ein 
Theil  des  alten  messingenen  Sakraments- 


Vierte 
( il<><  ke. 


Fünfte 
<  i  locke. 


fürt  a.  M. 
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Sechste 
Glocke. 


am  Hals  die  Inschrift:  5Ciiuo  boinini  mccttrtjwi  ueruuni  bomint  maiiet  in 
etmunn  ljcr  matljfe?  ölccficr  borftenber.  m  •  oerbt  fcincHc  fit  iiouicn 
hui  bnirbittuni. 

6.  Um  den  Hals  der  Viertelstundenglocke  läuft  in  gothischen 
Minuskeln  die  Inschrift:  +  0  VC*  ßiotic  ÜjU  W  ^»Clli  tu  UAte 
ame  aTtO  blli  mrrCClWtJC.    Auf  der  Glocke  das  Giesserzeichen:1) 


I 


Epitaphien. 


Vooght- 

sches 
Epitaph. 


Epitaphien. 

i.  Das  Epi- 
taph des  Obersten 

Joh.  Vooght, 
nach  der  Inschrift: 
Dero  König!.  Mayt 
Zu  Denemarck 
vnd)  |  Norwegen 
Christiani  des 
5"n  wolbeftalter 
Obrifter   zu  Fues 
vnd  Commendent 
der  veftung  Wifz- 
mar  Her  Joha" 
Vooght  ist  ge- 
bohren  Anno  1621 
den  6  January  vnd 
hier    geftorben  | 
Anno  1679  den 
SUn  May.  Den 
I  lauptschmuck 
des  Epitaphs 
bilden  Wappen- 
schild (gespalte- 
ner Schild,  vorne 
ein    von  einem 

Bliithenzweig, 
hinten    ein  von 
einer  Weinranke 
umflochtener 


')  Vgl.  Mcckl. 
Kunst-  u.  Gcschichts 
denkm.,  Bd.  I,  S.  153. 
Dazu  die  verwandten 
Giesserzeichen  des  A. 
Kive  auf  Seite  112 
und  586. ' 


Vooght'sches  Epitaph. 
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Stab)  und  Helmzier  (zwischen  Hörnern  ein  von  einer  Weinranke  umflochtener 
Stab).  Um  Schild  und  I  leim  herum  eine  im  üppigsten  Barockstil  ausgeführte 
Hinfassung,  die  aus  Genien,  Blumen  und  Blättern  und  Kriegswerkzeugen  aller 
Art  gebildet  wird. 

Die  übrigen  vier  Epitaphien  der  Kirche,  von  denen  sich  die  drei  ersten 

MIT  Zeit   in   der  Rumpel- 
kammer   von    St.  Marien 
(unter  dem  Thurm)  befinden, 
scheinen  keiner  eingehen- 
den Beschreibung  zu  be- 
dürfen.   Es  sind  die  des 
schwedischen  Obersten 
Reinhold  von  Jordan 
(7  1654),  des  schwedischen 
Oberstlieutenants  Hermann 
Sabbd  (7  1 694),  des  Pastors 
und  Konsistorialassessors 
Joachim  Heinrich  Sprengel 
(7   1 7  1  1 )   und   des  Vice 
Präsidenten     am  Königl. 
fchwedischen  Tribunal  Sa- 
muel von  Palhen  (~  1767). 
Vgl.    Crull    und  Techen, 
M.  Jahrb.  LVI,  S.  129  u. 
130.     Im  Jahre  1643/44 
wird  ein  Epitaph  des  An- 
dreas   Giese    hinter  dem 
Altar  aufgehängt,  welches 
nicht  mehr  zu  finden  ist. 
Sollte    es    das    jetzt  der 

Inschriften  ermangelnde 
Epitaph    mit    dem  Bilde 
der  Himmelfahrt  und  mit 

Spätrenaissance  -  Um- 
rahmung  sein: 

Grabsteine.1)  Nur  Grabsteine, 
sehr  wenige  Steine  sind  so 
erhalten,  dass  es  sich  ver- 
lohnt, eine  Abbildung  davon 
tu  geben.  Die  Steine  2 — 5 
sind  aus  der  Kirche  des 
Schwarzen  Klosters  hierher 
versetzt. 

1    Der  Stein  des  Plcbanus  Gert  Werkmann  zeigt  die  ganze  Figur  des  Werkmann 

Verstorbenen  als  Priester  mit  dem  Kelch  und   der  Hostie.     Sein  Kopf  ist  sc,ier 

Grabstein. 


Grabitein  des  Plcbanus  Gert  Werkmann. 


m't   dem  Almucium    bedeckt.*)     Zu   seinen   Füssen    der  Schild:  Schräg- 

')  Ver|»l.  die  Aufzeichnung  ^ininllichef  Steine  bei  <rull  u.  Techen,  M.  Jahrb.  LVI,  S.  <»S—  1  l<S. 
*)  Vgl.  Meckl,  Kunst-  u.  Ccschii-htvilcnkm.  I.  S.  215,  21 6.    Sein  (Thontfuhl  o.  S.  96. 
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balken  mit  zwei  steigenden  Löwen.    Die  Inschrift  lautet  voll  ausgeschrieben: 

Sfnno  bouiiui  lnartiriii  I  ferfa  tercia  ante  margaretc')  ouiit  tomhtuj 
Oljrr.ivbuö  umlnn  an  archnn  liucraliimi  magiftcr  ac  incbitinaruin 
Ucenctatträ  rector  Ijupiö  certe iic  •  oute  pro  co.  Eine  zweite  Inschrift  lautet: 
Kobern  auno  in  bir  abbon  et  fenneii *)  *  ouiit  rlnbrltc  UinUni.iu  fratrr 

*  oratC  pro  CO.     Eine  dritte  Inschrift  lautet:   JOHANN  CHRISTOPH  RÖ- 
RING  ■  ANNO  1795 

Adam' sehet  2.  Die  Steine,  welche  jetzt  folgen,  sind  aus  der  Kirche  des  Dominikaner- 

Grabstein.   Klosters    hierher   versetzt    worden.4)     Von    diesen    ist   der   älteste   der  des 


Schonveit 

scher 
( rrabsU'in, 


Perscvale- 

scher 
( irahstein. 


Urahueia.  de«  Johanne»  Adam. 

|ohannes  Adam  mit  der  Inschrift:  +  hl(I  \\  HQ'HSQIT  iHh'HS  RIL1VS 
DOSRIUI  ÄDH.*)  Mine  zweite  Inschrift  lautet:  HANS  HELMES  DE  WOLLEN- 
WEVER.     Eine  dritte:   LAFRENS  BOEKHOLDT  V.  S.  E.  ANNO  1645. 

3.  Stein  des  Lambertus  Schonveit.  Wappenschild  (Boot)  mit  Helm- 
zier  (Boot,  aus  dein  eine  Rose  an  einem  Stengel  wächst]  Die  Platte  war. 
wie  die  fünf  Weihekreii/e  beweinen,  einstmals  ein  Altarstein.  Die  Inschrift 
lautet    voll    ausgeschrieben  ;    5CtltH)    bointllt    lllCrr       Irrir    OÜÜt  lainUrrrilS 

fdjonrueit  in  bominira  prima  poft  ortnuam  pafdje:  cujus  aniina 
rennirfeat  in  pacc  •  amen.") 

4.  Stein  des  Stadtsekretärs  Gottfried  Persevale.  Unter  einem  Baldachin 
die  ganze  Gestalt  des  Priesters  mit  dem  Kelch.    Zu  seinen  Füssen  ein  Schild 


')  M.  Nein  1 13.  Juli 


Ubben  et  kennen   30.  Juli). 
*)  <  rull  lind  Techcn,  M.  Jahrb.  I .VI.  S.  114. 
')  CraU  und  Techen.  M.  Jahrb.  I  .VI.  s.  117,  Anmkg. 

■J  l.isd..  M. Jahrb.  XIV,  s.  27.         S  vor  (I  rieht  motu  wie  H  «Ii  wie  8  nom 

")  CntfJ  und  TolIilmi.  M.  Jahrb.  I .VI.  S.  119. 
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«Grabstein  des  Lambcrtus  Schorivell. 


mit    einem  wachsenden 
Manne.  Die  Umschrift  lautet : 

Slnno  bonu'ni  mcrcrjrrir 
boiiiimca  3fii6ilatc  obrit 
bomimip  et  marjifter  got= 
fribud  per  fetale  prc|* 
bnrer  ar  fpccra&üis  ton* 
HiIatiiG  I)uiii5  oppibi  Um' 
maric  frrrrrarius  •  oracc 
bcimi  pro  ro.') 

5-  Stein  der  Familie  Grabstein 
Rampe    mit    Wappenschild  der  Familie 
und  Melmzier    Die  Inschrift  R»»*pe. 

lautet :   ?lmio  boiuini 
mrrrrrilij  \  in  bfgina  na 
tiuitatis  maric  o&üt  bomf 

mis  ioljanncd  rampe  | 
roufuf  •  Sfnno  boimiii 
mccrrrb  i  in  bir  cli$abct 
oöiit  Ijmrinis  rampe  • 
or.itr  pro  ci$  •  |  Statu 
boinini  mrrrrrrij    frria  bj 

ante  uarrljoFoinri  obiit 


,;^tei„  tIes  StndesekrctaT,  GottfrW  Perw«U. 


')  «Villi  und  Techeo,  If,  Jahr- 
buch I.VI,  S  u8 
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tooöoene  gcoiiGW  filia  |  ljinrtci  rampen.    Vgl.  Crull  und  Techen,  M.Jahr- 
buch LVI,  S.  119. 

Noch  ein  zweiter  Fa- 
milienstein der  Rampe  mit 
gleichemWappen-  und  Helm 
schmuck  ist  vom  Schwarzen 
Kloster  hierher  gebracht 
Die  Inschrift  lautet:  SCllllO 

bomini  mccccu  in  pro* 
feöto  fauiani  et  fcüasti- 
ani  ouiit  obbertne«  rampe 
et  eobem  anno  in  bie 
.  .  .  |  .  .  .  .  obiit  gl)cr- 
tmbiö  uror  bomini  10 
Tjannfs  r.nnpen  tonuilir- 
3t  11110    bomini  mrtcrlu 
in  |  bie  anatme  binjiniö 
oüiit  alljcnbiö  nror  jo^ 
Qaniii?  rampcn  et  anno 

bomini  mecre  

 obiit  Ijrm  annnö 

rampe  .  .  orate. 

Vand-  Wandgemälde.  Die 

mälde.  Kirche  hat  eine  Reihe  von 
Wandgemälden,  welche  grosse 
Flächen  bedecken.  Sie  stammen 
durchweg  aus  der  zweiten  1  lälfte 
des  XV.  Jahrhunderts  und  sind 
bei  der  letzten  Restauration  in  ge- 
schickter Weise  von  Michaelsen 
und  Krause  erneuert  worden. 

1.  An  der  Ostwand  des 
Chors,    im    Zwickel  oberhalb 
der   beiden    Fenster:  Christus 
in  einer  Mandorla  als  Welten- 
richter auf  einem   Regenbogen  thronend,   mit  Schwert  und  Lilie,  die  aus 
seinem   Munde  gehen.     Zu  seinen  Seiten  zwei   Heilige,  Johannes  Baptista 
und  Maria,  beide  anbetend.    Unterhalb  des  Heilandes  der  im  Wasser  ver- 
sinkende Petrus.1) 

2.  In  der  südlichen  Thurmkapelle,  und  zwar  auf  der  Thurmwand: 
Maria  mit  dem  Kinde  zwischen  der  hl.  Barbara  (Kelch  mit  Hostie) 
und  der  hl.  Dorothea  (Korb  mit  Rosen).    Unter  der  hl.  Dorothea  ein 
Schild:*)    (Abbildung  s.  o.  S.  109.) 


Grabstein  der  Familie  Rampe. 


"j  Ueher  andere  Hilder  dieser  Art  vgl.  Ottc.  Handb.  I,  S.  514^. 
*  VK1.  Crull,  Zeitschr.  f.  christl.  K.  VD  (1894).  S.  173  ff. 
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 sa  ts:  »sä 

d-  trägt,  aus  dem  ein 

Rankengewächs  aufsteigt.  Das  auf  der  Südseite 
enAgt  »it  den,  tfesl  ein«  I>d,kans,  und  darüber 
erscheint  auf  einen,  Thron  mit  hohem  Baldachin 
«t«nd.  der  hl.  Bischof  Severus,  durch  einen  Woll- 
bogen als  Schutzpatron  der  Weber  charakterisiert 
denen  die  anstossende  Kapelle  gehörte.  Gegenüber' 
endigt  das  Topfgewächs  mit  einem  Eulennest,  und 

...  darüber  erscheint 
der  hl.  Christo- 
phorus  mit  dem 
Kinde. 

5-  Dem  Bilde 
der  drei  Frauen 
gegenüber  in  der 
Kcke    an  einem 
Pfeiler:    die  hl. 
Katharina  mit 
dem  Kaiser 
Maxentius  zu 
ihren  Füssen. 
Dazu  der  Schild 
des  Stifters: 


Wandgemälde. 


6  u.  7.  Den 
unter  3  und  4  ge- 
nannten Ge- 
mälden ent- 
sprechen zwei 
grosse  Dar- 
stellungen auf 
der  Nordseite 
der  Kirche  in 
der  vom  Bischof 


Nikolaus  Böddpl^r  „   ua.  der  vom  Rischof 

—  »d  ofntde S         e:KlPOllt  der  (Tidekapellc)  Zunächst 

«WrtwJ     "rf I  gCBenÜ^rB^llt-  '"Schriften.  Die  auf  der  Südseite  ist 

ßiwaus  ~JhT:  ?                9"  «  »aber  unte  ijtt 


i 
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tno  £taetln  Keffer  Capellen  unbc  unfet  leiten  ftoutoe  tibe  tat  2ini£ 
tantfA  to  flngenbe  beftebigete  bat  na  *ISe  Tjt  be  hertten  bn  bt 
«iffenapp  boein  tlja  ^taetin  bottenn  iatc  laneft  loiliftcn  Ijabbe  botfran 
Ätegetet  hefr  fe botlate«  bnb  «  nlja  bet_6ott  Crlfti  Jmfe#  leue 
beten  3!nt  3atc  Hilfen  net  Ijimbctt  fcegen  bnb  Uofrtdi  Slm  bnibben  < 
baue  bee  iteantrs  Jiepteinbti?  3n  bemc  Ijctcn  botftotiien  bnb  %u 
bet  boeniftetcftcn  tfjo  luucftc  !Xn  tuet  Capellen  Du  bet  tferiieliameK 
ÖDlegen  öegtauc-  ;nnct  Selen  bc  almedjtige  tfob  uiolle  guebid,  bnb 

6atmrjettiCÖ   fnn.      Die  gegenüberstehende   lautet  lateinisch: 

3fn  Ctifto  patet  et  bnö  bn*  ^icolanö  ^obbeftet  olnn  fcptis  ^toeniief, 
Wuf  nüeto  Vniic;  «peile  *c  fiotacu  ncate  matic  fp  b'ginis  Jtniüi  bec.v 
tati  folitatn  fübatot  Poftnm  ercliam  Retinen  ac  JcbjjSpalcm  enifbci 
Cii  laubaWli(t')  tetit  atiäicef  fit  eiföci  netno  ano  a  nati  bin 
i»79  •  3  £eptem6ti£  obiit  •  J\\  nnabam  Capclla  penes  armatiuni  ccclcfic 
majoris  lubiren  £epu(tu£  •  tftate  benm  pto  eo  •  amen.1) 

Ueber  der  niederdeutschen  Inschrift  ein  aus  der  Wurzel  Jesse  gewachsener 
grosser  Baum,  dessen  Stamm,  Aeste  und  Blätter  die  Scenen  des  Sündenfalls  < 
mit  der  Erlösung  von  Tod  und  Teufel  durch  den   Tod  am  Kreuz  und  d.e 
Auferstehung  zu  einem  Ganzen  verbinden,  das  oben  im  Gurtbogen  von  der 
Darstellung  des  Drachentödters  St.  Jürgen  bekrönt  wird.    Unten,  links  von 
der  in  herkömmlicher  Weise  gegebenen  Scene  des  Sündenfalls,  der  die  Mitte 
einnimmt,  die  knieende  Gestalt  des  Bischofs  mit  seinem  Wappen,  dem  Schwan, 
über  den  ein  Bischofsstab  gelegt  ist.    Hinter  dem  Bischof  (d.  i.  neben  der 
Gestalt  des  Adam  im  Sündenfall)  eine  weibliche  Heilige,  welche  einer  knieenden 
und  zwei  stehenden  Personen,  deren  Häupter  ein  Kngel  durch  Händcauflcgen 
segnet,  eine  Traube  reicht.    Dieser  Gruppe  gegenüber  (also  neben  der  Gestalt 
der  E-   im  Sündenfall)  eine  andere,  in  welcher  eine  nackte  Wau,  d.e  wie 
eine   zweite  Eva  erscheint,    einer  knieenden   und   zwei  stehenden  Personen,  < 
auf  deren   Häupter  der  Teufel   seine   Hand    gelegt   hat,   einen  Todtenkopi 
hinhält.    Beide  Bilder  sind  als  Gegensätze  vom  Tod  aus  der  Sünde  und  dem 
Leben  aus  dem  Blute  Christi,  das  durch  die  Traube  versinnlicht   wird,  ohne 
Weiteres  verständlich.     Die  Gegensätze  setzen  sich  oberhalb  der  Scene  des 
Sündenfalls  fort:  über  Adam  das  dein  Blick  geöffnete  heilige  Grab  mit  dem 
darin  ruhenden  Leichnam  des  Herrn  und  den  dabei  stehenden  Gestalten  des 
Engels   und   der  beiden   Frauen,    über   Eva   der  offene  Sarg   eines   in  der 
Sünde  Gestorbenen,  zu  dem  der  Teufel  Mann  und  Weib  hinanzerrt.  Leber 
diesen  beiden  Bildern  links  die  Auferstehung,  rechts  die  Hölle.    Hierüber,  in 
einem  Blumenkelch  liegend,  das  schlafende  Christkind,  und  über  diesem  die  - 
Kreuzesgruppe  mit  Johannes  und  Maria,  wobei  in  den  Ecken  die  einander 
gegenüber  ges  teilten   zwei  Rundbilder   eines  Teufels    und  eines  Heiligen  zu 
beachten  sind.    Endlich  ganz  oben,  anscheinend  als  Sinnbild  Pur  den  Christ- 


')  IVber  Hischof  It.xhlckers  I.etchenstein  in  Lübeck  vgl.  Decke,  M.  Jahrb.  X.  S.  n.15.  Dazu 
l.iMjh.  M.  Jahrb.  XVI.  S.  175.    Crull,  M.  Jahrb.  XXIV,  S.  24-4;;.    XI.,  S.  13XIY. 
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liehen  Heilsplan,  die  Befreiung  der  Königstochter  durch  den  hl.  Georg,  im 
Hintergründe  die  Konigsburg,  von  der  aus  Vater  und  Mutter  zuschauen,  wie 
der  heilige  Ritter  die  Tochter  vom  Ungeheuer  errettet. 


Wandgemälde. 

Diesem  Hilde  gegenüber,  oberhalb  der 
lateinischen  Inschrift,  wiederum  ein  aus  der 
Wttrzd  [esse  erwachsender  Baum  mit  zwölf 
von  Ranken  und  Blattern  umrahmten  runden 
Brustbildern.  Alle  mit  einander  tragen 
Kronen,  sie  halten  theils  Bücher,  theils 
WandjemiWe,  Sceptcr,    der    eine   unten    links   auch  eine 

Harfe.  Diese  weist  auf  den  König  David, 
den  prophetischen  l'salmistcn  des  alten  Bundes,  hin,  und  das  Ganze  stellt  somit 
den  königlichen  Stamm  Davids  dar,  von  welchem  die  hl.  Maria  kommt.  Ihre 
hohe  Gestalt  in  einer  Mandorla,  das  Christkind  auf  dem  Arme  tragend,  bildet 
demgemäss  den  oberen  Abschlnss  dieses  Bildes  im  Gurtbogen.  Neben  ihr 
d<--r  knieende   und   anbetende  Bischof  Böddeker,  auf  der  andern  Seite  sein 
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Wappenschild  (Schwan  mit  Bischofsstab)  und  seine  Helmzier  (Bischofsstab  und 
Flug).  Unten  am  Baum  ein  Bischof  und  drei  andere  Gestalten  mit  Spruch- 
bändern, deren  Legenden  vergangen  sind. 

8  u.  9.  An  den  Wand  flächen,  welche  den 
Raum  zwischen  den  niedrigeren  Gewölben  des 
älteren  Chorbaues  und  denen  der  Seitenschiffe  des 
neueren  Baues  schliessen,  sind  zwei  grosse  Reiter- 
bilder angebracht:  im  südlichen  Seitenschiff  der 
hl.  Georg,  wie  er  den  Drachen  tödtet,  Königs- 


Wandgemälde. 

tochter  und  Königsburg  im  Hintergrunde;  im  nörd- 
lichen Seitenschiff  der   hl.  Martin,   wie  er  vom 
Ross   herunter  den  Mantel  theilt,    um   ihn  dem  Wandgemälde. 
Bettler  zu  geben,  und  neben  ihm,  in  einem  ab- 
getrennten Bilde,  der  hl.  Christopherus,  mit  dem  hl.  Kinde  durchs  Wasser 
schreitend,  im  Hintergrunde  der  Lrcmit  mit  der  Leuchte. 

Tafel-  Tafelgemälde.    Von   den  Oelgemälden   der  Kirche  bieten  eigentlich 

gemälde.    nur  die  ,n  der  Sakristei  aufgehängten  l'redigerbildnisse  ein  Interesse.    Ks  sind 


i 
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WT-LT JTiÄ  22-^  "ild  olw 


Wandgemälde. 

H«™.  Fluch.  mch   A       n,"rn,fens,er  »"^brachten  Bilder  (Anbetung  der  «cmälde. 
0»W  lasse,  aT^ÄT      .  ChriStUSk"'be  ta  *-H.   die  Taufe 
der  Werkstatt  von  C.  Michaelsen  und  Krause. 

Gltt 

oftV  nur  „Jg  sL^l  durchs  ^  ^  Kapd'en  Stehen  Jetzt  Gi«er  »"d 

Achten  .sind  Thür  ,m  1  r  !    bd,ranken  VOn  den  Seitenschiffen  getrennt.    Zu  Thttren  der 
auf  der  Xordseite     I     a      i'  ?  ^  ^  ThUrm  ZUnäd,St  lie&en^n  Kapelle  K:,Pe»en. 
schmückten  Thür  fi»2  > ^  f™*»«*  der  mit  Renaissance- Ornamenten  ge- 

thei'*  mit  Meinen  I £ 5L£         "f"1""  1652  ^  GittffWCT k  * 

Wappen  LlE!?^  *^  ^  R°Setten  Ebepdort  auch 

ScbächoW  "usamme         n  mil  d"n  Muncbtüclcen  in  ein 

kr°nten  Helm  ^TST8^  "-fhörner,  roth  auf  Silber;  auf  dem  ge- 
rot»^  Feld  ein  bin  /n  2 Knobelsdorf  sehe  (im  Schild  auf 
blaues  Querband  mit  drei  silbernen  Schrägstreifen;  auf  dem 


Ibf  «666   Wflke  ,7J9  nBch  S,ockho.m. 
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St.  (Jeorg. 


Helm  ein  silberner  Klug).  —  Die  gegenüberliegende  Bülow'sche  Kapelle  hat 
bei  der  Restauration  1888  ein  auf  gemauerter  Brüstung  stehendes  gefalliges 
Gitterwerk  erhalten.  —  Die 
einzige  Kapelle  auf  der  Süd- 
seite des  älteren  Chorbaues 
ist  mit  altem  Tafelwerk'  aus 
der  Zeit  der  Renaissance  ge- 
schlossen. Noch  werthvoller 
als  dieses  ist  die  oben  be- 
reits erwähnte  ansfcoesende 
Thür,  die  ursprünglich  dem 
im  Jahre  1833  beseitigten 
Sängerchor  angehört  und 
neben  dem  Datum  MDCXIV 
die  Inschrift  hat:  CRVCIS 
SILENTIO  GLORIA  .  LAETOR 
IN  DEO  DOMINO  MEO  — 
Auch  die  Thür  der  Orgel- 
treppe verdient  Beachtung.1) 
—  Die  I'althen'schc  Kapelle, 
im  westlichen  Neubau  die 
vierte  auf  der  Nordseite,  ist 
durch  eine  Fassade  im  Ro- 
kokostil geschlossen.  Gute 
Schmiedearbeit  besonders  in 
derl.ünctte.  In  ihrem  durch 
brochen  gearbeiteten  Giebel 
ist  das  oben  genannte  Epitaph 
(S.  101)  angebracht. 

St.  Georg.  Als  ein- 
zelnes Denkmal  ist  die  aus 
Holz  geschnitzte  lebensgrosse 
Reitergruppe  des  hl.  Georg 
mit    dem    Drachen    in  der 

Wollenweber- Kapelle  zu 
nennen. 

Ein  kleineres  Bild 
dieser   Art   ist  aus  der 

Kirche    ins  Museum 
verset/.t  worden.  Beide 

(Iruppcn  wurden  1599  von  Ulrich  Tesche  reno\iert.  wobei  der  Riemer  5  Mark 
10  Schill.  9  Pf.  und  der  (lurtler  für  Buckel  6  Mark  2  Schill,  erhielt. 


Tklr  am  früheren  Sän^crchor. 


')  VgL  die  Abbildungen  bei  S,  Uller«,  Deutsche  ken.nv.ancc.  lieft  59.  Matt  10—13. 
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Schiffsmodell.     Ein  aufgetakeltes   altes  Kriegsschiff  mit  zwei  Reihen 
Kanonen  über  einander  hängt  im  südlichen  Seitenschiff. 


Schiffs- 
modell. 


Kleinkunstwerke  von  Metall. 

I.  Silbcrvergolcleter  Kelch  auf  rundem  Fuss,  dessen  aufrecht  stehender  Kleinkunst- 
Rand  von  Vierpässen  durchbrochen  ist.    Der  Schaft  ist  rund  und  ober-  wie  werke  von 
unterhalb  seines  Knaufes  mit  Ringen  (Annuli)  geschmückt,  die  mit  getriebenem  Meta" 
Kanken-  und  Blattwerk  verziert  sind.    Auf  den  Rauten  des  Knaufes  der  Name 
lliHSVS  in  Majuskeln  auf  dunkelblau  emailliertem  Grunde.    Als  Signaculum 
am  Fuss  ein  plastischer  Krucihxus;  ihm  entgegengesetzt  ein  unten  zugespitzter 
Schild,  der  auf  dunkelblauem  Grunde  einen  Arm  zeigt,  der  einen  Kirschbaum 
hält     Die  Gewerkzeichen  fehlen.    Auf  der  Unterseite:  N.  6.  W.  31",  L.  Auf 

der  nicht  zugehörigen,  aber 
später  diesem  Kelch  zugewie- 
senen Patene  das  Stadtzeichen 
(Wappen)  und  das  Meister- 
zeichen [kT|  Jochim  Gade). 

Von  1430  bis  1450  kommt 
ein  Rathmann  Johann  Kerse 
bom  vor.  der  1442  Vorsteher 
zu  Sl.  Jürgen  war. 

2.  Desgl.,  auf  sechsecki- 
gem Fuss  mit  aufrecht  stehen- 
dem Rande,  der  von  Yierpässen 
durchbrochen  ist.  Der  Schaft 
ist  rund  und  mit  Laubwerk 
verziert.  Am  Knauf  abwechselnd 

Ihristlisköpfe  und  Rauten,  auf 
diesen  in  hellblauem  F.mail  der 
Maine  il)C|*0(!)5  Am  Fuss  als 
signaculum  ein  plastischer  Kruci- 
hxus; ihm  gegenüber  die  In- 
schrift: beffr  •  ftrlft  l)orr  • 
ta  •  jarop     cr.n'cs  •  bfrUcr 

Igt.  Unten:  W.  33  L.  Werk- 
zeichen weder  am  Kelch  noch 
an  der  Patene. 


St    <  !c.  nj.;, 


Die  Almissen  oder  Kleeomosvnen  des  Jakob  Kras  werden  am  25.  Januar 
»419  hegründet.  ()1>  die  am  20.  September  1449  erwähnte  Vikarei  dieselbe 
Stiftung  ist,  lässt  sich  nicht  ersehen.  Am  3.  Mai  1406  wird  Jakob  Kras  in 
einem  Testament  bedacht.    Vgl.  I  ngedruckte  Urkunden  im  Grossh.  Archiv. 

3  Desgl.,  auf  sechspassigem  Fuss  mit  von  Vierpässen  durchbrochenem 
Wide.    Auf  den  Rauten  des  mit  eingraviertem  Maasswerk  verzierten  Knaufes 
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der  Name  it)a  1  H'bc.  Der  Name  \%C)\J$  ein  zweites  Mal  oberhalb  des  Knaufes 
am  sechsseitigen  Schaft,  unterhalb  des  Knaufes  der  Name  uiari.v  Am  Fuss 
ein  plastischer  Krucifixus,  dazu  in  zwei  Absätzen  die  Inschrift:  DISSEN  X 
R  ELCK  ANNO  X  1559  X  LETEN  X  REIMER  X  KRVSE  X  VND  X  IOCIM  X 
SWARTE  X  KOP;»)  ]  VOR  X  NIEREN  X  DEN  X  DE  X  NAMHAFTIG  X  IVNCK- 
FROW  X  ARMEGART  X  PLOVKOV  X  HEFT  X  DER  X  KERKEN  X  SINT  X 
IORGEN  X  I  •  D  •  E  •  G  •  G  •  (in  de  ere  gades  gegeven).  Kelch  und  Patene 
ohne  Werkzeichen. 

Der  Kelch  ist,  wie  auch  die  Inschrift  zeigt,  schon  lange  vor  1559  an- 
gefertigt.    Der  Name  Plovkow  wird  wohl  Fliiskow  heissen  sollen. 


Kdeh|Nr.  1.  Kelch  Nr.  3. 


4.  Desgl.,  auf  sechseckigem  Fuss  mit  aufrecht  stehendem,  von  einer 
stilisierten  Laubkante  durchbrochenen  Rande,  der  ausserdem  auf  den  Kcken 
mit  vorstehenden  kleinen  Cylindern  versehen  ist;  von  hervorragender  Schönheit. 
Auf  den  Kauten  des  Knaufes  der  Name  ü)rfl)£  in  blauem  Fmail,  und  zwischen 
ihnen,  viereckig  cingefasst,  das  Bild  des  hl.  Georg  als  Ritter  zu  Fuss  in  durch- 
brochener Arbeit.  Statt  des  sonst  üblichen  Maasswerks  findet  man  auf  den 
übrigen  Theilen  des  Knaufes  Krucifixgruppen  (mit  Johannes  und  Maria)  als 
Zierrathe  verwendet,  auch  diese  durchbrochen  gearbeitet.  Dem  Knauf  entspricht 
die  reiche  Gestaltung  des  sechsseitigen  Fus^-s.  Auf  jeder  seiner  sechs  zum 
Schafte  hin  aufsteigenden  Flächen  ein  Plättchen  mit  blassblauem  Schmelz,  aus 
dem  sich  unter  einem  wimpergartig  gestalteten  Baldachin  ein  schöner  Figuren- 
schmuck erhebt.    Neben  dem  Krucifixus  mit  Johannes  und  Maria  auf  einer 
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dieser  Flächen  erkennt  man  auf  den  anderen  fünf  die  Gestalten  von  St.  Martin, 
St.  Elisabeth,  St.  Ansverus  (Gestalt  eines  Abtes  mit  Steinen),  St.  Georg  und 
St  Katharina.  Als  weiterer  Schmuck  kommen  auf  den  Kanten,  welche  diese 
sechs  Flächen  trennen,  kleine  abwärts  gekehrte  Löwen  mit  langgestreckten 
Schwänzen  hinzu.  Die  Kupa  zeigt  die  nebenstehenden  Werk- 
zeichen  des  Goldschmiedes  Andreas  Reimers.  In  der  Patene 
die  eingravierte  Darstellung  des  Abendmahls.  Sie  hat  die- 
selben W  erkzeichen  wie  der  Kelch.  Unten:  No.  2.  W.  70  L  3  Q.  Das  alte 
Gewicht:  im  nur  Ii  i  (ot  mm. 


I'atcnc  zum  Kelch  Nr.  4. 


5-  Desgl.,  gross  und  von  hervorragender  Arbeit,  ebenfalls  auf  sechs- 
eckigem Fuss  mit  aufrechtstehendem  Rande,  der  ebenso  wie  die  vorgesetzten 
»edu  kleinen  Cylinder  einen  durchbrochen  behandelten  Rautenschmuck  mit 
V  ierblattkreuxen  aufweist  und  auf  seinen  oberen  sechs  Flachen,  gleich  dem 
vorigen  Kelch,  einen  reichen  Figurenschmuck  in  gothischer  Spitzbogen- 
Lmrahmung  auf  farbigem  Email  enthält:  nämlich  neben  der  Kreuzesgruppe, 
«km  Si<rnaculum,  die  zwölf  Apostel  in  Gruppen  zu  je  zweien  oder  dreien 
(3  +  2  +  2  +  2  +  3).  Zwischen  der  Kreuzesgruppe  und  der  links  folgenden 
Apostelgruppe  die  beiden  Wappenschilde  der  Stifter.    Von  ihnen  zeigt  der 
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heraldisch  rechts  angebrachte  drei  goldene  Rosen  in  Silber,  der  heraldisch 
links  liegende  in  schwarzem  Felde  einen  silbernen  Querbalken  mit  einem 
wachsenden  goldenen  Löwen,  der  von  zwei  goldenen  Sternen  begleitet  wird. 
Diesem  Wappenschmuck  entspricht  auf  der  entgegengesetzten  Seite  ein  hell- 
blauer Schild  mit  der  Gestalt  des  heiligen  Ritters  Georg  zu  Pferde;  der 
ürache  neben  ihm  hat  grün  emaillierten  Grund.   Ausserdem  eine  plattdeutsche 
und  zwei  lateinische  Inschriften.     Die  lateinische  lautet:   LIBERALITÄT^  X 
PATRONORVM  X  DNI  X  FRANCISCI  X  A  X  STITEN  X  ET  X  SPECKÜ  X 
FRVERE  X  POSTERITAS  •  ANNO  X  DN  X  M  X  D  X  LXXVIII ')  X-    Nun  folgt 
die  niederdeutsche  Inschrift:   VNDE  X  WES  X  DE  X  KELCK  X  WECHT  X 
BAVEN  X  XLVIII  X  LODT  X  DAT  X  HEFT  X  HER  X  REIMER  X  KRVSE  X 
VAN  X  WEGEN  X  DES  X  GADESHVSES  X  SANCTE  X  GEORGEN  X  DAR  X 
THO  X  GEDAN  •    Auf  der  Unterseite   des   Kusses  die    zweite  lateinische 
Inschrift:  M  X  HINRICO  X  MIDDENDORPIO  X  PASTORE  X  ET  X  M  X  HEN- 
RICO  X  RVGIO  X  AEDIS  X  GEORGIANAE  X  MI  X  NISTRO  X  ARAE  X  IBI- 
DEM X  HIC  X  CALIX  X  DEDICA  X  TVS  X  CONSECRATVSQVE  X  EST  X. 
Dem  Schmuck  des  Fusses  entspricht  der  des  Knaufes,  welcher  ähnlich  gestaltet 
ist  wie  der  des  vorhin  beschriebenen  Kelches,  nur  sind  statt  der  Gestalten 
des  Ritters  geflügelte  Engel  und  statt  der  Krucifixe  Rosetten  mit  Fischblasen- 
muster gewählt  worden.    Zu  beachten  ist  ferner  die  Ausbildung  der  Annuli 
oder  Ringe  oberhalb  und  unterhalb  des  Knaufes,  zu  denen  der  Schaft  sechs- 
seitig vom  Fuss  her  emporsteigt.    Die  Kupa  trägt  gleich  der  des  vorhin  auf- 
geführten Kelches  die  Werkzeichen  des  Goldschmiedes  Andreas  Reimers,  ebenso 
auch  die  zugehörige  Patene,  in  deren  Boden,  ganz  ebenso  wie  in  der  des 
vorigen  Kelches,  das  Abendmahl  eingraviert  ist. 

6.  Desgl.,  mit  sechspassigem  Fuss  und  sechsseitigem  Schaft.  Am 
Knauf  der  Name  IHESVS.  Auf  der  Unterseite  des  Fusses  die  Inschrift: 
GABRIEL  SCHRÖDER  VND  SEIN  FRAV  ILSEBE  SCHRÖDERS  A<>  1646.  Am  Fuss 
des  Kelches  die  nebenstehenden  Werkzeichen  des  Wismarschen 
Goldschmiedes  Balzer  Cato.  Die  Patene  ist  ohne  Zeichen. 
Auf  der  Unterseite  des  Fusses:  W.  31»  L. 

Balzer  Cato  lebte  40  Jahre  später  und  schlug  daher  möglicherweise  bei 
einer  Umänderung  oder  Reparatur  seinen  Stempel  ein. 


7.  Desgl.,  auf  sechseckigem  Fuss,  dessen  aufrechtstehender  Rand  von 
Rauten  mit  offenen  Vierblättern  durchbrochen  ist.  Das  Signaculum  ist  ein 
plastischer  Christus  auf  eingraviertem  Kreuz.  Die  Rotuli  des  Knaufes  sind  mit 
stilisierten  Rosen  verziert,  ebenso  die  Annuli  über  und  unter  ihm.  Auf  der 
Unterseite  des  Fusses  die  Inschrift:  BUglUft^C  fceiiebtCtllS;  ausserdem  das 

•)  Stilen  und  S,>eck  sind  r.wei  Katl.sfamilicn.  VKI.  Crull.  Kathslinie  der  Stadt  Wismar, 
Register.  Um  1550  findet  sich  hei  der  Kapelle  des  Speck  in  St.  Nikolai  die  Angabe:  »et  nota 
pro  d.  Krancifco  Stitcnt  cujus  bcnr(icium«.  Francifcus  v.  Stitent,  j.  u.  lic,  aus  Wismar,  sass  von 
1564  hi*  1590  im  Lühocker  Rath. 
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nebenstehende  eingeritzte  Stifter-  oder  auch  Meisterzeichen.  Im  Uebrigen 
sind  Kelch  und  Patene  ohne  VVerkzeichen.  Mit  tlUßll&te  ist  wahrscheinlich 
agilllS  Ijic  gemeint. 


t 


Kelch  Nr.  7. 


8.  Desgl.,  aber  nicht  von  vergoldetem  Silber,  sondern  von  vergoldetem 
Kupfer.  Fuss  sechseckig,  Schaft  sechsseitig,  die  Rotuli  des  Knaufes  glatt. 
Auf  dem  Fuss  als  Signaculum  ein  plastischer  Krucifixus  mit  Johannes  und 
Maria.    Ohne  Patene. 

9-  Silbervergoldeter  Schöpflöffel  aus  der  Zeit  des  Barockstils.  Der 
mit  zwei  Köpfen  in  Medaillon  -Einfassung  (einem  dornengekrönten  Christuskopf 
und  einem  andern  Manneshaupt)  verzierte  Stiel  endigt  mit  der  plastischen 
Hgur  eines  Mannes,  der  sich  auf  sein  Schwert  stützt.  Es  ist  der  Apostel 
Paulus.  Aufschrift  auf  dem  Stiel:  ST.  PAULUS.  Das  Meisterzeichen  ähnelt 
einem  Greif.    Ein  Geschenk  des  Rechtsanwalts  THORMANN  an  die  Kirche. 

10.  Noch  ein  Schöpflöffel,  silbervergoldet.    Ohne  Zeichen. 

H.  Silberne  Deckelkanne  in  Cylinderform.  Fuss  und  Deckel  sind  mit 
getriebenem  Blatt-  und  Blumenwerk  verziert,  der  Mantel  des  Cylinders  dagegen 
7x'igt  in  Gravierarbeit  den  Gekreuzigten  mit  den  Figuren  des  Johannes  und 
der  Maria,  darüber  und  darunter  Laub-  und  Bandelwerk  im  Stil  der  Renaissance. 

8« 
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Auf  der  Unterseite  ist  St.  Jürgen  als  Reiter  eingraviert.  Auf  dem  Deckel  die 
Inschrift:  IM  •  IAHR  •  MDCXXIV  •  IST  -  DIESE  ■  KANNE  •  ZV  •  GOTTES 
EHREN  •  GEMACHT  •  DA  •  INSPECTOR  ■  GEWESEN  •  D  •  MICHAEL  •  FVCH- 
SIVS  •  BVRG  •  VND  •  M  •  IOACHIMVS  •  BANSOVIVS  •  PASTOR  •  AVCH  •  HEI  N- 
RICVS  •  DINGRAVIVS  DIACON  |  VS.  Unten  am  Mantel  in  modernen  Buch- 
staben die  Inschrift:  SEINT  .  VORWESER  •  GEWESEN  •  H  •  IVRGEN  :  GAM- 
MELKARN  NICOLAVS  :  GODE  •  MARTEN  :  SCHEPEL  •  IOCHIM  :  LESTE- 
BERG  •  WOZV  •  DIE  •  FLEISCHAWER  LXXXII  .  LOT  VEREHRET  •  HABEN. 
Erneuerte  alte  Inschrift.    Kreuz  oben  neu.    Meisterzeichen  fehlen. 

12.  Oblatenpyxis  in  Kastenform.  Die  Mitte  des  Deckels  ist  nach  Art 
eines  halbierten  Cylinders  erhöht.  Inschrift:  DIESE  •  LADE  .  HABEN  j  ETLICHE  . 
CHRISTLICHE  •  LEV  |  TE  .  GOTT  .  WOL  !  BEKANT  •  IHM  •  ZV  •  EHREN  .  VND  . 
DEM  •  ALTAR  •  ZVM  •  ZI  RATH  •  MA  |  CHEN  •  LASSEN  •  ANNO  •  1625. 
WIGET  24  LOTT  »  Q.  Datiert  mit  1625.  Nebenstehendes  Meister- 
zeichen (Conrad  Willers). 

13.  Desgl.,  aber  rund  und  ganz  gleich  der  oben  S.  64  unter  7.  be- 
schriebenen Dose  von  St.  Marien.    C  •  A  •  V  •  S  •  1517. 

14.  Desgl.,  rund.  Auf  dem  Deckel  der  Krucifixus, 
auf  der  Unterseite  des  Kusses  das  Agnus  Dei,  beide  ein- 
graviert. Gegeben  1699  von  DOROTHEA  DITZE  1699. 
Stempel  des  Baltzer  Cato  (s.  o.). 

15.  Kleines  glattes  Kännchen.    Auf  der 
Unterseite  der  nebenstehende  Stempel   (Friedrich  (w  gS 
Wilhelm  Emmerich).    Oben  auf  dem  Deckel  eine  ^- — 
Fahne  und  die  Angabe:  17}  L. 

Ueber  das  Silber  von  St.  Jürgen  vgl.  Cnill,  Das 
Amt  der  Goldschmiede  zu  Wismar,  S.  41 — 43.  Auf 
S.  51  und  53  die  Namen  der  Wismar' seh«!  Gold- 
schmiede von  1288  bis  1793. 

Wie  bei  St.  Marien,  so  berichten  auch  bei  St.  Jürgen 
schon  die  älteren  Urkunden  gelegentlich  von  Stiftungen 
in  Silber  und  Gold.  Am  6.  Deeember  1340  schenkte 
z.  B.  Hinricus  de  Molne  in  seinem  Testament  einen  Kelch 
für  St.  Jürgen,')  desgleichen  am  12.  Februar  1421*)  der 
Rektor  der  Pfarrkirche  zu  Garz,  Johannes  Cletzeke,  für 
die  von  ihm  in  St.  Jürgen  zu  Wismar  begründete  Vikarei. 
ausser  einem  Superpellicium  (s.  o.  S.  101)  einen  vergoldeten 
Kelch.  Am  30.  März  1428  vermacht  der  Vikar  Konrad 
Sadenheke  ein  Monile  deauratum;  am  4.  Mai  1450  der 
Vikar  Nikolaus  Krage  zu  seiner  Vikarei  drei  ornatus  und  Schöpflöffel  Nr.  9. 
einen  vergoldeten  Kelch;  am  1.  September  1464  Magister 

Konrad  Boddeker  (der  Bruder  des  Bischofs)  zu  seinem  Altar  ein  goldenes 

')  M.  U.-B.  60S6. 

*)  tngedr.  Urk.  im  Grossh.  Archiv  zu  Schwerin,  gesammelt  von  Techen. 
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Kreuz,  in  dem  ein  Stück  Holz  vom  hl.  Kreuz  verborgen  war;  1447  besass 
die  Kirche  an  Reliquien:  caput  unum  integrum  XI  milium  virginum  cum 
reliquiis  inclusis  in  capite  Orsule  Katherine  Barbare  et  Dorothee.  similiter 
caput  X  railium  militum  integrum,  in  quo  sunt  incluse  reliquie  Petri  et  Pauli 
Johannis  Babtiste  StefTani  et  Mauricii.  in  summo  altari  sunt  reliquie  sancte 
Anne  sancte  Elyzabeth  sancti  Georgii  sancte  Katherine  et  de  ligno  crucis 
cum  quo  datur  pax  et  muhe  alie  quarum  nomina  non  habentur.  Eine  am 
7.  August  1530  ausgeführte  Inventaraufnahme  zu  St.  Jürgen  ergab  als 
Kigenthum  der  Kirche  vier  Kelche  mit  Patenen,  vier  Appellen  (Ampullae 
Gelasse  für  Wein  und  Wasser),  sechs  Monstranzen,  ein  Räucherfass,  ein 
Weihrauchbecken,  vier  Pacitikalien,  (Kusstäfelchen),  fünf  Krucitixe,  ein  Viati- 
kum  (Gefäss  für  das  hl.  Oel),  acht  Bilder  von  Heiligen,  ein  Haupt  der 
zehntausend  Ritter  und  viele  kleine  Gegenstände,  anscheinend  Opfergaben 
und  Weihgeschenke,  ferner  als  Eigenthum  von  Vikareien  der  Kirche  nicht 
»veniger  als  dreissig  Kelche  mit  Patenen,  sechs  Parcitikalien,  sechs  Kreuze 
und  sechs  Monstranzen,  während  noch  zwölf  Kelche  bei  Patronatsinhabern 
vorhanden  waren.  Aber  auch  in  St.  Jürgen  ging  es  zur  Zeit  der  Reformation 
und  später  mit  dem  Gold  und  Silber  ganz  ebenso  wie  bei  St.  Marien  (s.  o., 
S.  65).  Am  7.  März  1535  wurden  aus  St.  Jürgen  an  Gewicht  30  Mark 
13  I.oth  Silbers  verkauft,  gleich  darauf  im  Herbst  zum  zweiten  Mal  40  Mark 
27  Ix>tb.  Am  14.  September  1581  verkaufte  man  an  die  Goldschmiede 
Andreas  Reimers  und  Hein  Jost  122  Mark  11  I.oth  3  (Quentchen  vergoldeten 
und  weissen  Silbers  für  1583  Mark  7  Schill,  und  405  Mark  7  Schill.  6  Pf, 
später  noch  einmal  eine  kleinere  Quantität  für  13«  Mark  5  Schill.  Vgl.  Crull, 
Amt  der  Goldschmiede,  S.  28  und  33. 

16.  Eine  aus  dem  Heiligengcist- Stift  hergegebene  Deckelkannc  mit 
Griff  und  drei  kugelartigen  Füssen,  die  als  aufbrechende  Granatäpfel  geformt 
sind.  Auf  dem  Deckel  ein  eingravierter  Blumen-  und  Blätterrand  im  Barockstil. 
Inschrift:  DOROTHEA  DITZEN  HAT  ZV  GOTTES  EHRE  DIESE  KANNE  IN  |  DER 
H<;  GEIST  :  K  :  AUF  DEM  ALTAR  |  VEREHRT  WISMAR  Dz  22  OCTOBER  |  1692. 
Meisterzeichen  (gj)  zweimal. 

17 — 20.  Kronleuchter.  St.  Jürgen  besitzt  drei  sechzehnarmige  (2  x  8) 
Kronleuchter.  Die  Arme  des  im  Chor  hängenden  Leuchters  enden  in  der 
Form  von  Hundeköpfen;  als  Bekrönuug  dient  die  schwere  Doppelbüste  eines 
bärtigen  Mannes,  der  Hand  und  Arm  wie  lehrend  erhebt.  —  Ucbcr  dem 
zweiten,  dessen  Arme  zu  Adlerköpfen  gestaltet  sind  und  den  ein  Adler  be- 
krönt, ist  als  Rest  eines  älteren  mittelalterlichen  Kronleuchters  ein  in  harten 
l  ormen  gegossener  und  ciselierter  Knicifixus  angebracht.  —  Der  dritte,  welcher 
«lern  Thurm  zugewandt  ist,  ist  der  reichste ;  ei  ist  zwischen  seinen  Armen 
mit  posaunenblasenden  Kugeln  ausgestattet  und  trägt  die  Inschrift:  DIESE 
KRÖN  GOT  ZV  EHREN  DIESER  KIRCHEN  ZVM  ZI  RAT  ANNA  SETTEGASTN 
HANS  BROCKMANS  WITWE  VND  IHRE  KINDER  VEREHRET  HAT  1649  DEN 
30  SEPTEMBER.  _  Seit  einigen  Jahren  ist  als  Geschenk  der  ERBEN  DAVID 
THORMANNS  hinter  dem  Hochaltar  der  frühere  Amtslcuchter  der  Zimmerleute 
aufgehängt.  Er  ist  sechsarmig.  Seine  Inschrift  lautet:  ANNO  1608  IS  DISSE 
KRONE  VMMEGATEN  •  OLDERMAN  CORT  HOVIER,  BISITTER  \  BORCHART  VAN 
DER  LVTHE  IACOB  HARBRECH   MARTEN  SCHOMAKER  THO  |  SEG.  G.  ER. 
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Die  Inschrift  auf  dem  oberhalb  der  Krone  angebrachten  Schilde  ist  von  unten 
nicht  lesbar. 


21 — 39.    Wandleuchter.    Ausser  dem  in  der  Sakristei  aufgehängten 
Wandleuchter,  dem  ein  getriebener  gebuckelter  Blaker  beigegeben  ist,  besitzt 
die  Kirche  achtzehn  Wandarme  von  Messing,  grössere  und  kleinere,  von  denen 
mehrere  nach  gleichem   oder  doch 
sehr    ähnlichem    Modell  gearbeitet 
sind.     Der   älteste   ist   hinter  dem 
Chor  angebracht   und    trägt  einen 
Schild   (zwei   gekreuzte  Wollbogen, 
1581,    G  P,    I  G  K, '     DES  AMPTES 
LVCHTER),    ein    anderer   zeigt  die 
Zeichen    der   Böttcher,    Zirkel  und 
Tonne,    und    die  Jahreszahl  1616; 
ein  dritter  gehört  nach  Inschrift  und 
Emblemen,  Wecken,  Hörnchen  und 
Kringeln  dem  Amte  der  Hacker  und 


Thflrklopfc 


Kronleuchler. 


stammt  von  1696;  ein  vierter  trägt  den  Namen  und  die  Hausmarke  von 
HANS  SCHOMAKER;  ein  fünfter  ist  1706  von  JOHANN  WILHELM  LENTZ  und 
ANNA  CATHARINA  MEINEKEN  gestiftet;  ein  sechster  mit  der  Abbildung  von 
Schuhmachergeräth  1759  von  MARTIEN  HERRMANN  PEIT2NER.  Ein  Wand- 
leuchter mit  zwei  Armen  (von  der  Kanzel?)  jetzt  im  Museum  zu  Wismar. 

1  0.  h.  Ucoi!  iVtcrs.  Jochim  Gammelkern,  vgl.  Techen.  M.  Jahrh.  I.VIII.  S.  34.  AinnkR. 
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40.  Thürklopfer.    An  der  Sakristeithür  ein  Thürklopfer  in  Form 
eines  durchbrochen  gegossenen  Vierpasses  mit  einem  Löwenkopf. 


41,  42.  St.  Jürgen  ist 
die  einzige  Kirche  in  Wis- 
mar, von  der  sich  zwei  mit- 
telalterliche Siegel  erhalten 
haben,  das  runde  Kirchen- 
siegel mit  der  Gestalt  des  hl. 
Drachentödters  und  der  Um- 

gjff         fancti  gcorgii 

tad?  •  ')  und  das  spitzovale 
des  Plebanus  oder  Rektors 
der  Kirche  mit  der  Figur  der 
hl.  Elisabeth  und  der  Um- 
schrift S*  *  PIjBBJEIU  < 
Sfil  v  6Ö0RRII  «  Hl  - 
WYSSBKRIK.1) 


Mittelalterliche  Siegel 


')  An  Urkunden  vom  24.  September  1442  und  l.  Mär/  1477.    Das  C  in  grorgti  sieht  fast 
wie  ein  h  aus. 

*)  An  einer  Urkunde  vom  29.  Januar  1356  (M.  U.  I>.  8192. 


Von  der  Kanzel  zu  St.  JUrgcn. 
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Die  St.  Nikolai -Kirche. 

Ißfflaubeschreibung.    Als  dritte  grosse  Kathcdralkirche  der  Stadt  tritt  uns  Beschrei- 
St  Nikolai  entgegen.    Sie  ist  eine  der  mächtigsten  Backstein -Kirchen   bung  des 
des  Ostsecgcbictes   und   gehört   mit   ihrem   bis   129  Fuss   oder   37   Meter  Bai|e*. 
emporsteigenden  Mittelschiff,  das  gut  doppelt  so  hoch  ist  wie  die  Seitenschiffe, 

überhaupt  mit  zu  den  höch- 
sten Kirchen  in  Deutschland. 
»Wie  von  Riesen  für  Riesen 
gebaute :  hat  irgend  Jemand 
einmal  gesagt.  In  ihrer  drei- 
schiffigen  Anlage  mit  Ka- 
pcllenkranz  um  den  aus  dem 
Achteck  konstruierten  Chor 
und  mit  ihren  nicht  von 
Anfang  an  in  den  Plan  mit 

aufgenommenen  beiden 
Hallen,  von  denen  die  eine 
der  Südseite  und  die  andere 
der  Nordseite  vorgelegt  ist, 
erscheint  die  Kirche,  was  sie 
thatsächlich  ist,  alseineKopic 
von   St.  Marien;     in  ihren 

gleichmassig  angelegten 
Seitenkapcllen  aber  erinnert 
sie  an  den  zur  selben  Zeit 
mit  ihr  geförderten  stolzen 
Hau  der  Kreuz- Kirche  von 
St.  Jürgen.  Wie  bei  dieser, 
ChorumKnnK.  so  überheben  uns  auch  bei 
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St.  Nikolai  die  Hamann'schen  Zeichnungen  und  die  Francke'schen  Lichtdruck- 
blätter des  Eingehens  auf  alle  Einzelheiten,  sodass  nur  auf  Weniges  aufmerksam 
gemacht  zu  werden  braucht. 

Wie  am  Thurm  von  St.  Marien,  so  finden  wir  auch  bei  dem  von 
St.  Nikolai  die  Anwendung  von  grossen  Kalksteinquadern  auf  den  Kanten. 
Die  im  Kern  achtseitig  gebildeten  Pfeiler  der  Kirche  steigen  von  einem  Sockel 
auf,  dessen  Sims  mit  glasierten  Steinen  geschmückt  ist.  Mit  ihren  zur  Hälfte 
durch  Stabbildungen  gegliederten,  zur  Hälfte  mit  breiter  todter  Fläche  dem 
Auge  sich  darbietenden  acht  Seiten  kennzeichnen  sie  sich  als  Erzeugnisse  be- 
ginnender Spätgothik,  gewähren  aber  dennoch  von  vielen  Punkten  der  Kirche 
aus  eine  Fülle  malerischer  Bilder.1)  Nicht  ohne  Interesse  sind  die  vielfach 
wahrzunehmenden  Stempel  der  Formziegel,  wie  das  Vierblatt,  das  Kleeblatt, 
ein  runder  fächerförmiger  und  ein  hausmarkenartiger  Stempel,  welche  in  Ver- 
bindung mit  den  sonst  vorhandenen  Nachrichten  über  den  Kirchenbau  gewisse 
Fingerzeige  geben.2)  In  den  Kapitell -Friesen  der  Pfeiler  fällt  es  auf,  dass 
neben  gleicharmigen  liegenden  Kreuzen,  welche  den  1  Iauptschmuck  bilden, 
zahlreiche  Wappenschildc  verschiedenster  Art  zur  Verwendung  gelangt  sind.3) 

Die  Entwickelung  an  Diensten  beschränkt  sich  im  HochschifT  wie  in 
den  Seitenschiffen  und  an  den  Kapellenpfeilern  auf  ein  verhältnissmässig  dünnes, 
grösstentheils  dreigliedriges  Stabwerk,  das,  mag  es  immerhin  die  Pfeiler  und 
Wände  vortheilhaft  beleben,  im  Ganzen  doch,  der  bekannten  glänzenden  Ent- 
wickelung dieser  Kauglieder  in  der  Ilochgothik  gegenüber,  als  Minderung  eines 
sonst  sehr  wirksamen  Schmuckes  anzusehen  ist.  I  )ie  aus  Kalkguss  hergestellten 
Kapitelle  dieser  Dienste  zeigen  thcils  Köpfe,  theils  Blattwerk,  sind  aber  viel- 
fach auch  nur  schlichte  Polygone.  Als  schlanke,  von  oben  bis  unten  bunt 
bemalte  Pfeiler  besonderer  Art  treten  uns  gerade  wie  in  St.  Marien  die  Mittel- 
pfcilcr  beider  Hallen  entgegen.  Ihre  Dekoration  wird  von  verschieden  gefärbten 
Zickzackbändern  oder  von  rothem  und  grünem  Laubwerk,  das  sich,  ein  sehr 
beliebtes  Motiv  der  Gothik,  um  einen  Stab  hcrumwindet,  beherrscht.  Braunroth 
bemalte  dünne  Stabbündel  beleben  die  acht  Kan  ten  dieser  Pfeiler,  und  ein 
ganz  oben  horizontal  dazwischen  gesetzter  schwarzglasicrter  Stab  bildet  unter- 
halb des  Kämpfergliedes  den  Abschluss  dieser  Dekoration. 

Die  Laibungen  der  Arkade nbögen  sind  ähnlich  gegliedert  wie  die  ihnen 
entsprechenden  schrägen  Pfeilerseitcn,  stimmen  aber  nicht  immer  ganz  genau 
überein.  Der  Arkadenfrics  ist  mit  Laubwerk  bemalt,  doch  stammt  er  wie 
die  Dekoration  des  Ilochschiffes  vom  Jahre  1867.  Sehr  hübsch  und  an- 
sprechend ist  in  den  Kapellen  des  Umgangs  ein  unterhalb  der  Fensterbänke 
entlang  geführter,  aus  glasierten  Steinen  in  durchbrochener  Arbeit  hergestellter 

'}  Vielleicht  sind  sie  theihveise,  wie  ein  vor  mehreren  Deccnnien  geborstener  Keiler,  der 
vorletzte  im  Chor  auf  der  Noi dst-itc.  gezeigt  hat,  im  Innern  nicht  gleichmässig  genug  ausgemauert. 
Deshalb  mögen  sie  auch  enger  an  einander  gerückt  sein  als  die  in  St.  Marien,  wie  denn  auch  ihre 
Arkaden  an  Spannweite  hinter  denen  in  dieser  Kirche  zurückstehen. 

'   Vgl.  Cn.ll.  M.  Jahrb.  XI.Vll.  S.  5y.  6..    Tecl.en.  M.  Jahrb.  I  X,  S.  181. 

',!  Vgl.  Cmll.  I.e.,  S.  109.     Audi  ebetxb.rt.  Tafel  I.  1. 
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c;riaUb,c„.  weder  „er^dHen  sZZ  55 M      Cto  Z  G«  £  ^ 


Gicbel  der  südlichen  Halle. 


war,  steht  jctrein  "  5  '7°3  *  ^  Ver"ichtet  ^ 

Johannes  und  1    ,       ,  ?'  daS  samml  den  Wden  FiKuren  *» 

Was  sonst  nJ    .  I  c  1     ,  ****  deS  ^»»arxen  Klosters 

entnommen  ist.1) 

in  seinen  ^  Zt  JT      fZ  S"-  ^  *  ^  »»  G— 

u"d  St  jür^e    •  b  n '  ^,<tei,i*>'en  Schranken  von  St  Marien 

JUtgen  ubcre,n.    Die  bei  den,  erwähnten  Thurmstun  durchbrochenen 

')  Vgl.  Crull.  M.jahrl,.XLVII,  S.  64. 
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Gewölbe  des  Hochschiffes  sind  erst  im  Jahre  1 867  wieder  erneuert  worden. 
Die  Bemalung  der  Rippen  der  Abseiten  •  Gewölbe  mit  Roth,  Grün  und  Schwarz 
entspricht  der  ursprünglich  gegebenen  Bemalung.  Unter  den  Fenstern,  an  deren 
Pfosten  man  zum  Theil  noch  Nasenbildung  bemerkt,  überwiegen  an  Zahl  die 
dreitheiligen.  Die  Anlage  mehr  als  dreitheiliger  Fenster  gewahrt  man  unten 
im  Thurm  und  in  den  beiden  Hallen  der  Nord-  und  Südseite.  Wie  die  Ab- 
bildungen zeigen,  ist  am  Aeussern  der  Kirche  mit  dem  sonst  üblichen  Schmuck 
von  Friesen  sehr  gespart  worden.  Ausserordentlich  reich  belebt  erscheint 
dagegen  der  Giebel  der  südlichen  Halle,  nur  gewahrt  man  auch  hier  an  dem 
beim  ersten  Anblick  sehr  überraschenden  reichen  Figurenschmuck  recht  bald 
den  nüchternen  Charakter  der  Spatgothik,  die  sich  darin  offenbart,  dass  die 
Figuren  des  hl.  Niko- 
laus und  der  Ma- 
donna immerfort 
wiederholt  werden. 
In  den  horizontalen 
Bändern  zwischen 
ihnen  erscheinen 
Löwe,  Drache  und 
Menschenkopf  ganz 
ebenso  wie  im  Ziegel- 
schmuck von  St. 
Jürgen  und  wie  sie 
auch  an  dem  jetzt 
abgebrochenen  Brau- 
hause des  Burg- 
klosters zu  Lübeck 
sich   fanden.  Von 

schöner  Wirkung 
aber  ist  ohne  Frage 

die  grosse  Rosette  in  der  Spitze  des  Giebels.  Für  die  entsprechende  nörd- 
liche Halle  dagegen  sind  zwei  von  achteckigen  fialenartigen  Pfeilern  flankierte, 
mit  einem  entsprechenden  Aufsatz  bekrönte  und  mit  Krabben  besetzte  ein- 
lachere  Giebel  beliebt  worden,  die  mit  schlichtem  Blendenschmuck  belebt  sind. 
Bemerkenswerth  sind  die  Krönungen  der  östlichen  Seiten fassaden  der  beiden 
Hallen  —  auf  der  westlichen  Seite  werden  solche  gewiss  ebenfalls  angebracht 
gewesen  sein  —  durch  Bogenstellungen,  unter  denen  das  Dach  durchschiesst. 
An  der  südlichen  Halle  erheben  sich  auf  ihnen  kleine  ornamentierte  Giebel 
und  Fialen,  an  der  nördlichen  Halle  aber  sind  die  Bogen  »lach  abgedeckt.1) 
Von  den  sieben  Portalen  der  Kirche  verdienen  die  der  Südseite,  besonders  das 
im  Westen  und  das  in  der  Halle,  die  grössere  Beachtung.  Ein  Band  von 
Drachen  und  Panthern,  abwechselnd  auf  gelben  und  dunkeln  Steinen  (nicht 


Portalbogcn. 


)  Vgl  Bssenwda,  Nonfcfartxcliliutd«  Hackst.-inl.au,  Taf.  XXVll. 
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zu  verwechseln  mit  den  nach  Art  von  Hochreliefs  stark  ausladenden  Form- 
ziegeln am  Giebel  der  Malle  und  denen  am  Qucrschiff  von  St.  Jürgen)  umzieht 
als  schmückende  Einfassung  in  Flachrelief  die  Bogenlaibung  dieser  beiden 
Portale.    Das  System  der  Strebepfeiler  und  Strebebögen  (Rebogen)  ist,  wie 


St.  Nikolai -Kirche. 


es  für  den  riesigen  Bau  nothwendig  war,  in  gleichmässiger  Weise  durch- 
geführt. Besonders  springen  die  grossen  Pfeiler  der  Westfassade  in  die  Augen, 
noch  mehr  aber  die  straft"  aufsteigenden  Strebepfeiler  des  malerischen  Chor- 
«mjjanges  auf  dem  Ostende  der  Kirche. 

Hin  massiger  viereckiger  Thurm  von  zwei  durch  einen  Fries  getrennten 
Geschossen  mit  sich  anlehnenden  Halbgiebeln  der  Thurmkapellen,  deren  Dächer 
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aus  Schönheitsgründen  ebenso  wie  bei  St.  Marien  und  St.  Jürgen  die  Pultdächer 
der  Seitenschiffe  um  ein  nicht  unbeträchtliches  Maass  überragen,  deckt  die 
ganze  westliche  Breitseite  der  Kirche.  Von  seinen  vier  Schildgiebeln  sind  nur 
noch  zwei,  der  südliche  und  der  nördliche,  erhalten.  Sie  werden  von  glasierten 
Ziegelstreifen  in  rautenförmiger  Anordnung  sowie  von  Rosetten  belebt,  die 
auf  die  oberen  und  unteren  Schnittpunkte  dieser  Rauten  gelegt  sind.  Der 
westliche  Schildgiebel  ist  gleich  dem  östlichen  am  8.  Üecember  1703  dem 
stürzenden  Helm  in  die  Tiefe  gefolgt.  Oberhalb  der  obersten  Lichtöffnungen 
auf  der  Südseite  des  Thurmes  ist  eine  Kapsel  eingesetzt.  Im  Innern  des 
Thurmes  finden  sich  viele  Bau -Inschriften  auf  Ziegelsteinen  aus  den  Jahren 
1485  und  [487,  in  denen,  ausser  den  beiden  Heiligen  St.  Michael  und  St. 
Katharina,  Dominus  Johannes  Winter  als  Priester,  Dominus  Michael  Bloedom 
als  Dekan  (Kaplan  von  St.  Marien),  die  Rathmannen  Vicke  Sasse,  Nikolaus 
Burmeister,  Hermann  Hagedorn.  Jacob  Questin  und  Hans  Schröder  als  Provi- 
soren, Johann  Oehlenschläger  als  Glockcnläuter  und  Hans  Mertens  als  Maurer- 
meister genannt  werden,  und  ferner  das  Jahr  1487  als  das  Jahr  der  Thurm- 
errichtung, d.  h.  des  betr.  Stockwerks  bezeichnet  wird: 


SCtio  •  öiti  •  M 


J 


bon  •  tuart  •  beffe 
tornt  •  gljcuilirct 


Vgl.  Crull,  M.  Jahrb.  XLVH,  S.  88  ff.  und  XLVII1,  S.  342  ff. 

Auf  dem  Ostende  des  Hochschiffes  ein  Dachreiter,  der  sog.  Seiger- 
thurm, der  ums  Jahr  1890  erneuert  ist.1) 

Als  irregulärer  Ausbau  erscheint  auf  der  Nordseite  der  Kirche  die 
Sakristei.  Jedoch  lassen  die  Ziegelstempel  (Kleeblatt)  dieses  Baues,  welche 
mit  denen  an  den  älteren  Theilen  der  Kirche  übereinstimmen,  erkennen,  dass 
er  von  Anfang  an  im  Plane  lag.  Die  Sakristei  zerfällt  in  zwei  von  je  zwei 
Kreuzgewölben  überspannte  Geschosse. 

Die  von  Dr.  Kr.  Crull  im  M.  Jahrb.  XI.VIII,  S.  53 —  93  mit  zahlreichen 
treffenden  kritischen  Bemerkungen  herausgegebene  und  im  M.  Jahrb.  XIATII, 
S.  342  —  346  mit  einem  Nachtrag  versehene  Chronik  des  Michael  Kopmann, 
der  in  der  /weiten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  als  Geistlicher  an  St.  Nikolai 
tluitig*)  war  und  auf  seinem  von  Dr.  Fr.  Techen  hoch  oben  im  Thurm  wieder 


')  Nr!.en  dem  alten  Thilrmchcn  stand  eine  Figur  von  Holz,  die  mit  ilircm  rechten  Arm  die 
1111  Thllrmchen  hängende  Stundenglocke  anschlug  Sie  stammte,  wie  ein  im  Kopf  gefundener,  ver- 
moderter Papierfetzen  verimitheu  liess,  auf  dem  von  einer  Reparatur  im  Jahre  1778  zu  lesen  war, 
aus  dem  vorigen  Jahrhundert.  l'ebrigen*  war  eine  solche  Figur  schon  im  Kontrakt  mit  Hinrik 
Never  vorgesehen.  Der  Meriau'schc  l'lan  sowie  die  altere  Federzeichnung,  die  oben  auf  S.  18  ab- 
gebildet m.  und  die  er.ste  Abbildung  von  1595  {.,.  S.  21)  zeigen  zwei  Dachreiter  auf  dem  First 
des  Hochschule*.     Doch  giebt  e>  im  lebngen  keine  Nachricht  von  dem  zweiten  Dachreiter. 

?  Nachweislich  von  1470  an.  Noch  am  beben  am  19.  Juni  1509  und  damals  als  Senior 
der  Vikare  seiner  Kirche  bezeichnet.    Crull,  1.  c,  S.  55  und  56. 
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aufgefundenen  Grabstein  Vlicadllö  III  tttfcfiü  ffllKti  llitOUi  genannt  wird, 
giebt  uns  die  Möglichkeit,  eine  Reihe  von  Nachrichten  über  den  Kirchenbau 
zusammenzustellen,  wie  es  sonst  nur  in  wenigen  Fallen  möglich  ist. 

Von  der  alten  Nikolai kirche,  die  in  einer  nicht  bestimmt  zu  datieren- 
den, aber  zwischen  1260  und  1272  zu  setzenden  Urkunde  zum  ersten  Mal 
und  in  der  Folge  bei  Stiftungen  und  Legaten  des  Oefteren  genannt  wird.') 
ist  kaum  noch  ein  Stein  nachzuweisen,  wenngleich  sie  im  Neubau  alle  mit 
einander  vorhanden  sein  und  der  Unterbau  des  Thurnies  alt  sein  wird.  1381 
(nicht  1386)*)  schliessen  die  Vorsteher  der  Kirche,  der  Hiirgermeister  Johann 
Darghetzowe,  der  Kathmann  Johann  von  Clene  und  der  Werkmeister  Heiden- 
rick von  I.ukow  mit  dem  Maurermeister  Hinrich  von  Bremen  einen  Vertrag 
zwecks  Fertigstellung  des  begonnenen  neuen  Chors  der  Kirche.3)  bereits 
am  27.  Mai  1403  werden  Chor  und  Hochaltar  vom  Rischof  Detlef  von 
Ratzeburg  geweiht.4)  1406  tritt  Goslik  von  der  Kulen  als  Werkmeister  ein. 
Fr  liisst  das  neue  Werkhaus  bauen  und  den  Chor  decken,  wird  aber  unter 
der  Herrschaft  des  Neuen  Käthes  untreuer  Führung  angeklagt  und  1414 
oder  1415  seines  Amtes  entsetzt. sj     Der  Bau   ruht   nun   lange   Zeit,  wahr- 


1  M.  L"  II.  906.  Um  1270  wird  an  der  alten  Kirche  gebaut :  M.  I  .  B.  1205,  wo  von 
40000  Steinen  die  Rede  ist.  Sic  wird.  wenig.stcns  theilweise,  mit  Blei  grdeckt  ßewesen  sein; 
M.  t'  It.  1209.  Vom  Kirchhof  von  St.  Ntkol.it  ist  1278  die  Rede •  M.  I  .  Ii.  1456  Im  zweiten 
Stadtbild)  stehen  1278 — 1282  wiederum  ulivr  400t»)  Steine  ftir  St  Nikolai  vci merkt  M.  l'.-B. 
147"  Vermächtnisse  fiti  die  alte  Kirche  M.  L'.-B  1059.  1501.  1530.  1603.  190S.  1050.  1952. 
1991.  2055.  2143.  2196.  2258.  2259  2201  2425.  2957.  316S.  3410.  4405  470(111.  5705  5714. 
5717-  5928.  6038.  6330.  6353.  (.420.  0442.  6759.  7007.  7110.  7514.  7S00.  10249.  Desgl.  am 
15.  Juni  1377,  5.  December  1379.  14.  «  »ktober  13S0.  14.  August  1381  •}.  Ihr  /legclhof  wird 
■333  genanntt  M.  I'.-It.  5416;  er  lag  vor  dem  Was-erlhor:  Crull,  M.  Jahrb.  XI. \  11,  S.  58 ; 
als  Werkmeister  1339  Joh.  Becker:    M.  l'.-B.  592S. 

')  Vgl.  Crull,  M.  Jahrl».  Xl.Y'll.  S.  58 II'.,  S.  84.  Im  Testament  des  Kathmanncs  Gotlschalk 
Witte  vom  4.  December  S.  Bar  Lara)  1383  heis.st  es:  ceterum  comp.ir.nvi  unam  cn|iellam  per  .  .  pro- 
vis.ircs  ecclesic  saneti  Nicolai  in  Wismer  supru  arniarium  in  novo  choro  construendatn  et 
edifeenudam.  <|tia  sieud  cum  eCdeni  provisoi  ibus  coiiveni  construeta  et  cditic.ita  provi>ores  testnmenti 
mei  fenestras  vitrea*  et  sedilia  ad  eamlem  necessanas  et  neecssaria  de  meis  bonis  coiii|iaraliuiit. 
Vgl.  t'ngcdr.  l'rk.  im  Crossh.  Archiv  711  Schwerin.     M.  Jahrl».  LX,  S.  1 S I . 

*  Crull,  I  c.  S.  X4,  Anhang  A. 

4  Vgl.  l  echen,  M.  Jahrb.  I.X.  S.  179(1'  I  »er  Bischof  weihte  den  Chor  mit  seinem  Hoch- 
altar zu  F.hreti  des  hl.  Märtyrers  Ansverus,  des  hl.  Bischofs  Nikolaus,  der  hl.  Katharina,  des 
Erzengels  Michael,  aller  Kngel  und  der  hl.  Anna.  I>ic  Kopman'schc  Chronik  :<  nill  Xl.VII, 
S  73)  nennt  dagegen  hundert  Jahre  später  statt  des  hl.  Ansverus  den  hl.  Blasius  und  übergeht 
neben  den  Engeln  auch  die  hl.  Anna.  Ks  ist  das  wieder  ein  Beweis  dafür,  dass  der  eine  oder 
andere  Schutzpatron  mehr  oder  minder  lt»  Vergessenheit  kam,  wie  bei  M.  Jiirgen  der  hl. 
Martin  ',.  o.  S.  73  ,  und  neue  I  l.  lligcndicnste  in  den  Vordergrund  traten.  Vgl.  l  echen,  I.  c, 
S.  1S2,  183. 

'•)  Oull.  1.  c,  S.  Ck>  und  84«'.,  Anh.  B.  Daraus,  dass  (ioslik  von  der  Knien  den  Chor 
deckte,  schlieft  Dr.  lechen.  dies  müsse  vor  der  Weihe  im  Jahre  I4<>3  geschehen  sein,  und  folglich 
sc»  die  Angabe  Kopmans  von  seiner  Berufung  im  Jahre  140b  falsch:  M.  Jahrb.  IX,  S.  1S2.  Das 
scheint  uns  aber  zu  weit  gegangen  zu  sein.  D.-nn  erstens  hinderte  nichts,  für  die  Weihe  de>  Chors 
im  Jahre  1403  eine  provisorische  Deckung  anzunehmen,  wenn  sie  überhaupt  nöthig  war;  und 
zweitens  i,t  die  Angabe  in  der  Anklageschrift:  »van  deme  kure  dat  he  lieft  decken  taten,  so 
»»gemein,  dass  es  nicht  anzumachen  ist,  ob  nicht  am  Ende  auch  die  Killdeckung  mit  Cewolben 
gemeint  sein  konnte,  wie  sie  int  Schiff  der  Kirche  erst  viel  später  eintrat. 
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scheinlich  wegen  fehlender  Mittel.  Als  aber  der  Werkmeister  Peter  Stolp, 
ein  früherer  Grobschinied  (f  1 456), ')  eintritt  und  die  Arbeit  mit  dein  uns 
von  St.  Jürgen  her  bekannt  gewordenen  Maurermeister  Hermen  Münster 
wieder  aufnimmt,  geht  es  rasch  vorwärts.  1434  wird  das  nördliche  Seiten- 
schiff mit  seiner  Halle  gebaut,1)  1437  das  südliche  Seitenschiff  und  seine 
Halle  (likhus),  jenes  mit  einem  22  Fuss  tief  liegenden  Fundament,')  und 
endlich  1439  das  Schiff  der  Kirche  mit  Ausschluss  der  Wölbung.  Aber  die 
Weihung  findet  erst  1459  statt,  sie  wird  durch  den  Ratzeburger  Bischof 
Johann  l'reen  vollzogen.  Darnach  erst  erfolgt  die  Wölbung  des  Hochschiffes. 
Die  nächsten  Jahrzehnte  gehen  mit  Beschaffung  der  inneren  Ausstattung  hin, 
Orgel,  Glocken,  Triumphkreuz  und  Fünte  werden  aufgestellt.'')  Von  1485 
bis  1487  werden  die  oberen  beiden  Geschosse  des  Glockenthurms  durch 
den  Maurermeister  Hans  Martens  (Mertens)  soweit  hergestellt,  dass  er  das 
Gebälk  für  Glocken  aufnehmen  kann,'')  i486  wird  der  Uhrthunn  gebaut,0) 
1508  der  Helm  des  Glockenthurms  repariert  und  1568  gedeckt.7)  1524 
stürzt  ein  Theil  des  nördlichen  Seitenschiffes  beim  Thurm  ein,  1544  wird 
er  wieder  eingewölbt.  Mit  ihm  wird  auch  der  anscheinend  ebenfalls  ein- 
gestürzt gewesene  entsprechende  Theil  auf  der  Südseite  gewölbt.8)  Am 
8.  Deceinber  1703  wirft  ein  heftiger  Nordweststurm  den  Thurm  um.  Kr 
durchschlägt  die  Gewölbe  des  Hochschiffes.0)  Diese  werden  erst  im  Jahre 
1867  gleichzeitig  mit  der  Dekoration  des  Hochschiffes  wieder  hergestellt. 
1880/81  wird  die  erst  im  vorigen  Jahrhundert  aufgetragene  Kalktünche  im 
unteren  Theil10)  entfernt  und  die  alte  Wandmalerei  wieder  hergestellt.  1890 
wird  ein  neuer  Dachreiter  gebaut. 


')  Peter  Stol|.s  unten  abgebildeter  {.'.rahstein  hei  Crull  und  'Pechen,  M.  Inhrh.  I.V.  S.  256 
(Nr-  233  • 

')  Crull,  M.  Jahrb.  XI. VII,  S.  60.  Jedenfalls  war  sie  1451  fertig,  da  es  in  einer  l rkunde 
vom  19.  November  1451  lieisst,  dass  der  Schusteraltar  quasi  ante  januam  dotis  in  struetura  nmia 
gelegen  hahe.    'Pechen,  Ungedr.  l'rk.  im  (.rossh.  Archiv. 

*)  Vgl.  die  Steininschrift  am  Fuss  des  südwestlichen  Windelsteins:  Crull.  M.  Jahrb.  XI  A  ll 
S.  87  (Anhang  C). 

*)  Crull,  M.  Jahrb.  XI.Vll,  S.  6ofT.  72.  73,  74.  75. 

'-)  Crull,  M.  Jahrl».  XI.Vll,  S.  76  45.  21}.  Das  .Scherwerk  für  die  (Hocken  zimmerte 
ilinrik  Xever. 

•j  Crull,   M.  Jahrb.  XI A  M,  S.  77  fg.  23).     Auch   hierbei   war  Ilinrik  Never  der  Zimmer- 
mann.   Vgl.  die  Urk,  vom  Tag  nach  Neujahr  14S6  bei  Crull,  I.  c.,  S.  S7  (Anh.  I)  . 
T)  Crull,  M.  Jahrb.  XI.Vll.  S.  69  und  83  44). 

")  Crull,  MJahrhJS;  I.Vit,  S.  83  (§.  46.  48).    Vgl.  die  Inschrift  am  C.ewölbe  der  südlichen 

Thurmabseite:  Uno  •  bni  •  1544  •  fint  •  btfit  •  weifte  •  vn  |  bape  •  wtbbtr  •  pcflarc  • 
wor6cn  •  in  •  her  l  noerter  •  od?  •  an  •  t»er  •  fuher  •  Ht>e :    <  »ull,  1.  c,  S.  91    Anh.  K. 

v)  F.s  ist  das  derselbe  Sturm,  der  au  sei  vielen  anderen  ThUrmcn  auch  die  Nikolai -Thurme 
zu  Rostock  und  Schwerin  zu  Kall  bringt.  Vgl.  Meyenn,  M.  Jahrb.  I  X,  Her.  S.  31.  Crull, 
M.  Jahrb.  XI.Vll,  S.  91  (Anh.  (5  u.  II),  wo  zwei  zeitgenössische  Berichte  Uber  den  Thurmstur*  ab 
gedruckt  sind. 

,0)  Die  Tünche  wird  kaum  hundert  Jahre  auf  dem  Mauerwerk  gesessen  haben,  denn  Thomas 
Nngent,  Keiften  in  Deutschland  und  vorzüglich  durch  Mecklenburg  (bei  Nikolai.  Stettin  und  Herlin 
1781  und  1782;  I,  S.  130,  nimmt  im  Jahre  1766  noch  Anstois  daran,  dass  die  Keiler  nicht  über 
tüncht  waren,  sondern  die  natürliche  Beschaffenheit  der  Mauersteine  sehen  licss.n.  Nach  Auf- 
zeichnungen des  Kirchenrathes  Massmatm  wurde  die  Kirche  erst  im  Jahre  1833  ausgcweisst.  Ftir 
alle  Kragen  der  Restauration  m  ,1er  Aufsat/  von  Crull  im  M.  Jahrb.  XI.Vll.  S.  04-  1  10  (Die 
Dekoration  de>  Innen,  der  Kirche  St.  Nikolai  m  Wismar)  eine  unentbehrliche  Grundlage. 
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der  rStt  ma«  aUCh  Werkzeichen,  gedacht  werden,  das  sich  an  einem 

der  Gurtbogen  des  schlanken  Mittelpfeilers  in  der  sudlichen  Halle  der  K  !S 
(namhch  an  dem  nach  Norden  hin  vom  Kämpfer  des  P  eilers        L  t 
er  aufsagenden)  befindet.    Ks  ist  aber  möglich!  dass  man  es  bei        Nsi  I 
der  Restauration  der  k.rche  nicht  ganz  genau  wieder  so  hergestellt  N|H 
ha  ,  wie  es  ursprünglich  war.    Vielleicht  ist  es  das  Zeichen  des     M  fS 
Pohers  unter  dessen  Aufsicht  der  schlanke  Mittelpfeiler  emporstieg  ^4 

:'„  '  >  x,  Uahr"ehmung-  da**  d«e  von  Hinrich  von  Bremen  und  Her- 
mann von  Munster  erbauten  Theile  den  polnischen  Verband  zeigen  (ein  Ltufe 

Hans  Martens  Läu,er  UQd  Bind-  -  Ä-iiÄ 

steins  ^Kirt  "f  • ter  die  am  FuMe  des  «»festlichen  «)  Wendel- 

MTnuske Hnschnft  PI  t  Th  '  'T  ^  *0thl*ndisch™  KJk.tein  angebrachte 
un te    pi "   ^       T-  '        V°n  der  Errichtu"K  der  südlichen  Abseite 

unter  Peter  btolps  LeitUng  Nachricht  giebt.    Sie  lautet:  lia  •  her  •  6ort  • 

In    *  Ier!  *  rbMf-t  *  cccc "  WfW<  "  J«t  •  »  •  ferne  .  j  Pflfcö7  . 

OUciectjt  •  ,  rrij  •  böte  •  beep  •  bn  •  toart  •  b«5tjeDutact  •  F . 
uemr  •  30mere  •  toentc_j_  üouc  .  be  •  boren  •  |  jieter  •  ftolu  . 
faber  .  opewtf  .  lJur  eteie  .   vgi.  cruii,  m.  Jahn,  x.  vn,  s.  s7. 

Altäre. 

St  mJ'  HaUptaltar   von   St-  Xikolai   ist   gleich   dem   Altarbau  von 

der  fTT  lVrrk  ^  Bar°CkStilS  mU  Bälden.  In 

vln  «T  Abendmahl,  im  Hauptstock  die  Kreuzabnahme  nach  Rubens 

Roknt  JTr  B'0Ck  ,653,  im  °berstock  ei»e  tWheibe:  alle  drei  Theile  mit 
und I  T  h  T^'  iiekrönun^  der  Name  Jehovah  in  einer  Strahlenglorie 
mir  /  ^  r  ^  H°|Z  Seschnitzte  Statue  des  triumphierenden  Christus 
WeLn  ^'egeSfahne-  Rechts  und  «»>«  vom  Altar  eine  Thür,  die  einen 
■ernen,    kaum   zu  besonderem  Zweck  dienenden   Raum   hinter  dem  Altar 

Bild  ,  q  .f°bcrhalb  J'eder  Thiir  eine  Schildzier,  in  der  zur  linken  Hand  das 
nif  V^'       d°r  ZUr  rCC,lten  Sein  WaPIjen:  g«l>altener  Schild,  vorne 

wachs     ™  dn  llünd'  hlnten  drei  »Pfclmütecn;  auf  dem  Helm  ein 

■       noer  Mann  mit  Zipfelmütze  zwischen  einem  Horn  und  Pfeil,  mit  drei 

zwe    ö  rT'15  Cinem  F,Üßd  »dereraeits.     Den  Schild  umschliessen 

JUSTITum  »  aU         "   Hand   der   cinen   die   Inschrift:  AMANTIBUS 

staben  A  ATEM  F,DEM'  auf  den  Gliedern  der  a»de™  russische  Buch. 
WOchp  Rückscite  dcs  Altars  die  Inschrift:   ANNO  1774  IN  OER 

UND  IUD,CA  ,ST  DAS  ALTE  ALTAR  DIESER  KIRCHE  ABGEBROCHEN 
MÄCMT^rAUF  D'S  NEUE  ALTAR  AUS  DEM  CHRISTMILDESTEN  VER- 
H  ER  bw  SE'NER  EXCELLENCE  DES  WEILAND  HOCHWOLGEBORNEN 
J^N^PJederjch    WILHELM    VON    BERCKHOLTZ »)  GROSSFÖRSTLICH 

s-»7.  steht  0  '  W"  KUS*         nordwcstlichcn  Wendelstein*,  »ic  irrthumlich  im  M.  Jahrb.  XLVII, 

"»»  AItarl!JoeiildUnTrh*rr  V°"  Herck,K''7  hat,p  iM  seincm  Testament  3000  Thaler  d.-uu  anbeut. 
S<-  Vikulai         *         Almahn,c  «n.  Kreuz  hiny  vormals  in  St.  Marien.    I  m  es  dorn  All.wt,. ..  in 
«n«u,ia«eii.  l.evs  „un  L.s  „,„,.„  UI1(1  ,j(,<.,1  vc.rgl(i>süm. 
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RUSSISCHEN  UND  HERZOGLICH  HOLSTEINISCHEN  OBER  CAMER  HERRN 
UND  DES  ST.  ALEXANDER  NEWSKY  UND  ST.  ANNEN  ORDENS  RITTERN 
ERBAUET.  ANNO  1775  DOM.  4  POST  TRINIT.  IST  DIS  NEUE  ALTAR  EIN- 
GEWEIHET.  ES  WAREN  ZU  DER  ZEIT  PATRONUS  DIESER  KIRCHE  DER 
HERR  BÜRGERMEISTER  UND  SYNDICUS  HERR  IOHANN  EHRENFRIED  DAHL- 
MANN, DIRECTOR  DIESES  BAUES  WAR  HERR  DOCTOR  IOACHIM  CHRI- 
STOPHER UNGNADE,  PREDIGER  AN  DIESER  KIRCHE  WAREN  HERR  MAT- 
THIAS DANIEL  BEHRENS  PASTOR  UND  HERR  MAGISTER  CHRISTIAN  HAUPT 
DIACONUS.  INSPECTOR  BEI  DEM  GEBÄUDE  WAR  HERR  RAHTS  VER- 
WANDTER NICOLAUS  DAVID  LEMBCKE  UND  PROUISOR  AN  DEM  GEBÄUDE 
HERR  HINRICH  CHRISTIAN  FISCHER.  HERR  LAS  DEINE  AUGEN  OFFEN 
STEHEN  ÜBER  DIS  GEBÄUDE  TAG  UND  NACHT,  DENN  HIER  IST  DEIN  NAME. 


Flllgelaltar  in  einer  der  nördlichen  Seitenkapellcn. 

Dio  Weih  Urkunde  des  alten  Hochaltars  von  St.  Nikolai,  die  am 
27.  Mai  1403  zugleich  mit  der  des  Chors  in  honorem  sancti  Answeri  mar- 
tyris  Nicolai  episcopi  Catherine  beute  virginis  Michaelis  archangeh'  angelorum 
omnium  et  Anne  vidue«  durch  den  Bischof  Detlef  von  Parkentin  vollzogen 
wurde,  hat  Dr.  Techen  aus  einer  alten  Predigt  wieder  an  das  Licht  gezogen. 
Vgl.  M.  Jahrb.  LX,  S.  180. 

2.  In  einer  der  nördlichen  Seitenkapellen  ein  Rügelaltar.  Im  Mittel- 
schrein  die  hl.  Maria,  von  einer  Strahlenmandorla  umgeben  und  auf  einer 
Mondsichel  stehend.  In  ihrem  Nimbus  die  Inschrift:  SÄNETÄ  HÄRrÄ 
ORA  PRO  NOBrS  3>L£ETVM  ...  Links  steht  St.  Jakobus  major  bar- 
häuptig. m,t  hlgerstab  „Itd  Muschel,  rechts  der  Kischof  Nikolaus.  Alle  drej 
Hguren  sind   in  späterer  Zeit  grau  ubermalt,   nur  in  ihren  mit  Laubwerk 
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.  Basen  ist  noch  etwas  von  der  alten  Polychromie  und  Vergoldung  zu 
I.  Mehr  davon  in  den  Flügeln.  In  den  Flügeln  kleine  Figuren  in 
■ihen  über  einander,  links  oben  die  hl.  Barbara  und  Johannes  der 
unten  die  hl.  Elisabeth  und  ein  Papst  (Clemens?);  im  Flügel  rechts 
r  Evangelist  Johannes  und  eine  gekrönte  weibliche  Heilige,  unten  der 

hl.  Bischof  Leon- 
hard und  eine 
zweite  gekrönte 
weibliche  Heilige. 
Die   vor  einigen 
Jahren  von  dem 
Maler  C.  C. 
Michaelsen  er- 
neuerten Aussen- 
seiten  zeigen  vier 
Scenen:  die  Heim- 
suchung Mariae, 
die  Geburt  Christi, 
die  Darstellung 
im   Tempel  und 
den  Bethlehcmiti- 

schen  Kinder- 
mord. Als  Hinter- 
grund   zu  dieser 
Scene  die  Flucht 
nach  Aegypten. 
Vgl  Crull,  M.Jahr. 
buchXLIX,  S.42. 
Münzen  berger, 
Mittelalter!. 
Altäre,    S.  125. 
Der  Schrein 
stammt  ohne 


Ur  (Au.ssen.seiten)  in  einer  der  nordlichen  Scitcnkapellcn. 

m  ehemaligen  Schifferaltar.  Herr  HERMES  hat  ihn  jetzt  auf  seine 
taurieren  lassen. 


'n  der  mittleren  Umgangskapelle  hinter  dem  Hochaltar  eine  alte 
lensa.  die  in  jüngster  Zeit  untersucht  worden  ist,  aber  keine  Funde 
icn  und  Urkunden  ergeben  hat. 

hurkunde  in  einem  Glase.  In  einem  Nebenaltar  fand  sich  1795 
altes  Gläschen  mit  Reliquien  und  einer  Weihurkunde,  nach  deren 

?r  Altar  den  drei  Aposteln  Petrus,  Paulus.  Matthaeus,  dem  hl.  Mauritius 
Genossen  sowie  dem  hl.  Augustinus  Kpiscopus  et  Confessor  und 

"es  gewidmet  war.    Lisch,   M.  Jahrb.  IIB,  S.  122;  III,  S.  245; 


Weih- 
urkunde. 


1 
r 
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III  B,  S.  90.  Glas,  Reliquien  und  Urkunde  werden  im  Grossh.  Museuni  auf- 
bewahrt: 28.  Februar  1459.  Herr  Dr.  Crull  weist  in  einem  demnächst  zu  ver- 
öffentlichenden Aufsatz  über  den  auf  S.  132  und  133  abgebildeten  Altar  der 
Schiffer  den  Zusammenhang  zwischen  diesem  Altar  und  der  hier  abgebildeten 
Weihurkunde  nach.  —  Zwei  andere  Weihurkunden,  deren  Fundort  unbekannt 
ist,  die  eine  vom  2.  November  1441,  die  andere  vom  24.  Oktober  1467,  giebt 
es  im  Wismar'schen  Rathsarchiv.  Vgl.  Techens  Sammlung  ungedr.  Urkunden 
im  Grossh.  Archiv  zu  Schwerin. 

Kanzel.  Kanzel.    Die  Kanzel  ist  gleich  dem  Altar  ein  Werk  des  Barockstils; 

Blumengewinde,  Engelsköpfc  und  Kartuschen  mit  Bibelsprüchen  bilden  ihren 
Hauptschmuck.  Ueber  der  Eingangsthür  zur  Kanzeltreppe  das  Bild  des 
Stifters  mit  dem  Spruch  aus  Chronik.  I,  Kap.  XXX,  V.  17  und  18:  ICH 
WEISS  MEIN  GOTT,  DASS  DU  DAS  HERZ  PRÜFEST,  UND  AUFRICHTIGKEIT 
IST  DIR  ANGENEHM  •  DARUM  HAB  ICH  DIES  ALLES  AUS  AUFRICHTIGEM 
HERZEN  FREYWILLIG  GEGEBEN  HERR  GOTT  SCHICKE  MEIN  HERZ  EWIG- 
LICH ZU  DIR.  Dazu  der  Zusatz:  SO  SPRICHT  MIT  DAVID  IOCHIM  RAHTE. 
Auf  den  Tafeln,  welche  die  Schrägseiten  des  Pfeilers  verkleiden,  an  dem  die 
Kanzel  befestigt  ist,  die  Inschrift:  ANNO  1703  DEN  8.  DECEMBER  IST  DIE 
VORIGE  CANTZEL')  DIESES  ORTS  DURCH  DEN  HERABFALLENDEN  THURM 
UND  GEWÖLBE  RUINIRT  WORDEN,  DA  BEYDE  PREDIGER  DIESER  KIRCHE 
VERSTORBEN  WAREN.  ANNO  1708  IST  DURCH  GÖTTLICHE  GNADE  UND 
WOLLTHÄTIGE  FREYGEBIGKEIT  GEGENWERTIGE  NEUE  CANTZEL  WIEDER 
AUFFGERICHTET  WORDEN  ALSS  ALHIER  DAS  WORT  PREDIGTEN  SUPERINT. 
DR.  HENNING  IOH.  GERDES,  PAST.  DIESER  KIRCHE  M.  CHRISTIAN  BENJA. 
OTTO,  ECCLESIAST  DANIEL  IOACHIM  MOKE. 

Fünte.  Füllte.    Eine  alte  Fünte  von  Granit  steht  in  einer  der  Seitcnkapcllen 

auf  der  Nordseite. 

Diese  Fünte,  ähnlich  denen  in  vielen  unserer  Landkirchen,  gehört  der 
ältesten  christlichen  Zeit  an,  aber  sie  stammt  ans  Privatbesitz  und  ist  erst 
vor  wenigen  Jahren  in  die  Nikolai  Kirche  gelangt.  Ueber  die  frühere  durch 
den  Thunnstur/.  von  1703  vernichtete  Flinte  heisst  es  in  Michael  Kopmanns 
Chronik  $.  jo:  Anno  domini  mcci  clxxxiiij  jare,  don  wart  de  nige  vorguldede 
funtc  geuen  van  eneme  ratmanne  to  l.ubeke.  Sin  naine  ys  her  Rrant  Hoge- 
uelt  vnde  was  ghebaren  tor  \\  ismer  vnde  lieft  ok  ghegeuen  de  besten  roden 
Auwels  korkappen,  vnde  fraine  lnde,  borghere,  de  leten  dat  schranck  dar 
vmmc  maken  vmme  de  funte.  Aus  dieser  Beschreibung  ist  nicht  zu  ersehen, 
aus  was  für  einem  Material  diese  Fünte  hergestellt  war. 

Taufumgang.  Der  jetzige  Taufumgang  ist  ein  runder  Holzbau  im 
Barockstil,  dessen  oberen  Theil  sechs  unkanncherte  korinthische  Säulen  tragen. 
Der  Fries  über  ihnen  ist  mit  Sprüchen  bemalt,  ebenso  sind  es  die  Tafeln, 
welche  zwischen  ihren  hohen  laubbehangenen  Basen  angebracht  sind.  Auf 

')  Die  durch  den  Thurmsturz  vernichtete  frühere  Kanzel  war  1592  von  Markus  l>eter>hagen 
errichtet  worden. 
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den  Verkröpfungen  des  Architravs,  Frieses  und  Gesimses  oberhalb  der  Säulen- 
kapitelle finden  wir  sitzende  Gestalten  von  Propheten  und  Genien.  Die  Be- 
krönung  des  Ganzen  bilden  Blumengewinde,  die  volutenartig  aufsteigen  und 
sich  zu  einer  Blume  vereinigen,  unterhalb  deren  ein  Engel  schwebt,  der  eine 
Muschel  hält. 

Nach  Zerstörung  des  im  Jahre  1484  (s.  o.  unter  Fünte)  errichteten  Tatif- 
gehäuses  durch  den  Thurmsturz  des  Jahres  1703  Hess  Joh.  Jürgen  Veithusen, 
derselbe,  der  die  Kanzel  in  St.  Marien  stiftete  (s.  o.  S.  37)  und  sich  durch 
weitere  Vermächtnisse  um  die  Stadt  verdient  machte,  im  Jahre  1719,  kurz 
vor  seinem  Ableben,  das  vorstehend  beschriebene  Taufgehäuse  aufstellen. 
Vgl.  Schröder,  Kurze  Beschreibung  der  Stadt  und  Herrschaft  Wismar,  S.166. 
Hans.  Gesch. -Qu.  II,  S.  113,  569.  Sollte  vielleicht  unter  dem  Weiss  und 
Schwarz,  womit  Kanzel  und  Taufgehäuse  bedeckt  sind,  die  sonst  nicht  seltene 
Holychromie  von  Gold,  Roth,  Blau  und  Weiss  stecken,  die  z.  B.  am  Stuhl 
der  Mandelslohe  (im  Museum  zu  Schwerin)  angewendet  wurde  und  die  den 
Barockstil  ungleich  gunstiger  erscheinen  lässt? 

Tritt  tnphkreuz.    Ueber  das  Triumphkreuz  ist  schon  oben  S.  123  be  Triumph 
merkt  worden,  dass  es  dem  Schwarzen  Kloster  entnommen  worden  ist.   Auch  kreuz, 
die  im  Uebrigen  zu  dem  schönen  Krucifixus  nicht  recht  passenden  minder- 
werthigen  Figuren  des  Johannes  und  der  Maria  sind  aus  dem  Schwarzen  Kloster 
hierher  versetzt. 

Von  dem  durch  den  Thunnsturz  des  Jahres  1703  vernichteten  älteren 
Triumphkreuz  berichtet  die  Kopmann'sche  Chronik  in  $.  14:  Anno  domini 
mcccclxx  dominica  Cantate,  don  wart  dat  nye  vorguldede  grote  cruce  ge- 
settet  bauen  deme  vromissen  altare  myd  den  apostelen  vnde  lotteren.1)  Dat 
stunt  to  hope  bauen  hundert  vnde  XXX  m.  Don  was  Hans  Koster*)  werck- 
mestere  vnde  was  bauen  xvj  iare  werckmestere.  Don  suluest  des  sundaghes 
sanck  her  Michel  Kopman  van  gades  gnaden  sine  ersten  missen,  scriuer 
des  gadeshuses  (s.  o.  S.  126). 

Schranken.    Von  den  Schranken,  die  denen  in  St.  Marien  und  St.  Jürgen  Schranken, 
sehr  ähnlich  sind,  giebt  die  umstehende  Aufnahme  ein  ausreichendes  Bild. 

Vor  einer  der  Umgangskapellen  eine  ähnliche  Schranke,  die  erkennen 
lässt,  wie  ehemals  auch  die  Umgangskapellen  in  ähnlicher  Weise  wie  noch 
heute  sämintliche  Kapellen  der  südlichen  Abseite  und  die  westlichste  auf  der 
Nordseite,  mit  Schranken  versehen  waren  Bei  der  Restauration  von  t88i 
sind  die  Schranken  theilweise  gleichmässig  hergerichtet  worden. 

')  Sind  die  Worte  »myd  den  apostelen«  ein  fluchtiger  Ausdruck  für  die  ««ist  zugehörigen 
rif»nren  des  hl.  Johannes  und  der  hl.  Maria,  oder  sind  die  Symbole  der  Apostel  am  Kreuze  seihst 
gemeint?  [^,uere  i,cdeute(i  wje  scjlon  CrvU.  M.  Jahrh.  Xl.VII,  S.  64,  AnmkR.,  richtig  vermuthet 
hat,  das  Laubwerk,  womit  der  Kreuzcsstamm,  t.  Ii.  der  an  den  beiden  Triuniphkreuzen  in  St. 
Marien  und  St.  Jürgen,  verziert  ist.  Crull  citiert  dazu  einen  Satz  an*  der  Tischlcrrolle  von  1508: 
N'cmant  (ausser  den  Tischlern)  .  .  .  schall  .  .  .  maken  gclymcth  werck,  altaretofelen,  hängende 
krönen,  stoeltc  vnde  wes  dar  to  behoret,  louer,  blomeii,  pamtclinghe,  snyddewcrk  vnde  mase- 
rigen. Hei  der  Danziger  Uhr  ist  1464  von  Hlumen  und  I.öfern  die  Rede:  Hirsch,  St.  Maria  in 
Danzig  |,  S.  363. 

*)  Der  Name  wird  uns  unten  auf  einem  Stop  der  Zimmerleutc  begegnen.  Sein  Grabstein 
»ei  CruU  und  Tcchen,  M.  Jahrb.  I.V.  S.  254,  Xr.  203.    l?ezeuKt  ist  er  noch  in.  Jahre  147»- 
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Schranke  in  St.  Nikolai. 


Orgel.  Orgel.     Der  Orgel- 

prospekt  ist  ein  Komposit- 
Werk. 

Kr  wird  von  Hans 
Hantelmann  aus  Ihlbeck 
stammen,  der  die  Orgel 
nach  dem  Thurmsturz 
des  Jahres  170.5  wieder 
herstellte.  Die  Kmpore 
und  der  Seitenschmuck 
rechts  und  links  von 
den  Orgelpfeifen  erinnern 
an  Bautheile  der  Kanzel. 
Aber  in  der  Itckrömmg 
der  Pfeifen  wird  es  ältere 
Theile  jenes  Gehäuses 
gehen,  das  vor  dem 
Thurmsturz  vorhanden 
war.  Eine  Nachricht 
aus  dem  Jahre  1617  1  <, 
gieht    an,    dass  dieser 

altere    Orgelhau  von 
Henning  Kröger  stamme. 
Von  der  ältesten  Orgel, 
von  der  natürlich  nichts 


Schranke  in  St.  Marien.         Schranke  in  St.  Jürgen. 
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mehr  vorhanden  ist,  berichtet  die  Kopmann'sche  Chronik  in  §.  i  i  :  Anno 
domini  mccccül.\iij,  don  wart  dat  grote  nyge  orgelwerck  vullentoghen  vnde 
rede  inaket,  vnde  de  meyster  hete  her  Andreas  Hagelsten,  prester,  vnde  was 
van  BriMSwick  vnde  was  wol  drec  jare  dar  auer  to  makende  myd  sincme 
kumpane,  genomet  Tile,   dede  dar  na  straft"  vnde  ys  bograuen  vnder  den 

groten  orgelen  \  nde 
kregen     bauen  twe 
hundert    gülden  dar 
vore  vnde  vrye  kost. 
Gert    Sasse    des  en 
houetman  Jüngere 
Orgel- Reparaturen 
gab  es  in  den  Jahren 
1737  und  1862.  Mit 
der    Reparatur  von 
1737,    die  von 
C.  E.  Engel  aus 
geführt    wurde,  mag 
der  Bau  der  zweiten 
Kinporc,    die  unter- 
halb  der   Orgel  an- 
gebracht ist,  in 
irgend  einem  Zu- 
sammenhange stehen. 
Vgl.  (  rull,  M.  lahrb. 
XI. VII,    S.   64  und 
74.  $-  11. 

Ausser  der 
grossen  Hauptorgel 
war  noch  ein  zweites 
kleineres   Werk  vor- 
handen. Michael 
Kopmann's  Chronik 
sagt  darüber  in  $.  1 5 : 
Anno  domini 
mccccbcxvuj,  don 
wart  dat   lutke  nige 
Orgelwerck  ghemaket, 
als  me  na   der  we 

deme  geit.  Dat 
makede    de  sulueste 
meyster,  her  Andreas 

vorscreuen,  vnde  straff  dar  auer  in  groter  armmot  vnde  straff  anno  Ixxx  epi 
phanie  domini  vnde  ys  bograuen  vnder  den  suluesten  lutken  orgelen.  (Jod 
gnade  siner  sele  etc.  Clawes  Hoppener  prouisor.  Die  kleine  Orgel  war, 
wie  die  Worte  »als  me  na  der  wedeme  geit  •  ergeben,  im  nordlichen  Theil 
der  Kirche  angebracht,  gerade  wie  die  in  St.  Marien,  während  die  kleinere 
Orgel  von  St.  Jürgen  in  den  südlichen  Transsept  gesetzt  war.  Vgl.  Crull, 
M.  Jahrb.  XLVn,  S.  65. 

Gestühl.    Von  dem  alten  Gestühl  des  XV.  Jahrhunderts  hat  sich  nur  Gestühl, 
wenig  erhalten.    Ks  steht  theils  hinter  dem  Altar,  theils  zwischen  den  Pfeilern 


KiltUchnitzcrcicn  von  den  Chorschranken. 
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des  mittleren  Joches  vom  Chor  und  ist  einfachster  Art.  Das  übrige  Kirchen- 
gestühl ist  1880/81  angefertigt. 

Einige  Thüren  und  Wanden  des  früheren  (iestühls  befinden  sich  im 
Museum  zu  Wismar. 

(Hocken.  Glocken.    St.  Nikolai  hat  gegenwärtig  sieben  Glocken     Von  diesen 

gehören  drei  der  Zeit  vor  dem  Thurmsturz  des  Jahres  1703  an:  nämlich 
ausser  denen,  die  in  den  beiden  Dachreitern  der  Kirche  hingen  und  vom 
fallenden  Hauptthurm  nicht  getroffen  wurden,  eine  kleinere  Glocke  des  Haupt- 
thurmes  mit  der  gothischen  Minuskelschrift  um  den  Hals: 

tt?ol  •  min  •  fften  •  taarft  •  fteft  •  titerftaren  •  bat  •  i$  • 
alto  •  male  •  tor  larc  •  jrbr.  •  jorfjim  •  jtetn  •  lirarij  • ') 

Diese  Glocke,  an  Grösse  die  vierte  von  denen  im  Hauptthurm,  war  die  ein- 
zige, welche  unbeschädigt  blieb.    Alle  anderen  mussten  umgegossen  werden. 

Mit  dem  Umguss  wrurde  Thomas  Riedeweg  von  Hannover,  gebürtig  aus 
Wismar,  betraut.    Von  seinen  Glocken  sind  aber  nur  noch  zwei  vorhanden, 
deren  Inschriften  hier  an  zweiter  und  dritter  Stelle  erfolgen,  es  sind  die  zweit 
grösste  und  die  kleinste  im  Hauptthurm.    Die  zweitgrösste  hat  drei  Inschriften, 
am  Hals  ein  lateinisches  Distichon: 

EXCELSI  REPETO  LAUDES  CIVESQVE  SALUTO, 
HIS  AB  ENIM  NOMEN  SUM  NOVA  NACTA  NOVUM. 

Die  zweite  Inschrift  unten  im  Kranz  ist  ein  deutscher  Spruch:  ICH  BIN  AUF 
GOTTES  LOB  VON  NEWEN  NUN  BEDACHT,  NACHDEHM  DER  MEISTER  MICH 
HAT  WIEDER  NEW  GEMACHT  ICH  GRÜSS  DIE  BÜRGERSCHAFFT  UND 
WERTHE  CHRISTGEMEIN,  MEIN  NÄHME  SOL  HINFORT  DIE  BÜRGER- 
GLOKKE  SEYN.  Mitten  im  Feld  die  dritte  Inschrift.  Sie  lautet:  ANNO 
MDCCV  IST  AUCH  DIESE  GLOKKE  VON  MEISTER  THOMAS  RIDEWEG 
GEGOSSEN.-) 

Die  kleinste  der  Glocken  hat  am   Hals  die  Inschrift:  ANNO  1705  . 
M  .  THOMAS  RIEDEWEG. 

Die  noch  übrigen  zwei  Glocken  des  Haupttliurmes,  die  sog.  grosse 
Glocke  und  die  Wächterglocke,  melden  nichts  mehr  von  Ricdcwegs  Namen.3) 

')  <>1>  die  Zahl  XVV  XXV  sein  soll  oder  nicht,  kann  Niemand  wissen.  Mit  »tor  lare« 
wird  ,forlarcn<  gemeint  sein.  Sonnige  (Hocken  des  (Ji^ers  weisen  auf  die  Mitte  des  XVI.  |ahr- 
hunderts.  Vgl.  ol.cn  S.  4,  UI1d  Crull,  Die  neuen  (.locken  von  St.  lur-ei,,  mit  Nachrichten  von 
ücn  W.smarschen  «locken  überhaupt.  Belage  zur  Wis.narsehen  Ztg.  Nr.  S7  (,8S9).  Ochmann, 
landeskundl.  Literatur  5501. 

*)  Nach  einem  Mam.sknnt  in  der  Bibliothek  der  kitter-  und  Landschaft  fM.  247"^  »ard 
d.ese  lUtrgergWke  8  Tage  vor  Martini  ,7o5  W,-n  und  8  Tage  nach  Martini  ,«„,  ersten  Mal 
gelautet.    .Tcchen.)  K 

\  Man  weiss  aber,  dass  kiedeweg  auch  die  »grosse,  «locke  i;o«  und  man  kennt  die 
Inschnften,  die  er  ihr  gab.    Zuerst  dn  lateinisches  Distichon: 

TURRE  CADENTE  LOCO  SILUI  TURBATA,  SED  ECCE 
LAETA  HAC  POST  RESONO  JAM  RESTITUTA  DEO. 
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Sie  tragen  den  des  Lübecker  Giessers  Laurentius  Strahlborn  der  die  eine  im 
Jahre  1727  und  die  andere  im  Jahre  1732  gegossen  hat.  Die  grosse  Glocke 
hat  im  vorderen  Felde  die  Inschrift:  CONSVLE  ET  SYNDICO     DN   DR  CHRI 

l^rr  GcRÖN'NG  '  °0NSVLE  ET  PATRON°  '  °N-  HE"MANNO  CASPARO 
VOIGT  ,  SENATORE  ET  INSPECTORE  DN.  HINRICH  BRVNINGK  ,  ET  PRO- 
VISORIBVS  |,  CARL  CHRISTOFF  BVRMEISTER  |  ET  |  IOCHIM  ERNST  GLA- 
SER.  Im  hinteren  Feld:  PASTORE  |  DN.  CASPARO  CHRISTIANO  MVLLER 
ET  ECCLESIASTE  DN.  ADAMO  OTTONE  ENGHARD.  Ferner:  SO  OFT  DV 
MEINEN  KLANG  O  WISSEMAR  WIRST  HÖREN  SO  DENK,  ES  IST  NVN 
«nL  ,^'CH  RECHT  ZV  G0TT  ZV  KEHREN-  -  M,CH  G0SS  LAVRENTZ  STRAHL- 

p°»  y  nLVuEK  ANN°  ,732,  Ueber  der  ersten  Inschrift:  ICH  B|N  ZV  GOTTES 
ehr  vnd  nVtz  Oer  pfarrgenossen     Vons  kVnstLers  hanD  aLso 

*VS  HARTEN  ERTZ  GEGOSSENE     Um  den  Hals  noch:  SOLI  DEO  GLORIA. 

Glod.  ^  Wi,chter£locke*>   ^t   oben   am   Hals  die  Inschrift:    SOLI  DEO 
t-ORIA;  im  vorderen  Felde  die  Inschrift:   PATRONVS  H.  BVRGERMEISTER 

Dann: 

MICH  STURTZ  DER  UNGLÜCKSFALL  DES  THURMS  UND  HIESS  MICH  SCHWEIGEN 
WS  MICH  DES  MEISTERS  HAND  MACHT  WIEDER  EMPOHRSTEIGEN 
DRUM  HEB  ICH  AN  AUFS  NEU  ZU  PREISSEN  ÜBERALL 
DEN  HERREN  ZEBAOTH  MIT  MEINEM  KLANG  UND  SCHALL. 

Endlich : 

ZU  DIESER  ZEIT  SIND  BEI  DER  KIRCHEN  GEWESEN  II  PATRONUS  H.  BÜRGER- 
MEISTER JOACHIMUS  PARIES  I  INSPECTOR  H.  CHRISTOFF  VOIGT  I  PROVISORES 
JOCHIM  CHRISTOPH  STIEFFE  JACOB  BOEGH  Ii  FRIEDRICH  ROLAND.  ANNO 
DOMINI  MDCCV  HAT  M.  THOMAS  RIEDEWEG  VON  HANNOVER  AUS  WISMAR 
GEBÜRTIG  DIESE  GLOCKE  GEGOSSEN. 

«eh.»    !''e  k,CdeLWCK'sche  (:,ockc  »'«e  43  SS  7  1-8  1  ®.     Aber  >ie  hielt  nicht  lange  vor,  denn 

M>chj,;i;i:t!,e  man  wic,ler  u,,cr  vavm-  si- war  nw  5-,juii  1705  w»«-  u-d 

Ihre  Vorgängerin,  die  llineke'sche  .««»sc«  Glocke  wog  27'«  SS  7  LS.    Sic  war  1612  ee- 
Und  hntt**  f/.i~  t  _  *      ■    ^  ** 


<">d  hatte  folgende  Inschriften: 

WAN  EVCH  MEIN  KLOCKENKLANCK  AN  DIESSEM  OHRT  FODERT  ZU  HÖHREN 
GOTTES  WORT  II  SOLT  IHR  BILL.CF  ALLES  LASSEN  STEHEN  H  UND  FREUDIG  ZUM 
HAUSSE  DES  HERREN  GEHEN  DA....T  IN  EUREN  MAUERN  FREY  II  GOTTES  HAND 
UNO  SEEGEN  BEI  EUCH  SEY.  CHRISTE  VENI  CUM  PACE.  SOLI  DEO  GLORIA. 
GERT  BINCKE  FECIT  1612. 

Vo«   j°m  lmKl,ss  ,,cr  »Rrosj.cn«  Blocke  giebt  es  noch  ältere  Nachrichten:  1453  war  es  Meister 

gegolsenVd        :  S'e,,e"  ■lal,rC  H,,Ä'L>r'   M6°'  mUSStL*  S'C  SCho"  von  ncuem  wieder 

Chronik  *"?0  *'*  Bcsc,,ä,h   <i,lrch  Mä**er  Vinccnz  aus  Rostock.     Vgl.  Michael  Kopmann's 

Karl  von  r!.°'  Wr*'>ranK  am  3°-  August  1610  während  des  Trauergeläuts  fdr  den  Herzog 

von  C.Ustrow.    Vß|   Schrü(jer   Kurzc  l!<;  s  ^ 

')  ICIWOVOVVLOLV  -  ,  1732. 
k*nnt  ihre         r'"  Verha,,nis"  K'"1«™*'*  »«  <>'^er  f Hocke  ist  nichts  überliefert.     Aber  man 

»•   Oesch-I)*^  hMft  '7°3:    CONSOLOB  VIVA  .  FLEO  MORTVA  .  PELLO  NOCIUA.     VK1.  Meckl.  K.- 

en  «n.  I,  S.  34,  9,.     .\jjt  I{ej,UK  auf  das  pello  NOCIUA  theilt  Crull.  I.  c,  aus  dem 
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GABRIEL  LEMKE  |  INSPECTOR  H.  HINRICH  BRV/NING  PASTOR  CL.  CL. 
MVLLER  |,  ECCLESIAST.  A.  O.  ENGHART  |  PROVISORES  IOCHIM  ERNST 
GLASER  ||  VND  CARL  BURM ESTER;  und  im  hinteren  Feld  die  Figur  des 
hl.  Nikolaus.  Unten  im  Kranze:  GLORIA  IN  EXCELSIS  DEO.  LAVRENTIVS 
STRAHLBORN  ME  FVDIT  LVBECAE  ANNO  1727. 

Es  kommen  nun  noch  die  beiden  Glocken  im  Dachreiter')  der  Kirche, 
dem  sog.  » Seigerthurm «,  hinzu.  Die  Stundenglocke  hat  in  guten  gothischen 
Minuskeln  um  den  Hals  die  Inschrift:  +  +  +  0  tt£  fllorie  *pe  belli  Cblll 

pace  anno  bn7  inecccljcr-ij  ante  fcfttiin  penteeofte^  Ijrlp  ip  ntarfa  amia 
amen. 

Die  Viertelstundenglockc  hat  eine  Inschrift,  von  der  nur  die  drei  ersten 
Buchstaben  klar  sind,  die  übrigen  aber  ein  Räthsel  aufgeben,  das  mit  der 
Annahme  der  Beabsichtigung  eines  blossen  ornamentalen  Schmuckes  nicht 
gelöst  wird:   tt 

üj£  m  murJm  £3Ctlinnn  pSüpcnrc.*) 

Kpitaphien.  Epitaphien. 

1.  Das  Kpitaph  des  Bürgermeisters  Hendericus  Scbabbetius  (f  30. 
Schab      December  1600)  und  seiner  Gattin  Anna  Dargun  (7  am  Himmelfahrtstage,  den 

beliussches  !6.  (?)Mai  1596).    Im  Hauptfelde  der  Prophet  Ezechiel  mitten  unter  sich  bc- 
J|),tap  •    lebenden  Gebeinen,  nach  der  Vision  im  Kap.  XXXVII,  worauf  die  Ueber- 
schrift  hinweist.    Im  Aufsatz  die  Geburt  des  Heilandes  im  Stall  zu  Bethlehem, 
daneben  die  Wappen  des  Ehepaars.    Im  unteren  Gehänge  dessen  Bildnisse. 
Gute  Renaissance  vom  Jahre  1605.*) 

2.  Geschnitzte  Wappen  desselben  Ehepaares  in  der  Täfelung  der  zweiten 
Kapelle  auf  der  Südseite  der  Kirche  (von  Osten  her  gerechnet). 

Jahre  1570  eine  Nolir.  mit:  vij  s.  geuen  tho  beieren  jegen  dalli  weder  dem  kWkenluder  v]> 
Johannis. 

')  Der  »Seiger«  wird  im  Jahre  i486  dreimal  gegossen,  che  er  befriedigend  gcrieth.  Vgl.  M. 
Jahrb.  XI. MI.  S.  77  (§.  23):  Anno  dtnuini  mcccclxxxvj  jare  des  winters,  dun  wart  de  nige  »eyger- 
tome  ghebuwet  in  der  kercken.  1  )at  leten  don  de  vramen,  erliken  li.de  ulse  her  |ohan  Munt, 
l.restcr.  her  Johan  Hoppcnacke,  borgernn-storc,  her  V.cke  Sasse,  her  Hermen  Stitcnt,  ratmannen, 
vnde  geuen  demc  tymmcrmntine  Hinrik  Neuer  xlv  m.  vnde  bmvede  den  turne  rede  vnde  hetiRhedc 
den  seyRer  dar  yn.  Vnde  de  seyRer  efte  de  klocke  wart  drye  ghegaten,  twye  hüten  deme  1. «besehen 
dore  suntc  Juricn  tegelhauc.  wandaghes  cn  kerckho(T  gheweset.  so  me  secht.  To  der  drudden 
reyse  wart  se  Raten  des  Mecklenburg«*  haue,  dar  van  de  vorstendere  grote  solche  hadden,  dat 
se  drye  Raten  wart.  Vielleicht  war  es  «1er  Meister  Andreas  Ktvc  von  Rostock,  der  sie  goss,  denn 
MS6  wurde  der  Se.gerthurm  erbau,,  und  ,494.  <  «ktober  28.  empfahl  Her,oK  Magnus  dem  Rath, 
«er  lt.r  St.  Manen  g.essen  lassen  wollte,  jenen,  der  bereits  fttr  St.  Nikolaus  gute  docken  hergestellt 
habe.  Vgl.  (  ,ull,  1.  c.,  docken.  S.  8.  Anmkg  ,6.  Vgl.  Meckl.  Kunst-  u.  ( Jesch.-l )enkm.  I, 
S.  ,,2.  .55.  586.  E,nc  ChorKloekc  von  ,  S«  ,8'  ,  I.«  wurde  .549,  eine  andere  von  i'/.Sfi 
12         wur<le  '555  Regossen:  Kopmiinn's  Chronik  §.51. 

*'  So  nach  Techen's  Lesung,  etwas  anders  bei  Crull,  1.  c. 

»)  Von  <\  C.  Michaeben  erneuert.    Vgl.  Crull  und  Techen,  M.  |ahrb.  LVI.  S.  128.  Nach 
dem  Juhan.schen  Kalender  fall,  der  llm.mclfalmstng  ,596  auf  den  20.  Mai. 
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3.  In  der  von  Osten  her  an  die  südliche  Halle  anstossenden  Kapelle  Wappen, 
zwei  Wappen,  deren  Abbildung  uns  der  Beschreibung  überhebt;   das  eine 
ist  das  von  Deilen  sehe,  das  andere  ist  das  von  Ornstedt'sche. 


Epitaph  des  HUrgermcister»  Ilcndcricus  Schabbelius. 

4-  In  der  nördlichen  Halle  eine  Denktafel  der  in  den  Befreiungskriegen  1  tenktafel. 
'813/14  Gefallenen. 

Ein  Verzeichniss,  das  noch  vor  dem  Thurmsturz  1703  angelegt  ist  und 
■IOI  in  dein  1643  angefangenen  Taufregister  der  Kirche  Inifindet,  nennt  drei 
Epitaphien,  das  Schahhel'sche,  ein  Dargun'sches  nn<l  ein  ungenanntes. 


E  ZU  WISMAR. 


'43 


ud  des  Priesters  Johannes  Winter. 

_                 Grabsteine.  Grabsteine. 

S  I.  Stein  des  Klaus  Varnc- 

holt  und  des  Priesters  Johannes  Vameholt- 

Winter.    Mit  Kelch  und  Schild,  »eher  und 

Erste  Umschrift:  ?Cnno  boillini  Um,cr- 

mrrce  |  in  bic  Ua*l  oftift  0$Zh. 
rl.iüjG  liarnrljolt  fnnbaror 
tjtijtis  I  c.iiiprlic  er  triuin 
brncficforimi.  Zweite  Um- 
schrift :  Sinne  bomfni  mbr . .') 
oliiit  bointniis  joljaimcs  üiintrr 
parromiö  IjujiiB'  rappcllr  et 
briit  fkionun  •  or.nr  bcinn  pro 

2.     Stein    des    Priesters  Rttnghe- 
Mathias  Runghe.    Geistlicher  in  icher 
ganzer  Figur.  Inschrift:  Stand  (;,a,,sU',M 
boiuini   mtttt  !  rlij   in  bir 
fnnrrt  uenrbirri  •l&uariö  ouiir 
boinhuis    in.utpas  runrjiir 
im  im-,  erclefie  prrprrmiG  in 
rarius  •  orarr  bnim  pro  co.'j 

')  Die  letrle  Zahl  ist  noch  nicht 
hinzugefügt. 

')  CniU  und  Teehen.  IL  Jnhrl' 
I.V.  S.  357  (Nr.  6*).  Vgl.  M.  Jahrh. 
UV,  S.  112. 

*  Cnill  und  Teehen,  M.  Jahrl». 
LV,  S.  237  (Nr.  3). 
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Stolp' scher 
Grabstein. 


3.  Stein  des  Peter  Stolp,  des  Werkmeisters,  der  sich  in  der  ersten 
Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  um  den  Bau  von  St.  Nikolai  besonders  verdient 
machte.1)   Schild  mit  Hammer  und  Zange.    Inschrift:  31" II  110  ÖOlllilli  IllCfCCUlj 

feria  iiii  ante  feftum  pcntccoftcs  obiit  pernio  ftolp  probifor  Ijnjug  ectlefic. 


Stüve' scher 
und  Windt- 
scher 
Grabstein. 


Zweite  Inschrift:  3111110  00 111  im  ma  n  Iii 
gretfte  nror  ejn^  •  orate  pro  eis. 
Dazu  der  Name  eines  späteren  Besitzers 
FRANS  SCHUTTE  V  .  S  .  E  .  Aö  .  1630.*) 

4.  Stein  des  Priesters  Johannes 
Stüve  und  der  Familie  Windt  Bild 
eines  Geistlichen  mit  -Kelch.  Metall- 
einsätze, besonders  zu  beachten  der 
Schmuck  unten  an  der  Alba  (Parura, 
Paratura).     Krste  Inschrift:    3l'llll0  bo 

mini  I  mcrrrlr  feruicnti  tue  epnpftanic 
obiit  bomimis  joljannrä  ftii(l)t)  Iii* 
cariii^  önjus  crtlefie   anno  anima 

rcmiirffat  ill  pacr.  Die  zweite  Inschrift: 

3I11110  boniini  1565  bie  7  mm  0? 
3lnniifti  »Obiit  T>ominiiö  iViarjiftcr 
tfeornins  JDinbt  paftor  hnjus  £c* 

tiefte.    Die  dritte:  3tllllO  T^OIllilli  1 5^4. 

bie  :  rtörn  |  fio  Dtanu.itij  Obiit  Cläre 
IPinbcs  tonjimr  ejn0.s) 


feminin  bie  yantljcleamp  obiit 


Holdnrp- 

scher 
Gral  »stein. 


.  vsO  SIN)  VIR  D 


L 


Schwaxt- 
kopf 'scher 
Grabstein. 


5.  Stein  des  Ehepaars  Holdorp. 
Die  Eheleute  in  ganzer  Figur,  zu  ihren 
Füssen  gelehnte  Wappenschiide.  Erste 
Umschrift:  3lnno  boniini  mrtccrlj 
bes  binrtebanes  in  bem  pinrten  ftarf 

^em}  l)0l  |  borp.    Zweite  Inschrift: 

3lniio  mrere  |  irrriii  beö  fonbagcö  bor 
m.irirn  maabalenen  ftarf  |  SBitneie 
fnn  Vjnffroutar  |  bat  en  gobt  gnebig 

fll.  Dazu  die  Namen  späterer  Besitzer 
des  Steins:  SELIGEN  FRANTZ  KRO- 
GER und  JAKOB  BOCH  (1671).4) 

6.  Stein  der  Familie  Schwarzkopf  (Swartekop).   Mit  Hausmarke,  Schild 
Von  der  zugehörigen_ältesten  Umschrift  mir  noch  wenig  zu 

 1  •  •  •  "'"ttjolomei  apii  (f)bTjiJ  fUiartcrops  |  .  .  . 

';  s.  o.  s.  u8. 

*)  Crull  und  lochen,  M.  Jahrb.  I.V.  S.  256   Nr.  233). 
•)  <rull  und  Techcn.  M.  Jahr»..  LV,  S.  238   Nr.  7). 
4  (  «ull  un.l  Techcn,  M.  Jahrb.  i.V.  s.  »38  Nr!  io\ 


(iral»tein  des  Peter  Stolp. 


und  Helmzier 
lesen 
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Die  zweite  Inschrift  lautet  voll  ausgeschrieben:  SCltilO  bomilli  fflttttgCfjC  quillt«! 
feria  |  poft  boniinifiiiii  Irtarc  ouiit  ucrtoltms  fluartcftou,  cujus  anima 
rcoutcfcat  in  uace.') 


Grabstein  7.  Stein  des  Hein- 

des  Hein-  rieh  von  der  Lühe  und 

rieh  von 
der  Lühe. 


Kinzelne 
Hildwerke. 


seiner  Gemahlin  Lucretia 
von  Perkentin.  Heide  in 
ganzer   Figur   in  Relief, 

mit  Wappen  zu  den 
Füssen.  Erste  Inschrift: 
ANNO  1595  DEN  31  JA- 
NUARI  STARF  DER  EDLE 
VND  ERNVEST  HENRICH 
VON  |  DER  LVHE  ERB- 
GESESSEN ZV  BVSCHE- 
MVL.  Zweite  Inschrift: 
ANNO  1601  DEN  6  MARTY 
STARF    DE    EDLE  VND 

VIELDOGETSAME  |  LV- 
CRETIA  VON  PERKENTIN 
HENRICH    VON  DER 
LVHE  EHELIGE  HVS- 
FROW.*) 

Einzelne  Bildwerke. 

1 .  Anbetung  der 
hl.  drei  Könige.  Bemaltes 
und  vergoldetes  gothisches 
Holzrelief  aus  der  Mitte 
des  XV.  Jahrhunderts  in 
einer  Pfeiler- Nische  der 
zweiten  Kapelle  auf  der 
Nordseite  der  Kirche  (von 
Osten  her  gezählt). 

2.  Hölzerne  Ge- 
wölbescheibe in  der 

Schiffcrkapelle,  der  zweiten 


(ir.ihstein  <lcr  Familie  Schwnrikopf 


Kapelle  auf  der  Südseite  der  Kirche  (von  W  esten  her  ^rechnet).  Auf  einer 
runden  Scheibe,  die  einst  mit  sechs,  jetzt  mit  vier  gothisch  stilisierten  Blättern 
besteckt  ist,  sieht  man  die  Darstellung  eines  Schiffes.5) 

*]  VgL  Cn.ll  und  Techcn.  M.  Jahrb.  I.V.  S.  253    Nr.  184I. 
*)  Crull  und  Techcn,  M.  Jahrb.  LV,  S.  258  (Nr  II») 
•)  Vgl.  Crull,  M.  Jahrb.  XLVTt,  S.  106,  AnmkK. 
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Gemälde.  Gemälde. 

i.  Lebensgrosses  gutes  Hildniss  des  Pastors  M.  Christian  Benjamin 

Otto  in  ganzer  Figur  mit  gereimter  Inschrift. 

Von  diesem  Bilde  hat  der  Superintendent  Gerdes  eine  Aufzeichnung 
gemacht,  wornach  Otto's  Wittwe  für  den  Platz  zum  Aufhangen  6  Thaler  ge- 


Grabstein  de*  Heinrich  von  der  Luhe  und  seiner  Gemahlin 
Lucretia  von  Perkentin. 


geben,  was  ihr  Bürgermeister  Lembke  inscio  senatu  eingeräumt  habe.  Als 
sie  dann  weitere     unverschämte    Ansprüche  gemacht,  sei  sie  damit  zurück- 

10« 
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V\  and- 
emälde. 


gewiesen  und  ihr  bedeutet  worden,  dass  sie  in  diesem  Fall  25  Thaler  für 
den  Platz  werde  zu  geben  haben. 

2.  Martin  Luther  in  ganzer  Figur.  Auf  Leinwand.  Von  geringerem  Werthe. 

3.  Christus  auf  Wolken,  Mittelbild 
eines  guten  Renaissance- Epitaphs,  dem 
die  Unterschrift  fehlt,  sodass  eine  nähere 
Bestimmung  zur  Zeit  nicht  möglich  ist. 

In  der  Sakristei  die  Bilder  von 
fünf  Pastoren  und  fünf  Diakonen: 

4.  Dn.  M.  Anton  Hertzberg,  Fast. 
Nicol.  stirps  Hertzb.  Wism.  (1 597 — 1625). 

5.  M.  Joachim  Schmidius,  Past. 
Nicol.  et  cons.  ass.  (1640—76).  Dazu  ein 
Wappen.  Schild  getheilt,  oben  in  blauem 
Felde  ein  Arm,  anscheinend  mit  Schwert 
und  Stern,  unten  roth.  Helmschmuck: 
Fngel  mit  zwei  Palmzweigen.  Nach  seinem 
Grabsteine  in  St.  Nikolai,  M.  Jahrb.  LV, 
S.  241,  Nr.  45  (wo  aus  Versehen  die  An- 
gabe über  das  Wappen  fehlt),  sollte  auch 
der  Arm  einen  Palmzweig  halten. 

6.  Dn.  M.  Georg  Dan.  Colberg, 
Past.  Nie.  et  cons.  ass.  (1694 — 8). 

7.  Dn.  M.  Christian  Benjamin 
Otto,  Past.  Nicol.  et  consist.  reg.  assessor 
(1703—25). 

8.  Dn.  Casp  Christ.  Müller,  Past. 
Nicol.  et  reg.  cons.  assessor.  Nat.  Wismar 
d.  23.  Sept.  1687,  Denat.  d.  29.  April  lf$t. 

9.  M.  Johannes  Crndopius,  Diac. 
Nicol.  (1629 — 49). 

10.  M.  David  Clinthius,  Diac. 
Nicolait.    (1659-  -80).    Darüber  Wappen. 

Schild  getheilt.  Oben  in  rothem  Felde  drei  goldene  Lilien,  unten  in  silbernem 
Felde  eine  rothe  Rose.  Helmschmuck:  drei  Pfauenfedern.  Daneben:  H.  N. 
David  Clint,  nat.  1633  d.  9.  May,  denat.  1680  d.  18.  November. 

11.  Dn.  Henricus  Plageman,  Diacon.  Nicol.  (1681 — 94). 

12.  Adam  Otto  Enghart,  Diaconus  an  St.  Nicohiy  (1722  -40). 

Wandgemälde. 

1.   Darstellung  der  Wurzel  Jesse  und  der  tieschlechtsfolße  von  Adam 
bis  auf  Christus  in  zwei  Weinstocken  mit  einer  grossen  Zahl  von  Brustbildern. 


Anbetung  der  hl.  drei  K.iniRe  Bildwerl«;. 
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Im  Innern  der  Kirche  an  der  südlichen  Thurmwand.  Die  Wurzel  Jessc  (zur 
Rechten  des  Beschauers)  schliefst  mit  einem  Muttergottesbilde,  die  Geschlechts- 
folge von  Adam  bis  Christus  (zur  Linken  des  Beschauers)  mit  einem  Kruci- 
fixus.     Die  unteren  Theile  waren   vergangen;   die  ergänzten   Figuren  sind 

dadurch  gekennzeichnet,  dass 
ihre  Namen  nicht  schwarz, 
sondern  rothbraun  gegeben 
sind.1) 

2.  Der  hl.  Christophorus 
und  ein  Kcce  homo,  beide 
36  Fuss  hoch.  Im  Innern 
der  Kirche  an  der  nörd- 
lichen Thurmwand.  Um  das 
Fcce  homo  eine  Anzahl  von 
Halbfiguren,  die  den  I-eib 
des  Heilandes  mit  Lanzen- 
spitzen berühren.') 

3.  Unterhalb  dieser  bei- 
den Figuren  eine  nicht  wieder 

hergestellte  Todtentanz- 
Folge,  welche  ohne  zwingende 
Gründe  erst  vor  kurzer  Zeit 
durch    Uebertunchung  un- 
sichtbar gemacht  worden  Ist.8) 

4  —  7.  Die  Kreuzes- 
gruppe  in  der  Leinweber- 
Kapelle.  ThronenderChristus 
mit  Lilie  und  Schwert  in 
der  Loste'schen  Kapelle. 
Krönung  Mariae  in  der  Vot'schen  Kapelle.  Darstellung  der  Dreieinigkeit  in 
der  Schonenfahrer- Kapelle.4) 

In  diesen  Kapellen  noch  andere  Bilder  und  Bildchen,  von  denen  ein 
thronender  Christus   mit  Buch,  die  Leidensgeschichte  in  acht  Scenen,  ein 

')  Eingehendere  Keschreihung  dieser  Hilder  vor  ihrer  Restauration  bei  Crull.  M.  Jahrb. 
XI.VII,  S.  100 ff. 

*)  Crull,  I.  c.,  S.  101  vulneratus  est  propter  inin,uitates  nostras  .... 

*)  Crull,  1.  c,  S.  102.  Nicht  dieser,  sundern  ein  anderer  Todtentanz  scheint  es  zu  sein 
i>ch  nicht  der,  welcher  sich  im  Pfarrhause  von  St.  Marien  befindet  den  im  Jahre  1616  Jakob 
Mittag,  »ohl  ein  Nachkomme  des  gleichnamigen  Arztes,  welcher  1565  (!)  an  der  Pest  starl»,  mit 
iweiundzwanzig  Personen  in  St.  Nikolai  ausfuhren  liess.  Davon  ist  nichts  Übrig  geblieben  als  eine 
Abschrift  der  darunter  gesetzten  schlechten  Verse.  Sie  findet  sich  im  Taufregister  der  Kirche. 
vgt  Crull,  Nachricht  von  einem  Todtentanz  zu  Wismar.  Cclcgenlieitsschrift  zu  l.isch's  jojährigem 
Jubiläum. 

')  Crull,  1.  c..  S.  106. 


k 

\ 


Wandgemälde. 
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Glas- 
gemäldc. 


kleiner  Christopherus,  St.  Dorothea,  St.  Michael,  St.  Katharina,  St.  Maria, 
Christus,  St.  Nikolaus,  St.  Barbara,  prophetenähnliche  Halbfiguren  mit  Spruch- 
bändern, St.  Marcus,  St.  Olav,  St.  Gertrud  und  St.  Nikolaus  sowie  St.  Jakobus 
genannt  sein  mögen. 

Glasgemälde.    Gerettete  Reste  aus  St.  Nikolai.     Es  sind  damit  fünf 
ziemlich  gleich  grosse  Rahmen  gefüllt  l)    In  der  Sakristei  von  St.  Nikolai  sind 


Reste  von  C.la^emählen  aus  St.  Nikolai  im  Cio-sli  Museum  zu  Schwerin. 

1888  neuere  Glasbilder  von  dem  Hofdekorationsmaler  Michaelsen  angebracht 
worden.  Sie  zeigen  die  Scenen  der  Verkündigung,  der  Geburl  Christi,  der 
Kreuzigung  und  1  Iimmclfahrt  und  sind  eine  Stiftung  des  Rentners  C.  W.  HERMES, 
desselben,  der  1895  das  Fenster  im  Thurm  und  1881  den  Altarschmuck  in 
der  Sakristei  (treffliche  Leistungen  vom  Gelbgiesser  Lehsten,  nach  Entwürfen 
vom  Landbaumeister  Hamann)  geschenkt  hat. 

')  Vgl.  CruU.  M.  Jahrb.  XLVÖ,  S.  ,09,  Anmkg.    Sammlung  Thorm.nn. 
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Kleinkunst- 
werke von 
Metall. 


Kleinkunstwerke  von  Metall. 

i .  Sehr  schöner  silbervergoldeter  Kelch ,  mit  der  Kreuzesgruppe  und 
den  zwölf  Aposteln  auf  dem  sechseckigen  Fuss  in  sechs  aufgelegten  Feldchen 
von  durchbrochener  Arbeit.  Ausserdem  auf  dem  Fuss  ein  gelehnter,  unten 
gerundeter,  quergetheilter  Schild,  der  oben  viermal  von  Weiss  und  Roth  schräg- 
rechts  gestreift  ist  und  unten  eine  silberne  Rose  in  Blau  zeigt.  Daneben  ein- 
gegraben: Ijitt  CaliCC  —  tlltierktlS  taentorpe.  überhalb  und  unterhalb  des 
Modus  getriebene  Annuli.  Am  Modus  wechseln  Rauten  und  Quadrate  mit 
einander,  in  jenen  der  Name  IhHSVS  auf  blauem  Email,  in  diesen  umschichtig 
Maria  mit  dem  Kinde  und  Engel.    Auf  der  Unterseite.   !$C\\C  ftclft  ÜJtlltjt 


Kelch  Nr.!. 


Kelch  Nr.  2. 


3  tobifjC  lliarrH  utlbr  2  lotl]  50  XotX).  Werkzeichen  fehlen,  sowohl  am 
Kelch  wie  an  der  Patenc 

Der  Reit  h  ist  vor  1438  /.u  setzen,  da  Diderick  Wentorp  am  3.  Juni 
1438  bereits  verstorben  war.  An  diesem  Tage  gestattete  nämlich  Nikolaus 
Stalköper  den  Testamentarien  jenes,  in  seiner  Kapelle  zu  St  Nikolai  zwei 
Vikareien  zu  errichten.')  Aber  Bullte  er  von  A.  Reimers  (s.  S.  io^)  um- 
gearbeitet sein: 

2.  Desgl.,  auf  sechseckigem  Fuss,  dessen  Ecken  mit  kleinen  Cylindern 
besetzt  sind.  Auf  dem  Fuss  als  Signacuhim  ein  Krucifixus  und  ihm  entgegen- 
gesetzt ein  gelehnter,  unten  gespitzter  Schild  mit  zwei  kreuzweise  gelegten 
Garben  auf  blauem  Grunde.  Zwischen  den  mit  dem  Namen  IhHSVg  auf 
schwarzem  F.mailgrundc  besetzten  Rotuli  des  Knaufes  sind  kleine  Christusköpfe 
angebracht.    Keine  Werkzeichen.    Auf  der  Halene:  G.  H. 

')  Crnll,  Da»  Ann  der  Goldschmiede  ru  Wismar,  S.  40. 
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3.  Desgl.,  höher  als  die  vorigen.  Auf  seinem  sechseckigen  Fuss  ein 
plastischer  Krucifixus  als  Signaculum.  Die  Rotuli  des  Knaufes,  der  weder 
eingekerbt  noch  durchbrochen  gearbeitet  ist,  enthalten  in  Minuskeln  den  Namen 
il)CluS  Die  Annuli  über  und  unter  ihm  sind  durchbrochen  gearbeitet.  Unten 
am  Rande  des  Fusses  das  bekannte  Stadtwappen  von  Wismar,  aber  ein  nicht 
ganz  deutlicher  Stempel  des  Meisters,  anscheinend  (Hans  Poreibe,  um  1632). 
Vom  oberen  Theil  der  Ligatur  ist  etwas  verloren  gegangen,  wie  es  scheint. 
Auf  der  Patene,  die  aber  ursprünglich  wohl  kaum  dazu  gehört,  das  Wismar'sche 
Stadtzeichen  und  ein  undeutliches  Meisterzeichen. 


Kelch  Nr.  3. 


Kelch  Nr.  4. 


4  Desgl.  Der  mit  durchbrochen  gearbeitetem  gothischen  Blattwerk 
verzierte  Rand  seines  sechseckigen  Fusses  ist  dem  des  vorhergehenden  Kelches 
gleich.  Auf  dem  Fuss  als  Signaculum  ein  Krucifixus.  Knauf  und  Ringe 
denen  des  vorigen  Kelches  ähnlich,  nur  ist  der  Jesusnamc  nicht  aus  Minuskeln 
sondern  aus  Majuskeln  gebildet  (IhHSVS).  Auf  der  Unterseite  des  Fusses 
eingraviert  der  Xame  IOHANNES  •  H  •  I  •  F  •  CRVDOPIVS  •  A  .  1657  . 
H  56  LOT.  Als  Stadtzeichen  das  Wappen  von  Wismar  und  das  Mcisterzeichen 
fp\\  (Peter  Jost).    Patene  ohne  Gewerkzeichen. 

5.  Desgl.,  auf  sechseckigem,  leider  aber  unvollständigem  Fuss,  dessen 
aufrecht  stehender  Rand  mit  Maasswerk  verziert  ist.  Hinter  dem  als  Sig- 
naculum aufgelegten  Christus  ist  das  zugehörige  Kreuz  mit  seinem  Titel  ein- 
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graviert;  ihm  entgegengesetzt  ist  ein  gelehnter  Schild  angebracht,  der  einen 
Baum  in  Gartenplanken  zeigt.  Darunter  die  Inschrift:  IUC  fieri  fCCIt  |  jotjes 
Ünmgatbe  et  UJCOr  ei*  |  oratC  pro  ei?.  Werkzeichen  weder  an  der  Patene 
noch  am  Kelch. 

Joh.  Bomgard  lebte  zwischen  1430 — 40.1) 

6.  Silberne  Oblatendose  auf  vier 
Kugelfüssen,  achtseitig,  mit  spitz  zu- 
laufendem Deckel,  auf  dem  ein  Agnus 
Dei  angebracht  ist.  Laut  Inschrift  auf 
der  Unterseite  Geschenk  des  Rathmannes 
GABRIEL  RÜGE  und  seiner  Ehefrau 
MARIA  JULE  im  Jahre  1646.  Gewerk- 
zeichen nicht  zu  finden. 

7.  Desgl.,  sechseckig.  Laut  In- 
schrift auf  der  Unterseite  Geschenk  des 
Bäckers  JOCHIM  GOLDSTEDE  und  seiner 
Ehefrau  MARGARETHE  BURMEISTER 
im  Jahre  1646.  Auf  dem  flachen  Deckel 
in  Plastik  die  Kreuzesgruppe:  Jesus, 
Johannes  und  Maria. 

8   u.  9.     Zwei   silberne  Altar- 
leuchter im  Barockstil.    Den  Ständer 
bildet  die  Figur  des  hl.  Bischofs  Niko- 
laus.   Beide  Leuchter  sind  denen  in  St. 
Marien  sehr  ähnlich  (s.  o.  S.  64)  und 
ein   Geschenk   aus   derselben  Familie. 
Nach   der   Inschrift   sind   sie  nämlich 
eine  Gabe  des  DOMINUS  BRANDANUS 
EGGEBRECHT  I.  V.  CAND.  vom  Jahre 
1666.      Ausser    der    Inschrift    ist  das 
Eggebrecht' sehe    Wappen    in  ovalem 
Schilde    angebracht.     Oben    auf  der 
Platte  eines  der  beiden  Leuchter,  unter- 
halb des  Bischofs,  das  I  lamburger  Stadt- 
wappen und  ein  undeutliches  Bild  (viel- 
leicht ein  fliegender  Schwan). 

10 — 14.  Vier  silbcrplattierte  Leuchter  und  ein   Krucifixus  auf  dem 
Hauptaltar,  1834  gestiftet  von  SUSANNA  FRIEDERIKE  OCKEL,  geb.  Hahn. 

15  u.  16    Weinkanne  und  Kranken -Kommunion  sind  neu  und  ohne 
künstlerische  Bedeutung. 

')  Crull,   Das   Amt   der  ( loldschmiede   zu   Wismar,   S.  41.    Vgl.  M.  Kunst-  und  Gesch.- 
Dcnkm.  I,  S.  218. 


Altarleuchter. 
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Als  das  Silber  von  St.  Nikolai  am  8.  August  1530  inventiert  wurde 
and  man  als  K.genthum  der  Kirche  sechs  Kelche,  zwei  Appollen,  ein  Päd-' 
fikale  v.erzehn  Monstranzen,  zwei  Kreuze,  zwei  Viatiken  eine  Konserve 
gZ^Z  g  j  ^"«elgefass.  drei  Bilder  von  Heiligen  und  viel  kleines 
Geschmeide,  ausserdem  dre.zehn  Kelche  mit  Patenen,  die  zu  den  Vikareien 
der  K,rche  gehörten,  und  n.cht  weniger  als  sechsundzwanzig  Kelche  in  den 

am  Cr  ,Patr°ne  °der  Vikare-    Die  erste  Leerun8  d<*  Schatzes 

2  L   ,      ,5J5  ."^  aUS  St"  Nik°lai  an  Gewicht  33  Mark  ,4  Loth  Silbers, 
•  *e  «reue  ,m  Herbst  desselben  Jahres  55  Mark  ,5  Loth,  die  dritte  im  Winter 
1502  aus  53  Mark  3  Loth      Quen(chen  vergoldeten  und  45  Mark  1  Loth 
nvergoldeten   Silbers  die  Summe   von    ,609  Mark,   wozu'noch  96*  Mark 
{„71  6  f  %   kamen,  die  der  Verkauf  einiger  Ringe  und  Korallen  brachte. 

Amt  7  rZ  l"  W,"rde  dSS  L°th  mit  5  Schill,  bezahlt.  Vgl.  Crull,  Das 
Amt  der  Goldschm.ede,  S.  28  und  33  und  oben  S.  65  und  1,6.    Im  Jahre 

KrfrLg  ,en  ^  Cinem  Verzeichniss  im  Taufregister  der  Kirche,  acht 
Kelche  mit  Patenen.  zwei  Oblatendosen,  zwei  Kannen,  eine  Flasche  und 
zwe,  Achter  , im  Jahre  .527  ward  in  Rostock  Hans  Brinck  prozessiert, 
«er  u.  a.  aus  St  N.kola.  m  Wismar  vier  Kelche  gestohlen  zu  haben  bekannte, 
l.lätter ^K^7^87d*e  sK^^inalgeri^tsbarkeit  in   Rostock,  Hans.  Geschichts- 

Kronleucbter. 

Die  Kirche  hat  fünf  Kronleuchter.    Die  drei  grössten  hängen  im  Mittel-  Züchter. 

sch.ff  und  haben  zwei  Reihen  Arme  (2  x  .o  der  im  Chor,  2  x  8  die  im  Schiff 
er  Mrche).  Der  mittlere  hat  unter  dem  Ringe,  an  dem  er  schwebt,  einen 
u  einem  Adler  sitzenden  Knaben,  die  beiden  anderen  haben  den  vielfach 

ubhchen  doppelköpfigen  Adler.  Reste  einer  Inschrift  (die  Inschriften  sind 
urcn  Eutzen   verloren  gegangen)   giebt   es  noch  an  dem  zuäusserst  nach 

SrÄ^o"   Kronleucht-'   wel<*er  der  Träger-Kompagnie  gehört. 
•  DRÄGERCOMPAGNI  IHRE  KROHN  .  .  .  .) 

Von  der  Krone  der   Träger  waren  nach  der  Wism.  Ztg.   von  i8u 
->r.  09.  acht  metallene  Puppen  und  mehrere  Kleinigkeiten  gestohlen. 

der     fK  ne  achtam,it;e  (nicht  2  x  8)  Kronc.  ,mter  deren  Ringe  zum  zweiten  Mal 
«er  aur  dem  Adler  sitzende  Knabe  erscheint,  hängt  im  nördlichen  Seitenschiff, 
ur  ihrer  Kugel  die  Inschrift:   GOTT  ZU  EHREN  UND  OER  KIRCHEN  ZUM 

V»ru! *  °,ESE  KR0HNE  V0N  SEHL  I  IURGEN  IUHLEN  W  UNO  ERBEN 
VEREHRET  WORDEN  ANNO  1707.  Auf  einer  darüber  befestigten  Metalltafel  ist 
Auf  d       D,ESE  KR0HN  GEH0RET  DER  SCHOPEN  BRAWERN  COMPAGNIE. 

u  er  anderen  Seite  über  einem  beiderseits  geschweiften  Schild  mit  zwei 
^eremander  gelegten  Schöpfkellen,  zwischen  denen  ein  Werkzeug  zum  Rühren 
HARDT  bc  1,CSt  man:  AL  (=  Aelterleute)  IACOB  BRANDT,  darunter  LEN- 
Hali  /  .  '  Z"  Seiten  dcs  SchiI<Jes:  1694.  Eine  in  der  südlichen 
"alle  aufgehängte  Krone  ist  sechsarmig. 


I 

i 

i 


Wand- 


Je.    Die  Nikolai -Kirche  zählt  deren  zehn.    Einzelne  entbehren 
z  B  d  rnaments-    Andere  sind  mit  angegossenen  Schilden  ausgestattet,  wie  arme. 
öer  der  Leinweber  im  Chor  (getheilter  Schild,  oben  eine  Blume  zwischen 
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drei   WeberschirTen,   darüber  Krone,   darüber   Blume,   neben   der  Krone  die 
Initialen   D  S  C  A  B;   unten  die  Inschrift:    DAS  AMPT  DER  LEINENWERKER 
ANNO  1678).    Beim  Wandarm  der  Bäcker  ist  der  Schild  (gekrönter  Kringel, 
Wecken  und  Hornchen)  an  einem  hölzernen  Halter  in  Form  eines  Löwen- 
kopfes angebracht.     Diesem   ähnlich  ist 
der  Wandarm  der  Schneider;    an  seiner 
das  Licht  haltenden  Muschel  die  Inschrift: 
ALTERLEVTE    HINRICH    RÖTGER  IOHAN 
WARNCKE    DAVID    BARSDOW  HINRICH 

LENTE     NISSEN     SCHASERS  FRIDRICH 

DVNCKE  IOCHIM  PIEHL.    Der  älteste  Arm 

ist  der  von  H.  Augustin  Dürjar  gestiftete: 

H  OVSTIN  DVRIAR  A  D  1600,   dabei  ein 

sechsstrahliger   Stern,    das  Schildzeichen 

seiner  Familie.    An  einem  anderen,  der 

künstlich  komponiert,  aber  nicht  fein  aus- 
geführt ist,  liest  man  unter  dem  Teller: 

MARGARETA    IUHLEN    SELD     '  DAVID 

CLINTHEN  WIT   HAT  ANO  1669  DIESEN 

LEUCHTER  VEREHRET     DAS  GELD  ZUM 

LICHT  ALS  40  ß  WIRD  IAHRLICH  UMB 

WEINACHTEN  VON  DER  ACCISEKAMMER 
BEZAHLET.     Er   ist  mit  der  Figur  des 

schlüsseltragenden  Petrus  verziert.  Line  Nachbildung  dieses  Leuchters  hat  das 
Datum  des  27.  OCTOBER  1783. 

Nach  einem  noch  vor  der  Katastrophe  von  1703  angefertigten  Ver- 
zeichnis* des  im  lahre  1643  angefangenen  Taufregisters  besass  St.  Nücota 
sechs  Kronen  und  einundzwanzig  Arme.  Von  einer  1655  m  die  Kinne 
gelangten  Krone,  die  iS«  12  I.«  6  schwer  war,  ist  der  damalige  Prew 
zu  berechnen:  es  kostete  nämlich  jedes  ®  einschliesslich  des  Machelohns 
16  ß.  Zur  selben  Zeit,  als  Jürgen  Juhls  Wittwe  und  Erben  ihre  aus  »8  grossen. 
8  kleinen  Armen,  8  grossen  »Essen«,  5  kleinen  Doppeladlern  und  3  hngels 
köpfen^  bestehende  Krone  in  die  Kirche  schenkten,  also  im  Jahre  17 07, 
stiftete  auch  die  Wittwe  des  Rathsherrn  Johann  Schütte  eine  Krone  in  den 
Chor.  Es  wird  eine  von  denen  sein,  deren  Schrift  jetzt  nicht  mehr  zu  lesen 
ist.  Von  einer  1573  beschafften  Krone  giebt  Schröder,  Kv.  M.  III,  S.  1*1, 
Nachricht. 


Wandann. 
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Vom  Fries  „uf  der  Nordseite  der  llciligengcist-  Kirche  an  der  We.tm.aer  der  dort  angebauten 

Kapelle. 


Kirche  und  Hospital  zum  Heiligen  Geist. 

jaubeschreibung.    Die  auf  der  Scheide  zwischen  Alt-  und  Neustadt  ge  Beschrei- 
legene Kirche  zum  Heiligen  Geist  liegt  mit  ihrer  südlichen  Langseite  l>»ng  des 
unmittelbar  an  der  Strasse  und  stellt  sich        was  eine  Folge  der  erst  im  Baues- 
XVII.  Jahrhundert  angesetzten   vielen  schweren   Strebepfeiler  ist  —  als  ein 


Kirche  zum  Heiligen  Gebt 


massiger  schmuckloser  Ziegelbau   dar.     Vortheilhafter   wirkt  die  Nordseite. 

»«■  ist,  trotz  der  Anbauten  (Kapellen  im  Osten  und  Hospitalhaus  im  Westen) 
a  erlei  architektonisches  Detail  in  seiner  Ursprünglichkeit  erhalten,  z.  B.  das 

ostenwerk  der  Fenster,  die  Schmiege  oder  Laibung  des  in  einem  vortretenden 
viereckigen  Mauerkern  hineingelegten  Portals,  der  romanische  Hogenfries  oben 
an  der  Portalwand,   die  beiden   Friese  an  der  Westmauer  der  angebauten 

dPelle,')  von  denen  der  untere  ein  von  Eichenblättern  und  Eicheln  gebildetes 

)  Eine  Stiftung  des  Werner  I.i-kow  v..ni  Jahre  1371  bezieht  sich  vermuthlich  auf  diese 
l*""     U'l  Schröder.  Pap,  Mecü  II,  S.  1454.    M.  IVB.  10219. 
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Band  ist,  wie  es  sonst  wohl  in  Holz  geschnitten  wird,  u.  a.  m.  Die  Grund- 
form der  Kirche  ist  die  eines  länglichen  Vierecks,  in  dem  der  Chor,  obwohl 
um  eine  Stufe  gegen  das  Schiff  erhöht,  baulich  in  gar  keiner  Weise  hervortritt. 
Kinc  bemalte  flache  Balken-  und  Bretterdecke  breitet  sich  über  den  langen 
Raum  der  Kirche,  in  den  man  unmittelbar  von  der  Strasse  her  eintritt.  Ausser 
der  schon  genannten  Kapelle,  die  sich  dem  Innern  der  Kirche  mit  zwei  durch 
einen  Pfeiler  getragenen  Spitzbogenöffnungen  anschliesst,  giebt  es  noch  zwei 
andere  minder  bedeutende  Kapellen  auf  derselben  Nordseite  sowie  das  später 
angebaute  Pfründnerhaus,  dessen  Einrichtung,  freilich  nur  in  kleinerem  Maass- 
stabe, der  des  Heiligen -Geist -Stiftes  in  Lübeck  ähnlich  ist. 

Auf  dem  mit  einem  verschliessbaren  Gelass  versehenen  und  mit  einer 
Altar.  Platte  aus  Guss  bedeckten  Altar  steht  ein  mittelalterlicher  Flügelschrein,  der 
ehemals  mit  Bildschnitzereien  und  Malereien  verziert  war,  gegenwärtig  aber 
mit  geringwertigen  üelmalereien  auf  Leinwand  überspannt  ist.  Das  bessere 
Bild  ist  das  mittlere,  nämlich  eine  Kopie  der  bekannten  Kreuzesabnahme  von 
Rembrandt.1) 

Die  laut  Inschrift  am  unteren  Rande  des  Prcdigtstuhls  am  13.  Juli  1585 
Kanzel,  gesetzte  achtseitige  Kanzel  ist  ein  schlichtes  Renaissancewerk,  deren  vier  durch 
korinthische  Säulen  von  einander  getrennte  und  der  Kirche  zugewandte 
Füllungen  die  Tafelbilder  der  Evangelisten  enthalten,  während  am  Treppen- 
aufgange die  vier  »grossen«  Propheten  und  auf  der  Eingangsthür  die  Figur 
des  Täufers  Johannes  angebracht  sind. 

Gestühl.  Nicht  ohne  Interesse  ist  das  Gestühl  der  Kirche,  von  dem  ein  grosser 

Theil  aus  den  siebenziger  und  achtziger  Jahren  des  XVI.  Jahrhunderts  stammt. 
Hier  sind,  im  Gegensatz  zu  St.  Jürgen,  die  Thürcn  bewahrt  geblieben.  Das 
Zeichen  des  hl.  Geistes,  eine  über  dem  Kreuz  emporfliegende  Taube,  findet 
man  viermal,  ausserdem  sehr  viele  Zeichen  von  Gewerken,  z.  B.  denen  der 
Bäcker,  Schmiede,  einmal  auch  denen  der  Böttcher,  der  Barbiere  und  der 
Träger  (nicht  aber  auch  der  Zimmerlcute  und  Schiffszimmerleute,  obwohl  beide 

')  Was  noch  an  Spuren  von  alter  Kunst  zu  erkennen  ist,  hat  Crull  im  M.  Jahrb.  I.VIII, 
<>.-».  2.  S.  10—15  festgestellt.  Zugleich  hat  er  nachgewiesen,  dass  dieser  Schrein  der  Rest 
jenes  alten  Altarwerkes  ist,  das  Johann  Küster  für  den  Haupialtar  von  St.  Marien  verfertigte  und 
zu  Weihnachten  1357  aufstellte.  da*  aber,  nach  Eintritt  der  Reformation,  im  Jahre  1563  auf 
Hctrcilten  des  Superintendenten  Wigand  mit  dem  angeblich  viel  schöneren  Altarschrein  im  Heiligen 
Geist  vertauscht  wurde.  Dieser  schönere  Schrein  ist  verschwunden,  als  der  jetzige  grosse  Barock  - 
attar  zu  St.  Marien  im  Jahre  1749  aus  einem  Vermächtnis  des  Wägermeisters  Caspar  Voigt 
aufgerichtet  wurde,  der  Kösteischc  Altar  von  1357  aber  ist  in  Folge  des  Tausches  auf  die 
Nachwelt  gelangt,  wenngleich  in  einem  bedauernswürdigen  Zustande.  Vgl.  M.IVB.  8425.  8546. 
Schröder,  Evangel.Meckl.il,  S.  434.  Der  dagegen  aus  dem  Heiligen  Geist  nach  St.  Marien  ver- 
setzte Altarschrein  war  nach  Schröder,  Pap.  Meckl.,  S.  1378,  ein  Werk  vom  Jahre  1493.  I" 
diesem  hall  wäre  er  also  nicht  identisch  gewesen  mit  dem  im  lahrc  1326  zu  Ehren  der  hhl.  Bar- 
tholomacus.  Matthaeus  und  Markus  im  Heiligen  Geist  aufgerichteten  Altar:  vgl.  M.  IVB.  4770. 
Schröder,  l'ap.  Meckl..  S.  1062.  Von  einem  etwa  1850  weggeräumten  Altar  wird  die  Keliquien- 
kapsel  mit  dem  Siegel  des  Bischofs  Detlev  von  Katzeburg  139«;-, 4,0  in,  Museum  zu  Wismar 
aufbewahrt.     Vgl.  Techcn.  M.  lahrl».  LX,  S.  i7QlT. 
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SuMeuchler. 


Aemter  im  Heiligen  Geist  ihre  Vikarie  hatten). 
Auch  Wappenzeichen  von  Wismar'schen  Familien 
und  Initialen,  welche  kurze  Sinnsprüche  andeuten, 
sind  hier  ebenso  wie  in  St.  Jürgen  angebracht 
worden.  Die  Abbildungen  aller  vier  Seiten  eines 
erst  kürzlich  nach  St.  Jürgen  versetzten  Stuhl- 
wangenpaares findet  man  oben  auf  S.  90. 

Von  dem  sonstigen  Bildwerk  der  Kirche 
mögen  drei  Stableuchter  (lichtebome),  zwei  holz- 
geschnitzte  gothische,  die  der  Mitte  des  XV.  Jahr- 
hunderts angehören,  und  ein  schmiedeeiserner  im 
Barockstil  vom  Jahre  1 7 1  1 ,  als  etwas  Besonderes 
hervorgehoben  werden.  Ihre  Abbildung  überhebt 
uns  der  Beschreibung.  Doch  ist  zu  bemerken, 
dass  deren  Schafte,  von  denen  auf  der  Photo- 
graphie nur  die  Ansätze  erscheinen,  gut  Mannes- 
lange haben.  Unter  den  gothischen  ist  der  eine 
architektonisch  besonders  reich  entwickelt.  Beide 
gehörten  den  »Trägern«,  an  deren  Stuhl  sie  befestigt 
sind;  der  schmiedeeiserne  aber  ziert  den  Stuhl  der 

Schmiede.  Diese 

»Lichtbome* 
dienten   als  Pro- 
cessionsleuchter. 

Die  im  Dach- 
reiter der  Kirche 

angebrachte 
Glocke  hat  ausser 
der  Inschrift 

3.11110  •  boinini  • 
nicccrtrriij  das 

Giesserzeichcn : 


Malilcuchtcr. 


Im  Museum 
zu  Wismar  wird 

eine  gute, 
1,25  m  hohe,  voll- 
runde, ehemals 


Stab- 
leuchter. 


(Hocke. 
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ganz  vergoldete  Madonna  aufbewahrt,  die  hierher  gehört,  und  ebendort  ein 
gleichfalls  dem  Heiligengeiststift  entnommenes  flaches  Hronzebccken,  welches 
zur  Aufnahme  eines  Kohlenfasses  gedient  haben  wird  und  auf  dessen  Rand 
folgende  Inschrift  eingespart  ist:  31.11110  •  blli  •  III  •  CCCC  •  \%]  •  tyilirift  Dtllllicffc  • 

tjeft  •  beffen  □  fcfyapm  •  ooten  •  Isntie  •  borclj  •  got  •  oc  •  gtjeuen  •  ban  • 
fal  □  neinant  •  ben  •  f)t  •  uan  •  Ijir  •  nemen  •  oratc  •  beuni  •  p  •  c o  •  yK 


An  den  mit  □  bezeichneten  Stellen  waren  ohne  Zweifel  einstmals  die 


Hängsei  des  Feuerbeckens  angebracht. 

Auf  eine  nicht  mehr  vorhandene  alte  Hexameter -Inschrift,  betr.  eine 
*milde«  Stiftung  des  Rathmannes  Heinrich  von  Riquerstorp  und  seiner  Gattin 
Kunigunde  vom  Jahre  1321,  die  im  Mecklenb.  Urkundenbuch  abgedruckt  ist 
(4302),  sowie  auf  eine  in  der  Kirche  angebrachte  Tafel,  welche  von  einer 
Krneucrung  der  Kirche  im  Jahre  1737  Zeugniss  giebt,  mag  mit  diesen 
Worten  hingewiesen  sein. 

Schon  um  die  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts  wird  der  Sanctus  Spiritus 
zu  Wismar  urkundlich  genannt  und  mit  einem  eigenen  Gottesacker  sowie  mit 
der  Berechtigung  zu  eigenem  Gottesdienst  vom  Bischof  zu  Ratzehurg  aus- 
gestattet.') Dass  die  jetzige  Kirche  in  ihrem  Kern  dem  Anfange  des  XIV. 
Jahrhunderts  angehöre,  wird  man  schon  daraus  schliessen  dürfen,  dass  ihr 
Hauptaltar  am  12.  Oktober  1326  vom  Bischof  Man|uard  von  RaUeburg  ge- 
weiht wurde.*)  Die  Unterschiede  ihrer  Baudetails  zeigen  aber,  dass  daran 
zu  verschiedenen  Zeiten  geändert  wurde.  Die  jetzige  Gestalt  der  beiden 
Giebel  stammt  aus  dem  Jahre  1665.*)  Zahlreiche  Urkunden  des  Mittelalters 
zeugen  von  der  Vorliebe  der  Bürger  für  diese  ihre  Stiftung,  es  wird  kaum 
eine  Kirche  so  reich  bedacht  wie  die  vom  Heiligen  Geist.  Doch  würde  es 
zu  weit  führen,  wenn  hier  sämmtlichc  Vermachtnisse  aufgezahlt  werden  sollten. 
Auch  der  Besitz  an  Gold-  und  Silberkunstwerken  war  einstmals  nicht  un- 
bedeutend. Allein  auch  hier  begann  bald  nach  der  Reformation  das  Ein- 
schmelzen dieser  Schatze  ganz  ebenso  wie  in  den  übrigen  Kirchen.  Vgl. 
Crull,  Das  Amt  der  Goldschmiede,  S.  28  und  33.  Zwei  von  den  Stücken, 
die  sich  ehemals  im  Heiligengeist  Stift  befanden,  sind  schon  oben  S.  117, 
Nr.  16  und  S.  116,  Nr.  14  erwähnt.  Von  der  Deckelkanne  ist  es  sicher, 
dass  sie  daher  stammt,  von  der  Pyxis  ist  es  höchst  wahrscheinlich.  Wie  um 
St.  Nikolai,  so  hat  sich  der  oben  S.  150  erwähnte  Rentner  C.  W.  HERMES 
auch  um  das  Heiligengeist -Stift  bereits  durch  Spendung  schöner  bronzener 
Leuchter  von  der  bewahrten  Hand  des  Gelbgiessers  Lehsten  sehr  verdient 
gemacht.  Auch  der  Kronleuchter  stammt  von  ihm,  ebenso  die  Wieder 
herstellung  der  schönen  Stableuchter. 

')  M.  L  -Ii.  653.  744. 
'  M.  L'.-B.  4770. 

•)  Vgl.  I  t«I1.  M.  Jahrb.  t.VI,  S.  26. 
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Die  Kirche  des  Schwarzen  Klosters. 

(Dominikaner-  Kirche.) 

Jaubeschreibung.    Von  der  Kirche  der  Schwaraen  Mönche,  Dominikaner  Besch«. 

oder  I  redlgerbrüder,  steht  heute  nur  noch  der  Chor  als  stattlicher  ein-    bimg  des 
:  Z,ege,bau  mit  einem  aus  Achteck  konstruierten  Schluss  und 

mit  Strebepfeilern.    Treffliche  Kreuzgewölbe  decken  den  im  Jahre  1880  nach 


Ehemalige  Kirche  des  Schwarzen  Klotten. 

Abbruch  des  baufällig  gewordenen  Hauptschiffes  (im  Jahre  1879),  mit  dem 
»Wen   Bürgerschulhause    in    Verbindung    gebrachten    Raum.     Ihre  Rippen 
entwickeln  sich  aus  Diensten,  die  in  Form  von  drei  um  ein  Polygon  gruppierten 
undstaben  auf  Konsolen  aufsetzen,  die  etwas  hoher  als  die  Fenstersimse  aus 
en  Wanden  herausragen,  und  denen  man  die  Gestalt  von  Köpfen  gegeben 
t.    Draussen  auf  der  Südseite  des  Chors  ist  noch  ein  Windelstein  erhalten 
geblieben.1) 


Hau  Ith  1  Cni11'  M  Jahrl>'  ,  V1,  a  25  K  I'ischl  M"  •,ahr''-  XVt'  S'  289>  "cr  a,,E*»>rochene 
Kenli        d^  K,rChe  <'rciscl,iff,&    "l'r  VordCrKicbcl  der  Kirche  war  in  den  Zeiten  der 

tnaissance  (um  1680)  M  verändert  worden,  doss  er  wie  der  Giebel  eines  grossen  Wohnhauses 
I)as  Mittelschiir  der  Kirche  zählte  fenf  U 
Nor.Kcile 


Cewolhejoche.    F.hensoviclc  Kapellen  lauen  an 
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Ks  ist  oben  S.  5  l>ereits  erwähnt  worden,  dass  sich  die  Dominikaner 
seit  Heginn  des  letzten  Dezenniums  vom  XIII.  Jahrhundert  in  der  Stadt  be- 
fanden.') Aber  der  von  ihrer  Kirche  erhaltene  Chor  ist  erst  Knde  des 
XIV.  Jahrhunderts  von  Martin  Kremer  erbaut  und  1397  vom  Bischof  Detlev 
von  Ratzeburg  geweiht  worden.  L'eber  Martin  Kremer  berichtet  sein  1879 
aus  der  Schwarz  Mönchen- Kirche  in  den  nordlichen  Kreuzarm  von  St.  Jürgen 
versetzter  (Jrabstein,  dessen  Inschrift  lautet  wie  folgt:  ?l  11110  bOlilitli  liUCCCÜ 


fette  h  pofr  !  bomiukam  palmar  um  ouüt  martlmto  I  Hrrmrr  rp»  e$ 
lue  irpuitusi  I  nui  prinuiö  erat  inrrptor  rt  |  ftlllbatot  ljujus  rijorl, 
cuius  anima    reguiefeat  in  patr  •  amen.1)  Und  über  die  chorweihe 

berichtet  eine  jetzt  nicht  mehr  vorhandene,  aber  durch  Abschrift  und  Druck 
bewahrt  gebliebene  Nachricht,  die  ein  Theil  jener  umfangreichen  in  nicht 

^    M.  t'.-K.  2148.  22i>:.  2291,    ("nill.  M.  Jahrh.  XI. V,  S.  24  (T. 

sl  Cn.ll  und  lochen.  M.  Jahrb.  I.V1.  S.  118.    Der  Stein  ist  erst  bei  der  letzten  Restauration 

von  s,.  |„rk.,.„  |H.j  Sl.uc  Kl.,,rni.llt  „,„,,,.„  ii„irentijch  k()mm,  er  ,,ala  wMet  ir„emhvo  711„, 
\  nntchoin  I 
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weniger  als  vierzehn  Paragraphen  eingeteilten  Insrhrift  ist,  welche  bis  zur 
Restauration  des  Chors  im  Jahre  187«;  zu  sehen,  aber  angeblic  h  nicht  länger 
zu  erhalten  war.1)    Der  elfte  Abschnitt  oder  Paragraph  dieser  Inschrift  lautet: 

3.11110  boinini  inüctc"lrrrruij  bominira  prima  poft  octauaö  —  bornimis 
X>ctlriius  fi,it>eburgcnfii!i  epifropuji  confecrauit  ri'jornm  iftum  |  et 
Altarr  niajus  in  Yioiiorem  binctonini  auoftoloruin  Pctri  rt  p.iuli 
tritmi  remim  bccrni  niiliiiiu  martmum  bnbm'm  mumm  birgiinim  et 
ob  I  reuerencinin  reliqniarnm  fanetorum  innamitum  cunbrm  riiortim 
in  honorem  eorum  et  prebictorum  iaiictorum  eriani  ronferrauit  ar 

coGbrm  fanttOQ  .  in* 
nomitcs  cum  prrno 
ratio  faiictis  in  patro 
nos  iiaLu-n  ronreffit. 

Kirche  und  Kloster 
bleiben  den  Domini- 
kanern bis  über  die  Zeit 
der  Reformation  hinaus. 
Als  der  Franziskaner- 
Guardian  Heinrich  Never 
im  Sinne  der  neuen 
Lehre  zu  predigen  be- 
ginnt, sind  die  Domini 
kaner    auf    Seiten  der 

Gegenpartei.*)  1533 
nehmen  die  Mönche  die 
bereits    eingestellt  ge- 
wesenen Gottesdienste 
unter'Sehutz  des  Herzogs 

Heinrich  wieder  auf. 
Ihre  Klage  an  den  Herzog 
Albrecht    vom    4.  Juni 
•533  Klebt  ein  anschau 
liches  Hild  von  den  Zu 
ständen  jener  Zeit.3)  Im 
Jahre    1552   wird  noch 
ein  neuer  Prior  Namens 
Hoppener  erwählt.  Aber 
er  ist  der  letzte.  Zwölf 
Jahre  darauf,  1564,  wird 

ihm  die  Verwaltung  des 
Der  alte  Chor  der  K.rche.  K]üstcrs   ^   Ralh  ^ 

genommen,    dabei  aber 

das  Versprechen  gegeben,  dass  er  und  sein  letzter  Mitbruder  bis  an  ihren 
Tod  verpflegt  werden  sollen.     Höppener  stirbt  als  treuer  Katholik  im  Jahre 


1  l>ic  schon  von  M.  I  lictrich  Schröder  in  seinem  l'ap.  Mcckl.  abschnittweise  veröffentlichte 
Inschrift  ist  vor  ihrer  Zerstörung  von  Crull  aufs  ( Jewissenhafteste  abgeschrieben,  mit  den  Schröder 
«chen  Abschnitten  verglichen  und  im  M.  Jahrb.  JCLV,  S.  21— 32,  mit  einem  sehr  werth vollen 
kritisch  exegetischen  Kommentar  abgedruckt  worden. 

*)  Vgl,  das  lateinische  Gedieht  des  Dommikanermönchs  Malthacu*  zu  Wismar  vom  Jahre 
"$23  Wt  Schröder,  Kirchcnhist.  d.  evang.  Mecklenb.  I.  S.  66. 

*)  Im  Crossh.  Archiv  ta  Schwerin.  Vgl.  t'rain.  Die  Reformation  der  christlichen  Kirche  zu 
Cismar,  S.  13— 15. 

11« 


Digitized  by  Google 


lf>4 


WITSCKkU/IITNIll  ZIUK  WISMAR. 


1 5 7 5 - ')  1689  wird  die  Kirche  als  Waisenhaus  eingerichtet,  der  Chor  aber 
für  Gottesdienste  reserviert.  Mit  Errichtung  der  Bürgerschule  an  Stelle  der 
alten  Kirche  im  Jahre  1880  wird  der  Chor  quer  durchgetheilt  und  dient 
seitdem  im  unteren  Theil  als  Turnhalle,  im  oberen  als  Aula. 

Altar-  Die   Altarschreine    der  Kirche   sind  nach   St.  Jürgen   versetzt  (s.  o. 

Schreine,    S.  8orT.);s)  die  Kanzel,  ein  Werk  vom  Ende  des  XVII.  Jahrhunderts,  in  das 

Kanzel. 


<hor  der  Kirche  des  Schwarzen  Klosters 
mit  der  von  BnmMrig  erhauten  Hlirgcrschulc. 

Triumph.    Andachtsaromer  des  Hospitals  zum  Schwarzen  Kloster;  das  Triumphkreuz 
mit  den   Figuren  des  Johannes  und  der  Maria  auf  den  Triumphbalken  in 

')  Crain,  I.  c,  S.  47. 

*)  Von  einer  Knalle  de.  hl.  Jun^rnu  und  de,  hl.  Thomas  ,st  .,,  einer  frkunde  vom  S.  Mai 
MW  d,e  kefe;  WW1  einem  Altar  d*  hl.  Kreu.es  in  einer  frkunde  vom  6.  Januar  1429.  Vft 
loehcns  feMilwtg  un^d.ucUr  t  rkmulen  im  «iro.sh.  Archiv  ,u  Schwerin  ' 
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St.  Nikolai  (s  o.  S.  .23);  Ueberbleibsel  des  thcilwei.se  barbarisch  verstümmelten 
Lcv,tcnstuh  s  ,„  das  städtische  Museum;  die  bronzene  Grabplatte  der  Her, X  Cr,,,,,,,,,, 
Soph.e  nach  St.  Manen  (s.  o.  S.  54);  ')  ein  vermutlich  für  Hinrick  von  11.4  ' 
bereiteter    und    ehemals   mit   Metall   angelegter   Grabstein   ebenfalls   „ach  <;r.,l,sf,„ 
M.  Manen,  und  zwar  m  die  Nordhalle;«)  die  übrigen,  die  noch  lesbar  waren 

errieVt  V11^^  VT  DenkStein€t        m  Ehren  V,J"  Wohlthätcrn  des  Klosters  D,nk,u.ilM. 
emehtet ^waren.  des  D.etnch  von  Mummendorp,«)  des  Johann  Moye.ke')  und 
des  Gerd  Werkmann*)  ins  stadtische  Museum. 

Johann  XXneL  H>T  ^  ~~  ^  0rd"Ung   V°"  '>st 

Johann  XXII    m  Jahre  ,329  -  -  nur  eine  Glocke.    Sie  ist  erhalten  geblieben. 

An  ihrem   Hals_  die  Jhwchrift:   +  1*  .  XCX  •  fllntlc  -  jljÜ  .  nj?  .  Ucili  • 

Ol  •  pm  .  «10  .  bt.i  .  m-CCCCCi  •  %  bmfrt  •  ol  •        Eine  zweite  kleine 

Blocke  ,m  \\  a.senhause  hat  die  Inschrift:  bc  fcrjCIl  bCS  Ijcrcn  inafttt  riitc 

anc  moie  1593. 

Kleinknastwerke. 

kleinkunsi- 

1.  Silbervergoldeter  gothischer  Kelch  auf  rundem  Fuss.    Oer  aufrecht  «be- 
stehende Rand  des  Fusses  ist  von  Vierblattern  durchbrochen.    Als  Signaculun, 

aut  dem  Fuss  ein  plastischer  Krucifixus  mit  dahinter  eingraviertem  Kren/  In 
den  hinkerbungen  des  Knaufes  das  Haupt  Christi  als  Zierrath.  Kelch  und 
latene  ohne  Werkzeichen. 

2.  Desgl.,  auf  sechseckigem  Fuss,  dessen  Rand  gereift  ist.    Fuss  und 
^chaft  sind  mit   magerem  gothischen  Maassvvcrk  verziert.     Am   Knauf  der 
Käme  IfiHSVS.     Auf  der  Unterseite  des  Fusses  die  Inschrift;  .UHOlbUD 
fW#  *  COM  I  fbl  X  taifinar  l  btbft.     Der  Kelch  hat  zwei  Stempel,  einen 
Doppeladler  und  einen  querliegenden  Anker,  ist  also  lübischc  Arbeit/) 

3-   Gothischer  Kelch  mit  vergoldetem  Fuss  von  Kupfer,  auf  rundem 
'uss  und  Schaft  und  mit  sehr  einfach  gehaltenem  Knauf     An  der  Kupa  die 
Inschrift:    DIT  .  KARR  .  |S  .  VON  .  OLDE  •  BONSACKESKEN  .  WEGEN  . 
*  TH0  *  LA  VE  •  VNDE  •  DEN  .  SEKEN  .  THO  •  DEN  •  EREN  #*) 

.  .     '1I'Cr  S,ein  ihrcr  Schwester  Margaretha,  der  Gemahlin  des  Herzogs  Italthasar,  welche  1526 
tarb  und  ebenfalls  im  Schwarzen  Kloster  hersetzt  wurde,  ist  verloren  gegangen. 

»«  z.  27.      CrU"  Und  Techen'  M" jBhrb'  L,v'  s'  144  *"    LV'  s-  "2  ""*'  ,,s  A"",k'i- 

/  C>UU  Uml  Tcche»'  M.  Jahrb.  I.VI.  S.  n7_,2o.   S.  m,  Nr  2,  4,  7. 
)  M.  L.-R.  6155  (Stiftung  zu  einer  ewigen  Lampe  am  11.  Oktober  1341). 
)  M.  U.  U.  7870  (Stiftung  einer  Messe  im  Jahre  1354  . 

/  t,crtl  Werkmarin  stiftet  den  »rüdem  im  Jahre  140.;  jährlich  12  Mark  ...<!  comm  prebendam 
allecibus  duplicandam«. 

T)  Vgl.  Hach,  z.  Gesch.  d.  Lab.  GoldschmicdckunM .   Lübeck    1S95,  S.  S.     Arnold  Slot» 
von  1508  bis  1528  im  Rath. 

Karr  k/  't'rCh  VCr"ChCn   Un,Cr  den  Vasa  sacn  von  St-  Ma™n  :>.  o.  S.  65.   Nr  11  abgeführt. 

Kelch  (T     •     :..ml'      <'cßl'i*1     Nncn  cincm  'nventar  des  Heiligen  Geistes  von  1670  wäre  dieser 

cii/v  S,CChe"       tlcr  ,A'l,r"scric  zu  St-  ,akoM  gebraucht  worden,  was  aber  vielleieh?  nur 

«  Vermittln»,;-  ist;   (>„!),  Aml  ,,,  ( ;u|(i,,hniie(le.  s  4Ü 
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4.  Schlichtes  Oblatenkästchen  von  1693,  mit  dem  Stempel  des  Baltzer 
Cato  (s.  o.  S.  1 14). 

Der  nicht  unbedeutende  Silberschatz  des  Klosters  musste  schon  im 
Jahre  1476  herhalten,  um  die  bei  Gelegenheit  der  Reformierung  des  Klosters 
im  Jahre  »467  beim  Rath  der  Stadt  gemachte  Schuld  zu  tilgen.  Der 
Prior  Johann  Brakel  hatte  einen  in  einer  Urkunde  vom  12.  Januar  1476 
näher  bezeichneten  Thcil  des  Klostersilbers  nach  Lübeck  in  Verwahrung 
gegeben.  Der  Rath  liess  das  Silber  mit  Kinwilligung  des  obersten  Prälaten 
vom  Dominikaner  Orden  holen  und  verwendete  es.  (Vgl.  Techen's  Sammlung 
ungedruckter  Urkunden  im  Grossh.  Archiv  zu  Schwerin.)  Nichtsdestoweniger 
ergab  die  Inventur  von  1527  noch  einen  bedeutenden  Gold-  und  Silber- 
vorrath: vierzehn  vergoldete  Kelche  mit  Patenen,  sechs  Appollen,  elf  Paci- 
ükalien,  zwei  Räucherfässer,  ein  Weihrauchschiffchen ,  rieben  Monstranzen, 
zwei  silberne  und  ein  mit  vergoldetem  Silber  beschlagenes  hölzernes  Kreuz, 
drei  silberne  Köpfe  (Reli<iuiarien),  zwei  silberne  Arme  (ebenfalls  Reliquiarien), 
zwei  Marienbilder,  eine  Krone  und  allerlei  Geschmeide.  Im  Herbst  1535 
nahm  der  Rath  aus  dem  Kloster  an  Gewicht  8i  Mark  71  s  I.oth  und  löste 
dafür  1264  Mark  7  Schill.  Kubisch,  wovon  dem  Prior  150  Mark  abgegeben 
wurden.  Weitere  Leerungen  des  Schatzes  erfolgten  1558  und  1571.  Vgl. 
Crull,  Amt  der  Goldschmiede,  S.  28  und  33. 


(Icwölbescheibe. 

Gewölbe-  Ueber  die  schönen  alten  bemalten  und 

Scheiben,  vergoldeten  hölzernen  Gewölbescheiben  der 
Kirche  vgl.  den  Aufsatz  von  Crull  in  der 
Zeitsdir.  f.  christL  Kunst  V  (1892),  s.  201  ff. 


Siegel 

des  I  >ominikaner  •  Konvents. 


Siegel. 


Siegel.  An  einer  Urkunde  vom  20.  Marz  1469  hat  sich  das  spitzovalc 
Siegel  des  Dominikaner-Konvents  erhalten.  Die  Umschrift  lautet:  S'  OOR- 
VHHT  mm  PR80KIRTÜK'  10  WISSBKRIX. 
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Die  Kapelle  St.  Marien  zur  Weiden. 

(St.  Maria  sub  salice). 

[aubeschreibung.    Die  Kapelle  St.  Marien  zur  Weiden  ist  ein  kleiner,  auf  Beschrei- 
der  südwestlichen  Ecke    des  Marien -Kirchhofes   errichteter   und    mit  '»iing  des 
Strebepfeilern  bewehrter  ethischer  Hau,  dessen  Grundformen  ein  längliches  Ba,lcs 
Viereck  mit  von  Norden  nach  Süden  gerichteter  Längenachse   bilden.  Ihr 

Aeusseres  ist  ganz  und  gar 
aus  glasierten  Ziegeln  her- 
gestellt und  zeijjt  Formen 
und  Verhidtnisse,  die  an  den 
Chor  von  St.  Marien  und 
damit  an  die  beste  Zeit  der 
Hochgothik  erinnern.  Ihr 
Inneres  war  mit  geputzten 
W  andflächen  ausgestattet  und 
einst  mit  drei  Kreuzgewölben 

uberdeckt.  Die  Dienste, 
welche  ihre  Rippen  trugen, 
sind  erhalten,  es  sind  aus 
drei  Kundstäbcn  gebildete 
Hündeldienste,  die  auf  Kon- 
solen in  Form  von  Köpfen 
aus  Kalkguss  aufsetzen. 

Die  Veranlassung  zur 
Krruhtung  dieses  zierlichen 
feinen  Baues,  fiir  dessen 
würdige  Wiederherstellung 
hoffentlieh  einmal  eine 
glückliche  Stunde  schlagen 
wird,  ist  unbekannt.  Die 
v.  Kapelle    wird    mit  ihrem 

Vikar,  Jordanus,  im  Jahre  1324  zum  ersten  Mal  genannt.1)  Wahrscheinlich 
war  sie  damals  erst  kurz  vorher  erbaut  worden.  Etwas  über  hundert  Jahre 
spater  wird  die  Kapelle,  in  der  die  Bantzkow  sehe  Familie  Altar  und  Gruft  besass, 
wiederum  bei  einem  Trauerakt  in  der  Stadtgeschichte  genannt.  Sie  nimmt 
nutnhch  die  l,ei<  he  des  hingerichteten  Bürgermeisters  Johann  Bantzkow  auf. 
oeh  ist  sein  Grabmal  nicht  mehr  erhalten.    Eines  Glockengusses  wegen 

')  M.  U..jt.  4SS,. 


Kapelle  St.  Marien  zur  Weiden. 
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wurde  die  Kapelle  ausgeräumt  und  der  1. eichenstein  nach  St.  Manen  ge- 
bracht, wo  er  nicht  mehr  zu  finden  ist.  Vgl.  die  Chronik  des  Joh.  Werk- 
mann  im  M  jahrb.  LV,  S.  120  mit  Anmkg.  zu  Z.  9.  Schröder,  Pap. 
Meckl.,  S.  1778.  Gegenwärtig  ist  die  Kapele  durch  eine  Scherwand  in 
zwei  Thefle  getheilt  und  dient,  ihren  einstmaligen  Zwecken  entfremdet,  als 
Schuppen  zur  Aufbewahrung  von  allerlei  Cerath. 


Die  Kirche  der  Grauen  Mönche. 

Bcschrei-  f^jaubeschreibung.  Die  Kirche  der  (.räum  Mönche,  minderen  Brüder, 
bung   des  Minoriten  oder  Franziskaner,  von  der  heute,  ausser  spärlichen  Resten 

Baues.     dcr  südlichen  Chorwand,  nichts  mehr  vorhanden  ist,  war  eine  dreischiffige 
Kirche  mit  angesetztem  einschiffigen  und  polygonal  geschlossenen  Chor.  Der 


Ehemaliges  letztes  Ccbäudc  vom  Kloster  der  Grauen  Mönche: 
Die  lateinische,  besser  (»rosse  Stadt  Schule,  abgebrochen  1891  92. 

schlichte  Wcstgiebel  der  Kirche  war  auf  jeder  Seite  durch  einen  Windelstein 
flankiert.1)  Heute  ist  der  Platz,  auf  dem  sich  ehemals  der  Chor  erhob  und 
in  dem  sieben  Mitglieder  des  mecklenburgischen  Fürstenhauses  ihre  letzte 
Ruhestätte  gefunden  hatten,  ein  Garten. 

Die  Franziskaner  kommen  im  Jahre  1251  nach  Wismar  und  bauen 
sich  eine  Kirche.  Diese  wird  1283  durch  eine  neue  ersetzt,  wobei  der 
Ritter  Helmold  von  Hessen  die  Mittel  zum  Chor  und  die  Fürstin  Anastasia 
die  zum  Schiff  der  Kirche  hergiebt  Vgl.  oben  S.  3,  Anmkg.  2.  Seinen 
AbschhtSS  aber  findet  dieser  Kau  erst  im  XIV.  Jahrhundert,  wenn  eine  zu 
kritischen  Erörterungen  Anlass  gebende  Nachricht  bei  Fatomus  (Westphalen, 
Mon.  ined.  IV,  S.  302  und  Schröder,  Pap.  Meckl.,  S.  1386)  richtig  ist,  nach 

•)  Crull,  M.  Jahrb.  I.VI,  S.  25.  Hier  muss  1816  flir  1810  gelesen  werden.  Auch  ist  die 
Angal*  Uber  den  Abbruch  des  Kreuzganges  ein  Versehen.  Vgl.  die  folgende  Seite  und  Crain, 
M.  Jahrb.  VI,  S.  109,  Anmkg.  t. 
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welcher  der  im  Jahre  1355  gestorbene  Bischof  Volrath  von  Ratzeburg  diese 
jetzt  völlig  ausgebauete*  Kirche  einweihte.  An  der  Thatsache  selbst  braucht 
nicht  gezweifelt  zu  werden,  nur  kann  sie  dann  nicht  nach  1355,  w'c  l  atomus 
und  Schröder  anheben,  stattgefunden  haben,  sondern  muss  vorher  vollzogen 
sein.1)  Später  hört  man  von  Kapellenanbauten  auf  der  Südseite  der  Kirche.*) 
In  der  Zeit  der  Reformation  erhebt  hier  der  Guardian  Heinrich  Never  seine 
Stimme  im  Sinne  der  neuen  Lehre,  wie  oben  S.  17  erzählt  worden  ist.  Vgl. 
auch,  was  dort  über  den  Schlott  des  Klosters,  der  Kirche  und  des  Kirch- 
hofes bemerkt  worden  ist.  Die  lateinische  Schule  blüht  in  den  alten  Mauern 
auf.  Im  Jahre  1809  wird,  angeblich  wegen  Haufälligkeit,  der  Konsens  zum 
Abbruch  der  Kirche  erwirkt  und  dieser  sieben  Jahre  später,  1816,  durch- 
geführt Der  Rest  des  Kreuzganges  fallt  i83a.s)  Die  einzige  (Hocke,  die  das 
Kloster  hatte,  war  schon  1819  an  die  Kirche  zu  Proseken  verkauft  worden.1) 
Wie   die  Kirche  des  Schwarzen   Klosters,   so  hatte  auch  die   Kirche  der 

Grauen  Mönche  einst- 
mals ihre  historischen 
Inschriften.  Es  waren 
Nachrichten  vomjahrc 
1251  bis  zum  Jahre 
1318.  Das  Kirchen- 
buch des  Klosters  hat 
sie  in  Abschriften  be- 
wahrt, und  sie  sind 
abgedruckt  bei  Crain, 
M.  Jahrb.  VI,  S.  loorT. 
sowie   stückweise  im 

M.  Urkundenbuch 
669.  1656.  202:. 
2126.  3714.  3887. 
Auch  nahm  die  Kirche 
noch  nach  1590  das 
Kpitaph  des  um  Jo- 
hannis des  genannten 
Jahres  verstorbenen 
Otto  von  der  Lühe  auf. 
1 849  war  dies  Kpi- 
taph im  Privatbesitz, 
ist  seitdem  aber  ver- 
Distichen bei  C'rull  und 


Plan  <lcs  ehemaligen  Granen  Klosters 

A.  GraumChMhen*  Kirchhof.     <",  Giobm  Stadt-Schnle 
H.  Dircktorhaus.  i  >.  <  lewerbe  Schule. 


K.  Turnplatz. 
Garten, 


schwunden.    Vgl.  die  Abschrift  seiner  lateinischen 
Techen,  M.  Jahrb.  LVI,  S.  130. 

Von  den  ehemaligen  fürstlichen  Gräbern  giebt 
ruhten  hier  Johann  III..  Sohn  Heinrichs  I.  (des  Fi 


es  keine  Spur  mehr.  Es 
lgers)  von  Mecklenburg, 


')  Vielleicht  1348,  WOMHU  l.atomux  1358  und  1360  gemacht  haben  könnte,  während 
Schräder  aus  dem  Zwiespalt  des  I.atomus  zwischen  1358  und  1360  die  Zahl  1359  schuf. 

')  Vgl.  Techen'*  Sammlung  ungedrnckter  Urkunden  im  Crossh.  Archiv,  l'rk.  vom  3.  März 
•4'l,  11.  März  1414  und  4.  September  1416. 

*)  Vgl.  Crain,  M.  Jahrb.  VI,  S.  99 ff.,  besonders  S.  109,  Anm.  t.  l>er  erste  BescIÜUU,  den 
Krcuzgang  abzubrechen,  wurde  schon  den  6.  Mai  1747  mittelst  Konsulats -Protokolle*  gefas*t. 

*)  Verhandlungen  1827.  Tit.  IV,  Vol.  35  fT]-  In  den  Verhandlungen  ist  bezeugt,  dass 
•MtargcrÄth,  Kronleuchter,  Wandarmc  und  andere  Leuchter  bei  Abbruch  der  Kirche  nicht  mehr 
vorhanden  waren.  Der  Verkauf  der  (Hocke  nach  l'roseken  crgicbt  sich  aus  den  Rechnungen 
von  1818  19. 
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f  27.  Mai  1289;  Beatrix  von  Brandenburg,  erste  Gemahlin  Heinrichs  II.  (des 
Löwen),  722.  September  1314;  Anastasia  von  Pommern,  Wittwe  Heinrichs  des 
Pilgers,  7  15.  Marz  1317;  Heinrich,  7  1321  und  Anastasia,  7  132 1  (oder 
bald  nachher),  beide  Kinder  Heinrichs  des  I^öwen;  Anna  von  Sachsen, 
zweite  Gemahlin  Heinrichs  des  I.öwen,  7  22.  November  1327.  Lütgard, 
Tochter  Johanns  III.  von  Mecklenburg,  Wittwe  des  Grafen  Günther  III.  von 
Lindow  Ruppin,  7  1352.  Vgl.  Crain,  M.  Jahrb.  VI,  S.  107  — 124.  Wigger, 
M.  Jahrb.  L,  S.  342. 

Das  Verzeichniss  des  Goldes  und  Silbers  im  Kloster,  das  1530  auf- 
genommen wurde,  ist  verloren  gegangen.  Doch  waren  nach  Heinrich  Never's 
Angabe  1535  noch  neun  Kelche,  zwei  Appollen,  zwei  Pacifikalien,  ein 
Weihrauchfass,  zwei  Monstranzen,  ein  grosses  silbernes  Marienbild  auf  silbernem 
Fuss  und  eine  silberne  Maria  Magdalena  vorhanden.  1535  und  1545  gingen 
auch  diese  Schätze  in  den  Schmelztiegel.  Vgl.  Crull,  Das  Amt  der  Gold- 
schmiede, S.  29  und  33. 


Ehemalige  ir*|ll  'l'  r  '''e  ehemalige  Bantzkow'sche  Sühnkapelle  (s.  o.  S.  1 6)  x)  geben 

Kapellen.  mSM    wjr  hier  den  ebenso  lesenswerthen  wie  beherzigenswerthen  Abschnitt 

von  Dr.  Crull  in  Dr.  Techens  Abhandlung  über  die  Wismar'schen  Unruhen 
im  ersten  Drittel  des  XV.  Jahrhunderts,  M.  Jahrb.  LV,  S.  59  fl\,  Anmkg.  4: 
'Die  St.  Maria,  St.  Elisabeth,  St. 
Benedict  und  Allen  Heiligen  ge- 
weihte, 1433,  März  1,  als  gebaut 
bezeugte  Kapelle  lag  im  Nord 
westen  der  Marienkirche  nach  Negen- 
chören  zu,  dem  Hause  Lübsche 
Strasse  Nr.  28  gegenüber,  so  dass 
zwischen  diesem  und  der  Kapelle 
ein  Hof  war.  Von  dem  Grundstück 
l.übsche  Strasse  Nr.  30  ging  ein 
Garten  an  der  Westseite  der  Kapelle 
bis  zur  südlichen  Fassade  derselben 
auf  den  Kirchhof  hinaus.  Ein 
neuerdings  gelegter  Granitkubus  be- 
stimmt die  Ostseite.  Die  Kapelle 
bildete  ein  richtig  orientiertes  läng- 
liches Rechteck  von  zwei  qua- 
dratischen Ciewölben  mit  einem  ab- 
gewählten Satteldache.  Der  östliche 
G«wölberaum  hatte  allein  drei  Seiten- 
fenster, und  zwar  dreipfostige,  der 
westliche  nur  an  der  Schmalseite  ein 
Fenster,  wahrend  nach  Süden  und 
Norden  Pforten  waren.  Unter  dem 
Dachgesimse  war  ein  Pries  von 
glasurten  Vierpässen  (  Kreuzsteinen«) 

')  Im  Volksmunri  hie-is  sie:  Kantschowen- 
KapcU".  Thatsichlich  war  sie  niejetch  auch 
Suhnkanelle        Ehren  des  hingerichteten  ITiurik 

van  Haren.    S.  oben  S.  .6.  IJanuUw'sche  Suhnkapelle. 
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angebracht.  Die  Schmiegen  der  Fenster  und  Pforten  waren  mit  Stäben  ge- 
gliedert. Die  Dienste  bestanden  aus  drei  Stäben,  von  denen  der  mittlere 
etwas  vortrat;  ihre  Kapitale,  Köpfe  aus  Kalkguss,  werden  noch  im  Museum 
aufbewahrt.  In  dieser  Gestalt  hat  die  Kapelle,  an  der  Ostseite  allerdings 
geborsten,  sonst  jedoch  in  baulichem  Stande,  bis  1850  gedauert.  Der  Schaden 
war  nach  dem  Gutachten  sowohl  des  Landbaumeisters  Schumacher  wie  des 
Baumeisters  Thormann  mit  50  Thalern  zu  reparieren,  während  der  Sach- 
verständige des  Departements  der  geistlichen  Hebungen,  Maurer- Aeltester 
Sorger,  die  Kosten  auf  500  Thaler  anschlug  und  ein  benachbarter  Industrieller, 
welchem  sie  im  Wege  war,  die  Baufälligkeit  der  (nachher  nur  mit  schwerer 
Mühe  niedergelegten)  Kapelle  nicht  aufhörte  auszurufen.  Der  Bau  sollte  fallen 
und  fiel  trotz  der  Bemühungen  sämmtlicher  Prediger  und  einer  Anzahl  nam- 
hafter Bürger  und  Einwohner  und  zwar  ohne  oberbischöfliche  Einwilligung, 
weshalb  der  hochselige  Grossherzog  der  Behörde  sein  Allerhöchstes  Missfallen 
unverhalten  sein  liess.  —  '433-  März  i,  wurden  dem  Vertrage  gemäss  jährlich 
40  Mark  Lüb.  für  die  Vikare  auf  die  Kämmerei  angewiesen.  1436,  Juli  2, 
bestätigte  Bischof  Paridam  von  Ratzebnrg  Kapelle  und  Vikareien  und  be- 
stimmte zugleich  das  Verhält niss  der  Vikare  zu  dem  Pfarrherrn  zu  St.  Marien. 
—  Kine  Reihe  der  Vikare  findet  man  im  Anschluss  an  die  Chronik.  —  Bei 
der  Inventarisierung  1530,  August,  (Crull,  Goldschmiede,  S.  28)  fand  man  in 
der  »Bamhschotiven  Cappellen  1  kelch  mid  1  patenen,  vorguldet.«  Vgl. 
dazu  M.  Jahrb.  LV,  S.  .»5,  Anmkg.  1. 

Die  von  dem  Rathmann  Gottschalk  Witte  gestiftete  Kapelle  zu  Ehren 
des  Leidens  Christi,  der  hl.  Jungfrau,  des  hl.  Nikolaus  und  der  hl.  Katharina 
auf  dem  Kirchhof  St.  Nikolai  (Testament  vom  4.  December  1383)')  stand 
noch  um  die  Mitte  des  XVI.  Jahrhunderts:  Uebersicht  über  die  Lehne  in 
St.  Nikolai:  in  der  cappelle  vppem  kerchaue  .  possessor  olim  D.  Erasmus 
Vcdderman,  modo  filius  l'laten. 

Ucber  die  mit  dem  Doberaner  Hof  verbunden  gewesene  Kapelle 
(M.  L'.-B.  4563.  5499)  ist  nichts  mehr  zu  ermitteln.  Der  von  den  Herzögen 
säkularisierte,  zeitweise  an  Ritter  Spcdt  vergebene,  später  an  Ulfsparre  (s.  o.  S.  68) 
und  Mevius  (s.  o.  S.  50),  endlich  1670  an  die  Stadt  verkaufte  Hof  lag  im 
Kirchspiel  St.  Nikolai  an  der  Mühlenstrasse  (M.  U.  B.  3541,  Anmkg.).  Im 
Jahre  1320  hatte  das  Kloster  mit  dem  Plärrherrn  von  St.  Marien  wegen 
Baues  einer  Kapelle  einen  Streit.     Vgl.  M.  U.-B.  4  «69- 

Die  ehemalige  Kirche  in  dem  nicht  mehr  vorhandenen  Ort  Alt- 
Wismar  und  die  im  letzten  Viertel  des  XV.  Jahrhunderts  an  ihrer  Stelle 
erbaute  und  dem  Pfarrherrn  zu  Hornstorf  zugewiesene  Kapelle  zum  hl.  Kreuz 
hat  Crull  im  M.  Jahrb.  XLI,  S.  120 — 126,  139 — 150,  erschöpfend  be- 
handelt. Vgl.  auch  M.  Jahrb.  LYT,  S.  26.  Die  Kapelle  wurde  1563  ab 
gebrochen,  und  mit  Genehmigung  des  Herzogs  Ulrich  verwandte  man  ihre 
Materialien  zum  Bau  der  ersten  Wasserkunst*  vor  dem  Altwismar  Thor. 
Alt- Wismar  hat,  nach  Crull  's  Untersuchungen,  in  dem  W  inkel  gelegen,  der 
südlich  von  der  vonleren  Vlöte  und  westlich  vom  Mühlteich  begrenzt  wird. 
Mit  der  Parochie  Hornstorf  verbunden  gehörte  es  mit  zum  Bisthum  Schwerin. 
Vgl.  Crull,  1.  c,  S.  125. 

Länger  hat  sich  die  zu  der  Leproserie  gehörige,  dem  Apostel  Jakobus  d.  A. 
geweihte  Kapelle  vor  dem  LUbschen  Thor  erhalten.  Bis  zum  Jahre  1631, 
in  dem  sie  eingeäschert  wurde,  hielt  man  in  ihr  Gottesdienst.  Vgl.  Crull, 
M.  Jahrb.  XLI,  S.  125,  Anmkg.  43  und  LV1,  S.  26. 

')  Hei  Schröder,  Pap.  Meckl  ,  S.  1540,  unter  falscher  Jahreszahl. 
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Die  Klause  vor  dem  Mecklenburger  Thor  gehörte  nach  Ausweis  einer 
Urkunde  vom  2.  November  1467  zum  Kirchspiel  I.übow.  Wann  sie  ab- 
gebrochen wurde,  ist  nicht  bekannt.  In  dem 
Kirchen- Visitationsprotokoll  von  1542  wird  sie 
noch  als  zu  Lübow  gehörig  aufgeführt ;  in  dem 
vom  24.  April  1583  kommt  sie  nicht  mehr 
vor.  Vgl.  (  rull,  M.  Jahrb.  XLI,  S.  118;  S.  125, 
Anmkg.  43;  S.  137. 


Siegel.  Siegel. 

1.  Spitzovales  Siegel  der  minderen  Kalands- 
brudcrschaft  mit  der  Umschrift:  S*  *  RRJSTKVVK  ■ 
KÄLÖttDÄRVJH  *  IR  -  WISffiÄRIÄ  * 

An  Urkunden  vom   22.  März  1419  und 
16.  August  1456. 


2.    Spitzovales   Siegel    der    Marien-  und 
Gertruden  -  Bruderschaft  mit  der  Umschrift:    £  fr.U'uiUtiQ  '  ÜtC  :  lliaric 

et  aftertrUbi?  :  u'flni?  + 

An  einer  Urkunde  vom  20.  December  1481. 
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Profanbauten. 

|ie  in  Rostock,  so  haben  sich  auch  in  Wismar  verschiedene  I'rofanbauten 
aus  der  Zeh  des  Mittelalters  erhalten,  von  denen  jetzt,  „achden/  üb  n 
■n  M»g,s  raten  ,,„d  Hürgerschaftcn  das  Beuden,   der  Verpnich" „ ^ 

Allen  voran  steht 
die   Alte   Schule   bei  Alte  Schule. 
St.  Marien,  die  geradezu 
als   ein   kleines  Juwel 
des  hochgothischen 
Stiles  bezeichnet 
werden  kann.     Es  ist 
ein  Backsteinbau  aus 
rothen  und  dunkelgrün 
glasierten  Ziegeln  mit 
reicher  Anwendung  von 
Formsteinen.  Leider 
ist  vor  vierzig  Jahren 

dem  jetzigen  Musi- 
kantenhause zu  Liebe 
ein  Thdl  des  merk- 
würdigen alten  Hauses 
abgebrochen  worden. 
Der  jetzige  Ostgiebel, 

der  dem  westlichen 
Hauptgiebel  des  trotz 

seiner  Verkürzung 
immer  noch   lang  ge- 
nugerscheinenden alten 
I  lauses  etwas  mehr  ent- 
spricht, hatte  früher 
eine    andere  Gestalt, 
er  war  ein  schlichter 
dreiseitiger  Giebel  mit 
fünf  einfachen  Blenden 


Alte  Schule. 


im  u  ..  IU'"  wiiwcnen  mencien 

m  bpitzbo genst.l.  An  der  südlichen  Fassade  ein  Fries  von  vier  in  «n  Quadrat 
^sammcn    fükrten  Drcib|ä(tcni   w]t.  man  jhn  ganz  so  am  erstcn  Geschoss 

cn  ms  XIII.  Jahrhundert  zu  setzenden  Thurms  von  St.  Marien  sieht,  auf 
•Nordse.te  ein  anderer,  der  eine  Reihe  neben  einander  aufrecht  gestellter 
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Kapellanci 
unserer 
liehen 
Frauen. 


Kleeblätter  zeigt.1)  Dem  XIII.  Jahrhundert  wird  somit  auch  die  Alte  Schule 
angehören.  Abgesehen  von  den  schönen  Verhältnissen  der  Spitzbogenblenden 
und  ihres  Maasswerks  im  westlichen  Giebel  liegt  auf  den  Langseiten  ein  grosser 
Reiz  in  der  Ordnung  der  durch  Stichbögen  verbundenen  Tilaster,  ferner  in 

dem  schmuck- 
reichen Fries 
zwischen  Unter- 
und  Oberstock, 
sowie    ganz  be- 
sonders in  derBe- 
krönungdes  Ober- 
stocks mit  einem 
/innenschmuck, 
der    auf  offenen 
Stichbögen  ruht, 
unter  denen  das 
Dach  nach  unten 
hin  vorstrebt  und 

durchschient. 
Vgl.    den  ahn 
liehen  Schmuck 

an  St.  Nikolai 
o.  S.  124.  Seit 
der  im  Jahre  1SS0 
durch  den  I^ind- 
baumeister  I  la- 
mann  in  I  lagenow 

geschmackvoll 

durchgeführten 
Restauration  des 
Baues,  der  in  eine 

arge  Verwil- 
derung geratheii 
war,  nachher  aber 
als  Museum  der 
Stadt  eingerichtet 
worden    ist,    hat  Kapellan«  unserer  lieben  Frauen, 

der  Kindruck  des  Ganzen  ausserordentlich  gewonnen.*) 

Von    ähnlichem    Reiz    ist    die   Kapellanot    unserer    lieben  Frauen. 

Nur  wechseln  hier  rothe  und  Schwarzglasierte  Ziegel.    Der  Kleeblattfries, 

')  80  »«dl  in  einer  weniger  schonen  Form  nachbildet  von  Hermann  von  Münster  an 
St.  Nikolai  und  St.  Jürgen.  —  M,  LVR,  2444. 

*)  Vgl.  Crull.  M.  Jahrli.  JA  I,  S.  27.    Wochenblatt  f.  Arch.  ...  lug,  IV.  m  48. 
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welcher  beide  Stockwerke  trennt,  ist  den  von  Hermann  von  Münster  bei 
St.  Nikolai  und  St.  Jürgen  angewendeten  Friesen  ähnlich  und  gestattet  somit 

den  Schluss,  dass  das  Haus 
der  Mitte  des  XV.  Jahr- 
hunderts angehört.  Leider 
«  musste  bei  Gelegenheit  der 
im  Jahre  1885  mit  grösster 

Gewissenhaftigkeit  durch- 
geführten Restauration,  bei 
der  sich  auch  für  die  Ge- 
staltung des  Zinnenschmuckes 
die  sichersten  Anhaltspunkte 
ergaben,  der  Hintergiebel 
des  Hauses  wegen  fehlender 

Mittel  unberücksichtigt 
bleiben.') 


K  

Zinnen  der  Stulhalle  an  St.  Nikolni. 


Architektonisch   nicht  so  bedeutsam,   aber  in  hohem  Grade  poetisch 
wirksam  ist  die  aus  drei  stufenweise  an  einander  gesetzten  Häusern  bestehende 


Pfarre  von  St.  Marien.  Der  vorspringende  gothischc  Hauptbau,  der  von  Pfarre  von 
grosser  Einfachheit  ist,  dessen  bauliche  Behandlung  aber  auf  die  Spätgothik  St-  Manen, 
um  die  Wende  vom  XV.  zum  XVI.  Jahrhundert  hinweist,  ist  mit  einem  zurück- 

')  Vgl  Crull,  M.  Jahrb.  LV1,  S.  28. 
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stehenden  jüngeren  Bau  von  1576  verbunden,  dessen  Giebel  durch  horizontale 
Gesimsbänder  als  Krzcugniss  der  Renaissance  gekennzeichnet  ist.  Der  dritte 
Theil  des  Pfarrhauses  ist  ein  Fachwerkbau.  Im  Saal  des  Haupthauses  ein 
unter  Tünche  verborgener,  jetzt  aber  gut  wieder  hergestellter  Todtentanz. 
Der  Stifter  dieses  Todtcntanzes  ist,  wie  Crull  vermuthet,  der  im  Jahre  1494 
als  Pfarrherr  zu  St.  Marien  erscheinende  Doctor  Decrctorum  (Doktor  des  geist- 
lichen Rechtes)  Johannes  Brügge,  Sohn  eines  Wismar'schen  Rathmanncs  und 
vorher  Professor  zu  Greifswald.  Er  war  ein  wohlhabender  Mann,  dessen 
Mittel  es  gestatteten,  seinem  Hause  eine  künstlerische  Ausstattung  zu  geben. 
In  seinem  Testament  (er  starb  1515,  vgl.  Grabstein  bei  Crull  und  Techcn, 
M.  Jahrb.  L1V,  S.  120,  Nr.  Ii)  ist  wiederholt  von  einer  antiqua  domus  der 
Wedem  die  Rede.  Das  setzt,  wie  Techen  richtig  bemerkt,  eine  nova  domus 
voraus.  Diese  nova  domus  kann  damals  nur  der  hier  genannte  gothische 
Hauptbau  sein.1) 

Von  dem  Ratbhaus  des  Mittelalters  ist  nicht  mehr  viel  sichtbar.  Das 
ganz  alte  Rathhaus  (consistorium,  theatrum)  brannte  1350  nieder.  S.  o.  S.  13. 
Das  darauf  wieder  aufgebaute  Daus  bestand,  wie  die  alten  gestochenen  Stadt- 
ansichten nothdürftig  erkennen  lassen,  aus  einem  vermuthheh  zweigeschossigen 
Hause,  dessen  Langseite  der  .Marktseite  zugekehrt  war  und  bei  dem  der 
Schwerpunkt  architektonischer  Kunst,  wenn  die  Zeichnungen  nicht  trügen,  in 
die  Giebel  verlegt  gewesen  sein  muss.  Der  ganze  westliche  Theil,  der  markt- 
wärts  vor  der  iJmgenfassade  vorsprang,  war,  wie  in  Lübeck,  ganz  aus  schwarz- 
glasierten  Ziegeln  hergestellt.  Sein  Krdgeschoss  bestand  aus  einer  Halle  von 
zwölf  Kreuzgewölben  in  zwei  Reihen.  Diese  Halle  ist  noch  völlig  erhalten, 
aber  gänzlich  verbaut.  Auch  der  schöne  Keller  unter  tiein  l^ingsbau  ist, 
wenn  auch  durch  Barca's  Neubau  beeinträchtigt,  erhalten  geblieben.  Der  be- 
deutendste Theil  des  alten  Rathhauses  wird  übrigens  die  Westseite  mit  Halle 
und  »Lovcrung*  gewesen  sein.  Als  besondere  Lokalitäten  im  Keller  werden 
1458  das  »neue  Gclag«  und  1465  die  »Rose-  genannt.  I  m  1600  finden 
bauliche  Veränderungen  statt,  wobei  dem  Geschmack  der  Zeit  durch  Um- 
wandlung gothischer  Giebel  in  Renaissance -Giebel  Rechnung  getragen  wird. 
Die  heutige  Fassade,  ein  etwas  schwerer  Hau  klassiciereuden  Stils  von  Barca 
aus  den  Jahren  1817/19  hat  mit  allem  Alten  gründlich  aufgeräumt.  Was 
noch  an  Gewölben  und  anderem  Mauerwerk  im  westlichen  Theile  erhalten  ge- 
blieben ist,  lässt  die  Tüchtigkeit  und  Schönheit  des  Ganzen  ausreichend  ahnen. 

Das  Rathhaus  umfasst  ausser  anderen  Räumen  einen  grossen,  von 
Michaelsen  dekorierten  Audienzsaal,  ferner  birgt  es  das  Archiv,  die  Raths- 
bibliothek, sowie  eine  Sammlung  Wismar'scher  Münzen,  die  von  Andersen 
angelegt  ist.*) 

Der  Kaak  auf  dem  Markte  ward  1799  weggebrochen. 

'  Crull.   M.  Jahrb.  l.VI,   S.  28.         I  »cr-clhr ,    Nachricht   von   rm.-m   T.«H,?nian7  in 

\\  imiui  ,  S.  ;  lt.,  -. 

::  VK1.  Crull,  M.  Jahrb.  XXXIII.  S  ,„„1  IA  I,  S.  2<>. 
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Bude  hinter  «lern  Kathhau».    (Heute  nicht  mehr  vorhanden.) 


Von  den  alten 
Budenreihen,  die 

einst    die  Nord- 

und  Westseite 
des  Marktes  ein- 
säumten, von  der 
Stadt  vermiethet 
wurden  und  später 
nach  und  nach  in 
Privatbesitz  über- 
gingen,  ist  wenig 
erhalten :  von 

einer  noch  die 
dem  HofdesRath- 
hauses  zugekehrte 

Rückseite.  Sie 
gehört    zu  den 

*  Schusterbuden«. 


Buden- 
reihen. 


Westlich  an  diese  Buden, 
nur  durch  den  sog.  Schwib- 
bogen, einen  Durchgang,  von 
ihnen    getrennt,    stösst  die 
ehemalige   Wohnung  des 
Kämmereidieners,  gleich 
falls    eine    Bude,    die  ein 
besseres  Bild  von  dem  ehe- 
maligen  Zustande  dieser 
kleinen  Räume  giebt  als  die 
erstgenannte.1) 

An  diese  stösst  die 
Raths-  Apotheke .  ein  mo- 
dernisiertes, ursprünglich  aber 
sehr  hübsches  Giebelhaus,  das 
die  alten  Formen  noch  er- 
kennen lässt. 

Von  gothischen  Giebel- 
häusern, deren  Dr.  CruU 
seiner  Zeit  noch  fünfund- 
dreissig  zählte,  giebt  es  heute 


Schwib- 
bogen. 

Kämmerei- 

diener- 
wohnung. 


Raths- 
Apotheke. 


( lothische 
Giebel- 
liäuser. 


Hude  am  Markt. 
[Ehemalige  Kümmcrcidicncr  Wnhnum;  ) 


»)  Vgl.  C  mll.  I  c.  S.  30.  «o 
auch  vuu  .uidcicn  »Huden«  die  Kede 
M,  die  erst  in  unserer  Zeit  ver- 
schwunden sind. 

12 
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Portale. 


kaum  noch  die  Hälfte.  Aber  auch  die  noch  vorhandenen  zeigen  ihre  ursprüng- 
liche Gestalt  nicht  mehr  ganz.  Von  gleicher  Konstruktion,  die  an  die  der 
Häuser  am  Schilde  in  Rostock  anklingt  (Bd.  I,  S.  259),  sind  der  sog.  »alte 
Schwede«  am  Markt  (Nr.  20,  21)  und  das  Wädekin'sche  Hans  in  der  Altwismar- 

Strasse(Nr.20.) ')  DieAnordnung 
achtseitiger  Pfeiler  am  Giebel  und 
die  Kinspannung  von  wimperg- 
artigen Lichtöffnungen  zwischen 
diese  Pfeiler  sind  das  Charakte- 
ristische beider  Häuser,  die  in 
dieser  Ueziehung  mit  < K-n  dem 
Ende  des  XI V.  Jahrhunderts  an- 
gehörenden beiden  schmuck- 
reichen  Anbauten  von  St.  Marien 
und  St.  Jürgen  übereinstimmen. 

Weiter  sind  zu  nennen  die 
Häuser:  Altwismar- Strasse  8, 
19,  23;  Dankwart's-Strasse  8, 
15;  Lübsche Strasse  29,  68,  70; 
Hinterm  Chor  6;  Bor-Strasse 
13  (mit  gutem  Hintergiebel); 
Mecklenburger  Strasse  12  und 
24  (beide  mit  gutem  Hinter- 
giebel); Spiegelberg  50; 
Hinterm  Rathhaus  5,  21. 

Eifien  sehr  schönen,  wenn- 
gleich einfach  gehaltenen  Giebel 
halte  das  Haus  Nr.  13  in  der 
Altwismar- Strasse;  er  ist  vor 
einigen  Jahren  niedergelegt. 

Ein  mächtiges  spitzbogiges, 
jederseits  von  einer  schlanken 
Nische  begleitetes  Portal  mit 
einem  Vierpass- Fries  darüber 
finde  t  iiumPapen-Strasse2  (]  fof 

')  I>oa  Wädekin'sche  Hau»  ist  vor 
Kurzem  stilgemäss  erneuert.  Scinllcsitzer, 
Herr  WäJckin,  hat  den  patriotischen  Ent- 
«chluss  gefosst,  in  der  Art  eine  Servitut 
auf  sein  Haus  tu  legen,  da*,  der  inter- 
essante schöne  (liclicl  niemals  ohne  Zu- 
stimmung der  C.rossh.  Kominission  r.  Erh. 
d.  Denkm.  angenommen  oder  verändeit 
werde,   wenn   M   nicht  die  Elemente 

thun.«  eiche  mächtiger  »ind  als  Menschen.  Portal  Pa,»en  -  Slra-s.-  2. 


Raths  -Apotheke. 
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Wtdekin'sche*  Maus  (Alt» ismar-  Staune  20).  Hinten»  Chor  6. 
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I. absehe  Strasse  29. 
Das  Giebelhaus  ist  inzwischen  erneuert. 
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der  Antoniter  von  Tempzin),  ein  anderes  gothisches  Portal  sieht  man  noch 
Schtttting-Strasse  2.  Einen  prächtigen  alten  Fries  von  den  »Lauenbuden* 
(Leinweber- Buden)  an  der  Westseite  des  Marktes  hat  der  verstorbene  Bau- 
meister Heinrich  Thormann  seiner  Gartenmauer  eingefügt. 

Fürstenhof.  Unter  den  Bauten  des  XVI.  Jahrhunderts  steht  der  Furstenhof  obenan. 

Er  besteht  aus  zwei  Haupttheilen,  dem  alten  und  dem  neuen  Hof. 

Alter  Hof.  Unter  dem  alten  Hof  ist  der  der  Kirche  St.  Jürgen  zugewandte  west- 

liche Flügel  zu  verstehen,  ein  noch  in  jüngster  Zeit  nicht  gerade  verständniss- 
voll umgeänderter  zweistöckiger  Bau,  den  Herzog  Heinrich  bei  Gelegenheit 
seiner  Vermählung  mit  der  Prinzessin  Helena  von  der  Pfalz  von  15 12  auf  15 13 
aufführen  Hess.1)  Ob  und  wieviel  noch  von  dem  älteren  Fürstenhof,  der 
von  den  Zeiten  Heinrich's  des  Pilgers  allerlei  Schicksale  erlebte,  z.  B.  1 3 1 1 
eine  Verwüstung  durch  die  feindlichen  Rostocker,  in  diesen  Bau  aufgenommen 
worden,  lässt  sich  heute  nicht  mehr  feststellen.  Statt  des  alten  Windclsteins 
führt  jetzt  eine  mächtige  gerade  Treppe  von  einem  der  beiden  gesonderten  < 
Eingänge  auf  der  Ostseite  her  in  den  oberen  Stock.  Das  alte  Gesims, 
welches  das  ausserlich  besser  erhaltene  obere  Stockwerk  vom  unteren  schied, 
ist  ohne  zwingende  Gründe  abgehackt  worden.  Auch  hat  man  die  letzten 
Spuren  gothischer  Fensterbögen  bei  dieser  Gelegenheit  verwischt.  Nicht 
ohne  Interesse  aber  bleibt  noch  heute  eine  Reihe  schöner  Kreuzgewölbe  im 
unteren  Stock,  nur  ist  ihre  Wirkung  durch  Einbauten  leider  stark  beeinträchtigt 
worden.  Dieser  alte  Hof  war  es,  von  dem  aus  der  oben  S.  71  genannte 
verdeckte  Gang,  der  1743  abgebrochen  wurde,*)  zum  fürstlichen  Chor  nach 
St.  Jürgen  hinüberfuhrte. 

Die  Aufsicht  über  den  Bau,  über  den  Lisch,  1.  c,  alle  Nachrichten  ^ 
gesammelt  hat,  führte  der  Priester  Heinrich  Stülp,  Vikar  an  St.  Marien,  fürst- 
licher Kaplan  und  Pfarrherr  von  Lübow.  Der  in  den  fürstlichen  Renterei- 
rechnungen  bei  dieser  Gelegenheit  genannte  ^neuc  Baumeister^  heisst  immer 
kurzweg  nur  Georg,  der  Maurermeister  Ertman  oder  F.rtmar  Boeth  oder  Bot. 
Die  Fenster  lieferte  der  Glaser- Meister  Gerdt  zu  Bützow  und  die  Steine 
kamen  aus  der  Ziegelei  des  Frohstes  von  Neukloster. 

Neuer  Hof.  Den  neuen  Hof,  der  sich  an  den  eben  erwähnten  alten  Hof  in  rechtem 

W  inkel  anschliesst  und  dessen  Hauptfassadc  nach  Norden  gerichtet  ist,  baute 
der  Herzog  Johann  Albrecht  von  1553  auf  1554  für  seine  bevorstehende  Ver-  < 
mählung  mit  der  preussischen  Prinzessin  Anna  Sophie,  die  er  am  24.  Februar  l 
155S  heimführte.     Der  Platz  war  nicht  frei,  sondern  es  stand  hier  ein  im 
Jahre  1506  von  Herzog  Heinrich  aufgeführter  gothischer  Festsaalbau,  dessen 

')  Lisch,  Cesch.  d.  ftlrstl.  kesidenzschlosser  in  Wismar,  Schwerin  und  Cadebusch.  Meckl. 
Jahrb.  V,  S.  12  — 14. 

*)  VK1.  M.Jahr»».  LX.  Q.-H.,  S.  36. 
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Mauern  beim  Neubau  mit  benutzt  wurden,  und  der  wahrscheinlich  nur  zwei 
Stockwerke  hoch  war.1) 

Das     lange,  neue  Haas«,   wie  es  in  den  Inventarien  immer  heisst,  Langes, 
ist  drei  Stockwerk  hoch.     Durch  die  Mitte  des  Gebäudes  geht  eine  schön  neues  Haus. 


Der  Kürslcnhof  und  St.  JürgCtl. 


gewölbte  Auffahrt  auf  den  Hof;  links  vom  Eingänge  war  die  Hofstube,  rechts 
der  Pförtner  und  anderer  Diener  Wohnungen;  im  zweiten  Stock  war  der 
»lange  Tanzsaal  ,  im  dritten  Stock  (von  welchem  man  eine  reizende  Aussicht 
hat)  der  grosse  Kss  Saal,  daneben  der  Herzogin  Gemach  und  die  Rathsstube. 
An  die  östliche  Ecke  auf  dem  Hofe  ist  ein  viereckiger  W  indelstein  (Treppen- 

')  VK1.  Schäfer,  Hanscrcccssc  V.  S.  213.    Crull,  M.  Johrl».  I.X,  Her.  S.  l8ff. 
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haus)  angesetzt,  der  zu  den  oberen  Gemächern  führt;  die  Gemächer  im  Erd- 
geschosse haben  Eingänge  vom  Hofe.  Vor  dem  Jahre  1574  war  das  Ge- 
bäude mit  einem  > Schraubdache  in  Kalk«  gedeckt  und  unterm  Dache  standen 
Giebel  mit  kleinen  Gemächern;  beide  wurden  1574  abgebrochen,  weil  unter 

der  Last  dieser  Gemächer  das  ganze  Gebäude  gesunken  war.  Mit  Ausnahme 
der  alten  Giebel  steht  noch  heute  das  Gebäude  in  seinen  Ringmauern,  mit 
den  Gewölben  und  mit  den  Verzierungen  der  Außenseite,  sowie  auch  mi! 
»lern  Windelstein.1)  Das  Interessanteste  an  dein  alten  Hau  ist  der  auf  italienische 
Vorbilder  zurückgehende  Skulpturcnschmuck.  theils  in  Haustein,  theils  und 
noch  mehr  in  gebrannten  Steinen.  In  dieser  He/.iehung  verdienen  die  Min- 
fassungen der  Portale  und  Fenster  sowie  besonders  die  langen  Friese  mit 
Darstellungen  aus  der  troisehen  Sage  (vorne)  und  aus  der  Geschichte  des 
verlorenen  Sohnes  (hinten}  die  eingehendste  Reachtung. 

Hei  dem  >o  ganz  persönlichen  Yerhaltniss  vieler  Hauben,  n  zu  ihren 
Hauten,  wehhe  bisweilen  als  1  lauptlel >enszwcek  und  als  Garantien  de-  Nach- 
ruhms behandelt  wurden,  niussle  sich  eine  eigene  Kennerschaft  und  ein 
Dilettantismus  entwickeln,  weh  her  hie  und  da  die  wahre  1'rhehcrschaf't 
zweifelhaft  macht.  Der  Hauherr  wird  stellenweise  zum  Haunieisier.  ■)  So 
winl  es  auch  beim  bürstenhof  zu  Wismar  gewesen  sein.  Da/u  stimmt,  was 
Casehus  in  seiner  Leichenrede  auf  den  Herzog  Johann  Albrcchi  sagt: 
Kr  war  in  der  Kunst  selbst  bewandert  und  bediente  sich  bei  seinen  Aus- 
tuhrungen  der  auserlesensten  Meister:  auch  tollten  die  Architekten  seinen 
Anordnungen  und  leiteten  danach  das  Tagewerk.  W  are  es  anders  gew  esen, 
so  würden  wir  auch  wahrscheinlich  über  die  Hnumeister  und  Kunstler  des 
Kürstenhol'es  mehr  Nachrichten  haben,  als  uns  bis  heute  zu  Cchote  stehen. 
Cewiss  ist  nur,  dass  der  Steinbrenner,  Ziegelbrcnticr  oder  /acgelmeistei  ' 
Statuts  von  Düren  aus  Lübeck,  der  noch  1557  in  des  Herzogs  Diensten 
war.  die  gebrannten  Formsteine  für  den  dekoratben  Schmuck  des  Firsten- 
hotes  zu  ltetern  hatte,  sowie  dass  der  Haumeister  Valentin  von  Lvra,  Maurer- 
meister de>  Raths  in  Lübeck  ,  bis  zu  Fnde  mit  -einen  beuten  am  Hau 
thatig  blieb,  wahrend  ein  zweiter  Maurermeister  aus  Lübeck.  ( .abriel  van  Aken, 
der  schon  im  Jahre  1552  iur  den  Herzog  Steine  aus  den  Hruchcn  von  Kall 
m  Schweden  beschafft  hatte,  sich  mit  dem  kenlmeister  Andreas  Hessel  sowie 
mit  dem  Valentin  von  l.sra  überwarf.  111  Helge  davon  bereits  im  November 
1533  den  Hau  verlies-,  und  na« -über  selbst  durch  den  Herzog  nicht  zur 
kiK-kkehr  zu  bewegen  war.  Ks  ist  lerner  itberlielert ,  dass  r:och  andere 
Maurermeister,  wie  Meister  Michel  und  sein  Sohn  ,  auch  einer  Namens 
Hans  \  orring  beim  Hau  ihalig  waren,  dass  Meister  Jakob  Strauss  aus 
Heiim  die  I  »ecken  <ler  Säle  und  Stuben  mit  aal  Leinwand  gemalten  ver- 
goldeten Ko>en  bekleidete,  und  dass  der  Name  Dan-  Hermann  mit  der  Zahl 
'  >6-      '5 "5  einzelnen  der  Medaillon  •  Stein.-  de-  Lrieses  im  dritten  St,, ck 

,(l|k"1"111'  der  lahieszahl   geht  hervor,   da-s  ,lie  Dekoration   ni.  ht  gleich- 

zeitig mit  dem  eigentlichen   Hausbar,   zusammen   volh-det    wur<le.    oder  aber, 

')  Wortlich  und»  l  isch,  M.  Jährt».  V,  S.  16. 

')  Vgl.  ISurekhanli,  Csch,  ,|.  kcnaisvmce  in  Italien    Stuttgart  1X7X;  ,u„l  Sarrc  in  seinem 

lu.l-d,  ausstatteten  ,»,<!  „ach  vider,  kidm.nue,,  hin  sehr  vcrüiensthchen  Hnch  »Der  Fürstrnh..f 

T.u  W.smar  und  ,he  »...rU.lem.che  Terrakotta  -  Architektur  im  Zeitalter  der  ke„a,s.anee<  ilterlin 
ISOOI.  S.  13. 

*;  «  'ratio  funebris  in  Joannen»  Altertum  dnceni. 
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Ahes  Fcn^er  vom  FUrstenhof  (HoWte>    Gebannte  Forms.cine. 


*  der  DAÄ  «tSt^LS  geW,SSC  UfU«bare  Verschiedenheiten 
  m  erklaren,  entbehren  ausreichender  Begründung.')  Da- 

«WKW  Rehen  in  ihren  VernmthiinRen  *u  weit. 
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eeKen  ist  es  ohne  Zweifel  richtig,  für  die  dekorativen  Gebilde  am  Haupt- 
portal der  Durchfahrt  und  an  den  ehemaligen  Fenstereinfassungen  der  vorderen 
Hauptfassade  (auch  auf  der  Hofseite  gab  es  vor  der  Restauration  von  1878 


Hauptporta]  vom  KUrstenhof  vor  der  Restauration.    Sandstein- Arbeiten 

solche  Fenster)  auf  Finflüsse  des  niederländischen  Groteskenstils  aus  der 
Mitte  des  XVI.  Jahrhunderts  hinzuweisen,  wie  sie  in  den  Stichen  der  Kornelis 
und  Jakob  Floris  vorliegen  und  an  den  Grabdenkmälern  friesländischer 
Fürsten  in  Finden  und  Jever  gefunden  werden.')    Ebenso  richtig  ist  es,  wenn 


'  .  Sarre,  l.  c,  S.  19.    Auch  die  Blätter  -les  Kornelis  B"<  >ind  hier  in  Betracht  M  ziehen. 
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für  die  Figuren -Friese  und  für  die  mit  Blumen  und  Blättern  in  Relief  be- 
deckten ehemaligen  drei  Portale  der  Hofseite  auf  die  Kinwirktmgen  der  Früh- 
Renaissance  und  besonders  auf  die  Fassade  und  die  Höfe  der  Certosa  l>ei 
l'avia  hingewiesen  worden  ist.1)  Zu  vergleic  hen  sind  auch  die  Medaillons  des 
(«ran  Ospedale  in  Maitand  und  die  Pilaster  am  Chor  der  Kirche  Santa 
Maria  delle  Grazie,  die  bekanntlich  mit  ebenso  reichen  und  schonen  Thon- 
verzierungen (besonders  hübschen  Montanten)  gefüllt  sind  wie  die  Pilaster, 
Pfeiler  und  Zwickel  in  den  Hofen  der  Certosa  bei  Pavia.  Aber  in  Bezug  auf  die 
Konstruktionsprinzipien  der  genannten  Portale  in  der  Hoffassade  des  Pürsten 
hofes,*)  in  Bezug  auf  die  Art,  wie  ihre  Pilaster  den  Portalbogen  mit  seinen 
Zwickeln  in  die  Mitte  nehmen  und  mit  den  darüber  liegenden  Bauthcilen, 
Architrav,  Fries,  Gesims  und  I.ünette,  in  Verbindung  gesetzt  sind,  verweisen 
wir  besonders  auf  die  vielen  schönen  Bauten  der  Architekten- Familie  Fom- 
bardi  in  Venedig,  die  mit  ihren  Schülern  und  Nachfolgern  in  der  zweiten 
Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  einem  grossen  Thcilc  ihrer  Vaterstadt  eine  he 
sondere  Signatur  gegeben  hat.s)  Im  Punkte  der  Anlage  des  Ganzen  freilich 
ladet  mit  seinem  Bilderfries  sowie  seinem  Büsten-  und  Pilasterschmuck  kaum 
ein  Gebäude  so  zum  Vergleich  mit  dem  Wismar'schen  Fürsienhof  ein  wie 
der  1508  erbaute  Palazzo  Roverella  (jetzt  dei  Negozianti)  in  Ferrara.  Von 
der  Gestalt  der  Fenster  freilich  und  dem  im  XVJII.  oder  XIX.  Jahrhundert 
ungeschickt  eingesetzten  Krker  oberhall)  des  Portals  nuiss  abgesehen  werden. 
Im  Uebrigen  al>cr  ist  die  Verwandtschaft  so  gross,  dass  es  bei  dem  bekannten 
Verhältniss  des  Herzogs  Johann  Albrecht  zum  Herzog  Kreole  von  Ferrara, 
mit  dem  er  1558  ausser  Anderem  auch  über  Bauangelegenheiten  korrespondiert, 
sehr  schwer  fällt,  hier  mit  besonderen  Vermuthungen  zurückzuhalten.4) 

';  l.uckow,  1.  c,  S.  7  und  8. 

*)  Vor  1878  gab  es  hier  drei  verschiedene  Portale,  ein  grösseres  im  l'lligcl.  ein*  von  mitt- 
lerer Grosse  (dieses  zweimal)  und  ein  kleineres  auf  der  I.angseite  des  Hofes.  Dieses  kleinste  und 
das  zueist  genannte  grosste  Portal  sind  verschwunden.  Dafür  sieht  man  nun  das  mittlere  Portal 
nicht  weniger  nls  dreimal  auf  der  Hofseite  des  Hauses. 

s  Ich  erinnere  hier  au  die  Scuola  di  San  Marco  neben  der  Kirche  San  Giovanni  e  Paolo, 
auf  «leren  Giebelbildung  beim  Schloss  zu  Schwerin  zurückzukommen  sein  wird;  an  Santa  Marin 
dei  Miracoli,  diese  innen  und  aussen  als  ein  Juwel  der  l-'rllhrenai>sance  zu  bezeichnende,  vorhältniss- 
niäs>ig  schli.hte  kleine  Kirche:  an  die  prächtige  Fassade  von  San  Zaccaria;  an  zwei  Portale  in 
San  Giov.  C'risostnmo  ;  an  «las  Portal  der  kleinen  Kirche  de'  (iesuati,  gegenüber  der  Giudecca,  und 
an  zwei  kleine  Eingänge  in  das  damit  verbundene  1  »rfanotrofio  ed  Institut»  dei  Sordi-Muti;  an 
das  in  der  Antichiesetta  im  Innern  des  Dogenpnlasles  und  an  einzelne  Grabdenkmäler  in  S.  Maria 
glorinsa  dei  Frari,  liesonders  an  das  des  Dogen  Niccolo  Tron,  f  1473.  In  zahlreichen  Bilder- 
rahmen, bronzenen  Plaketten  u.  dctgl.  m.  wenden  nachher  Kunstler  und  Handwerker  dieselbe 
architektonische  Behandlung  an. 

')  In  der  Terrakottastadt  Ferrara  —  so  konnte  sie  heissen,  da  hier  der  Ziegelbau  mit  An- 
wendung reichen  Schmuckes  in  solchem  (irade  dominiert  wie  kaum  irgendwo  in  Italien  — -  giebt 
es  einen  Bau  aus  jüngster  Zeit,  den  Palazzo  Giilinelli  in  der  Strasse,  die  vom  Castell  zum  P.ila/zo 
biamanti  fuhrt),  der  nach  .älterer  Weise  von  unten  bis  oben  mit  Terrakotten  geschmückt  ist. 
Auch  an  der  Ziegelkirchc  San  Benedetto  sowie  am  Palazzo  Sehifanoja  daselbst  findet  man  Formen, 
die  zum  Vergleich  herangezogen  werden  könnten.  Kbenso  finden  sich  in  Kavenna.  auf  der  Sudosl- 
-cite  von  St.  Vitale,  zwei  schöne  Frührenaissance-  Portale,  die  den  Stil  der  I.ombardi  athmen  und 
mit  den  Wismar'-schen  Ilofportalen  verglichen  werden  könnten.  I'.ine  ähnliche  architektonische 
Bildung  sieht  man  in  der  zweiten  Kapelle  von  San  Francesco  daselbst  und  in  dem  Scpolcr» 
<li  Dante,  das  allerdings  durch  spatere  Restaurationen  von  seinen  früheren  Feinheiten  sehr  viel 
eingebüßt  hat.  Endlich  müssen  hier  auch  die  Fassade  der  Kirche  S.  Maua  Istradu  in  Mottza 
und  das  Portal  des  Palastes  Ragnoli  in  Brcseia  genannt  werden. 

13 
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Auf  die  Architektur  in  der  Stadt  Wismar  seihst  hat  der  Bau  des 
Fürsten hofes  weiter  keinen  Kinrluss  gehabt.  Ausser  an  den  Schlössern  zu 
Schwerin  und  Gadebusch  finden  wir  Spuren  desselhen  Dekorationsstilcs  in 
Hützow  und  Ulrichshusen,  Lüneburg,  Stralsund  und  Kiel,  dagegen  eine  etwas 
reichere  Kntfaltung  gleichen  Geschmackes  im  Schloss  Freyenstein  in  der 
l'riegnitz  und  ganz  besonders  an  einigen  interessanten  Lübecker  Hauserfassaden. 
Vgl.  Sarre,  1.  .  ..  S.  23     28.   Tal'.  X  XIII. 

Als  die  Schweden  im  XVII.  Jahrhundert  Herren  der  Stadl  wurden, 
legten  sie  ihr  höchstes  Gericht  für  ihre  deutschen  Besitzungen,  das  sog.  Tri- 
bunal,   in  den  Fürstenhof.    Und  nun  begann  die  Verunstaltung  der  Fassade, 


l'al.-izzo  Knvcrella  in  lerrara,  erbaut  1 50.S. 
Mit  1- rieben  und  Nestern  von  gebrannten  Korm* (einen. 

l»esonders  ihrer  Fenster,  bis  zu  dein  Grade,  den  die  vor  der  Restauration  im 
Jahre   1877     78  davon  genommenen  photographischen  Aufnahmen  darthun. 

Die  Restauration  der  Fassade  im  Jahre  1877  und  1878  durch  den 
Landbaumeister  Luckow  hat  wieder  ein  ausserlich  ansehnliches  Gebäude 
daraus  gemacht,  aber  sie  fordert  zu  Bemerktingen  über  das  Verhaltniss  des 
Neuen  zum  Alten  auf. 

Abgesehen  davon,  dass  die  schon  im  XVI.  Jahrhundert  geschwundenen 
ehemaligen  fünf  Giebel,  die  den  Tcrrakottagiebeln  des  Schweriner  Sc  hlosses 
almlich  gewesen  sein  werden,  nicht  wiederhergestellt  wurden,1)  muss  besonders 

*)  Luckow  bezeichnet  diese  Giebel  seltsamer  Weise  als  »Überflüssige«  /.uthaten  und 
veriheidijjt  ihnen  (joRcnUber  mit  Hertifuni;  auf  HramaiUe  ein  aus  Architrav,  Fries  mit  Konsolen 
lllecephtte  und  kinnleisten  be-trhendes  Ccsirns.  KtgM  letzteres  ist  gewiM  nichts  einzuwenden, 
wenn  es.  wie  Mu  l'a|a„„  dei  XepttUiati  in  Kerrara  das  ursprüngliche  ist.    Das  war  es  al»er  nicht 
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die  Behandlung  der  Details  angegriffen  werden,  wenngleich  sonst  zugestanden 
werden  kann,  dass  die  durch  die  Restauration  erzielte  Gesammtwirkung  für 
den,  welcher  den  Fürstenhof  zum  ersten  Mal  sieht,  etwas  Ueberraschendes 
hat.')  Der  Restaurator  hat  zwar  den  Umstand,  dass  die  Portale  und  Pilaster- 
füllungen  auf  der  Hofseite  des  Gebäudes  von  anderer  Hand  gefertigt  waren 
als  die  Fenstereinfassungen  auf  der  Vorderseite,  nicht  übersehen,  im  Gegen- 
theil  aufs  Beste  erkannt,  aber  er  hat  nachher  subjektive  ästhethische  Em- 
pfindungen über  die  Treue  siegen  lassen,  die  er  seiner  Sache  vom  Standpunkt 
des  Konservators  aus  schuldig  war.  Die  Fenstereinfassungen  auf  der  Vorder- 
seite, deren  eine  soweit  erhalten  geblieben  ist,  dass  sie  an  den  wailand  von 
Fisch  in  richtiger  Krkenntniss  ihres  Wcrthes  gesammelten  und  jetzt  im  Gross- 
herzoglichen Museum  zu  Schwerin  aufbewahrten  Resten  vollständig  erkannt 
werden  kann,  zeigen  einen  den  Sandsteincinfassungen  der  Durchfahrtsportale 
entsprechenden  skulpturalen  Charakter,  den  man,  nach  einem  im  Jahre  1556 
erschienenen  niederländischen  Sammelwerk  von  Vorlagen  des  Cornelis  Floris, 
in  der  Kunstgeschichte  als  Floris- Stil  bezeichnet.  Man  versteht  darunter  ein 
auf  italienische  Muster  zurückgehendes  Grotteskenspiel,  das  in  Gegensatz  zu 


Altes  Fenster  von  der  Vorderseite  des  Fürsten liofcs 
(nach  Lltbke). 

römischen  Gebilden  einer  gröberen  und  kräftigeren  Ausdruckweise  Platz  ge- 
macht und  an  Stelle  der  Zierlichkeit  die  Derbheit  auf  den  Schild  erhoben 
hat.  dabei  aber  in  der  Erfindung  origineller  Gebilde  eine  Mannigfaltigkeit 
aufweist,  die  an  monumentaler  Wirkung  trotz  aller  Hässlichkeit  und  Fratzen- 

M  Wittmar.  Bei  einem  steilen  Dache,  wie  es  der  FUrstenhof  hat,  ist  ein  ltramantcscher  Gesims 
al.schluss  nach  Art  italienischer  Palast- Fassaden  gar  nicht  angebracht.  Denn  das  hoch  Ither  dem 
ü.  sm.s  erscheinende  Dach  hebt  die  beabsichtigte  Abschlusswirkung  des  Gesimses  fast  ganz  wieder 
auf.  Wenigstens  gkbl  es  schon  in  geringer  Entfernung  vom  Gebäude  Standpunkte  des  Beschauers, 
von  denen  aus  dies  der  Fall  Ist.  Weil  unsere  Altvordern  von  dem  hohen,  durch  den  vorher- 
gehenden gothischen  Stil  sogar  zu  steilster  Höhe  geführten  Dach  aus  klimatischen  Gründen  nicht 
lassen  wollten,  empfanden  sie,  Baumeister  und  Bauherren,  die  Anbringung  schmuckrcichcr,  die 
grosse  Dachfläche  unterbrechender  Giebel  als  eine  Notwendigkeit,  und  nichts  scheint  uns  weniger 
am  Matze,  als  dies  Verhältnis*  der  Sache  für  ein  Zugeständnis*  des  Baumeisters  an  sein  Publikum 
halten  zu  wolle,,  oder  gar  von  überflüssigen  /.„thaten  und  Mängeln  der  Harmonie  zu  sprechen. 

)  Der  Verfasser  verweist  hier  auf  einen  von  ihm  in  den  »Mecklenburger  Nachrichten«  vom 
3-  Januar  (Ueil.  2}  und  4.  Januar  (Heil.  3)  1893  veröffentlichten  Aufsatz. 
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haftigkeit  der  dabei  auftretenden  Büsten  und  Hermen  nirhts  zu  wünschen 
übrig  lässt.  Nimmt  man  die  Zeichnung  eines  der  alten  Fenster  der  Vorder- 
seite, wie  es  in  der  Geschichte  der  Architektur  von  Lübke  II,  S.  487  und 
darnach  auf  einem  der  Seemann  schen  Bilderbogen,  Nr.  139,  abgebildet  ist, 
zusammen  mit  den  glücklicher  Weise  erhalten  gebliebenen  photographischen 
Aufnahmeplatten  des  alten  Baues  von  Michaelsen -Wismar  vor  die  Augen,  so 
kann  man  sich  von  den  eigenartigen  hängenden  Fruchtbündeln,  schoten- 
ähnlichen  Blattbildtingen  und  der  Verbindung  dieses  niederländischen  Grot- 
teskenwerks mit  Büsten  und  Satyrhermen  einen  Begriff  machen. 

Diese  alten  Fenster  nun,  die  während  der  schwedischen  Okkupation 
theilweise  beseitigt  oder  doch  bei  vorkommenden  Reparaturen  verändert 
worden  waren,  stimmten  zu  den  derben  Sandsteinportalen  der  Durchfahrt  aufs 
Allerbeste.  Sie  hätten  deshalb  in  alter  Weise  wieder  hergestellt  werden 
sollen.  Der  Restaurator  aber  glaubte  sie  beseitigen  zu  müssen.  Zwar  wurden 
die  Grundformen,  die  vertikale  Drcitheilung  durch  steinerne  Pfosten  für  den 
Aufbau  mit  Hermenpilastern  zur  Seite,  sowie  Gesimse  und  Giebel  beibehalten. 
Allein  statt  der  Dekoration  und  Ausbildung  dieser  Theile  im  Floris-Stil, 
welcher  dem  Restaurator  nach  seiner  eigenen  Angabe  unkünstlerisch  hart, 
trocken  und  flach  erschien,  wurde  eine  Formgebung  gewählt,  die  sich  der 
eleganteren ,  aber  auch  einförmigeren  Ornamentation  in  den  Portalen  und 
Pilasterfüllungen  des  Hofes  anschloss.  Statt  der  derben  Satyrhermen,  wie 
sie  zu  den  erhalten  gebliebenen  grossen,  in  Sandslein  ausgeführten  Doppel- 
pilastern  der  Durchgangsportale  passten.  wurden  elegant  geschniegelte  und 
gebügelte  Männer-  und  Frauenhermen  in  klassieierendem  Stil  angebracht.  Ja 
der  klassicierende  Stil  gewann  sogar  eine  weitere  Stärkung  durch  alternierende, 
von  Kränzen  und  Ranken  eingefasste  Zeus-  und  Athene- Hüsten  in  den 
Feldern  der  Fenstergiebel,  wo  ehedem  ein  derber  niederländischer  Frauen- 
kopf die  Mitte  füllte  und  rechts  und  links  lustige  Satyre  zwischen  Frucht- 
bündeln und  Schotenblättern  ihr  Wesen  trieben.  Und  zuletzt  kamen  noch 
Eck- Akroterien  in  Palmettenform  oberhalb  des  vorgekropllen  Gesimses  über 
den  Hermen  als  etwas  ganz  Neues  hinzu. 

Das  Resultat  dieser  radikalen  Restauration  war  somit  dies,  dass  von 
der  ganzen  alten  Hauptfassade,  ausser  den  Grundformen  der  Fenster  und 
ausser  der  Einfassung  der  Durchgangsportale,  nichts  übrig  blieb,  und  dass 
man  zwischen  den  alten  floresken  Einfassungen  der  letzten  und  den  neuen 
Fensterdekorationen  ein  ästhetisches  Missverhältniss  herausbildete.  Niemand 
kann  das  leugnen,  mag  er  den  Fürsten hof  im  1'cbrigen  noch  so  schon  und 
wirkungsvoll  finden. 

Ebenso  schlimm  wie  die  Behandlung  der  Vorderseite  des  Fürstenhofes 
war  eine  auf  der  Hinterseite  desselben  vorgenommene  Aendening.  Hier 
bildeten,  ausser  den  Fenstereinfassungen,  Pilastern,  Friesen  und  der  Sandstein- 
Einrahmung  der  Durchfahrt,  vier  in  höchst  eigenartiger  Weise  reich  mit 
Reliefsehmuck  in  gebranntem  Thon  geschmückte  Portale  eine  Hauptzierdc 
des  Ganzen,  ein  grösseres  im  Anbau,  also  in  dem  Windelstein  oder  Treppen 
hause  des  Schlosses,  und  drei  andere,  ein  kleineres  und  zwei  der  Grösse 
nach  zwischen  beiden  stellende  mittlere  Portale,  auf  der  Eangseite  des  Hauses. 
Von  diesen  lagen  zwei,  das  kleinere  und  ein  mittleres,  rechts  von  der  Durch- 
fahrt und  zugleich  unmittelbar  neben  dem  grossen  Hanptporlal  in  dem  recht- 
winklig anstoßenden  Windelstein,  das  andere  von  mittlerer  Grösse  befand 
sich  links  von  der  Durchfahrt.  In  der  Hauptanlage  gleich,  wiesen  sie  im 
Detail  kleine  Verschiedenheiten  auf.  die  für  das  Auge  etwas  sehr  An- 
ziehendes hatten.    Alle  drei  zeigten  aber  über  einer  im  Stichbogen  gewölbten 
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ÄXt:  r&t£  Sä--*»*- 

«W  denen  sich  die  da  l'ort  .K  linl  ,    "5"  P,lasKrn  (Getragen  «arte 

der  l-ruhrenaissan.e  ,„it  , ,  £ ?  ■"*■"»  <"  >«rcl„ih„  als  adue  pSSS 
die  anderen  al„  i„  d,„  SKSÄSJ  '""  ""-Ken  dars,el„,n 

Auge  traten.   Die  Friese  ober- 
halb dit-ser  Pilaster  enthielte., 
iheüi  Medaillons  mit  Männer- 
und  Frauenköpfen,  denen  ahn- 
lich, welche  sich  unterhalb  der 
K-nster   des   Oberstockes  be- 
finden (daneben  auch  heraldisch 
•stilisierte  Löwen),  theils,  wie 
im  kleinsten  Portal,  nurRanken- 
SChmuck.     Jn    den  Zwickeln 
«ab  es  wieder  Medaillons  mit 
Rankenwerk,  und  die  Gesimse 
waren  mit  Rundgiebeln  Ober- 
dacht,  von  denen  einer  die 
Inschrift  trug: 

'S  *  GOT  •  MIT  •  VNS  •  WOL  • 
KAN  •  WIDDER  •  VNS  • 

Statt   nun   diese  ent 
zückende   Mannigfaltigkeit  zu 
erhalten,  wurden  zwei  Portale 
du    grosse    und    das  kleine," 
vollständig  beseitigt  und  von 
den  beiden  Portalen  mittlerer 
Grösse  nur  die  Können  des- 
ienigen    beibehalten,  welches 
unmittelbar  neben  dem  \\  in 
delstein  zwischen  beiden  lag. 
Dieses  Portal  findet  sich  heute 
nicht  weniger  als  dreimal  auf 
der  Hofseite,  und  zwar  jedes- 
mal  in  ganz  gleicher  Weise 
ausgeführt.    Ausserdem  ist  es, 
ähnlich  wie  die  Fenster  der 
Hauptfassade,   mit  nicht  hin- 
gehörigen  griechischen  Mittel 
"nd    Eck-Akroterien  verziert. 
\  ii  die  Stelle  reizvoller  Mannig- 
raltigkeil  ist  somit  eine  weniger 
reizvolle   Hin  förmigkeit  ^e 
treten,   und  die  Restauration 
des  Gebindes  hat  demgemäss 
,Jtn    u'^th    des   Alten  nicht 
vermehrt,  sondern  verringert.1) 


,.ortal      dcr  |Ijntcrsc|tc  ^ 
utbnunte  ftmmteine. 

SLhrift'  S-  11 1  auf  diesen    \Ut  *;-i.  >i       L     .  '    1  ),t-  '"         l.«ck. machen 

«i.e  aus  Terrakotten  m^bmttn  fort*  der  llofCund«.. 
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Aus  den  vor  der  Restauration  aufgenommenen  Photographien  von 
Michaelsen ■  Wismar  und  denen  des  Architekten  Haupt  in  Hannover,  sowie 
aus  den  leider  nicht  vollständig  ins  Museum  gelangten  Resten  des  grossen 
und  kleinen  Portals  und  eines  der  Kenster  der  Hauptfassade  (zahlreiche 
andere  Reste  sollen  an  verschiedenen  Stellen  des  Fürstenhofes  vermauert  sein) 
kann  man  den  eigenartigen  ehemaligen  Charakter  des  Hauwerks  ersehen. 
Nichts  ist  mehr  zu  bedauern,  als  dass  das  grossere  Portal  verschwunden  ist. 
Es  war  in  architektonischer  Beziehung  eine  Art  Prachtstück  mit  Anklängen 
an  das  Portal  des  Piastenschlosses  in  Hrieg,  das  in  der  Zeit  zwischen  1547 
bis  1575  erbaut  wurde  (vgl.  Dohme,  Gesch.  der  dtsch.  Baukunst,  S.  296) 
und  wobei  ein  Jakob  Par  thätig  ist,  zwar  nicht  derselbe  Jakob  Par,  der 
später  in  Mecklenburg  arbeitet,  aber  höchst  wahrscheinlich  doch  ein  Ver- 
wandter desselben  {vergl.  Sarre,  Der  Fürstenhof  zu  Wismar,  S.  42  ff)  Wer 
die  Reste  des  grossen  und  kleinen  Portals,  die  jetzt  im  Kellergeschoss  des 
Schweriner  Museums  so  zusammengelegt  sind,  dass  man  sich  von  ihrer 
ehemaligen  architektonischen  Wirkung  ein  Bild  mac  hen  kann,  mit  Aufmerksam- 
keit überblickt,  der  kann  nur  von  Bedauern  über  ihre  Beseitigung  erfüllt 
werden. 

Ein  zweiter  Renaissancebau,  der  besondere  Aufmerksamkeit  verdient,  ist 
Koch'sche  die  an  der  Schweinsbrücke  gelegene  Koch'sche  Brauerei.  Sie  wurde  wahrend 
Brauerei,  der  Jahre  1569  bis  1571  von  dem  aus  Utrecht  nach  Mecklenburg  ge- 
kommenen Steinmetz  und  Haumeister  Philipp  Brandin  als  Wohnhaus  für  den 
Rathmann  und  späteren  Bürgermeister  Hinrich  Schabbelt  (oder  Schabbel) 
erbaut,  üie  Jahreszahl  1571  steht  am  Giebel  des  Hauses,  der  leider  durch 
den  Sturm  am  12.  Februar  des  Jahres  1894  stark  beschädigt  wurde,  und  das 
Rathsarchiv  bewahrt  noch  den  Kontrakt,  welchen  Haumcistcr  und  Bauherr  im 
Jahre  1 569  darüber  schlössen.  Der  Schwerpunkt  der  Kunst  ist  in  die  mit 
rusticierten  Pilastern  versehenen  Portale  der  Vorderseite  sowie  in  die  mit 
Pilastcrn  und  kräftigen  Gesimsbändern  belebte  Seite  und  in  den  auf  diese 
gesetzten,  mit  Statuen,  Belastungspyramiden,  Voluten  und  Handwerk  ver 
zierten  Giebel  gelegt.  Auf  der  Vorderseite  interessieren  besonders  die  beiden 
Portale  mit  den  Wappen  von  Mann  und  Frau.1)  Stiickc  von  einem  Kamin 
des  Hauses  befinden  sich  im  Museum  zu  Wismar. 


Sic  waren  nicht  ganz,  mit  einander  übereinstimmend,  sondern  zeigten  einzelne  Verschiedenheiten, 
welche  hei  der  Restauration  aus  materiellen  (irllnden  nicht  berücksichtigt  «erden  konnten  ;  der 
Hatipttintcrschied  zeigte  »ich  an  den  I'ilastei  bildungen :  die  einen  hatten  (lach  vorliegende 
l'ilaster,  die  anderen  stark  vorspringende  schlanke  l lalhsänlen ;  letztere  wurden  wegen  ihrer 
originellen  Form  erneuert  und  dieselben  Formen  zu  dem  dritten  l'ortale  verwandt.  I  >ie  fehlenden 
Mittel-  und  Eck  -  Aki  oterien  wurden  ergänzt.« 

Aus  diesen  Woiten  allein  wilide  man  nicht  ersehen,  wie  «las  alte  Verhältnis»  war,  jedoch 
ist  der  Leser  im  Stande,  nach  dem  was  vorher  weiter  ausgeführt  wurde,  daserforderliche  sie  : !  da, 
wo  es  nöthig  ist,  im  <  lau/ei»  nämlich  viermal,  selber  einzuschieben. 

1  Vgl.  IIa,,»,  C.eschiehts,,,,.  II,  Nr.  4,0.  < '.r.ibstem  in  St.  Nikolai,  M.  Jahrb.  l.V,  S.  259. 
Nr.  «20.  Kpitaph,  M.  Jahrb.  !  A  I,  S.  12S,  Nr.  II.  Vgl.  o.  S.  141.  lerner  die  Abbildungen 
bei  ScbelTers.  I.e.,  taf.  23  —  25.  Nach  Mitteilung  de»  Heim  l'rof.  Dr.  Haupt  in  Hannover  ist 
der  (iiebel  des  Schabbe!' -eben  Hauses  von  M>.  Ilr.in.lm   den  Tafeln  K  und  I    de»  Jan  Yredeinan 
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Es  wäre  nicht  unmöglich,  dass  dieser  Brandin'sche  Giel>el  für  die 
Veränderungen,  welche  sich  viele  der  älteren  Giebel  im  XVI.  Jahrhundert 
gefallen  lassen  mussten,  inaassgebend  wurde.1) 

Von  1579  bis  1582  besass  Brandin  das  Haus  an  der  Frischen  Grube 
zwischen  1 5  und  1 5  a.  An  dem  Portal  sind  zwei  Wappen  zu  beachten, 
das  von  Wolf  Ranit/e  (Hans.  Gesch. -Qu.  II,  Nr.  447)  und  das  Sasse'schc, 
das  im  Schild  und  auf  dem  Hehn  drei  nach  oben  züngelnde  Klammen  zeigt. 
Vgl.  Crull,  M.  Jahrb.  I  X,  Q.-B.,  S.  4.  Das  bei  Scheffers  abgebildete  Portal 
ist  nicht  das  Brandin'sche,  sondern  erst  1610  entstanden.  Das  von  Brandin 
herstammende  Portal,  das  an  dem  abgebrochenen  Hause  Nr.  15a  der 
Frischen  Grube  angebracht  war,  wurde  von  J.  D.  Thormann  angekauft  und 
von  ihm  in  etwas  veränderter  Gestalt  wieder  verwendet. 


Ein  drittes  beachtenswertes  Bauwerk  der  Renaissance  ist  die  sog. 
> Wasserkunst«  auf  dem  Markte,  die,  wie  schon  bemerkt  worden,  gleichfalls 
ein  Werk  des  Philipp  Brandin  ist.  Kr  übernimmt  die  Arbeit  1580.*)  Es  ist 
ein  zwölfseitiger  Bau  mit  schlanken  rlcrmenpfcilcrn  auf  den  Ecken  und  mit 
glockenförmiger  Bedachung,  die  mit  einer  entsprechenden  Laterne  bekrönt  ist. 
Durchbrochene  Eisengitter  gestatten  einen  Blick  ins  Innere.  Zwei  kleine 
Bronzefiguren,  Nix  und  Nixe,  vom  Volk  aber  Adam  und  Eva  genannt,  die 
früher  im  Innern  als  Wasserleiter  in  dem  dort  aufgestellten  Becken  befestigt 
waren,  befinden  sich  jetzt  im  Museum  der  Stadt.  Lange  Inschriften  umziehen 
die  Felder  ober-  und  unterhalb  der  Kisengittcr.  Die  obere  Inschrift  lautet: 
QIZi  S.  P.  Q.  W.  IOHANNES  FRITZE  DE  HEIDERSTORF  MISNIAE 
OPPIDO  ORIVNDVS  FONTEM  FELICITER  APERVIT  I  ANNO  DOMINI  NOSTRI 
IESU  CHRISTI  CIO  IDLXXI  STRVCTVRA  HAECCE  EXSTITIT  ANNO  DoMInICo.' 
Im  dritten  Felde  folgt  nun  das  Stadtwappen,  im  vierten  beginnt  eine  lange 
Inschrift  in  lateinischen  Jamben  und  Distichen  die  der  Stadt  mit  dieser  Leitung 
erwiesene  VVohlthat  auszumalen.1)  Die  untere  deutsche  Inschrift  vom  Jahre 
186t  erzählt  in  schlichter  deutscher  Prosa  die  Geschichte  der  Wasserleitung 
von  1571  bis  zum  Jahre  1861.    Vgl.  o.  S.  19. 

de  \ries'*chen  Werkes  «her  die  ionische  und  dorische  <  »rdnung  (H.  l  ock  exeudebat  1563)  entlehnt, 
d.  h.  mit  deren  Hülfe  zusammenkomponiert. 

')  Weitere  Werke  von  dem  zwischen  1 563  und  1504  in  Mecklenburg  nachweisbaren  l'trcchtcr 
Meister  sind  das  gi-osse  Kpttaph  des  Herzogs  Huvwin  im  Dom  zu  Güstrow-,  die  Marmor-  und 
Alahasterdcnkmäler  des  Herzogs  l  Ii  ich  und  seiner  beiden  Gemahlinnen  ebendaselbst,  die  gleich 
ausführlicher  zu  besprechende  » Wasserkunst  •  auf  dem  Markte  zu  Wismar,  drei  (ursprünglich  vier  ) 
Konsolen  in  St.  Marien  ebendaselbst,  das  llordtng'sche  Kpitnph  in  St.  Marien  zu  Rostock  nicht 
mehr  vorhanden),  das  |tas--ewitz'sche  Kpitaph  in  der  Kirche  zu  Rasse  vom  Jahre  1592.  das  Denk 
mal  der  Herzogin  l  rsula  in  der  Klosterkirche  7«  Kibnitz  u.  a.  m.  Ausserdem  war  er  sehr  viel  in 
und  an  den  Schlössern  von  Schwerin  und  Güstrow  beschäftigt     Vgl.  Sarre,  I.  c.  S.  35 —  37. 

*)  Von  einer  Vollendung  ist  erst  1602  die  Rede,  aber  es  ist  nicht  tu  ersehen,  was  damit 
des  Näheren  gemeint  ist.  Was  Philipp  Hrandin  als  Künstler  daran  zu  machen  hatte,  wird  wahr 
scheinlich  viel  eher  fertig  gewesen  sein.     Vgl.  Crull  bei  Sarre.  I.e..  S.  36. 


1602. 


Wasser- 
kunst. 


Als  Verfasser  dieser  lateinischen  Inschrift  wird  i  .iegoriiis  Jule  angesehen. 
Quellen  II,  Nr.  428. 


I  I.iii  -.  (  it  m  Ii  - 
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Giebel- 
haus. 

Fachwerk- 
bauten. 


Von  der  Behandlung  der  Giebel  in  der  Zeit  des  klassierenden  Stils  giebt 
das  Haus  Nr.  16  in  der  Mecklenbarger  Strasse  vom  Jahre  «680  ein  Beispiel. 


Fachwerkbauten. 

Speicher    an    der  Frischen 

Grube  abgebildet  bei 
Scheffers.  Der,  welcher  in 
der  Neustadt  war  und  das 
Datum  1575  trug,  ist  1895 
einem  »Bauunternehmer«  in 
die  Hände  gefallen.  Hof  im 
Heiligengeist-Stift.  Vgl.  auch 
oben  Wedcm  von  St.  Marien. 

s.  17s 


Mauern,  Maurrn,  Thore  und 

Thore  und  Befestigungen. 

Befesti-  ,r      ,  . 

Von  den   alten,  zur 

Zeit   der  Regentschaft 

während    der  Abwesenheit 

Fürst  Heinrichs  des  Pilgers 


1 


fingen. 


Mecklenburger  Strasse  16. 


erbauten  Stadtmauern,  in  denen,  wie  zu  beachten,  der  altwendische  Verband 
(zwei  Läufer,  ein  Binder)  als  Regel  erscheint,  ist  ein  erheblicher  Theil  erhalten. 
Wir  nennen  die  Züge 
von  der  Mühlenstrasse 
bis  zum  Altwismar- 
Thor,  hinter  der  Kloster- 
kirche  und   in  der 
Gegend   des  Mecklen- 
burger Thors  von  der 
Papenstrasse    bis  zum 
Lübschen   Thor,  und 
zuletzt  noch  ein  Stück 
neben  der  Wippbrücke 
am  Strande.    Bis  1865 
war  der  Ring  lückenlos. 

Spuren  von  Zinnen 
findet  man  neben  der 
Mühlenstrasse  und  dem 

Krankenhause,  und 
auch    beim  Mecklen- 
burger Thor.    Der  Wehrgang  ist  am  deutlichsten  neben  der  Papenstrasse  zu 
seilen.   Reste  von  Wiekhäusern  sind  im  Lindengarten  zwischen  Mühlenstrasse 
und  dem  Altwismar -Thor  und  in  der  Nahe  des  Mecklenburger  Thors.  Von 


Von  den  alten  Stadtmauern. 
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und  dcr  gleic„  zu  erw,h„tr«;  gr  'Va,nen 

■hurra  neben  den,  Altwismar-Thor:  alle  übrL 

71  T  '':bCnS"  ,teta  ™h  ™  "e„ 

An  Thoren  ,lur  noch  c,„s:  das 

Oebeln;  besonders  -stattlich  erscheinen  die 
Wenden  der  Innenseite.   An  der  Innenseite  sind 

denfvv,    ,  T  Ja"re  'Wd  Stadtwappen  ans 
dera  XVI.  Jahrhnndert,   ,„,d  an  der  Aussen- 
e,,e  vor  „engen  Jahren  „ei  „e„e  Wappen 
1-nese,    der    früher    „ich,  da 

iNNoTeT^chth"'^"  ?  ,"SCl"ift 
bim.  c  (  Schröders  kurzer  Beschrei- 
bung, S.  309,  d,e  Zahl  ,644)  sass  früher  i„  der 


*  w. 


Gcfangetifhurm 
nchen  dem  All«  ism.-ir  -  Thor. 

Stadtmauer.     »Das  thurm- 
artige  Lübsche  Thor  ging 
beim  Auffliegen  der  Pulver* 
thiirmc    1699    zu  Grunde, 
das    hausähnliche  Mecklen- 
burger Thor  nahm  ein  Ende 
bis  auf  die  Durchfahrt,  als 
diese  beim  letzten  Festung» 
bau     verlegt    wurde,  das 
gleiche  Alt  Wismar -Thor 

Wasserthurm.  ')  ->,,ach  einem  Verrcichniss 

ans  dem  XV.  Jahrhundert  enthielt 
dorther,  dem   I\H|er  Tlw.r  ,.n  i  <iie  St^l""--««>er  ausser  dem  (Jrossen 

"friede  U(ul  llas  Sehmiedlau    .         v  "^""^  S,dfc        <>—   Nähe  fUnfunddreiss* 
wcis,  n<|ch  v^  "1  '  7Lhen-    V+   Ped,eB-  »*»•  '-chichtsl,!.  XIX.  ,-,890.9,,  S.86.) 

IM  tn  dem  Menarchen  Grund,.],,,  «enau  wM^ebtn 
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WaMerthor  (au: 


wurde  in  Folge  des  Schadens,  den  es  in  der  Franzosenzeit  nahm,  abgebrochen, 
und  das  Poeler  Thor  folgte  ihm  1870,  angeblich,  weil  es  den  Verkehr  be- 
hindere.   Es  war 

ein  mit  einem 
achteckigen  1  lehn 

versehener  an- 
sehnlicher Thurm, 
welcher  feldwärts 

ganz  schlicht, 

statlt  wärts  mit 

zwei  Doppel- 
nischcn  und  einer 
Rosette  darüber 
geschmückt  war 
und  unterhalb  des 

Daches  einen 
Fries    von  Drei- 
blättern zwischen 
Kundstaben  hatte. 
Das  Thor  hatte 

grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  Gefangen- 
thurm  am  Altwismar -Thore  und  gehörte 
mithin  wie  dieser  dem  Ende  des  XIV. 
Jahrhunderts  an.  Das  hausartige  Grosse 
Wassert  hör,  die  Höllenpforte,  verdankt 
seine  Erhaltung  dem  Umstände,  dass 
es  in  Lübke's  Gesch.  der  Architektur 
abgebildet  worden  war.  Der  dem  Hafen 
zugekehrte  Giebel,  welcher  ursprünglich 
fünf  Stufen  und  ebenso  viele  einfache 
schlichte  Blenden  zeigte,  ist  um  1600 
einfach  dreiseitig  zurechtgemacht  und 
diese  Form,  aus  Sparsamkeitsrucksichten 
vermutlich,  sowohl  bei  der  Reparatur 
von  1859,  wie  bei  der  gegenwärtigen 
beibehalten.  Das  ehemalige  Neue  Thor, 
spätere  Fischer  -Thor,  wie  auch  das 
kleine  Wasserthor,  sind  in  unbekannter 
Zeit   untergegangen.     Nach   Crull,  M. 

Jahrb.  EVI,  S.  30.    Als  eh  emalige 
Doppelthorc   sind   bezeugt  das  Poeler 

Thöt  (1498  in  Kopniann's  Chronik  $.  36,  WttMrth«  taten 

M.  Jahrb.  XI  ATI,  S.  80)  und,  wie  man 

einem  Grundriss  des  XVII.  Jahrhunderts  entnimmt,  auch  das  Mecklenburger 
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Befesti- 
gungen 
und  Land- 
wehren. 


Thor,1)  dessen  innerer  (nicht  äusserer)  Thei)  derjenige  gewesen  sein  wird,  der 
im  XVI.  Jahrhundert  mehrfach  das  >hohe<  Thor  genannt  wird.  Kine  sehr 
alte,  übrigens  schlichte  Thor- Oeffnung  in  der  Mauer  südwärts  von  dem  Schwarzen 
Kloster,  die  übrigens  mittlerweile  weggebrochen  ist,  wird  das  aus  der  Ge- 
schichte Heinrichs  des  Löwen  bekannt  gewordene  Thor  zum  Weberkamp  ge- 
wesen sein.    Vgl.  o.  S.  7. 

Von  den  mehrfach  umgestalteten  alten  Befestigungen  (vergl.  o.  S.  22  ff.) 
haben  sich,  trotz  ihrer  Demolierung  im  Jahre  171S,  zwischen  dem  AUwismar- 
Thor,  dem  Mecklenburger  und  Lübschen  Thor  W  älle  und  Gräben  noch  erhalten, 
ebenso  giebt  es  noch  Reste  von  den  alten  Landwehren  bei  der  seit  mehr  als 
zwanzig  Jahren  eingegangenen  Hornstorfer  Burg.  Anderswo  finden  sich  nur 
noch  Spuren,  oder  es  weisen  noch  die  Namen  darauf  hin,  wie  z.  B.  Kritzower 
Burg,  Lübsche  Burg,  Müggenburg  und  Rothenthor. 


Beischlag-  Beischlagsteine.     Es  haben  sich  deren  in 

steine.      Wismar  mehrere  erhalten,  aber  sie  gehen  theil- 
weisc  ihrer  Zerstörung  entgegen,  wenn  sie  nicht 
anderswohin  geborgen  werden 
können. 

1.  Mit  dem  Wappen 
der  Pegel.  Aus  der  Mecklen- 
burger Strasse,  jetzt  als 
Pflasterstein  in  der  nördlichen 
Halle  von  St.  Marien.  2. 
Mit  dem  Wappen  der  Mön- 
nik.  Von  der  Ecke  I  linterm 
Rathhaus  und  Altböterstrasse. 
jetzt  als  Pflasterstein  in  der 
nördlichen  Halle  von  St. 
Marien.  -  3.  und  4.  Mit  dem 
Schilde  der  Kggcbrccht  und 
einem  unbekannten  (gestürzte 
Pflanze)  an  der  Alten  Schule. 
—  5.  Mit  der  Inschrift 
il)Cfu(s)  in  der  Thürtreppe 
des  Hauses  Nr  22  der  Lüb- 
schen  Strasse,   früher  nebst 


einem  anderen,  der  die  Auf- 
schrift maria  hatte,  auf  dem 
Hofe  des  Hauses   Nr.  7  in 


Hei&chlap.stcin 
Fegel'tctwt  Wappen. 


Iteischlagstein 
Mönnik'*che>  Wappen. 


/.  Zt.  in  St.  Marion. 


')  VK1.  M.  Jahrb.  LVHI,  S.  87.    1483   ,dat  ihr*  doer  vornic  Mckelcnburger  dor«.  Der 

Ke^t  de.  .alten-  Mecklenburger  Thors  ist  1S94  einem  . Itauunternehnier.  geopfert  ».irden. 
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der  Lübschen  Strasse,  der  Büttelei  gegenüber        ß    m  .  . 
Drolshagen  (getheilt:  oben  ein  halber  hTT      ~       M,t  dem  Schilde  d^ 
»nd  der  Inschrift  »erfreu  tHum^^T™  Schwerter) 
der  Lübschen  Strasse  1  -   u?^1,  *'?  *"*eHe  im  Hause  Nr.  67      k  ' 
^  nebenstehenden  Hau^e,  mT^um  ^  «""«  '«  - 

Im  Museum  auch  noch  die  Kopfe  von  anderen  BeischlaKsteinen. 

-h  antflTa^  ^  dfc  verdienen,  finden  Wappen 

-i  Seppen  Ä^^^^J^  ANN°  '«*  **»•  ^ 
burger  Thor);   in  einem  Pfeiler  /  UR',aU*es  (s,c  stammen  von,  alten  Mecklen-  Schilde, 
b-cke  „,  Lh  dTr  Gru h„ K  ?S d-^,  «^bauten  Hauses  Schweins- 
■*  den,  Datum  1627)f  *  £^**le  f  "  *™-e  u"d  VW, 
der  Familien  Burmeister  und  Flmh  f  k  ^  StRIMC  <die  Wappcn 

am  Hau.se  Nr   8  ^n  der  R    ™       ^  ™  d™  Krönkenhagen  stammend)- 
«732);  am  Thonvege  *£T°  W^  »»>  andere 

Schild  und  auf  dem  Hein,    i T*  '      dcr  PaPe»^asSe  (Schwan  im 

14  d-  Sdl^^£X^  am  Schabbe, 'sehen  Gasthau.se 
»"  Schilde  ein  Bär  mit  fhl  band  i     P^      u  *'  °'  S"  '4°'  hint™ 

Helm  wachsender  Bä>     ^  t        l  ^  das  er  schiebt-  dem 

Familien  vom  Have  und  3§  <«*  Wappen  der 

Schild  der  tafc  VdSL^  3m  HSUSe  ^  30         Blide^-  d" 

sehr  schü„e 

*    *    *  i! 

Kleinkonitwerke  in  Privatbesitz. 

Von  A        iu  Kleinkunst 

-h  nicht  ^r::JTr^e\odr       *«  ^    rkc  ? 

n'^er  als  neUn  erhalten.    Vgl.  Gull,  Amt  der  Goldschm    S  f"^ 
I.   Der  Willkomm    iL-  .  "  ^  43>  besitz. 

HENSE  ,ST  AL^E  N  ^  *'«  ]"SChrift:   WE'L  °,E  VO"'G* 

SCH.Russe^,^.^^  BROCKEN,  HABEN  WIR  D.S  SILBERN  GE- 

BEKOMEN       Sa     1  '   DAM'DT  68  SE,NE  VVLLE  STERKE  MOCHTE 

RÖTHARDT  BARCkhSfp  VNnT  ^  GEN°MM^.    GESCHEN  BE, 

FERNER  SEI NEN  SEGEN  r«  HAR°ERS  '"^    G°°T  W0LDE  ™« 

BALEMANN        lOHAhlN    unu  ,6°°-    "TARIERT  .  IOHANN  ,  . 

AHRENSTORFF  ♦  *  Äi  tcJIL  ^ENDORFF  *  CARL     FRIEDERICH  , 

«n  ^ungenförmieer  S  Ml"  ^  \  '      ^  V-fertigers 

J^b  Egaler    '   ,    g  den   Inkialen   1  E<   d    1  LTO 

erhalten*      ,     r     T  MaChl°hn       &'lS  ^th  4  Schi,)-  6  ,,f-     W    V  V 
^  öat    Im  Grossherzogl.  Mu,eum  Zl,  Schwerin.  ^  ^ 

dem  Deckel ^"^T         AmlCS         T"Pfer  ist  vom  Jahre  ,65»-  Auf 
eme    I  opferscheibe,   auf  der  ein   Blumentopf  steht,   doch  sind 
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beide,  Scheibe  und  Topf,  neu.  David  Thorniann  Hess,  nachdem  er  den  Will- 
komm erworben  hatte,  einen  Putto  als  Bekrönung  aufsetzen.  Der  Willkomm 
der  Töpfer  war  einstmals  mit  Inschriften  von  Namen  aus  den  Jahren  1659, 
1682,  1736  und  1763  bedeckt,  von  denen  Dr.  Crull  kurz  vor  ihrer  Vcr- 
hämmerung,  die  im  Auftrag  David  Thormann's  geschah,  den  die  Namen 
störten,  eine  genaue  Aufzeichnung  nahm.  Die  Inschriften  folgten  von  oben 
nach  unten  so  wie  sie  hier  gedruckt  sind:  M.  GÖRIES  WESTFAHL  ELTSTER. 
M.  DANIEL  BARG.  M.  BALTZER  WAHL.  M.  JACOB 
HOLTFRED.  JACOB  HOLTFRED.  ANDREAS  IRMSCHER. 
JONAS  HOLM.  JOHAN  KAHRAV.  DANIEL  KAHRAV. 
CHRISTIAN  WEGNER.  RVBERECHT  FINGERLOS.  JVR- 
GEN  MÖLLER.    MICHEL  JANSEN.  -  ANNO  1763  D.  7 

APRIL  HAT  DASZ  AMPT  DER  TÖFFER  MEISTER  UND 

Die  alte  Töpferscheibe 

GESELLEN  DIESEN  UMLAUFFER  WIEDER  AN  SICH  mit  Blumentopf  von  1682. 
GEKAUFFT.  DIE  MEISTER  SIEND  GEWESZEN  ELTE- 
STER CASPAR  HIN.  ZEISIG,  MEISTER  JÜRG.  DETLOFF  BEECK.  DIE  GESELLEN 
SIND  GEWÄSEN  ALTGESEL  JOACHIM  HINRICH  WAGENER.  JOHANN  DÄNN. 
HINRICH  CONRAHT  WEYDEMANN  MITZUGENOMMEN.  M  C.  KAUFFMAN. 
PETER  BIBAU.  DANIEL  ZANDER.  LORENZ  STAHLBERG.  H.  MÜLLER.  J.  F. 
LANGE.  J.  G.  G.  PET.  DAHLBERG.  PET  GRAMBAU.  M  C.  MÄHL  JÜR.  STOSS. 
PAUL  FRIED.  BIBAU.  J.  F.  EWALD.  C.  P.  GRÖPLER.  Stempel  SB.  —  ANNO 
1659  BEI  VORFERTIGUNG  DIESEN  SILBER  WILKOM  DAMAHLS  IM  LEBEN 
ALTERMAN  M.  PETER  SCHRÖDER.  M.  BALTZER  LEMCKE.  M.  CLAVS  HACKER. 
M.  PETER  KASZVBE.  M.  MICHEL  PETERS.  DIE  GESELLN  JOHAN  TÖM.  AN- 
TONIUS  WILDE  ANNO  1736  HABEN  WIR  DIESEN  WIHLKOM  REPARIREN 
LASEN.  DIE  MEISTER  M.  JOHAN  WAHL  ALTERMAN.  M.  DAVIED  WAGNER. 
M.  CASPAR  HINRICH  SANDER.  DIE  GESELLEN  JOHANN  JÜRGEN  BEHCK  ALS 
ALTGESELL.  ANDREAS  HARDNACK.  HANS  BALTZER  MÖLLER.  Neben 
stehender  Stempel.  Hiernach  hätten  wir  in  dem  aus  T  B  B  zusammen- 
gesetzten Stempel  den  des  Meisters  Thimotheus  Bilenberg  zu  erkennen,  der 
zwischen  1656  und  1684  nachweisbar  ist.  Er  ist  der  Verfertiger  des  Will- 
komms. Dagegen  mag  der  Stempel  S  B,  der  zur  Inschrift  von  1763  gehört, 
auf  Andreas  Julius  Strasburg  passen,  der  1736  ins  Amt  trat  und  daher  recht 
wohl  noch  siebenundzwanzig  Jahre  später  die  Reparatur  gemacht  haben  könnte. 
Vgl.  Crull,  das  Amt  d.  Goldschm.,  S  52.    Im  Museum  zu  Schwerin. 

3.  Am  Willkomm  der  Schifterkumpanie,  1672  von  S  B,  d.  i.  von  Ste- 
phan Bornemann,  bildet  eine  Figur  den  Ständer  und  trägt  den  Kelch,  dessen 
unterer  Theil  sammt  Fuss  und  Deckel  in  gespitzten  Buckeln  ausgetrieben  ist. 
Am  Kelche  sind  beiderseits  Henkel  angebracht.  Der  Fuss  steht  auf  drei 
sitzenden  Löwen,  welche  mit  ihren  Pranken  grosse  Kugeln  rollen.  Der 
Träger  der  Kupa  ist  eine  Art  Neptun,  der  mit  einem  Heine  kniet,  und 
unterhalb  dessen  ein  Delphin  sich  windet.  Auf  dem  Deckel  eine  nackte  weib- 
liche Figur  als  Fahnenträgerin,  die  mit  Wimpel  und  Schiffsmodell  ausgestattet 
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W  illkomm  der  Krämer  von  Jakob  Freier. 
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ist.  Die  Inschrift  lautet:  ANNO  1673  IST  DIESER  WILKOM  VON  NACH- 
GESETZTEN brVder  der  ehrliebenden  schiffercompagnia  verehret 

WORDEN  VND  SEIND  DAMAHL  ELTESTEN  GEWEST  |  CLAVS  HANE  CLAVS 
MÖLDT  IACOB  WESTPAL  HINRICH  WESTENDORP  IVRGEN  SCHÖNFELT  MAR- 
TEN SCHRÖDER  !  BARTOLDVS  EGBRECHT  HINRICH  MAKE  IOCHIM  SASSE 
IOCHIM  VAGET  PETER  BADENDICK  IVRGEN  KALSOW  |  CLAVS  GVNTER  IOCHIM 
WILCKEN  IACOB  BAMPOW  OHLOFF  ARNS  DIDERICH  FISCHER  IOCHIM 
KNVPPEL  |  PETER  KLVNDER  HINRICH  FINCK  IOCHIM  KÖHEN  ANDREAS 
LULCKE  IOCHIM  GREBBIEN  MATTIAS  HÖRMAN  |  IVRGEN  HAER  ANDREAS 
HAMM  MICHEL  WITTENBORG  IVRGEN  MEHLER  CLAVS  KALSOW  BEHRENDT 
ALBRECHT  |  IOCHIM  SCHMIDT  DANIEL  WITHON  BENT  PETERSEN  IOCHIM 
GEHRMAN  HINRICH  BUSCHE  HANS  HANE  |  HANS  WESTPHAL  iVRGEN 
WAERNER  MATTIAS  MATTZEN  HÄRMEN  VAGET  IOCHIM  WITTEN  BORG  IOCHIM 
IVNGE  |  CLAVS  BICKE  IOCHIM  LEGGETOW  HINRICH  HINRICHSEN  DANIEL 
WITTENBORG  PAVEL  HINRICHSEN  HANS  MOLDT  [  IOCHIM  DREWSEN  IOCHIM 
DEDOW  PETER  IEGER.    Stadtstempel  und  Meisterzeichen  des  Qy 


4.  Der  Willkomm  der  Schuhmachcrgesellen  ist  von  1677  und  hat  den 
Stempel  des  Timotheus  Bilenberg.    Der  Stadtstempel  ist  verkümmert,  aber  /o\ 


immer  noch  zu  erkennen.  Man  sieht  beim  Vergleich  dieses  Willkomms  \oJ 
mit  dem  der  Töpfer  sofort,  dass  sie  von  einem  Meister  sein  müssen,  aber  die 
Arbeit  von  1659  ist  flotter,  frischer,  kraftiger,  die  von  1677  ist  flauer,  lahmer, 
langweiliger.  Der  Schild  der  Deckelfigur  ist  von  1708,  er  hat  die  Inschrift: 
•  VORSTEHER  •  STEFFEN  •  MAAS  s  —  j  ERNST  •  PEITZNER  •  ALTGESEL 
IACOB  KOBO  •  V  •  WISMAR  |  MICHAEL  ENGEL  1  VON  \  BERLIN  •  SCHREI- 
BER ,  -  |  IOHAN  PAGELS  •  VON  WISMAR  1708.  —  Um  den  Rand  des  Pokals 
die  Umschrift:  DIS  •  IST  .  DER  •  EHR  •  BAREN  SCHVMACHERGESELLEN  • 
IHR  .  WILKAHM  .  ZV  •  DER  •  ZEIT  •  ALTER  .  LEVTTE  •  M  •  HANS  TEDE  •  M  • 
IACOB  LINDTWOLT  |  VOER  STEHER  IOCHIM  •  TEDE  •  VND  IVRGEN  •  X 
IARMER  •  ALT  •  GESELL  BALTZER  HASMVLLER  HINRICH  LIGNER  ANNO  1677. 
Im  Museum  zu  Schwerin. 

5.  Der  Willkomm  der  Schmiedegescllen  ist  von  1692  und  zeigt  als 
Stempel  die  Buchstaben  IC,  d.  i.  Joh.  Georg  Beitz.  Die  Krone  auf  dem  Deckel 
ist  später,  anscheinend  im  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts,  hinzugefügt. 
Der  Willkomm  ist  ungewöhnlich  hoch,  er  misst  mit  der  Figur  79  cm.  Treib 
arbeit  in  schrägen  Rundfalten  am  Deckel,  Gefäss  und  Fuss.  Oben  auf  dem 
Deckel  eine  Laterne  mit  sechs  gedrehten  Säulen.  Oben  eine  Kugel,  auf  der 
der  Fahnenträger  steht.  Inschrift:  ANNO  1692  IST  DISER  WILLKOMMEN  VON 
DENEN  GEGEBENEN  SILBEREN  SCHILDEN  DER  HUEFFSCH MIEDEN  GE- 
SELLEN GEMACHET  WORDEN  :  VND  HABEN  DIE  DAHMALIGEN  ELTESTEN 
IOCHIM  ZANDT  CASPAR  LIEBERT  ERICH  HUMPE  IOCHIM  VOS  AUS  FREIEN 
WILLEN  DAS  IHRE  NAHMEN  DARAUF  GESTOCHEN  WORDEN  EIN  IEDER  VER- 
EHRET EINEN  Rthlr.  ES  BLEIBET  ABER  DER  WILLKOMMEN  DER  GESELLEN 


Steffen  Bornemann. 


14» 
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.    SE|N   ,   GEWESEN    IOHAN  SCHMIDT 

^.rJ^.Ä"^         AT  -  -  * 

Inschrift     DAMAHLEN  LA0ENM61STER  ,DCH,M  POEUS  PAUL  — 
MEYER     StadUeichen  »nd  Meisteren  de,  J.h.  Cor«  B.dz.  ^ 
„  Seite  der  Hahne  die  Jahreszahl  1785;  auf  der 

ändern  Seite  der  S.adtstempe.  nnd  der  Meisterstempel  des 
©    Johann  Gottl.  Torfstecher. 


MEYER 

Auf  der  einen 


*    iw  Willkomm  der  Schlossergesellen  ist  dem  der  Schifferkumpanie 
Ja"rC  TJTÄ     W         Ueche"  et  Pnt.o,  Jher  in  der  UnUen 

^  ;;S^wrKOMMENevoiPOEN  GEGEBENEN  ,  S-LBERN  SCHILOERN 
WER  SCHLÖSSERGESELLEN  «^^^^^SES 

'^rH^™  disne 

L'fTtU«  A  REiCHST-  AUS  FREIEN  WILLEN  DAZU  GEGEBEN  !  LADEN- 
ME^STErThAN  "üRGEN  ORAFF  V.  ALBECHT  FRANCK  ,  SCHAFFERS  ,  IOCH.M 
MAAS  (ein  Xnder  weiter  Schaflernamen  ist  ansradier«,.  Diese,ben  Stempel 
wie  am  Willkomm  der  Schiffer. 

7    Der  Willkomm  der  Backergesellen  von  1704  ist  gemäss  den  Ini- 
,      V     «it..mnek  H  B  von  Heinrich  Böttcher.     Schöne    l  reibarbe.t.  Die 

^t^?™  -  der' beckergesellen  .h= 

SEPT.  FERFERTIGET  ZU  DER  ZEIT  SIND  GEWESEN  DER  BKKE"  ^"SENR 
SCHAFFER  EUAS  WINSCHEFFEL  UND  DIEDERICH  TE.TCKE  KRUGSCHAFFER 
HANS  RÖHL  UND  CHRISTIAN  SCHOMAN.  Hackerwappen.  „  , 
Stadtstempel  und  Meisterstempel  des  Heinrich  Böttcher.  Mit  fHBj. 
einem  Behang  von  vierund/wanzig  ovalen  Schilden,  die  eben-  >^  ^ 
falls  ilurchweg  gute  Treibarbeit  zeigen. 

8    Der  Willi,, um  der  Hutmacher  ist  nach  dem  Merk  I  G  von  Jochim 
Gade  1719  verfertigt     Die  Inschriften  in  den  drei  Kartuschen  des  Hauptleides 
hüten-    DAS   LÖBLICHE  I  AMPT  UND  HANDTWERCK  |  DER   HUTMACH  ]  ER 
MEISTER  ÜD  |  GESELLEN  IHR  WIL  |  ROM  GESTIFFTET  |  ANNO  1719.  ALTER- 
MAN  i  IOHAN  HIN  :  BOHN  .  SACK  .  ^  ALTERMAN  |  IOCHIM  SCHLICHTUNG 
HINRICH  HENCK  |  ALBRECHT  HENCK    DAVID  HENCK.  I  GESELLEN  |  MATTIAS 
KRVGER  1  VON  GOLWITZ  |  JOHAN  BOHNSACK  |  VON  WISMAR     IOHAN  FRIED 
HANNE  |  VON   BRICK     IVRGEN  BOHNSACK     VON  WISMAR.  RENOVATVM 
ANNO  1825.    Im  Museum  zu  Schwerin. 
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9-   Der  Willkomm  der  Reifer  war  „,,.1.  ^ 
Jochim  Gade  verfertig,  „nd  in  " Jl"        f"  t"™'"'  '  °'  Cbe"M»  ">» 
ahnlich.    Er  ist  verkauft  wordeu  U'"kon""  d"  "'»•>«■<*« 

Onamentiernng    ist    £   def   fran/ös!scli  ^"*'"*:c'<  fl«*.  ist.  „ie 

Regence.     Die   Inschrift:   lautet-    Öas  T«^..^^  Zc" 
UND  GAHRBRETTER  HABEN  aLo  ^J"        0"  ^   DEB  ELEISHAUER 

WILLKOMMEN   MACHEN   LASSEN      ELS*"  *  D'SEN  SILBE™  - 

WESEN  ;  M  •  IOCHIM  D  .  DON.HT      «  °E"  ZEIT  GE 

TERMANN  .  „  .  THEODORAS  nABE  ^T  LADp-  '  "  '  '0HANN   "  '  ™M 
GEWESEN  .  M  .  MICHAEL  goyert  ict  *  BEY  D,E  GESELLEN 

BEY  DIE  GESELLEN  GEWEse^m    L»^"  *"  °ER  W  L«ENME,STER 

iL   Der  Willkomm  der  Müller    der  iXstn  K«;  a  n 

r  V0,SC"Cin  ka"'.  «'■'"•  ™,  plumper  |C„ u,i,  f  "l  SU"K  A°""tT 
Zusammenhang  bedeckt    Ohne  Lf,     v    i         R<*'*"".-™cr.,„gen  ohne 

*  c  m.  ,,,  angcfertiBt.  -     -Ä^r  •       ■    : ! 

•»-^r  Schran  "  ^J^  Z^T"'^  "  * 

™*s  abgebildet  ,h.        ,C,     .  "lrd     hr  stammt  aus  Wismar,  der  rweite 
bukou,  "er  ^  aT"  ;;cSh  ^  •^""-chaft  der  Stadt,  aus  W«„„f  ,,i  w 
Sehr  verwand  7^  t™!  ""^  K"™«*M"  '»  Wismar  gemach. 

-  *r  Gegen?::'';  „dc  "T,  7  ™C  ^        <-ssherZOgl.  Muse  

s       von  Marne  m  Holsten  und  von  der  Insel  Fehmarn. 

'  I 

^^"^A^'^ST  .'"f 7' ,,m  ,lt,r  Krweru,,,K 

Unt"  •  mannte  ...*„,  J,.  .    ..  de",k;HU  <'n,.,shcr/..KliC|,cn  Mttvotitn,  .l^an,,,,     I  >er 

>-«  direkt  voi  d;K sich  tw"u  ,m  m—  -^nnVjj;; 
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Grosse  Stücke  der  Täfelung  aus  dem  ehemaligen  Hause  der  Schiffer-  Täfelung, 
Gesellschaft  findet  man  im  Hause  Hinterm  Chor  Nr.  9.    Decke  und  Wand-  Holz- 
bekleidung aus  der  ersten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts  im  Hause  Mecklen-  ^'^"^ 
burger  Strasse  N'r.  16;   sie  stammen  aus  dem  Schwarzen  Kloster.    Holzdecke  ^ 
aus  der  ersten  Hälfte  des  XVII.  Jahrhunderts  (mit  Wappen  der  Dargun  und  kleidungen. 
Stüve  im  Flügel  des  Hauses  Altwismar -Strasse  Nr.  io,   am  ursprunglichen 
Platz).    Auch  im  Hause  Nr.  17  der  ABC -Strasse  eine  Holzdecke,  einfach. 

Mittelalterliche  Trinkgefässe  von  Zinn  (im  Besitz  von  Dr.  Crull).  Mittelalter- 

I.  Ohne  Henkel.     Schild  in  der  Form  des  XV.  Jahrhunderts,  schräg  j^.J-^l/"^ 
getheilt,  vorne  zwei  (oder  drei)  Fische  in  Wellen,  hinten  drei  Sterne.    Dann  jjfcin. 


Mittelalterliche  TrinkgeDUtt  »OB  /.Inn. 

in  zwei  Reihen  (die  obere  auf  Spruchband)  die  Inschrift:  Öns  DfacoÖUS  DrAl 
fefte  bebit      Tftuiu  franneb  pottum  latoriuli?  rius  aia  ;0i  patr  r'n. 

Später  ist  vorne  hineingraviert:  DIS  IST  DER  TRÄGER  COMPAGNY  IHREN 
WILLKOHM;  hinten  JACOB  HADELER,  JOHANN  REPPIEN  18  (Trägerzeichen)  14. 
Das  Geräth  ist  22  cm  hoch  und  fasst  2  Liter. 

Kin  Priester  Jacob  Briiseke  ist  unbekannt.  Kin  Johannes  B.  war  148«) 
Tfarrherr  zu  Zurow  und  Vikar  in  St.  Nikolai,  seit  1463  Mitglied  des  grossen 
Kalands. 

2.  Umschrift:  Ijinrift  inrnff  aar  :  beffeti  ftop    Ijdp  fljntr  anua. 

l'/i  Liter  fassend.    Höhe  16','- cm. 

Kin  Hinrik  Mense  ist  nicht  bekannt.  Hans  M.  findet  sich  1511  —  1527. 
Unter  der  Inschrift  sind  Heil,  Winkelmaass  und  Loth  eingraviert. 

3.  Umschrift,  vorzüglich  in  der  Form  der  Buchstaben:   fjcnift  <  ÜOllU* 

oar  «  iorijliu  banltucr. 
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Mit  einem  Pegel,  19  cm  hoch  und  genau  2  Liter  fassend.    Sehr  kräftig. 

Ohne  Vornamen  begegnet  ein  Rolkebar  1475  und  '47  7.  Hans  B.  1505 
bis  1519,  ein  Zimmermann  Jochim  Dankwart  1475  und  »477- 

Die  vorsteilend  beschriebenen  sind  die  hier  abgebildeten.  Ausserdem  sind 
noch  vorhanden  aus  dem  Miltelalier:  einer  mit  der  Inschrift  bcfff H  ftOU  ICt 

malten  Ijanö  ftoftcr  tm    lennncTtc  meinet  bat  (ebben  fe  inj  f  |to?  ; 

ein  zweiter  mil  der  Inschrift  beffeit  <•  ftOö  >  OBf  ■  ljerilieil  >  niCtteil  ♦ 
feil  «  bat  rm  00t  *  Oliebid)  fi  ante     Ii;   und  ein  dritter  niedriger;  und 
weiter  einer,  auf  dem  nur  der  Name  morfjob  steht,  an  den  sich  ein  Band 
ornament  anschliesst.         Kin   Hans  Köster  kommt  vor   1461  — 1478.  Auf 
keinem  dieser  Gefässe  findet  sich  ein  Merk;   ein  solches  erscheint  erst  auf 
einem  von  1553. 

Da  Zinngefässc  durch  den  Gebrauch  stark  abgenutzt  werden,  so  wurden 
früher,  als  Zinngeschirr  noch  üblich  war,  unansehnlich  gewordene  oder  be- 
schädigte (leräthe  beim  (Messer  gegen  neue  mit  einem  Aufgeld  umgetauscht. 
In  den  letzten  hundert  Jahren  ist  al>er  das  Zinn  im  Hausgebrauch  völlig 
abgekommen,  so  dass  im  Privatbesitze  nur  wenig,  und  aus  ganz  alter  Zeit  gar 
nichts  mehr  sich  findet.  Nur  bei  den  Handwerksamtcrn  waren  noch  Trink- 
ge fasse  aus  Zinn  vorhanden,  die  aber  auch  meist  den  beiden  letzten  Jahr- 
hunderten angehörten  und  in  pokalförmigen  sogenannten  Willkomms  zum 
Khrenlrunk,  oder  in  Kannchen,  den  sogenannten  Röhrchen,  oder  in  Deckel- 
krügen bestanden.  Kinzig  und  allein  bei  den  Aemtern  der  Träger  (Bierträger) 
und  der  Hauszimmerleute  hatte  sich  eine  Anzahl  Trinkgefösse  von  höherem 
Alter  erhalten,  der  Form  nach  jenem  gleich,  welches  nach  einem  Kxemplare 
auf  dem  Katbhausc  in  Mölln  im  Kunstgewerbeblatt  III  {1887),  S.  112,  114 
abgebildet  ist.  Die  älteren  haben  die  Gestalt  eines  irdenen  Blumentopfes, 
ruhen  auf  drei  hockenden  Löwen  und  sind  mit  zwei  glatten,  ziemlich  weiten 
Henkeln  versehen,  die  jüngeren  aber  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  und 
der  ersten  des  XVII.  Jahrhunderts  werden  nach  der  Mündung  hin  schnell 
weiter,  haben  kleinere  Henkel  mit  ornamentaler  Behandlung  und  ermangeln 
meistenteils  der  l.öwen  als  Träger. 

Siegel.  Siegel. 

Ausser  den  schon  bei  St.  Jürgen  und  dem  Schwarzen  Kloster  auf- 
geführten Siegeln  haben  sich  noch  folgende  mittelalterliche  Stempel  erhalten: 

l.    Rundes  Siegel    der   Krämer   mit   der   Halbfigur   des    hl.  Michael 
und  der  Umschrift:   SK-IhhVM  *  IUSTICOIMH  *  IM  *  T'lSMiÄRin  *. 

2    Rundes  Siegel  der  Kontor-  und  Kistenmacher  mit  der  Umschrift: 

bc  •  Tiontorniacnrs  :  «iftemadje  :  b  •  taifinä: 

.V   Rundes  Siegel  jier  Kannen    und  Grapengicsser   mit  der  schlecht 

gestochenen  Umschrift:  0  fanenaeter  nrapeaeter'  taif  (oder  in  tu1). 

4.   Rundes  Siegel  der  Böttcher  mit  der  Umschrift:  £  bp  bat 

anipt  •  ber  bobbcltrr  • 
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5.  Rundes  Siegel  der  Goldschmiede  mit  der  Gestalt  des  hl.  Eligius 
und  der  Umschrift:  &  ÖCt  ßOltflliebe  tl)Q  bct  Vllifmcr.  Vgl.  Crull,  Amt 
der  Goldschm.,  Titelblatt. 


Erstes  grosses  Stadtsiegel  von  Wismar,  a1»Kctnldct  M.  V.  U.  764 
1  vom  Jahre  1256.) 


Secretum  oder  erstes  Kathssiegel  der  Stadt  Wismar. 
Im  Anfange  des  XIV  Jahrhunderts  gel. raucht,  vgl.  M.  t'.-R.  764, 
aber  wohl  dem  XIII.  Jahrhundert  angehörig. 

6.  _Rundes  Siegel  der  Kürschner  mit  der  Umschrift:  £  :  brS  :  Mtt$ 
btt  MirttCuJCrtCrc  \jan  brr  tnirmrt  (C  in  der  Geltung  eines  verkürzten  fj. 

7.  Rundes  Siegel  der  Schmiede,  das  noch  bei  der  Innung  der  Schmiede 
und  Schlosser  im  Gebrauch  ist,  mit  der  Umschrift:  +  S  HKBKORVW  .  IR  • 
,yrISSR7vRlK. 
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Aquamamle  von  Bronze  in  Gestalt  *»in„c  1  schiedenes. 
em  Drache  sitzt,  der  als  Griff  dient.  3Uf  dessen  Rü<*en  A(,ua. 

F.       .      .  manile. 
fcnemals    im  Besjtz 

des    Konsuls    O.  Lembke 

und     ,n     dessen  Familie 

mindestens  seit  18 17.  Im 
Jahre  1882  an  einen  Händ- 

er    für    ,25o  Mark  ver. 
kauft.       Herkunft  leider 
nicht   zu    ermitteln.  An- 
scheinend aus  der  zweiten 
Hälfte     des     XJII.  fahr 
Kunderts,     spätestens  *  aus 
der  Zeit  der  Wende  vom 
«Ii  zum  XI V.  Jahrhundert 
Wach  einer  Photographie  in 
Dr.  Knills  Besitz. 


Sicilianisches  Gewebe. 

Das  hier  abgebildete 
golddurchwirkte  Damast- 
«nd  Seidengewebe  gehört 
geht  zu  den  ältesten  Stück« 
formen  auf  llra|te  textjle 


.  Sici''»nische»  Gewebe 
«  Museum  zu  Wismar. 


Aquamanile. 

1  hui  selbst  ,n  d,e  altgriechische  Kunst  ein- 
gedrungene Vorbilder  des  Orients  zurück- 
gehen  es  gehört  vielmehr  zu  den  jüngeren 
Gewebe»  des  XV.  Jahrhunderts,  die  nicht 
bloss    von   Palermo,    sondern   auch  von 
LUCCJ  Florenz.  Bologna,  Genua,  Mailand, 
Venedig  und  auch  aus  Spanien  kamen 
JO    sie    ebenfalls    altheimisch    und  zur 
Maurenze.t  besonders  beliebt  waren  VK| 
Meckl.  Nachrichten.   Beilage  zu   Nr  fl 
«7-  Januar  ,892).    Wir  M-erden  lmten  ^ 
(.adebusch  und  im  III.  Bande  bei  Retschow, 
Kuhn  und  Zaschendorf  ausführlicher  auf 
diese  seltenen  und  werthvollen  Gewand- 
stücke  zurückkommen.    Gute  Beispiele  für 
die  Zeit  von  500  bis  ,650  nach  Chr.  sind 
abgebildet  bei  Essenwein,  kunst-  u.  kultur- 
gesen,    Denkm.    des   Germ.    Nat.  ■  Mus 

vif  n  n!  !?'  f8,  32'  4°'  «'  SS.  103.' 
v«l.  Bulletin  de  l'Excursion  de  la  Gilde  k 
5t.  Ihomas  et  de  St.  Luc,   1888,  S.  8q. 


Sicili- 
anisches 
Gewebe. 


■  * 
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Samnv  Sammlungen. 

hingen.  Auf  den  InhaU  des  Mu9eums  filr  Kunst-  und  Alterthümer  in  Wismar 

Museum  können  wir  hier  ebenso  wenig  eingehen  wie  es  im  ersten  Bande  für  Rostock 
zu  \\  ismar.  geschehen ;  jedoch  mag  hier,  nachdem  schon  wiederholt  einzelne  Wismar'sche 
Alterthümer  von  Bedeutung  als  dort  befindlich  genannt  worden  sind,  darauf 
hingewiesen  werden,  dass  dort  noch  ein  Altarschrein  von  St.  Jürgen  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  aufbewahrt  wird,  ferner  ein  laut  Inschrift 
im  Jahre  1461  von  Ijinrilt  UTUhieffc  gegossener  sog.  »Schapen«,  d.  h.  ein 
aus  dem  Heiligen  Geist  dahin  gelangtes  Mctallbccken,  in  das  ein  Feuerbecken 
mit  glühenden  Kohlen  gestellt  wurde.')  Man  findet  dort  ausserdem  viele  Werk- 
stücke von  Wismar'schcn  Bauten,  ferner  Oefen,  Kacheln,8)  Schlösser,  Thür- 
beschläge, Zinngeschirr  von  den  im  Jahre  1890  aufgehobenen  Aemtern  der 
Stadt,  Amtsladen,  Kuchenformen,  ein  Messgewand,  zwei  Leibzeichen  (Todten- 
hände)  in  hölzernen  Schüsseln,")  Rüstungen  des  Rostocker  Schusteramtes  u.  a.  m. 

Hrunswig-  Aus  der  Sammlung  des  Herrn  Baumeisters  Brunswig  sind  an  Wis- 

scl,c  mariensien  zu  nennen  ein  silberner  Pokal  der  Schlosser  mit  Schilderbehang 
Sammlung.  (s  0  g  2I2).  ejn  zinnerner  Willkomm  des  Böttcheramtes  von  1655,  ebenfalls 
mit  Behang,  ein  anderer  desselben  Amtes  und  derselben  Zeit,  aber  neu  auf- 
gearbeitet 1785;  ein  zinnerner  Willkomm  der  Bauleute  von  1617,  der  Schiffs- 
zimmerleutc  von  1624,  der  l'antoffelmacher  von  1651  und  eine  sog.  Vexierkanne 
der  Böttcher  von  1679;  ferner  Alterthümer  von  Rostock  (zinnerne  Kanne  und 
Wandleuchtcr);  bemalte  Glasscheiben  aus  der  Kirche  in  Dorf  Mecklenburg, 
eine  messingene  Krone  aus  der  Kirche  zu  Kavelstorf  vom  Jahr  1692,  u.  a.  m. 
In  Folge  Todesfalles  hat  sich  die  Sammlung  im  letzten  Jahre  aufgelöst. 

Dr.  Crull-  Die  Sammlung  des  Herrn  Dr.  Crull  enthält  u.  a.  ein  Staffelbild  vom 

^   sehe       Haken -Altar  aus  St.  Marien,  verschiedenes  altes  Zinngeschirr  der  ehemaligen 
.ammung.  Aemter  dcr  Stadt  (s  o  5.215).  zwei  alte  Messingkronen,  ferner  gute  Laden 
und  Schränke,  treffliche  Glaser  u.  a.  m. 

Mann'srhe  Die  Sammlung   des   Rentners   Herrn   Mann    zählt  ebenfalls  einige 

Sammlung.  Wismariensia,  unter  denen  besonders  ein  Stoop  der  Hauszimmerleute  von  1578 

(abgebildet  bei  Schoners,  LIX,  Bl.  30,  1)  zu  nennen  ist.     Auch  enthält  die 

Sammlung  manche  vorgeschichtliche  Funde  von  Werth. 

1  Vxt.  Kopmann*  Chronik  v.r.  1485,  g  22  im  M.  Jährt..  Xl.VIl,  S.  70:  >to  kalen  up 
den  schapon..  Am  1 1  \oveml>cr  1 457  Miftet  zu  einem  gleichen  Schapen  >in  porticu«  von  Sl. 
JUrßen  l.om»  Mandern«  die  erforderlichen  Kohlen.  Vgl.  Techen,  l  nUedrucktc  Urkunden  im 
<in»sh.  Archiv. 

')  Darunter  auch  eine  mit  -lern  Namen  Maus  Hermann  1562.  ».  o.  S.  188. 

•)  VRl.  (Ufickler.  M.  J:d,rh.  III,  I».  S.  04.  IX,  S.  485  87.  Cirimm,  Kechtsalterthlimer 
S.  627.  I'yl.  Keitr.  7.  Pommer-chen  K.cht^e.ch.  II,  S.  78.  Siehe  M.  KunM  u.  Gesch. 
Denkm.  I.  S.  422. 
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Wir  schliessen  hiemit  unsere  Aufzeichnungen  über  die  Kunst-  und 
Geschichts-Denkmäler  zu  Wismar. 

Wismar's  Ruf  und  Ruhm  beruht  heute  wesentlich  auf  seinen  Schätzen 
aus  dem  Mittelalter.  Sich  diese  zu  erhalten,  ist  von  grösserem  Vortheil  für 
die  Stadt  als  jene  glauben,  welche  leichten  Herzens  bereit  sind,  deren  Zahl  zu 
verringern.  Der  äussere  Anblick  der  Stadt  hat  freilich  unter  der  Verkümmerung 
der  Kirehthürme  gelitten,  der  von  St.  Jürgen  ist  überhaupt  nicht  zur  Vollendung 
gelangt,  und  die  beiden  von  St.  Marien  und  St.  Nikolai  haben  verloren,  was 
sie  hatten,  der  eine  seine  Spitze  und  der  andere  ausser  seiner  Spitze  auch 
zwei  seiner  Schildgiebel.  Zugleich  sind  die  beiden  erhalten  gebliebenen  Giebel 
des  zuletzt  genannten  in  störender  Weise  verkürzt.  Die  Thürme  wieder- 
herzustellen und  somit  der  äusseren  Krscheinung  der  Stadt  alten  Glanz  zurück- 
zugeben, wäre  erstens  eine  würdige  Aufgabe  für  patriotisch  gesinnte  Männer, 
welche  die  Mittel  dazu  besitzen  oder  zusammenzubringen  verstehen,  und  zweitens 
die  beste  Vorbereitung  Tür  die  in  Aussicht  stehende  Jubelfeier  des  Jahres  1903. 
Quod  Dens  bene  vertat! 


Kleines  Siegel  (Signum)  der  Stadl  Wi 
Vgl.  M.  IVB.  7911. 
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Das  Pfarrdorf  Kirchdorf  auf  Pool. 

Geschichte  NMon  der  Insel  Poel  (Poelc,  Föle,  Pole,  Pule,  Piile,  soviel  wie  »flaches  Feld«) 
der  Insel  IM!  hören  wir  urkundlich  zum  ersten  Mal  in  den  sechziger  Jahren  des  XII. 
"k"?  ^  Jahrhunderts.  Im  Juli  1163  bestätigt  nämlich  Erzbischof  Hartwig  von  Hamburg 
dorfes  ^em  Domkapitel  zu  Lübeck  die  Schenkungen  des  Sachsen-  und  Baiern -Herzogs 
Heinrichs  des  Löwen,  darunter  die  Zehnten  von  der  ganzen  Insel  (deeimam 
cum  censu  totius  prouincie  in  Pole)  sowie  den  Besitz  eines  Dorfes  ebendaselbst, 
und  sieben  Jahre  später  erfolgt  die  Beurkundung  derselben  Sache  durch  den 
Kaiser  Barbarossa.1)  Dass  dieses  Dorf  das  jetzige  Fährdorf  (Vere,  Vera, 
vulgo  Fähr)  ist,  erfahren  wir  aus  zahlreichen  späteren  Urkunden  des  XIII.  Jahr- 
hunderts.") Man  hat  diesen  Akt  des  Weifen -Herzogs  auffallend  gefunden,  weil 
doch  die  mecklenburgischen  Bisthümer  Ratzeburg  und  Schwerin  näher  gelegen 
gewesen  seien  als  das  von  Lübeck.')  Es  fehlt  auch  an  Angaben  von  Gründen 
für  diese  Massregel,  aber  es  darf  nicht  die  gewaltige  organisatorische  Macht 
und  Kraft  der  alten  Kirche  übersehen  werden,  die  es  im  Hinblick  auf  ihre 
civilisatorischen  Aufgaben  für  richtig  hielt,  dem  weltlichen  Arm  des  I^andes- 
herrn  möglichst  viele  geistliche  Autoritäten  gegenüberzustellen.  Zu  den  bischöf- 
lichen Sprengein  von  Camin,  Havelberg,  Schwerin  und  Ratzeburg  ward  auch 
der  von  Lübeck  gesellt,  um  Antheil  an  den  mecklenburgischen  Territorien  zu 
haben.  Die  Folge  davon  war,  dass  diejenigen,  welche  später  für  das  lübische 
Domkapitel  sowie  für  Vikareien  und  Hospitäler  in  der  alten  Stadt  an  der  Trave 
Stiftungen  zu  machen  wünschten,  auch  auf  der  Insel  Pocl  Besitz  und  Rechte 
zu  erwerben  suchten  und  somit  eine  Menge  von  Beziehungen  Lübecker  Bürger 
zu  der  kleinen  fruchtbaren  mecklenburgischen  Insel  hinüber  entstanden.4)  Im 
Besonderen  war  es  das  Heiligengeiststift  zu  Lübeck,  das  auf  Poel  im  Jahre  1 344 
nicht  weniger  als  vier  Dörfer  von  den  1  lerren  von  Stralendorf  erwarb,  nämlich 
Scedorf  mit  N'euhof,  Brandenhusen,  Weitendorf  und  Wangern. h)  Doch  finden 
wir,  nachdem  die  ursprünglich  auf  Poel  wohnenden  Wenden  durch  deutsche, 
schon  vom  Fürsten  Heinrich  Burwin  herbeigerufene  Bauern8)  immer  mehr  in 

'!  M  l'.-H.  78.  91.    Vcl.  ferner  Sl.  82.  167. 

*)  M.  V.  U.  791.  9S0,  1003.  1542.  1703.  2082.  2381.  2480.  2536. 
")  w"KKcr.  M.  Jahrb.  Xl.Vllt.  S.  2. 

*)  M.  l'.-ii.  313.  592.  730  701.  795.  805.  1003.  1004.  IU9S.  1542.  2082.  2757.  30S9. 
3446.  3472.  3668.  3S39  417S.  4179  41S0.  4182.  4433.  4435.  4525.  4692.  4919  4924.  49*7- 
4981.  499S.  5031.  5033.  5098.  5200  5,404.  5617  5671.  SS<>6.  6114.  6208.  6360.  6379.  6460. 
6469.  6555.  *7U.  '>735-  6S57.  692;;.  7497.  7609.  7788.  7«)s».  8211.  859«».  8741-  »890- 

•  033«. 

'.:  M.  I   I!  6409.  6470.  f.s^. 

V.-  1)L-i;i-n.-i,    im*   in  <l.r>  Irkuiul.m  XIII.    iiu.l   XIV    laluliiiiulr,  t-   i!ie  Umu-innincn 

A,,,',,•   Krus-    ,; U'  llcr'1'-1   Wut.  W,,l,r,  Wer.    Imune,  \V..-uc»,|..,f.  IL.de.  S..|,l,-.    Lehel.  W.s 
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den  Hintergrund  gedrängt  waren  und  zwischen  dem  Landesfürsten  und  dem 
Lübecker  Bischof  eine  Theilung  der  Kornzehnten  im  Jahre  1210  vereinbart 
worden,1)  auch  die  Klöster  Doberan1)  und  besonders  Cismar)  sowie  einzelne 
begüterte  Private  vom  benachbarten  Festland  her  mit  Anrechten  oder  mit 
kleinerem  oder  grösserem  Grundbesitz  auf  der  Insel  vertreten.  Unter  Privaten 
ist  es,  soweit  die  Zahl  der  Urkunden  den  Ausschlag  giebt,  in  erster  Reihe 
die  Familie  Kömekc  in  Wismar,  die  auf  Poel  den  meisten  Besitz  erwirbt.') 
Auch  die  Fürstin  Anastasia,  die  Gemahlin  Heinrich  s  des  Pilgers,  der  die 
Insel  mit  ihren  landesherrlichen  Einkünften  als  Leibgedinge  verschrieben  war, 
hatte  hier  mitten  zwischen  den  Bauerndörfern  einen  Hof  »Up  deine  Velde«, 
der  vom  Vogte  VVillekinus  und  seiner  Gattin  Ghese  verwaltet  wurde  und  der 
Fürstin  zu  gelegentlichem  Aufenthalt  diente.5)  Ein  Jahr  nach  ihrem  Tode 
aber,  der  auf  den  15.  März  1317  scheint  angesetzt  werden  zu  müssen,")  voll- 
zieht sich  ein  Ereigniss,  das  für  die  mittelalterlichen  Verhältnisse  der  Insel 
Poel  als  das  einschneidendste  bezeichnet  werden  muss  Am  22.  November  1318 
nämlich  verkauft  Fürst  Heinrich  II.  von  Mecklenburg  unter  dem  Druck  seiner 
Schulden  (urgentibus  nos  oneribus  debitorum  nostrorum),  in  die  er  durch  seine 
zwar  durchweg  glücklich  geführten,  aber  auch  sehr  kostspielig  verlaufenen 
Kriege  gestürzt  worden  war,  und  unter  Zustimmung  seiner  Nichte  Luitgard, 
der  Erbin  des  I.eibgcdinges  der  Anastasia,  die  ganze  Insel  Poel  und  sieben 
Dörfer  des  benachbarten  Festlandes  sammt  allen  fürstlichen  Beden  und  Dienst- 
forderungen für  eine  Summe  im  Gewicht  von  32  1 50  Mark  wendischen  Geldes 
zu  vollem  Eigenthum  an  die  Ritter  Helmold  von  Plessen,  Berthold  und  Gott- 
schalk von  Preen  zur  einen  Hälfte  und  an  Friedrich  von  Stralendorf}"  nebst 
den  Söhnen  des  weil.  Ritters  Heine  von  Stralendorf!'  d.  j.  zur  andern  Hälfte, 
von  denen  diese  bereits  in  früherer  Zeit  einen  Theil  ihres  Vermögens  in  Poeler 
Renten  und  Hebungen  angelegt  hatten  ;)  Es  bedeutete  dieser  Akt  eine  Ein- 
schränkung der  landeshoheitlichen  Rechte.  Denn  in  der  Folge  sind  es  die 
grei  genannten  Ritterfamilien,  welche,  wie  dies  viele  der  bereits  angeführten 
Urkunden  darthun,  jeden  Kauf,  Verkauf  und  Tausch  von  Grundbesitz  und 
überhaupt  alle  hiemit  vorgehenden  geschäftlichen  Veränderungen  in  erster 
Linie  urkundlich  gutheissen  und  bestätigen.  Doch  unterlassen  sie  es  als 
getreue  Lehnsmänner  niemals,  gleichzeitig  auch  die  landesherrliche  Konfirmation 

iagc.  Buck,  Buth.  Timme  von  der  Möhlen,  Lange*  erder,  Bohle,  Kötzer,  Schult,  BurmeUter. 
Wilde,  Wend.  Knecse,  Golwiu,  Put/ekow,  Langekx'iger  und  andere  aus  Vornamen  wie  Hermann. 
Nikolaus  Friedrich.  Hartwig,  Michael,  Henning  u.  v  w.  entstandene  Familiennamen,  Lntcr  den 
Kuuerii  des  XIII.  Jahrhunderts  war  Ahbo  von  Poel  der  angesehenste.  Vctus  illius  terre  colonus 
heisst  er  in  einer  Urkunde  von  1280  (M.  l'.-B.  1554) 

')  M.  l'.-B.  197. 

*  M.  l'.-B.  2770.  1319. 

*.!  M.  L'.-B.  4255  4257.  4613.  4653.  4827.  4910—21.  4924-26.  5031.  5037. 
4)  M.  l'.-B.  4690.   4«91-    4"9s-   4887—89.   5584-S".   5603.   5604.   5705.    57U-  S7«7- 
5767.  5882. 

•'')  M.  L  B.  2297-  2757    30S9.  .141» 

M  L'.-B.  3S87. 
'J  M.  I'.- Ii.  4025.     \  gl.  da/.«  3219. 
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einzuholen,  wie  es  im  Jahre  i3»8  festgestellt  worden  war.    Mit  diesen  weit- 
gehenden weltlichen   Rechten  zusammen  legt  der  Landesherr  auch  das  jus 
patronatus  über  das  Kirchlehn  in  ihre  Hände.    Trotz  spateren  Wiederverkaufs 
ein/einer  Dörfer  und  Hufen,  wie  z.  B.  an  das  Heiligengeiststift  zu  Lübeck  (s.  o.) 
haben  die  genannten  Kittergeschlechter  ihre  Rechte  Jahrhunderte  lang  gewahrt. 
Dies  ersieht  man  u  a.  daraus,  dass  der  um  1594  das  Amt  fuhrende  Pastor 
Stephan  Kühne  von  den  Herren  von  Stralendorf!  eingesetzt  war,  während  sein 
Vorgänger    der  Kirchherr  Laurentius   Wüsthof,   im  Jahre  1 5S3   vo»  Hernd 
von  Plenen  auf  Damshagen  berufen  wurde.')   Dass  der  Herzog  Johann  Albrecht 
den  Versuch  gemacht  hatte,  ehemalige  Rechte  wiederzugewinnen,  ergiebt  das 
Kirchenvisitationsprotokoll  von  1 594.  welches  lautet:  .Das  jus  patronatus  soll 
mit  den  Stralcndortten  zu  Goldcbee  und  unserm  gnädigen  Kürst  und  Herrn 
streitig  sein«.    Den  ersten  vorsichtigen  Anfang  dazu  machte  der  Herzog  im 
Jahr  1553  mit  einem  »rief  an  den  alt  gewordenen  Kirchherrn  Franz  Werk- 
meister, in  dem  er  ihn  aufforderte,  die  Herren  von  Stralendorff  dazu  zu  ver- 
anlassen, dass  sie  Lorenz  Wüsthof,  der  ein  sehr  geeigneter  Mann  sei,  als  seinen 
Nachfolger  einsetzen  möchten.    Das  geschah  denn  auch,  wie  bereits  bemerkt, 
durch  die  mit  den  Herren  von  Stralendorff  zu  gleichen  Rechten  gehenden 
Herren  von  Hessen.    Aber  ein  förmliches  Aufgeben  des  jus  patronatus  hat 
nicht  stattgehabt.    Auch  Versuche  anderer  Art,  in  Poel  wieder  festen  Fuss  zu 
fassen,  wie  sie  Johann  Albrecht's  Vater,  Herzog  Albrecht  der  VII.  mit  einem 
Haus  auf  der  Drcnow  und  dem  Projekt  eines  anderen  bei  Gollwitz  gemacht 
hatte,  schlugen  fehl.1)    Nachdem  aber  der  Herzog  in  Folge  der  Säkularisation 
wieder  in  den  Besitz  der  geistlichen  Güter  gelangt  war,   soweit  sie  nicht 
Hospitalgüter  waren,  erbaute  er  1562  südlich  von  der  Kirche  im  damaligen 
Fleckenhagen  ein  Haus,  das  zwar  nach  dem  Tode  des  Herzogs  1576  wieder 
verfiel,   später  aber  der  Anlas»  wurde,    dass  der   Herzog   Adolf  Friedrich 
an  derselben  Stelle  von  dem  Baumeister  Gerhard  Evcrt  Pilooth  aus  Emden 
ein  vollkommen  befestigtes  Schloss  auffuhren  liess,  das  mit  einem  Aussenwerk 
verbunden  war,  dessen  Mitte  die  von  Anfang  an,  wie  es  scheint,  ausserhalb 
des  Dorfes  angelegt  gewesene  Kirche  einnahm,  ein  Schloss,  in  das  nachher 
kein  Geringerer  als  König   Gustav   Adolf  von  Schweden  zu  zweien  Malen 
(1620)  einkehrte,  in  dem  der  Herzog  mit  seiner  Gemahlin  Anna  Marie,  der 
das  Amt  Poel  als  Leibgedinge  verschrieben  war,  in  den   folgenden  Jahren 
manche  glückliche  Tage  verlebte,  das  aber  am  21.  November  1627  den  Kaiser- 
lichen übergeben  werden  musste  und  bei  ihrem  Abzüge  am  9.  Oktober  1631 
in  einem  so  verkommenen  Zustande  befunden  wurde,  dass  der  Fürst  keine 
Freude  mehr  daran  haben  konnte.1)    Vollends  zu  Grunde  richteten  es  dann  die 

'  ;  VKt.  die  Kirchenvi>ii;>tioiisproto!  oll«  von  1553  und  ■  304  im  Gross»».  Aichiv. 

Wigger.   I  Mo  K**»»*  l'ocl,   M.  Jahrb.  XI  VIII.  S.  4  um»   5.     Vgl.  dazu  Li-**.  l'eber 
die  Drcnow  auf  Poel,  M.  Jahrl..  X 1 .1 ,  S.  110  112. 

*)  Vgl.  die  ausführliche  IteschreiUmig  des  Schlosses  von  Wittel  im  M.  Jahrl»  XlAHh 
S.  1  »Ii.  nach  einem  erhaltenen  Inventar  von  n'.?j  und  nach  Knuivehnungcn,  die  im  < -ro->h  Archiv 
aufl  ew.dirt  werden 
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Schweden,  die,  seitdem  Mecklenburg  1635  mit  dem  Kaiser  seinen  Frieden 
gemacht  hatte,  als  Feinde  im  Lande  hausten  und  dazu  die  Insel  Poel  und  das 
feste  Haus  darauf  1638  noch  einmal  den  Kaiserlichen  für  kurze  Zeit  überlassen 


mussten.  Als  1648  Wismar,  I'oel  und  Neukloster  an  die  Krone  Schweden 
abgetreten  waren,  verlieh  die  Königin  Christine  die  Hinkünfte  von  Poel  ihrem 
späteren  Nachfolger  Karl  X.  Im  Jahre  1662  finden  wir  den  schwedischen 
Reiterobersten  Graf  Anton  von  Steinberg  im  Pfandbesitz  der  Insel,  die  aus 

16 
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den  Händen  seiner  Wittwe  Katharina  Ribbing  erst  1692  in  den  Besitz  der 
Krone  zurückgelangte.  Die  Schweden  legten  Poel  als  Festung  keine  Bedeutung 
mehr  bei.  Dafür  machten  sie  Wismar  seit  1680  zu  einer  starken  Festung 
(s.  o.  S.  23)  und  erbauten  auf  dem  Walfisch  jenen  hohen  festen  Thurm,  den  die 
Dänen  und  Brandenburger  am  2.  Februar  17 18  in  die  Luft  sprengten.  Vom 
Schloss,  das  als  »Gräflich  Steinberg'sches  Schloss«  bezeichnet  wurde,  heisst  es 
in  einem  Amtsbericht  von  1700,  es  sei  ein  schönes,  mit  einem  hohen  schlanken 
Thurm  versehenes  Gebäude  gewesen;  der  eine  Theil  sei  bereits  eingestürzt, 
der  andere  dem  Finsturz  nahe,  nur  die  unter  dem  Walle  befindlichen  Pferde- 
ställe seien  wohl  erhalten.1) 


Finigc  Dezennien  später  gab  es  nur  noch  Ruinen,  und  heute  ist  von 
der  alten  Herrlichkeit  nichts  weiter  als  die  hohe  fünfstrahlige  Sternschanzc 
erhalten,  in  der  das  Schloss  einstmals  stand,  und  dazu  das  Vorwerk,  aus 
dessen  Mitte  sich  die  Kirche  mit  ihrem  Thurm  einsam  erhebt. 

üb  und  wie  sich  Schweden  1648  mit  dem  Patronatsrccht  der  Kirche 
abfand,  darüber  fehlt  es  bis  heute  an  Akten.  In  der  Folge  waren  es  schwe- 
dische Superintendenten,  die  die  Prediger  auf  Poel  ins  Amt  wiesen.  Als  aber 
Poel  1803  wieder  mecklenburgisch  wurde,  übernahm  der  Herzog  von  Mecklen- 
burg das  Patronat.  Ferner  wurde  durch  den  Reichsdeputationsschluss  vom 
23  November  1802  festgesetzt,  dass  der  Herzog  die  Rechte  und  das  Figen- 
thum  des  Lübecker  Hospitals  sowie  freie  Hand  in  Hinsicht  der  Administration 

')  V*  den  Khi  le«n,w«ib«n  Aufs.,,  v,,„  Wieget  fan  M.  Jahrb.  XI  \  III.  s.  ,11 
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erhalten  solle,  wogegen  den  neuen  Untcrthanen  die  ungestörte  Erhaltung  der 
zur  Zeit  der  Abtretung  obwaltenden  politischen  Verfassung,  soweit  solche  auf 
gültigen  Verträgen  zwischen  dem  Regenten  und  dem  Lande,  auch  anderen 
reichsgesetzlichen  Normen  beruhe,  zugesichert  wurde.  Nichtsdestoweniger  kam 
es  sofort  zwischen  den  »lübischen«  Bauern  auf  der  einen  Seite  und  Kammer 
und  Amt  Redentin,  oder  besser  gesagt,  dem  Herzog  auf  der  anderen  Seite 
wegen  Kintreibung  einer  ausserordentlichen  Hufensteuer  zu  einem  Prozess,  der 
zwar  den  Bauern  im  Jahre  1806  eine  vorläufig  günstige  Entscheidung  durch 
das  Rcichskammergericht  in  Wetzlar  einbrachte,  aber  in  Folge  der  Aufhebung 
dieser  obersten  Instanz  in  demselben  Jahre  nicht  zum  Abschluss  gelangte, 


Fingangsthor  unterhalli  des  Walle«  zum  Schlots. 

sondern  bei  den  mecklenburgischen  Gerichten  weiterspielte  und  erst  vor 
wenigen  Jahren  zur  Zufriedenheit  beider  Theile  beendet  wurde.  Die  Hufen 
und  Gehöfte  der  »lübischen«  Bauern  werden  demnach  jetzt  im  Gegensatz  zu 
denen  der  ehemaligen  »schwedischen«  Bauern,  die  in  analoger  Weise  wie  im 
übrigen  Mecklenburg  in  Erbpächter  umgewandelt  sind,  im  Mecklenb.  Staats- 
Kalender  als  »Eigenthum«  bezeichnet.') 

Kirche.    Wie  die  meisten  Kirchen,  so  ist  auch  die  zu  Kirchdorf  auf  Kirche, 
l'oel,  wie  mit  den  Augen  deutlich  wahrgenommen  werden  kann,  das  Ergebniss 
eines  älteren  Baues  aus  der  Periode  des  Uebcrganges  vom  romanischen  zum 
gothischen  Stil  und  das  eines  jüngeren  Baues  mit  Aenderungen  und  Zusätzen 


')  Vgl.  Kaal>e  Ouadc,  M.  ValerlandsLundc  I,  S.  805.    In  der  älteren  Aufgabe  I.  S.  639. 
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aus  der  gothischen  Zeit.  Als  man  die  alte  Kirche  abbrach,  Hess  man  die 
westliche  Giebelseite  sowie  die  Wände  des  Langhauses  bis  ungefähr  zur  halben 
Höhe  der  alten  Fenstereinfassungen  stehen,  ebenso  auch  das  Mauerwerk  des 


Kirclic  tu  Kirchdorf  auf  PoeL 

alten  Thurmes.  dessen  östliche  Seite  auf  der  westlichen  Mauer  der  Kirche 
ruht  Heim  Neubau  setzte  man  dem  Unghause  Strebepfeiler  und  Dienste  an. 
erhöhte  die  Wände,  spannte  Gewölbe  ein  und  wandelte  die  alten  Schlitzfenster 
in  zwei-  und  dreitheilige  Spitzbogenfenster  mit  je  einem  oder  zwei  Pfosten  um. 
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Der  Chor  aber  wurde  in  der  inzwischen  üblich  gewordenen  Konstruktion  aus 
dem  Achteck  von  Grund  aus  neu  aufgebaut  und  zu  diesem  Zweck  die  einst- 


-1  1  r 

Querschnitt  und  Längsschnitt  der  Kirche  ru  Kirchdorf  auf  l'oel. 


Ditml  und  kip]>en. 


•  irundriss  der  Kirche. 

mals  zweifellos  glatt  abschliessende  Ostwand  der 
Kirche  fortgebrochen.  Kin  eigenes  Interesse 
erweckt  der  Thurm  mit  seinen  romanischen 
Anklangen  aller  Art,  besonders  mit  seinen  Kck- 
lisenen,  die  oberhalb  des  zweiten  Stockes  an 
der  Süd  und  Westseite  durch  einen  Rundbogen- 
fries, an  der  Nord-  und  Ostseite  aber  durch 
einen  Stromschichtfries  mit  einander  verbunden 
werden.  Von  diesen  Friesen  ist  freilich  nur 
der  auf  der  Ostseite  erhalten,  die  andern 
sind  in  roher  Weise  abgehauen  worden,  als 
man  bei  dem  erwähnten  Neubau  den  Thurm 
mit  vier  Schildgiebeln  und  einem  hohen,  von 
der  See  her  weit  sichtbaren  achtseitigen  Helm 
versah.  Nicht  ohne  architektonische  Reize  sind 
ferner  die  rundbogigen  Schalloffnungcn  im  Ober- 
stock mit  kleinen,  leider  nicht  überall  erhaltenen 
Rundpfeilern  in  der  Mitte,  die  als  Trager  zweier 
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kleinerer  Bogen  erscheinen,  welche  vom  Hauptbogen  überspannt  werden.  Sehr 
ansprechend  ist  auch  die  mit  Basis  und  Kämpfersims  versehene  stattliche 
Laibung  des  spitzbogig  im  Uebergangsstil  geschlossenen  Thurmportals,  das 
den  jetzt  leider  zugemauerten  Pforten  des  alten  Schiffes  gleichgebildet  ist. 

An  den  Schlusssteinen  der  Gewölbe  waren,  vor  der  Restauration  der 
Kirche  in  den  siebenziger  Jahren  unseres  Jahrhunderts,  noch  alte  geschnitzte 
Scheiben  vorhanden,  eine  mit  dein  i  (=  Jesus),  eine  andere  mit  dem  Bilde 
des  guten  Hirten,  eine  dritte  mit  dem  der  hl.  Maria.  Sie  sind  verschwunden. 
F.benso  ist  damals  ein  schön  geschnitzter  Chorstuhl  mit  dem  hl.  Nikolaus 
und  der  hl.  Katharina  über  dem  Wappenschilde  der  Herrschaft  Mecklenburg 


Innere",  der  Kirche. 

beseitigt  worden.  Auch  nahm  man  das  Triumphkretiz  aus  der  Mitte  der 
Kirche  und  befestigte  es  an  der  Wand,  die  beiden  zugehörigen  Figuren  der 
Maria  und  des  Johannes  aber  that  man  fort.  Kincr  der  Crabsteine  zerbrach 
beim  Umlegen  aus  dem  Innern  der  Kirche  in  die  Halle,  und  es  fehlt  jetzt 
das  untere  Viertel.  Auch  überzog  man  die  geschnitzten  und  vergoldeten 
Altarschreine  mit  grüner  Oelfarbe.  Vgl.  Crull,  M.  Jahrb.  XU,  S.  205.  Dazu 
X  \  ,  S.  306  ff. 

Dass  die  Kirche  im  Jahre  12 10  noch  nicht  stand,  darf  man  daraus 
schhessen,  dass  sie  in  der  Urkunde,  in  <ler  sich  Fürst  Heinrich  Borwin  I. 
mit  dem  Rischol  Dietrich  von  Lübeck  wegen  des  Zehnten  auseinandersetzt, 
und  m  der  von  der  geringen  und  unfähigen  wendischen  Völkersc  haft  sowie 
von  der  Here.nz.ehung  deutscher  Kolonisten  die  Rede  ist  (M.  U.-B.  197). 
gar  nicht  erwähnt  wird.    Wäre  sie  dagewesen,  so  hatte  sie  bei  der  Zehnten- 
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Ordnung  nicht  übergangen  werden  können.  Sie  wird  in  einem  Verzeichnis«? 
der  Kirchen  und  Klöster  des  Bisthums  Lübeck  vom  Jahre  1259  zum  ersten 
Mal  genannt  (M.  U.  B.  831),  während  ihr  Pleban  als  solcher  erst  1270 
(M.  U.-B.  1183)  vorkommt.    Die  alte  Kirche  auf  Poel  wird  somit  zwischen 

1210  und  1258  erbaut  sein.  Wenige 
Jahre  darauf,  den  5.  Januar  1266,  wird 
sie  bei  der  Wein-Stiftung  Heinrich 's  des 
Pilgers  genannt  (M.  U.-B.  1059,  2622). 
Von  ihrem  Neubau  im  XIV.  Jahrhundert 
giebt  es  freilich  kein  Datum,  aus  dem 
wir  auf  einen  bestimmter  zu  begrenzen- 
den Zeitraum  schliessen  könnten. 

Die  ältesten  Plebanc  von  Pool, 
soweit  sie  im  Urkundenbuch  erwähnt 
werden,  sind  Gottschalk  (1270  und 
1279,  vielleicht  schon  früher),  Heinrich 
von  Dassow  (um  1308  und  1309), 
später  Propst  von  Kehna ,  General- 
vikar  und  Offizial  des  Krzbis«  hofs  von 
Bremen,  und  zuletzt  Domherr  von 
Lübeck,  Konrad  von  Wamckow  (1314 
bis  1324),  Gerd  Wlome  (um  1341»)  und 
sein  Vertreter,  der  Vitepfarrer  Hermann. 
Aus  dem  XV.  Jahrhundert  ist  Johann 
Weitendorf  (1456)  und  aus  dem  XVI. 
Jahrhundert  Joh.  Brunow  (1532)  zu 
nennen. 

In  der  Zeit  nach  der  Reformation 
rinden  wir,  nach  Akten,  Kirchenvisitations- 
Protokollen  und  Kirchenbuch,  als  Kirch- 
herrn von  Poel  bis  zum  Jahre  1553  Franz  Werkmeister,  von  1553  an  bis 
1590  Lorenz  Wüsthof,  um  1594  Stephan  Kühne,  um  1616  Matthaeus  Randow, 
von  1627  bis  1633  seinen  Sohn  Johannes  Randow,  um  1646  den  Enkel 
Matthaeus  Randow,  zwischen  1676  und  1689  (vielleicht  war  er  noch  länger 
dort)  den  Martinus  Cassius,  um  170c)  Jakob  Holweck,  um  1724  Joachim  Röhn, 
l,,n  '733  J°h.  Christoph  Sponholz,  um  1738  Jf>h.  Kngell>crt  Schliemann,  um 
1789  Pastor  Zastrow,  um  181 1  Pastor  Susemihl.  Ueber  die  weiteren  Nachfolger 
bis  zur  Gegenwart  vgl.  Walter,  Unsere  Landesgeistlichen  von  1810  bis  1880. 

Den  Altar  schmücken  zwei  alte  gothischc  Kigurenschreine  des  XV.  Jahr- 
hunderts, von  denen  der  kleinere  als  Aufsatz  auf  den  grosseren  gesetzt  ist. 
In  diesem  bilden  Jesus  als  Salvator  mundi  mit  der  Weltkugel  und  Maria,  die 
von  ihm  gekrönte  Repräsentantin  der  triumphirenden  Kirche,  die  Hauptgruppe 
in  der  Mitte.  Beide  sind  sitzend  dargestellt.  Dem  Heiland  zunächst  ein  Bischof, 
wahrscheinlich  der  hl.  Nikolaus,  dem  als  Patron  der  Seefahrer  die  Kirche 
gewidmet  gewesen  sein  wird.  Ihm  folgen  nach  rechts  hin  der  Apostel  Paulus 
und  fünf  andere  Apostel.  Auf  der  anderen  Seite,  der  Maria  zunächst,  Johannes 
der  Täufer  mit  dem  Lamm.  Ihm  folgen  sechs  Apostel:  Petrus,  Johannes 
Kvangelista,  Jacobus  major  und  drei  andere.  Unter  diesen  Figuren  eine  lange 
Reihe  von  Nischen,  im  Ganzen  sechzehn,  die  mit  sitzenden  weiblichen  Heiligen 


Thurm -Portal. 


Altar. 
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gefüllt  sind.  — 

Der  zweite 
Schrein  enthält 
in  der  Mitte  die 
hl.  Maria  mit 
dem  Kinde  in 
einer  Strahlen- 
glorie und 


in  den  Ecken 
oben  und  unten 

vier  Engel- 
gestalten. In 
den  Flügeln  die 
vier  Scencn  der 
Verkündigung, 

Geburt,  Be- 


Kniciüxus 
Kanzel. 
Orgel- 


AWarschreinc. 

schneidung,  dazu  die  der  Anbetung  der  hl.  drei  Könige.  —  Auf  dem  Altar- 
tisch ein  vergoldeter  Krucifixus  mit  der  Widmungsinschrift:  CHRISTIAN  POOSE 
1851  ZVR  EHRE  GOTTES.  —  Die   Kanzel  ist 
neugothischen  Stiles,  der  Orgelprospekt  zeigt 
Prospekt,   den  Barockstil  und  stammt  aus  dem  Jahre  1 740. 
Triumph-  —  Das  alte  Triumphkreuz  der  Kirche  (s.  o.)  ist 
kreuz.     oberhalb  der  Sakristei  angebracht.  —  Im  Thurm 
(Hocken,    drei  Glocken,  von  denen  zwei  keine  Inschriften 
haben,  die  dritte  aber,  und  zwar  die  grössere, 
die  kurze  Zeile  enthält:   GEGOSSEN  1396,  VM- 
GEGOSSEN  DVRCH  P.  M.  HAVSBRANDT  1864.'. 
Von  den  Glocken  ohne  Inschrift  ist  die  eine 
ohne  jede  Verzierung,  die  andere  hat  an  der 
Krone  ein  Klcchtmuster  und  ist  ausserdem  mit 
Grabsteine,  einfachen  Linien  belebt.  —  Grabsteine.    A.  In 
der  Sakristei:   1.  ANNA  MAGDALENA.  TOCHTER 
DES  KGL.  SCHWED.  AMTMANNS  ZU  POEL  CHRI- 
STOFFER  JUNGE  18.  JANARY  !    1682  IN  DER 
GEBURT  GESTORBEN.     2.  ZWEI  KINDER  DES 
KGL.  SCHWED.  CAPITÄNS   HENRICI  WALTERS, 
GEST.  1650,  3.  NOV.  UND  1656,  14.  SEPT.  — 


'1  Das  Inventar  von  1 81 1  ßestattet  keine  Rückschlüsse. 
Die  ehemalige  grosse  Glocke  ist  aber  von  Crull,  M.  Jahrb.  XL, 
S.  194  beschriehen. 


Grabstein  Nr.  3- 
;  ( Iben  So  cm  breit.) 
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B.  In  der  Eingangshalle:  3.  Stein  mit  erhaben  ausgehauenem  Kreuz  mit  Schaft 
(unten  abgebrochen),  ohne  Schrift.    4.  Stein  mit _Minuskel- Umschrift:  %no  • 

bni  •  mcfcf  |  l  (Lücke)  *  •  nicola?  •  mut  •  or  •  j>  •  eo  |  2üto  •  bni  • 
mcccc  |  l  (Lücke)  #  •  margarcta_>  bror  ete  •  or  4)  |_ano  bni  mcccc  •  Ii 
3Tn  •  bie  bti  •  ieronimi  *  •  iofjcs  •  mimt  •  fili»  |  cor  •  or  4)  eo.  —  C.  In 

der  Kirche,  vor  der  Treppe  zur  Orgelempore,  die  Hälfte  eines  sehr  grossen 
Steines,  dessen  oberer  Rand  durch  das  Gestühl  verdeckt  ist.  Ursprünglich 
zeigte  er  unter  mit  Krabben  besetzten  Rogen  vier  Figuren,  von  denen  nur  die 
beiden  oberen,  eine  weibliche  und  eine  männliche,  in  betender  Stellung,  er- 
halten sind.  Von  den  unteren  sind  nur  noch  die  Obertheile  der  Köpfe  (Kopf- 
bedeckungen) zu  erkennen     Umschrift  in  Minuskeln:  StllO  •  bni  ItlCCClnr  .  .'• 

in  bic  •  lüde  •  u'ö'>  •  #  piric'  •  unlt  |  3Cno  •  bni  •  (nirtc)tlrrrni(fi)  •  in  •  bic  • 

bll(oilifii)  •  &  •  ntCfljtÜbiS  •  tiror  •  ei"  •  or  •  <p  ef£.  In  den  Kcken  Evangelisten- 
Symbole.  Vgl  Crull,  Meckl.  Jahrb.  XV,  S.  308.  —  Kleinkunstwerke.  1.  Ver- 
goldeter Kelch.  Inschrift  am  Fuss  des  Kelches  (Unterseite  des  Fusses):  DONO 
DEDERUNT  HUNC  CALICEM  J:C  V  H  S  E  H  ;  ANNO  1758.  Wismar- 
sches  Stadtzeichen.  Dazu  [§7c]  (  Baltzer  Jochim  Cato).  Ganz  ebenso  die  dazu- 
gehörige I'atene.  —  2.  Desgl.  (mittelgross).  Inschrift:  JÜRGEN  HINRICH 
STANGE  .  .  ANNA  SOPHIA  STANGEN  HABEN  DIESEN  KELCH  ZUR  EHRE 
GOTTES  AUF  DEM  ALTARE  GESCHENKT  .  ANNO  1735.  Wismarsches  Stadt- 
zeichen und  [gc{  (--  Baltzer  Cato).  Die  Patene 
von  einem  andern  Meister  |"Ö  O  H  |,  —  3.  Desgl. 
(klein)  zur  Kranken -Kommunion.  Inschrift 
auf  der  Unterseite  des  Fusses:  ASMVS  X 
LEMCKE  X  ZV  X  MALECHOW  X  ANNO  X 
1X6X4X5.  Keine  Gewerkzeichen  an 
Kelch  und  Patene.  -4-  Noch  eine  Patene, 
silbervergoldet,  ohne  Werkzeichen.  -  -  5.  Sil- 
berne Oblatenschachtel  mit  den  Initialen 
J.C«V»H»S»E«H»  und  dem  Datum 
1758.  Wismarsches  Stadtzeichen.  Meister 
zeichen  wie  beim  Kelch  unter  1.  -  6.  Silbernes 
Taufbecken.  Inschrift:  »GEHET  HIN  IN  ALLE 
WELT  etc.*  und  » LASSET  DIE  KINDLEIN  etc.* 
Neu.     Stempel:    BERNER  .  12  .  (ca.  1850). 

7.  Neue  hübsche  silberne  Weinkanne, 
gothisch.  Von  dem  Goldschmied  Berner,  der 
als  Wismar'schcr  Hiirger  durch  (tä^k  |berner1 
das  beigesetzte  Wismar'schc  \^  Qä] 
Wappen  gekennzeichnet  wird.  —  8.  9.  10.  11. 
Vier  zinnerne  Leuchter,  alle  gleich.  Zeichen 
nicht  gefunden,  aber  ohne  Zweifel  Wismar- 
schc  Arbeit,  ähnlich  denen  in  den  Ostsee 
Leuchter.  kirchen  zwischen  Wismar  und  Kröpelin.  - 


Kleinkunst- 
werke. 
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12.  Im  Langhause  hängt  ein  Kronleuchter  mit  16  Armen  aus  Messing.  Inschrift: 
GOTT  ZU  EHREN  UND  DER  KIRCHE  ZU  POHL  ZUR  ZIERDE  HAT  PETER 
EVERS  V.  BRANHUSEN  DIESE  CRONE  VEREHRET  •  ANNO  1656.  Kine  zweite 
Inschrift  sagt,  dass  DANIEL  HINRICH  EVERS  sie  1719  hat  renovieren  lassen. 
Eine  dritte  enthält  den  Namen:  J.  H.  EVERS  BRANDENHUSEN  1836.  Jetzt 
15  Arme,  7  unten,  8  oben,  unten  fehlt  einer. 

Das  von  dein  Pastor  Suscmi hl  verfasste  Inventar  von  181  1  nennt  kleine 
Glasbilder  vom  Jahre  1688  mit  Familiennamen,  die  heute  noch  auf  der  Insel 
zu  Hause  sind  z.  B.  Hans  Steinhagen,  Hinrich  .Steinhagen,  Claus  Winter, 
Hinlich  Ewers  u.  s.  w.  An  der  späteren  Einfassung  des  Altars  die  Namen 
Asmus  I.embke,  Hinrick  Steinhagen,  Jochim  Bernitt,  Hans  Diekmann,  Andreas 
Hamm,  mit  dem  Datum  1594.  Von  einem  nicht  beschriebenen  Gemälde 
biblischen  Inhalts  wird  angegeben,  dass  es  im  Jahre  1604  von  Hans  Runge 
und  Jasper  Hamme  dem  im  Jahre  1590  verstorbenen  Pastor  Ehm  Eaurentio 
Westhoven  (Wusthof),  der  36  Jahre  lang  in  Kirchdorf  Pastor  gewesen,  gestiftet 
worden  sei.  Die  Orgel  wurde  1704  von  Neukloster  her  angekauft.  Die  alte 
Kanzel  war  1736  von  dem  Pastor  Johann  Christoph  Sponholz  geschenkt. 


Mick  vom  Schlosswall  auf  den  Kirchwall. 


Googh 
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Das  Kirchdorf  Hornstorf. 

as  Pfarrdorf  Hornstorf,  in  den  Urkunden  des  Mittelalters  auch  Hornstorp,  Geschichte 
Hornistorp,  Hornestorp  und  Hornestorpe  geschrieben  und  verniuthlich  des 
eine  Gründung  der  Familie  Horn,  deren  Namen  wir  in  unseren  beiden  See-  Dorfes- 
stadten  finden,  liegt  gut  6  km  östlich  von  Wismar.  Es  gehört  im  Mittelalter 
zur  Schweriner  Diöcese.1)  Die  unter  der  Oberaufsicht  des  Probstes  zu  Schwerin 
stehende  Kirche  von  Hornstorf  wird  im  Jahre  1327  zum  ersten  Mal  bei 
Gelegenheit  einer  geistlichen  Streitsache  genannt.*)  Ihre  Gründung  mag  aber 
immerhin  einer  früheren  Zeit  angehören.  Nach  Ausweis  des  Wismarschen 
Weinregisters  vom  Jahre  1479  nimmt  sie  mit  jahrlich  drei  Stübchen  Wein  an 
jenen  Wcinlieferungen  Theil,  welche  der  Rathskeller  auf  Grund  der  oben 
S.  3  Anmkg.  5  bereits  genannten  alten  Stiftung  Kürst  Heinrich's  des  Pilgers  vom 
Jahr  1266  übernommen  hatte.8)  Doch  kann  hieraus  kein  Beweis  für  das 
Alter  der  Kirche  hergeleitet  werden,  da  verschiedene  Umstände  denkbar  sind, 
durch  die  sie  auch  in  späterer  Zeit  zu  diesem  Antheil  gelangt  sein  könnte. 
Als  Plebani  oder  Kirchherrn  von  Hornstorf  begegnen  uns  Johannes  Stolteer  1333, 
ein  zweiter  Johannes,  der  1376  stirbt,  1435  ein  Kruse,  der  als  verstorben  bezeichnet 
wird,  und  im  folgenden  Jahrhundert  ein  Nikolaus  Möwe,  der  im  Jahr  1481  den 
Dienst  in  der  neu  wieder  aufgerichteten  Kirche  oder  Kapelle  zun»  Heiligen  Kreuz 
in  Altwismar  übernimmt.4)  Am  30.  Mai  1456  vermacht  der  Priester  Joh. 
v.  Herverde  der  Kirche  »des  hl.  Laurentius«  zu  Hornstorf  »duo  parva  cande 
labra  de  stanno  cum  uno  ornamento  ad  missam«.  Zur  Zeit  der  Reformation 
versieht  Peter  Krnncke  den  Dienst  an  beiden  Stellen/')  Zwischen  1589  und 
1618  ist  Hektor  Sigfrid  Pastor  in  Hornstorf,  von  1619  bis  1638  Heinrich  Thile, 
1647  wird  Joh.  Conradi,  1653  Christian  Kopcnius  (Koppe),  1678  Daniel  Konrad 
Zander,  1695  Joh.  Renz,")  und  1097  Joh.  Christian  Höfisch  berufen.  Ihm  folgt 
I732  sein  Sohn  Adam  Heinrich  Hofisch,  der  60  Jahre  im  Amte  bleibt  und 
von  seinem  Sohn  Christoph  Heinrich  abgelöst  wird.7)  S.  Walter,  a  a  0.  Das 
Patronat  über  die  Kirche  ruht  von  ältester  Zeit  her  in  den  Händen  des  Landesherrn. 

Mit  Besitz  und  Rechten  finden  wir  in  Hornstorf  1282  Nanno  de 
Crukoywe  (Krukowe).  Er  verkauft  damals  dem  Gerbert  von  Warendorf 
zwecks  Stiftungen  für  die  Wismar  schen  Hospitäler  zum  Heiligen  Geist  und 

')  M.  IVB.  4545. 

*)  M.  IVB.  4789,  8  u.  9.    VK1.  nicht  gedruckte  Urkunden  vom  23.  September   1402  und 
30.  Mai  1456. 

*)  Cmll,  M.  Jnhrb.  XXXIII,  S.  64.    M.  IVB.  1059.  2622. 

*)  M.  IVB.  5400.    Burmeister,  M.  Jahrb.  III.  S.  57.  247.    Oull,  M.  Jahrb.  XU,  S.  124. 
')  Vgl.  die  Kirchcnviiitahonsprotokolle  von  1534  und  1541/42.    Francke  hat  einen  Streit 
mit  dem  I'rovisor  der  Kapelle  zum  Heilten  Kreur,  Jochim  Krämer. 

*)  Vgl.  die  Kirclicnvisitationsprotokollc  von  1592,  1648,  1653  sowie  Akten  von  1605. 
T)  Akten  im  Grossh.  Archiv. 
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zu  St   Jakob   vier  Hufen,   welche   acht  Jahre   später  Fürst    Heinrich  von 
Mecklenburg  übernimmt,  indem  er  dafür  dem  Heiligen  Geist  fünf  und  c.ne 
halbe  Hufe  in  Martensdorf  uberweist.')    i333  pachtet  Arnold  Witte  in  Wismar 
den  Pfarracker*)    Auch  noch  andere  Wismarsche  Bürger  haben  Besitz  und 
Rechte  in  Hornstorf,   wie  Heinrich  Körneke  (1336).  Berthold  Kalsow,  Joh 
Gögelow  (1366)  und  Henning  Wulf  (1388).    1366  wohnen  u.  a.  in  Hornstori 
die  Kleinbauern  Tydcke  und  Eghard  Engheikens,   Hcnneke  W.llekens  der 
Krugwirth  Wython .   die  Wewersche   (textrix) ,   die   Klundcr'sche   und  e.n 
Poysekendorp.*)    1404  verkaufen  die  Negendancks  Pacht  und  Bede  aus  Horn- 
storf an  Hennekc  Bassewit/.  und  seine  Erben.    Diese  Anrechte  der  Herren 
von  Bassewitz  führen  noch  im  Jahre  1609  zu  Streitigkeiten  mit  den  Stralen- 
dorfs, die  nachweislich  seit   1431.  vielleicht  aber  schon  in  noch  früherer 
Zeit,    von  ihren  benachbarten  Gütern  aus  das  Uebergewicht  in  Hornstorf 
erlangt  haben.    So  kaufen  z.  B.  die  Herren  von  Stralendorf  auf  Goldebce 
und  Preensbcrg  noch  1574  vom  Domkapitel  in  Schwerin  den  Zehnten  in  den 
Dörfern  Hornstorf,  Kritzow  und  Strömkendorf.    Auch  die  Herren  von  der  Luhe 
erwerben  von  Rohlstorf  aus,  wo  sie  schon  im  XVI.  Jahrhundert  nachweisbar 
sind  und  das  sie  jetzt  wiederum  in  Händen  haben,  Besitz  und  Rechte  in  Horn- 
storf.    Das  ergiebt  sich  aus  einem  Verpfändungsakt  vom  20.  Januar  1619. 
Nach  der  Mitte  des  XVII.  Jahrhunderts  treten  die  Herren  von  Fersen  mit 
Besitz  und  Rechten  in  Hornstorf  ein,  1689  und  1690  giebt  es  anscheinend  die 
letzten  Akten  über  Verpfändungen  zwischen  ihnen  und  denen  von  Stralendorf. 
Die  erstgenannten  erhalten  ein  Jahr  darauf  den  herzoglichen  Konsens  über 
das    dem    Major    und   späteren   Oberst   Karl    Friedrich   von   Wrangel  für 
17000  Thaler  auf  20  Jahre  verpfändete  Gut  Rohlstorf  c.  pert.  in  Hornstorf, 
Kalsow  undKartelow  und  treten  den  14.  August  17  10  diesen  ihren  Besitz  gänzlich 
ab  4)    Die  Wrangelsche  Familie  behält  die  Hände  darüber  bis  in  die  Mitte 
des  XVIII.  Jahrhunderts.   Ihr  folgt  die  Familie  von  Both,  die  fast  hundert  Jahre 
lang  im  Besitz  bleibt,  bis  1849  die  Familie  von  der  Luhe  an  deren  Stelle 
tritt.    Diese  hat,  wie  schon  bemerkt,  gegenwärtig  wieder  die  Herrschaft  über 
Rohlstorf,  I  lornstorf  und  Kalsow/') 

Kirche.  Die  einschiffige  kleine  Kirche  ist  ein  auf  einem  Granitfundament  ruhender 

Backsteinbau.  Wie  Thurm,  Schiff,  Chor,  Sakristei  und  Vorhalle  an  einander 
geschlossen  und  Pfeiler  und  Fenster  zu  einander  geordnet  sind,  veranschaulicht 
der  beigegebene  Grundriss.  Den  Einfluss  der  Nachbarschaft  W  ismars  wird 
man  besonders  an  dem  recht  hübsch  mit  einer  Ziegclrosette  und  einem  Vierpass- 
fries  verzierten  Giebel  der  Vorhalle  gewahr.    Auch  die  Sakristei  hat  einen 


")  M.  l\-B.  1600.  2069. 

*■  m.  r.-B.  5400. 

*)  M.  t'.-B.  5704.  9S47-  9551.    Schröder,  Wismar' sehe  Erstlinge,  S.  198. 
'   l  Ll.er  die  filtere  Verbindung  der  Familien  von  Wrangel  und  von  Fer-en  Anmkg. 
/u  den  (Hocken. 

'}  Vgl.  Akten  im  Cio^h.  Archiv. 
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solchen  Fries  in  ihrem  Giebel,  der  im  Uebrigen  mit  Blenden  belebt  und  mit 
Gesimssteinen  als  Krabben  besetzt  ist.    Die  Gewölberippen  im  Innern  steigen 


Kirche  zu  Hornstorf. 


von  Konsolen  mit  Köpfen  aus  Kalkguss  auf.  Alles  das  lässt  auf  einen  Hau 
schlicssen,  den  man  nach  Maassgabe  der  Geschichte  der  Wismar'schm  Kirchen 


Cinintlri*«  der  Kirche.  (Hamann.) 

lieber  der  zweiten  als  der  ersten  Hallte  des  XIV.  Jahrhunderts  zuschreibt,  und 
für  den  man  deshalb  eine  altere  Kirche  voraussetzen  muss. 


23« 


AMTSGKK1CHTSBKZIKK  WISMAR. 


AUar  An  dem  im  Jahr  1828  errichteten  Altar  ist  nur  der  oben  angebrachte 

vergoldete  Krucifixus  von  einiger  Bedeutung,  er  scheint  älteren  Ursprunges 
zu  sein.    Weit  werthvoller  ist  die  reich  mit  Schnitzwerk  im  Renaissancestil 
Kanzel      verzierte  Kanzel  vom  Jahre  165 1.    An  den  Füllungen  ihres  Predigtstuhles  die 

 \ 


lüngsschnitt  der  Kirche  zu  Hornstorf. 


Bilder  der  vier  Evangelisten,  und  in  ihrem  Treppenaufgange  die  von  Moses 
und  Aaron.  Der  Schalldeckel  stammt  aus  dem  Jahre  1663.  -  Die  beiden 
Glocken.  Glocken  der  Kirche  sind  jüngeren  Datums,  sie  sind  1878  von  dem  Hof- 
glockengiesser  Ed.  Albrecht  aus  eroberten  franzö- 
sischen Geschützen  von  1870/71  gegossen  wor- 
den und  tragen  den  Namen  des  Grossherzogs 
FRIEDRICH  FRANZ  II.1)  —  Von  den  im  Chor 
Grabsteine,  der   Kirche   liegenden   Grabsteinen  verdienen 


')  Die  voraufgehenden  (Hocken  waren  von  Eisen:  ein 
F.rgchniss  unseres  Jahrhunderts.  Nach  Ausweis  des  Inventars 
von  181 1  gab  es  damals  noch  zwei  alte  bronzene  Glocken, 
die  l>cide  von  Adam  Dank  wert  zur  Zeit  des  Pastors 
Chrtstianus  Coppenius  gegossen  waren,  und  von  denen  die 
eine  das  Datum  1552  und  die  Namen  des  Hermann  von 
Fersen  und  seiner  Gattin  Magdalena  von  Houchwaldt,  der 
nachgelassenen  Wittwe  des  Generals  Wrangel  trug  vs.  o. 
S.  54:.  Dazu  stimmt  eine  Angabe  im  Kirchenvisitations- 
protokoll  von  1653,  fol.  176.  welche  sagt,  das-,  diese  Glocke 

ein  Geschenk  des  obengenannten  auf  Kohlstorf  wohnenden  Ehepaars  sei  und  {OOGulden  gekostet  habe. 
Vorher  begnügte  sich  die  Kirche  mit  einer  kleineren  Glocke,  die  damals  gesprungen  war  und  nach 
Angabc  des  KirchenvisitationsprutokolU  vom  Jahre  1648,  fol.  78.  einen  ungenügenden  Ersatz  bildete 


Querschnitt  der  Kirche. 
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zwei   eine   Erwähnung:    der   eine   hat   die   Umschrift    +   RttttO  •  UU1 

II".  (1W.  X°XX  |  PVR1HIU  |  RO10UIS  |  MKKIH  .  0  •  DUX 

JSOSOB  .  OK  .  PKÜ  •  HK  .  Dazu  am  Fussrande  noch  drei  l'arallelrcihen 
ÜLÄUVS  |  (K)OK(«)HKH  |  Rj.  Iii  PJ?(IH.  Sie  sind  aber  nicht  ohne 
Lücken.  In  der  Mitte  des  stark  zersplitterten  Steines  eine 
Art  Johanniter  -  Kreuz. ')     Der    andere   Stein    hat   die  Inschrift: 

Slnno  •  tmi  •  111  •  ctr.  •  Ijrjr  |  tri  «7«  cjralroF  fcr  •  rnic'  •  0  •  bn|  • 

jolje^  picbiV'.*)    Die  übrigen  in  der  Kirche  liegenden  Grabsteine  der 

Familien  Siefrid,  Buchholz  und  Boldt  aus  dem  XVII.  und  XVIII  Jahrhundert 
sind  ohne  Bedeutung.  —  Ein  Oelgemälde  neben  der  Kanzel,  das  die  Aus- 
giessung  des  hl.  Geistes  darstellt,  ist  ein  Geschenk  des  CHRISTIANUS  PRENGER 
vom  Jahre  1633.    Interessanter  sind  die  aus  der  Zeit  der  Spätrenaissance 


Oel- 
gemälde. 
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Gothischc  Kelche. 

stammenden  Gewölbemalereien,  Engel  mit  Spruchbändern,  und  oberhalb  des  C.ewolbe- 

Altars  die  Geburt  Christi.  —  Von  Kleinkunstwerken  mögen  folgende  erwähnt  ™*!^C„™J 

werden:   1—3.  Drei  silbcrvcrgoldete  gute  Kelche  mit  Patenen,  zwei  gothischc  ^"rk"nb 

für  die  in  den  Kriegszeiten  entwendeten  beiden  Glocken,  welche  vordem  da*  Geläut  der  Kirche 
Rahen.  Aus  dieser  kleineren  Glocke  wird  die  zweite,  im  Jahr  1654  von  demscllicn  Gieaser 
Dankwert  gegossene  Glocke,  die  1X11  noch  vorhanden  war,  durch  t'mguss  herstellt  sein.  Sie 
trug  ausser  dem  Namen  des  Pattori  <opi>eniu*  die  Namen  der  Vorsteher  Harth,  Holt,  Rode,  Hahl 
«nd  den  Namen  des  Küsters  Flemming. 

')  Die  Wismar'sche  Familie  Kornckc  (s.  Register  des  Irkundenbuchcs)  hat  Itczichungen  zu 
Hornstorf  (s.  o.). 

*)  Vgl.  Crull.  M.  Jahrb.  XXVII,  S.  211.  I>ie  Inschriften  sind  neu  nachgesehen  von 
Dr.  F.  Techen,  der  es  in  Abrede  nimmt.  d.iss  bei  der  zweiten  an  den  1333  genannten  l'farrherin 
Johannes  Stoltecr  gedacht  werden  könne, 
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Von  den 


und  einer  im  Renaissancestil,  aber  allesammt  ohne  Meisterzeichen, 
beiden  gothischen  Kelchen  hat  der  eine  auf  seinem  huss  emen 
Tartschenschild  mit  dem  Wappen  des  Pfarrers  Nikolaus  Möwe  dessen    W)  ^ 
Siegel  damit  übereinstimmt  (s.  Urkk.  vom  5.  u.  16.  j«n.  1481).   Der  ^> 
Knauf  dieses  Kelches  ist  ohne  Namen,  nur  mit  Chr.stuskopfen  und  Blumen 
v       rt     Aber  oberhalb  des  Knaufes  am  Schaft  der  Name  »JCfltf  und  unter 
Z  Knauf  der  Name  matte  b  (=  bitgo).     Der  andere  goth.sche  Kelch 
dagegen  tragt  den  Jesusnamen  in  Minuskeln 
am  Knauf.    Der  Renaissancekelch  ist  reich 
mit  Maskarons,  Laub-  und  Handelwerk  aus 
gestattet.    Von  den  Patenen  zeigt  die  eine 
als    eingraviertes    Bild    den    Heiland  als 
Schmerzensmann«  an  seinem  offene«  Grabe 
sitzend  und  von  den  Marterwerkzeugen  um 
geben,   die  andere  auf  ihrer  Unterseite  in 
einem  Flammenkreise  das  Jesusmonogramm 
I  H  S   mit   Kreuz   darüber   und  pfeildurch- 
bohrtem  Herzen  darunter,  die  dritte  ist  ohne 
Bild.     4    Eine   längliche   Oblatendose  von 
Silber   ist    nach    ihrer   Inschrift   von  JOCH. 
CHRISTOFFER  HANSEN  und  seiner  Ehefrau 

MARIA  MARGARETHA  SCHWARTZ  zu 
Kritzowburg    (Kritzauer  Burg) 
.im  6.  JAN.  1746  gestiftet.  Die 
Werkzeichen   sind   die  neben- 
stehenden (Baltzer  Jochim  Cato).')    5  6.  7-  Das 
Kranken  - Kommunion -Geräth,   Kelch.  Pa- 
tene  und  Pyxis,  ist  von  Zinn  Kelch 
und  Patene  haben  das  nebenstehende 
Werkzeichen.    8.  9.  10.  11.  Auf  dem 
Altar  vier  gute  Leuchter  von  Messing,  von 
denen  drei  mit  Inschriften  versehen  sind 


e 


KwnaiwMnCC  •  Kelch. 


l)  TOMES  HAVEMANN  ANNO  1630;  2)  TONNIES  FELHERING  •  1648  «]^. 
3)  DETLOF  HASE  -  MARIA  HASEN  •  1648  .  12.  13.  14  Efo  getriebenes  altes 
Messingbecken  mit  dem  Sündenfall  in  der  Mitte  und  mit  Trauben  und  Blättern 
auf  dem  Rande.  Hin  zweites  mit  der  Umschrift:  TONIES  STADEMAN  • 
CLAWES  BOLE  •  IVRGEN  NIEBVR  •  IASPER  MAKE  •  ANNO  1566  •  Hin  drittes 
ist  neu  und  ohne  Inschrift. 

Dir  alte  Silberhestand  im  Visiiationsprotokoll  von  i54'''42  nennt  u.  a. 
eine  Monstranz,  eine  Pactficale  und  ein  Yiatirum.  Der  alte  Altar  war  eine 
Stiftung  von  Joachim  Schümann,  Vater  und  Sohn. 


')  Crull,  Ami  ü.  (.loldschtnieile,  S.  52. 
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Das  Kirchdorf  Neuburg. 

las  zum  Redentiner  Amt  gehörige  Pfarrdorf  Neuburg  (Nienburg,  Nien-  Geschichte 

von  Wismar  '  ^  ^cvurn  Castrum)  liegt  i4  km  nordöstlich  def* 

Z^tuX     ,emC  im  ^    ,  a'tCr        SchWerinCr  DiÖCCSe')  U»d  er  "orfa, 

I  ra,>oMtur  )  gehörende  Kirche  ist  eine  der  ältesten  des  Landes.  Sie  erhält 
schon   1229     ine  Tochterkirche   jn   der   für  dje  ßevöIkem  anb,deerCrhsac'et 

X    ö"  ZU.Gardeskend°n>.   das   spater  Oedeskerken  heisst  und 

in 7  k  ,  uk°rrUpt,0n  dieses  Namens.  «  Dreveskirchen  verwandelt  wird 

und   hat   nachher  an  den  auf  die  Stiftung  Heinrich  s  des  Pilgers  im  Jahre 

Änlmfe:!Cn  W™Iiefc™^n  aus  dem  Wismarschen  Rathskeller  Ihren 

Frid  lfrrCr  ^  KirChherr"  V°"  Neubur^  b^gnen  uns  ,2,9 

ndeneus,    ,23,   Arnoldus,    ,270  Theodericus,    ,306  Ludolfus  de  Jesewitz 
334  H.nncus,  1355  Kylardus.')   Um  1447  ist  Herr  Gottschalk  von  deme  Zode 
Harrer ■«,  Neuburg.    Ferner  meldet  ein  Grabstein  in  der  Doberaner  Kirche 
«nc„  Pleban  Hermann»*  Giwertze  von  Xienborch.  der  nach  ,460  starb  und 

in T  n  u   DobC?.ner  Kirchc  ^"annt  wird,-)    Die  Bestattung  des  letzteren 
»n  der  Doberaner  Kirche  kann  seines  Amtes  halber  nicht  auffallen  Denn 
jenon  1306  waren  Kirche  und  Pfarre  in  ein  engeres  Verhältniss  zum  Kloster 
uoberan  getreten:   Fürst  Heinrich  von  Mecklenburg  hatte  nämlich  bei  Ge- 
'egenheit  eines  Landumtausches  am  22.  Mai  .306  dem  Abt  Johannes  von  Elbing 
aas  higenthum  von  vierzehn  im  Kirchspiel  zu  Neuburg  zu  erwerbenden  Hufen 
und  zugleich  das  Patronat  über  die  dortige  Pfarre  mitsammt  ihren  Filialen 
ut>ergeben.  )    Von  einem  Uebergange  der  Kirche  aus  der  Präpositur  oder  dem 
^rcnidiakonat  von  Kutzow  an  das  Kröpeliner  Archidiakonat,  welches  die  Juris 
aiwion  über  die  zum  Doberaner  Klostergebiet  gehörenden  Kirchen  ausübte, 
'«  bei  dIeser  Gelegenheit  keine  Rede.    Das  erklärt  sich  aber  vielleicht  daraus 
aass  das  zuletzt  genannte  Archidiakonat  damals  in  den  Händen  der  Dom- 
nerren von  Schwerin  oder  Kutzow  ruhte.')    In  dieser  Beziehung  ist  auch  zu 
«achten,  dass,  als  am   r7.  December  1318  Bischof  Hennann  von  Schwerin 

')  Vgl.  M.  u..R  2482. 
*)  M.  U.-H.  308S. 

S6j    \y?Ch'   M-  J»hrb.  XVII.   S.  370.    M.  l'.-B.  4033,   Anmkg.    Crull.   M.  Jahrb.  XXXIII , 
°-  «4-    M.  L.-H.  1059. 

2       V- •"•  245    25S-  "83.  30S2.  3088.  4033.  5267.  5315-  54I7-  5424-  8o5l. 

j  Lisch.  M.  [ah,l>.  IX,  S.  440. 

die  L"  k        1  U  3096     Wa!"  "lr  ,  ,l'a,e"  SUISHCr  Hrcvcskirchen  vorhanden   waren,  verschweigen 
rArt,  f  H"/"'    AMCh  li'e  V°"   N<M,1,,,,S  handelnden   späteren   KirchenviMtationsprotokolle  (1507, 
lf'9S'  enthalt  n  nichts  davon. 

«>ekati  d^  ^ "  ''  Sonwcri"cr  Ranonikus  Archidiakonus  von  Kröpelin;  und  »328  der 

k^rir  T.  Hüt7uwcr  s,ift«    l"'i:il>cr  .ier  Krupcliner  l'räpositur.     M.  U.  H.  2512.  402*.  Vid 
Kud,,'ff-  M.  Jahrb.  I.XI.  s.  266. 
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die  Filiale  zu  Dreveskirchen  von  der  Neuburgcr  Mutterkirche  abtrennt  und  ihr 
einen  eigenen  Rektor  giebt,  der  l'räpositus  Johannes  und  der  Domherr  Gerhard 
7.u  Bützow  die  einzigen  beiden  Zeugen  sind,  die  in  der  darüber  ausgestellten 
Urkunde  namhaft  gemacht  werden.1)  Zu  den  genannten  l'lebanen  des  Mittel- 
alters kommt  endlich  am  Ende  des  XV.  Jahrhunderts  noch  Arnoldus  Buchou 
(Buchow,  Bukow)  hinzu  (s.  u.  dessen  Grabstein).  Im  Uebrigen  lernen  wir  tlie 
mittelalterlichen  Verhältnisse  zu  Xeuburg  nirgends  besser  kennen  als  in  jener 
Urkunde  vom  3.  März  1331,  in  welcher  Fürst  Albrecht  von  Mecklenburg  dem 
Lübecker  Bürger  Volmar  von  Attendorn  das  Kigenthum  von  elf  Hufen  mit  den 
dazu  gehörigen  Höfen  und  Kathen  verleiht,  die  dieser  von  ihren  bisherigen 
Besitzern,  den  Herren  von  l'reen  und  von  Storm,  zwecks  Errichtung  einer 
Lübecker  Domherrnpfründe  aus  deren  Einkünften,  gekauft  hat,  und  bei  deren 


Burgberg  lim)  Dort  Neabwg. 

Besetzung  und  Nutzniessung,  seine,  des  Stifters,  Familie  in  erster  Reihe  berück- 
sichtigt werden  soll.*)  Ausser  dem  Landesfürstcn  sind,  wie  man  sieht,  die 
ebengenannten  rittermässigen  Geschlechter  die  alten  Besitzer  von  Neuburg.  Von 
Georg  Preen  kauft  Attendorn  für  450  Mark  Lübisch  sieben  Hufen,  die  die  Bauern 
Stockfisch,  Krighe,  Marquard  Borchwal,  Andreas  Kirchhof  (apud  eimiterium), 
Hinceke  und  Heynekc  Vokke  bewirtschaften.  Die  beiden  erstgenannten  haben 
jeder  zwei  Hufen,  der  dritte  und  vierte  eine,  der  fünfte  und  sechste  eine  halbe. 
Zu  diesen  Bauernhöfen  gehören  sechs  Kathen,  in  ihnen  wohnen  Thiderikus 
l'ythyt,  Hinceke  Swarte,  der  Weber  Boitin,  Johann  Buddenster,  Albert  Wcstfal 

')  M.  IVB.  4033. 

*)  M.  t  .  B.  5221.  5222.  Die  jährlichen  Alkalien  an  (leid  und  Naturalien  aus  den  von 
Att-.,«l,.rn  pkmftm  liegend*  ßrtedon  mh  ihm,  Höfen  and  Kathen  henurfe»  sieh  insgesamt»,!  auf 
21  Hrünii  Hafer.  Ij'/l  |>r.i„,t  ko^en,  13'  a  \tri,mi  « ;er>le,  112  Hühner  und  auf  »Schüft« 
Wettensen  und  16  Schilling  l.uhiNch. 
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o  Mark  I  ub.sch  zwe,  Hufen,  auf  denen  der  Bauer  Johannes  Schoke  sitz^ 
tlTslr  M^fUb-h  ™  de"  Johinnes,  Godschalk  u  d 

nTnl  HuT  T         HaUCm  Ll,d°,f  ^    Zu  dics-  'er- 

nannten Hufen  gehören  v.er  Kathen;  in  ihnen  wohnen  der  Schuster  Martin 

Schirm  K    ?  Det,CV  WiUWe  V°"  S°h™  T^Kld.    Au  h 

Schmie  (fabr,ca)  w.rd  im  Zusammenhang  m,t  dieser  Krwerbung  genannt 
ht  aber  ,hr  Inhaber.  Zuletzt  kauft  Attendorn  für  300  Mark  I.übi^h  vom 
rzog  den  unmittelbar  beim  Dorfe   liegenden  Burgwall  (locum  vulgariter 


Plan  vom  Wal]  und  Dorf  Neuburg. 

n  borchwal,  adjacentem  dicte  ville  Nienborch)  und  einen  unterhalb  (d  h 
des  Hügels,  casam  sub  predicto  borchwal  jacentem)  liegenden  Kathen, 
m  der  Kathner  Schneider  wohnt,  dazu  Gericht  und  Bede.    Das  sind 
'Itnisse,  die  im  Kern  auch  heute  nach  über  500  Jahren  dieselben  sind. 
ie  Namen   haben   sich   verändert,  aus  den  Bauern  sind  Krbpächtcr 
den,  und  die  Neuzeit  hat  sog.  I lauslereien  geschaffen,  die  es  früher 
Rab.   Aus  jener  Urkunde  geht  ferner  mit  Bestimmtheit  hervor,  das*  der 
^rger  Burgwall,  dessen  ungewöhnliche  Höhe  schon  aus  der  Ferne  auffallt, 
er  bis  dahin  fürstliches  Kigenthum  geblieben  war,  im  Jahre  1331  seine 
'ge  Bedeutung  bereits  verloren  hatte.    Der  erste,  der  die  Sage  erzählt 
Fürst  Johann  der  Theologe  für  seine  Gemahlin  Lutgard  von  Henneberg 
<*  habe,  damit  sie  durch  die  Höhe  des  Berges  und  die  Schönheit  des 
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Ausblickes  an  ihre  alte  Heimath  erinnert  werde,  ist  Kirchberg  in  seiner  Reim- 
chronik  vom  Jahre  1378  Kap.  138  (Westphalen  Mon.  ined.  IV,  S.  786). 
Ihm  folgen  I*atomus  in  seinem  Genealochronicon  megap.  (VVestph.,  a.  a.  O., 
S.  223)  und  Chemnitz  in  seiner  im  Grossh.  Archiv  als  Manuskript  auf- 
bewahrten Chronik.  Bd.  I  und  II,  S.  537. ')  Dass  Johann  der  Theologe  in 
Neuburg  (Novum  Castrum)  gelegentlich  weilte,  wird  durch  die  dort  von  ihm 
ausgestellte  Urkunde  vom  9.  Juli  1231  bewiesen.8)  Es  ist  somit  nicht  unmöglich, 
dass  die  Sage  bei  Kirchberg  einen  gewissen  geschichtlichen  Grund  hat.  Auch 
sind  auf  dem  Berge  Spuren  einer  mittelalterlichen  Niederlassung  gefunden 
worden.  Aber  sicher  ist  Johann  der  Theologe  nicht  der  erste  Erbauer  der 
Burg.  Denn  wie  der  Name  in  den  beiden  Urkunden  von  1219  beweist,  war  sie 
schon  zu  Heinrich  Borwin's  II.  Zeiten  vorhanden,  und  man  kann  daher  ohne 
Bedenken  der  von  Lisch  ausgesprochenen  Vermuthung  beipflichten,  dass  das 
in  der  Bewidmungsurkunde  des  Schweriner  Bisthums  von  1171  der  Diöcese 
zugewiesene  benachbarte  Alt-Ilow  (Antiqua  Ylowe)  auf  ein  schon  damals  als 
Ersatz  dafür  vorhandenes  Neu-Ilow  schlicsscn  lasse  und  dass  dieses,  da  es 
sonst  nirgends  nachweisbar  sei,  in  dem  Novum  Castrum  von  Neuburg  ge- 
sucht werden  müsse.  Zu  dieser  Annahme  stimmen  auch  die  neben  mittel- 
alterlichen Resten  ebendaselbst  gefundenen  älteren  Burgwall -Scherben  u.  a.  in.') 
Aber  wann  und  bei  welcher  Gelegenheit  die  mittelalterliche  Burg  aufgegeben 
worden,  bleibt  unbekannt,  und  man  weiss  nicht,  auf  welcher  Quelle  die  Nach- 
richt beruht,  dass  Anastasia,  die  Gemahlin  Heinrich  s  des  Pilgers  noch  1275 
dort  gewohnt  habe,  und  dass  nachher  die  Steine  der  Burg  zum  Bau  der 
Neuburger  Kirche  verwandt  seien.') 

Von  den  späteren  protestantischen  Predigern  lassen  sich  aus  Kirchen- 
akten und  Visitationsprotokollcn,  soweit  sie  im  Grossh.  Archiv  vorhanden  sind, 
folgende  ermitteln:  Joh.  Drescher  von  1588  bis  1596.    Sein  Vorgänger,  dessen 
Name  nicht  genannt  wird,  war  35  Jahre  im  Amt.    Kaspar  Tabbert  von  1597 
bis  1626.    Balthasar  Wilhelm  bis  1628.   Joh.  Nigrinus  bis  1632.    Joh.  Engelke 
von  1632  über  1653  hinaus,  wahrscheinlich  bis  1664.    Johannes  Finhagen 
(Vinhagen)  von  1665  bis  1695.    Joh.  Höfer  bis  1708  (schon  1704  emeritus). 
Joh.  Rathke,  Anfangs  Substitut  für  Vinhagen,  dann  bis  1742  Pastor.  Enoch 
Paschen  Zander  von  1743  bis  1747.    Jakob  Heinrich  Neumann  von  1748  bis 
1794.    Friedr.  Ludwig  Stichert  von   1795  an.    Ueber  ihn  und  seine  Nach- 
folger s.  Walter  a.  a.  Ü.    Die  Verzeichnisse  von  Schröder  und  Clccmann  sind 
lückenhaft. 

Die  Kirche  ist  ein  Ziegelbau,  Granit  ist  nur  am  Chor  als  Sockel 
verwandt.  Das  Schiff  hat  eine  flache  Ilolzdecke,  der  gewölbte  und  um  eine 
Stufe  erhöhte  Chor  tritt  etwas  zurück,  ist  niedriger  und  schliesst  im  Osten 
platt  ab.     Die  Fenster  haben,   mit   Ausnahme  derer  des  später  erbauten 

1  VKI.  I  ,i„ch.   M.  lahi  l>.  VII.  S.  |«i.,n. 

5  M.  l  it.  3X6. 

*)  Vi;l.  I  wh.  1   c„  S.  172. 

*j  V.l.  Nol,r.„!,r,  \V„m.  K.stl..  S.  2,4  „nd  l.Uch.  I  c  ,  S  .70. 
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Thurmes,  die  einer  ausgesprochenen  Gothik  angehören,  die  bekannte  Schlitz 
form  aus  der  Zeit  des  Ueberganges  vom  romanischen  zum  gothischen  bül. 


Längsschnitt  der  Kirche  zu  Neuburg. 


Querschnitt  <les  Chors. 


Ostseitc  des  Chor 


Unterhalb  der  Fenster  im  Langhause  sieht  man  beiderseits  vier  zugemauerte 
Arkaden,  welche  auf  Seitenschiffe  schliessen  lassen,  die  entweder  einstmals 
vorhanden  waren, 
oder  deren  Anlage 
wenigstens  beab- 
sichtigt wurde.1) 
Auf   beiden  Seiten 
des  Chors,  sowie  auf 
der  Nord-  und  auch 
auf  der  Westseite  des 
Langhauses,  sind 

Emporen  errichtet.  Als  äusserer  Wandschmuck  erscheinen  auf  der  Nordseite 
Stromschicht-  und  Zahnfriese,  auf  der  Südseite  aber  ein  einfacher  Rundbogen- 


Fries  der  Südseite. 


Fries  der  Nordseite. 


lj  Vgl.  Crull,  M.  Jahrb.  XVIII,  S.  287  ^cn  Lisch,  M.  Jahrb.  VII.  H,  S.  73- 
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fries.  Der  Thurm,  dessen  Helm  sich  mittels  vier  Schildgiebel  zu  einer  acht- 
scitigen  Pyramide  gestaltet,  kann  als  dreigeschossig  bezeichnet  werden.  Er 
ist  gleich  dem  grössten  Theil  des  Kirchendaches  mit  Mönchsziegeln  gedeckt. 


Altar. 

Die  Sakristei  auf  der  Nordseitc  der  Kirche  ist  gewölbt.  Ausser  dem  Haupt- 
eingang  vom  Thurm  her  giebt  es  noch  einen  zweiten  Eingang  durch  eine 
Vorhalle  auf  der  Südseite. 

Der  Altar,  ein  Werk  des  Barockstils,  ist  1703  von  DANIEL  VOLLRATH 
VON  PLESSEN  und  seiner  Frau  SOPHIE  DOROTHEA  VON  BÜLOW  gestiftet 
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Kanzel. 


worden,  wie  Inschrift  und  Allianzwappen  bezeugen.1)  In  der  Basis  das  Abend- 
mahl (Oelbild);  im  Hauptstock  zwischen  vier  gewundenen  Säulen  der  Krucifixus 
(Holzplastik);  im  Aufsatz  ein  von  Engelsköpfen  durchsetztes  Wolkenrund,  in 
dem  der  zum  Himmel  fahrende  Christus  verschwindet  (es  ist  nur  der  untere 

Theil  seiner  Figur  sichtbar).  Zwischen  den  Säulen  links  die  Figur  des  Moses, 
rechts  die  des  Aron.  -  Dem  Stil  des  Altars  entspricht  die  Kanzel.-)  Auf 
den  Füllungen  ihres  I'redigtstuhles  allegorische  Darstellungen:  ein  Herz,  ein 
Brunnen,  ein  Kreuz  in  Wolken,  ein  Herz  mit  Schlüssel  und  Taube  darüber, 
«1h  höllische  Feuer  Dazu  die  Unterschriften  GRATIOSUS  AUDI ENTIBUS. 
BENIGNUS    POENITENTIBUS.     BONUS    SPERANTIBUS.     CLEMENS  OBTEM- 


Triumphbalkcn. 

PERANTIBUS,  SEVERUS  RELUCTANTIBUS.  -  Aufs  Beste  erhalten  ist  der  alte 

Triumph-    Triumphbalken  aus  vorreformatorischer  Zeit  mit  den  Figuren  des  Krucifixus, 
balken. 


)  Daniel  Vollrath  von  Hessen  sass  damals  auf  Steinhausen  fStccnhus)  bei  Neuburg  und 
war  vermählt  mit  Anna  Dorothea  von  Hulow  a.  d.  Ilnuse  Wicschendorf.  VfL  geneal.  Verzeichnisse 
von  lloinckhusen,  Venu,  <  iamm. 

)  Im  \  isitationsprotokoll  der  Kirche  vom  I .  September  1696  wird  die  Kanzel  als  neu  und 
"•Bleich  als  (^schenk  des  Hauptmanns  von  Warnstedt  bezeichnet.  Die  Warnstedt'«  sassen  seit  1607 
auf  dem  benachbarten  Cule  Vogclsang  c.  pert.  I.ischow  und  Klcin-Strömkcndorf.  Jürgen  von  Warn- 
stedt war  Inhaber  dieses  |.ehns  und  hatte  als  Amtshauptmann  von  Redentin  einen  Stuhl  in  der 
Kirche  zu  Neuburg.  F.r  könnte  somit  der  Stifter  der  Kanzel  sein.  Es  ist  aber  fraglich,  ob  sie, 
a  er  1678  starb,  im  Jahre  1606  noch  neu  genannt  worden  wäre.  Sein  Sohn,  Hans  Valentin 
von  Warnstedt,  wohnte  ebenfalls  auf  Vogckang.  war  aber  Amtshauptmann  von  Xeubukow  und 
nicht  von  Redentin,  und  surb  .605.  Auch  er  konnte  die  Kanzel  in  Folge  irgend  eine»  un. 
un.M-kannt  KeblielKmcn  Verhältnis  ^t.ftet  haben,  wenngleich  wir  sonst  keine  eueren  !leziehunKen 
«w.s,hen  ,hm  und  der  Kirche  zu  Xcuburg  haben  finde,,  könne,,. 


Google 


KIRCHDORF  NEUBURG. 


249 


SÄ 

IDORfF'UÖvJJ 


dAnieü- 

DEN  lf  MARTH  IST  DA 
VüNPLESSEW  er 
5TEINH  AV^E  HÜ1CKEN 
PA  RIN  VNDOÜN  KENDDRFF  VON1 
DIESER  WELT  SEL IC  RUCH  GE 
SCHEIDEN  YNDHAT  IM. SEI  NE 
IN ACHC ELASSEN  WITW FJ 
IMARGRETAVUN  KROSfCKMITl 
,lW  ELCHER  EHR  IM  WERENFttK 
.'EHESTÄNDE  1$  KINDERCEZEV 
|C  ET  DIESEN  STEIN  ZVMCE 
•DECHTNYi  BEISEIN  VrtDIHR 
IGR<VNSTETE  SETZEMLASSB^ 
'DIE SONE  SEIN  T  C  EWE-SENj 
VOLRAT  VALT|N  AOAM  IOCHIN 
HANS  REIMERIOCHIM  DANIELA, 
ült  TOCH  TERLEVCKF.MAHCR£T4I 
ANNA  OOfOTHEA  ELISAftET 
LEV  EKE  EVA  4LLEVCN  PLE&EfcH 

HlUB AM  19 ICH  WEISDASMElgl 
ERLOSER  LEBET  V NO  EHR RH 
m  MICH  HERNACH  AVS  DLR  ERDEN! 
ä  WlDRVMß  AV FF  ZK)t  ECKEN  V NDj 
WERDE  DA  WACH  MI  T  .DI  ESElJJ 
W EIN ERH AVT VMEGHBEN  ^ RDm 
WND  WER  Di  MIT  MEIN' 

K&lBEft;  gotsehen  V£*> 


Kpitaph  ilcs  Daniel  von  IMe--.cn. 


Grabstein. 


des  Johannes,  der  Maria  und  zweier  geflügelter  Engel.  —  Drei  Glocken:  die  Glocken, 
älteste,  ohne  Datum  und  Giesserzeichen,  hat  in  gothischen  Majuskeln  die  In- 
schrift QQßSOLOR  VIVK  HHHU  JDÖRTVÄ  FHULiU  ROOIVÄ.    Die  kleinere 
ist  laut  langer  Inschrift  unter  dem  Grossherzog  Paul  Friedrich  zur  Zeit  des 

l'räpositus  Töppel  1839 
von  P.  M.  Hausbrandt 
in  Wismar  gegossen 
worden,  die  kleinste 
1820  von  Val.  Schultz 
in  Rostock.  —  Vor 
der    Kanzelthür  liegt 

der  Grabstein  des 
Priesters  Buchow  mit 
den  vier  Evangelisten- 
zeichen  in  den  Kcken 
und  mit  der  Umschrift 
4*11110  :  Diu  : 
iijT»  ctt(  9*?  I  oBiit : 

tniG  :  arnoib  :  im 

fiiüu  :  jtlc&amiis  :  i 

iju£:  cccic :  cuhif  : 

au  :  requiefrat  l 
in  :  pace.1)  -  An  der 

Nordwand  der  Kirche 
ein    grosses   in  Stein 

gehauenes  Epitaph 
des  am  1 5.  März  1 598 
verstorbenen  Daniel 
von  Plessen,  ihm  zu 
Khrcn  von  seiner  Gattin 
Margareta  von  Krosigk- 
gesetzt.  Das  Ehepaar 
hatte  laut  Inschrift  fünf- 
zehn Kinder,  die  Söhne 
Volrad,  Valtin,  Adam, 
Jochim,  Hans,  Reimer, 
Jochim,  Daniell  und  die 
Töchter  Leveke,  Mar- 
greta,  Anna,  Dorothea, 
Drei  silbervergoldete  Kelche  Kleinkunst 
ausser  dem  Krucifixus  als 


Ii 


.  Plessen- 

sches 
Kpitaph. 


1—6. 
Fuss 


Uisabet,  Leveke,  Eva.  —  Kleinkunstwerke: 
nit  Patencn.  Der  älteste  hat  auf  seinem 
Mgnaculum  einen  Tartschenschild  mit  dem  eingravierten  Hilde  der  hl.  Katharina 

')  Die  Verbindung  römischer  und  aral-i-cher  /eichen  in  der  Jahrev.ahl  ist  seilen,  läs-t  sich 
!>cr  mit  Iteispielcu  belegen. 


werke. 
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in  Halbfigur,  dazu  die  Aufschrift  des  Stifters:  h9  TTStflVS  .  PöTHRS  UrGHU- 
BüKGh  ÄMRO  81  (=  1481).  Von  den  sechs  Buchstaben  des  Jesusnamens 
am  Knauf  sind  noch  drei  erhalten:  i  h  •  •  V  •  Die  dazu  gehörende  Patene 
ist  gleich  dem  Kelch  ohne  Werkzeichen.  —  Der  zweite  gothische  Kelch  ist 
besser  erhalten.  Er  ist  nach  seiner  langen  Inschrift  am  Fuss  eine  Stiftung 
der  MARGARETHA  BRACKEN ,  Jochim  Siggelkow's  nachgelassener  Wittwe, 
und   trägt,   wie   die   zugehörige  Patene,   das  Datum   des     £j£Q    | ,  0 1  lJ 

9.  August  1636.  Dazu  an  beiden  die  nebenstehendt 
Werkzeichen.  ■ —  Der  dritte  Kelch  hat  sammt  seiner  Patene  ein  unbekanntes 
Allianzwappen  *)  und  die  nebenstehenden  Werkzeichen  (Joh. 
Dietrich  Gade).  7.  Ausserdem  noch  ein  vereinzelter  sil- 
berner (nicht  vergoldeter)  Kelch  mit  der  Aufschrift  NIENBORCH.  ~—  8.  Runde 
silberne  Oblatendose,  mit  dem  Plessen'schen  Wappen  verziert.  Die  Umschrift 
lautet:  ABEL  •  MAGDALENA  •  VON  •  PLESSEN  •  WITTWE  •  VON  •  WETHEN  • 
ANNO  1701.')  Als  Werkzeichen  der  lübische  Doppeladler  und  der  Meister- 
stempel H  V.  —  9.  Silbernes  Taufbecken,  neu,  von  J.  GIESE  -  SCHWERIN.  — 

10.  11.  12.  13.  Kranken- Kommunionsgeräth,  Kelch,  Patene,  Dose,  Flasche, 
neu,  ohne  Stempel.  —  14.  In  der  Kirche  noch  erhalten  ein  hölzerner  Bell  mit 
der  Gruppe  der  Maria  mit  dem  Kinde.4) 

lieber  das  ehemalige  steinerne  Taufbecken  der  Kirche,  das  leider  seit 
langem  zertrummert  ist,  handelt  Lisch  in  M.  Jahrb  XXI,  S.  274.  Durch 
die  Fürsorge  von  Lisch  sind  seiner  Zeit  vier  Stücke  dieses  alten  Reckens, 
das  ohne   Frage  einstmals  eine   der  werthvollsten   sleinernen  Füntcn  war, 

gerettet  worden. 

Sie    werden  im 
( irossherzoglichen 

Mttsettm  auf- 
bewahrt. Das  In- 
ventar von  1811 
nennt  dies  Werk 
nicht  mehr.  F.s 
wird  daher  wohl 
schon   damals  als 

Schwelle  für  den  Fingang  in  den  Thurm  verarbeitet  gewesen  sein.  Dagegen 
ist  im  Kirchenvisitationsprotokoll  von  1597  von  einem  steinernen  'laufstein 
mit  eingemauertem  grossen  Kessel  die  Rede,  ebenso  1603.  Das  Inventar 
von  181  1  führt  u.  a.  auch  noch  ein  liildniss  des  Pastors  Vinhagen  (geb.  1636) 
auf.    S.  olwn. 


Stück  von  der  alten  Flinte  im  Grossh.  Museum. 


';  Nicht  bei  CroU,  Ami  .1.  Goldschm.,  S.  52.    Die  Ligatur  H  und  R  ist  zweifellos  vorhanden. 
*    Das  Wappen  des  Mannes  zeigt  ein  Sladtthor,  das  dem  des  Hamburger  Wappens  ähnlich 
im,  das  der  Frau  einen  gctheilten  Schild,  der  unten  ohne  Hildwcrk  ist,  oben  aber  drei  Kienen  (?) 
zeigt,  oder  sollen  es  Blumen  sein' 

)  Abel  Magdalena  von  Hessen  war  eine  Tochter  des  August  Friedrich  von  Plcssen  auf 
Köchelstorf.  Itarnckow  u.  s.  w.  und  seiner  Gemahlin  Anna,  geb.  v.  Rantzau.  Sie  vermählte  »ich 
1682  mit  dem  in  den  Adelstand  erhobenen  Thomas  von  Wetken  (Wethen)  auf  Trenthorst,  Wulsenow 
und  Schuletilmrg  und  wurde  1605  Wittwe. 

)  Ein  zweiter  Hclt  mit  dem  hl.  C.eorg  wurde  vor  einigen  Jahren  gestohlen. 


Google 


KIRCHDORF  COI.DEHKK. 


251 


Das  Kirchdorf  Goldebee. 

zum  Amt  Bukow  gehörende  Kirchdorf  Goldebee,  in  ältester  Zeit  auch  Geschichte 
Choldebu  und  Goldebu  (Ort  des  Goldeba)  geschrieben,  liegt  10  km  des 
von  Wismar  und  gehört  von  Alters  her  zur  Schweriner  Diöcese.1)    Die  Dorfes, 
ist  mit  unter  denen,  die  auf  Grund  der  Stiftung  Heinrich's  des  Pilgers 
lathskeller  in  W  ismar  her  mit  Wein  versorgt  werden.    Doch  ist  aus 
Umstände  kein  Schluss  auf  ihre  Bauzeit  zu  machen.*)    Das  jetzige 
laus  ist  ein  um   100  oder  150  Jahre  später  anzusetzender  Bau,  über 
chts  Näheres  bekannt  geworden  ist.    Aus  späteren  Kirchenvisitations- 
Mlen  wissen  wir,  dass  Kirche  und  Gottesdienst  um  1558  arg  vernach- 
waren,  dass  aber  1594  unter  Pastor  Lucae  eine  gute  Ordnung  herrschte, 
ss  1653  durch  den  Tod  des  Pastors  Joachim  Jaster,  der  21  Jahre  lang 
nt  inne  gehabt  hatte,  eine  Vakanz  eingetreten  war.    Ueber  die  zwei 
:n  aus  der  Wismar'schen  Familie  Otto  s.  unten.    Aus  den  Akten  ergiebt 
rner,  dass  das  Patronat  während  des  Mittelalters  in  den  Händen  der 
von  Stralendorff  ruhte.')   Ein  im  Jahre  1481  von  den  Herzögen  Magnus 
tlthasar  geschlichteter  Streit  zwischen  denen  auf  Gamchl  und  denen  auf 
ce  und  Preensberg  über  die  Ausnutzung  einer  Holzung  lässt  erkennen, 
ie  Familie  schon  seit  Generationen  im  Besitz  von  Goldebee  war.  Sie 
larin  bis  weit  ins  XVII.  Jahrhundert  hinein.    Im  Jahre  1651  (26.  Juni) 
sen  Dietrich  von  Stralendorf!'  und  seine  Khefrau  Elisabeth  Ncgendank 
Schwiegersohn,  dem  Oberst lieutenant  Niels  Rothe  (s.  u  ),  der  mit  ihrer 
Anna  Elisabeth  vermählt  war,  für  7000  Gulden  auf  24  Jahre  den 
auch  des  Gutes.    Niels  Rothe  ist  1659  nicht  mehr  am  Leben,  aber 
linder  bleiben  Inhaber  von  Goldebee,  und  ihre  Vormünder  erhalten 
\ovember  1676  für  8500  Gulden  den  herzoglichen  Konsens  zu  einer 
•eriode  von  20  Jahren.    Aber  noch  vor  Ablauf  dieser  Zeit,  nämlich 
m  Jahre  1686,  finden  wir  Hartwig  von  Flotow,  der  mit  Jlsabe  Katharina 
alendorff  vermählt  war,  als  Inhaber  von  Goldebee.    Und  als  dieser 
hre  später,  den  5.  März  1695,  das  ganze  Gut  Goldebee  an  den  Haupt- 
nd  späteren  Major  Hartwig  von  I.ützow  Tür  15 600  Gulden  verkauft, 
*  der  damalige  Hofgerichtspräsident  Ulrich  von  Stralendorff  auf  die 
1.     1703  ist  der  Oberstlieutenant  von  Bornfeldt  (s.  u  )  nahe  daran,  das 
der  Wittwe  des  Majors  von  Lützow  zu  erwerben,  doch  der  Kaul 
rkgängig  gemacht,  und  Bornfeldt  übernimmt  dafür  das  benachbarte, 

I  l    I!.  42 Sv    Kilhncl,  M.  Jahrk  XI A  I,  S.  53. 

I.  I  .  B.  1059.  2t>22.     Crull,  M  Jahrb.  XXXIII,  S.  64.    VKI.  oben  S.  235  (Hornstorf). 
I*  1521  in  llenz.  «las  nach  Coldebee  eit.ßepfarrt  ist.  eine  Kapelle  gegründet  wird,  erhält 
•n  Doberan  das  Patronat  Uber  diese  Kapelle.     Damals  ist  Johannes  Maes  Kirchherr  zu 


Kirche. 


Altar. 
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nach  Goldcbec  eingepfarrte  und  später  in  den  Besitz  des  Heiligengeist- 
S  its  ;«  Wismar  übergegangene  Preensberg,  von  wo  aus  er  mit  seme, "  Gatt 
T7.3  den  Altar  stiftet.  Auf  Goldebee  aber,  das  seit  1696  zum  Allod  erhoben 
war,  finden  wir  nachher  fast  ein  ganzes  Jahrhundert  lang  die  Hol«  Inder 
Zeit  von  .729  bis  i733  strengt  der  Kapitän  Adam  Ulrich  "orff 
gcgen  den  Landrath  von  Hobe  vergeblich  das  jus  revocaüoms  an.  D e 
Hobe'»  bleiben  bis  1800  auf  Goldebee.  180.  tritt  der  ^.me™»™* 
an  ihre  Stelle.  Die  Familie  Köster  bleibt  bis  .893  im  Besitz  des  Gutes.  Ihr 
Rechtsnachfolger  ist  seit  1894  Herr  Hans  Bosselmann 

Von  den  späteren  Pastoren  nach  der  Reformation  sind  aus  Akten  und 
Kirchenvisitationsprotokollen  folgende  zu  ermitteln:  um  . 594  Pwtor  Lucac. 
zwischen  «624  (vielleicht  ist  er  schon  viel  länger  da)  und  «627  Martinas  Leo, 
zwischen  ,633  und  ,653  Joachim  Jaster.  .654  wird  David  Otto  beru  en.  *m 
folgt  1690  sein  Sohn  Ulrich  Friedrich  Otto;  diesem  von  1715  b»  1723  L™st 
Kaspar  Martens;  1724  bis  »737  Franz  Georg  Wasmuht;  «737  bis  .778  Jakob 
Bernhard  Birkcnstedt;  1780  bis  1817  Otto  Wilhelm  Schregel.  Leber  ihn  und 
seine  Nachfolger  s.  Walter,  a.  a.  O. 

Die  Kirche  ist  ein  Mauersteinbau  mit  einem  aus  dem  Achteck  kon- 
struierten Chor.  Line  Scheidung  zwischen  Chor  und  Landaus  macht  sich 
in  keiner  Weise  bemerkbar.  Beide  bilden  einen  überall  gleich  hohen  und 
«leichmässig  gewölbten  Raum.  Ein  im  Westen  vor  etwas  über  fünfzig  Jahren 
vorgebauter  neuer  Thurm  endet  oben  mit  vier  niedrigen  Schildg.cbcln  in 
klassierendem  Stil  und  trägt  statt  eines  Helmes  eine  Anzahl  grosser  eiserner 
Kreuze,  die  den  Kindruck  der  Seltsamkeit  machen. 

Der  Altar  ist  ein  Werk  des  Barockstils  vom  Jahre  1712  mit  drei 
Gemälden.  Unten  die  Einsetzung  des  Abendmahls,  darüber  die  Kreuzigung  und 
oben  die  Grablegung.  Hinter  dem  Altar  die  Angabe,  dass  der  Altar  1712  am 
15.  Sonntage  nach  Trinitatis  von  dem  Pastor  Ulrich  Friedrich  Otto  geweiht 
worden. 

In  der  Sakristei  giebt  es  zwei  in  Holz  geschnitzte  und  bemalte  Wappen, 
das  des  Obersten  von  liornfeklt  und  das  der  Sophie  von  Harteis.  Ks  sina 
dies  dieselben  Wappen,  die  naeh  Angabe  des  Inventars  von  1811  rechts  uno 
links  vom  Altar  angebracht  waren.  Nach  diesem  Inventar  hing  damals  links 
neben  der  Kanzel  ein  zweites  Wappen  desselben  Obersten  (in  blauem  l;eiue 
ein  Reiter  in  voller  Rüstung  auf  weissem  Pferde)  und  daneben  sein  Miras* 
und  seine  Sturmhaube.  Hinter  dem  Altar  noch  ein  anderes  Wappen  von 
einem  Kriegsmann,  nämlich  das  des  Obersten  J.  Kiels  Rothe,  hs  stellt  in 
grünem  Felde  den  hl.  Georg  dar,  der  den  Lindwurm  tödtet,  und  hat  die 
Unterschrift  I.  NILS.  ROHT  WOLBEDINTER  OBRISTER  LIEVTENANT. 

Kanzel.  Die  Kanzel  ist  ein  schlichtes  Werk;  sie  stammt  vom  Jahre  1666  und 

war  einst  mit  vielen  Wappen  der  Stralendorff  sehen  Familie  verziert. 

Nach  dem  Inventar  von  181  1  waren  drei  Füllungen  bemalt,  man  sah. 

1)  die  Wappen  des  Victor  von  Stralendorf!"  und  der  Margaretha  von  Bülow: 

2)  die  Wappen  des  Ulrich  von  Stralendorff  und  der  Klisabeth  von  Grabow, 
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•n  Halbcrstadt,  Klisabeth  von  Buchwald  und  der  Dorothea 
-ff;  3)  die  Wappen  von  Paul  Ulrich  von  Stralendorff  und 
alendorff. 

ist  eine  im  Innern  der  Kirche  stehende  alte  Fünte  von  Fünte. 
:ine  Messingschüssel  mit  der  Umschrift:  ZVM  t$  TA  VF  c§> 
DIE  qb  KIRCHE  c§>  ZVE  c£  GOLDEBE  $  VOR       SCHAFT  cg> 
TOR  <$>  IOACHIMVS  4L  I ASTER  qb  ANNO  1650  c#>  DEN  dfc 


1  ismar 

l 


tri   Glocken  ist  die  grösste  durch  Hausbrandt  in  Wismar  (Hocken, 
worden.     Die   mittlere    ist    ohne   Schmuck  und 
,ste  hat  die  Minuskelinschrift:  <D  rcjr  glc  ryc  ucili 
Cttti .  . . .  i,  dazu  das  nebenstehende  Giesserzeichen. 

Als  Schwelle  zur  Thurmhalle  dienen  drei  zu  zwei  Leichen-  Grabsteine, 
atten,  von  denen  die  eine  zwei  Wappen  zeigt,  das  Stralen- 
anderes,  das  unkenntlich  geworden  ist,  dazu  das  Datum 
e  beiden  anderen  gehören  zu  einem  Stein,  der  einen  ge- 
eine Frau  zeigte.    Von  der  Umschrift  nur  weniges  erhalten: 

(3C)  clirfj  tjUSfrotoC.    arm.    An  einem  dieser 

Stücke  anscheinend  noch  ein  Rest  alterer 
Schrift. 

Kleinkunstwerke.    1.2.  Ein  silber-  Kleinkunst 
vergoldeter  gothischer  Kelch  mit  dem  wirke. 


Kelche. 

skeln  am  Knauf  und  einem  plastischen  Krucifixus  als 
Fuss,  und  ein  schöner,  ebenfalls  silbervergoldeter  Kelch 
>m  Jahr  1618  mit  ahnlichem  Signaculum  und  mit  zwei 
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Wappen  auf  dem  Fuss,  dem  Stralendorf!" sehen  und  dem  Grabow'schen,  dazu 
eine  Inschrift  des  Inhalts,  dass  ULRICH  VON  STRALENDORFF  und  ELISABETH 
VON  GRABOW  diesen  Kelch  zu  Gottes  Ehre  1618  gestiftet  haben.  Meister- 
zeichen weder  beim  einen  noch  beim  andern.  3  l'atene  mit  dem  Wismar' sehen 
Stadtzeichen  und  dem  Meisterstcnipcl  ftp]  (Jochim  Gade  1710  bis  1728).1)  — 
4.  Ovale  silberne  Oblatenpyxis.  Auf  dem  Deckel  ein  vergoldetes  getriebenes 
Relief  mit  der  Halbfigur  des  Heilandes  und  mit  Marterwerkzeugen.  Unten  die 
Umschrift:  GODT  ZV  EHREN  VEREHRTS  AN  DER  KIRCHEN  ZV  GOLDEBEHN 
MICHAEL  HÜNEMÖRDER  1689.*)    Innerhalb  der  Umschrift  ein  Wappen: 


CM 


5.  6.  7.  Krankenkommunionsgeräth:  Kelch,  I'atene  und  Oblatendose  von 
Zinn,  erstere  beide  mit  dem  Stempel  des  englischen  Zinns  (Kngel  mit  Hammer 
und  darüber  ENGELS  TIN)  und  den  Meister- Initialen  W  H  G.  —  8.  9.  Zwei 
zinnerne  Leuchter.  Gewerkzeichen  sind  nicht  vorhanden.  —  10.  Ii.  12.  Desgl. 
von  Silber,  neu.  Fabrikwaare  von  Humbert  &  Sohn.  —  13.  14.  Grosser  runder 
Oblatenbehälter  und  grosse  silberne  Kanne,  neu.  Fabrikwaare  von  Ernst- 
Berlin.  In  den  Fenstern  noch  Glasmalereien  mit  den  Wappen  derer  von 
Stralendorf!",  Dechow,  Helow  und  Knövenagel;  auch  noch  andere,  die  im 
Laufe  der  Zeit  unkenntlich  geworden  sind. 

Nach  dem  Inventar  von  18  t  1  war  die  grosse  Glocke  1683  unter  dein 
l'atronat  der  Krau  Jtsabe  von  Negendank,  verw  ittweten  von  Stralendorff,  und 
unter  dem  Pastor  David  Otto  von  Vites  Siebenbaum  in  Schwerin  gegossen 
worden. 


')  Crull,  Amt  d.  Goldschmiede,  S.  52. 

*)  Hei  Westphalen,  Tab.  18  ad  T.  IV.  ist  das  Wappen  der  llunemorder,  die  bürgerlicher 
Ilt-ikunfl  sinj,  ein  wilder  Mann  mit  einem  Baum.  Sic  rubren  dies  Wappen  seit  1704:  vgl.  Lisch. 
M.  Jahrb.  XI.  S.  447.  l/eber  das  hier  genannte  Mitglied  der  Familie  ililncmördcr,  die  in  den 
Hansestädten  Lübeck  und  Hamburg  vorkommend,  im  XVII.  Jahrhundert  durch  dänische  und 
schwedische  Kriegsdienste  tu  Vermögen  und  Anilin  gelangte,  war  aus  Akten  bisher  nichts  *u 
ermitteln.  Das  unbekannte  Wappen  mit  den  Initialen  8  C  M  lässt  vermutl.cn,  dass  die  t  »blaten- 
py\i*  ursprünglich  anderswohin  gehört. 
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Das  Kirchdorf  Zurow. 

w  »mar  sehen  und  auch  Lübecker  Bürgers  Hanen*n™>l  ™k  v. 

rz\o^n     seinS)  NachwdsHch  ift 

££Z*™  V°"  dCr/tiftU^  Ci"er  Vikarei  »        Kirche  Zu  Zurow,  de  eJ 

^inn    lh,     ,    \r,teiHa,fte  ^  XIV"  >hrhu«derts  hinausdatiert  werden 

dt  XVÜ      HC  ^  h    ^  ^  XV  >  XVI-        3UCh  "°ch  auS  *r  ersten  Hälfte 

fLI  Letbt    1        ,  TiSen"  ^  Zür°W  ^  BCSitZ  ^  ^raiendorff  sche 
hin  K        .     '   Wennß,e,ch  es  gelegentlich  von   einem  Zweig  nun  andern 

;       v°tergehrd  (M76  bis   auch  ei-ai h^s 

*«l   !.    £  °W  SlUt    1637  erwirbt  ^hoW  von  Bülow,  der  mit  den 

dt  Summ      VCrWandSchaft,ich  verbunden  iSt,  das  Gut  als  erblichen  1*1  2 
si  h  brühen71  m  GUlden-    Im  **»  ^  Bü,°W  Sche"  F-i»e  erhält  es 
habe   Fri  J-  t\T:  dCS  XVIIL  >hrhunder*  hinaus.    Dann  folgen  als 

von  181  r>  h  »  's  ^'  dSen'  V°"  1795  biS  ,8,°  Ci"  Hcrr  von  KrigsLm, 
HiHmann  »  ^  K°nr3d  WMekil1'   V°"   '829  bis  l84l  joh.  Ludwig 

Th,,rmSdT  ?"  WeUem  emeckt  die  Sta»lichkeit   der  Kirche    und  ihres 

«^^.^"S*  habe"  mÜSSC     °aS  ist  in  der  That  der  Fall 

gesondert,  I  "T  ■Jahrhundcrt  die  Stä»de  der  «meinen  Landestheile  noch 
der  Landtagsversamn,lungen  abhielten,  war  auch  Zurow  gelegentlich 

htt;ahpr4k;8fi,r  de"  /"t,cnbi,rgischen  Landcstheii  w^ 

versclLen  em  8      ^  Undtag  Statt'  a,S  CS  sich  um  dic  Bewegung 

_e^e^n^rdenrticher  Keich.sanlagen,  darunter  um  3000  Gulden  , um 

')  Kahnel.  M.  Jahrb.  XI.VI.  S.  168. 
)  M.  L  R.  2870.  4241. 

1       5«4o.    \^|.  a„ch  6115.  ^ 
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Türkenkrieg  in  Gcmässheit  des  Nürnberger  Beschlusses  von  1487  handelte.') 
F  „  Zurow  der  Mittelpunkt  einer  angesehenen  Ka.andsbruderscha  t  ,rn 
XV  und  XVI.  Jahrhundert,  die  erst  .  553  aufgelöst  wurde,  und  blS  zum  Jahre 
f542  vielleicht  auch  heimlich  noch  langer,  ein  Wal.fahrtsplat,  m, t  e.nem 
b  rühmten  Marienbi.de,  das  für  den  Inhaber  des  Kirch lehns  -.ches  d  e 
Herren  von  Stralendorf  zu  vergeben  hatten,  e,nc  erg.eb.ge  Quelle  von  Km- 
fünften  war.«)  Bei  Gelegenheit  der  mecklenburgischen  K.rchenv.s.tat.on  von 
,54  /42  wurde  dem  Kirchherrn  Joachim  Wintershagen  verboten.  d.e  Kapelle 
mit  dem  Marienbilde  fernerhin  aufzuschliessen  und  »Gotteslästerung,  dann 
zu  lehren.3) 

Chor  und  Schiff  der  aus  Ziegelsteinen  erbauten  Kirche,  ersterer  um 
eine  Stufe  erhöht  und  mit  Schluss  aus  dem  Achteck,  stellen  einen  von  Kreuz- 
gewölben  in   gleichmässiger  Weise  gedeckten   stattlichen   Raum  dar.  Lue 
Gurte  und  Rippen  der  Kreuzgewölbe  steigen  von  funfseitig  aus  dem  Achteck 
ecbildcten.  kapitellartig  gestalteten  Kragsteinen  auf,  die  auf  kräftigen  Diensten 
ruhen.    Doch   erheben   sich   diese  Dienste  nicht  vom   Fussboden  sondern 
von  höher  liegenden  Auskragungen  her,  die  an  einem  im  Innern  der  Kirche 
entlanglaufenden  Kaffgesims  angebracht   sind.     Zu    beachten   ist  ferner  die 
gleichmäßige,  die  Strebepfeiler  mit  anschliessende  Durchführung  von  Sockel- 
und  Kaffgesims  an  der  Aussenseite  der  Kirche  und  die  eigentümliche  Be- 
handlung eines  Thciles  der  Querbalken,  welche  die  Dachsparren  tragen;  einige 
von  ihnen  ragen  nämlich  soweit  über  die  Aussenmauern  hinaus,  dass  sie  mit 
heruntergreifenden  Klotz -Ansätzen  versehen  wei  den  konnten,  d.e  das  Mauer- 
werk nach  Art  von  Klammern  festhalten.    Der  Thurm  steht  in  kemem  Mauer- 
verband mit  der  Kirche  und  ist  etwas  junger  als  diese;  er  schliesst  mit  einem 
Satteldach  ab,  das  zwischen  seinen  beiden  Giebeln  eingespannt  ist,  und  öffnet 
sich  in  seinem  obersten  Stockwerk  nach  allen  vier  Seiten  mittels  eines  Paares 
spitzbogiger  Luken,  an  denen  sich  ein  aus  abwechselnd  rothen  und  glasierten 
Ziegeln  gebildeter  Stab-,  Band-  und   Rad-   oder   Rosettenschmuck  entfaltet. 
Auch  die  beiden  Giebel  sind  mit  solchen  Rädern  und  Bändern  aus  glasierten 
Ziegeln,  welche  Vierpässe  bilden,  reich  und  schön,  wenngleich  in  etwas  derber 
Weise,  ' geschmückt.*)    Der  gothischc  Stil,  in  dem  der  ganze  Bau  ausgeführt 
ist,  passt  recht  wohl  für  die  zweite  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts,  auf  die  wir 
auch  weiter  unten  noch  aus  anderen  Gründen  hinweisen  werden. 

Wenn  die  oben  ausgesprochene  Yenmitluing  richtig  ist,  die  auch  dadurch 
gestützt  wird,  dass  es  nichts  giebt,  was  auf  das  frühere  Vorhandensein  einer 

')  Lisch.  M.  Jahrb.  X,  S.  192. 

*)  Cull,  M.  Jahrb.  XXXVI.  S.  224  IT. 

*'  Kirehcnvi:.|tatu>n«|>rotol.o!l  von  15,41  42  im  ('.russh.  Archiv. 

«1  Der  Thurm  halte   bis  eine  Spitze     Helm   oder  Dachreiter  ,  die    durch   den  I>  »* 

niedergeworfen  wurde.  Vgl.  M.  Jahrb.  XXIX,  S.  206.  Die  alle  Sakristei  ist  im  vorigen  Jahr- 
hundert 7».  einer  Crabkapelle  für  die  Familie  von  Raven  zurecht  gemacht  und  dafür  ein  Kaum  im 
Innern  der  Kirche        Sakristei  eingerichtet  «■<>•. !eu. 
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alteren  Kirche  schliessen  lasst,  und  dass,  wie  Crull  s.  Z.  licmerkt  hat,  die 
beschränkte  Grösse  der  hier  neben  einander  liegenden  Kirchspiele  (loldcbce, 
Zurow.  Jcscndorl'  darauf  hindeutet,  da--s  sie  nicht  der  ersten  Ctrcumscription 


1  irundrisa  <1<-t  Kirche. 


der  Parochien  ihre  Kntstehung  verdanken,  sondern  Theilc  ursprünglich 
anderer,  grosserer  waren.')  wenn  es  also  richtig  ist.  dass  wir  die  Zurower 
Kirche  in  die  «weite  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  EU  setaen  haben,  dann 
können  wir  uns  auch  nicht  darüber  wundern,  dass  MC  lins  in  den  Urkunden 
nicht  eher  ab  am  4.  September  1393  begegnet,  an  welchem    Tage  Ritter 

(  rull,  M.  Jahrb.  XXXVI,  S.  227. 

17 
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Hennin*  von  Stralendorf^  auf  Begehren  seines  seligen  Bruders  Vicke 
"  n  "  trgalendor,T  «ü  Khren  der  heiligen  Jungfrau  und  zum  Besten  aller  .h» 


Kirche  zu  Zurow. 


theuer  gewordenen  Seelen  und  besonders  seiner  Kitern  in  dir  Kirche  zu 
ZurOW    eine   Vikarei    stiftet.')     Damals    ist  Joh.    Wet/ell    Weban  daselbst. 


*)  Vgl.  Ungedrucktc  Urkunde  im  Grossherzogl.  Archiv  zu 
Schwerin.    Im  Kirchen VÜtitklioBsprotokoll  von  1534  fällt  unter 
den  Bemerkungen  »lier  rentierende  Lieferungen  an  die  Kirche 
zu  l.ubow  eine  Nachricht  Ulwr  eine  Abgabe  auf,  welche  »van 
Surow  der  Kercken  wegen«    Herr  Heinrich  von  StrakndorlT 
dahin  zu  leisten  hat.  womit  er  aber  rückständig  geblielwn.  L"n- 
willkürlich  kommi  man  damit  auf  den  Gedanken,  dasi  /urow 
einstmals  vor  Errichtung  seiner  Kirche  zu  der  Parochie  LUbow 
gehört  haben  mtlssc,  die  in  alten  Zeiten  nachweislich  sehr  viel 
grösser  war  und  noch  in  späterer  Zeit  zu  verschiedenen  Malen 
verkleinert  wurde:   so  z.  B.  in  den  sechziger  Jahren  des  XVL 
Jahrhunderts  um  die  Ortschaften  Kosenthai,  Karow  und  Steffin, 
die  zur  Kirche  in  Dorf  Mecklenburg  gelegt  wurden,  und  noch 
viel  später  (erst  1SS5)  um  Kilggow,  das  in  Hornstorf  eingepfairt 
wurde.    Vgl.  besonders  die  Visitationsprotokolle  der  l.Ubowcr 
Kirche  von  I5'>2;93   und  1653  im  <  Irossh.  Archiv,    l'eber  den 
Anthcil  derZurower  Kirche  an  den  jährlichen  Weinlicferungen  aus 
dem  Kalhskeller  zu  Wismar  vgl.  Crull,  M.  Jahrb.  XXXVI,  S.  227. 


»Querschnitt  der  Kirche. 
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«"»  '47  ?  Heinr.  junge  Vik,  7  wU,  I  SterUferrh  Pfarrer  W,  und 
Brücke  mehrfach  als" Ple,  a vo 7^!"  *48°  und  ****  Johannes 
auch  schon  vorher)  Dekan  de  „  I  ?TT  !*  U82  <vid,eic»< 
I'rincipal  des  Zurower  Kaiand,  Mi*  X  U  1?  ,  '  u'*'  ,et,tu  Senior  ««" 
-  I.ül*ck.  weist  (vernu.tK^s i^rS'  Vikar  Und  D°mherr 
«>»e  geringen  Einkünfte  der  \I,nosens?ift?L  ^'»««ng  *»ner  Mitbrüder 
in  St.  Jürgen  zu   Wismar  zu I      i?  u g  ""^  K°nrad  B6ddeker 

^m   «54.   ist  loachin    \  inerlnien  J"'  !,n*ed™ck'«'  Urkunden.) 

»nd   i6ot,  vielleich    l,uh  .  Iffrrhcrr^  nachweislich  /wischen  i5QI 

Schröder:   ,  is    ^  \     0 u  d^T^  AiÜMtermann'   u'»   '«»  Man 

•694  Christian  Grab/t,^  v™  ,  £  fh f,™  ^^"ta™  * 
bis  1716  loh   Göt».  01  7  5     arl  üeorK  Vicke:   von  1727 

nur  wahrend 'des  G^den^  "  T*  ^  S°hn'  dieser  Vilich 

'797  an  Pastor  Wrfff  TleEr  Tw-8^",  de"fn  Knde  h'n  er  stirb<:  von 
^Iter.  I  nsere  Land' sgeistildl °e,St"dien  ^  *'*  J»h*ünderu  siehe 

Jungfrlu^M^a^t  ROth,SCheS  TriP*<*°".    In  der  Mitte  AItor 

Kelch  1 II   Hi  \  fC    ?  V°"  "1nen        GcStaU  des  -H»""«  Evangelist» 
der  Apo  t'e  !   ,  nk     ^A^'Writt-Gnippe.   In  den  Klügeln  die  pfguren 

«bngen'nH'b     deri    H  ^\  "nd  Die  Attribute  der 

»brauen   und  ,.       ,  ^  ^  genommenen  .sog.  Restauration 

ganz  »1^  ?'  "  "*  ü^-hcn  worden.    Kiner  feh, 

•^iten  ein'vVWn   Z    T  ^  Eccehomo'  Und  zu  beidc" 

ELISABETH  2c  v  "  J"  BER™0LD  V0N  BÖLOW,  rechts  das  der 
Rückseite  T  STRALEND^FF,   beide  mit  Beischriften.     Auf  der 

««*  P     i  nand,g    h  Ste,r,terni',der-  wn  ihne"  Zei^"  die  Geißelung 

«•h  .^227"   Uebcr  dem  A,tar  die  VVWc:  *  •  f««*  • 

'«4   H Eff  STEFFEN  r  1» c  Altarschran^  eine  Inschrift:  ANNO 

TRINE  ARN8  DmT  TO  ro "  ^  8CHM"  ALH,R   NEBEN  S'NER  FR0^EN 

K^Z'T™  m  GEFEN   ~         Ka0"1  ^  Ranzel. 

in  ihren  Fülluni,       *V  1  ^hrhunderts  ™it  arg  mitgenommenen  Malereien 

de«  in  der  Kirf  V~     ?    !?  ei"Cn  gUte"  »»^-Prospekt.  -  Von  Orgel 

»«gehören,  n^cn  ITT  die  sämmt,ich  jüngeren  Zeit  Grabsteine 

'icutenant  CHRmiJa  ^1°  ßena"nt  Werdcn:    K  Grabstcin  dcr  ^»  Oberst- 

^  in  Zurc!  8  'est    j^??™^,  V°.N  BASSEW'Tf'  ^  V0N  geb. 

d^  Aufschrift     EmGaJr 5 f.""       Ch,m>         "    Im  dn  Ste'"  ««« 

cnnlt.    EINGANG  IN  DAS  H.  V.  BASSEWITZ  VON  POORSTORF(sche) 

und  «uf'  der  Mdl^'r^'"6  ^  fri""*r  <He  'n,e""nK  dcS  kocke5  ",,,er  dic  Kncgskncchtc, 
XV'J.  S.  302.  'V',C  UmerhalL  «««elunB  die  KreH.trap.ng.     VR1.  Crull,  M.  Jahrb. 
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ERBBEGRÄBNISS.1)  -  J  «.  +  »-  HiUmannsche  M ^ ML 
LUDWIG  HILLMANN  (geb.  tJJU   F*  '»53)  ™ä  ^  sll" 

PHILIPPINE,  geb.  WITTE  (geb.  >7*i,  F*  ,843).  und  der  « 
HEINRICH  CHRISTOPH  LUDWIG  (geb.  1810,  gest.  1828).  -  5   Grabstein  des 
"Inns  NICDLAUS  SEELER,  Krbherrn  an,  Fanren  und  WaKcndorf  (geb. 
1741,  gest.  1809). 

Die  Kirche  hat  zwei  Glocken.    Die  kleinere  vom  J^'tf»»* f] 
Minuskelinschrift:   ©  0  «P  -  ü.oric  -  trifte  • ben.  -  »  Mff;<^ffl  . 

3ue  maria  ot-acia  -  glotia  •  patro  •  (!)  *  anno  bwntai    m ctctiW 

Darunter  die  Namen  der  heiligen  drei  Könige  als  Wetterherrn:  *  WJ£ 
maldicat  •  ualrfjCfar  •    Die  Krone  der  Glocke  ist  mit  tauart.g  ye wundencn 
Streifen    ihr  Kranz  mit  einer  alterthümlich  modellierten  schönen  Wemranke 


Vier  Glockenbildcr. 


verziert.  Im  Felde  der  Glocken  allerlei  eingeritztes  Bildwerk:  die  Mutter  Gottes 
mit  dem  Kinde  auf  dem  Arm;  vor  ihr  ein  Fuchs,  der  eine  Gans  im  Maule 

»)  Vicke  von  Bassewitz  erwirbt  US3  <*«  Gut  Poorstorf  im  Amte  Bukow.  da,  nach  FW* 
hin  cingepfarrt  ist;  aber  zehn  jähre  früher  erwirbt  joh.  liassewitz  mit  anderen  Guterr, ,  den 
zum  Calenberge  (Kahlenberg),  der  zum  Kirchspiel  Zurow  gehört.   Das  hier  angelegte  ™**V™T 
ist  also  ursprünglich  ein  Bassewitz.  Kahlcnbergschcs.    Da  ibff  schon  frühe  eine  Verbindung  t>c»c^ 
ramilicnzweige  und  ihrer  Guter  c.  pert.  entsteht,  nachweislich  schon  am  Ende  des  \  .J 
hunderts  (Jürgen  von  Bassewitz  auf  Poorstorf  und  Kahlenberg,  so  wird  au,  dem  Kahlenberg  sc 
Begräbnis*  ein  Bassewitz  -  Kahlenberg- Poortorf'sches  Begräbnis.    Der  Pooi-slorfcr  Zweig  benu m 
es  wenigstens  ungehindert,    ledoch  kommt  es  im  Jahre  1749  nach  Ausweis  von  Akten  «  's> 
hclligkcitcn  Uber  die  Sache.    Dem  Rechtsnachfolger  der  Herren  von  BasMWfo  auf  Kahlen  »erg, 
Oberst  Hans  Jürgen  von  Schack,  der  seit  1742  auf  Kahlenberg  wohnt,  ist  die  Benennung  """j^ 
begräbnisses  mit  dem  Namen  Kahlenberg  unangenehm.    Dm  wird  höchst  wahrscheinlich  _ 
gewesen  sein,  das»  der  Name  Kahlenberg  für  die  Kapelle  in  Wegfall  gekommen  und  durch  cn 
Namen  Poorstorf  sches  Erbbegräbniss  ersetzt  worden  ist.    Auf  Kahlenberg  und  Poorstorf  biet  >t  ' 
Familie  von  Bassewit*  bis  gegen  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts. 
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««  im  Jahre  ,864  vom  Meister  Hausbrandt  in  w  !  *  ^ 
trägt  ausser  dem  Namen  des  danmlig^l^"  ^rd.,T,,M,  ^ 
ZV  ZVROW.  CHR.  KÖSTER  ZV  RAVENSRVH      S* «  ™  ame"  ^  *  lAMOE 

£V  "AVENSRVH  und  S.  FRATSCHER  ZV  KALENBERG. 

n"htVXf  undTu.17"2  "J™  ^  ™d       '"ventar  von 
»bemann   da, ^Upl^dr  7"  Gotthard 

Christoph   von  Rlv    '  "f  7  ^a"'e"   d"   Patrons   der   Kir^e  Otto 

Hohen  "LukoJ i ^uI™rkT  onH^H   ^r1™«"  («»  den,  Stannnhause 

«eschnit^sP^^^^diChK;rch:  ™*  "°Ch  Ci"  in  »<""  kappen. 

'»it  zwei  FahneZnZ  "  .      ^  ^  A'tar  ßenannt  "erdcn-  fr»he' 

rartnenstangen  zusammen  über  der  Fahrenschen  Empore. 


Oewölbem»lereien  im  Chor 


»«n  Gewl  nt  k  ,k  ^eStauration  der  Kirche  im  J*hre  1862  fanden  sich  Gemälde. 
*«t£  G i        p  A'tarS  im  Ch°r'  UntCr  der  Tünche-  sehr  b-chtenS- 

hatte     l„  h  Waren  die  drCi  in"eren  KaPPen'  die  man  damit  verziert 

Händen  die  ir-.m,^  ^:  ChriStUS  Sa,Vah,r  mundi  mit  erhobene«  ^en 
halb  einer  Mi  h  ,     *  Und  *"  SchWCrt  **  Gerichts  im  M"nde,  inner- 

Symbolen  .,and0rIac.auf  einem  Regenbogen  thronend  und  umgeben  von  den 
nördlichen  7    V'er  hvanßel,stcn     Auf  der  inneren  Hälfte  der  anstossenden 

"eben  ihr  ™'  wdb,iche  Hcilige  mit  Nimblls«  die  Mutter  Gottes;  und 

__^n  der  andem  HäJfte  Kappc  dn  ^  ^  ^ 

'  Cr«».  M.  Jahrb.  XXIX,  S.  2o6  hat  NeitmnK,  in  dem  Hischof  den  hl.  Nikolaus  zu  erkennen. 
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Stralendorff' sehen  Schilde  und  dem  Spruchbande:  IdlC  IHObrr  flabt^  bibct. 
Beide,  Schild  und  Schrift,  stehen  verkehrt,  von  rechts  nach  links,  und  mögen 
daher  mit  einer  Schablone  aufgetragen  sein.1)  Auf  der 
inneren  Hälfte  der  südlich  an  den  Heiland  anstossenden 
Kappe  ein  heiliger  Bischof  mit  Nimbus,  Mitra  und  Stab, 
und  in  der  andern  Hälfte  derselben  Kappe  eine  knieendc 
weibliche  Gestalt  mit  dem  Bülow'schen  Wappen  und 
dem  Spruchbande  IdlC  \}CXt  üibet  bor  tili].  Ausser- 
dem noch  unterhalb  des  Bildes  mit  dem  knieenden 
Ritter  ein  Q  mit  einer  Krone,  zu  dem  der  Restaurator 
unterhalb  des  Bildes  der  Frau  ein  ß  mit  der  Krone 
ergänzt  hat:  Alpha  und  Omega,  Anfang  und  Ende  bist 
Du  o  Herr! 

Es  kann  gar  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass, 
wie  Crull  im  M.  Jahrb.  XXIX,  S.  -04,  bereits  aus- 
einandergesetzt hat,  in  diesem  mit  einer  von  Hülow 
verheirateten  Ritter  von  Stralendorff  der  Gründer  der 
Kirche  zu  erkennen  ist.  Beide,  Mann  und  Krau,  sind 
mit  ihren  und  gewiss  auch  der  Kirche  Schutzpatronen, 
der  hl.  Maria  und  dem  Bischof  Nikolaus  (?)  dargestellt, 
in  diesem  Fall  also  mit  denselben  beiden  Heiligen,  m  der  Kirche  n  Zurow. 
welche  die  alte  (Hocke  zeigt.  Crull  vermuthet  Heinrich  ( neckengemälde.) 
von  Stralendorff,  einen  der  drei  Söhne  jenes  Heino, 

der  schon  1336  im  Besitz  von  Zurow  war,  als  den  Stifter  der  Kirche,  wenngleich 
von  seiner  Gattin  nichts  bekannt  ist.  Nur  ist  es  sicher,  dass  von  den  Söhnen 
des  Heinrich  zwei  die  Namen  Hans  und  Henning  führen,  welche  bis  dahin 
in  der  Stralendorff  sehen  Familie  nicht  vorkommen,  wohl  aber  in  der  Biilow- 
schen  Familie  üblich  waren.  Die  hl.  Mutter  Maria  als  Schutzpatronin  der 
Stralendorff's  erscheint  auch  auf  dem  alten  Kirchensiegel  von  Zurow,  das 


Siegel  der  Kirchen -Jurnten 
in  Zurow. 
(1515.    April  12.) 


Sittel  des  Ritters 
\  icke  von  Stralendorpe. 
(1320.    Man  30.) 


Siegel 
des  <  >lnk  Stralendorp. 
(1460.    Novcmhcr  19.) 


den  Stralendorff'schen  Schild  in  derselben  verkehrten  Weise  zeigt  wie  die 
t.ewolbemalerei  in  der  Kirche  und  daher  diese  zum  Vorbilde  genommen 
haben  WIrd  )    [)ie  richl;Re  Anordnung  fmde,  sjch  jjchon  auf  dcm  sj     ,  des 

Vicke  vom  Jahre  1320. 


')  VK1.  CruM,  M.  Jalirh.  XXIX.  S.  203. 

V  rull.  M.  jährt,.  XXXVI.  S.  226.    !>,eselt»c  Anordnung  auch  auf  dem  Siegel  de»  Olrik 
Stralendorp  von  1460. 
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-  *»  «  -  Lau* 

Hause  GostftveL    r™ks      o^l^  £   ,  "sf,na  von  HoP%»rt«»  aus  dem 

auf  Nossen.«,,  Spa^w  und  i^k^JS     anne^:  ^J*'  ™«Mch  von  Raven 
aus  de»  Hause  Hut      Z^Z  daT ^  nSr^V^J^  ™ 
von   Hopfcarten   auf  U.stav aus    dem      "„i"  ihl" ih  J»*  »»■ 

Magdala»  von  ScWfe  aus  dem  Hause  Gu!Sd  ^  *■  dcr 

Auf  der  Nordseite  der  Kirche  Glasbilder  mit  Allianzwappen 

das  sÜSST^ ^e^'m-^lem  ^PPC"'  alT  *" 
das  Bassewite'ache  «.rhS       , '  Namcn  Md,8«  von  Stralendorf.  Kerner 

Torbene  Familie  v„„  Tam„itz  v„,  ,.is„,  ä,t*f"  - 


Wappen- 
malerei. 


Glasbilder. 


Vasa  sacra  und  sonstige  Kleinkunst. 

Silbervergoldeter  gothischer  Kelch  von,  fahre 


passivem  Fuss 

dem  Kusse  de«  K"Y"i  ~~"  "CS  Nnai,,es  der  .Namen  IHESVS.  Auf 

wJSTJ "JSÄT  "m  Kn,CifiXUS'  rCChtS  daV('n  ^'-dorrsche 
KH«n  mit  den  Buchstaben  H.V.S»     ihm   folm         ty,,,..      .  . 

,    mm  loigt  das  1  ressentin  sehe  mit 

der  Unterschrift  M-P.,  darauf  die  Jahres- 
zahl; dann  wieder  das  Stralendorff'sche 
Wappen  mit  den  Buchstaben  i«v.s., 
und  hieran  sich  anschliessend  das  Wacker- 
bari h  sehe  Wappen  mit  den  Buchstaben 
E.  W.    .Ausserdem  am  Fuss  die  Inschrift: 

BEIDERSITZ  X  OLDERN  X  ZUN  X 
EHREN   X   UNDT  X  ZUR    X  GEDECHT- 
NISS  X  MACHEN  X  LASEN  ')  X  -  WECHT 
37  LOT.     Auf   der  zu- 
gehörigen  Patene  dieselben    H*B  HSH 
Zeichen   (Jochim  Poreibe). 

3.  4.  Silbervergoldeter  spätgothischcr 
Kelch    mit    den   Ruchstaben    Hjcfü^  in 

')  Joachim  von  Stralcndorff  auf  Trams  und 
/uro«,  der  mit  seinen  Hrtldern  Henning  und  Christoph 
in  Akten  der  Jahre  1569  und  1601  (1619)  mehrfach 
vorkommt,  war  mit  Elisabeth  von  Wackerl.arth,  einer 
l  ochter  des  (Ich.  Raths  Ceorg  von  Wackerharth  auf 
Kstefhogm,  Mofad,  Steinhageii  und  Nienhagen  ver- 
mlMt  Kr  stirbt  1597  „„,]  pinterllMl  mehrere  Kinder, 
»«che  („jch,  pv_\  .       .,  ,Ihm  im  Tode  '59«  sein  Bruder  thnstoph,  der 

*         nach  den,  Untschen  Wmg*.  des  Kelches  mi,  eine,  M.  von  .Vesse„(i„  vermähl, 


Vasa  sacra 
und 


•■*.   1617  auf  sechs- 
An  den  sechs  Rotuh  <leS  Knaufes  der  .Namen  IHESVS      \„f  *°TKe 

nm  Kleinkunst. 


Kelch. 


AMTSGKklClITSBKZlKK  WISMAR. 

Minuskeln  am  Nödas.  An  den  Annali  Rosen  and  hängende  Tu^n.  Der 
Fuss  ist  später  (in  der  Zeit  des  klassierenden  Zopfes)  angesetzt.  Am  Kelch, 
wie  an  der  zugehörigen  Patene  keine  Werkzeichen. 

c  Längliche  silberne  Oblatenschachtel  mit  der  Inschrift  am  Rande: 
SACRUM  ,  DEO  TRINUNO  ET  ECCLESI/E  ZUROVIENS.  ■  ,  MDCCX.  Aaf  dem 
Deckel  getriebene  schrägliegende  Rundfalten.  Stadt/.eichcn  von  Wismar  and 
Meisterstempel  (f^)  (Jon.  Martin  Printz). 

6  KleineXilberner  Kelch  cur  Kranken -Kommunion,  mit  rundem  ver- 
goldeten Nödas.  Am  Fuss  I.  F.  WOLFF:  WA.LAND  PREDIGER  ZU  ZUROW 
1841.    Stadtzeichen  von  Wismar.    Meisterzeichen  undeutlich. 

7  Silberne  Oblatcnschachtel  zur  Kranken  •  Kommunion.  Gate  Treib- 
arbeit im  Barockstil.  Sie  zeigt  ein  Wappen  mit  neunzinkiger  Krone  und  mit 
einem  Kaum  im  Schilde.  Als  Werkzeichen  ein  springender  gekrönter  Lowe. 
Lüneburgische  Arbeit. 

S  In  Messing  getriebene  Taufschale  vom  Jahre  171»  Inschrift:  DER 
ZUROWISCHEN  KIRCHEN  ZUM  TAUF-BECKEN  GESCHENKET  VON  H.  JOHANN 
JÜRGEN  VELTHUSEN  KAUFMANN  ZU  WISMAR  ANNO  1716. 

Das  Inventar  von  .8m  nennt  drei  zinnerne  A  Warleuchter  mit  dem 
B&lcVschen  Wappen.  Line  aus  mehreren  Theilen  von  ahen  Mes^wändern 
(«ttner  Sam.net  mit  ausgeschorenem  Cranatblüthenmusler  gothischen  ^ 
bestehende  Decke  der  Kirche  zu  Zumw  befindet  sich  un  (.rossh -Museum 
zu  Schwerin,  desgl.  ein  .862  an  einer  dortigen  ehemaligen  ^«henOOt 
l  „festigt  gewesener  vortrefflicher  eiserner  Thürklopfer  m  geschmiedetem  1  lecni 
inuster.    Vgl.  M.  Jahrb.  XXIX,  S.  206. 

war,  den  al*r  die  Kcne»logUchcn  Tabellen  von  lloinckhuscn,  1'entr  und  Gamm  mitsammt ^  «inan 
Nachwuchs  ganz  lllicrschen  und  ausgelassen  haben,  stirbt  in  Sommer  1607.    Gemäss    er    n^c  r 
des  Kelches  .Beider**  olderen«  können  daher  im  Jahre  1617,  und  in  lebcremst.mmung  m.t 
Akten  des  Grosshcrzogl.  Archivs,  in  erster  Reihe  nur  die  Sühne  Joachims.  Joachim  und  «.cor« 
Trams  und  Zurow,  sowie  der  Sohn  Hennings.  Karl  Christoph  auf  Bamin,  als  Stift«  UM 
in  Betracht  kommen. 


Längsschnitt  des  Schiffes  der  Kirche  in  Zurow. 
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Das  Kirchdorf  Lübow 

später  aber  „TT     h  Mcck,CnbufS  "nd  des  «is^ofs  von  Schwerin  wählet 

Lübow,  spricht  abef  £  1  7"  ^T', "  "  ^  **  ,ebt'  kennt  de»  Ort 
Hum  dieses  \W        r    v  !"T  V°n  d"er  bei  dem  hegenden 

identische    w"  f  «*rt»"d"  habc  "»d  die  mit  Meck.enbug 

bencin  lerib;  i;v;rLd,f  r dcm  im  Ja,,re  ,88° 

erfahren  hlbe  d"s  '  '  m  ^  T  '**  ^  °tt0'8  deS  Brossen  lebte, 
war   damah nh  7  Mecklenb,»B  ^on  im  X.  Jahrhundert  vorhanden 

der  .  vtt  "n  ^  ^    W"  -  Jahre  ,_4 

•U»  Uboltc  «HL^  Lm;,OW  Seiner  Fahrt  ^  Wcndenland  in,  Dor'f 
Kall  der  die  S  7 "         '  Chronist  Det™r     1£s  war  das  ein 

'emen  w^^V  ^'^T?        Thd,nahme  "aid 
und  Kech  en  in     f  Ritlcrf™iIie  von  Preen  mit  Besitz 

die  de Pre  ' •  I,  k,e"nen  ]   Auch  Werde"  die  ^amcn  der  Bauern  genannt, 

■stift e  t  T  T  '  r  >RC  U,Ml  Gcrhard  PdZCr-  ,k'rthf>,d  ,>r-«  -  VVietow 
e     Vit  rc,e"  A;,fk;mft?n  Vö"  ™  .«Ufe„  am  ;.  December  ,333 

die  Her":    vön  ,lk,rChe;U  '"t^  ^  ~  *»  Anschein,  als  wenn 

die  au  T'  ZU  /C,t        ga"Ze  Do'f  bcsitzcn     '369  sind  es 

H  nnet  P  ^  7^  T  ^  ™cke.    Bertho.d  »nd 

genannt  Anrcchten  an  drei  Bauerhöfen  in  Lübow  urkundlich 

-SV1? die  mk  *■  ^      m..»  K«z 

in   Veen    h  ' '  1  F°,ße  abtT  bldbt  "icht  in'mer  das  ganze  Dorf 

»nd  W  u?b"  HeSit/H-  S°  7  B  -rkaufe"  ™  '453  die  Gebrüder  Dietrich 

Greese  «L  h      '         *"  JenCr  ^         Rcchts»ach folger  der  Preen  s  auf 

Lübisch'ei  c^ X™'        vT™  LÜb°W        dn  K>ita'  v-  70  Mark 
Recht      ir  ?         g  V°"  4  Mark  Rente  aus  *lhrem'  Hof  w  I-Übow')  Die 
Ä(fr  Greese  werden  nachher  im  XVI.  und  ^ 

ansuche  a„  ,   k""  ^  ^  ^  U"d  Reventk-    Weitere  Rechts- 
prucne   an   I.ubow  gewinnt  die  Wismarsche  Familie   Pegel   auf  Grund 

')  M.  LVR  2S5.  282,  5I|     „Mu  I  jsch    \|  Jahrb.  XI,  S.45,:    XIV.  .S  ,8  ,07 
'}  ¥M X:!1'^'  S"  '°7     "™er'  M  Jahr!-  XX'V"  S"  XLV'  S-  »  '3- 


*)  M  L'.-H.  340o.  4  ?47.  4  ?4s. 
i  M.  L  -B.  449o. 
*)  M.  t*.-B.  9893.  9895. 


'  •  •  4S  s7).  >•  5>9  (150).  S.  I24  ;?2o). 
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verschiedener  Schuldverschreibungen   der   auf  den;   benachbarten  Moidentin 
sitzenden  Herren  von  Freen,   die  bis   »430  zurückreichen  und  s.ch  pater, 
'etn  L  Mitte  des  XVII.  Jahrhunderts,  auf  den  Dr.  I  leinnch  Schümann 
v  ferben     Auch  von  Anrechten  der  zu  jener  Zeit  auf  dem  emgepfarrten  Out 
SÄ  sitzenden  Herren  von  Bassewitz  an  den  Lübowschen  Krug  ist  m 
Akten  von  .626/28  die  Rede.    Alle  diese  Sonderrechte,  d.e  von  den  bis  ins 
XVII  Jahrhundert  hinein  im  Besüz  von  Lübow  und   Moident.n  bleuenden 
Herren  von  Preen  veräussert  worden  waren,  löst  Herzog  Adolph  rnedrich  in 
den  Jahren  .640  und  .648  ab,  nachdem  Dorf  Lübow  und  Hof  Mo^,, 
dessen  Inhaber  im  Jahr  1636  Heinrich  von  Barner  war,  in  seine  Hände  über 
gegangen  und  von  ihm  dem  Amte  Mecklenburg  beigelegt  waren. 

Das  Kirchdorf  Lübow  gehört  zu  denjenigen  Parochicn,  die  bei  ihrer 
ersten  Grenzumschreibung   nachweislich   sehr  viel  grösser  waren  als  heute. 
Schon  Wigger  hat  bei  Erörterung  der  Boguphaischcn  Verbindung  von  Lubow 
und  Mecklenburg  (s.  o.)  die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass  das  letztgenann c 
in  der  ersten  christlichen  Zeit,  als  es  selber  noch  keine  Kirche  hatte,  nach 
Lübow  hin  eingepfarrt  gewesen  sein  möge.«)    Dass  Zurow,  welches  jetzt  eine 
selbständige  Parochie  darstellt,  wahrscheinlich  am  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts 
von  Lübow  abgetrennt  wurde,  ist  oben  S.  258  Anmkg.  ausgesprochen  worden. 
Vielleicht  ist  auch  die  kleine  Parochie  Goldebee  ein  ehemaliger  Theil  der 
grossen  alten  Parochie  Lübow.    Gewiss  aber  ist,  dass  Lübow  noch  m  spaterer 
Zeit  zweimal  einzelne  Dörfer  anderswohin  abgegeben  hat,  so  (nach  Angabe 
im  mecklenburgischen  Kirchenvisitationsprotokoll  von  1592/93)  ™  Anfang  der 
sechziger  Jahre  des  XVI.  Jahrhunderts  an  die  Kirche  zu  Mecklenburg  die 
Dörfer  Karow,  Rosenthal  und  Steffin,  sowie  in  noch  viel  spaterer  /.e.t  das 
Dorf  Rüggow,    das  erst   1885   der   Kirche   zu   Hornstorf  zt.gethe.lt  worden 
ist.8)    Ob  und  was  für  Schlüsse  auf  die  Wichtigkeit  und  Bedeutung  des 
Ortes  in  alter  Zeit  daraus  gezogen  werden  könnten,  dass  der  Landesherr 
zu  zweien  Malen,  1305  und  1315.  in  Lübow  Urkunden  vollzieht/)  mag  dahin 
gestellt  bleiben.    Doch  ist  dieser  Umstand  nicht  ganz  zu  übersehen.  Schon 
1192  wird  ein  Priester  Marsilius  von  Lübow  in  der  Bewidmungs.irkunde  des 
Doberancr  Klosters  genannt,  dessen  Existenz  selbst  dann  nicht  durchaus  in 
Abrede  genommen  werden  könnte,   wenn  die  Unächtheit  dieser  in  Zweifel 
gezogenen  Urkunde  unbestreitbar  erwiesen  würde.     1219  bis  1222  kommt  ein 
l'riester  Ovc  oder  Owe  als  Plcban  von  Lübow  vor,    1270  ein  Konrad,  1285 
Hermann  von   Buckow,    1314   Fridericus  de  Schcpenstede,    133'  Johannes 
Hannover,   1355  Heinrich  Fridagh.6)    1382  stirbt  der  Lübow'sche  Kirchherr 

•)  Masslow  geln.rt  s|>5ter.  von  1693  Ms  17öS,  der  Schack'schen  Familie. 

»)  VkI.  auch  M.  Jahrb.  NX VIII,  S.  191.  ? 

Dagegen  kam  1S77  der  .Kleuiner  AntheiD  von  der  Mecklenburger  zur  l.übowcr  Parochie. 
Dass  RuKBow  einst  eine  eigene  Kirche  gehabt  habe,  wie  Schröder,  Wimm.  Krvtl.  S.  205  anRie  »t, 
i-t  ein  Irrthnm.  der  auf  Verwechslung  mit  Kuehmv  beruht.    Vgl.  M.  I  .  H.  7666. 

\  M  I  M!.  2999.  3757- 

J)  M.  1.1!.  152.  2S4-  25;;.  260.  282.  11S3.  12S5.  3717.1.  35S4.  5S73.  8040.  S053.  bO$4- 
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Hermann  Thode.M    Wie  dieser    «r>  k^*  ■ 

passender  Weise  ein  Kirehens.uhl  denjenigen  tZ <L£  """ 

1512  und  15 13  die  Bauten  des  Herzogs  H-inriM,  ;„  \xr-  . 

hat.»)    Bei  Beginn  rW  P  r        MerzoSs  "e,nnch  in  Wismar  zu  beaufsichtigen 

Köpke  einschieben  sein,  für  den  es     Z   an  tten  Dafen  Z^JlT 

2,ren,,n  (V;rchentin)  dasdbst: 

I7flft    *T  IÖ93J«   von   ,694  bis  1708  Heinr.  Gottfried  Vicke  f+  1708).  vnn 

Wie  ^'f  rGT;ifChriStüph  Sd^d       »7.6,;   im  Gnaden  ^  ^e 
Frln    «  7  7V  C  HulrsPre<%er  Hoycr  und  Köhn;   ,722  (von  17/7  bis 

öe.den  Hulfspred.ger  Enoch  Paschen  Zander  und  Joachim  Priissirl \~7, 

M;fhi-I— Hafemeister;  .vahL^ 
Jo'cnim  k  fPred,^r  Fn,nck  und  Simonis;  darauf  ein  Jahr  lang  Karl 

on      '«^T'  (i  ,7*T4);  ."aCh  ihm  die  ^Tsprediger  Komme/ und  Weener 
Gheveke  »    TT  I?  Wi,hdm  V°"    l8"    a"  Mob  Aug 

Äl^LSr  ist,ichen  des  XIX Jahrhunderts  siehe  bei  WaI^ 

Liiboj)  Kirchden,Ktr!ft',iChCn  Materia'  fCSter  Zie^d-  aus  denen  Kirche, 

«bouer  K.rche  erbaut  ,st,  mteressieren  am  meisten  ihre  auf  ein  Verhältnis«- 

^en\^.l!t\v'n\S  ?9-  ^  ^'  J^hrli.  XXXIV,  S.  ,66.  Am»  dem  XV.  Jahr- 
**n  V~,^  I'  .:^-         •  S  "m  M43  eine»  Pnester  Joh.  WeitenHorp,  der  bis 

nach  I,,.  o 7Z  « !      ^'         '",       ""^  W  ^  m 

Stellung  o,ntr!     U     ,  ^  V°"  '■",*°W  "aCh  W— '  *»*  ^  «»  Weitendorp-» 

«  «w*  \,  "r       r  hat  h"'r'         Techc"  "«"weist,  Konfusion  gemacht     U41  ward 

")  l-^ch,  M.  Jahrb.  III,  S.  ,6j.    V.  S.  ,3.    X.  S.  38,. 

-dC  i züzt  u  "tt1  i'eKcl  scmi dcr  sp5,cr  ,)on,herr  i,nd  fvof—r » 

M-jnhrb     Sein  I)  1        i'ISt*'C^C  10       "  ""^^  ko,,<--  Vgl.  Personen reg„ter 

i  I)ie  ,(| :  t     '  ;a '"V IC  ,,,,Cm ,c,,,ia        ^<'n.ck,         Schröder,  Pap.  Meckl.  S.  2857ff. 
und  J,    LVi  t  e"  n"  W'f        d"  «-sHichen  Lei  Schröder.  W,sm.  Erst,.,  ^ 

K.rchenv.i.a.ioL       ^Ir,ann'  h«ndschrif«-  N-hricht«,  in,  Gro.sh.  Archiv,   „erden  durch  die 

^  i.iah.teirion  der  Ktrchc  cr^i.ut  und  iheilwcise  berichtigt. 
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massig  hohes  Alter,  d.  h.  auf  den  Anfang  des  XIII.  Jahrhunderts  hinweisenden 
romanischen   Bauformen,   wie  sie  sich   in   der   runden   Chorapsis,   an  den 


Sllilscile  1  Schill  ,1. 
ftonnfrfhr  liotails  düf  Kirche  zu  LflboW. 


hübsch  gebildeten  und  dabei  im  Kin/.elnen  doch  verschieden  gestalteten  Por- 
talen mit  tiefen  Lnibungcn,  an  den  entsprechenden  kleinen  Fenstern,  an  den 


2jQ 


AMTSGERICHTSBEZIRK  WISMAR. 


Friesbändern  der  Kirche  und  ferner  in  dem  noch  heute  am  Grundriss  zu 
erkennenden  Gedanken  offenbaren,  auch  die  Abseiten  des  Schiffes  im  Osten 
mit  runden  Absiden  zu  schliessen.  Selbst  der  massige  Thurm,  der  immerhin 
etwas  jünger  sein  mag  als  Schiff  und  Chor,  wird  von  der  älteren  Formenwelt 
beherrscht,  wenngleich  sein  westliches  Eingangsportal  spitzbogig  geschlossen 
ist.  Als  gothische  Hauformen  sind  eigentlich  nur  die  Strebepfeiler  der  Kirche 
anzusprechen,  die  sich  neben 
der  Belebung  der  Wand- 
flachen  durch  Lisenen  etwas 
fremdartig  ausnehmen.  Zu- 
gemauerte Arkaden  oder 
Scheidebögen  auf  beiden 
Seiten  der  östlichen  Hälfte 
des  Schiffes  lassen  auf  die 
schon  erwähnten  Seiten- 
schiffe schliessen ,  welche 
den  Grundriss  kreuzförmig 
gestalteten,  ohne  dass  damit 
ein  ehemaliges  wirkliches 
Querschiff  entstanden  wäre. 
Der  Chor  ist  spitzbogig  ge- 
wölbt, auch  die  Apsis,  deren 
Fenster  in  späterer  Zeit  Ver- 
änderungen ihrer  ursprüng- 
lichen Form  erfahren  haben, 
lehnt  sich  mit  einer  Art  Halb- 
kuppel an  dieses,  aber  das 
Schiff  der  Kirche  hat  eine 
flache  Decke  von  Holzgebälk. 
Die  Sakristei  auf  der  Nord- 
seite ist  gleichfalls  flach- 
gedeckt, war  aber  einstmals 


InncreN  der  Kirche  zu  l.libow. 


gewölbt.    Durch  den  Anbau 

der  Grabkapelle  des  Gutes  Greese  auf  der  Südseite  wird  der  Eindruck  des 
Baues  sehr  beeinträchtigt.1) 

A,,ar-  Der  A,t*r  hat  einen  in  der  herkömmlichen  Weise  des  Barocksiiis  mit 

Säulen  und  Statuen  von  Holz  sowie  mit  den  Bildern  des  Abendmahls,  der 
Kreuzigung  und  Grablegung  in  drei  Absätzen  über  einander  ausgestatteten 
Aufsatz.  Hinzugefügt  sind  noch  zwei  kleine  Bilder,  auf  der  einen  Seite  die 
Scene  in  Gethsemane,  auf  der  andern  das  Verhör  vor  Kaiphas.  Stifter  und 
Verfertiger  sind  nicht  genannt,  das  Werk  mag  zwischen  1700  und  1720  an- 
Taiifengel.  gefertigt  sein.     -  Im  Chor  vor  dem  Altar  schwebt  ein  hölzerner  Taufengel.  - 

')  Vgl.  Utah,  II.  Jahrb.  Villi.  &  66-7o.    Crull,  M.  Jahrb.  XVIII,  S.  287,  Anmkg. 
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balken, 
Kanzel. 

Kmporcn. 


-  *  -n  gute.,  H„|2sc™r°  I£V"'f  Xl,S'  J°ham,CIi  U"d 
das  Inventar  von  „,.„„,  ,   *    "  ",e  "*»"'      ohne  Bedeutung, 

Werk  der  Renale   T ',  sf  '  »  * S         *™  »-.ellung.  -  Als  ein' 
achten,  die  sieh  seitwärts  in,  r  „     k  «  ..  **  Gu,es  Grce*  z" 

das  Fineekesche  („weimai,  SEFF  GE  ,n,d  ^P^  tT  'f**" 
PENSEN),  das  DriebereVhe  ICHRI*™«™      ?'         Fentzscne  (MARGRET 

Wappen.,    _  IfbcndfsHbst  d^  Eni^re  drä  Gut^-  sche  <*>™*) 

st»,  von  I72Q    mit  den  K.;h  por*  des  .Vutes  Masslow,  im  Barock- 

H.PPOLm^ON  SCHACK  H  ?e",HANS  Und  F"  KATHARINA 

üches  Epitaph  1  Sl^"    ~        ^         Maas,ow 'schen  E™P°«  ein  statt- 

»  hJ^s^ä  lE^Ätr vom  Jahre  1626  -™  -d 

errichtet  ist')    Ausser  1    !  '  Lrbherrn  auf  Lühburg  und  Masslow,  sches 

MIHI  CRAS  T  B,  ft  h  das  i"     J  u""  MEMENT°  M0RI   U"d  H0DIE  EpitapH- 

-sehen  den,  Wand  r  r  V l  ^Z  7  V^T  Z* 

F.  HEVS!  HVNC  QVI  TRANSIS  TVMVLVM  .  SVBS.STE  .  VIATOR ' 

i«^..  "  !7  CVBAT  H'C?  "  — HEROS. 
V  QV.S  Ll.ro»,  E  R  LV0VLPH  C0GN°M'NE  BASVITZ. 

V.  QV.S  GENITOR?  F  CVN.  WOLFRAD VS  PATRI*  CONSVLTOR 

Ii.IT«        GENETR'X  QVAENAM?  F.  BREVITER  TIBI  DICAM- 
ANNA  SOPHIA  LVZOW  FACE  ET  VIRTVTE  DECORA. 


')  Uie  Anordnung  ist  folgende  (mit 
Meyenn): 


Ergänzung  der  leeren  Felder  durch  Herrn  Archivar 


deckt  letr 


leer 

Anna 
„Fineki 


<  laues 

fan 
Olden- 


Scflijje 
Kinekcn 


Mnrgret 
l'enscn 


Chri- 
Moffer 


-  Ki„eke      irr  •  wr~—  -     t  ^  ^  n,it  u 

-n  ,/riel     '  V  '   'u  te     s  SPSU"r         ,tarth0,t,  Vü"  'W*  <™*°i* 

-  K.nekeir  L':  ,;  ;;:,u  7  Sophr v,>" ,,,ncke  aus  dcn>  »»* d 

Auffallend     .       7  v<>"  dem  Hau,e  kedcfin.  welche  ,50,  Marl, 

'l*crer  2 ^     «d,  1 e, \  «•  Verdungen  einher  Ölungen  ,n 

una  Ic.Klitrert.ger  Weise  vorgenommen  worden  sind, 

-  ••'ltt:;,1;e:;rr   ,661- Ba,,z  se,t  1693  ,n  de-  ,,fi"d- -  sch8ck 

.^en  es  .6 ^    ,  'U7Vr  ,!a"CHi,Z  *iUt  ^  ,459-  N-hkommen  ve, 

Vl">  l.icvcni  folgt  1  i  u  obl  1  ,6S°  aK  der  Ol.er.tlicutenan, 

OHP  -  u.  Oblate.,-, >>x„,    Ihn  l^c„  nachher  die  Herren  von  Schack  ab      Anmkg  a) 
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V.  QVID  PRIMO  IAM  FLORE  VIGENS  •  EG  IT?  QVID  AOVLTVS? 
F.  A  TENERIS  MVSAS  COLVIT.    FVNOAMINE  IACTO, 
VXOREM  DVXIT,  VIRTVTVM  •  NOBILE  LVMEN 
VRSVLA  NOMEN  El  PRISCVM  COGNOMEN  AB  OSTEN. 
V.  ANNOS  QVOT  .  VIXIT?  QVA  TANDEM  MORTE  PEREMTVS? 
F.  SEX  ET  VIGINTI.    PRAETER  SPEM  VVLNERE  FACTO 
MORTVVS  EST  PLACIOE  VERA  PI  ET  ATE  FIDEQVE. 
V.  QVI  FVNVS  DEFLENT?  F.  EIVS  CHARISSIMA  CONIVX 
ET  QVATUOR  TRISTES  NATI  PATRIIQVE  PENATES. 
V.  ERGO  FVIT?  F.  FVIT  HIC  ET  •  ADHVC  •  EST  CORPVS  •  IN  VRNA 
ILLIC  PROMISSA  FRVITVR  MENS  ALMA  SALVTE. 
V.  NVNC  QVID  VIS?  F.  NIL,  CHARE  VIATOR.  ABITO,  SED  AVDI: 
VNVM  TE  MONEAM  :  TVMVLO  MORITVRE  PARA  TE.'j 

Darunter:  OBIIT  VVISMARIAE  NONO  DIE  OCTOBRIS  ANNO  1610.  Ganz  oben 
die  Inschrift:  1626 .  EPITAPHIVM  NOBILIS  ET  FORTIS  VIRI  LVDVLPHI  BASVIZY 
DOMINI  HEREDITARY  IN  LVBVRGK  ET  MASLOW.  —  An  derselben  Wand  ist 
ein  Harnisch  angebracht  (Bruchstück  und  Theil  von  einem  Hehn)  sowie  ein 
Fahnenstaken  (Kahncnstock).  Daneben,  in  Metall  getrieben,  das  Lievens'sche 
Wappen  (s.  Pyxis).  —  Grabsteine.  Unter  dem  Triumphbogen  zwei  mittel- 
alterliche Steine  mit  den  Bildern  von  Geistlichen.    Die  Umschrift  des  einen 

lautet:  %na  biii  :  inccd&c  |  %ii :  in  :  uigüia  •  einfallet :    :  bn£ :  tycriiiaif  • 

tobbe  |  aratC  $  CO.  —  Der  andere  Stein  hat  die  Inschrift:  5111110  

 fe'la  :  Hi  :  ante  •  inbenciof?  :  fee  •  erntij  I  ouiit  bii£  |  nitolau?  : 

t3ljltriOtaC  •  ljllj*  •  UtC  Wcari'  Or.  «P  *V)  —  Den  Grabstein  des  Toddc 
hatte  sich  laut  Inschrift  MICHAEL  HOFMANN  HUJUS  ECCL.  PASTOR  ab  anno 
1601  — 16  .  .  zum  Grabstein  erkoren,  doch  hat  eine  Ausfüllung  des  Datums 
nicht  stattgefunden.  Er  starb  angeblich  1624  (S.  o.).  —  Unter  einem  kleinen 
mit  Engelsköpfen ,  Rose,  Sanduhr  in  den  Ecken  verzierten  Stein  vor  den 
Greeser  Stühlen  ruhen  ERICH  CHRISTOFFER  NANN  und  ELISABETH  DORO- 
(ilocken.  THEA  HANNEN  ANNO  1680.  Ueber  Pastor  Nann  s.  o.  -  Glocken.  Im  Thurm 
hangen  drei  Glocken.  1 .  Die  grösste  Glocke.  Inschrift:  FRIEDRICH  FRANZ  III. 
1884  ,  VIVOS  VOCO  MORTUOS  PLANGO  |  ED.  ALBRECHT,  HOFGLOCKEN- 
GIESSER  WISMAR  (Die  Glocke  ist  1884  umgegossen  worden,  weil  sie  einen 
Riss  bekommen  hatte).  Die  umgegossene  Glocke  hatte  nach  dem  Inventar 
von  181 1  die  Inschrift:  SIT  NOMEN  DOMINI  BENEDICTVM  •  BIN  ICH  VM- 
GEGOSSEN  WORDEN  BEY  ZEITEN  HN.  PASTOR  •  IOHANNES  HANNEN  •  VND 
HEINRICH  LAUDE  DAVID  FRESE  PETER  WILDE  SIND  IVRATEN  ZV  LVBOW 
ANNO  1668  .  IOACHIM   MEHLER  ME  FECIT  ZV  SCHWERIN  .  Herzogliches 


Hämisch. 
Fahnen- 
staken, 
Wappen, 
Grabsteine 


')  A.  (.ral  v.ui  Kussewitz,  Au*  dem  I.e-heii  des  Kiichs-rafcn  II.  I  .  v.  It.,  S.  27,  versei/t  die« 
l'.|>it.i)»h  irrth. Millich  111  die  Kirche  zu  liasse. 

\.  Usch.  M.  Jahrb.  VII  H,  (,9,  lässi  den  Namen  Toddc  (Tode,  Totf,  lort,  er  Mehl  «her 
deutlich  da.  Den  Namen  T/nltkowe.  vereinfacht  er  zu  /.ittow.  |  »;is  I  vor  f  ist  Melier.  Ks  wäre 
aber  all.  nliri^s  li>oRlich.  da»  sich  der  Sleinhuucr  \er-i  hen  und  fälschlich  l  stall  t  jjcselz«  halle. 
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-Tm,:;  «:c;,i^::r?\Lr,a  v  • 0  • 0  •  —  > 

6  •  0  •  FRIEDERICH  HERT20G  ,7  J~  ^  S°L'  °E°  GL0RI*  I  V  . 
TH.AS  LOHRENTZ  HArEMasTEV  P^. CKLENBUBG  '  -"7  ,  MAT- 

ADAM  WILDE  .  SCHU  Je  ^0  *      ,^.'^UGUST  ",CHTER  KÖS™ 

wau  ,  kirchenjuraten    »    Tv'i„Z  mT^*""^  ™- 

»»'de  in  einen,  WantnLfc  de"  Kirche"   '"r  ha"C"d-    Das  BiW 

<*»«  die  Innenseite  von  der  Tlt  dt  t  ^  "  '  0I",C  Zweif"  »"  « 
von  Cnill.  d&  E"cl«'n«te  Schrankchens.   So  bestäligt 

^i^'^z^z^z::   xv"  ~ xv»<-  ^ 

>*i  Usch.  M.  j.hrt,.  V11B,  S  68  ale'e,e"  ™d»nden  sind,  siehe 

*«*  verzierter  Kelch   i./wend.V  1,'""'  "!  SChrage"  Rundfi*«-  «.  runden  KJeinkunst- 

™   EHREN   UNO  IH^  MMISr  ^  ™  G0TT 

WOHLGEBOHrpm  BESTÄNDIGEN  ANDENCKEN   HABEN   DER  HOCH 

ä^hS;»  hartw,g  von  blücher  erb-  u"  iss- 

HOCHWOHrGEBOHRNE    ^RAU  ^                 FRAÜ  GEMAHLIN  DK 

BASSEWITZ   WESEN    «,7«    M  ROTHEA    ELISABETH    GEBOHRNE  VON 

ANNO  ,7».    ^1^1     P  KIRCHE   ZU    LÜBOW  GESCHENCKET  . 

««gehörigen  In^J^  „  "o  ei?^Vierten  A,,ianw ""d  den 

-hen.  _  ,  Si.beJ  KeIch  lan;  verödet  '  °  f"  T  We* 
ethischem  Knauf  der       T  ik     ,    Ver*°,det'  auf  «chspassigem  Fuss,  mit 

-hon  in  witoh  •h^Retis        r      U"terha,b  *'  ^  mit  ^-henen, 
^  oben)  ve.       ist   TSar  RoiIettel  ««  ^ 

Annuli  ohne  Sehl  ck  Ohn  W  7  T*™0*6  Re"-^ncemuster.  Die 
Gunter  HahnschT  IV  T  Werkze,chen-  Ins<*rift  am  Fuss:  P.H. 
K.W.  B     fdVr"       n??Cn;  (danmter  »^v'sches  Wappen); 

NACH  •  SELIGEN    PARiQaSu*V1*Z       S  °,ESER  '  KELCH  .  m 

ERBSES^EN  ^ ^  GODTSEL,^^  ™  '  WBLÄMD  '  AüF  '  ^SDOW  .  UND  .  LIPS  . 
MUTTER  .  CATR^    vol     0  '  '  DURCH  .  SEINE  .  LIEBE  . 

AUF  .  MAS^R,N  L',  •  BÜL0W  '  KHVNE  •  W0LFR^T  .  BASSEWITZEN  . 
ZUM  .  GEDECH^N.r  D,L;:AÜSFRAU  '  '"^  *  HER™EBEN  .  SOHN  . 
DEN  .  ANNO      i     c  *  J  '  K,RCHEN  '  ZU  •  LÖB°W  '  VOREHRET  .  WOR- 

««  «uchTben  /„'  E  S  Vs   ^  *  6  "  '  ^  K™< 

^^elbe  Inschrift  Nur  Ju  uL  *  ^  ^  hat  auf  dcr  Unte™* 
Krucifixus  ein 'L  t    h  UPS         d'e  Mäche  des  ™Jem  ein 

e,n*ra"«rt.  d»nibcr  d,c  drei  Wappen,  die  oben  bereits  genannt 
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,„d        ,  Vergoldeter  gothischer  Kelch  auf  sechseckigem  Fuss,  auf  diesem 
n  „irischer  Krucifixut.    Am  Knauf  in  gothischen  Majuskeln  der  Name 
m«Svt   A*  de,?  beiden  Annuli  Weinbauer.    Patcne  mit  vier  Weihekreuzen. 


Kelch  Nr.  2. 


Kelch  Nr.  3. 


_  4   Oblatenschachtel  von  Silber,  innen  vergoldet,  vorne  das  neben- 
stehende  Lievens'sche   Wappen,   auf  dem   Deckel   ein  vollpla.stischer 
Krucifixus  und  die  Inschrift:   HANS  GEORG  VON  HEVENS  HAT  ^Af 
GOTT  ZU  EHREN  UND  IHME  ZUM  GEDÄCHTNIS  DER  LUBAV-  f^$^ 
SCHE  KIRCHEN  GESCHENKT  •  ANNO  1683. ')     Nebenstehende^  \j~J 
Werkzeichen.  -  5-  Kanne  im  Rokoko-Geschmack.    Mit  dngrav.ertem  Schack- 
schen   Wappen  und  den  drei   Namen:    B.  H.  V.  SCHACK.    F.  J.  V.  SCHACK. 
A.  D.  V.  SCHACK.    1758.     Dieselben  Werkzeichen   wie  am   Kelch  unter _!  . 
(*Sb  rÄTin    -  6  Etui  mit  neuen  Kranken -Kommunionsgeräthen  von  Silber. 
Von  Prüfer- Berlin.  -  f.  Krankengeräth  von  Zinn.    Kleiner  Kelch  auf  acht- 
seitigem Fuss,  ohne  Meisterzeichen.    An  der  Kupa  ein  aus  F  V  K  gebildetes 
Doppelmonogramm  mit  der  Jahreszahl  1719.    Patene  ohne  Schrift  und  Zeichen. 
—  8.  Im  Chor  ein  achtarmiger  Kronleuchter  aus  Messing.   Ohne  Inschrilt. 
9.  10.  Zwei  zinnerne  Leuchter  in  klassierendem  Stil  von  1835,  mit  den  drei 
Namen  ADAM  CASPAR  HAACKER,   JOH.  CHRISTOFFER  SCHÖN-  /pjN 
FELD.  ERNST  SIEDFRIED  NEUTMANN.  WISMAR.  —  II.  12.  Zwei  \y  VEV 
vergoldete  Zinnleuchtcr  und  ein  Krucifixus  aus  gleichem  Material.    Bei  Gelegen- 

>)  VKI.  S.  272.    II.  O.  von  Untat,  (l.iewens),  dänisch -norweg.  Oberst,  vermählt  mit  1» 
Margaretha  von  Schack.  war  rwischen  1680  und  1687  im  Besitz  von  Masslow. 
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heit  der  Ueberführung  der  Leiche  des  Prinzen  Alexander  im  August  1859 
von  Doberan  nach  Schwerin  und  ihrer  Aufbahrung  während  einer  Nacht  in 
der  Kirche  zu  Lübow  vom  GROSSHERZOG  FRIEDRICH  FRANZ  II.  und  seiner 
ersten  Gemahlin,  der  GROSSHERZOGIN  AUGUSTE,  an  die  Kirche  geschenkt.  — 
13.  Velum.  Gelbscidenes  (ehemals  weiss?)  Kelchtuch  mit  Silberflittern  gestickt. 
Inschrift  im  Kranz:  M.  R.  ANO  1814. 

Das  Inventar  von  181 1  erwähnt  zwei  reich  gestickte  Messgewänder 
vom  Jahre  1581  mit  dem  Wappen  des  Lüdeke  von  Bassewitz  und  dem  der 
Anna  von  Quitzow. 


Auf  der  Pfarre  eine  Urkunde  vom  1.  Juni  1586:   Ulrich,  Herzog  von  Pfarre. 
Mecklenburg,   verleiht  der  Pfarre  zu  I.übow  eine  Hufe  von  dreissig  Morgen 
Acker.    Original -Pergament  mit  Siegel. 

Ueber  die  Vernichtung  einer  grösseren  Zahl  alter  Dokumente  auf  der 
Pfarre  im  Jahre  17 15  berichtet  Schröder,  Wism.  Krstl.,  S.  207. 

Im  Pfarrgarten  eine  achtseitige  Granitsäule  mit  Fuss  und   Kapitell,  Pfarrgarten, 
vielleicht  einstmals  der  mittlere  Träger  der  nicht  mehr  vorhandenen  vier  Ge- 
wölbe in  der  Sakristei  der  Kirche. 


Im  herrschaftlichen  Wohnhause  zu  Greese  zwei  Zimmer  in  gothischem 
Stil,  die  wohl  von  Anfang  an  als  Wohnräume  gedient  haben  werden.  Vgl. 
Crull,  M.  Jahrb.  XLII,  S.  4. 

Herr  Keding  -  Masslow  ist  im  Besitz  einer  Sammlung  von  Alterthümern 
verschiedener  Art. 


Herrschaft- 
liches 
Wohnhaus 
zu  Greese. 

Sammlung 
von  Alter- 
thümern. 


r  r  r 


Schill  und  Chor  der  I.Ul.ower  Kirche,  von  Süden  gesehen. 
(Nach  Hamann.) 
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Das  Kirchdorf  Mecklenburg. 

(Schichte  DHBlass  uns  unter  den  mecklenburgischen  Ortsnamen  der  des  Stammsitzes 

des 

unseres  Herrscherhauses,  welcher  6  km  südlich  von  Wismar  liegt  und 
Dorfes.  dem  heutjgen  Kirchdorf  Mecklenburg  seinen  Ursprung  gegeben  hat,  in  den 
ältesten  Urkunden  über  das  I^and  als  einer  der  ersten  begegnet,  kann  keine 
Verwunderung  erregen.  Es  ist  um  973,  wie  wir  annehmen  dürfen,  fast  zwei- 
hundert Jahre  vor  Xiklot's  Zeit,  im  letzten  Regierungs-  und  Lebensjahr  des 
sachsischen  Kaisers  Otto  I.,  als  einer  jener  arabischen  Reisenden,  die  damals 
als  Kaufleute  oder  auch  in  anderen  Eigenschaften  die  germanischen  und 
slavischen  Nordländer  durchstreiften  und  die  geographische  Literatur  der 
Araber  durch  ihre  Berichte  in  werthvoller  Weise  bereicherten,  auch  in  die 
Gegend  von  Wismar  gelangt  und  den  Hauptburgplatz  des  Landes  betritt.  Der 
Name  dieses  anscheinend  aus  Spanien  stammenden  Mannes,  eines  Israeliten, 
war  Ibrahim  ibn  Jakub  oder,  was  verständlicher  ist,  Abraham  Jakobsen. ') 
Aber  die  Burg  hiess  damals  noch  nicht  Mecklenburg,  sondern  Wiligrad,8)  wie 
er  berichtet,  und  ihr  von  Ibrahim  ibn  Jakub  als  gleichwertig  mit  den  Königen 
Miesko  von  Polen  und  Bolcslav  von  Böhmen  hingestellter  Burgherr  ist  Nakun 
oder  Nakkon,  der  auch  durch  deutsche  Geschichtsquellen  jener  Zeit  als 
Herrscher  der  Wenden  ausreichend  bezeugt  ist,8)  den  wir  aber  jetzt,  nachdem 
er  durch  den  genannten  Araber  als  Burgherr  von  Wiligrad  oder  Mecklenburg 
erwiesen  ist,  als  zweifellos  zum  Hauptstammbaum  unseres  Fürstenhauses  gehörig 
ansprechen  dürfen.  Zweiundzwanzig  Jahre  später  treffen  wir  für  den  slavischen 
Namen  Wiligrad  zum  ersten  Mal  den  dasselbe  bedeutenden  deutschen  Namen 
Mecklenburg,  d.  i.  »Grosse  Burg.«  Es  ist  bei  Gelegenheit  des  feindlichen 
Zuges,  den  Kaiser  Otto  III.  im  Jahre  995  gegen  die  Slavcn  unternimmt  und 
wobei  es  besonders  auf  die  Obodriten  und  Velotaber  abgesehen  gewesen  zu 
sein  scheint.  Er  dringt  so  weit  vor  wie  kein  anderer  König  seines  Stammes 
und  erlässt  am  10.  September  995  von  Burg  Mecklenburg  (»actum  Michclen- 

')  Vgl.  Wigger.  M.  Jahrb.  XI.V,  S.  3  —  20  [Bericht  des  Ibrahim  ibn  Jakub  Ultcr  die  Slaven 
au-  dem  Jahre  973.  Nach  .lern  von  Prof.  M.  J.  de  Goeje  in  Leiden  aufgefundenen  und  1880 
vcrötlciitlichtcn  Bericht  in  der  Handschrift  des  Geographen  Ab«  Obeid  al-Bekri  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  XI.  Jahrhunderts)  --  Leber  andere  arabische  Quellen  fUr  die  Geographie  unserer 
nordischen  linder  vgl.  I  >r.  Georg  Jakob,  Studien  in  arab.  Geographen.    Berlin  1891. 

')  Schon  fast  vierzig  Jahre  früher,  als  de  Goeje  seinen  Bericht  Uber  Ibrahim  ibn  Jakub 
veröffentlichte,  in  dem  der  alte  slavische  Name  der  Burg  Mecklenburg  erhallen  ist,  hatte  Boll,  in 
einem  Aufsatz  -.sber  die  Volk -spräche  der  nordöstlichen  Slavcn,  M.  Jahrb.  IX  (t«.14'.  den  Namen 
Webkogord  al-  Vermitthung  abgesprochen.  Ihm  folgte  beinahe  dreissig  Jahre  später  Beyer  in  seinem 
Aubitz  uU-r  die  llauptguttheiten  der  wc-twendischen  Völkerschaften.  M.  Jahrb.  XXXVII.  S.  14*- 
mit  dem  Namen  W.bgrod.  Neuerdings  giebt  es  wieder  Streit  Uber  Wiligrad  und  über  die  Frage, 
ob  der  gen.  Araber  ,„  Dorf  Mecklenburg  oder  in  Schwerin  gewesen  sei. 

".'  Wigg.rr,  ML-cU>-nb.  Annalen,  S.  32  i954  . 
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bürg«),  die  damals  von  ihrem  rechtmässigen  Herrn  verlassen  gewesen  sein 
wird,  eine  Urkunde,  deren  Inhalt  hier  nicht  interessiert.')    Dass  dieser  Platz 
hundert  oder  einhundertfiinfzig  Jahre  später,  in  der  Zeit  der  Christianisierung 
des  Landes,  anfänglich  zum  Bischofssitz  auserkoren  war  und  als  solcher  auch 
wohl  einige  Jahre  hindurch  bestand,   beweist  erstens  die  aus  der  Ilelmold- 
schen  Chronik  herauskonstruierte  Urkunde  des  Krzbischofs  Hartwig  von  Ham- 
burg vom  10.  Oktober  1 149,  in  der  er  die  Wiederaufrichtung  der  von  den 
heidnischen  Slaven  verwüsteten  drei  Bisthiimer  Aldenburg,   Ratzeburg  und 
Mecklenburg  ankündigt  und  Emmehard  als  Bischof  nach  Mecklenburg  schickt 
»in  terram  egestatis  et  famis,  ubi  erat  sedes  Satane  et   habitatio  omnis 
Spiritus  immundic,  und  zweitens  die  Urkunde  über  die  Grenzbestimmung  des 
Bisthums  Ratzeburg  durch  den  Weifenherzog  Heinrich  den  Löwen  im  Jahre 
1167,  wo  von  einer  bereits  stattgefundenen  Verlegung  des  Bischofssitzes  von 
Mecklenburg   nach   Schwerin   ausdrücklich   die   Rede   ist:   ....  »propter 
paganorum  barbariem  sedem  episcopalem,  que  ab  antiquo  fuerat  in  Magno- 
poli,  de  uoluntate  et   permissionc    domini  Friderici   imperatoris  in  Zwerin 
transtulimus.«1)    In  der  drei  Jahre  nachher  erfolgenden  Bestätigungsurkunde 
des  Kaisers  Barbarossa  wird  Burg  Mecklenburg  (castrum  Magnopolcnse)  aus- 
drücklich als  zum  Bisthum  Schwerin  gehörig  bezeichnet.3)    In  der  Folge  ist 
es  daher  der  Probst  (Archidiakon)  von  Schwerin,  der  hier  wie  in  den  östlich 
benachbarten    Kirchen    (die   westlich   gelegenen   gehörten   zum  Ratzeburger 
Sprengel)  die  Einsetzung  der  Plebane  vollzieht  (s.u.).    Die  von  Niklot  11 60 
beim  Anrücken  des  W'elfcnhcrzogs  niedergebrannte,  von  Heinrich  dem  Löwen 
an   Heinrich  von   Schaten   (Schota,   Schoten)   überwiesene   und    1164  von 
Pribislav  zerstörte  Burg  baut   derselbe  Pribislav  um    1169/70  wieder  auf,4) 
nachdem  er  mit  dem  Gegner  seinen  Frieden  gemacht;   und  nachdem  Schwerin 
für  den  von  Heinrich  dem  Löwen  eingesetzten  deutschen  Grafen  und  zugleich 
für  den  Bischof  Regierungssitz  geworden  war,  dient  die  Burg  der  mecklen- 
burgischen Fürstenlinie  als  Hauptsitz,  der  als  solcher  seine  Bedeutung  auch 
dann   nicht   einbiisst,   als  Wismar   zur   Residenz   erwählt   wird.     Als  Burg 
Mecklenburg  (urbs  Magnopolis,  Castrum  Magnopolitanum),  auch  bloss  mit  dem 
Namen  Mecklenburg  (Magnopolis),  dessen  übliche  Schreibweise  sich  aus  den 
alten  niederdeutschen  Formen  Mikilen  ,  Mikclcn-,  Mekelin  ,  Mekclenborch  (oder 
burch)  herausbildet,  erscheint  sie  in  den  Urkunden  des  XIII.  und  XIV.  Jahr- 
hunderts, deren  viele  von  Borwin's  Zeiten  her  von  ihr  aus  erlassen  werden.6) 
Eine  Kapelle  zu  Mecklenburg6)  giebt  es  schon  1246,  nicht  die  jetzige  Kirche, 

')  M.  l\-B.  22.    VRI.  dazu  Lisch,  M.  Jahrb.  XX,  S.  233.  246. 

')  M.  U.  U.  49.  65  (vgl.  besonders  Anmkg.  auf  S.  Ol    (Iber  die  Verleimt;  de*  l.isihum* 
zwischen  1155  und  1159).    88.  —  Lisch.  M.  Jahrb.  XIII.  S.  146. 
*)  M.  V.U.  91.    Wigger.  M.  Jahrb.  XXVIII,  S.  181. 
4)  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  VII,  S.  156.    IX,  S.  21. 

4)  Vgl.  M.  l'.-H.  298.  299.  Sn.  543.  544.  553.  572.  578-  5»°    592.  6i7-  722-  73"  2943 
3189.  3694.  3842.  3934. 

")  M.  L  H.  578.    M.  Jahrb.  XIII.  S.  339. 
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die  ein  Bau  aus  jüngerer  Zeit  ist,  sondern  die  Burgkapelle,  die  nach  Ausweis 
eines  Kirchenvisitationsprotokolls,  das  wahrscheinlich  dein  Jahre  1553  an- 
gehört, von  dem  aber  nur  ein  Bruchstück  vorhanden  ist,  erst  vom  Herzog 
Johann  Albrecht  abgebrochen  wurde.  Dieser,  der  im  Protokoll  einfach  Herzog 
Johans  heisst,  verwendet  die  Steine  zum  Bau  des  »neuen  Hauses«  in  Wismar 
(s.  o.  S.  186  ff.).  Als  Fürst  Johann  der  Theologe  1256  seine  Residenz  nach 
Wismar  verlegt  (s.  o.  S.  3),  hört  Mecklenburg  auf,  ein  fester  Platz  zu  sein.1) 
Zur  Zeit  des  Vormundschaftsstreites  aber,  während  der  Jahre  von  1275  bis 
1278,  macht  die  eine  der  beiden  Parteien  (die  Herren  von  Werle  und  der 
Graf  von  Schwerin)  Burg  Mecklenburg  auf's  Neue  zu  einer  Festung  und 
unternimmt  von  hier  aus  ihre  Raub-  und  Beutezüge  in  das  umliegende  I-and, 
das  die  Vormundschaft  für  die  Söhne  Heinrich  s  des  Pilgers  und  für  deren 
Mutter,  die  Fürstin  Anastasia,  verwaltet.*)  Als  nachher  im  Jahre  1298  Hein- 
rich der  Pilger  aus  seiner  langjährigen  Gefangenschaft  im  Morgenlandc  zurück- 
kehrt, giebt  der  Verdruss,  den  er  über  allerlei  Vorkommnisse  in  Wismar 
empfindet  (s.  o.  S.  5),  Anlass  dazu,  dass  er  Mecklenburg  wieder  aufbaut  und 
dort  wieder  Herr  wird.3)  Auch  sein  Sohn,  Fürst  Heinrich  der  Löwe,  weilt 
hin  und  wieder  auf  Mecklenburg,  wie  die  schon  in  Anmkg.  5,  S.  277  auf- 
gezählten Beurkundungen  aus  den  Jahren  1304,  1307,  1314,  1316  und  13 17 
beweisen.  Aber  noch  einmal  hören  wir  von  einer  Zerstörung  der  Burg 
Mecklenburg.  Es  ist  im  Jahre  1328,  als  Fürst  Heinrich  der  Löwe  von 
Mecklenburg  mit  den  Herren  von  Werle  und  Pommern  im  Krieg  liegt.  Da 
werden  Vorburg  und  Burg,  die  von  Führer  und  Mannschaft  verlassen  worden 
waren,  von  den  Feinden  verbrannt.4)  Aber  keineswegs  verliert  sich  der 
Platz  nun  schon  aus  der  Geschichte.  Denn  es  giebt  keinen  Grund  zu  der 
Annahme,  dass  z.  B.  das  mehrfache  Zusammentreffen  des  Herzogs  Albrecht 
mit  seinen  Vasallen  im  Herbst  und  Winter  1358  in  Mecklenburg,  als  um  die 
Grafschaft  Schwerin  gekämpft  wurde,  nicht  auf  dem  Burgwall,  sondern  auf 
dem  anscheinend  schon  in  alter  Zeit  vorhandenen  grösseren  Hofe,  der  neben 
dem  eigentlichen  Bauerdorf  liegt,  stattgefunden  habe.  Im  Gegentheil.  Es 
heisst  in  einer  der  Schadensrechnungen  damaliger  Zeit:  »Tunc  (27.  August 
•358)  Putzekowe  equitavit  versus  Mekelleborch  Castrum  cum  L  armatis.«5) 
Freilich  war  Mecklenburg  schon  seit  längerer  Zeit  der  Mittelpunkt  einer 
Vogtci  und  der  Sitz  eines  fürstlichen  Vogtes.")  Ein  Dorf  Mecklenburg  muss 
schon  in  ältester  Zeit  neben  dem  befestigten  Burgwall  mit  seinem  fürstlichen 

')  AU  Schleifung  der  Festung  nicht  als  eine  vul)iKe  Zerstörung  werden  wir  die  Worte 
Kirchbergs.  Kap.  130,  zu  verstehen  hüben:   »Kebrochin  wart  Mckclnl.urß  nider«. 

*)  M.  V.U.  1382.  VK|.  dazu  Kurmcistcr,  M.  Jahrb.  III,  S.  44  und  46.  Lisch,  M.  Jahrb.  VI, 
Seite  84. 

*)  Dctmar's  Lab.  Chronik  (cd.  Koppmann),  I,  S.  381.  Vgl.  dazu  Lisch,  M.  Jahrb.  VI,  S.  85, 
Anmkg.  2. 

*)  Kirchlich,  Kap.  168. 

p  M.  r.  IV  S453  :S.  2(>X).    8509  (S.  342  und  345). 

'■'  M  L-  ,{-6,'5  ^Frühjahr  134,  .  6278.  6758.  7773.  8073.  8210.  8919  >  Innre  Ij6l). 
Ferner  Akten  vom  Jahre  1448  im  Gn.ssherzogl.  Geh.  und  Hauptarchiv. 
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Hause  oder  Schloss  vorhanden  gewesen  sein.  1308,  zur  Zeit  des  Fürsten 
Heinrich's  des  Löwen,  sitzt  Eckhard  von  Quitzow  auf  dem  Hurglehn  zu 
Mecklenburg  (pheodum  castrense  in  castro  Michelburch),  lasst  sich  aber  sechzehn 
Jahre  spater  von  der  früher  eingegangenen  Verpflichtung  befreien,  auf  dem 
Castrum  zu  wohnen. ')  Hei  einer  Hürgschaft ,  welche  die  mecklenburgischen 
Vasallen  für  ihren  Fürsten  der  Stadt  Rostock  gegenüber  am  1.  Juli  1316 
übernehmen,  wird  Tür  einige  unter  ihnen  Mecklenburg  als  Ort  des  »Einlagers* 
bestimmt.1)  Ein  paar  Jahre  später  finden  wir  dort  Johann  Roscndal  von 
Plessen  als  Besitzer  eines  der  Höfe,  den  er  an  das  Heiligengeist-Spital  in 
Wismar  verkauft.8)  1328  erhalten  die  Brüder  Johann  und  Hclmold  von  Plessen 
u.  a.  auch  den  Hof  zu  Mecklenburg  als  Pfandbesitz  (den  hof  to  Mckclcn- 
borg).4)  In  demselben  Jahr  finden  wir  hier  ferner  die  Ritterfamilie  Storni  mit 
Grundbesitz  und  Rechten,  von  ihr  erwirbt  der  Wismar'sche  Bürger  Richard 
von  Minden  zwei  Hufen  und  zwei  Höfe.1)  Aus  einer  späteren  Urkunde  vom 
17.  Januar  1347  und  aus  einer  anderen  vom  16.  Mai  1348  geht  hervor,  dass 
auch  der  Ritter  Gerhard  Hasenkop  sowie  der  Knappe  und  Wismar'sche 
Bürger  Heine  Bersse  einstmals  Anrechte  an  drei  Plesscn'schen  Hufen  gehabt. 
Diese  drei  Hufen  werden  es  sein,  die  vier  Wochen  später  vom  Kaland 
zu  Wismar  gekauft  werden  Die  Bauern,  die  sie  bebauen,  sind  Claws  Kuhle 
und  Tydeman  (letzterer  hat  ihrer  zwei).6)  1360  besitzt  auch  der  Knappe  Teze 
von  Zernin  einen  Kathen  zu  Mecklenburg.  Einige  Jahre  spater,  vor  1372 
(wieviel  vor  1372,  ist  nicht  zu  sagen),  wird  die  Dorfkirchc  zu  Mecklenburg 
erbaut  sein,  für  welche  Hclmold  von  Plessen  zu  Müsselmow  und  sein  Bruder 
Johannes  am  5.  Deccmber  1372  eine  Vikarci  stiften,  die  sie  mit  einem  Kathen 
und  sechs  Morgen  Ackers  in  Mecklenburg  sowie  mit  dem  zum  Dorfe 
gehörigen,  eine  Viertelstunde  nordöstlich  davon  gelegenen  >HorT  tho  dem 
düuelsersse  *  (dem  späteren  »neuen  Hof«)  dotieren.7)  Dies  wird  die  Zeit  sein, 
in  der  Mecklenburg,  wie  bereits  öfter  vermuthet  worden,  aus  der  Parochie 
Lübow  abgetrennt  und  mit  der  ehemaligen  Filialkirche  in  Moidentin  zusammen 
zu  einem  eigenen  Kirchspiel  gemacht  wird.")    1386  verbessern  Lütke  Ncgen- 

')  M.  IVB.  3247.  4215.    M.  Jahrb.  VIII,  S.  261,  264. 

»)  m.  ivb.  3830. 

•)  M.  IVB.  3982-  4303- 

*)  M.  IVB.  4959.    Dies  mag  der  heutige  grossere   l'achthof  sein,  der  Sitz  der  späteren 
Vogtci  und  de*  noch  späteren  Amtes. 
»  M.  L  .  B.  4972.  4978. 

•)  M.  IVB.  6719.  6728.  6774.  6935.    Vgl.  auch  10496. 

T)  M.IVB.  10374.  Der  Namen  »Hoff  zum  Teufclsarssc  kommt  noch  im  Kirchcnvisitations- 
protokoll  vom  28.  Oktober  l  $92  vor.  Der  Name  Neuhof  wird  zur  Zeit  des  Herzog*  Adolph 
Friedrich  Üblich  und  in  Akten  vom  Jahre  1625  geradezu  als  Er>at*  genannt.  Vgl.  Schildt, 
M.  Jahrb.  I.VI.  <>.  -B.  1.  S.  12.  Die  Schäferei  Neuhof  erscheint  nachher  als  l'crtincnz  vom  Gute 
Blumenhof,  das  schon  vom  Ende  des  XVI.  Jahrhunderts  her  im  Besitz  der  Familie  Schabbel  ist. 
1645       Dr.  Heinrich  Schabbel  zu  Wismar  der  Eigentümer. 

*)  Wigger,  M.  Jahrb.  XXVIII,  S.  191.  »Moidentin  im  Kirchspiel  Mecklenburg.  heis,t  es 
1-  B.  in  einer  l'rkuride  des  Wismar'sche»  Archivs  vom  17.  November  1434-  Die  Kapelle  »der 
Kirche  zu   Moidentin   ist  erst   im  Jahre    1755   abgebrochen.     Ihre   beide»   CU.cken    kamen  nach 
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danck,  der  zu  Mecklenburg  wohnt,  und  Hinrik  Berssc,  der  dort  ebenfalls 
begütert  ist,  die  Einkünfte  von  Kirche  und  Pfarre.1)  Am  13.  April  1455 
machen  sich  auch  die  hier  und  in  der  Umgegend  begüterten  Gebrüder  Hans, 
Gerd,  Lüdeke,  Klaus  und  Vickc  von  Kassewitz  in  dieser  Richtung  verdient.8) 
Die  grösste  Rolle  aber  spielt  hier  unter  den  Adelsfamilien  die  der  Herren 
von  Stralendorff.  Sie  bleiben  Jahrhunderte  lang,  nachweislich  von  1 34 1  her, 
im  Besitz  der  Vogtei  Mecklenburg  und  sind  seit  1355  auch  Herren  in  der 
Vogtei  Kriwitz,5)  begeben  sich  aber  zeitweise  eines  Theils  ihrer  Rechte,  so 
z.  B.  1434,  als  Henneke  Bassewitz  den  Wall  und  das  höchste  Gericht  zu 
Mecklenburg  für  60  Mark  Lübisch  erlangt,  der  wieder  vier  Jahre  später  beides 
der  Herzogin  Katharina  und  deren  Söhnen  für  dieselbe  Summe  überlässt. 
1438  löst  die  Herzogin  Katharina  den  dem  Henneke  Bassewitz  verpfändet 
gewesenen  ganzen  Hof  zu  Mecklenburg  für  1 500  Mark  Lübisch  wieder  aus. 
1448  erneuert  sie  ihren  Kontrakt  bezüglich  des  Walles  und  des  höchsten 
Gerichtes  mit  den  Gebrüdern  Hinrik,  Ulrich  und  Vickc  Stralendorff.  Im 
XV.  Jahrhundert  treffen  wir  ferner  mit  Besitz  und  Rechten  in  Mecklenburg 
die  Familien  Hoppenrot  (um  1400),  Haversack  (um  1451)  und  Knut  (um  1477) 
aus  Wismar.  Dem  Bürger  Hinrich  Knut  bestreitet  freilich  am  13.  Februar 
1477  Herzog  Heinrich  den  Anspruch  auf  Bede  aus  Mecklenburg,  den  er 
erhoben  hat.  Durch  Uebertragung  vom  Gute  Rosendal,  das  die  Herzöge 
Heinrich  und  Albrecht  1513  aus  Plessen'schcm  Besitz4)  erwerben,  gewinnt 
die  Wismar'sche  Familie  Trendelburg  (Drendenborch)  Anrechte  in  Mecklen- 
burg, und  1591  treffen  wir  den  Wismarschen  Bürgermeister  Heinrich  Schabbel 
(sein  Epitaph,  s.  o.  S  141)  als  Besitzer  eines  Hofes  im  Dorf  und  Amt 
Mecklenburg.  Diesen  Schabbel'schcn  Hof  sammt  dem  Hofe  »Blumenhof« 
(s.  o.  S.  279,  Anmkg.  7)  erwirbt  Herzog  Adolph  Friedrich  laut  Permutations- 
kontrakt  vom  30.  Mai  1645  für  das  Dorf  Hinter- Wendorf  bei  Wismar  und  ein 
Kapital  von  14000  Gulden.     Das  Interesse  des  fürstlichen  Hauses  für  den 

Mecklenburg.  Vgl.  Akten  im  Gross!,.  Archiv.  Noch  im  Jahre  |6j6  hatte  Herzog  Adolph  r  ricdricli 
ihrem  Verfall  wieder  aufgeholfen. 

')  Vgl.  Abschrift  der  Irkiinde  im  Kirchen  visitationsprotokolt  von  1592.  Vgl.  auch  Akten 
Uber  Mecklenburg  von  143S  im  r.rosshersr.ogl.  Archiv.  Die  Kilterfamilie  Iier,sc  finden  wir  nachher 
auf  kambow.  Am  24.  November  1438  verkaufen  die  Urlldcr  llcrsse  zu  Kambow  8  Mark  jährlicher 
Rente  .an  (»acht,  höre,  richte,  denste  in  deme  ackere  katen  und  katenlandc  in  deme  gantzen 
dorpe  tbo  Meklenborch..  Ein  Lorenz  liersse  zu  kambow  ist  auch  1 599,  1600  noch  in  Mecklen- 
burg begütert. 

*)  Vgl.  M.  Jahrb.  VIII,  S.  266. 

»)  M.  U.-B.  0115.  8073.  «2 10.  Vgl.  auch  Lisch,  M.  Jahrb.  VI,  S.  S6.  Schon  am 
6.  Januar  1389  verkaufen  die  (iebrüdei  kodenbek  dem  Hitler  Henning  von  Stralendorff  ihren  Hof 
«1  Mecklenburg  ,„,t  den  dazugehörigen  vier  Kathen  und  einer  wüsten  Hof  stelle:  M.  Jahrb.  XV, 
S-  247  ff.  ,., 72  erscheint  freilich  an  Stelle  der  Herren  von  Stralendorf!  Herr  Drewcs  Hemdes  als 
\ogt  von  Mecklenburg,  und,  nacn  \Vlsn,arschen  Hriefen  zu  schlössen,  zwischen  1492  und  M95 
Herr  Hans  Ucverncst. 

4)  Jochim  von  l'lcssen  z«  liarnckow  besitzt  noch  bis  in  die  Zeiten  des  dreissigjährigen 
Krieges  h.ne.n  drei  Hnfstä.ten  „,  Mecklenburg,  die  ..,  Akten  dos  Jahres  .637  als  wüste  Stätten 
bezeichnet  werden. 
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historisch  merkwürdigen  alten  Platz  war  anscheinend  schon  früher  wieder  leb- 
hafter erwacht.  So  erlassen  z.  B.  die  Herzöge  Magnus  und  Balthasar  am 
14.  April  1482  eine  Urkunde  von  Mecklenburg  aus,  so  ist  ferner  der  Brief 
des  Herzogs  Heinrich,  in  dem  er  am  Ii.  August  1526  das  bronzene  Epitaph 
der  Herzogin  Helena  bestellt,  welches  1527/28  aus  Peter  Vischers  Giesserei 
hervorgeht,  von  Mecklenburg  aus  datiert.1)  Wie  Herzog  Joh.  Albrecht  das 
Material  der  alten  Burgkapelle  1553  verwandte,  ist  oben  bereits  erzählt  worden. 
Schade,  dass  wir  bei  dieser  Gelegenheit  über  den  Zustand  des  alten  Walles 
nichts  erfahren.  Im  Jahre  1620  ist  Mecklenburg  mehrmals  Durchgangspunkt 
für  den  König  Gustav  Adolph  von  Schweden,  seine  Braut,  die  Prinzessin  Marie 
Eleonore  von  Brandenburg,  und  für  das  Gefolge  beider.1)  Ein  besonderes 
Interesse  wendet  Herzog  Adolph  Friedrich  der  Kirche  zu,  wie  Kanzel  und 
Altar  beweisen,  die  von  ihm  gestiftet  sind.  Nach  und  nach  schwindet  wieder 
langsam  das  Interesse  für  die  alte  Stätte.  Wie  in  den  Zeiten  der  Herzöge 
Christian  Louis  und  Friedrich  Wilhelm  die  Bauern  von  Mecklenburg  über 
allzugrosse  Ausnutzung  des  Strassenrechtes  durch  das  Amt,  das  die  Dorfwege 
mit  Flachs  besäen  lässt,  Klage  führen,  erweisen  Akten  aus  den  Jahren  1685 
und  später.5)  Bis  zum  Jahre  1854  beackern  die  Bauern  den  Burgwall  und 
pflügen  dessen  Ränder  alljährlich  immer  mehr  in  die  Tiefe  hinab,  in  diesem 
Jahre  aber  wird  er  zur  Forst  gelegt.  1856  wird  ein  vom  Mödentiner  Felde 
geholter  Granitblock  oben  in  seiner  Mitte  als  IX-nkstein  aufgerichtet,  und  seit 
1870  dient  der  Wall  dem  Kirchspiel  Mecklenburg  als  Kirchhof.4)  Damit  sind 
alle  weiteren  gründlichen  Untersuchungen  des  Platzes  leider  auf  lange  Zeit 
hinaus  unmöglich  gemacht. 

Der  erste  Geistliche,  der  zu  Mecklenburg  genannt  wird,  ist  Alpheus; 
er  steht  als  Zeuge  unter  einer  Urkunde  13orwin's  vom  29.  December  1223. 
Von  seinen  Nachfolgern  lernen  wir  als  nächsten  um  1327  einen  Johannes 
kennen.5)  Zwar  stossen  wir  in  den  Urkunden  auf  manche  fürstliche  Kaplane 
und  Notare  die,  wie  Alpheus  und  seine  Nachfolger,  entweder  alle  oder  doch 
zum  Theil  in  der  Kapelle  von  Burg  Mecklenburg  Dienste  gethan  haben 
mögen,  allein  es  fehlt  an  sicheren  Nachrichten  darüber.  Einen  festeren 
Charakter  gewinnt  die  Sache  anscheinend  erst  mit  dem  Bau  der  Dorfkirche, 
die  vermuthlich  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  entstand  (s.  o  ). 
Um  1372  ist  Nikolaus  Schacht  Kirchherr  von  Mecklenburg.6)  Aber  es  ver- 
gehen wieder  über  einhundert  Jahre  bis  zum  nächsten  Namen.7)    Von  einem 

')  Lisch,  M.  Jahrb.  XXVII,  S.  266. 

')  v.  I.Utrow,  M.  Jahrb.  I,  S.  137.    Wigger,  M.  Jahrb.  XLVIII,  S.  22. 

')  Gh'.ekler,  Strasscngerechtigkeit,  M.  Jahrb.  X,  S.  395.  401.  402. 

')  I-isch,  M.  Jahrb.  XXI,  S.  58.    Kaahc  Quade,  Vatcrlandskutide  I,  S.  799. 

J)  M.  l'.-U.  299.  4826.  5613  (S.  542). 

*)  M.  U.-B.  10374. 

T)  Clccmann,  handschrifll.  Notiren  im  Grossh.  Archiv,  nennt  um  1400  einen  Hermann 
de  Cnevitz,  aber  er  führt  seine  Quelle  nicht  an.  Ob  die  in  der  Urkunde  von  1389  (M,  Jahrb.  X\, 
S-  2481  erwähnten  beiden  Priester  Mmnk  Vieschhower  und  (ierdt  Sterneberg  Kirchherten  von 
Mecklenburg  waren,  mtNsen  wir  dahingestellt  sein  lassen. 
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Feuerschaden,  den  der  Pfarrer  Gregor  Hane  erlitten  hat,  erfahren  wir  allerlei 
aus  einem  Brief,  den  er  am  24.  Februar  i486  an  den  Rath  zu  Wismar  richtet. 
1534  ist  Johann  Höppener  im  Besitz  des  Kirchlehns,  und  zwar  schon  seit  seiner 
Berufung  durch  Herzog  Heinrich  im  Jahre  1505,  im  welchem  der  Probst  von 
Schwerin  ihn  einsetzt.  1 542  ist  Heinrich  Lütkehenning  Pastor.  Er  wohnt  in 
Wismar  und  versieht  von  dort  aus  den  Dienst;  es  wird  ihm  aber  1553  auf- 
gegeben, seinen  Wohnsitz  in  Mecklenburg  zu  nehmen.  Er  ist  damals  zugleich 
herzoglicher  Küchenmeister  (kokenscriuer).  Bald  nachher  wird  das  Kirchspiel 
Mecklenburg,  das  bis  dahin  ausser  dem  eigenen  Dorf  nur  noch  Mödentin  mit 
umfasst,  um  mehrere  Dörfer  aus  dem  Lübower  Pfarrsprengel  vergrössert 
(s.  o.  S.  266).  1573  folgt  Michael  Möller,  er  ist  auch  1583  noch  dort.  1589 
folgt  Joachim  Schröder;  1622  sein  Schwiegersohn  H.  Wardenhoven;  1627 
Lukas  Hein;  1657  Michael  Feddermann;  1673  Lorenz  Mauritius;  1676  Joachim 
Kothe  (Cohtenius);  1725  dessen  Schwiegersohn  Felix  Michael  Blanck  (f  1749); 
1763  Helm;  1771  Hommel;  1773  Gotthilf  Heinrich  Seidel;  1783  W.  Pauli; 
1799  Chr.  Karl  Klotz.1)  Die  weiteren  siehe  bei  Walter,  Unsere  I^andes- 
geistlichen. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  schlichter  Bau,  der  im  Osten  aus  dem  Achteck 

schliesst  und  mit  einer  kassettierten  flachen  Holzdecke  überspannt  ist.  Im 
Westen  ein  Thurm  mit  pyramidalem  Helm. 

Die  spitzbogige  Gestaltung  der  Fenster  ist  jüngeren  Datums;  *)  vorher 
hatte  die  Kirche  grosse  quadratische  Lüchten  mit  rechteckig  eingefassten 
Scheiben,  die  wiederum  theilweise  mit  Wappenmalcreien  und  Namensinschriften 
in  ovaler  Form  gefüllt  waren  (s.  u.)  Von  diesen  Wappen  trug  eins  das 
Datum  1615  und  das  andere  den  Namen  des  Wismar' sehen  Predigers  M. 
Petrus  Siedanus,  welcher  1617  starb.  Man  wird  daher  den  jetzigen  Bau, 
wenn  auch  nicht  als  einen  völligen  Neuhau  aus  dem  zweiten  Decennium  des 
XVII.  Jahrhunderts,  doch  zum  Mindesten  als  eine  sehr  starke  Veränderung 
des  Ganzen  in  dieser  Zeit  anzusehen  haben,  wol>ei  von  dem  alteren  Kau  gewiss 
nur  wenig  übrig  blieb.  Zu  dieser  Annahme  stimmt  auch  die  Ausstattung  der 
Kirche  mit  Altar  und  Kanzel  vom  Herzog  Adolph  Friedrich. 

Altar.  Der  Altar  hat  einen  eigenartigen,  sehr  zu  beachtenden  Aufsatz  im 

Stil  der  Spätrenaissance  von  1622,  mit  reicher  Figuren-  und  Ornament- 
schnitzerei, bei  welcher  der  bekannte  Knorpel-  und  Ohrenstil  (das  sog.  genre 
auriculaire)  bereits  sehr  stark  zur  Geltung  gelangt.  Fr  setzt  sich  zusammen 
aus  Predella,  Hauptstock  und  Oberstock  mit  Bekrönung.  In  der  Predella  das 
Abendmahl,  rechts  Spcs,  links  Fides.  Im  Hauptstock  oben:  links  Gethsemane, 
im  Hintergründe  die  sinnbildliche  Einhorns -Jagd;  oben  rechts:  Judaskuss, 
Petrus  und  Malchus;  unten  links:  die  Gerichtsscene,  Geisselung  und  Dornen- 

'}  Vgl.  die  Kirchenvisitationsprotokolle  und  andere  Akten  im  (irossh.  Archiv  zu  Schwerin. 
Schröder,  YV.  E.,  S.  200,  nennt  vor  Wardenhoven  auch  noch  Michael  Ilavemann  und  Johannes 
l'ohcrtM.,,  nl,er  ,,e  sind  uns  in  den  durchgesehenen  Akten  nicht  begegnet. 

*■)  Nach  Mittheilung  von  l»r.  Cn.ll  in  Wismar  etwa  aus  dem  Anfang  «1er  achtziger  Jahre 
unseres  Jahrhunderts. 
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Krhohung  der  Schlange  in  der  \V„„..  ■       ...  °pfer'  rcchts  die 

Evangelisten,  je  lwci  überhande t,'  ,T       7"  'inl<S  daVO"  d* 

Golgatha  L  den  dr  T  UZe„-  aTs  *  ^™™<"  Scene 

Uavid  mit  der  Harfe,  beide  kX„d  £  fffÄÜ  'CChtS  D>™>.  <^s 
Holzrelief,  die  Anbetung  der  Z »•  £  cjft  *  %—iches 

Engel.   G»„z  „ben  der  W„mphiere„de  Christ     ,1"™  K"ks  ™ 

Kamel  is,  ein  reicheesehni.T, .  T  5  Be"eger  des  Tod«  -  Die 

Jüchen  W-^ÄÄlr^  T'  dCmMKl"-  *-* 
^  -  Malthacus,  Maren,  Ä^tT™ 


Triumphbalken. 

0^0™^  AUGUSTINUS:  PRAE- 

BUM  DOMINI  MANET  IN  AETERNUM  ',  ^  ^  VER" 

PRAEDICATORIS  EST  PRUNUS  AUDITOR  s"  h'T  GREG°R,ÜS:  GL0R" 
16'8;   über  Johannes-   RENOV   1851      h     M  *  JahreSZah' 

GEKREUZIGTEN  CHRISTUM  IV  „  ^  MaUhaeUS:  W,R  PREDIGEN  DEN 
Kreuzigung  Christ  r  Ch  HmtenVand  des  PMgtrtuhb  zeigt  die 
Die  Figuren  des  Trium  Jh  iu  TaUft,Sch  von  G»™»™-  ~ 

^iges,  achteckige "  "Z  ^~  K^  entsprechendes  becher- 
te alte  fürstliche  Stuhlen!  Taufgehäuse.        Im  Westen 

dorf  dient.    R°JC V  2     '  *"  "Öfen  «*> 

Ruches  Rena.ssancewerk  mit  den  herzoglichen   fünf  Wappen- 


Taufrisch. 
Triumph- 
balken. 

Tauf- 
gehftuse, 
Fürstliche 
Knipore. 


Digitized  by  Googl 


I 

« 

I 


j84 


AMTSGERICHTSHEZIRK  WISMAR. 


feldern  Aus  derselben  Zeit  wie  die  Kanzel.  -  Die  mit  vtelen  W  appen  ge- 
duckt Empore  daneben  an  der  Nordseite  ist  die  Meidender  Empore  ) 
^Cht  auf  der  Südseite  der  Rosenthaler  Stuhl,  beide  gute  R-a.ssancewerke 

-Gesteine.    Die  in  der  Kirche  liegenden  Grabsteine  geWre* 
dem  XVII   und  XVIII.  Jahrhundert  an.    Folgende  mögen  erwähnt  werfen. 
«    Der  des  fürstlichen  Hauptmanns  auf  Mecklenburg  und  Neukloster  Cordt 
Stuhl.      •    ^  dei>  ^  /        d     .oachim  Schröder,  der  dre.unddre.ss.g 

Grabsteine.  Scharffenbergk  (T  1610),   2.  der  des J°  FIDELIS  ERAT 

Jahre  in  herzoglichen  Diensten  stand  (MECKLENBVR^  fc~  PRAESENS 
PER  SEX  LVSTRA  ....  ET  TRES  CIRCITER  ANNOS.  NVNC  PRAESENS 
CHRIST^  VIVIT  IN  ARCE  POL.  [f  MDC  .  .  .]);  3-  der,  welchen  der  Turst^h 
mecklenburgische  Küchenmeister  Christoph  Junge  im  Jahre  |6>S  se,ner  ,669 


Moiden- 
tiner 

Empore, 
Rosen- 
thaler 
Stuhl. 


Fürstliche  Empore. 


verstorbenen  Gattin  gestiftet  hat,  deren  Name  aber  nicht  genannt  wird  ;  4- 
der  Frau  Amtmännin  Sophia  Elisabeth  Brüning,  geb.  Steuerwald  [f 

•)  Die  Wappen  sind  mit  Unterschriften  versehen  und  stehen  in  der  Ordnung  des  b* 
«Che««  PI»«  an  der  Empore.  Es  ist  .1»  an  der  Hand  der  genealogischen  1  «bei  en  nicht 
gelungen,  irgend  einen  Stammbaumantheil  damit  aufzuhauen.  Auf  Moidentin  siuen  Im  ans  Ende 
XIV.  Jahrhunderts  die  Herren  von  Modentin.  Vom  XV.  bis  gegen  die  Mitte  des  M  II .  J«nr- 
hunderts  finden  wir  dort  einen  Zweig  de»  Geschlechtes  der  Herren  von  Prccn.  Von  ihnen  gen 
Moidentin  1639  an  den  Hereog  Adolph  Friedrich  Uber.  Die  Empore  aber  stammt,  wi«  die  Wappen 
erkennen  lassen,  aus  der  Zeit  der  Prccne  (Preinc),  vielleicht  aus  der  Monlcnt.ncr  Kirche. 

Moidentincr  Empore. 


der  von 

der  Stois- 

der  Knute  j  der  Harolde 

der  Winter- 

der  Thune  '  dcrSchcrue 

Restorff 

loffe 

fcldc 

ICH  BIN  GEWISS,  OASS  WEDER  TOD  NOCH  LEBEN  U.  S.  W.  (Römer  VIII,  V.  38.  39). 
DIESE  WAPPEN  SIND  VON  DER  MODER  WEGEN. 


der 
Weisin 


1 


von  der   '  der  Preinen  I  der  Prcinen   der  Barne 
Lnhe  kowe 


der  Ostcr-  '  der  Zicker 
wolde 


der  von 
der  Luhe 
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im  Inventar  von   t8,i   ohne '^nschrif       j.V'fnt  .  f°,Kende  ste,,t 

noch  eine  kleinere  dritte  (llocke  nn  der  Auf  ,  T  "  VOn  l8"  erwahnt 
FACKLAM.  DREVES  HAOEL.ER  HANS  BBiwriT  l'kchn ft  PETER  LUISTE.  CASPAR 
"72  BEY  ANDREAS  eJnEsI.N-  BAVERSMAHN  ZV  MECKLENBVRO. 

In  der  südlichen  Chorecke  ein  St*inr»li«f  ;.    u  i  , 
EXSTINGUI  LUCEM  NEC  PATWR " lScem    G  W  ^"^K™ 

«ÄdSh^  Taufe  Christi  "  "  tLXTS 

mit  der  Hih  I         CRIMINE  CHRISTUS.       Daneben  ein  drittes  Bild:  Luther 

,t    in  B tVTu    ,T  ~  N°rdWand  deS  Glichen  Chor 

GEMEINDE  7mb  t       lend  We,t^richt-    öeberschrift:   GOTT  UND  DER 

R.r«    u«  HAT  °,ESES  GEMÄLDE  GEGEBEN:  J0ACH,M  HIN 

aTno  ,75  7/  hW?HTAFT  AÜF  DER  kannten  uebischen  BURG 

An  der  Deck    H     r      7  ™  ^  V°"  Wm"  "«*  Prosekcn).  - 

An  der  Decke  des  Langhauses  die  Bilder  der  zehn  Jungfrauen-   Christus  ,|, 

M  tr  MittC     ÜCberhai,pt  *  dic  g—  Decke  der  Ä  „ 

SXw  • von  dcnen  manches  vergangen  ist- Hie  -d  da 

('l„l„Gl^9en!ä,d!-     1>ic   bei   Renov«''on   der  Fenster  verkauften  kleinen 

n' £T  tun":-      C"  vT"5  CrHfnt  Würden-  ™  'Hihcr  im  «esiudi  Bau 
n       u  /        K  ZU  Wismar-     ünter  den  "'»Wen  befinden  sich  folgende 
Unterschriften:   ,.  Hans  Christoff  v.  jasmundt  Hoffrat.    a.  Vollst    (  d II  ühe! 

3.  Arendt  v.  Mellendorf.  H.  auff  Schwe V  Hugo d 
Behre  ,615.    5  .Clav«  (v.  Feckatel).    6.  (M.  Petrus)  Siedamis. 

vcrlroldet,ei0krn8t?rke"    '  GrÖSSerer  silberner  Kdch  ^  gothischer  Form,  ganz  Kleinkunst- 
Job n  v      rCh™m  KUVS-    In  *"  RoluU  deS  K»^es,  der  unten  "rT* 
na  oben  von  henstcrollnungen  durchbrochen  ist,  die  Buchstaben  IHESVS 
Inschnft    unten:    IN    DIE    KIRCHE   ZU    MEKELNBURGK   .  ANNO   .    —  ' 

^he!   ,  ?4'  ?  L0™'    Kdn  Sißnacu,um-    Nebenstehendes  Meister- 
dem      h       ,  Gie8e  Wism;i')     Stadtzeichen   fehlt.     Die   Patene   mit  ~v> 
dem  nebenstehenden   Meisterlichen,   das  sich  zweimal  findet  (Wil- 

^g'::cherErer'Ch!  -  2    K,d"Cr  SiH—  Kdch  ™  vergoUrS^p., 
gleicher  Pom,  u,e  der  vonge,  aber  mit  Signaculum.    Umschrift  u,n  den 
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Kelch:  WEIL  DIESER  KELCH  DURCH  PLÜNDERUNG  DER  SOLDATESCA  AUS 
DER  KIRCHEN  GENOMMEN,  IST  ER  VON  DEN  EDLEN  VESTEN  JOACHIM 
MATTHIAS  VON  KLEINOW  RÖM  :  KEYSERL.  MAYST.  UNTER  DEM  LÖB- 
LICHEN NASSAUISCHEN  DILLEN  BURGISCH  EN  :  REGIMENT  BESTALTER 
OBRISTER  LEUTENANT  GEKAUFFET  VND  IN  DIESELBIGE  KIRCHE  GOTT 
ZU  EHREN  W I  ED  ERG  ESCH  ENCKET.  GESCHEHEN  DEN  22  JANUAR  ZU 
VICHELL  A°  1638.  Inschrift  unten:  IN  DIE  KIRCHE  ZU  MÖDENTIN  ANNO 
CHRISTI  1620.  30  LOTH.  Meisterzeichen  I  E,  zweimal  (Jakob  Eggeler-Wis- 
niarf).  Kein  Stadtzeichen.  Patene  mit  vertieftem  Sechspass.  —  3.  Desgl. 
mit  Patene.  Von  demselben  Meister  wie  der  erste,  aber  ohne  Werkzeichen. 
Inschrift:  IN  DIE  KIRCRE  ZU  MECKELNBURGK  ANNO  CHRISTI  1614.  30  LOTH. 

—  4.  Schön  getriebene  länglich  ovale  Oblatenschachtel  von  Silber.    Auf  dem 
Deckel  eine  im  Garten  sitzende  Frau  mit  zwei  Kindern.    An  der  Wandung 
Hlumen  und  Vögel.    Auf  der  Rückseite  des  liodens  steht  in  jüngerer  Schrift 
J.  L.  W.  BRÜNING.   L.  F.  W.  BRÜNING  1812.   Stadtzeichen  von  Wismar. 
Nebenstehendes  Meisterzeichen  (Joh.  Martin  Printz).  —    5.  Silberne  Altar- 
kanne, innen  vergoldet,  ohne  Zeichen.    Vorn:  $  EV.  MATTHT26.  V.  28.  ^  , 
Unter  dem   Fuss:   HEINRICH  BOCK  GR.  WELZIN  D.  24    DEcT  1883.  —  6. 

Schwere  messingene  Taufschale.    Umschrift  in  Minuskeln:  +  tfcfjCt  •  • 

lehret  •  alle  •  u#lfier  •  ü  •  taufet  •  fie  :  F:  nanie  :  b  :  b  :  b  :  f  :  ü :  b  : 

Ö  :  geiftes  •  Ohne  weitere  Zeichen,  nicht  alt.  —  7.  Kleine,  desgl.,  ohne 
Schrift  und  Zeichen.  —  8.  Messingener  Teller,  ohne  Schrift  und  Zeichen,  neu. 

—  9.  10.  Zwei  messingene  Kronen,  neu.  —  II.  12.  13.  Drei  zinnerne  Leuchter, 
zwei  gleiche  auf  drei  Klauenfüssen,  einer  auf  Löwen  ruhend.  Von  erstcren 
der  eine  1665  von  JOH.  KÖKE  geschenkt,  der  andere  von  JOH.  AUG.  BRENNE 
(Jahreszahl  nicht  sichtbar,  auch  keine  Zeichen  gesehen),  der  dritte  auf  Löwen 
1799  vom  Zimmermeister  J.  H.  HAMBURG,  mit  dem  Stadtzeichen  von  Wismar 

und  einem  undeutlichen  Meisterzeichen.  « 
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Das  Kirchdorf  Hohen -Viechein. 


las  am  Nordende   des  Schweriner  Sees    i «  km  ^au^u 
Bischofs  iL™  .      c\  d<!r  ""  •,ahrc  "7*  im  geliehen  Stabe  des 

KZI/z  z%:™> n*i  r hier  die  Grundi^ 

Graf«*.»      j   .1  1         der  Grenze  des  Landes  Mecklenburz  der 

* SS  r    7        B,S!hl""S  SC"WCTin  «*«»•  «*«*  *■  Dorf 

s  etv^~r  t  vir;  TVWner  Herrc- und  ^  ™ 

Schwerins  RicT  r    ,  Wasserverkehr  e.ne  gewisse  Wichtigkeit.»)  Die 

A  hnten  e  nf  St      JCger  ta  ™- Jahrhundert  für  ihre  Korn 

Rehmen  einen  Spe.cher  (granarium)  an,   die  Fürsten  von  Mecklenburg  m 

KanTl  H  W,S^arSchcn  Kauf,eu*  *«  Fall,  da.«  der  damals  verfallene 
Kanal,  d,e  sog^  V.echel  sche  Fahrt  nach  Wismar,  wieder  in  Gang  komme  die 

ornhrr bei t,er Viecheier Schan?e in A-ich") 

wh-d  dal  e  t  u      SCA°n  mS  XI1- >hrhundert  »  -tzen  sein;  urkundlich  aber 
aL       G°tteShaUS'  das  Ranzende  Versammlung  von  Fürsten  und 

E  ts  enbe;nrTnen,MaUCr"  "icht  eher  *  «»  34-  April  I3IÖ  g  annt 

und  seine  th""       ^        ^  ^  ^  K"appe"  Lud°,f  ™  '«he!" 

vön  JS^TnT  A,hddiS  gCStiftete"  Vikard  durch  Fürst  »-"rieh 
von  Mecklenburg.')    Dabei  darf  nicht  übersehen  werden,  dass    als  am  i* 

S^'f^  ****  Jahr  spater,  'der  fürstch^  e 

WeL  dt  gU"lf0,gt'         FamUie  VO"  P,eSSe"  in  nachdrücklichster 

^Sr^  iiberfse  Stiftung  eines  Andern  gewahrt  wird&) 

Albrecht      befremd!n;  Uenn  n,cht  aus  *™  Urkunde  des  späteren  Herzogs 

Kten  LT  ^  rbrUv  1351  ZWeife,,OS  *™*°*>  da-  *»  P'-en- 
VVagendL"  f "  ***  «**  Rdhe  VO"  Grundrechten,  wie  Bede, 

WagenAenst  »m,t  deme  kerklene  in  deme  dorppe  thü  Vigle  alse  he  vnde 

')  m.  u,n.  I2S.  _  Vg,  Kühne,  M  Jahrb  X1  V|  s 

Fu?«Sn'Anf;  'S7°  4ü°''  420S'  ,iSCh'  M"  Jahr,K  m  S-  '76'  "icr  •««*  d*  Begegnung 
ft«ul S ^ 3,an8jährißer  »r-ck«.^««  C-en,.^ 

')  M.  LVR.  6o9.  87o.  -  -  Lisch.  M.  Jahrb.  III  H,  S.  M5.  _  llurnicister.  M.  Jahrb.  X,  S.  ,99. 
;       l.-U.  3394. 

s)  M.  U..U.  J485. 


Digitized  by  Goog 


2S8 


AMTSG EK ICI 1TS H EZIRK  WISMAR . 


sine  eldercn  van  vnsen  elderen  dat  vrigcst  hebben  hat«,  gehörte.1)  Offenbar 
waren  aber  die  Herren  von  Plessen  zu  jener  Zeit,  als  Ludolf  und  dessen 
Schwiegermutter  Alheydis  die  gen.  Vikarei  stifteten,  nicht  bereit,  von  ihrem 
Patronatsrecht  auch  nur  das  Mindeste  herzugeben.  Auch  bethätigten  sie 
bald  darauf,  in  den  Jahren  1313  und  13 16,  ihr  Interesse  durch  weitere 
kirchliche  Stiftungen.*)  Alles  das  beweist,  dass  einer  ihrer  Ahnherren  Gründer 
und  Erbauer  der  Kirche  war,  und  darum  erscheint  es  verständlich,  wenn  alt- 
gewohntem Brauche  gemäss,  die  Familie  an  den  ihr  erwachsenen  Rechten  nicht 
die  geringste  Beeinträchtigung  oder  Schmälerung  erleiden  wollte.  Erwägt 
man  ferner,  dass  die  hochgothischen  Formen  der  Kirche  auf  die  letzte  Zeit 
des  XIII.  Jahrhunderts  oder  auch  auf  die  Wende  vom  XIII.  zum  XIV. 
Jahrhundert  hinweisen,  sowie  dass  in  der  Kirche  noch  heute  eine  zweifellos 
dem  XIII.  Jahrhundert  angehörende  hölzerne  Ritterstatue  aufbewahrt  wird, 
welche  von  alter  Zeit  her5)  als  jener  Ritter  von  Plessen  gilt,  der  die  Kirche 
gegründet  habe,  und  nimmt  man  hinzu,  dass  die  schon  angeführte  bischöf- 
liche Urkunde  vom  13.  September  131 1  unter  den  damals  lebenden  älteren 
Gebrüdern  den  Ritter  Bernhard  von  Plessen  in  auffallender  Weise  hervorhebt, 
so  ist  es,  wie  wir  glauben,  nicht  zu  weit  gegangen,  wenn  wir,  unbeschadet 
der  Betheiligung  der  übrigen  Familienmitglieder,  ihn  als  den  eigentlichen 
Erbauer  der  jetzt  stehenden  Kirche  ansehen.  Dabei  mag  es  dahin  gestellt 
bleiben,  wie  vielen  Werth  die  ältere  Tradition  hat,  nach  welcher  schon  der 
erste  mit  I  leinrich  dem  Sachsenherzog  ins  Land  gekommene  Hclmold  von  Plessen 
der  Gründer  nicht  blos  der  Kirche  von  Hohen -Viechein,  sondern  auch  derer 
von  Brüel,  Müssclmow,  Holzendorf,  Herzberg,  Wahmkow  und  Bibow  war. 
Immerhin  mag  dieser  die  erste  Kapelle  in  Viechein  gebaut  haben,  in  ihr  be- 
graben sein  und  später  von  seinen  Nachkommen  in  der  grösseren  Kirche  des 
XIII.  Jahrhunderts  durch  Aufstellung  eines  Grabdenkmals  mit  der  jetzt  noch 
vorhandenen  Holzstatue  als  Ahnherr  besonders  geehrt  worden  sein.  Denn 
ihrem  Kostüm  nach  passt  diese  Ritterfigur  so  ziemlich  für  die  ganze  Zeit  des 
XIII.  Jahrhunderts,  für  den  Anfang  wie  für  den  Schluss. 

Bis  zum  Jahre  1457  bleiben  die  Herren  von  Plessen  im  Besitz  von 
Hohen -Viechein,  das  ihnen,  nach  durchaus  glaublicher  alter  Uebei  lieferung, 
schon  von  Herzog  Heinrich  von  Sachsen  und  Baiern  gegeben  war.  Da  ver- 
pfänden sie  ihr  ganzes  Dorf  und  Gut  für  die  Summe  von  2200  Mark 
Lübisch  an  Berthold  Barsse  (Bersse)  auf  Rambow,   und  von  nun  an  mehrt 

')  M.  U.  R  7421. 

')  M.  U.-B.  3601.  3842.  3S78.  3879.  In  einer  späteren  Urkunde  vom  |ahre  1451  handelt 
es  «eh  nicht  un.  e.nc  abermalig  Stiftung,  wie  l  isch,  M.  Jahrb.  VI,  S.  192,  Richtet,  sondern  um 
Verleihung  der  schon  vorhandenen.    Vgl.  Akten  im  (Jrossh.  Archiv  iu  Schwerin. 

*i  Im  Kirchcnvisitationsprotokoll  von  1648  heisst  es:  »Ein  holzern  bitdt  Mannes  Lange 
*ol  de*  Fundatoren  dieser  Kirchen  nahmen-  Hessens  Hddtnus  sein«.  Die  Ältere  Tradition  giebl 
•  hm  den  Namen  Melmold :  |i.  M.  |-0,nh.  Utomi  oriRine»  l'lessiacae  Me^olen-cs  collectae 
Anno  ,6,,  be,  Wcstphalen,  Mon.  Ined.  III,  S.  .922.  M,t  Abbildung  -  Wehnen  Ircimllth. 
Abendblatt,  ,83,,  Nr.  647.    Lisch.  M.  Jahrb.  111  U.  S.  ,45. 
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sich,  nach  Ausweis  zahlreicher  Akten,  die  Anlegung  von  Privat -Kapitalien  in 
Renten  aus  dem  alten  Plesscn'schen  Kirchdorf.  Unter  denen,  welche  Viechcl- 
sche  Renten  kaufen,  mögen  ausser  dem  Kloster  Margenwolde  in  Lauen- 
burg,  das  schon  unter  den  Plesscn's  seine  Anrechte  envorben  hatte,  die 
Papagoycn- Gesellschaft  zu  Wismar,  die  Vorstcherschaft  von  St.  Marien  eben- 
daselbst, die  Antoniter  zu  Tempzin  und  die  Kalandsbruderschaften  von  Zurow 
und  Bibow  genannt  werden.  Dazu  manche  angesehene  Privatpersonen.  Zwar 
giebt  die  Plessen'sche  Familie  den  Gedanken  an  eine  YVieder-Einlösung  Vicchclns 
nicht  auf.  Sie  »vergönnt«  das  ihr  seit  1377  zustehende  Recht  der  »Gesammt- 
hand« ')  im  Besondern  am  14.  April  1504  dem  Heinrich  von  Plessen  auf 
Hrüel  {7  15 10),  ist  aber  auch  zu  gleicher  Zeit  damit  einverstanden,  wenn  die 
Herzöge  einstweilen  die  Wieder- Einlösung  übernehmen  und  der  Familie  ihr 
altes  Recht  reservieren  wollen.  Indessen  drei  Jahre  später,  den  26.  August  1507, 
haben  sich  die  Verhältnisse  dahin  geändert,  dass  die  Herzöge  Heinrich  und 
Albrecht  Gut  und  Dorf  Viechein  mit  Zustimmung  des  weitaus  grössten  Theils 
der  Familie  (ein  kleiner  Theil  protestiert  noch  im  Jahre  1509)  erb-  und  eigen- 
tümlich für  3200  gute  Mark  übernehmen.  Mit  diesem  Akt  ist  die  Grundlage 
zu  dem  heutigen  domanialcn  Rechtszustande  des  Dorfes  gegeben.  Erwähnt 
mag  noch  werden,  dass  es  schon  im  Jahre  1551  ein  recht  grosses  Dorf 
gewesen  sein  muss.  Denn  bei  der  Verleihung  eines  Kirchcnbcneficiums  im 
November  dieses  Jahres  gebraucht  Herzog  Heinrich  den  Ausdruck  »in  ecclesia 
parrochiali  oppiduli  nostri  Vichcl«.  Das  erinnert  an  den  im  XVII.  und 
XVIII.  Jahrhundert  Tür  das  Dorf  Röcknitz  gebrauchten  Ausdruck  »Städtlein* 
im  ersten  Hände  der  M.  Kunst-  und  Geschieht*- Denkmäler.  S.  579,  Anmkg. 
Wie  im  Mittelalter  unter  der  Vogtei  Mecklenburg,  so  steht  Viechein  gegen- 
wärtig unter  dem  daraus  hervorgegangenen  Amt  Mecklenburg,  das  1828  mit 
Wismar- Poel  und  1831  auch  mit  Redentin  zu  einem  Verwaltungskörper  ver- 
bunden worden  ist. 

Ausser  dem  schon  genannten  Priester  Simon  (Synum)  um  1 1 78  finden 
wir  in  den  älteren  Urkunden:  1306  einen  Plcbanus  Bernhard  Clot,  um  131 1 
einen  Rector  Henricus,  von  13 19  bis  1326  einen  Plebanus  Thidericus,  um 
1340  einen  Vicarius  perpetuus  Heinrich  Mund,  um  1414  den  Pfarrer  Joh. 
Haversack,  zwischen  1447  und  1459  den  Vikar  Wilken  Wilkens,  und  um  1507 
als  Plcban  Erasmus  Hermes;  sodann  in  den  jüngeren  Kirchenvisitations- 
protokollen und  Akten:  1534  Johannes  Karstede  (berufen  1530);  1541  Joh. 
Gripe;  1580  bis  1593  Jochim  Brcssmann  (Brisemannus),  der  auch  die  Kirche  zu 
Rubow  bedient,  wo  1580  noch  ein  eigener  Pastor,  Lazarus  Schlüter,  war;  von 
1603  bis  1617  Pastor  Joh.  Büther  (Buter),  der  Rubow  als  » Filialkirche*  von 
Viechein  zu  verwalten  hat.  (Rubow  bleibt  bis  zum  Abbruch  der  Kirche  im 
Jahre  1782  bei  Viechein,  kommt  dann  aber  zu  Retgendorf,  von  wo  es  schon  im 
XVI.  Jahrhundert  durch  den  Pfarrer  Jürgen  Kumpell  (1542)  vorübergehend  be- 
dient worden  war);    1625  bis  1650  Joachim  Nelius;    1650  bis  1684  Joh.  Rieder; 

')  V8I.  M.  l'.  li.  11033. 
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,68.  bis  |60I  Konrad  von  der  Wettering;   1692  Petrus  Calander;  1693  bis 
(tuet  Joachin,  Siggdko«  (f  .74*    i720  bis  .76»  Julius ^  hrnst  He.no 
,763  bis  ,79.  Andr.  Vincenz  Friedend;  von  1792  an  Pas  or  Gunther.  Ueber 
ihn  und  seine  Nachfolger  vgl.  Walter,  Unsere  Landesge.sthchen. 


Kirche  zu  Hohen -Viechein  von  Südosten  gesehen. 


Kirche  Die  Kirche  ist  eine  aus  Ziegeln  erbaute,  gewölbte  dreischiffige  Hallen- 

kirche auf  Grundlage  eines  länglichen  Vierecks.  Alle  drei  Schiffe  s.nd  gle.ch 
lang  gleich  breit  und  gleich  hoch.  Ihre  Scheidung  wird  durch  saulcnartig 
aufg'eniauerte  runde  Pfeiler  bewirkt,  je  vier  auf  jeder  Seite,  aus  denen  sich 


dundriss  der  Kirche. 
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Gurten  und  Rippen  frei,  d.  h.  ohne  Unterlager  von  Kämpfer-  und  Kapitell- 
glicdern  entwickeln.  Eine  in  die  Augen  springende  grössere  bauliche  Trennung 
von  Chor  und  Schiff  ist  vermieden,  doch  ist  jener  um  drei  Stufen  gegen 
dieses  erhöht.    Wie  Mauer -Verzahnungen  auf  der  westlichen  Aussenseite  be- 


SUdseite  der  Kirche  zu  Hohen -Viccheln. 


weisen,  war  ein  Thurm  einstmals  geplant;  er  ist  aber  niemals  zur  Ausfuhrung 
gelangt,  und  ein  Theil  der  Verzahnungen  ist  spater  gewaltsam  abgeschlagen 
worden.    Mit  ihren  hohen  dreithciligen  Fenstern  macht  die  Kirche  von  aussen 


■     ■  - 

Ostseite. 


Querschnitt  des  Chores. 


einen  vornehmen  Eindruck,  im  Innern  aber  erscheint  für  die  verhältnissmässig 
geringe  Weite  und  Tiefe  des  Raumes  der  Aufwand  von  Säulenpfeilern  und 
Gewölben  allzu  gross. 

Altar.  Der  frühere  Altaraufsatz,  der  hinter  dem  jetzigen  neueren  Aufsatz 
steht,  ist  ein  altes  polychromes  Renaissancewerk  aus  der  Zeit  des  Herzogs 
Adolph  Friedrich,  eigenartig,  verwandt  dem  Werk  in  der  Kirche  zu  Mecklen- 
burg und  gleich  diesem  schon  von  dem  bekannten  Knorpel-  und  Ohrenstil 
beeinflusst.  Alles  ist  aus  Holz  geschnitzt.  In  der  Mitte  die  Kreuzigung,  unter 
ihr  das  Abendmahl  und  über  ihr  die  Auferstehung.    In  der  Bekrönung  die 

19» 


Altar. 
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Kanzel  uml 
Orgel. 

Leichen- 
Steine. 


v.  l'lessen- 

m  he 
1  lolzfigur. 


Triumph* 
halken- 
Kruppc. 


Halbfigur  von  Gott  Vater  als  Wcltherrschcr,  darüber  Christus  in  kleinerer 
Figur  als  triumphierender  Salvator  mundi.  Kngel  rechts  und  links.  Noch 
tiefer,  in  Nischen,  Moses  mit  den  Gesetzestafeln  und  der  Engel  der  Gerechtig- 
keit mit  der  Waage,  welche  sonst  links  und  rechts  als  Seitenschmuck  an- 
gebracht waren.  Der  neue  Altaraufsatz  enthält  ein  Oelgemälde  von  Theodor 
Fischer,  das  die  Himmelfahrt  Christi  darstellt.  Darunter  ein  älteres  Schnitz- 
werk, das  Abendmahl,  das  vielleicht  einem  Triptychon  vom  Anfang  des 
XVI.  Jahrhunderts  ent- 
lehnt ist.  —  Ueber 
Kanzel  und  Orgel  ist 
nichts  Hesonderes  zu 
bemerken.  —  Leichen  - 
steine.  Im  Chorraum 
drei  Leichensteine:  der 
des  Konsistorialraths 
Siggelkow,  geb.  1668, 
gest.    1742;    der  des 

Pastors  Friederici. 
geb.  1730,  gest.  16.  No- 
vember  1791;  und 
hinter  dem  Altar  der 
des  Conradus  Wette- 
ring ,   pastor  hujus 
ecclesiae,  -J-  anno  1695 
(s.  o.).  —  An  der  nörd- 
lichen Aussenwand 
steht  auf  einer  Konsole 
die  in  Holz  geschnitzte 
Figur  des  Gründers  der 
Kirche,   des  Ritters 
von  Plessen.  Gute 
Figur  in  Lcbensgrösse 
aus  dem   XIII.  Jahr- 
hundert (s.  o.).  Ein 
Kissen  unter  dem  Kopf, 

das  man  thörichtcr  Weise  entfernt  hat,  weil  es  Pur  die  jetzige  Aufstellung 
nicht  zu  passen  schien,  deutete  einstmals  an,  dass  die  Figur  liegend  ein 
Kenotaphium  oder  einen  Sarkophag  deckte.  Abgebildet  bei  Westphalen, 
Mon.  Ined.  III,  Taf.  zu  S  1922  und  im  Freim.  Abendblatt,  1831,  S.  647. 
—  Auf  dem  Orgelchor  steht  in  sehr  altem  Schnitzwerk  eine  der  gothischen 
Zeit  des  XV.  Jahrhunderts  angehörende  grosse  Triumphbalkengruppe 
(Krucifixus,  Johannes,  Maria),  alle  drei  Figuren  über  Lcbensgrösse.  Eben- 
dort  auch  zwei  Madonnenbilder,  ein  Diakon  und  die  Figur  der  hl. 
Katharina. 


Innerei  <ler  Kirche  zu  Hohen  Viechein. 


KIRCHDORF  HOHEN- VIECHELN 

293 

Granit.       K>"SMBC  ™  »  e„en,a,ige  alte  Fiin,e  aus 

TES  lpT  K°M  M!  °°CH  B4LD  UND  "ÖRE  GOT." 
TES  WORT.  SO  WIRST  DU)  GLÜCKLICH   SEIN  JA 

CTu,ndoort, 

Durgtocbe   Wappen,   darüber   die   Initialen  CL. 


Fünte. 


CS 


Hilter  Messen. 


Alte  FUnte. 


RIEOER,  PASTOR  711  uu-u*.  A id  der  anderen  Seite :  JOHANNES 

EUCH   MI  FURCHT  D~  „„  HÖReT  M'R  ZU'  «"  »»KU 

f-URCHT  DES  HERRN   LEHREN     PS    34     IW.  j  m 

Cessers:  JOCH.M  MEHLER  ME  FEC.T  ANNO  1679  ,)i         £l  ?T  ^ 

,st  von  172?     A„f  ,i               ...  D|e  zweitgrdsste  Glocke 

Überschrift    V  0  »               ^  Wappen  mh  der 

SUER,NENSIS   «1«""        LEOPOLD  H.  Z.  M.  JULIUS  ERNST  HEI  NO 

*.CH   Q^T^o^^"   V«CHEL  ^  RUBAU.    M.  BEGUN  HAT 

Wappen  mit  der  Mn  T  ■    L        A"f  der   andercn   Sdte   *»   Sperlin^  sche 
Umschrift:  H.  JOCHIM  ULRICH  VON  SPERLINGK.  ERBHERR 


Glocken. 
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ZU  RUBAU.  —  Unter  dem  Kirchendach  hängt  im  Osten  die  dritte  Glocke. 
Auf  der  einen  Seite:  SIT  NOMEN  DOMINI  BENEDICTUM  ANNO  1567;  auf  der 
andern  Seite:  HANS  BRANDT. 

Gemälde.  Gemälde.    An  der  Ostwand  der  Kirche  zwei  Oelgemälde  in  Brustbild- 

form, Portraits  des  Pa-stors  Friedend,  ~  16.  November  1 791  und  des  Prä- 
positus  Müller,  f  29.  September  1859. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke.    1.  Kleiner  gothischer  Kelch,  auf  sechseckigem  Fuss 

werke.  Und  Schaft,  mit  kräftig  entwickeltem  Nodus.  Auf  den  Rotuli  der  Jesusname 
(iUeff)£)  in  Kmail  (]j  und  b  sind  versetzt).  An  den  Annuli  Blumen  und  Ranken. 
Das  Signaculum  ein  vollplastischer  Kruciflxus.  Die  zugehörige  Patene  zeigt 
einen  vertieften  Vierpass.    Beide  ohne  Werkzeichen.    Inschrift  am  Fuss  des 

Kelches:  Treffen  *  lielft  *  Ijcft  *  gljcUrn  §  \)tt  §  tyinrift  §  ILMcöom,  beme 

4M)0t  flliebftf)  fi.')  —  2.  Grosser  Kelch,  auf  rundem  Fuss,  mit  birnförmigem 
Nodus  und  einem  in  eine  Rokoko- Kartusche  hineingravierten  Krucifixus.  Am 
Fuss  das  Wismar'sche  Stadtzeichen  und  der  Meisterstcmpel  (\G$  (Jochim  Gade). 
An  der  Kupa  der  Spruch:  JESU  LASS  DEIN  THEURES  BLUT  KOMMEN 
MEINER  SEEL  ZU  GUT.  Dazu  die  Worte:  DAS  WAS  VON  DIEBEN  WAR 
ENTWAND  ERSETZET  FROMMER  CHRISTEN  HAND.  ANNO  1720  PAST. 
HELM.  JOACH.  SIGGELKOW.  Patene  ebenso  gestempelt.  3.  Oblatenschachtel, 
herzförmig.  Meisterzeichen  BC  (Baltzer  Cato),  zweimal.  In  der  Mitte  des 
Deckels  ein  Doppelwappen  mit  der  Umschrift:  S.  S.  HINRIK  SPERLINGK. 
FRAU  URSULA  DOROTHEA  NEGENDANKEN  1704.  —  4.  5.  6.  Neues  Gcräth 
zur  Kranken -Kommunion,  bestehend  aus  Kelch,  Dose  und  Patene,  von 
Silber  (Patene  vergoldet).    Nebenstehendes  Zeichen.  -     7.  Neue  silberne 


A  W, 


Altarkanne,  ohne  Inschrift  8.  y.  Zwei  neuere  Taufbecken,  beide  von 
Messing,  das  eine  aber  versilbert.  10.  Ii.  12.  13.  Vier  zinnerne  Leuchter, 
zwei  grössere  mit  der  Inschrift:  DER  KIRCHE  ZU  HOHEN- 
VICHELN  GEHÖRIG.  1841.  Im  Fuss  drei  Stempel;  dazu 
zwei  kleinere  Leuchter,  der  eine  mit  der  gleichen  Inschrift 
wie  die  vorigen  und  den  folgenden  Zeichen:  Wisn.ar'sches  Wappen  im  Kreise, 
daneben  rechts  und  links  ein  Kreis,  der  das  Bild  einer  Kirche  mit  Thurm  und 
dazu  die  römische  Zahl  XIII  enthält;  der  andere  Leuchter  ist  ohne  Schrift 
und  Zeichen.  —  14.  15.  16.  17.  18.  19.  Weiteres  zinnernes  Geräth:  Ein  Kelch 
ohne  Schrift  und  Zeichen,  auf  rundem  Fuss.  Kin  anderer  mit  der  Inschrift: 
DER  KIRGEN  ZV  RVBAV.  Fin  dritter  auf  viereckigem  Fuss,  als  Werkzeichen 
ein  fliegender  Fngel.  Line  grossere  Patene  zum  ersten  Zinnkelch,  ohne 
Schrift,  als  Werkzeichen  fünf  Blätter,  Rose  unter  Krone,  in  der  Krone  F  P. 

')  l  eher  Herrn  llinrik  Weselmm,  Katluhcrrn  von  Wismar  im  XV.  Jahihundert,  >.  U.  Ge- 
.schichte  des  Kirchdorfes  Heirlendoi  f,  J-emcr  Crull,  Kathslinie  Nr.  24X.  Testament  vom  22.  Aug. 
1441.  Kr  vermachte  8  ,weKhene  mark  van  myme  tafebmyde  an  lej.elen  vude  an  sc-den«  seiner 
WitUve  Oebbckc  für  die  Zeit  ihres  Lebens.  Nach  ihrem  Tode  sollten  arme  Gotteshäuser  davon 
Kelche  erhalten  )e  einen  grossen  silbernen  »Kopf.  s.ih  er  ru  Abendmahlskclch.cn  an  Mühlen 
Kitcn  und  ltei«loii«b,.f.     VHI.  Sehrödrr.  l'aj>.  M  ,  S.  100.;. 
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Kine  kleine  Patene,  als  Werkzeichen  ein  fliegender  En«rel  Ri 
Schraube  mit  dcr  InscMfu  K,RCHE  2V  ^  f^l^Z 

maligen  Befestigung     ,?    *  V°m  ^»«k«b«  Ueberreste  eine,  ehe-  «*.„„.. 

Stern..  Sie  hjs7ir„  XZZl  ^sl^  T  «""*  Bh*nü"*» 
wohl  nicht  älter  sein  ab  daTxv.l  ,  l  f  chwedeM<J'"'"'  «"d  mag  auch 
keine  Nachrichten  darüber  ttfund!"  Aber  «  "»«  bis  heute 

Zweck  sie  »1  ZI       ^  U"d  V°"  Wan  und  zu  »'*'<*<=»• 

Da»  Kirchdorf  Beidendorf. 

ohne  Zweifel  t  T"  ^  '"^  dem  des  dl!,"so|"  Zeichneten  Ödes 

W,s„,,r«  1  "  e"Bem  ZuMmm«*ange  steht,  verlassen  wir  innerhalb  des 
^Z:  Z  ^;'XriChlSteirks  *  *  Schweriner  Didcesc  und  " 
KirclJL  pfa^  std^"  S°"'\ ^  Gebie'  deS  »  Kehn,. 

(Theodcri^T  H VOrlTn^  d:Prleban  DtaWrt 
Raf^K...        J.   .  J         Spater   wirtl   Beidendorf  in  der  laxe  der 

lÄrjDK»S?    ü,;dYgvvStthen   LehnC   °jit   U— *  ^tura 
gehört  d  "  Kit.      V       cX  SilbCrS  vera"schI^.     Un,  diese  Zeit 

Sd?  Wi  ^  J  ,aüneS  St°rm  mit  2U  de"en>  die  in  Beidendorf  begütert 
K  llerrn  Niekr|Un&n  "a'»,ich  »396,  finden  wir  ei  en 

de   Ti  TS    nßCtZOW  ^  a,S  ^-«envorsteher  einen  Hermann  Karow 

*Zs*Zn    T*      KnnCbik  K°nrad  Dü""cbik'  de™  ä«*t 

r^'t  (b^u-chweigisch)  klingen.    Dargetzow  ist  auch  noch  i4,3 

Vikar         'i    M-,  ZU  Be,dendorf;   um  »482  joh.  Stalköper,  der  .472 

«nd  in  SchaX   f  ^         Grondh«™  ^r  treffen  wir  in  Beidendorf 

in  u^äTa^  des  xv  jahrhundr die  ,wn  vom 

Beidendorf  dl"  ,       P""*  ßCnannl  werdcn-    Doch  der  mächtigste  in 

Mendorf,  dem  m.ttelalterl.chen  Sammelpunkt  der  Stände  des  alten  Und« 

;)  *  1--H..17S.  S.  374-  47.. 
J  M.  t'.-H.  4377.  4278.  56,3. 
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Mecklenburg,1)  wie  überhaupt  in  der  ganzen  alten  Mecklenburger  Vogtei,  ist 
Hinrik  von  Stralendorf,  der  besonders  in  den  drcissiger  Jahren  des  XV.  Jahr- 
hunderts bald  grössere,  bald  kleinere  Einkünfte,  theils  aus  Beidendorf,  theils 
aus  anderen  benachbarten  Gütern  an  den  Wismar'schcn  Rathsherrn  Hinrik 
Wesebom  für  entsprechende   Kapital  Zahlungen   abgiebt.     Die  Verhältnisse 
ändern  sich,  als  ungefähr  hundert  Jahre  spater,  nämlich  1524,  Herzog  Albrecht 
zu  Mecklenburg  seinem  Rath 
und    Ritter    Matthias  von 
Oertzen  das  Dorf  Beidendorf 
und  zwei  Höfe  zu  Scharfstorf 
als  Gnadenlehn  übergiebt.  In 
Oertzcn'schem  Besitz  bleibt 
Beidendorf  bis    1609.  Da 
werden  die  Brüder  Hartwig 
und  Joachim  von  Bulow  auf 
l'lüschow    die  Rechtsnach- 
folger der  Herren  von  Oertzen 
und    treten   damit  zugleich 
den   ehemaligen  Lehnbesitz 
der   I  lerren    von   dem  Loe 
(Ix)he)    in    Beidendorf  und 
Scharfstorf  an.    Sie  halten 
sich  hier  und  auf  I.ulterstorf 
bis  in  die  siebenziger  Jahre 
des    vorigen  Jahrhunderts. 
Die  Akten  über  die  Debit- 
masse des  letzten  Kammer- 
herrn  von  Bulow   auf  Lut- 
terstorf  und  Beidendorf  rei- 
chen   von    1768    bis  17X7. 
Ihm  folgen  als  Kigenthümer 
auf  Beidendorf  1785  Hein- 
rich Suscmihl,   1790  Lieute 
nant  Martin  Jakob  l'entzlin, 
«799  Christoph  Aug.  Hart- 
meyer,   1804   Hauptmann  Ludwig  Heinrich   PUL   von  Rantdohr,    1810  der 
Karamerjunker  Hans  Jaspai  von  Both  und  1816  Hcinr.  Andr.  Wilh.  Feddcrsen. 
Sein  Sohn  \V  Theodor  wohnt  bis  1875  auf  Beidendorf.    Es  folgen  bis  1886 
die  Gebrüder  Brockmüller    Im  Jahre  1886  kauft  Friedr.  Ad.  Rodde  aus  Lübeck 
das  Gut  und  lassl  ea  im  I  h.ember  desselben  Jahres  allodificieren.    Zur  Zeit 
ist  Fetcr  Adolf  R.,dde  der  Besitzer  von  Beidendorf. 

Mehr  VOrreTormatorische  Plebane  als  die,  welche  oben  bereits  genannt 
smtl,  geben  die  älteren  Urkunden  bis  jetzt  nicht  her.    Um  1542  ist  Johannes 

')  M.  Jahrb.  XII.  S.  176.    XXX,  &  III. 


Kirche  zu  Hcitlcndorf. 
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Schulte  Inhaber  des  Kirchlehns;  um  1568  Pastor  Paganus;  zwischen  1573  und 
1603  Joachim  Glupe  (Glubcns,  Glubaius);  zwischen  1614  und  1653  ist 
Hinricus  Voigt  (Vagetius)  nachweisbar;  von  1654  bis  1691  Albertus  Krüger; 
zwischen  1695  (vielleicht  schon  früher)  und  1727  Joh.  Georg  Polchow  (Polcho- 
vius),  von  1727  bis  1732  Christian  Giese;  von  1733  bis  1737  Joachim  Christoph 
Pancke;  von  1737  bis  1741  Pastor  Nann;  von  1743  bis  1755  David  Ulr. 
Schregell;  von  1756  bis  1764  Herrn.  Christ.  Rhades;  ihm  folgt  Joh.  Friedr. 
Hintzc  (bis  1804).  Die  Pastoren  des  XIX.  Jahrhunderts  s.  bei  Walter,  Unsere 
Landesgeistlichen. 


Die  Kirche  ist  ein  gothischer  Backsteinbau,  mit  Verwendung  von  Granit 
am  Fundament.  Der  Chor,  welcher  glatt  abschliesst  und  gegen  das  Langhaus 
um  eine  Stufe  erhöht  ist,  zeigt  eine  reichlichere  Verwendung  bchauener  Granit- 


steine. Heide  Thrile,  Schiff  und  Chor,  sind  mit  je  zwei  Kreuzgewölben  ge- 
schlossen, ebenso  die  an  die  Xordostecke  des  Chors  gesetzte  niedrigere 
Sakristei.  Im  Chor  gewahrt  man  eine  gute  Ausbildung  von  Rippen  und 
Diensten.  Die  Dienste,  deren  Hasen  unter  dem  neuen  Ziegelpflaster  der  Kirche 
liegen,  haben  die  Form  halbrunder  Pilaster  und  tragen  würfelförmige  Kapitelle. 
Die  auf  ihnen  aufsetzenden  Rippen  sind  birnenförmig  profiliert  und  haben 
jederseits  einen  Rundstab  neben  sich.  Weniger  schön  sind  die  Detailbildungen 
in  den  Gewölben  des  Schiffes,  die  ausser  den  Diagonalrippen  auch  eine  Ifangs- 
rippe  aufweisen.  Hier  fehlen  die  Dienste,  die  Diagonalrippen  steigen  von 
ausgekragten  rohen  Steinen  empor.  Chor  und  Schiff  sind  somit  aus  ver- 
schiedener Zeit,  jener  mag  dem  XIII.  Jahrhundert  angehören,  in  dessen  zweiter 
Hälfte  der  frühgothischc  Stil  bereits  mit  einer  gewissen  Entschiedenheit 
herrschte,  dieses  ist  erst  viel  später  erbaut.  Der  mit  in  die  Kirche  gezogene 
Raum  des  Thurmes,  der  als  jüngster  Theil  der  Kirche  angesprochen  werden 
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muss,  und  in  dem  die  Orgel  aufgestellt  ist,  hat  eine  flache  Decke.  Die 
Wirkung  der  spitzbogigen  Fenster  der  Kirche  wird  zur  Zeit  durch  ihr  wenig 
ansprechendes  hölzernes  Pfostenwerk  beeinträchtigt.  Am  Chor,  als  dem 
älteren  Theil  der  Kirche,  sind 
Lisenen  zu  bemerken,  wie  sie  dem 
romanischen  Stil  eigen  sind;  auch 
rindet  sich  dort  ein  Fries,  doch 
ist  seine  Gestaltung  im  Charakter 
späterer  Zeit  (abgetreppte  Zickzack- 
linie, darunter  eine  Ziegellage  in 
Form  der  Stromschicht).  Das 
massige  Mauerwerk  des  Thurmes 
trägt  einen  Helm,  der  sich  mit 
Hülfe  von  Schildgiebeln  aus  dem 
Viereck  des  Thurmgemäuers  in 
eine  achtseitige  Pyramide  umsetzt. 

Auf  der  Südseite  des  Chors  eine  Vorhalle,  das  sog.  Leichenhaus,  und  auf  der 
Nordseite,  an  der  Sakristei,  eine  aus  Feldsteinen  aufgebaute  Grabkapellc  des 
Präpositus  Hinze.    Vgl.  M.  Jahrb.  XIX,  S.  408  ff. 

Altar,  Altar,  Kanzel  (diese  oberhalb  des  Altars)  und  Gestühl  sind  nach  einem 

Kanzel  und  Brande  im  Jahre  1836  neu  angeschafft  und  ohne  künstlerische  Bedeutung.  — 
Glocken  G,ocken-  Die  grössere  Glocke  ist  laut  Inschrift  1838  von  dem  Giesser 
P.  M.  Hausbrandt  zu  Wismar  unter  dem  Grossherzog  PAUL  FRIEDRICH  und  zur 
Zeit  des  Pastors  HEINRICH  GRAPENGI ESSER  gegossen  worden;  die  kleinere 
in  demselben  Jahre  von  demselben  Giesser.  Ihre  Inschrift  enthält  die  Angabc, 
dass,  nachdem  am  26.  Juni  1836  die  Thurmspitze  durch  Blitzstrahl  vernichtet 
und  die  bis  dahin  vorhandenen  drei  Glocken  durch  das  Feuer  geschmolzen  worden 
waren,  die  beiden  jetzigen  Glocken  aus  dem  Metall  der  drei  alten  hergestellt 
worden  seien.1) 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke.     I.   Silbervergoldetcr  gothischer  Kelch   auf  sechs- 

eckigem Fuss,  ohne  Signaculum,  das  auch  nie  dagewesen  zu  sein  scheint. 
Am  Knauf  sechs  mit  verschiedenfarbigem  Kmail  gefüllte  Rotuli  ohne  den  sonst 
üblichen  Jesusnamen.  Auf  dem  Fuss  sechs  eingravierte  Wappen  (viermal  das 
Barsse'sche  (Bersse  ,  einmal  das  Blücher'sche,  einmal  das  Preen'sche).  Dazu 
die  Inschrift:  GEBRVDER  WOLFF  •  BASSE  LVEDER  •  BASSE  .  MARGARETA  . 
PREN  .  GEBRVDER  ADAM  •  BASSE  .  WOLFF  BASSE  •  BRANDANVS  •  BASSE  • 
SOPHIA  BLVECHER  .  ANNO  1587  HAT  LVEDER  BASSE  DISEN  KELCK  IN 
DISSE  KIRCHE  GEGEVE  ZVNER  GEDECHNIS.  Auf  der  Unterseite  des  Fusses 
das  Wismar'sche  Stadtzeichen  und  der  Meisterstempel  [g]  =  J.  M.  (Hans 
Möller?  trat  15  58  ins  Amt).  Die  dazu  gebrauchte  Patene  ohne  Werkzeichen. 
—  2.  Kleiner  gothischer  Kelch  von  Silber,  innen  vergoldet,  auf  sechspassigem 

Im  Guten  zu  Gross-Stieten  eine  steinerne  Kllnte  (Granit),  welche  wahrscheinlich  nach 
dem  Brudc  von  1836  aus  der  Kirche  zu  Beidendorf  dahin  gelange. 


werke. 
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Fuss,  mit  einem  Signaculum,  dessen  Kruciflxus  der  Arme  beraubt  ist.  Auf 
den  Rotuli  des  Knaufes  die  Minuskeln  I  6  t  b  C  f.  Am  Fuss  die  Inschrift: 
BIDDET  GOT  VOR  •  CLAWES  VITES  SELE  •  DE  DISSEN  KELCK  GEVE  HEFT  • 
ANNO  1511.  Dahinter  das  nebenstehende  Meisterzeichen.  Das  Stadt- 
zeichen fehlt.    Die  dazu  verwendete  l'atene  ist  ohne  Werkzeichen.  — 


Kelch  Nr.  I. 


Kelch  Nr.  a. 


3.  Silberne  Oblatcndose,  viereckig.  Inschrift:  H.  ADAM  VICTOR  DE  BARSS 
FVRSTL  :  HESS  1  DROST  •  ERBHER  AVF  RAMBOW  F.  METTA  MARGARETHA 
VON  BARSSEN  GEBOHRNE  VON  PLESSEN.  An  der  Schachtel 
drei   Werkzeichen,    nämlich    der  Zickzackstrich    des  War- 


deins,  das  Meisterzeichen  G  H  und  das  Stadtzeichen  von 
Cassel.  —  4.  Krankenkelch.  Auf  der  Unterseite  die  In- 
schrift: HUNCCE  •  CALICEM  DE  USURIS  LEGATI  •  BÜLOVI  CONFICIENDUM 
CURAVIT  «D.U.  SCHREGELL  PAST  .  BEYD  •  1749  •  ANI  •  An  der  Kupa 
das  Bülow'sche  Wappen  mit  den  Initialen  D  W  V  B.  Am  Fuss  das  Meister- 
zeichen  [§Tc];  ebenso  an  der  l'atene.  Wismar'sche  Arbeit,  von  Baltzer  Jochim 
Cato.  _  5.  Neue  Taufschalc  ©  |i  FRESE]  Schweriner  Arbeit.  6.  Neue 
Weinkanne  von  1X64,  gestiftet  zum  Andenken  an  MATHILDE  VON  BRANDEN- 
STEIN zu  Niendorf.        7.  8.  Im  Schiff  der  Kirche  zwei  nicht  mehr  ganz 


vollständige  Kronleuchter  aus  Messing.    Der  grössere  ist  sechzehnarmig  und 
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trägt  die  Inschrift:   DER  WOLGEBOHRNE  HERR  •  HERR  •  HANS  •  GEORG 
VON   BVLOW  •  FVRSTL  •  BR  •  LVNEB  •  OBERSTER   ZV  HANNOVER  •  IEZT  . 
IN  .  MOREA  •  HAT  •  DISE  •  KROHNE  •  GOTT  •  ZV  •  EHREN  •  VNND  -  DIESER  • 
KIRCHEN  •  ZVM  •  ZIERDE  •  ANHERO  •  HENGEN  •  LASSEN  •  ANNO  1687.  VON 
SCHARFSTORF  —  Der  kleinere  Kronleuchter  ist  zwölfarmig  und  hat  nach  ^ 
stehende    Inschrift:     CVNO  •   HANS  .  VON  •   BVLOW   .   FVRSTLICHER  • 
MECKLENB  .  LANDRAHT  •  ELISABETH  •  VON  •  BVLOW  •  GEBORN  •  VON  DER 
LVHE  •  ANO  1671.  —  9.  10.  Zwei  sehr  schön  getriebene  silberne  Altarlcuchter 
mit  dreiseitiger  Basis.    Auf  der  einen  Seite  der  Spruch:  SIEHE.  DAS  IST 
GOTTES  LAMM,  WELCHES  DER  WELT  SÜNDE  TRÄGT.    Mit  dem  Bilde  des 
Lammes  darunter.    Auf  der  andern  Seite:   HERR  HARDTWIG  VON  BVLOW 
FRAU    DEFFIDYA    L.  LEU  DT,    ENGELISCHE    FAMILIE   CHURFL.  BRAUNSW.  j 
LÜNEB.  OBERHAU BTM ANN.    Darunter  die  eingravierten  Wappen  von  Mann 
und  Frau  (dreigethcilter  Schild,  oben  zwei  Pferdeköpfc;   in  der  Mitte  ein  j 
schreitender  Löwe;   unten  ein  Pferdekopf,  alle  Thiere  nach  rechts).    Auf  der 
dritten  Seite:    HERR   HANS   IOCHEN   GOTTFRIED  VON    BVLOW  ERBHERR 
AUFF  SCHARFSTORFF  t  C  :  X  1  B  t  H    D  •  IN  BLECKDE  C  •  H  •  V  •  BVLOW  .  ^ 
G  •  V  •  BHERN  •  V  •  HOYA.   Da7.11  die  eingravierten  Wappenbilder.  Ausserdem 
das  Stadtzeichen  von  Lüneburg  {springender  Löwe)  und  das  Meisterzeichen 
(ficj)  (vielleicht  C  statt  G). 

Nach  den  vorhandenen  Pfarrpapieren  sollen  diese  Leuchter  von  dem 
Drost  von  Bülow  eigenmächtig  ex  usuris  legati  Buloviani  in  den  Jahren  1708 
bis  1711  angeschafft  sein.  Daher  die  von  Biilow'schen  Namen  und  Wappen. 
Von  der  Oberbehörde  wurde  die  Anschaffung  dieser  Leuchter  moniert  mit 
der  Weisung,  dieselben  zu  verkaufen  und  das  Geld  besser  zu  verwenden. 
Doch  sind  die  Leuchter  der  Kirche  erhalten  geblieben. 

11.  Messingbecken  mit  getriebener  Schrift:   DISES  •  BECKEN  •  VND  . 
DAS  •  STVNDEGLAS  •  HAT  •  MARCVS  •  CHRISTOFER   KRÖGER  •  VND   SEIN  .  ^ 
EFRAW  .  MARIA  •  DORATEA  KRÖGERS  •  ZVM  •  GEDETNIS  (!)  •  VER  •  EHERTT  . 
ANNO  •  1734  •   C  •  H  • 

Nach  dem  Inventar  von  181  1  war  der  alte  Altar  eine  Stiftung  der 
Herren  von  Üülow  auf  Scharfstorf  und  die  Kanzel  aus  dem  Jahre  1615 
eine  von  ihnen  und  denen  von  Barsse  auf  Rambow.  Unter  den  alten  drei 
Glocken  waren  zwei  von  Laurentius  Strahlborn  aus  Lübeck  1722,  z.  Zt.  des 
Pastors  Joh.  Georg  Polchovius,  und  eine  von  J.  V.  Schulz  aus  Rostock  1785. 
z.  Zt.  des  Pastors  Joh.  Kriedr.  Hinze,  gegossen  worden.  In  den  Fenstern 
sassen  kleine  Glasmalereien,  die  Wappen  der  Familien  von  Barsse,  von 
Lützow,  von  der  Lühe  und  von  Zülow.  In  der  Mitte  der  Kirche  war  noch 
der  Triumphbalken  mit  der  Krcuzesgrtippe  vorhanden.  An  den  Wänden  M 
hingen  vier  Prediger- Bildnisse:  Albertus  Krüger,  f  1691:  Joh.  Georg  Pol- 
chovius. 7  1727;  Chr.  Giese,  7  1732  und  Joh.  Friedr.  Hinze,  7  1807; 
ferner  zwei  Kpitaphien:  ein  steinernes  und  ein  hölzernes;  das  steinerne  zum 
Gedächtniss  der  Frau  Maria  Devidia  Klisabeth  von  Both,  geb.  von  der  Luhe 
(geb.  1748,  gest.  1782,  begraben  zu  Kalkhorst),  gesetzt  von  Carl  Anton 
von  Both,  Krbherrn  auf  Rambow  und  Grapen •  Stieten :  das  hölzerne  zum 
Gedächtnis*  der  Frau  Hedwig  von  Bülow,  geb.  von  der  Lühe,   gesetzt  1674 
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Denkstein  von  Saunstorf. 

Nicht  weit  hinter  Beidendorf,  an  der 
Landstrasse  von  Wismar  nach  Gadebusch 
links  am  Wege,  dem  Hofe  Saunstorf  gegen- 
über, steht  der  hier  abgebildete  Denkstein 
Auf  einer  Seite  des  Steins,  in  vertiefter 
Mache,  der  Krucifixus  in  erhabener  Arbeit. 
Die  Schrift   beginnt  am  Fuss  des  Steines. 

lic^:  >" •  ccrr-nrfr ') .  fc'ia . üj . 

.111  •  fcfhi  •  aftenfion*  •  bni  •  * s)  •  jolj'nr*  • 
ftccmiorb  •  |  ctatf  •  tanfina  |  ric'  •  or'  •  d  • 
antfl  •  f  ti<>  •  Ijanc  •  mirr  |  pofuir  •  Ijir  .  . 

.  .  .  frfltcr  rjll£.  Zwischen  den  stark  aus- 
einander gerissenen  Zeilen  die  Umrisse  eines 
Betenden,  denen  auf  der  Rückseite  ein  Schild 
mit  einem  Hauszeichen  entspricht. 

Der  Name  Stenvord  ist  vom  XIV.  Jahr- 
hundert  an  in  Wismar  nicht  selten.  142! 
vertragen  sich  Herman  Stenvord  und  sein 
Sohn  Johannes  wegen  des  mütterlichen 
Erbtheils,  das  diesem  zufallt,  ferner  wegen 
verdienten  Lohnes  und  alles  bis  dahin  ge- 
habten Haders  und  Unwillens.  Das  Denk- 
mal wird  in  der  Inschrift  cruv  genannt, 
zu  beachten  i..  1  1  ...  omv°hl  es  keine  Kreuzesform  hat.  Das  ist 
Ban, Sot  LJ  Tevn"  ,  SÜh"eStein   f"r  «^enneister  Johann 

Grauto.T*  ,  < TcZSi  B d  U  V  £ ' C  V  '  ■  °bwoM  »T  ^  K°<*  in 
s«  h..ini;,  i,  •  .  V   ™n,  •  S-  684.  als  eine  stenen  docke  kennt  Wahr- 

2  ÄÄche  AhhMl,n«  des  Gekreuzi*ten  auf  ****  ^ 

S-  15*     Ferner  M  K  ,    ,  """1*  T  ^    V«1  Cm]]>  M  Jahri»-  XXI». 

Ge8ch>chtsdenkmaler  t,  S.  273. 

')  Nicht  sicher,  vielleicht  nur  rrrp. 
T|  «2.  Mai  1439  odcr  ,435 


Denkttein  von  Saun>torf. 


Denkstein 

von 
Saunstorf. 
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Das  Kirchdorf  Gressow. 

Geschieht«   IBla-s  im  Linde  Bresen  (Brizen)  gelegene   Kirchdorf  Gressow  (Gressowc, 
des  Grisowe),  welches  u  km  südwestlich  von  Wismar  entfernt  ist,  wird 

Dorfes.  scnon  jm  Jahre  i  1 58  vom  Sachsenherzog  Heinrich  dem  Löwen  dem  Bischof 
von  Ratzeburg  als  curia  episcopalis  zugewiesen  und,  damit  er  sich  dort  eines 
ruhigen  Besitzes  erfreue  (in  quietam  possessionem),  dreizehn  Jahre  spater  von 
der  Heerfolge,  dem  Markding  und  Burgwerk  befreit.  Nur  das  Recht  über 
Leben  und  Tod  (judicium  colli  et  manus)  behält  sich  der  Herzog  vor.1)  Line 
schärfere  Bestimmung,  besser  gesagt  Aenderung  und  Einschränkung  von  Besitz 
und  Rechten,  erfolgt  aber  ein  halbes  Jahrhundert  später,  den  8.  Juli  1 222,  in 
jenem  Vertrage,  den  Fürst  Heinrich  Borwin  und  seine  Söhne  im  Freien  unter 
einem  Baume,  nahe  bei  Gressow,  zwischen  sich  und  dem  Bischof  aufrichten. 
Darnach  besitzt  dieser  von  nun  an  in  Gressow  nur  vier  Hufen,  welche  aller 
Lasten  und  Abgaben  völlig  ledig  bleiben,  von  den  übrigen  aber  müssen 
Heerfolge  sowie  Burgwerks-  und  Brückenwerksdienste  geleistet  werden.  Nur 
die  landesherrliche  Bede  fällt  weg.  Ferner  erhält  der  Bischof  von  allen 
gerichtlichen  Strafgeldern  zwei  Drittel,  während  ein  Drittel  der  landesherrliche 
Vogt  in  Kmpfang  nimmt.*)  Dieses  Vcrhältniss,  das  von  der  Bestätigungs- 
urkunde Kaiser  Friedrichs  II.  im  Jahre  1236  nicht  eingehender  berührt,  aber 
unter  der  Regierung  des  Fürsten  Johann  am  7.  März  1260  auf's  Neue  fest- 
gestellt wird,5)  währt  bis  zum  Jahre  1307.  Am  29.  September  1307  löst 
nämlich  Bischof  Hermann  von  Ratzeburg  mit  einer  Geldsumme  von  6  Vi  Mark 
Pfennige  pro  Hufe  den  Brücken-  und  Burgwerksdienst  auch  von  den  übrigen  ( 
9V1  Hufen  des  Dorfes  Gressow  ab  und  empfangt  dafür  vom  Fürsten  Heinrich 
von  Mecklenburg  die  Zusicherung  völliger  Freiheit  des  ganzen  Dorfes  von 
den  ebengenannten  Servituten. 

Die  im  Ratzeburger  Zehntenregister  zwischen  1230  und  1234  zum 
ersten  Mal  erwähnte  Kirche  zu  Gressow  wird  am  26.  December  1237  unter 
das  Archidiakonat  des  Rchnaer  Propstes  gestellt  und  erhält  am  5.  Januar  1266 
ihren  Antheil  an  der  schon  oft  berührten  Stiftung  von  Brod  und  Wein  durch 
Fürst  Heinrich  den  Pilger.4)  Sie  kommt  auch  sonst  noch  in  den  Urkunden 
des  XIV.  Jahrhunderts  vor.'')  Was  die  jetzt  stehende  Kirche  betrifft,  so  weisen 
ihre  gothischen  Formen  auf  das  XIV.  Jahrhundert  hin.    Sie  wird  daher  als 

')  M.  l'.-H.  65.  101.  113. 

r!  M.  l.:.-H.  284.    Vgl.  dazu  l  rk.  7451. 

')  M.  I  .-Ii  448.  859.    Vgl.  auch  die  UcstiitifruitK  iler  Urkunden  2S4  und  S59  durch  den 
Uisch.jf  von  l.lll,Cck  ani  22.  April  1351  in  der  Lrk.  7451. 
\:  M  l'.-H.  .375   .,7,.  ,üS9. 
:)  M.  l'.-U.  409211   4121.  5613. 
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Ersatz  für  einen  älteren  Bau  des  XIII.  Jahrhunderts  anzusehen  sein.  Von  den 
Namen  ihrer  Plcbane  im  Mittelalter  sind  bis  jetzt  nur  zwei  auf  uns  gekommen : 
der  des  Pfarrers  Konrad  im  Jahre  1237  und  der  des  rector  ecclesie  Hermann  im 
Jahre  1319.1)  Dagegen  erfahren  wir  desto  mehr  von  dem  ersten  evangelischen 
Prediger  zu  Gressow,  dem  Thomas  Aderpul,  welcher,  dem  bischöflichen 
Patronatsrecht  entgegen,  durch  Rcrend  von  Plessen  auf  Tressow,  der  das  jus 
patronatus  über  drei  Vikareien  der  Kirche  zu  Gressow  besass  und  dessen 
Familie  dort  ihre  Grabkapellc  hatte,  an  Stelle  eines  einäugigen  hiilf losen 
Priesters  mit  Zustimmung  der  Gemeinde  im  Jahre  1526  gewaltsam  eingesetzt, 
dann  aber  von  Reitern  und  Reisigen  des  letzten  Hischofs  Georg  von  Ratze- 
burg im  December  1529  nächtlicher  Weile  gefangen  genommen  und  nach 
Schönberg  ins  Gefängnis»  abgeführt  worden  war.  Wie  dieser  Akt  nachher 
zu  einer  Fehde  der  Ritterschaft  des  ganzen  »Klutzer  Ortes«  wider  den  Rischof 
fuhrt  und  die  Annahme  der  Kirchen  -  Reformation  beschleunigt ,  das  hat 
Lisch  im  M.  Jahrb.  XVI,  S.  56  bis  97  ausführlich  und  anschaulich  erzählt 
sowie  mit  Akten  und  Urkunden  ausreichend  belegt.  Mit  dem  Jahre  1 540  ist 
die  Reformation  in  dieser  Gegend  durchgeführt  und  damit  auch  das  Patronat 
über  die  Gressower  Kirche  vom  Hischof  auf  die  Herzöge  übergegangen. 
So  bleibt  es  bis  zum  Jahre  1640.  Da  verkauft  der  Herzog  Adolph  Friedrich 
für  die  Summe  von  8000  Gulden  das  Gut  Gressow  nebst  der  Fischerei  auf 
dem  Gressower  und  Tressowcr  See  als  erbliches  Allod  an  die  Brüder  Kurt 
Valentin  und  Helmold  von  Plessen  auf  Müsselmow.  Auch  geht  das  gleich- 
zeitig mitabgetretene  Patronatsrecht  über  die  Kirche,  wie  aus  dem  Kirchen- 
visitationsprotokoll von  1647  zu  ersehen  ist,  auf  Kurt  Valentin  von  Plessen 
über  und  bleibt  von  da  an  bis  zum  Jahre  1830  am  Gute  Gressow  haften.  Die 
Familie  Plessen  behält  Gressow  bis  zum  Jahre  1774.  Ihre  Rechtsnachfolger 
sind  von  1774  bis  1779  Rittmeister  Gideon  Thomas  Daniel  du  Puits,  von 
1794  bis  1800  Kammerherr  Adolph  Friedr.  v.  Witzendorf,  von  1800  bis  1803 
Amtsrath  Schönberg,  von  1803  bis  18 12  Joh.  Hcinr.  Rodde,  1813  Hofrath 
Masius  als  Vertreter  der  Rodde'schen  Gläubiger,  von  18 14  bis  1 819  die 
verwittwete  Geheimräthin  von  der  Asseburg  und  von  1820  bis  1832  der 
Kommissionsrath  Ihlefeld.  Dieser  ist  es,  der  dem  Grossherzog  Friedrich 
Franz  I.  im  Jahre  1829  das  Kirchenpatronat  aus  eigenem  Antriebe  anbietet 
und  ein  Jahr  später  in  aller  Form  Rechtens  abtritt.  Von  1832  folgt  der 
Hofrath  Karl  Joh.  Konrad  Hennemann  im  Besitz  von  Gressow  eine  lange  Zeit 
hindurch.  Von  seiner  Wittwe  kauft  es  am  5.  Juli  1889  das  Grossherzoglichc 
Finanzministerium  und  überweist  es  dem  Kammer-  und  Forst -Kollegium  zur 
Verwaltung.  Somit  ist  Gressow  in  die  Reihe  jener  Höfe  eingetreten,  welche 
von  der  Kammer  verpachtet  werden. 

Von  den  Nachfolgern  des  Thomas  Aderpul,  der,  nachdem  er  über  ein 
Jahr  lang  im  bischöflichen  Gefängniss  zugebracht,  als  Prediger  nach  Malchin 

'}  M.  L'.-l!.  471.  4121.    Vicke  Ilavcmann  und  Joh.  üi.k-ke  nennt  um  die  Mitte  des  XV. 
Jahrhunderts  das  Buch  des  grossen  Kalands  zu  Wismar. 
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und  spater,  1548,  nach  Büt/ow  berufen  ward,  wo  er  1556  starb,  mögen 
folgende  genannt  werden.  153!  bittet  die  Gressower  Gemeinde  den  Herzog 
Heinrich,  ihr  den  Krasmus  Ilermens  zum  Prediger  zu  setzen.')  Es  ist  aber 
nicht  zu  ermitteln,  ob  daraus  etwas  geworden.  1541  rinden  wir  dort  (nach 
Visitationsprotokollen  und  Kirchenrechnungen)  den  Johannes  Pabst  (Pawest), 
zwischen  I55«S  und  1585  den  Jakob  Hoth  (Hoet),  um  1600  den  Pastor  Johannes 
Schröder,  um  1606  Paulus  Schirlentius  (Schierlentz),  um  1647  und  1653  Samuel 
Koch  und  um  1688  Jakob  Pistorius.  Diese  Nachrichten  ergänzt  das  spätere 
Gressower  Kirchenbuch,  das  1654  angelegt  ist,  aber  die  Angaben  erweisen 


Kirche  *u  GfVMOW, 


sich  als  nicht  ganz  zuverlässig.  So  wird  7.  B.  Joh.  Schröder  von  1562  bis 
1604  und  Joh.  Püning  von  1672  bis  169N  datiert,  während  Both  und  l'istorius 
gar  nicht  genannt  werden.  Zuverlässiger  mögen  die  folgenden  sein:  Christian 
Crull  (1699  bis  1740),  Anton  Altelmeyer  (1744  bis  1773),  K.  I.udw.  Fr.  Tren- 
dclcnburg  (1774  bis  1783),  und  Joh.  Alb.  Krnst  Kindler  (1784  bis  1816). 
Ueber  die  Geistlichen  des  XIX.  Jahrhunderts  vgl.  Walter,  a.  a.  (). 

Im  vorigen  Jahrhundert  war  auch  die  Kapelle  von  Gross  Kran kow,  die 
1609  gegründet  wurde,  mit  der  Gressower  Kirche  und  l'farre  verbunden. 
Vgl.  Schröder,  Wism.  Krstl.,  S.  iv6.  1751  war  sie  noch  vorhanden,  1790 
aber  nicht  mehr.    Sie  muss  also  innerhalb  dieses  Zeitraumes  eingegangen  sein. 

')  M.  Jahrb.  XVI,  S.  93. 
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Orundriss  der  Kirche  zu  Cressow. 


Die  Kirche  ist  von  unten  auf  aus  Zieeeln  erbaut  „nA  ^  iu 
Wchea  mit  Strebepfeilern  bewehrt«  p    1  *  ,  Ste,,t  e,n  lan&"  Kircf«- 

prenern  bewehrtes  Rechteck  mit  polygonalem  Chorabtchlusa 


ljiiig»»chnitt  der  Kirche. 

(aus  dem  Achteck)  dar,  ohne  dass  Schift 
und  Chor  baulich  von  einander  ge- 
schieden sind;  nur  ist  der  Chor  um 
zwei  Stufen  erhöht.  Schöne  Kreuz- 
gewölbe decken  den  ganzen  Raum,  der 
durch  zwei-  und  dreitheilige  spitzbogige 
Fenster  erleuchtet  wird.  Auf  der  Süd- 
seite des  Schiffes  lehnt  sich  an  die 
dem  Thurm  zugewendeten  letzten  drei 

bestehend»  .  >«  ioche  ei"  aUS  cbensovid  Kreuzgewölben 

ndes   be,len*ch,flr  »«■    ™«   auf  der   Nordseite,    ziemlich   die  Mitte 

20 
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einnehmend,  ist  eine  Eingangshalle  errichtet.  Den  im  Westen  angebauten 
Thurm  deckt  ein  vierseitiger  Pyramidenhelm.1) 

Altar.  Aufsatz  im  Barockstil;  ausser  verschiedenen  Holzstatuen  (Moses, 
Aaron,  vier  Evangelisten,  Engelgestalten)  die  Gemälde  des  Abendmahls  und 
der  Kreuzigung.  Als  Hekrönung  die  Eigur  des  triumphierenden  Christus. 
Erbaut  1718  von  Wilde,  und  erneuert  1867.    Von  den  verschiedenen  Sprüchen 


Innere*  der  Kirche  zu  Gre**ow. 

womit  er  ausgestattet  ist,  mag  einer  angeführt  werden:  »STIMMT  MOSES 
MIT  AARON  ÜBEREIN,  SO  GEHT  ES  WOHL  GOTTES  GEMEIN 

Nach  dem  Inventar  von  181  1  war  I  rau  Catharina  Lukretia  von  Plenen, 
Reh.  von  Bülow,  nachgelassene  Uittwe  des  Cutl  Valentin  von  Hessen,  Erb- 
herrn auf  Crcssnw,  als  Patronin  der  Kirche  die  Stifterin  dieses  Altars.  Dies 
geschah  zur  Zeit  des  Pastors  Christian  Crull.  Die  alte  Kanzel  war  1703 
von  verschiedenen  Mitgliedern  der  Gemeinde  gestiftet  worden,  ihre  Verzierung 

')  VKl.  Lisch,  M.Jabrfo.VUtB,  s.  147.  148. 
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und   Bemalung   stammte   von   dcmsellxm  Joh.  Fr.  Wilde,   der   beim  Altar 
genannt  worden  ist. 

Epitaphien.  Ks  sind  ihrer  zwei  vorhanden.  Das  älteste,  eine  gute  Epitaphien. 
Arbeit  im  Renaissancestil,  stammt  aus  dem  Anfang  des  XVII.  Jahrhunderts 
und  ist  in  grauem  Sandstein  ausgeführt.  Im  Mittelfelde,  das  seitlich  von 
Säulen  eingefasst  wird,  sieht  man  das  Relief  der  Auferstehung  Christi.  Un- 
mittelbar vor  dem  Relief  eine  knieende  männliche  Figur,  der  Verstorbene, 
ganz  oben  die  Wappen  der  Familien  von  Plessen  und  Wenkstern. 


F.pitaph  der  Familien  von  Wessen  und  Wenkstern. 

Unter  diesem  Relief  eine  lange  Versinsrhrift,  welche  so  eigenihümlich 
ist,  dass  sie  nicht  übergangen  werden  kann: 

Tausend  vierhüdert  90  neu  christlich  sieben  und  achzig  jähr 

man  schreib  als  ReTer  Pless  ich  meT  Behrendt  sein  Bruder  mit  bar  gelt 

geborn  ist  lebte  auch  wie  wahr  Damshagen  undt  Grudshage  zalt 

20» 
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brüderlich  sich  verglichen  hau 

dass  ReTer  pless  nam  Tressow  an 

nicht  Ehelich_ward  doch  keusch  er  lebt 

adlich  nach  Er  undt  ruh  er  strebt 

im  glauben  fest  an  Jesum  Christ 

zu  Tressow  Er  gestorben  ist 

undt  ist  allhie  begraben  auch 

löblich  nach  adliclie  braug 

nach  seinem  todt  Curdt  Behrendts  söhn 

erna"ntes  gutt  Erblich  gewan 

der  mit  Elisabeth  sperhg 

solch  gutt  vermacht  zu  leibgeding 

sibsig  drei  das  alter  sein 

als  er  tausend  sechs  hundert  ei 

mit  todt  abgink  undt  adlich  zwar 


Das  jüngere  Epi- 
taphium, ein  stehendes 
Oval,  stammt  aus  dem 
Knde  des  XVII.  Jahr- 
hunderts, ist  eine  gute 
Arbeit  aus  Holz  im  Barock- 
stil (genre  cichoresque) 
und  enthält  eine  Inschrift 
mit  Angabe  über  den 
Lebenslauf  des  ehemaligen 
I  Iofgerichts-  Präsidenten 

Cnrt   Valentin  von 
Plessen   in  lateinischer 
Sprache.    Unter  ihr  fol- 
gende deutsche  Inschrift: 

IM    SECHSEHN  HUN- 
DERT   UND  DRITTEN 
JAHR 

DER    ANFANG  MEINES 
LEBENS  WAR 

TAUSEND  SECHSHUN- 
DERT   UND  SIEBZIG 
NEUN 

SCHLIEF  ICH  IM  HERRN 
SELIG  EIN. 


zum  Damshage  begrabe  war 

von  der  Zeit  ich  mit  Sorg  undt  mühe 

das  gutt  Tressow  besitzen  thue 

ich  dank  dyr  hertzen  Jesu  Christ 

weill  du  der  witwen  richte^r  bist 

bey  güst  undt  gurte  nähme  mich 

beschützet  hast  so  väterlich 

de!  reich  de!  macht  dei  herrlichkeit 

ich  preise"  will  in  Ewigkeit 

dis  Epitaphiu  ich  zwar 

da  ich  war  8  undt  40_Jahr 

de  Edle"  Reymer  Plesse  weiss 

zu  ehre  ich  nach  setzen  Hess 

im  jähr  da  man  schreib  auch  hiebey 

Tausend  sechs  hundert  zwanzig  drey.') 


Der  lateinischen 
Inschrift   ist   zu  ent 


Epitaph  «les  l'urt  Valentin  von  l'lcs-eti. 

ihm  in  in.   im  /.ii  ein- 
nehmen, dass  er  die   Rechte  studierte,   weite    Reisen   machte,   nach  seiner 

')  Vgl.  Lkcfc,  M.  Jahrb.  XX,  S  364  bfa  366. 
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Kleinkunstwerke. 

ri.bJ>SEN  .  ARF  .  SETEN  .  TO  .  BARNNFkOW  .    A  _i 

BAHNNEKOW     Ausser  dem  Signacultim  findet 

man  auf  dem  Fuss  fünf  Wappen: 
heraldisch  links  vom  Signaculum 
das  Barner 'sehe  Wappen  (Frau)  mit 
den  Initialen  M.P.,")  heraldisch 
rechts  vom  Signaculum  das  Hessen- 
sehe   Wappen   (Mann)    mit  den 
Initialen  I  .  V  .  P  .   Dann  dreimal 
das  Plessensche  Wappen  mit  den 
Initialen  K  •  V  •  P |  •  V  •  K  •  (?) 
M  •  V  •  P  .     An    der  Kupa  die 
spätere  Inschrift:  DANIEL  .  CHRI- 
STIAN •  VON  .  PLESSEN  .  ERB- 
HERR ZV  BARNEKAU  .  EIN  SOHN  • 
VON  •  ENGELCK  .  VON  PLESSEN  . 
ERBGESESSEN  .ZU  BARNEKAU^ 
ABER  .  AUS'N  •  HAUSE  .  STEIN- 
HAUSEN  •   Am  Knauf  der  Name 
iljcftie     Auf  der  Unterseite  des 
Fasses    die   Angabc:    XXX  LOT. 
Keine  Werkzeichen.    Die  zu  die- 
sem Kelch  gebrauchte  Patene  hat 
auf  der  Unterseite   das  Plessen- 
sche Wappen  mit  der  Umschrift: 
AUF   BARNEKOW.  Werkzeichen: 


Kelch  \r.  1. 


ENGELKE  .  VON  .  PLESSEN  ERBHERR 

$S\  rTR7      \i      c  u  .  "w"    -",""-™*»-  wcnczeichen: 

^ob^ncKin        Schwer,ner  Arbeit,  wahrscheinlich  von  dem  Goldschmied 

SignacutnSi1KrLrlt,CtCr  ^  ~duPa»***»  ^  "iit  plastische« 

6  -ata»  (Kruchxns  nnt  allen  Marterwerkzeugen  rechts  und  links).  Daneben 

)  -Ntcht  M.  B.,  wie  m;,n  erwarten  tollte,  sondern  M.P. 


I 
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eingraviert  heraldisch  rechts  das  von  Plessen'sche  Wappen,  links  das  Rantzau- 
sehe  Wappen,  und  darunter  die  Inschrift:  AUGUSTUS  FRIEDERICK  VON 
PLESSEN.  ANNA  VON  PLESSEN  GEBOHRNE  RANTZOW.  Den  Knauf  bildet 
ein  Todtenkopf  auf  gekreuzten  Heinknochen.  An  der  Kupa  ein  eingraviertes 
Allianzwappcn,  nämlich  zweimal  das  Plessen'sche,  darunter  die  Inschrift: 
REPARIERT  UND  NEY  VERGULDET  A<>  1740  VON  FRAU  SOPHIA  DOROTHEA 
VON  PLESSEN  VERMELTE  VON  PLESSEN  VON  HAUSSE  BARNEKOW.  Werk- 
zeichen :  Lübecker  doppelköpfiger 
Adler.  Meisterzeichen  undeutlich 
(r).  Die  Patene  hat  auf  dem 
Rande   oben   die    Inschrift:  ELISA- 


Kelch  Nr.  2 


Kelch  Nr.  3. 


BEHTA  MARGAREHTA  VON  ZÜLOW  •  VERMÄHLTE  VON  PLESSEN  VON  DEM 
HAUSSE  BARNEKAU  •  ANNO  1730.    Daneben  das  Wismar'schc 
Wappen   und    nebenstehendes    Werkzeichen   (Johann   Friedrich      Hfl  [ES 
Rahm).  ^ 

3.   Kin  kleiner  Krankenkelch,  ohne  Inschrift,  mit  Patene.  Neu. 

4-  Ovale  Oblatenschachtel  von  Silber.  Auf  dem  Deckel  der  Name 
um!  das  Wappen  der  ANNA  CH  ATARI  NA  VON  PLESSEN  •  AUS  DEM  HAUSSE 
BARNEKOW  •  1732.  Auf  der  Unterseite  ein  Allianzwappen,  das  sich  aber  nur 
auf  eine  Person  bezieht,  wie  die  Inschrift  angiebt.  nämlich  auf  die  SOPHIA 
DOROTHEA  VON  PLESSEN  GEBOHRNE  VON  BÜHLOWN.  Stadtzeichen  von 
Wismar  und  [je]  (Jochim  Gade). 
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5.  Eine  zweite  ovale  Oblatcnschachtcl  in  sehr  schön  getriebener  Arbeit. 
Auf  dem  Deckel  ein  Blumenfeld  im  Genre  cichoresque,  das  von  schrägen 
Kundfalten  mit  vier  Muscheln  eingefasst  wird.  Am  Fuss  der  Schachtel  gleich- 
falls Rundfalten  mit  Muscheln.    Auf  der  Unterseite  des  Fusses  die  Inschrift: 


Die  Arbeit  gehört  nicht  dem  Jahre  1786  an,  sondern  ist  sehr  viel 
früher  angefertigt,  wie  der  Stil  zeigt.  Nikolaus  Schmidt  ist  nachweisbar  von 
1718  bis  1728.     Vgl.  Crull,  Goldschmiede,  S.  52. 

6.  7.  8.    Kelch,    Patene,    Kanne,    geschenkt    von    Frau  Hofrathin 
HENNEMANN  auf  Wolde  1S83. 

9.  10.  Auf  dem  Altar  zwei  vergoldete  zinnerne  Leuchter  in  klassi- 
cierendem  Stil. 

Das  Inventar  von  1S11  erwähnt  drei  zinnerne  Leuchter,  die  im  Jahre 
1718  von  Job.  Fr.  von  Plessen  und  Sophia  Dorothea  von  Plessen  gestiftet 
waren:  ferner  einen  Klingebeulcl  des  Jahres  1801  von  dem  Amtsrath  Schön- 
berg. I  >ort  wird  auch  die  Tressow'sche  Kmpore  besonders  erwähnt,  an  deren 
Stelle  ehemals  eine  Kapelle  war.  Diese  Kmpore  war  eine  Stiftung  derselben 
Klisabetli  Sperling,  die  wir  schon  auf  dem  grossen  Kpitaph  in  St.  Marien  zu 
Wismar  kennen  gelernt  haben,  und  zwar  vom  Jahre  1626.  Vgl.  o.  S.  46. 
Wie  bei  dem  Kpitaph,  so  gedenkt  sie  auch  bei  dieser  Kmpore  in  der  Insc  hrift 
ihrer  beiden  Manner  Kurt  von  Plessen  und  Klaus  von  I'eckalel. 


SACRIS  HISCE  AEDIBUS  DICAVIT  J.  A.  E.  KINDLER  .  PASTOR  1786. 


OMatenschachtel. 
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Das  Kirchdorf  Hohenkirchen. 

Geschichte  UHJas  Dorf  Hohenkirchen,  welches  Ii  km  westlich  von  Wismar  liegt,  heisst 
des  jm  XII.  Jahrhundert  Maliante.1)    Ob  der  Name,  der  an  den  noch  heute 

Dorfes.  vorhandenen  alten  holsteinischen  Ortsnamen  Malente  erinnert,  mit  anderen 
slavischen  Bezeichnungen  wie  Mailin  und  Mallentin  auf  eine  und  dieselbe 
Wurzel  (Malina  =  Himbeere,  serbisch  Wegedorn)  zurückgeht,  muss  dahingestellt 
bleiben.  Mit  dem  slavischen  Dorf  finden  wir  aber  schon  gleich  bei  seinem 
ersten  Auftreten  die  deutsche  Ansicdlung  Lubimarsdorf  (Lubimari  villa)  ver- 
bunden. Hieraus  mag  sich  der  Xame  Mirisdorp  gebildet  haben,  der  nach- 
weislich bereits  im  Jahre  1222  an  die  Stelle  von  Maliante  tritt.*)  Als  dann 
auf  Geheiss  des  Bischofs  von  Ratzeburg  die  hochgelegene  Kirche  erbaut  wird,5) 
mit  der  eine  weitere  Niederlassung  deutscher  Kolonisten  verknüpft  gewesen 
sein  wird,  da  kommt  der  Name  Hohenkirchen  (Honkerken,  Alta  ecclesia)  auf, 
und  schon  im  Jahre  1260  wird  es  urkundlich  ausgesprochen,  dass  er  an  die 
Stelle  von  Mirisdorf  getreten  sei  (Myristorp  que  nunc  Honkerken  vocatur).*) 
Nichtsdestoweniger  werden  beide  als  Feldmarken  noch  1519  im  Heberegister 
der  Vogtci  Grevesmühlen  neben  einander  aufgeführt.5)  Seit  den  Zeiten  des 
Baiern-  und  Sachsen  he  rzogs  Heinrich  des  Löwen  gehören  diese  immer  mit 
Gressow  zusammen  genannten  Feldmarken  zum  Tafelgut  des  Bischofs  von 
Ratzeburg  und  bleiben  es,  mit  Ausnahme  von  Lubimarsdorf,  wofur  der  Bischof 
schon  im  Jahre  1222  das  Dorf  Mandcrow  von  Fürst  Borwin  und  dessen 
Söhnen  eintauscht,  bis  zur  Zeit  der  Reformation.")  Vgl.  Geschichte  von 
Gressow  auf  S.  302  ff.  Bald  nachher  aber  finden  wir  die  I  lerren  von  Quitzow, 
die  auf  Voigtshagen  sitzen,  im  Besitz  von  Hohenkirchen,  wo  sie  schon  im 
Jahre  1308  mit  Anrechten  an  der  Bede  Fuss  gefasst  haben.7)  Das  Kirchen- 
patronat  aber  übernimmt,  wie  überall  an  Stelle  des  Bischofs,  der  Landesherr. 
Von  den  Quitzow's  kommt  Hohenkirchen  im  XVII.  Jahrhundert  an  die  Herren 
von  Plessen,  welche  seit  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts  auf  Hoikendorf  angesessen 

')  m.  r.-n.  65.  101.  113. 

*)  M.  U.  U.  284.    Zu  vergleichen  mit  65.  101.  II 3. 

*}  F.ine  Kirche  Riebt  es  dort  schon  um  12.30.34.  VKI.  M.  l'.-B.  375.  Lisch,  M.  Jährt».  XI, 
S.  412,  Anntkjc.  5.  Icl.er  Maliante,  Miristorp  »nd  Lubimarsdorf  vKl.  Schildt,  L'ntcrReKanKenc 
Dörfer,  M.  Jahrb.  I.VI,  S.  197.  t98. 

')  M  L'.-B.  859. 

s;  Noch  heute  lässt  Mch  auf  der  Flurkarte  die  den  eben  angedeuteten  Verhältnissen  ent- 
sprechende Mchrtheiligk-if         Dorfes  erkennen. 

"l  M.  V.  U.  37 5.  ,,s.  859,  1059  264t.  1260.  3189.  5613.  74S9-  M.  lahrb.  XI, 
S.41-!  4'S 

M-  l    I'.  32J7-    Akt.-.,  im  <;,„>,!).  Archiv. 
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sind:  1635  erscheint  es  als  Pertincnz  dieses  Gutes  in  den  Akten,  und  zwischen 
1647  und  1653')  gelangt  auch  das  Kirchenpatronat  in  die  Hände  des  Guts- 
herrn. Das  bleibt  so  unter  den  Rechtsnachfolgern  der  Herren  von  Plessen, 
Baron  Fricdr.  Amadeus  von  Schmettau  (seit  1723),  Balthasar  Ditmar  (seit  1749), 
I Windrath  Ernst  Fricdr.  von  Bülow  (seit  1783),  L.  J.  A.  Kossei  (seit  1804),  Karl 
Brackewagen  (seit  1808)  und  dem  Kammerherrn  Ernst  Graf  von  Bernstorff  (seit 
181 1 ).  Daran  ändert  auch  der  Umstand  nichts,  dass  Hohenkirchen  von  Hoiken- 
dorf  wieder  abgetrennt  und  schon  1809  in  dem  Drost  Leonhard  von  Dassel 
seinen  eigenen  Gutsherrn  erhält.  Als  aber  1828  der  Kirchenrath  Georg  Joh. 
Simon  Drewes  Besitzer  von  Hoikendorf  wird,  in  dessen  Familie  es  noch  heute 
ist,  bietet  er  aus  freien  Stücken  dem  I^andesherrn  das  Patronat  von  Hohen- 
kirchen am  28.  Oktober  desselben  Jahres  an,  und  dieser  übernimmt  es  am 
11.  Februar  1829.  In  Hohenkirchen  folgt  auf  die  Familie  Dassel  der  Dr.  Iwan 
von  Glöden  (seit  1847),  auf  diesen  der  Forstmeister  Otto  von  der  Lühe  (seit 
1852),  dann  Bcrnh.  Karl  von  Bülow  (seit  1865),  und  1877  Oberst  a.  D.  Helm. 
Aug.  K.  von  Buch.  Gegenwärtig  ist  Premierlieutenant  Leopold  von  Buch  der 
Besitzer. 

Von  den  vorreformatorischen  Plebanen  der  Kirche  werden  nur  Dietrich 
(um  1237),  Hermann  (1275  bis  1300),  Joh.  Ketel  (1321  bis  1326)  und  Joh. 
Stricpterock  (um  1340)  genannt.  Im  Buch  des  grossen  Kalands  zu  Wismar 
treffen  wir  als  Geistliche  zu  Hohenkirchen  vor  und  nach  der  Mitte  des 
XV.  Jahrhunderts  die  Namen  Heinr.  Tzitkow,  Zengebuche,  Joh.  Sechgher, 
Joh  Knies  und  Joh.  Moire.  Um  1527  ist  Curt  Wolfskop  Kirchherr,  um  1540 
Erasmus  Hermens  (vgl.  M.  Jahrb.  XII,  S.  171),  1568  Matthäus  Fischer,  1573 
Joh.  Durerus,  der  nur  ein  Jahr  dort  amtiert;  von  1574  bis  1615  Joh.  Role 
(Röle,  Rulenius);  1615  bittet  sein  gleichnamiger  Sohn  um  die  Nachfolge; 
1621  wird,  nach  Absterben  des  jungen  Predigers,  Henricus  Krevet  empfohlen; 
1647  finden  wir  dort  den  Zacharias  Manke  (Manike,  Manichius,  s.  Grabstein); 
1671  bis  1682  (wohl  noch  länger)  Georg  Meitzer;  1686  bis  1705  Hermann 
Wolf;  1706  bis  1728  Joh.  Gottfried  Prizelius  (Epitaph);  1731  bis  1773  Heinr 
Christ.  Crull  (s.  Grabstein);  von  1774  bis  1787  Aug.  Joach.  Rodeler  (s.  Grab- 
stein); von  1789  an  Joh.  Christ.  Grimm.  Ueber  ihn  und  seine  Nachfolger 
s,  Walter,  a.  a.  O. 

Die  jetzige  Kirche,  die  eine  ältere  Vorgängerin  gehabt  haben  wird,  ist 
ein  gewölbter  gothischer  Backsteinbau  mit  einem  um  eine  Stufe  erhöhten  Chor, 
der  einen  Schluss  aus  dem  Achteck  hat.  Dadurch,  dass  die  Strebepfeiler  des 
Schiffes  weit  ins  Innere  hineingezogen  sind,  Hessen  sich  dem  mit  drei  Kreuz- 
gewölben gedeckten  Schiff  jederseits  drei  Kapellen  hinzufügen.  Sie  sind  eben- 
falls mit  Kreuzgewölben  gedeckt  und  erhöhen  nicht  unbedeutend  die  Wirkung 
des  Ganzen.   Die  mit  einem  Spitzbogen  geschlossenen  Fenster  der  Kirche  sind  in 

')  Im  KirchenvisilationsprotokoU  von  1647  ist  noch  der  Herzog  als  Patron  der  Kirche  \<c 
zeichnet;  in  dem  von  165.;  dagegen  heilst  es.  da.«  der  Herzog  das  Patronnt  dem  I.andrath  Paniel 

von  Hessen  auf  Hohendorf  at^elntcn  hal.e. 
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der  Mehrzahl  dreithcilig  und  weisen  ebenso  wie  die  Formen  der  Kreuzgewölbe 
und  Strebepfeiler  auf  die  Gothik  des  XV.  Jahrhunderts  hin.    Aeussere  Fries- 


Kirche  zu  Hohenkirchen. 


Grundriss  der  Kirche. 


Verzierungen  fehlen.  Die  Rippen  der  Gewölbe  steigen  von  ausgekragten  Kon- 
solen auf.    Der  Thurm,  welcher  im  Westen  angebaut  ist,  trägt  auf  massigem 
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Inneres  der  Kirche  zu  Hohenkirchen. 


Querschnitt. 


Das   ehemalige  alte  Kirchhofs- 
thor, welches  von  dem  Sturm  des 
12.  Februar  1894  umgeworfen  wurde, 
war  mit  denselben  beiden  Figuren 
der  hl.  Maria  und  des  hl.  Nikolaus 
aus  gebranntem  und  glasiertem  Thon 
verziert,    die   uns  so  oft  an  den 
Kirchen  St.  Jürgen  und  St.  Nikolai 
in  Wismar  begegnet  sind,  und  die 
wir  auch  noch  an  der  Kirche  in 
Neubukow  antreffen  werden.    Es  war 
also  ein  Bau  aus  dem  XV.  Jahr- 
hundert. 

Altar.  Der  Altaraufsatz  ist  ein 
Werk  des  Barock-  und  Rokokostils. 
Er  enthält  in  der  Mitte  einen  Krucifixus, 
darüber  eine  Tafel  mit  der  Inschrift: 
DEO  TRINUNO  CONSECRATUM  A.  1749, 
links    davon    die  Statue    des  Jcsaias 


I 


Altar. 
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mit  einem  aufgerollten  Metallblatt  in  der  Hand,  welches  den  Spruch  zeigt: 
FÜRWAHR  ER  TRUG  UNSERE  KRANKHEIT  etc.;  rechts  Moses  mit  dem 
Buch  des  Gesetzes;  beide,  Jesaias  und  Moses,  zwischen  je  zwei  Säulen,  welche 
den  oberen  Theil  des  Aufsatzes  tragen.  Ueber  dem  Krucifixus  der  Auf- 
erstandene mit  der  Siegesfahne,  links  und  rcchls  Kngel  als  Verkündiger, 
darüber  auf  der  Weltkugel  Jesus  zur  Rechten  Gottes  des  Vaters;  iiber  beiden 
endlich  ein  Dreieck,  in  dessen  Mitte  die  Taube  des  heiligen  Geistes  sichtbar 
ist.  Links  und  rechts  anbetende  Engel.  Unter  dem  Krucifixus  ein  Gemälde 
aus  den  siebziger  Jahren  dieses  Jahrhunderts,  darstellend  die  Einsetzung  des 
heiligen  Abendmahls.  —  An  der  Rückseite  der  Altarwand  befindet  sich 
folgende  Inschrift:  DURCH  GOTTES  GNADE  UND  UNERMÜDLICHEN  FLEISS 
HR.  0.  H.  CHRISTIAN  CRULL,  PASTORS  HIESELBST  IST  DIESE  KIRCHE 
A.  1735  VERMAHLET.  ANNO  1739  EINE  NEUE  CANTZEL  UND  A.  1749 
DIESSER  NEUER  ALTAR  ERBAUET  WORDEN.  GOTT  ERHALTE  ALLES  IN 
SEGEN. 

Kanzel.  Die  Kanzel  ist  ein  Werk  desselben  Stils  wie  der  Altar,  ihr  Pult  wird 

von  einem  Pelikan  mit  Jungen  getragen.  Der  Schalldeckel  mit  der  Taube  auf 
der  Unterseite  schlicsst  oben  mit  Kugel  und  Kreuz  ab. 

Als  ehemalige  Kanzel- 
dekorationen  werden  im 
Thurm  vier  hölzerne 
hn^el  mit  Kreuz,  Taube, 
Herz,  Kelch  und  Bibel, 
und  auf  dem  Kirchen- 
boden ein  hölzerner 
Wolkenkranz  mit  vier 
Kngeln,  in  der  Mitte  ein 
Schild  mit  unleserlicher 
Inschrift,  aufbewahrt. 


Taufstein. 


Taufstein.  Im  Thurm 
eingang  ein  grosser  ro- 
manischer Taufstein  von 
Granit  mit  Spuren  von 
eisernen  Haken  zur  Befesti- 
gung des  Deckels  In  dem 
Taufstein  steht  eine  kleinere 
steinerne  Schale,  die  viel- 
leicht einst  ein  Weihwasser- 
becken  war. 


Taufstein. 


Epitaphien. 


Epitaphien  in  Form  einfacher  Gedenktafeln,  i.  Unter  dem  Orgelchor 
an  der  Wand:  Holztafel  zum  Andenken  des  Pastors  Joh.  Gottfr.  Priielius, 
geboren  1669,  gestorben  1728.  2.  Gedenktafel  auf  Georg  Heinrich  Dethlof 
Calsow,  gestorben  1804.  3.  Trauerschild  (in  zwei  Exemplaren)  über  dem 
Klein- Walmstorfer  Chor  für  Carl  August  Heuckendorf,  gestorben  1814. 
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Sachsen  und  seine  (lattin  Hedwig  von  Balck 
aus  Kiel  in  Holstein  den  Krucifixus  mit 
den  riguren  der  Maria  und  des  Johanne* 
1675  reparieren  Hessen. 

•    /rt,bStein!'    V°r  A,tar  der  Grab"  (:ral««eine. 

stem  des  P.  Zacharias  Manke  und  seiner  Frau 

m  halbrunden  Figuren,  er  mit  der  Rechten  einen 
Kelch  und  mit  der  Linken  eine  Bibel  fassend 
sie  die  Hände  faltend.    In  den  Ecken  die  vier 
Evangelistenzcichen  mit  Namen  und  den  Zu- 
Sätzen:  HOMO  FLOS  (Matthaeus),  FLOS  PERIT 
(Markus),    HOMO  REOIBIT  (Lukas),  MUNDUS 
PERIBIT  (Johannes).    Umschrift  in  drei  Zeilen, 
von  denen  an  der  einen  Schmalseite  zwei  durch 
die  Kancellen  des  Altars  verdeckt  sind.  Der 
lesbare  Theil  besagt,  dass  der  Pastor  Zacharias 
Manke  1661  im  67.  Jahre  seines  Alters  aus  dem 
Leben  schied,  und  dass  seine  Gattin  Dorothea 
Woserins  ihm  am  to.  Februar  1666  folgte.  — 
Ebenfalls   vor  dem  Altar   der   Grabstein  des 
Predigers  Augast  Joachim  Rodeler,  geb.  1733, 
gest.  1787.  —  Unter  der  Kanzel  der  Stein  des 
Pastors   Crull   (nebst   Frau   und   Sohn)  vom 
Jahre  1774. 

Gemälde.    Neben  der  Kanzel  das  Bild  Gemälde, 
der  Einsetzung  des  heiligen  Abendmahls.  Früher 
im  Altaraufsatz.  —  Die  jetzigen  Malereien  an 
den  Gewölben  sind  grösstentheils  neu. 

Grabstein 

'WS  M"Bke-         .  Neben   der   Kanzel   an   der  Rüstung. 

Wand    ein  Harnisch,    eine   Sturmhaube,  ein 

VOLLESSEN1')  FahMB8taken'   darunter  das   Wappen  des   CARL  ADOLPH 

')    1674  kommen  in  den  Ak.en    Karl  Adolph   und  Christian  Siegfried   als   Baitier  von 

schon  "'    "     T1  Cr,,a"n,  mrd°<  nbe"*fcen-  «i«  Egerer  Broder  Christ,*,,  Siegfried 

diesem  I  l  V°"  1686  *  a,lci,,i8cr  ,,,hahcr  vo»  "««kendorf  erscheint,  so  wird  jener  vor 

'         rentorbe»  Kr   wird   der   Besser   der  in   der    Kirche   aufgehängten  Rüstung 
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Glocken.  Glocken.    Im  Thurm  hängen  drei  Glocken.    Die  grössere  ist  eine  alte 

Glocke  mit  reich  verzierter  Majuskelschrift,  die  wir  wohl  nicht  über  das 
XIV.  Jahrhundert  hinaus  datieren  dürfen.  Ihre  leoninische  Inschrift  enthält 
offenbar  mehrere  Fehler,  durch  welche  eine  richtige  Uebersetzung  erschwert 
wird.  Sie  lautet:  ijl  VÄS  DHVS  hOO  SIH6UÄ  PöüB  SÄLVÄ  ST  ÄVR7? 
BHRKSUK.*)  —  Die  mittlere  Glocke  ist  1861  zur  Zeit  des  Pastors  STRECKER 
umgegossen  worden.  —  Die  kleine  Glocke,  welche  1890  umgegossen  wurde, 
hat  die  Inschrift  ihrer  Vorgängerin  beibehalten:  GOTT  ALLEIN  DIE  EHRE. 
MEIN  HELLER  THON  STIMMT  AUCH  MIT  EIN,  GIEB  GOTT  DIE  EHR  DU 
LIEB  GEMEIN. 

Nach  dem  Inventar  von  181  r  waren  die  mittlere  und  die  kleinere 
Glocke  1764  zur  Zeit  des  Pastors  O.  H.  C.  Crull  von  V.  J.  Schulz  in 
Rostock  gegossen  worden. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke.    1.  2.  3.  Zwei  silberne  Kelche,  der  eine  vergoldet, 

werke.     beide  in  klassicierendem  Stil.    An  der  Kupa  eingraviert  der  Krucifixus  als 
Signaculum.    Meisterstempel  |  BROCKMANNl  (Wismar).    Beide  mit  den  Patenen 


zusammen  1830  auf  Kosten  der  Gemeinde  angeschafft;  desgleichen  auch  die 
auf  vier  Füssen  ruhende  silberne  Oblatenschachtel,  die  denselben  Stempel  hat. 
—  4.  Neugothische  Kanne  von  Silber  mit  dem  Stempel  SCHEEL.      5.  Silberner 
Krankenkelch  mit  Patcne,  laut  Inschrift  1649  von  dem  Dorfe  L£UJ 
Wohlenhagen  geschenkt,  1722  repariert.  Stempel  des  Jochim  Gade, 
17 10  bis  1728.    Wenn  die  Stempel  richtig  gedeutet  sind,  so  beziehen  sie 
sich  nicht  auf  den  Verfertiger,  sondern  auf  den,  der  den  Kelch  reparierte. 
6.  7.  8.   Drei  Altarleuchter,  auf  dreiseitigem  Fuss.       9.  Kronleuchter,  sechs- 
zehnarmig,   aber   nicht   mehr   ganz  erhalten,    mit   der  Aufschrift:  ULRICH 
NEGENDANCK,  AGNES  DOROTHEE  BEEHREN  1682.    Vgl.  Prosckcn. 


gewesen  sein  und  ist  daher  nicht  mit  dein  gleichnamigen  Sohn  Christian  Siegfried'*  *u  verwechseln, 
welcher  im  Jahre  1723  gleich  seinem  Vater  in  dänischen  l  Heilsten  war  und  wie  dieser  den  Titel 
Ceheimer  Rath  und  Kvcellenj-  führte. 

*)  Verschiedene  Krkliiruiigsversuche  findet  man  Lei  Kifurt,  V.  Jahrb.  Iii  H,  S.  t$2  \>U  185 
und  bei  Lisch.  M.  Jnhib.  XXIII.  S.  35(1.  357.  V,»n  diesen  ist  allein  anneliml.ar  der,  welchen 
Lisch  mit  Hinweis  auf  die  Inschrift  der  Clocke  zu  Wiesenburg  hei  Itclzig  aufgestellt  hat.  Die 
Wicsenburger  Inschrift  lautet:  Vas,  deus,  hoc  sign«;  |»lebs  saneta  et  nura  lienigna.  Danach  muss 
die  Inschrift  der  <  Jlocke  zu  Hohenkirchen  lauten:  Vas ,  deus,  hoc  signa;  pich*  salva  Mt.  aura 
henigna. 
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roseken  Procek,  Proceka,  Proceken,  auch  tz,  sz  für  c,  und  u  für  o,  wahr-  Geschichte 


scheinlich  gleichen  Stammes  mit  Presek  von  preseka,  Hag,  wenngleich 
es  auch  als  Hauptort  des  Landes  Bresen  und  als  Sitz  eines  Landdinges  für 
diesen  Bezirk  vom  Namen  Bresen  abgeleitet  worden  ist,  ')  )  liegt  7  km  westnord- 
westlich von  Wismar  und  enthält,  wie  schon  im  frühen  Mittelalter,  auch  heute 
noch  nicht  viel  mehr  als  Kirche,  Pfarre,  Schule  und  Krug.  Es  stellt  daher 
nur  eine  winzige  Feldmark  dar.  Vielleicht  war  es  bei  der  Gründung  der 
schon  im  Jahre  1222  genannten  Kirche  durch  den  Bischof  von  Ratzeburg,  der 
sie  1237  unter  das  Archidiakonat  des  Klosterprobstes  von  Rehna  stellte,  sowie 
ferner  bei  der  Ortswahl  für  das  I-andding  eine  wohlerwogene  Absicht,  das  zu 
erbauende  Gotteshaus  nicht  in  eins  jener  grösseren  Dörfer  des  Landes  Bresen 
zu  verlegen,  die  nachher  das  Kirchspiel  bilden.  •)  Nachdem  die  Herrschaft 
des  Krummstabes  aufgehört  hat  (s.  o.  S.  303),  übernimmt  der  Landesherr  das 
Patronat  über  die  Kirche.  Schon  bei  Gelegenheit  der  zweiten  Kirchenvisitation 
im  Jahre  1541  wird  im  Protokoll  festgestellt,  dass  der  Krug  dem  Achim 
Negendanck  zu  Zierow,  wo  dessen  Familie  seit  1355  begütert  ist,')  zukommt; 
und  im  Protokoll  von  15  50  heisst  es,  dass  Negendanck  den  Krug  an  sich 
gebracht,  seinen  Acker  dazugelegt  habe,  und  dass  ihm  der  Krüger  dafür 
dienen  und  Pacht  geben  müsse  Daraufhin  begehren  nun  im  Jahre  1590  die 
Herren  von  Negendanck  auch  die  Jurisdiktion  im  Kruge,  doch  dringen  sie  nach 
Ausweis  der  Akten,  die  in  dieser  Sache  bis  1617  laufen,  dem  Landesherrn 
gegenüber  mit  ihren  Ansprüchen  nicht  durch.  Dies  ihr  Verhältniss  zum 
Kruge  ist  aber  die  Ursache,  dass  noch  heute  ein  Theil  der  Feldmark  von 
Proseken  mit  Pflichten  gegen  Zierow  und  Weitendorf  behaftet  ist.1) 

')  Klihncl.  M.  Jahrb.  Xl.VI.  S.  lio,  112.  Beyer,  M.  Jährt».  XIV,  S.  114.  Anmkg.  Schröder, 
Wisni.  Erstlinge,  S.  2SS.  Die  KaMeien  «her  Karls  des  Crossen  Zug  in  diese  (legend  und  die 
Wendeuiuufe  mit  dem  Kid  »|>msei|uere«  sind  nicht  mit  Krnst  zu  behandeln.    Schröder,  a.  a  <  >.,  S.  44. 

\  M.  U.  U.  2S4.  375.  471.  617   S39.  2728.    Vgl  auch  2642  und  5613. 

*)  M   L  .  II.  8142. 

'.;  Vgl.  kaabc  Onade,  Vateilandskundc  I,  S.  795-  Seit  1888  hat  der  mecklenburgische 
Staatsk.ilen.ler  die  hierauf  l>ez(lgliehc  Notiz  fortgelassen,  (Icgenuber  den  oben  mitgetheiltcn  sicheren 
Nachrichten  in  den  Kirchenvisitationsprotokollen  von  1541  und  1550  muss  der  Versuch  Schröder'* 
in  seinen  Wismar 'sehen  Erstlingen,  S.  291  IT.,  die  Abgabe  von  ritterschaftlichem  Ac>  er  durch  Achim 
von  Negendanck  auf  Zierow  nach  Proseken  hin  als  eine  Folge  der  bekannten  grossen  Fehde  »wischen 
diesem  und  llcinuch  von  Sincker  auf  Wittenfelde  (vgl.  Mecklenb.  Kunst-  und  Ccschichtsdenkm. 
IM-  I.  S.  400,  Anmkg.  I,  und  493.  Anmkg.  2;  und  als  eine  Art  Sühne  darzustellen,  abgewiesen 
werden.  Die  vom  XVI.  Jahrhundert  her  bis  in  unsere  Tage  von  dem  einzigen  I'rosekener  Hauern 
(der  zugleich  Krugcr  und  jetzt  Erh|>;'ichter  ist)  nach  Weitendorf  hin  entrichteten  Abgaben  lassen 
in  Verbindung  mit  jenen  nuellen,  die  Schröder  nicht  zur  Hand  gehabt  haben  wird,  deutlich 
erkennen,  dass  dem  Verhältniss  eine  Stiftung  in  Form  eines  für  alle  Zeit  bindenden  Kontraktes  zu 
tirunde  gelegen  haben  muss.  Nach  Schröder  s  Mittheilung  aus  einem  (iutsorotoknll  von  1559 
hatten  der  Vullhufncr  Ju.ge.»  Wildewater  damals  jährlich  13  Mark  Facht.  1  kauchhuhn  und  1  »Wejel- 


des 
Dorfes. 
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Nach  der  Gemeindeordnung  vom  29.  Juni  1869  ist  Proseken  gegen- 
wärtig mit  dem  benachbarten  Dorf  Gägelow  im  Amte  Wismar -Poel -Mecklen- 
burg •  Redentin  verbunden  worden. 

Die  Urkunden  nennen  schon  1210  einen  Pleban  Alverich,  nachher  von 
1255  bis  1259  den  Priester  Heinrich,  um  1298  Johannes  Schack,  um  1343 
Wilke  von  Stade,  um  1346  Lüdeke  und  um  1355  Ludolf.1)  Im  XV.  Jahr- 
hundert begegnen  uns  um  1412  Hinrich  Sasse,  um  141 3  Joh.  Helmstede,  um 
1433  Hinrich  Hannemann,  Gerhard  Bechcl  um  1459*)  un<^  Jon-  Buwmann  1460, 
ferner  im  Buch  des  grossen  Kaland  zu  Wismar  ausser  dem  letztgenannten  noch 
Joh.  Papke,  der  zwischen  1465  und  1474  nachzuweisen  ist.  Um  1505  ist 
Jürgen  Erdmann  Kirchherr  zu  Proseken.  Als  1534  die  erste  Kirchenvisitation 
nach  der  Reformation  statthat,  sind  Jochim  Danneel  (Dannell)  und  Kaspar 
Frederik  die  Inhaber  zweier  geistlichen  Lehne  in  der  Kirche,  der  erstgenannte 
seit  1509,  der  andere  seit  1530;  wer  aber  der  eigentliche  Kirchherr  ist,  wird 
nicht  gesagt,  vielleicht  ist  es  Jochim  Danneel.  Um  1540  ist  Valentinus 
Everdes  Pastor  in  Proseken,  um  1568  Martin  Kluck,  um  1585  Johannes  Rheder 
(s.  u.  Kelch),  um  1595  Johannes  Gisenhagen,  zwischen  1616  und  1631  Paulus 
von  Seggern,  von  1632  bis  1647  Friedr.  Koch,  zwischen  1647  und  1667 
Melchior  Wassermann,  zwischen  1669  und  1689  Nikolaus  Klanck,  zwischen 
1690  und  1729  Johannes  Conradi,  von  1729  an  Kaspar  Christoph  Blanck, 
von  1762  an  W.  O.  Wendt.  Ueber  ihn  und  die  Geistlichen  des  XIX.  Jahr- 
hunderts s.  Walter  a.  a.  O  s) 

Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  einschiffiger  Backsteinbau  mit  platt  abschliessendem 

Chor,  der  gegen  das  SchifT  um  zwei  Stufen  erhöht  ist.  Beide,  Schiff  und 
Chor,  gehören  der  Zeit  des  Ueberganges  vom  romanischen  zum  gothischen 
Stil  an  und  mögen  schon  am  Anfange  des  XIII.  Jahrhunderts  erbaut  sein. 
Zu  beachten  sind  freilich  die  mancherlei  Veränderungen,  die  besonders  der 
Chor  sowohl  im  Mittelalter  wie  in  der  Neuzeit  erfahren  hat.4)    Ein  schwerer 

Stutten«  zu  entrichten,  der  Käthner  Heinrich  Wittenburg  aber  nur  3  Mark  und  I  Knuchhuhn.  Herr 
l'r.Kpositus  Kr.  Gerlach  schreibt  dem  Verfasser  hierüber  Folgendes:  iDer  Krtlger  Schacht  in  Pro- 
seken giebl  auch  jetzt  noch  Aligabcn  (>Praebet)  an  das  Siechenhaus  zu  Weitendorf.  und  zwar 
jährlich  1  1  Scheffel  Weizen  (statt  des  früheren  Stutens)  und  2  Scheffel  Koggen,  aber  kein  Geld  und 
kein  Kauchhuhn.  Kinen  Käthner  giebt  es  hier  nicht  mehr-  die  jetzt  vorhandene  Häuslerci  ist  der 
frühere,  im  Jahre  187a  verkaulte  Pfarrkathen.« 

*)  M.  I  .  B.  197.  744.  775.  800.  846.  1706.  2521.  6352.  6358.  6690.  8138. 

*>  Schröder,  Wism.  Erstlinge,  S.  294. 

':  Die  Verzeichnisse  bei  Schröder,  a.  a.  <  >..  und  Ckemann,  a.  a.  <  >.,  haben  Lücken 
4:  her  ältere  wendische  Zicgelvcrband  herrscht  auf  der  Nordscite  des  Chors  wie  am  ganzen 
Schiff  und  weist  auf  gleichzeitige  Erbauung  beider  hin.  Dann  aber  ist  zuerst,  wie  es  scheint,  die 
tKtwand  verändert  wurden,  ab  man  die  alten  (wahrscheinlich  drei»  l.ichtöffnungcn  in  ein  cinriges 
»rwss.vs  Fenster  verwandelte.  Der  ganze  Giebel  oberhalb  dieses  Fensters  zeigt  einen  ungleich 
massig..  Verband,  wie  er  sclu.n  in  der  zweiten  Hälfte  des  W.  Jahrhundert*  herrschte.  Endlieh 
hat  man  in  neuerer  Zeit  die  Schlitzfen.ster  des  Chors  gus«eisenieii  Kähmen  Einsätzen  angepaßt,  die 
schlecht  gerathm  waren,  denen  zu  Liebe  aber  d.e  alte  ltogenw.dbuni;  durchaus  zum  Opfer  falle« 
mus-te.     Vgl.  IWkmam.  sche;  Manuskript  auf  der  Pfarre. 
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gedrückter  frühgothischer  Triumphbalken  trennt  sie  von  einander.  Die  Kin- 
Wirkungen  des  früheren  romanischen  Stils  zeigen  sich  auch  an  dem  äusseren 


T 


Kirche  *u  Prosekcn. 


(Jnindms  der  Kirche. 

21 
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Rundbogenfries  des  Schiffes,  die  Frühgothik  aber  offenbart  sich   an  dem 

kapitellartigen  Kämpfergliede  und 

überhaupt  an  der  ganzen  Laibung 

des  jetzt  zugemauerten  Portals  auf 

der  Nordseite  des  Schiffes.  Als 

weitere   gothische  Zuthaten  sind 

endlich  die  zwei  Strebepfeiler  an- 
zusehen,   womit    der    Bau  jetzt 

bewehrt  ist.  Jüngeren  Datums  da- 
gegen ist  der  1668  mit  ins  Innere 

der  Kirche  gezogene  Thurm,  der 

nach  Schröder,  Wism.  Erstlinge, 

S.  289,  293,  von  einem  Negcn- 

danck    erbaut    worden    ist  und 

dessen      kleineres  Ziegclformat 

keinen  Verband  mit  dem  Schiff 
der  Kirche  hat.    Auf  der  Südseite 
des  Langhauses  ein  Ausbau,  der 
im    unteren    Theile    ein  Grab- 
gewölbe  und   im   oberen  Theile 
das  im  Jahre  1655  renovierte  Ge- 
stühl der  Herren  von  Negcndanck 
auf   Weitendorf   enthält.  Nicht 
ohne  Interesse  ist  ferner  der  ver- 
schiedenartige Schmuck  aus  Form- 
steinen in  den  Schildgiebeln  des 
Thurmcs,    insofern    man  darin 
ebenso  wie   an  den  Kirchen  zu 
Hornstorf  und   Zurow   den  Ein- 
fluss    der   Wismar'schen  Bauten 
des    XV.  Jahrhunderts  erkennt. 
Mit  diesen  spätgothischen  Formen 


l'ortnl. 


Querschnitt  de»  Chor*. 


Norden. 


Westen. 


Süden. 
Thurm -(Bichel. 

korrespondiert  auffallender  Weise  das  viertheilige  Fenster  mit  neuem  Plosten 
Finsatz  in  der  Ostwand  des  Chores,  der  doch  gleich  dem  Schiff  dem  XIII  Jahr- 
hundert angehört.    Wie  sind  diese  Widersprüche  zu  erklären? 
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von  lÄÄ^Ä1k!AS^  ^  lehnet  die  Herren 

setzt  jenen  in  das  XVI.  und  d^es  h^dJ^jS  £  Chor^h^  « 
Quellen  nicht  an.    Mit  seine  Z LZ    V    i    6 lrh,,ndert-  tb«  seine 

nahe  können,  wenng e  fch  aus  den"  /i  r  **  Th,Urm  ™"  °r  ^Wahrheit 
als  das  XVI   HhrhZTT  ^formen  der  Giebel  mehr  das  XV 

Chor  al,  r    stJe     w"e  Cir  .l^S  *?  Se'ner  Ann»hn»  den 


Krieve. 


~  S^SÄ  diS,^IT,'/frhH'"",er,S-  !?T  «*'  d— "  *  H-rc„ 
kann  „«  das  „„  l  auf  vd ,  "J  C''0r  Sel"""  ^"^  » 

eine  „*,.JP ?  ,; »uf  Un'^Mfcrangen  oder  Reslauralionen  beziehen  AI« 

Fenster  Inf  ,w  i  f  C'""eS  2,1  b«**»e»,  ebenso  das  mjtheBta 

nan,e  OieM  oberbn,,,  des  Kensrt  f  SÜS'ÄSUÄÄ 

Fenster  verändert   worden    sein,    entbehrt   er  doch 
des  ,n  der  Zeit  des  Ueberganges  vom  romanischen 
zum  goth.schen  Sril   überall   üblichen  aufsteigenden 
rr.es-  und  Blendenschmuckes.    Noch  mehr  berechtigt 
die  Ungle.chmässigkeit  des  Ziegelverbandes  zu  diesem 
Schluss.     Nichts  desto  weniger  mögen  die  Herren 
von  Negendanck  am  Bau  der  Kirche  von  jeher  be- 
deutenden Antheil  gehabt  haben.     Darauf  lässt  ein 
dem  XIV.  Jahrhundert  angehörendes  Wappen  eines 
fcekhard  Negendanck  schliessen,   das  früher  in  der 
südlichen   Kappe  des  Chores  zu  sehen  war,  aber 
fei  der  letzten  Restauration  der  Kirche  unverständiger 

N-egendanck-.scl.es  wapi,e„   i  ,T  llbc"ün,cht   wurde-     «e  nebenstehende  Ab- 
.P*"-  b.ldung  verdanken  wir  Herrn  Dr.  Crull -Wismar  der 

i,n  ^ege  »  stehen    m  ^j"6  daV°"  "ahm      Es  scheint  nicht« 

ftt       stehen,  um  d.es  Wappen  auf  den  zweiten  Eggert  oder  Eckhard 
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Negendanck  des  Mecklenburgischen  Urkundenbuches  zu  beziehen,  der  um 
die  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  lebte. 

In  baulicher  Beziehung  ist  auch  eine  Inschrift  auf  dem  Glockenstuhl 
GEBAVET  IM  JAHR  CHRISTI  1695.  DA  PASTOR  GEWESEN   H<]  J0- 


Uen 


Altar. 


Kanzel. 


Taufstein. 


Glocken. 


HANNES  o  CONRADI  o  VNO  JVRATEN  &  HINRICH  KÖ1H1LER  o  HINRICH  o  SEGEBADE  o 
JOACHIM  KLVSSENDORFF.  Vgl.  auch  Lisch,  M.  Jahrb.  VIII B,  S.  144fr 

Altar.  Der  Aufsatz  des  Altars  ist  ein  Werk  des  Barockstils  aus  dem 
Jahre  1733,  sehr  verwandt  anderen  schon  beschriebenen  Werken  dieser  Zeit, 
und  eine  Stiftung  des  BARTHOLD  DIETRICH  VON  NEGENDANCK  und  seiner 
zweiten  Gemahlin  D.  C.  VON  PENTZ.  Der  Stifter  war  in  erster  Ehe  vermählt 
mit  Catharina  Elisabeth  von  Bülow.  In  Folge  davon  finden  wir  am  Altar 
sein  und  seiner  ersten  Gemahlin  Wappen  auch  mit  dem  der  zweiten  verbunden. 
Ausserdem  finden  wir  des  Stifters  Wappen  noch  zweimal  vereinzelt  an  der 
Ostwand  des  Chores.  Als  Altarplatte  dient  der  mit  fünf  Weihekreuzen  ver- 
sehene  Grabstein  des  alten  Plcbanus  Johannes  Helmstede.     Seine  Umschrift 

lautet :  «nno  bn(i) :  CT)o&es  :  ftclmftebc :  rector :  Vjui* :  ccclcfie  :  cui  preerat : 

rlWil  :  anis  :  or.  uro  eo.  Eine  ganze  Langseite  der  Inschrift  des  Steines  ist 
von  dem  Altaraufsatz  verdeckt.1) 

Kanzel.  Die  Kanzel  ist  ein  Werk  der  Spätrenaissance  vom  Jahre  1656 
mit  reicher  Schnitzerei  im  Ohrenstil  (genre  auriculaire).  Auf  der  Kanzclthur 
das  Negendanck  -  Reventlow'sche  Allianzwappen.  —  Vgl.  Grabstein  Nr  2. 

Taufstein.  Gute  alte  Steinfüntc  aus  dem  XII.  oder  Anfang  des  XIII. 
Jahrhunderts  unter  der  Treppe  zur  Orgel,  ganz  versteckt  in  einem  Verschlage 
stehend. 

Glocken.  Im  Thurm  hängen  drei  Glocken.  1.  Grosse  Glocke.  In- 
schrift: SOLI  DEO  GLORIA.  Die  Glocke  ist  laut  Inschrift  1876  unter  der 
Regierung  des  Grossherzogs  FRIEDRICH  FRANZ  Ii.  und  zur  Zeit  des  Pastors 
BROCKMANN  aus  einer  älteren  umgegossen  worden.  —  2.  Die  mittlere  Glocke 
wurde  laut  Inschrift  18 19  unter  der  Regierung  des  Grossherzogs  FRIEDRICH 
FRANZ  I.  und  zur  Zeit  des  Pastors  RHADES  von  V.  Schultz  in  Rostock  ge- 
gossen. Auch  sie  trägt  die  Inschrift:  SOLI  DEO  GLORIA.  —  3.  Die  kleine 
Glocke  hat  oben  dieselbe  Inschrift  wie  die  beiden  vorhergehenden.  Sic  wurde 
1719  unter  der  Regierung  des  Herzogs  CARL  LEOPOLD  und  zur  Zeit  des 
Pastors  JOHANNES  CONRADI  von  Laurentius  Strahlborn  in  Lübeck  gegossen. 

Die  Vorgängerinnen  der  beiden  grosseren  <  Hocken  waren  von  Jon.  Val. 
Schultz  in  Rostock  gegossen  worden,  die  mittlere  1760  zur  Zeit  des  Pastors 
Caspar  Christoph  Blanck,  die  grössere  1792  zur  Zeit  des  Pastors  W. 
O.  Wendr.  Die  Vorgängerinnen  dieser  hatte  im  Jahre  1701  der  Clocken- 
giesser  Hans  Siebenbaum  in  Schwerin  umgegossen.  Die  grosse  (Hocke,  die 
er  imuugiessen  hatte,  trug  ein  Marienbild  mit  dem  Jesuskinde  und  die  Auf- 
schrift    FVNDE  PRECES  GNATO  SANCTISSIMA  VIRGO  BENIGNO  •  ANNO  DOMINI 


'..  H'tiiiMfile  ist,  nach  Aiisuok  einer  l'rknnile.  am  12.  Mai  I4I.5  noch  am  l.t?li<>n. 
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Ä*iftiff5S5  s.'T£ SCHACHT-  H*Ns 

f  hdrcadc  Epiupl  dca  Ulrich  Negendairck     X",  "  T^0" 
**«  Elisabeth  Walslebea  (f  £j  *  ÄTL'Xt 

2.  Das  zweite  Epitaph,  wel- 
ches der  Spätrenaissance 
angehört  und  schon  Ein- 
flüsse   des    Ohren-  und 
Knoipclstüs   verräth,  er- 
mangelt   genauerer  An- 
gaben und  ist  daher  nur 
im  Allgemeinen  als  der 
Familie  Negendanck  an- 
gehörig   zu  bezeichnen. 
Als  Hauptdarstellung  ein 
Gemälde:  Die  knieenden 
Mitglieder    der  Familie; 
über     ihnen,     aus  den 
Wolken    kommend ,  die 
Pfeile  des  Bösen,  die  der 
Engel    mit    dem  Schild 
<les    Glaubens  abwehrt. 
Darüber  ein  zweites  Hild 
mit  der  Darstellung  der 
Auferstehung.  Rechts  und 

links  vom  Mittelbilde 
Wappenschilde,  auf  jeder 
Seite  zweimal  acht,  dem 
Stil  nach  ungefähr  in  die 
Zeit  von  1650  zu  setzen. 
Hiemit  stimmt  eine  Auf- 
zeichnung des  verstorbenen 


Epitaph  des  l  lrich  XcRendanck. 


I^dcn»»  aber  d«,  Durchbau  de,  Kirch    taX^  T 
Gc  ,,al   ,    T  'r'e',enC  d"  N'^nda„ch.VValslcbcn  sche.,        „uf  d„™ 

B.  fec  ÖS?  uu  u^:rat;T.r0n  »ordea: 
 JlS      D"  W'ttwe  Ulnch  s.  W«»bcth  voa  Walslcbca.  wohate  bis  zu 

vun  Wals- 
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ihrem  Tode  am  5.  April  1665  in  Eggerstorf.  Von  einer  Inschrift,  die  das 
Kirchenbuch  erwähnt,  ist  nichts  mehr  zu  sehen.  —  3.  Das  dritte  Epitaph,  das 
den  Ohren-  und  Knorpelstil  in  üppigster  Rliithc  aufweist,  ist  über  der  Sakristei- 
thür angebracht.  Das  Mittclbild  zeigt  die  Eamilie  Negendanck  knieend  und 
betend,  die  Männer  auf  der  einen,  die  Krauen  auf  der  anderen  Seite.  Ringsum 
zwanzig  Wappenschilde.  Ueber  diesem  Hilde  als  zweites  Bild  die  Darstellung 
der  Himmelfahrt. 
Da  sich  an  diesem 
Epitaph  dieselben 

Hauptwappen 
finden,  mit  denen 
die   Kanzel  ver- 
ziert ist,  so  wird 
es  auch  wie  diese 
der  Zeit  b;ikl  vor 
1669  angehören. 
Vgl.  Grabstein 
Nr.  2.  —  4.  Ge- 
denktafel von 
Marmor  am  süd- 
lichen Pfeiler  des 
Triumphbogens 
für  den  am  14. 
September  1852 
auf  der  Jagd  ver- 
unglückten Wilh. 
Aug.  Moritz  von 
Biel ,    geb.  den 

27.  December 
»«33  —  5- Desgl. 
unter  den  süd- 
lichen Chor- 
fenstern für  Wil- 
helm Julias  Aug. 
Heinr.  Freiherrn 
von    Biel  (geb. 

18.  Februar  1789,  gest.  16.  Mai  1876)  und  seine  beiden  Gattinnen  Sophie, 
geb.  Powlett- Thomson  (f  1827,  32  Jahre  alt)  und  Mary,  geb.  Blake  (t  1873, 
74  Jahre  alt). 


Epitaph  der  Familie  Negendanck. 


Der   des   alten    Pleban    Helmstede    ist   schon  oben 


Grabsteine.  Grabsteine. 

beschrieben. 

2.   Ein  alter_Stein  mit  Resten  einer  Minuskel  -  Inschrift :  oftc  ■ 

bfer  ■  broroc  .  uort  •  ftarf  •  tuilc  •  bftf :    Auf  dem  Steine 


bor 
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"-— «  ~i  TiSt^STJiSSS 

OBIIT  ANNO  1656  DEN 
8  SEPT.     Die  Buchstaben 
sind  ausgespart.') 

3-   Ein  Stein  mit  der 
Inschrift:    H.  ULRICH  VON 

NEGENDANCK | ERBHERR 
AUF    EGERSTORF  ]  GRAM- 

KOW  UND  NAUDIN  |  F. 
AGNES    DOROTHEA  GE- 
BOHREN VON  |  BER  N  . 
DIESES  ERBBEGRÄBNIS 
GEHÖRET  DEM  HAUSE 
EGERSTORF  ALLEIN  ZU 
UND    IST  BESCHLOSSEN 
NACH   BEGR  ....  DIESER 
BEIDEN    LEICHEN  |  IN  50 
JAH  REN  NICHT  ZU  ERÖFF- 
NEN].*; 

4.    Sehr  grosser,  aber 
stark  abgetretener  Stein  mit 
den  Wappenschild«]  der 
Negcndanck   und  Bülow. 
Von   der  Inschrift   ist  nur 
noch   ein   Theil  derjenigen 
M    entziffern,    welche  der 
Frau    gehört:  CATHARINA 
BARBARA  VON  BÜLOW  AUS 
DEM    HAUSE   CAMIN  GE- 
BOHREN  NOVEMBER 

1672,  GESTORBEN  DEN 
29.  SEP.  1720. 


Epitaph  der  Familie  Negetxlanck. 


5-  Grabstein  des  Pastors  Nikolaus  Albrecht  Blanck  ff  1689). 
6.  Stein  des  Pächters  Job.  Fr.  Hass  zu  Zierow  vom  Jahre  1783. 

«in  Fphnph   in  .r    SÜ.  i?*1  *  Kirchcnbuch  war  dem  Negcndanck  ges.ar.o,, 

^  K,rChC/U  "  «gleich  eine  neue  Kan.c.  S,iflc„  woL  „ie 

"rieh  Po^  v',?  ,AnKahe,!'Ci  SChr,",er•  a  a  °-  U,'Cr  ('°"radi's  '-ichenpredigten  v„„  ,69S  (betr. 
von  ,\.)  IIn{,  ,7oa  (betf   Ag|)es  „orothea  geh   yon  Hc|)ry 
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7.  Stein  der  Frau  Fried.  Anna  Cath.  Engel,  geb.  Nehlsen  (f  1798) 

Der  Grabstein   des  Gern.  Bediel,  von   dein   Schröder,  Wisni.  Krstl. 

S.  294  spricht,  ist  nicht  mehr  da.     Er  verwechselt   ferner  Helmstede  mit 
Helmold. 

Gemälde             Gemälde.    Bildniss  des  P.  Conrady  (über  dem  Wisch  er  Stuhl)  7  1729 
und  Wand-  __  Tn         vjer  Fenstern  des  Chors:  die  vier  Kvangelisten  (von  Michaelsen- 
malereien. Wismar).  —  Die  Malereien  an   Decken  vind  Wänden  und   einer  früheren 
Empore  unter  dem  Orgelchor  sind  bei  dem  Durchbau  1856  beseitigt  worden. 

Ueber  alte  Wandmalereien,  deren  Reste  (neutestamentliche  Bilder, 
Kirchenväterbilder)  vor  der  Restauration  im  Jahre  1856  zum  Vorschein  kamen, 
berichtet  das  Kirchenbuch. 

Wappen  Wappenschilds    Am  Thurmpfeiler  die  des  Hinrieb  Ulrich  von  Negen- 

schilde.  danck  und  der  Catharina  Barbara  von  Biilow ')  sowie  die  des  Bartbold 
Dietrich  von  Negendanck  und  der  Catharina  Elisabeth  von  Biilow ;  *)  sodann 
am  Weitendorfer  Chor  die  des  Dethlev  Negendanck  mit  der  Jahreszahl  1580 
und  des  Paschen  Negendanck  mit  derselben  Jahreszahl  1580.5) 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke.    I.  Grosser  silbei  vergoldeter  spätgothischer  Kelch  auf 

werke.      sechseckigem  Fuss.    An  der  Kupa  eingeatzt  das  Bild  des  Gekreuzigten  mit 
den  Figuren  der  Maria  und  des  Johannes.     In  der  Höhe  der  Brust  des 
Heilandes  ringsum  laufend  der  Spruch:    DAT  BLODT  JESV  CHRISTI  OES 
SONES  QADES  MAKET  VNS  REINE  VAN  ALLER  SVNDE.    JOH.  I.    An  den 
Rotuli  des  Knaufes  der  Name  IHESVS,  die  einzelnen  Buchstaben  in  grünem 
Email,  getrennt  durch  kleine  Quadrate,  welche  in  Reliefplastik  den  hl.  Georg 
mit  dem  Drachen  enthalten ;  über  und  unter  den  Quadraten  je  eine  kleine 
durchbrochene  Rosette,  den  Gekreuzigten  mit  Maria  und  Johannes  in  sich 
schliessend.    Unten  am  sechseckigen  Fuss,  in  aufgenieteten  halbrunden  Figuren, 
zweimal  der  Krucifixus  mit  Maria  und  Johannes  (einander  gegenüber  in  Feld 
eins  und  vier),  dazwischen  je  zwei  der  Evangelisten.     Auf  den  sechs  Kanten 
je  ein  ausgestreckter  Löwe.    Darunter  die  Inschrift:  ZV  EINLÖSVNG  DISES 
KELCHES  HAT  S.  HANS  ALBRECHT  NEGENDANCK  VON  EGGERSTORF  DER 
(weiter  an  dem  unteren  Rande)  KIRCHEN  ZV  PROSEKEN  50  ß.  VEREHRT  • 
1648.«)    Auf  der  Innenseitc  des  unteren  Randes  die  Inschrift:  HVNC  CALICEM 
COENAE  DIVINAE  DICATVM  MAGNO  CONATV  MVLTOQUE  LABORE  EXTINCTA 

')  Uinrich  llnch  von  Negendanck  auf  r.Kgersmrf  und  Rethwisch,  «eh.    1666,  vermählte 
sich  1693  mit  Katharina  Harbara  von  Hu  low  aus  dem  Hause  Cammin.    Vgl   Grabstein  Nr.  4 

')  Harthold  Dietrich  von  Negendanck  auf  Zierow,  Eggerstorf,   Naudin,    Rethwisch  n.  s. 
geh.  1697,  vermählte  sich  in  erster  Ehe  1723  mit  Katharina  Elisabeth  von  HUlow  aus  dem  Hause 
Gudow;  in  zweiter  Ehe  1731  mit  Dorothea  Katharina  von  1'enU  aus  dem  Hause  Hesendorf;  und 
in  dritter  Ehe  1737  mit  Maria  Christiana  von  Negendanck.     Er  ist  der  Stifter  des  Altars  (».  o.). 

')  Paschen  und  Detlev  sind  Sohne  des  durch  seine  Ichdc  mit  Heinrich  Smcker  auf  Wilsten- 
felde  berühmt  gewordenen  Achim  von  Negendanck.    S.  Hd.  I.  S.  490. 

Der  Kelch  war  von  dem   später  abgesetzten  Pastor  Koch  bei  dem  Goldschmied  A  Sintis 
Runge  in  Wismar  versetzt  gewesen. 
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J  AM  PI  ET  ATE  EX  SORDIDA  PLEBE  AEGRE  EXTORQVEBAT  JOHANNES  RHE- 
DERVS  ECCLESIAE  CHRISTI  QVAE  EST  IN  PROSECA  MINISTER  CID.IO.XIC. 

Stadtstempel  von  Wismar  und  Meistersteinpel  des  Andreas  Reimers: 
—  2.  Die  dazu  gehörige  silbervergoldete  Patene  zeigt  in  der  Mitte 
als  eingraviertes  Bild  die  Einsetzung  des  heiligen  Abendmahls;  rechts  und 
links  von  den  Pfeilern  des  Saales  Durchblick  auf  städtische  Gebäude.  Um 
den  Rand  die  Inschrift:   VOR  TIDEN  BRVKEDE  M EN  HOLTEN E  GESCHIER, 
DARBI    WAS    GVLDENE  HARTENSBE- 
GIER  1   NV   ALLES    UMGEKERET  IS  t 
DE  GEFETE  SIN  GOLT  DAT  HERTE  IS 
HOLT.    Kelch  und  Patene  sind  gleich- 


1 


*  w  \r 


f 


Fuss  des  Kelches  (1). 


Kelch  (3). 


werthig  den  besten  Arbeiten  desselben  Goldschmiedes  Andreas  Reimers  in  den 
Wismar'schcn  Kirchen.  Siehe  S.  112,  113  (Xr.  4  und  5).  —  3.  Kleiner  silber- 
vergoldeter Renaissance- Kelch  auf  sechspassigem  Fuss.  An  der  Kupa  drei 
barocke  Kngclfiguren  in  Relief,  dazwischen  ornamentale  Blumen  (Lilien)  auf- 
gelöthet.  Am  Fuss  abwechselnd  drei  Fngelköpfe  und  drei  Fruchtbündel  in 
getriebener  Arbeit.  Ohne  Inschrift.  Nebenstehender  Stadt- 
und  Meisterstempel.  Hamburger  Arbeit.  4.  Die  dazu  ge- 
hörige silbervergoldete  Patene  hat  den  Wismar'schen  Stadt- 
Stempel  und  den  Meisterstempel  des  Jon.  Martin  Printz.  —  5. 
Silberne  Oblatenschachtel  mit  getriebener  Blumenverzierung. 
Auf  dem  Deckel  das  Allianzwappen  der  Negendanck  und  Behr.  Inschrift  über 
dem  Wappen:  U  •  N  •  A  •  D  •  B  •  ,  darunter  16.72.  Ohne  Werkzeichen. 
(S.  Grabstein  Nr.  3.)  —  6.  7.  Kleiner  silberner  Kelch  mit  Patene.  Inschrift 
auf  dem  Kelch:   DIESER   KELCH   GEHÖRT  DER   KIRCHE  ZU   PROSEKEN  . 
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Denkstein 

von 
Wendorf. 


1804.  —  8.  Neues  Taufbecken  von   1856  (aus  Liebesgaben  der  Gemeinde 
zu  Proseken).    |c.  BUSCH  |  (Wismar).   —  9.  10.  Silberner  Kelch  mit  Patene, 
dem  Siechenhause  zu  Weitendorf  gehörig.    Auf  dem  Kelch  das  Negendanck- 
schc  Wappen,  unten  die  Inschrift:  DEISE  X  KELCH  X  GEHÖRET  X  »N  X  DAS  X 
HOSPITAL  XTHOX  WEITENDORP.  —  In  der  Kirche  hangen  drei  Kronleuchter: 
11.  Zunächst  dem  Thurm.    Eine  lange  Reihe  von  Namen  aus  der  Gemeinde 
als  Inschrift,   darunter   H  •  MELCHIOR  WASSERMANN  .  .  PASTOR  und  BAR- 
THOLOMEN MOLLER  CVSTOS    u.  s.  w.  GOTT  ZU   EHREN   DER  KIRCHEN 
ZU   PROSEKEN  ZUM  ZIERAT  HABEN  DIESE  KRÖN  VEREHRET  ANNO  1653 
DEN  8.  OCTOBER.  —   12.  In  der  Mitte.    Inschrift:   ULRICH  NEGENDANCK. 
ELISABETH  V.  WALSLEBEN,  nebst  Allianzwappen  und  der  Jahreszahl  1663.  — 
13.  Am  Altar.    Inschrift:   ULRICH  NEGENDANCK.    AGNES  DOROTHEA  BEEH- 
REN, nebst  Allianzwappen  ANNO  1669.  —   14.  15.  16.  Drei  Bronzeleuchter, 
zwei  von  gleicher  Form,  der  dritte,  der  in  der  Mitte  steht,  von  anderer  Form. 
Von  ersteren  hat  einer  oben  an  der  Tülle  die  Umschrift:   ANNA  KLADOWEN 
BASTIAN  TEDELS  HAVSFRA.1)    Der  mittlere  hat  am   Fuss  die  Umschrift: 
ANNO  1648  DEN  1  APRILIS.    Die  Leuchter 
sind  1861  leider  vergoldet. 

Denkstein  von  Wendorf. 

Der  Stein  steht  links  an  der  Chaussee 
von  Wismar  nach  Grevesmühlen ,  nahe  der 
Gägelower  Scheide,  früher  etwas  davon  ent- 
fernt. Nordischer  Kalkstein  von  granitartiger 
Festigkeit.  Die  eine  Seite  ist  mit  einen)  ein- 
gerissenen Kreuz  verziert,  die  andere  Seite 
ist  glatt.  Auf  den  Schmalseiten  des  Steines 
eine  Inschrift  in  zwei  Hälften,  von  denen  jede 
oben  am  Kopf  des  Steines  beginnt:  [RMltO 
DOSRlftl]  BQ  .  (KKI  .  liX  Uli  .  IU  DIB 

PHurhHUO*)  [OBIIT   

Ü6DD6G  ....  ORäTG  .  DUHR  .  PRO  . 
HO  . 

Die  Familie  I.eddeghe,  oder  Ledeglie, 
Leedeghe,  wird  in  Wismar  wahrend  des 
XIV.  Jahrhunderts  oft  erwähnt.  Der  hier 
Cienannte  ist  aher  nieht  zu  ermitteln. 
Vgl.  Crull,  M.  Jahrb.  XXXIII,  S.  350  fr. 


Denkstein  von  Wendorf. 


')  Hasriat»  Tedcl.  Kürzer  in  Wismar.  VR1.  M.  Jtfcrb.  UV,  S.  134,  Nr.  231. 
*)  12.  Mai  1364. 
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Das  Kirchdorf  Weitendorf. 

|eitendorf  (Woytenthorp),  7'.,  km  westlich  von  Wismar  gelegen,  besitzt  Geschichte 
von  alter  Zeit  her  neben  einem  dem  hl.  Georg  geweihten  Siechenhaus  des 
(domus  leprosaria)  eine  diesem  Krankenhause  angeschlossene  kleine  Kapelle  Dorfes, 
und  gehört  jetzt  zum  Kirchspiel  Prosckcn.  Dass  die  Stiftung  beider  auf  einen 
Vorfahren  der  Herren  von  Negendanck  zurückgeht,  die  mit  den  Parkentin  s  und 
Pluskow's  dasselbe  Siegel  führten  und  anscheinend  zur  Zeit  der  Germanisierung 
Mecklenburgs  aus  Holstein  einwanderten,')  kann,  nach  dem  späteren  Verhältniss 
der  Familie  zur  Sache,  als  sicher  angenommen  werden,  wenngleich  ein  eigent- 
licher Fttndationsbrief  nicht  vorhanden  ist.  Dafür  aber  giebt  es  Vermächtnisse 
aller  Art  von  ihnen  in  grösserer  Zahl,  von  130.5  an  bis  zum  Aussterben  des 
Geschlechts  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  JahrhunderLs.  Ms  darf  freilich 
nicht  ubersehen  werden,  dass  sich  auch  viele  andere  Personen  als  Wohlthäter 
des  Stifts  und  der  Kapelle  verewigt  haben.*)  Als  ältester  Kolonist  des  Dorfes 
Weitendorf,  das  zur  Rnt/.elmrger  Diöccse  und  mit  Proseken  zum  Rehnaer 
Archidiakonat  gehört,  wird  Johannes  Fläming  genannt.')  Später  werden  die 
Herren  von  ManteulVel  (Manduvel),  von  Plesscn  und  von  Fersen  neben  denen 
von  Negendanck  mit  Besitz  und  Rechten  in  Weitendorf  genannt,  zuletzt  aber 
werden  diese  die  Herren  des  ganzen  Dorfes.  Doch  ist  dies  keine  lange 
Periode  gewesen.  Schon  1764  wird  Hartwig  Gotthard  Hans  von  Roth,  der 
die  Negendanck  sehe  Hrbtoehter  heimführt,  Rechtsnachfolger  auf  den  Gütern 
Zierow,  Kggerstorf,  Rastorf,  Rethwisch,  Stoflerstorf,  Weitendorf,  Krönken- 
hagen,  Naudin  und  Glashagen.  1766  folgt  ihm  der  Hofrath  Jakob  Poel,  1775 
dessen  Schwiegersohn,  der  Agent  Adr.  Wilhelm  Pauli,  und  1784  die  Familie 
von  Hiel,  die  noch  heute  im  Resitz  des  schönen  grossen  Güterkomplexes  ist.4) 


'    Lisch,  M.  Jahrb.  XXXVIII,  S.  221. 

']  Schröder,  Wisni.  Erstlinge,  S.  347  ff.  Akten  im  Grossh.  Archiv.  Zur  Weitendorfer  Stiftung 
halten  sich  noch  einige,  bis  jetzt  nicht  vcroilcnt lichte  Urkunden  gefunden:  vom  3.  Mai  1406, 
IS.  Dcccmhcr  1438,  22.  August  1441,  13.  Mai  1445.  ">•  27.  1451,  30.  Mai  1456,  12.  April 
1460,  17.  Oktober  1480,  15.  November  14S4.  29.  November  1 500.  Jedoch  sind  sie  nicht  von 
solcher  BeJcutung,  dass  es  sich  verlohnte,  hier  auf  ihren  Inhalt  einzugehen. 

•)  M.  L  .  IL  375- 

4)  Die  schon  im  NHL  lahrhnndcrt  als  mecklenburgische  Vasallen  genannten  Ncgcndnnck"s 
finden  wir,  soweit  Urkunden  darüber  Auskunft  geben,  in  der  ersten  Hälfte  des  XI V.  Jahrhunderts 
zuerst  auf  Wendisch -Tarnewitz ,  dann  in  Vorwerk  und  Fährdorf  auf  l'oel,  auf  Rethwisch  im 
Klutzcr  Ort,  und  auch  im  Lande  Boizenburg ;  später  in  Wahnstorf;  und  um  die  Mitte  des  XIV. 
Jahrhunderts  in  Zierow  und  Kronkenhagen.  Die  Negendanck'«  auf  Zierow  und  Eggerstorf  halten 
das  Erbpatronat  der  Kapelle  und  des  Sieclicnhanses  und  konnten  die  Sacra  dort  besorgen  lassen, 
von  wem  sie  wollten.  Itcide.  Kapelle  und  Siechcnhaiis.  waren  somit  de  jure  nicht  in  Proseken 
eingepfarrt,   so  lange  jene  auf  ihren   alten  Sitzen  sa-seti,   thatsächlich  aber  haben  sie  diese  wohl 
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Kapelle.  Die  Kapelle  zu  Weitendorf  ist  ein  kleiner  mit  Strebepfeilern  bewehrter 

gothischer  Backsteinbau  des  XV.  Jahrhunderts  mit  einem  Chorschluss  aus  dem 
Achteck.  Den  schlichten  einschiffigen  Raum,  der  durch  zweiteilige  Spitz- 
bogenfenster erleuchtet  wird,  überspannt  eine  flache  Haikendecke.  Das  Dach 
ist  ganz  und  gar  mit  Mönchsziegeln  gedeckt;  an  dem  östlichen  Ende  des 
Firstes  erhebt  sich  als  Schmuck  ein  Kreuz;  Thurm  und  Anbauten  anderer 
Art  sind  nicht  vorhanden.  Oberhalb  des  Einganges  zur  Kapelle  an  der 
Aussenwand  sind  folgende  Allianzwappen  eingemauert :  das  des  Ulrich  Negen- 
danck  und  der  Elisabeth  Walsleben  vom  Jahre  1623, ')  das  des  Paschen 
Negendanck  und  der  Hache  Reventtow  vom  Jahre  1625,1)  das  des  Ulrich 
Negendanck  und  der  Agnes  Dorothea  Behr,8)  sodann  ein  vollständig  ver- 
wittertes und  zuletzt  ein  vereinzeltes  Wappen  des  Hans  Albrecht  Negendanck.4) 

An  der  Front  des  im  Jahre  1849  n(-JU  erbauten  Siechenhauses,  welches 
i  unmittelbar  neben  der  Kapelle  liegt,  siebt  man  ein  Sandstein  - Relief  mit  den 

drei  neutestamentlichen  Darstellungen  der  F.ngelsbotschaft,  der  Geburt  und  der 
Anbetung  der  heiligen  drei  Könige. 

. 

Altar  und  Altar  und  Kanzel  sind  mit  einander  verbunden  und  im  Barockstil  aus- 

Kanzel,   geführt.    Die  Kanzel  hat  das  Datum  1731.    Beide  sind,  nach  den  an  den 
Schranken  angebrachten  Wappen  zu  schlicssen,   von  demselben  BARTHOLD 
DIETRICH  NEGENDANCK  gestiftet,  von  dem  der  Altar  in  der  Kirche  zu  Pro- 
seken  stammt.   —   Vor  dem  Altar   ein   von    der  Decke  herunterhangender 
Taufengel.   Taufengel.  —  Die  auf  einer  Empore  im  Westen  der  Kapelle  stehende  kleine 
Orgel.     Orgel  stammt  aus  dem  XVII.  Jahrhundert.  —  Auf  dem  Dachstuhl  eine  Glocke 
ohne  Inschrift.11)  —  Als  weiterer  Schmuck  des  kleinen  Raumes  sind  zwei  an 
Wappen,    der  Wand  angebrachte  Allianz -Wappen  zu  bezeichnen,  von  denen  das  eine 
eine  Wiederholung  des  alten  NEGENDANCK- BÜLOW  sehen  ist  und  das  andere 
der  Familie  VON  BIEL  angehört,  die  seit  etwas  über  hundert  Jahre  im  Besitz 
von  Zierow  und  Weitendorf  c.  p.  ist.  —  Ausserdem  mag  noch  ein  wiederholt 
Bild.      (1627  und  1860)  erneuertes  Bild  des  hl.  Georg,  des  Schutzpatrons  der  Siechen- 
häuser, genannt  werden,  dem  die  Kapelle  gewidmet  war.  —  Die  der  Kapelle 
Vasa  sacra.  gehörigen  Vasa  sacra  sind  bei  der  Beschreibung  von  l'roseken  aufgeführt 
worden. 


kaum  einmal  von  anderen  als  von  den  Geistlichen  zu  l'roseken  versorgen  lassen.  Vgl.  Schröder, 
W  ism.  Erstlinge.  S.  361.  Mit  dem  Aussterben  der  jüngeren  Dcrsenower  Linie  im  Jahre  I/67  geht 
der  Name  Negendanck  auf  die  Familie  Hehr  Uber.    Vgl.  G.  v.  Lehsten,  Der  Adel  Mecklenburgs. 

')  Vgl.  l'roseken.  erstes  Epitaph  von  1623  und  Kronleuchter  (Kleinkunstwerkc  12). 

*)  Vgl.  l'roseken,  Kanzel  von  1656,  drittes  Epitaph  und  Grabstein  2. 

*)  Vgl.  Proscken,  Grabstein  3  und  Kronleuchter  (Klcinkunstwcrke  13). 

')  Vgl.  l'roseken,  Kelch  (Kleinkunstwcrke  t). 

*  S°ll,e  dics  <l,c  «««München -Glocke  sein,  welche  1819  an  d.e  Kirche  *»  Prosekcn  ver- 
kauft wurde?  S.  o.  S.  16g.  .Sie  i>t  ja  mit  keiner  der  drei  (Hocken,  welche  dort  genannt  sind, 
zu  ideutificicren. 
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Die  wichtigsten  vorgeschichtlichen  Stellen 

im  Amtsgerichtsbezirk  Wismar. 

A\m  ismar.     Das  Stadtgebiet  hat  vorgeschichtliche  Funde  aus  allen  Perioden 
in  grosser  Zahl  geliefert.     Unter  ihnen  ragt  der  bronzene  Beschlag 
eines  llornes,  der  1836  an  das  Tageslicht  kam,  besonders  hervor.    Vgl.  Lisch, 
M.  Jahrb.  III  B,  S.  48  ff.     An  wichtigen  Fundstätten  sind  folgende  zu  nennen : 

I.  Pfahlbauten  im  »Lattmoor«  bei  der  Müggenburger  Ziegelei,  ungefähr 
2  km  nordöstlich  von  der  Stadt :    1 864  entdeckt  und  in  den  folgenden  Jahren 


Horn  von  Wismar. 


schrittweise  ausgebeutet.  Pfähle  kreisrunder  Hütten  standen  0,60  m  tief  in 
dem  Grunde  des  ursprünglich  etwa  3  m  tiefen  Sees.  Auf  dem  alten  See- 
boden fand  sich  eine  starke  Kulturschicht  von  Thierknochen  und  Arte- 
fakten, welche  die  zeitliche  Stellung  über  jeden  Zweifel  erheben.1)  Einige 
wenige  Gegenstände  aus  späteren  Kulturperioden  sind  als  hier  verlorene  ein- 
zelne Dinge  anzusehen.     Die  grosse  Mehrzahl  der  Fundstückc  befindet  sich 

')  Die  Ealschungcn  eines  ungetreuen  Mannes,  dem  Lisch  ein  zu  weit  gehendes  Vertrauen 
schenkte,  halten  nur  in  neliensächlichen  Zilgcn  das  GcMHMafbiM  vorhergehend  entstellen  können. 


r 


1 
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im  Grossh.  Museum  zu  Schwerin.  Vgl.  die  grundlegende  Abhandlung  von 
Lisch  im  M.  Jahrb.  XXX,  S.  i  ff.  Ferner  XXXII,  S.  161  ff.  Dazu  die  fol- 
genden Jahrgänge,  bis  zur  Erschöpfung  des  Moores  im  Jahre  1872:  M.  Jahrb. 
XXXVIII,  S.  112  ff. 

2.  Südwestlich  vom  Lübschen  Thor,  1,8  km  entfernt,  rechts  vom 
Wege  nach  Dammhusen,  sieht  man  in  freiester  Lage  ein  grosses,  leider  stark 
beschädigtes  Kegelgrab,  den  »Wischberg«,  ähnlich  den  Gräbern  von  Gagzow 
und  Martensdorf  (s.  u.).1) 

3.  Beim  Bau  der  Wismar -Karower  Bahn  wurde  1882  ein  Urncnfeld 
durchschnitten,  von  dem  einige  Urnen  und  Kleingeräth  von  Bronze  und  Eisen 
(provinzialrömischen  Charakters)  in  das  Grossh.  Museum  gelangt  sind. 

Redentin.  Im  grossen  Torfmoor  des  Dorfes  Redentin  sind  wiederholt 
Bronzen  von  trefflicher  Erhaltung  gefunden.  Fundstücke  im  Museum  zu 
Schwerin.  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXXVIII,  S.  123  ff.  —  In  der  Wiesen- 
niederung südwestlich  vom  Hof  sind  1868  verschiedene  Steinsachen,  Reste 
von  Pfählen  und  Thierknochen  gefunden  worden,  die  auf  Pfahlbauten  hin- 
weisen. —  Aehnliche  Beobachtungen  sind  1869  im  «Müllermoor«  gemacht. 

Gagzow.  Oestlich  vom  Dorf,  am  Wege  nach  Neu  -  Farpen,  ein  grosses 
Kegelgrab  mit  einer  Grundfläche  von  20  bis  22  m  Dm.  und  einer  Höhe  von 
9  m,  der  »Trüllingsberg«. 

Krusenhagen.  Nördlich  vom  Ort,  nahe  der  Redentiner  Scheide,  ein 
anscheinend  zum  grösseren  Theile  noch  unberührtes  Urnenfeld  der  jüngeren 
Bronzezeit.  Vgl.  Beltz,  M.  Jahrb.  LXI,  S.  200.  Ucbcr  einen  Moorfund  bei 
Krusenhagen  vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXXVII,  S.  206. 

Neu -Farpen.    Ein  Kegelgrab  im  Holz  »die  Schar«. 

Neubarg.  Ueber  den  mittelalterlichen  Burgberg  s.  o.  S.  243.  —  In  der 
Forst,  am  Wege  nach  Kalsow,  ein  erhaltenes  Kegelgrab  »der  Theerberg«. 
Nicht  weit  davon,  im  »DrönpöL,  sind  1851  Urnen  mit  Gegenständen  aus  der 
La  Tene-Zeit  gefunden:  im  Museum  zu  Schwerin.  Vgl.  Crull,  M.  Jahrb. 
XVIII,  S.  262.    XX,  S.  294. 

Ilow.  Südlich  vom  Hof  der  aus  dem  Anfange  der  mecklenburgischen 
Geschichte  bekannt  gewordene  wendische  Burgwall  Niklot's,  jetzt  in  Acker- 
kultur. Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  VII,  S.  1  56  ff.  —  Südwestlich  vom  Hof,  in  den 
beiden  Waldungen  am  Wege  nach  Zarnekow  bedeutende  Umwallungen,  auf 

')  Kine  .Wahl  grosserer  un.l  kleinerer  Hiijjel,  KcKcn  zwanzig  hat,  nach  Schröder*  s  aus 
»•.h.U-her  IVschrcil,,,,,,;  der  Stadt  Wismar.  S.  5f,9,  vor  «lern  Altvmmar-Thor  (tischen  Jen  Schicsv 
stan.len  und  der  CAvm,^)  »Hammen  gelten.  Zwei  davon  >ind  1710  geöffnet,  Begen*«rtig  ««« 
>ie  ciii^eetiiiel. 
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der  Höhe:  ganz  im  Charakter  des  Walles  auf  der  »Hohen  Burg;  bei  Bützow 
und  des  im  ersten  Band  dieses  Werkes,  S.  450,  behandelten  Liepener  Walles. 
Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXXVIII,  S.  163.  Ks  fehlt  an  zwingenden  Gründen, 
um  darin  durchaus  germanische  Anlagen  aus  der  Zeit  vor  den  Wenden  zu 
erkennen. 

Tatow.  Auf  dem  102  m  hohen  Tatower  Berge  die  Reste  einer  kleinen 
Umwallung,  die  möglicher  Weise  mit  der  gegenüberliegenden  Ilower  Hochburg 
im  Zusammenhange  stehen.  Dr.  Crull  und  Dr.  Techen  halten  die  Erdauf- 
werfungen in  Tatow  Pur  das  Ergebniss  der  Anlegung  einer  Mergelkuhle. 

Gatnehl.  Auf  einer  sandigen  Anhöhe,  1  km  nordwestlich  vom  Hof, 
wurde  1892  ein  Gräberfeld  entdeckt  und  in  den  folgenden  Jahren  von  Dr.  Beltz 
ausgebeutet.  Auf  demselben  Grundstück  lagen  neben  einander  ein  Urnenfeld 
der  Bronzezeit  und  ein  wendisches  Skelettgraberfeld,  das  durch  seine  zeitlich 
(gegen  1 1 50  nach  Chr.)  zu  bestimmenden  Funde  zu  grosser  wissenschaftlicher 
Bedeutung  gelangt  ist.  Vgl.  Beltz,  M.  Jahrb.  LVIII,  S.  226.  LX,  Q.-B., 
S.  60.    LXI,  S.  201. 

Dr.  Beltz,  der  die  Ausgrabung  geleitet  hat,  bemerkt  dazu  Folgendes: 
Die  zeitliche  Bestimmung  des  Grabfeldes  ergiebt  sich  durch  einen  Denar 
Heinrich's  des  Löwen,  geschlagen  in  Bardowiek  um  11 50.  Die  hier  ab- 
gebildete Zierscheibe  (Silber  auf  Bronze)  lag  auf  der  linken  Schulter  eines 
Beerdigten,  der  ausser  ihr  einen  Schläfenring  bei  sich  trug.  Analoga  sind 
mir  nicht  bekannt.     Die  auf  der  Rückseite  angebracht  gewesene  Nadel  ist 


nicht  erhalten.  Die  ebenfalls  hier  abgebildete  Goldmedaille  fand  sich  in  der 
Mundhohle  eines  Beeidigten,  der  auch  sonst  reich  ausgestattet  war  (mit 
Schlafenring,  Gürtelhaken,  Messer  und  dem  oben  erwähnten  Denar).  Sie  ist 
eine  Nachbildung  vom  Revers  eines  Miinztypus  des  angelsächsischen  Königs 
Ethelred  II.  (976     1014).     In  der  (verwilderten)  Legende  wird  der  Name 


Kunde  aus  iler  ("irgend  von  (iamchl. 


1 


Digitized  by  Google 


336 


AMTSGKR1CIITSBEZ1RK  WISMAR. 


des  Münzineisters  (von  monetarius  erkennbar  ON)  stecken,  ferner  auch  die 
Prägungsstadt,  doch  sind  die  Buchstaben  anscheinend  ohne  Verständniss  und 
Bedeutung  gewählt.  Durch  einen  kleinen  beweglichen  Ring  oben  und  eine 
Nadel  auf  der  Rückseite  (beide  von  Bronze)  ist  die  Medaille  zum  Schmuck- 
stück gemacht«.  Die  Deutung  der  Zierscheibe  macht  keine  Schwierigkeit: 
Christus,  das  Licht  des  Evangelismus,  angegeifert  von  Drachen  oder  Dämonen 
der  Finsternis»  des  Heidenthums. 

Preensberg.  Mittelalterliche  Burgstelle  an  einer  moorigen  Niederung. 
Ks  ist  noch  zu  untersuchen,  ob  sie  ursprünglich  wendisch  war. 

Triwalk.  Ein  grösseres  Kegelgrab,  der  »Loyenberg«  bei  Hof  Triwalk, 
ein  anderes  bei  Dorf  Triwalk. 

Mecklenburg.  Ueber  den  dortigen  Burgwall  s.  o.  S.  276  ff.  Vgl.  Lisch, 
M.  Jahrb.  VI,  S.  79  ff.  Kine  Abbildung  des  Walles  vor  seiner  Beforstung  in 
Lithographie  zum  M.  Jahrb.  XII,  S.  45  t.  Ueber  die  Gräber  auf  dem  Ingels- 
berg vgl.  M.  Jahrb.  IV  B,  S.  71.    VI,  S.  82,  83. 

Hohen -Viechein.  An  dem  Wege  nach  Kleinen,  im  Holze  östlich  von 
dem  Abflüsse  des  Lostener  Sees,  ein  noch  nicht  näher  untersuchtes  Urncn- 
fcld  aus  der  älteren  provinzialrömischen  Periode.  -  Ueber  den  benachbarten 
Burgwall  an  der  Döbc  (Dobbin)  s.  bei  Klcsscnow,  Amtsgerichtsbezirk  Schwerin. 
Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  V,  123  bis  134. 

Köchelstorf.  Ein  Urnenfeld  im  Charakter  der  La  Tene-  Periode  er- 
wähnt Lisch,  M.  Jahrb.  XXXIII,  S.  144. 

Neu-Stieten.  An  der  Grevesmühlener  I^ndstrasse,  etwa  1  km  vom 
Hofe,  ist  1865  ein  ausgedehntes  Urnenfeld  ausgebeutet  worden,  dessen  Ergeb- 
nisse, interessante  La  Tene -Sachen,  im  Grossh.  Museum  aufbewahrt  werden. 
Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXXIII,  S.  139  mit  Nachtrag  XXXVII,  S.  237. 

Martenadorf.  Nahe  der  Klüsscndorfer  Scheide  ein  grosses  Kegelgrab, 
ähnlich  dem  von  Gagzow,  mit  einer  Grundfläche  von  etwa  30  m  Durchmesser 
und  11  m  Höhe,  der  »Triwall«  auch  »Tridamsberg«  oder  »Tritonsberg« 
genannt. 

Barnekow.  In  dem  ausgedehnten  Moor  zwischen  Barnekow  und  Gross- 
Woltcrsdorf  ist  1880  eine  grössere  Anzahl  schöner  älterer  Bronzen  gefunden: 
Vgl.  Lisch,  XLVI,  S.  300. 

Tressow.  Ein  Burgwall  wird  von  Lisch  im  M.  Jahrb.  XVIII,  S.  268, 
erwähnt. 

Alt  Jassewitz.  Ein  im  Jahre  1877  entdecktes  Urnen feld  (vgl.  M.  Jahrb. 
XLIV,  S.  84)  ist  bisher  nicht  weiter  untersucht  worden. 

Proseken.  Ein  zum  Theil  zerstörtes  Hünengrab  auf  dem  Pfarracker 
wird  im  M. Jahrb.  III  B,  S.  119,  erwähnt. 
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Chiton  und  Himation)  und  hält  mit  der 
Linken  ein  grosses,  mit  Früchten,  Trauben 
und  Aehren  gefülltes  Füllhorn  und  in  der 
Rechten  eine  runde  Schale.    Das  Haupt- 
haar .st  mit  einem  Diadem  geschmückt 
und  über  dem  Scheitel  zu  einem  aufrecht 
stehenden  Wulste  zusammengefasst,  dessen 
K>rm    an   die  der  Lotosblume  auf  den 
Köpfen  der  Isis  erinnert.  Spätrömische 
Kirnst.      Die    abwechselnd  gebrauchten 
Namen  Ubcrtas,  Felicitas  publica  Tyche 
oder   Isis- Tyche   kommen    auf  dasselbe 
hinaus.      Vgl.    Usch,    M.  Jahrb.  XXI 
S.  256.    XXXVU,  S.  235. 

Gägelow.     Hier  wurden    1863  in 
einem  kleinen  Moor  die  ersten  steinzeit- 
lichen  Pfahlbauten  (die   ersten   in  Nord- 
deutschend)  entdeckt  und  von  Lisch  aus- 
gebeutet.    Vgl.  besonders  M.  Jahrb.  XXIX 
S.  120;  ferner  M.  Jahrb.  XXX,  S.  4  ff. ; 
XXXII,    S.  217.  —   An   der  Chaussee 
nahe  Proseken  ein  stattliches  Kegelgrab 
Vgl.  M.  Jahrb.  II,  S.  109,  ,37. 

Gross -Woltersdorf.      In  einem 

n1mn,L  .  kleinen    Moor,    links   vom    Wetre  narh 

Dammhusen    ist   iRM  ,.;,>     a_    li      >     •  ,,lsc  naen 

2Ä£fÄa unniitteIbar  an  dem  2L; 

wend  ch      Z'Zu    T  S€maChl       ^  ^  Cinen  -^dehnten 

verloren  hat  "  ,  'e  £*t  '°mi  ^  V°"  »-Gerung  theilweise 
'»ittelalternch.  ™  SÜd,khen  Ende  des  * 

als  dU  «S^^lT  VVismar  lst  an  vorgeschichtlichen  Funden  reicher 
Herren  ?5  'S?"  «>ank  der  Aumierksamkeu  t 

dreien  al  '  and Iwo   "ÄlS  "T*  Und  *eb"«e" 

C'ägelow  sind  h  s  t  ,  £  Pfah,baUten  aus  den  Steinzeiten  bei  Wismar  und 
erforsch  1  """'K""  «cblielicn  •  die  in  ausreichender  W  eise 

SÄ^tSES  J£  (;räbCr  ^^r'1         (Hü^«en,  sind 

Wismar    S  TS  ff  1     £       ndorf/v?1-  Sthröd^  Ausführt  Beschr.  d.  Stadt 
•       568  ff),  ebenso  eins  bei  Hohen -Wieschendorf  im  Jahre  .836 


Spätrömische  Uronzestatuettc 
einer  Isis  •  Felicitas. 
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(Funde  im  Museum  zu  Schwerin:  vgl.  M.  Jahrb.  III  B,  S.  36),  eins  bei 
Lübow  (s.  ebendaselbst),  eins  bei  Masslow  (1851,  Funde  im  Museum  zu 
Schwerin,  vgl.  M.  Jahrb.  XVII,  S.  364),  eins  bei  Moidentin  (1838,  vgl.  M. 
Jahrb.  IV  B,  S.  72  fr.).  Die  Bronzezeit  ist  durch  höchst  stattliche  Kegel 
gräber  vertreten,  die  gewöhnlich  isoliert  auf  hohen  Funkten  liegen  und, 
indem  sie  meistentheils  einen  weiten  Blick  über  die  See  darbieten,  in  ersicht- 
licher Weise  zugleich  als  Denkmäler  dienen  sollen.  S.  Gagzow  u.  s.  w. 
Früher  war  ihre  Zahl  noch  grösser.  Ueber  zerstörte  Gräber  vergleiche  man, 
ausser  bei  Schröder  a.  a.  O.,  M.  Jahrb.  IV  B,  S.  71  ;  VI,  S.  82  ff.  (Fin^els- 
berg  bei  Dorf  Mecklenburg):  IX,  S.  354  (Kartlow);  XIX,  S.  320  (Kritzow); 
XLV,  S.  266  (Beckerwitz).  Als  hervorragende  Bronzefunde  sind  die  von 
Redentin  und  Barnekow  zu  bezeichnen.  Zahlreiche  Reste  von  Skeletten  aus- 
gestorbener Thierarten  der  geschichtlichen  Zeit,  wie  vom  Rennthier,  Fleh  und 
Urstier,  haben  die  Moore  ergeben. 


Taufstein  von  Dohin,  gefunden  in  der  Döpe. 
(M.  Jahrb.  1  B,  S.  33.    II  B,  S.  115.    III  B,  S.  195.    Vgl.  o.  S.  293.) 
Jetzt  bei  Schloss  Wiligrad  aufgestellt. 
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Ahe  Ansieht  von  Gfevemlhlen.    (Nach  C.  F.  L.  kicsenl>crg.) 


Amtsgerichtsbezirk  &revesmühlen. 


Die  Stadt  Grevesmühlen. 

I  rö*fl ^-schichte  der  Stadt.  In  der  Schreibweise  des  Namens  der  Stadt  Geschichte 
Mb^flj  '   das  ganze  Mittelalter  hindurch  die  mit  Gnewesmolen  und  der 

■'^■■^  ■  ihren  Varianten  (Gnewismolen,  Gnewcsmolne,  Gnewismulne  u.  s.  w.)  Stadt, 
ein  so  grosses  Uebergewicht  über  die  in  neuerer  Zeit  zur  Geltung  gelangte, 
in  welcher  das  r  nach  dem  Anfangs -G  die  Herrschaft  gewonnen  hat,  dass 
nur  jene  für  die  Frage  nach  dem  Ursprung  des  Namens  in  Betracht  gezogen 
werden  kann,  diese  aber  sammt  ihrer  von  Klüver ')  wahrscheinlich  aus  dem 
Latein  der  Humanisten  hervorgeholten  Uebersetzung  mit  Comitis  mola  (Grafen- 
Mühle)  abzuweisen  und  auf  eine  unabsichtlich  sich  vollziehende  sprachliche 
Vertauschung  der  einen  Liquida  mit  der  anderen  zurückzuführen  ist.*)  Wir 
lialtcn  daher  die  Kühnel'sche  Deutung  des  alten  slavischen  Namens  Gnewes- 
mulne,  Gnewcsmolne  als  »Mühle  des  Gnev,  Gnevis«  für  die  einzig  richtige.*) 
Da  aber  die  Wurzel  dieses  Personennamens,  das  altslavische  Wort  gnevu, 
soviel  wie  »Zorn«  oder  »Grimm«  bedeutet,  diese  deutschen  Wurzeln  aber 

')  Heschreihung  des  I  Icrjtogthums  Mecklenburg,  II,  S.  209.  Vj»I.  Hurmeister,  M.  Jahrb.  III, 
&  «58-    Heyer,  M.  Jahrb.  XXXII,  S.  121,  Anmkg. 

*)  Im  Mittelalter  erscheint  das  r  nur  ganz  vereinzelt,  im  XIII.  Jahrhundert  i.  II.  nur  in  den 
Urkunden  1706,  2045  u"d  2101.  Oiesen  drei  Urkunden  stehen  sechzehn  desselben  Jahrhunderts 
gegenüber,  in  denen  (In  geschrieben  wird. 

')  K ahnet,  M.  Jahrb.  XI.VI,  S.  S7- 

28* 
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ebenfalls  zu  Personennamen  verwendet  worden  sind,  so  heisst  Gnewcsmulnc 
zu  deutsch  nichts  anderes  als  Grimmsmühlen  oder,  wenn  man  mag,  auch 
Zornesmühlen.  Die  Anlage  einer  Muhle  in  altwendischer  Zeit  ist  es  somit 
gewesen,  die  dem  Ort  schon  vor  der  Ankunft  der  deutschen  Kolonisten  Namen 
und  Bedeutung  verliehen  hat. 

Um  1230  wird  der  Name  zum  ersten  Mal  urkundlich  im  Ratzeburgcr 
Zehntenregister  genannt.  Ks  giebt  dort  eine  Kirche,  über  die  sieben  Jahre 
spater  der  Klosterprobst  von  Rehna  die  Oberaufsicht  erhält;  deutsche  Kolonisten 
bebauen  die  Ackerfluren,  und  es  wird  neben  der  alten  Feldmark,  den  agris 
antiquis,  das  Feld  des  Wenden  Radimer  besonders  namhaft  gemacht,  das 
damals  einen  Deutschen  mit  Namen  Konrad  und  hundert  Jahre  später  einen 
Vasallen  des  Bischofs  von  Ratzeburg,  den  Bruno  Luscus,  als  rtttermässigen 
Mann  ernährt.1)  Wann  der  Ort  zur  Stadt  erhoben  und  mit  lübischem  Rechte 
bewidmet  worden,  steht  nicht  fest,  doch  wird  auch  dieser  Akt  spätestens  im 
Anfange  des  XIII.  Jahrhunderts  stattgefunden  haben,  wenngleich  die  Stadt  als 
solche  nicht  vor  1262  und  Rath  und  Bürgerschaft  nicht  vor  1267  genannt 
werden.  *)  Da  Grcvesmühlen  auf  der  wichtigen  alten  Landstrasse  zwischen 
Lübeck  und  Wismar  ebenso  wie  Dassow  oder  Schönberg  einer  der  Drcitheil- 
punkte  des  Weges  ist,  so  hat  es  besonders  für  den  Verkehr  von  Lübeck  her 
eine  Bedeutung,  dass  sich  die  mecklenburgischen  Fürsten  nach  Zerstörung  der 
alten  Raubburg  Dassow  im  Jahre  1261  3)  verpflichten,  den  Aufbau  einer  neuen 
Burg  zwischen  hier  und  Grevesmühlen  nicht  wieder  zu  gestatten.4)  Von  der 
Regsamkeit  der  Bevölkerung  im  Handel  und  Verkehr  zeugt  die  Krwcrbung  des 

')  M.  I".  II.  375.  471.  1107.  5612.  Der  Name  Kadcmersnelt  wird  im  l  aufe  von  humlcri 
Jähret»  in  Kademannes.u-lde  verdorben.  Die  Stadt  hatte  Mauern,  die  mil  Thürmen  versehen  waren. 
'Hiorc  und  Wälle.  Das  Wisniarsehc  Thor,  das  in  l'olge  der  Keuersbrunst  von  1659  zu  einer  Ruine 
geworden  war,  wurde  erst  1818  abgetragen,  das  I.tlbsche  Thor  stand  bis  1825.  Ausser  dein  grossen 
Brande  von  1659  sind  auch  in  den  Jahren  1583  und  1587,  1672  und  1725  verheerende  Brände 
zu  verzeichnen.  Vgl.  Alhrccht,  «bcvesmühlenc.  Wochenblatt  1S7X.  Nr.  80  und  lol.  Dazu  t.atotnus, 
(ienealochronicon  bei  VYestphalen,  Mein.  med.  IV.  S.  507. 

*)  Vgl.  M.  U.-B.  963.  967.  Die  erste  Bestätigung  des  ltibischcn  Rechts,  die  durch  Merz.'«; 
Albrecht  von  Mecklenburg  geschieht,  ist  vom  11.  Januar  1350  M.  f.-H.  8560.  Vgl.  I.atonius, 
t.enealochronicon  bei  VYestphalen.  Mon.  ined.  IV,  S.  302.  Weitere  Bestätigungen  erfolgten  l$H 
durch  Herzog  Ulrich  und  1606  durch  Herzog  Karl.  Vgl.  Albrecht.  Crevcsm.  \Y. -III.  1S79.  Nr.  2. 
t.rcvesmühlen  hatte  auch  schon  in  alter  Zeit  seine  eigene  .Münzprägung.  Aber  Uber  diese  alte /cit 
ist  wenig  bekannt.  Mehr  weiss  man  von  den  <  .revesiniililener  Miinznicistcin  de>  N\  I.  Jahrhundeil». 
besonders  von  denen  aus  Jcr  Zeit  des  Herzogs  Heinrich  und  der  beiden  I  lcrz,>ge  Johann  Albrecht 
und  llnch.  Vgl.  die  eingehenden  I5eschreil.ui.gen  dieser  Münzen  bei  Albr.u-.ht,  a.  a.  (>.,  1879. 
Nr.  IO.  11.  13.  i4.  ||er,(>j,  |  K-inricl.  ,1er  !•  riedfertige  scheint  sich  für  ( IrevesmUhlen  besonders 
interessiert  zu  haben,  lir  |ie,s  hier  „.  a.  auch  einen  Weinberg  anlegen:  vgl.  Lisch,  M  Jahih. 
XV  II.  S.  144. 

')  Vgl.  (Iber  den  Kall  der  Burg  Dassow  die  Anmkg.  im  M.  I  .  R.  zu  Nr.  929  Au.iälk 
•st  es,  dass  Herzog  Alb.e  bt  in  e.ner  frkiM.de  von.  Ii  November  1  <s3  den  licbrudem  Parken»., 
d-n  Wiederaufbau  der  geltet.    \       \|  L  .  Ii.  78,9.    Die  l  rkundc  wird  Übrigens  un  Register 

al--  verdachtig  bezeichnet. 


M.  I  -lt.  ü(>1    ,„,;    742;       \,.|  (>_ 


J'l. 
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Zolles  zu  Grevcsmühlen,  zu  Börzow  und  auf  der  Stepnitz  am  12.  Juni  1267,') 
und  vom  Steigen  des  Wohlstandes  in  der  Bürgerschaft  der  Ankauf  des  Dorfes 
Vilcbeke,  dessen  Feldmark  dem  Stadtgebiet  hinzugefügt  wird.8)  Die  Anlage 
eines  Siechenhauses  oder  St.  Jürgenstiftes,  das  schon  in  früher  Zeit  mit  Ver- 
mächtnissen, nicht  blos  aus  Grevcsmühlen  selber,  sondern  auch  aus  Wismar 
und  vor  allen  aus  Lübeck  bedacht  wird,  ist  gleichfalls  als  ein  Fingerzeig 
in  dieser  Richtung  anzusehen/1)  Ihm  gesellt  sich  als  zweites  das  Heiligen- 
geisthaus hinzu,  das  1335  zum  ersten  Mal  genannt  wird.')  Alles  das  lässt  auf 
gute  Verhältnisse  des  Ortes  schliessen.  Deshalb  siedeln  sich  dort  auch  zwei 
Klöster  an,  die  Franziskaner  oder  Grauen  Mönche  von  Wismar  bereits  1326, 
die  Cistercicnser  von  Rcinfeld  in  Molstein  elf  Jahre  später,  der  Rath  aber 
achtet  dabei  auf  Krhaltung  seiner  Rechte."1)  Nicht  ohne  Bedeutung  für  das 
Auftreten  geistlicher  Körperschaften  in  der  Stadt  ist  ferner  die  schon  1284 
geschehene  Inkorporation  der  dem  hl.  Nikolaus  geweihten  Pfarrkirche  in  das 
Tafelgut  des  Ratzeburger  Kanonikats  durch  den  Bischof  Konrad. ")  Dieser 
Steigerung  des  Ansehens  der  Stadt  in  geistlicher  Beziehung  entspricht  nach 
weltlicher  Richtung  hin  die  Anlage  eines  fürstlichen  Schlosses,  das  urkundlich 
zwar  1345  genannt  wird,  höchst  wahrscheinlich  aber  schon  sehr  viel  früher 
vorhanden  gewesen  sein  wird.  7)  In  Folge  dieser  Verhältnisse,  welche  die 
Zusammenkünfte  weltlicher  und  geistlicher  Herren  erleichtern,  wird  Grevcs- 
mühlen im  Mittelalter  zu  einem  Platz  zahlreicher  grösserer  und  kleinerer  Staats- 
aktionen/) Andererseits  aber  sind  auch  eben  diese  Verhältnisse  die  Ursache, 
dass  die  Stadt  in  den  Fehden  der  Herren  mit  einander  bisweilen  Unbill  und 
feindliche  Angriffe,  ja  selbst  Belagerungen  über  sich  ergehen  lassen  muss,  so 
z.  B.  in  den  Kriegen  der  Wcrle'schen  Vettern  wider  die  Mecklenburger  während 

■)  M.  U-  lt.  1122. 

*y  M.  l'.-H.  I.5S5.  1692.  Weitere  Vorgrosscniugen  der  Feldmark  erfolgen  1297  durch 
Ankauf  von  Hof  Poischow,  ntid  l  307  dmch  Kiwcib  von  Acker  auf  Wotetiit/cr  Gebiet.  Heide 
Theile  werde»  7.11  lubi>chem  Kccht  gelegt.     Vgl.  M.  l'.-lt.  72.16.  7^55- 

")  M.  I"  H.  1706.  1952.  2045.  5613.  7446.  75' -1.  75*».  7^42-  9675-  10511. 

')  M.  l'.-H.  561  3.  7744.  Das  alte  Si.ehcnhaus  oder  St.  Jürgen  -  Stift  lag,  wie  es  die  Kegel 
war.  eine  Viertelstunde  ausserhalb  der  Stadt,    an  der  Lübecker  1  „nuUtr.isse.    S.  u.  Kirche,  Zusatz. 

brannte  am  18.  <  ►ktolrer  1863  total  nb.  Nach  die-cm  lirai.de  wurde  am  jetzigen  Scdanplatz 
ein  neues  Gebäude  /ur  Aufnahme  hulM.ediirftigcr  Personen  errichtet  und  als  St.  Georgs  Stift  be- 
zeichnet, während  an  anderer  Melle  1886  87  ein  gut  emgei ichtetes  Krankenhaus  erstanden  ist. 
Vgl.  Albrecht.  a.a.O.  1878,  Nr.  91.     Kaabe  ■  Quadc,  S.  378. 

3   M.  f.  H.  4688.  5652.  6036.  S219.  10200. 

")  M.  L'.-H.  1746.  275S.  4113.  4190.  5467.  5613.  8260.  8394.  9130.  10720. 

')  M.  CO».  653.X.  6860.  S534.  8^41.  858«;.  Das  alte  Schloss  stand  an  der  Stelle  des 
jetzigen  Amtsgebiiudcs  das,  in  der  Zeit  zwischen  1786  und  1790  al»  forstliches  Hau'-  neu  aufgebaut, 
im  Jahre  1S21  dem  von  Santo«'  hierher  übergesiedelten  Grossherzogliehen  Amt  zur  Itcnutzuiig 
überwiesen  wurde.  Itcini  Neubau  des  Hauses  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  fand  man  lieim 
l<ei>aricren  der  Fundamente  viele  keste  des  mittelalterlichen  Schlosses.  Albrecht,  a.  a.  O.  1887, 
Nr.  1  ig. 

")  m.  r.  n.  082.  1246.  2101.  2641.  5646.  5774.  6334.  6758.  8,9920.  96S3.  9687.  9734. 

9748.    10620.    10707.     Vgl.  M.  Jahrb.  Will,  S.  202  ff.     Auch  als  Ort  des  Fiulagers  wird  .Iii- 
Stadt  mehrfach  von  Fürsten  und  Herten  erwählt:  M.  l'.-H.  3603.  9495. 
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der  Vormundschaftsperiode  der  Anastasia  (1275-1*78),  wobei  die  Müh,e™frke 
verbrannt  werden.1)    Am   I.Januar  1291  wird  von  den  Fürsten  vonWcrle 
und  Mecklenburg  sowie  vom  Grafen  zu  Schwerin  und  von  den  Lübeckern  in 
Grevesmühlen  der  Beschluss  gefasst,  die  Raubburgen  zu  Klocksdorf,  karlow, 
Schlagsdorf,  Borsdorf,  Mustin,  Linau  und  Nannendorp  zu  brechen  und  zu 
schleifen.8)    Eine  glänzende  Fürstenvcrsammlung  zwecks  Bündnissschlusses  zu 
allgemeiner  Aufrechterhaltung  von  Ordnung  und  Frieden  unter  dem  Schutze 
Dänemarks  sieht  die  Stadt  am  Q.Januar  1314  in  ihren  Mauern.3)  Eine  andere 
glänzende  Versammlung  sieht  sie  am  2 1.  Januar  1376,  als  norddeutsche  Fürsten 
ein  gemeinsames  Vorgehen  gegen  Dänemark  beschliessen.*)  Weitere  Zusammen- 
künfte  dieser  Art  giebt  es  im  Jahre  1464.  als  die  Langjohannschen  Handel 
die  Stadt  Wismar  in  Aufregung  erhalten,5)  im  Jahre  1487,  als  es  sich  um 
eine  Versöhnung  zwischen  der   Stadt  Rostock  und  dem  schwer  erzürnten 
Herzog  Magnus  handelt  (bei  welcher  Gelegenheit  die  von  Papst  Innocenz  VIII. 
an  Herzog  Magnus  geschenkte  goldene  Rose  zugleich  mit  der  geweihten 
Hostie,  dem  Venerabile,  in  feierlicher  Processen  durch  die  Stadt  getragen 
wird),  und  im  Jahre  151 1,  als  die  Herzöge  den  vergeblichen  Versuch  machen, 
zwischen  der  heftig  erzürnten  Geistlichkeit  und  der  hartnäckig  ihr  gegenüber- 
stehenden Ritterschaft,  die  ihre  Schulden  nicht  bezahlt,  Versöhnung  und  Frieden 
zu  stiften.*) 

Die  Stadt  aber  ist  auch  andererseits  im  Jahre  1323  Zeuge  der  stolzesten 
und  übermüthigsten  Erhebung  geistlicher  Macht  wider  den  Fürsten  Heinrich 
von  Mecklenburg  bei  Gelegenheit   der  Beilegung   langen  Streites  mit  dem 
Bischof  von  Ratzeburg  und  dem  holsteinischen  Kloster  Reinfeld ,  das  ihn  in 
den  Bann  gethan  hatte.7)    Am  2.  März  1327  versucht  derselbe  Fürst  das  von 
uralter  Zeit  her  tief  eingewurzelte  Strandrecht,  gegen  das  sein  Vorfahr  Borwin 
zuletzt  im  Jahre  1220  vorgegangen  war,  durch  einen  neuen  Krlass  von  Greves- 
mühlen aus  zu   bekämpfen  (prauas  et  abhominabiles  consuetudines  penitus 
abolere  et  radicitus  exstirpare).8)   Uni  diese  Zeit  ist  der  Ritter  Gottschalk  Storm 
Inhaber  der  beiden  Vogteien  Grevesmühlen  und  Gadebusch.  ein  paar  Jahre  später 
ist  es  die  Familie  von  Bülow.")     Die  Eintreibung  der  fürstlichen  Bede  aber 
hat  im  Jahre  1338  der  Marschall  des  Herzogs,  Dominus  Johannes  Kröpelin, 
auf  Händen.'0)   Auch  als  Leibgedinge  für  mecklenburgische  Fürstinnen  gelangt 

')  M.  U.-H.  1382.    S.  531. 
*)  M.  U.-B.  2101. 
•)  M.  U.-B.  3670. 

4)  Vßl.  M.  U.B.  10838—41.    Vgl.  auch  10842. 
*)  S.  o.  S.  16. 

")  Vgl.  Uiomi,  Genealochr.  bei  Wctphalen,  Mon.  ined.  IV,  S.  419.    Sehroder,  Pap-  M- 
S.  2415.    Lisch,  M.  Jahrb.  XVI,  S.  61. 

')  m.  u.-b.  4426.  4427. 

*)  M.  ll.-l!  481 1.     In  der  lWin'schen  Urkunde  268  heisst  es:    •  .  ■  abhominabiles  atque 
detestabiles  a  predecessoribus  meis  a  paganismo  detentas  consuetudines  in  melius  mutare  decrem. 
*)  M.  I  .  B.  5198.  697;.  r>oi2.  9040.  9078.  10309. 

10)  M.  U.  B.  5848. 
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die  Vogtei  Grevesmühlen  mehrfach  zu  besondern  Ehren  so  z  H  in  v 
von  1352,  ijcc    ,,60    u*->  -    ^"rcn,  so  z.H.  in  Vertragen 

_  355>  I36°'  '362'  *37?'  «473,  .556  und  ,603.')   Nicht  ganz  ohne 

Bedeutung  ist  ferner  die 
Stellung  Grevesmühlens  zu 
den  Hansestädten,  die  auf 
Verbindung  mit  der  Stadt 
Werth  legen  und  aus 
diesem  Grunde  z.  B.  in 
der  Zeit   zwischen  1363 
und  1366  sehr  unzufrieden 
darüber  sind,  dass  einzelne 
Bürger  in  Grevesmühlen 
wie  in  Ribnitz  wahrend 
des  Krieges  mit  Dänemark 
das  von  den  Hansen  er- 
lassene Verkehrs-  und 
Handelsverbot  mit 
Schonen    unbeachtet  ge- 
lassen haben.')   Im  Uebri- 
gen  geniesst  Lübeck  eine 
ausgedehntere  Freiheit  von 
Zöllen    in  Grevesmühlen 
als  Rostock  und  Wismar, 
die  sich  beide  vergeblich 
bemühen,  ein  gleiches 

T"rt:^rhr\ :  v2)  dcr  ,,e"°«'"  von  der  Stadt 

*we,ten  Gemahlin  des  Herzogs  Lirich  von  Mecklenburg 
tm  Grossh.  Museum  zu  Schwerin. 

!!^ghen         Fa»  eines  Aufgebotes  durch  die  Herzöge 
^  M-  IMt.  7670.  8126.  8776.  9063.  1,027-  11030.    VA  H.  F 

"ZIZ  ,C,h;    (ien,ah"M   dcS  Urich,    einer  dl***«, 

für  LT  ,    *      ^  *  UB*e*«"  verschrieben  war  und  di«  «d. 

v  "  t;    '         ,,ckan,,,e  -  der  Hungerstorfer  recht, 

n  der  Chaussee,  die  von  Grevesmühlen  nach  Wismar  führ«,  *  auch 
da»  dan.sche  Wappen,  das  im  kathhaus  aufbewahrt  wird 
und  ehemals  Uber  der  Eingangsthür  sass.  -  Au,  der  Zeit 
er  Herzog,,,  Anna,  der  zweiten  Gemahlin  des  Herzogs  : 
Unch,  Tochter  des  Herzogs  Philipp  I.  von  Pommern,  hat 
■<="  ein  schönes  Terrakotta-Wappen  erhalten,  das  sich 
Museum  zu  Schwerin  befindet.    Die  seit  1603  ver- 
*'«wete  Herzogin  lebte  bis  ,626.    Das  hier  abgebildete 
■l»pen  Wand  sich  auf  den,  Amtshause  zu  Grevesmühlen. 

*)  M.  U.-B.  9138.  Denkstein  in  der  Hungerstorfer  Forst. 
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hat  die  Stadt  zehn  Mann  zu  stellen,  und  bei  den  Beschlüssen  über  den  Und- 
frieden  im  XIV.  Jahrhundert  tritt  ihr  Rath  als  mitbcschliessender  Theil  auf.1) 
Auch  bleibt  Grevesmühlen  nicht  zurück,  als  es  sich  im  Jahre  1391  um  die 
Befreiung  des  Königs  Albrccht  von  Schweden  handelt:  am  18.  Mai  dieses  Jahres 
geben  sich  nämlich  der  damalige  Vogt  von  Grevesmühlen,  Vicke  Velehove, 
die  Ritterschaft  der  ganzen  Umgegend,  sowie  Rath  und  Bürgerschaft  der  Stadt 
in  einer  grossen  Versammlung,  die  zu  Grevesmühlen  abgehalten  wird,  das  Ver- 
sprechen, nicht  eher  zu  ruhen,  als  bis  sie  den  König  und  Herzog  aus  der 
Gefangenschaft,  die  die  Königin  Margarethe  von  Norwegen  über  ihn  verhängt 
hat,  frei  gemacht  haben.    Dies  ihr  Versprechen  verbriefen  und  besiegeln  sie 
mit  vierundvierzig  Siegeln  in  einer  Urkunde,  die  das  Rathsarchiv  zu  Wismar 
aufbewahrt  hat.*)   Durch  grossen  Muth  hatte  schon  über  siebenzig  Jahre  früher 
ein  Bürger  der  Stadt,  Nikolaus  Schrapentrog,  der  in  der  Schlacht  bei  Gransee 
13 16  nahe  daran  war,  persönlich  den  Markgrafen  von  Brandenburg  gefangen 
zu  nehmen,  Ansehen  und  Ruhm  über  seine  Vaterstadt  gebracht.    Ein  weniger 
ruhmreiches,  aber  von  kurzer  Entschlossenheit  und  rascher  That  zeugendes 
tolles  Unternehmen  ist  es,  als  im  Jahre  1 571  die  Bürgerschaften  von  Greves- 
mühlen und  Rehna,  von  ihren  eigenen  Oberhäuptern,  dem  Vogt  und  dem 
Bürgermeister,  dazu  angetrieben,  gegen  dreihundert  Mann  stark,  zu  Ross  und 
zu  Fuss,  nächtlicherweile  das  Gut  und  Schloss  Harkensee  überfallen,  dessen 
Inhaber  Vicke  von  Bülow  sich  seit  langem  geweigert  hat,  eine  Schuld  der  Vogtei 
und  dem  Landesherrn  gegenüber  zu  begleichen,  und  nun  mit  gewaltthätigcr  Ent- 
führung von  1  lab  und  Gut  eine  Auspfändung  vollziehen.  Es  kommt  zur  Klage  beim 
Reichskammergericht  zu  Spcier,  aber  es  fehlt,  wie  gewöhnlich,  das  Schlussurtheil. 

Von  dem  schnellen  Vollzug  der  Reformation  im  ganzen  »Klützer  Ort« 
ist  schon  oben  S.  303  das  Nöthige  bemerkt  worden.3)    Im  Uebrigen  ist  von 
der  Neuzeit  weniger  zu  berichten  als  vom  Mittelalter.    Der  dreissigjährige 
Krieg  war  selbstverständlich  auch  für  Grevesmühlen  eine  Plage.    Wie  oft  und 
wieviel  die  Stadt  mit  Tnippeiidurchmärschcn  und  Einquartierungen  während 
der  Zeit  von  1627  bis  1638  heimgesucht  worden,  erzählt  Albrecht  aus  Raths- 
akten in  sehr  anschaulicher  Weise,4)  ebenso  die  Verpfandung  von  Stadt  und 
Amt  an  das  Kurfürstenthum  Hannover  von   1734  bis  1768,  als  die  Kosten 
aufgebracht   werden   müssen,   welche   die  bekannte  kaiserliche  Kommission 
gegen  den  Herzog  Karl  Leopold   verursacht  hatte.     Grössere  und  kleinere 
hannoversche  Garnisonen  sind  damals  über  Stadt  und  Luid  vertheilt.5)  Als 
in  der  Zeit  des  siebenjährigen  Krieges,  in  dem  der  Herzog  Friedrich  dem 
König  von  Prcussen  gegenüber  eine  feindselige  Haltung  einnimmt,  eine  von 

')  M.U.H.  7524.  7717.  7911.  8001. 

*)  M.  Jahrb.  XXIII,  S.  202.  Später  erweist  «1er  Kiinij;  von  Schweden  den  Hlirgcrn  von 
Urevesmuhlen  u.a.  seine  Gnade  damit,  dass  er  an  die  Krugwirthc  des  Landes  Grevesmühlen  das 
< leimt  ergehen  laut,  nur  C.revesmtlhlcner  Hier  zu  schenken:  M.  Jahrb.  XXXIII,  S.  106. 

\  Vgl.  Li>ch.  M.Jahr»..  XVI,  S.  57  ff. 

4)  Grcvesmühlcner  Wochenblatt  18S6,  Nr.  70  und  71. 

'•)  Grevesm.  W.-Hl.  1S7S.  Nr.  9S.    M.  Jahrb.  XVII,  S.  2  ,0. 
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preussischer  Seite  befohlene  Kontribution  aufgebracht  werden  soll,  wird  der 
Steinbrink*,  ein  ansehnliches  städtisches  Gehölz,  von  Kichen  und  Buchen  frei 
gemacht,  die  verkauft  werden.1)  In  der  Napoleonischen  Zeit  erlebt  Greves- 
mühlen  von  1 805  an  eine  Menge  von  Truppendurchzügen  und  Einquartierungen, 
1813  ist  die  Stadt  eine  Zeit  lang  Hauptquartier  der  Division  Vegesack.1) 
Nicht  weniger  als  zwanzig  Söhne  der  Stadt  ziehen  nachher,  als  der  Aufruf 
ans  Volk  erfolgt,  freiwillig  in  den  Kampf  für  das  Vaterland.  Hin  anderer 
Sohn,  auf  den  die  Stadt  stolz  zu  sein  Ursache  hat,  ist  der  Dichter  Ludwig 
Gotthard  Kosegarten  (geb.  1.  Februar  1758),  dessen  Vater  von  1750  bis  1803 
Pastor  und  Präpositus  in  Grevesmühlcn  war. 

Um  die  Sammlung  von  Nachrichten  über  Grcvesmühlen  hat  sich 
Niemand  so  verdient  gemacht,  wie  der  dortige  Bürger  H.  F.  Albrecht,  der 
in  der  Zeit  von  1878  bis  1887  nicht  weniger  als  fünfunddreissig  grössere 
und  kleinere  Aufsätze  im  Grcvcsmühlener  Wochenblatt  veröffentlicht  und 
diese  Mütter  in  einem  Sammelbande  dem  Grossh.  Archiv  zu  Schwerin  zur 
Verfügung  gestellt  hat.  Kbenderselbe  hat  bei  Gelegenheit  des  fünfund- 
zwanzigjährigen  Dienstjubiläums  des  Kirchenrathes  Irischer  im  Jahre  1886 
eine  Schrift  über  die  Kirche  und  ihre  Prediger  verfasst,  die  aber  bis  heute 
Manuskript  geblieben  ist.  Kine  topographische  Beschreibung  der  Stadt  Grcvcs- 
mühlen ist  im  ersten,  1792  herausgegebenen  Stück  der  Neuen  Monatsschrift 
von  und  für  Mecklenburg  von  C.  F.  L.  Riesenberg  erschienen,  die  noch  im 
selben  Jahr  mehrere  Zusätze  erhalten  hat.  Vgl.  Bachmann,  Landeskundl. 
I.Ü.,  47  57  ff. 

Hier  muss  eine  Nachricht  aufgenommen  werden,  die  von  Masch  in 
seinem  Buch  >  Beiträge  zur  Geschichte  merkwürdiger  Bücher«  ,  Bützow  und 
Wismar,  bei  Berger  und  Boedner,  S.  76  ff.,  als  schriftliche  Eintragung  in  eine 
alte  Ausgabe  des  Augustinus  de  Civitate  Dei  (Baseler  Ausgabe  von  1490) 
mitgetheilt  wird.  Ks  ist  eine  Nachricht  aus  der  Zeit  zwischen  1533  und 
1550.  Anno  1518  gab  es  in  Grevesmühlen  zehn  Vikare  (»missepopen«), 
einen  Pastor,  einen  Schulmeister,  einen  Küster:  lauter  rite  legitimeque  ordi- 
nierte Geistliche.  Der  Schulmeister  hiess  Nikolaus  Dene,  der  Küster  Valentin 
Kvers,  der  Pastor  Jochim  Tribbow;  die  Vikare  waren  Hinrick  Stein  (auch 
Notar  und  Stadtschreilier,  gewesener  Prediger),  Peter  Gammelkarn  (Notar  und 
Prediger),  Jochim  Danneel  (auch  Notar),  Hinrick  Koch,  Jochim  Auerberg, 
Hinrick  Kop,  Hinrick  Smachthagen,  Georg  Everdes,  Nikolaus  Smachthagen, 
Antonius  Greve  .  .  .  .:  ritt  weren  domal  tuelff  altar  in  der  karcke,  dar 
weren  ock  fös  Capellen :  eine  to  S.  georgen ,  dar  de  meierhoff  is ;  eine  vor 
dem  lübschen  dor,  het  S.  hulpe  (vgl  M.  Kunst-  u.  Geschichtsdenkm.  1,  S.  163), 
an  «lern  flendammc,  alfe  fick  schedet  de  lübschc  weg  un  de  questiner  weg, 
mit  ener  (larken  ninr  umringen,  vnde  eine  tom  hilligen  geifle,  welches  nu 
ein  kornhufs  is.  de  arme  lüde  wanden  up  des  hilligen  geistes  houe.  dat 
armhufs  was  am  ende  der  hilligen  geistes  kercke.  vnd  gingen  vt  vnd  in 
dorch  de  kercke.  dat  litis  wart  anno  (15)31  nedder  gebracken,  de  arme 
wurden  in  de  fchole  gewiset,  de  fchole  wart  in  de  Capelle,  de  vp  deme 
karckehaue   (leit,   gewiset.     noch  eine  Capelle  tor  wernow  het  tom  hilligen 

')  AlWecht,  a.  a.  O.  1S81.  Nr.  61. 

*)  Albrecht,  .n.  n.  O.  1881.  Nr.  61.  VK1.  auch  die  .iniilsaiilen  Kpisodcn.  welche  von  .lern 
hallitollen  Kommi^innsr.ith  Henrich  Wende  /u  Wnk-nitz  im  l^int»  dieser  Zeit  licrl.eitjcfilhrt  weiden: 
Grevesm.  W.-Hl.  1878,  S.  79. 
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crutz.  vnd  eine  Capelle  vp  dem  berg,  alfe  me  na  der  wifiner  geit  am  wege, 
de  het  S.  Caluarie.  de  pastor  müsste  jarlich  dem  biffchoppe  to  Rottfshorch 
twelff  mk  vor  de  kercke  tor  hör  vnd  de  wedem  vnde  fchiine,  tunen  vnd 
Halle  erholden  vp  fine  vnkost.  de  vorstender  buweten  de  haltie  wedem  vnd 
nicht  mer.  de  anderen  vicarien  buweten  ehre  waninge  vp  ehre  eigen  vnkoft. 
h.  Peter  gammelkarne  heft  anno  1517  de  fchole  gebuwet  vp  line  eigene 
vnkost.  na  fmem  dode  met  (?)  it  tor  fchole  gelecht,  diisse  vicarien  hebben 
ein  dusent  marck  lübecker  penninge  vp  rente  beiecht  by  bernstorpe,  basse- 
witzen  to  torstorpe  vnd  stralendorpe  to  kranckow.  des  geuen  fegel  vnd 
breue  tucheniffe.  ock  is  domal  mer  alfe  vor  twe  dusent  mk  fülucrgolt  an 
25  becker,  11  muflrantzen,  fiiluern  kriitzen,  fpangen  vnd  was  des  mer  is, 
gewesen,  doruon  is  verkofft  vor  1250  mk  vnd  bey  den  rath  to  Lübeck  vp 
rente  gedan.  dat  ander  fiiluer  is  vormal  verkofft,  an  fpangen,  paelde,  bin- 
deken,  krallenfnor,  dar  de  bilde  mit  gcfchmückct  wurden,  vnd  was  des  mer 
is.  ein  jeder  ampt  hedde  vcr  lüchter  in  der  kercke.  defglicken  ein  jeder 
dorp  fine  ver  lüchter  mith  lichten  befettet,  de  se  holden  mufte.  düfse 
kerckendener  fämptlich  hedden  eene  frouwen  allene.  anno  1533  nemen 
etliche  frouwe,  vnd  wen  düffer  einer  starf,  so  herte  der  kercken  dat  haluc 
gude,  de  andere  helffte  den  fründen.« 


Beschrei- 
bung des 
Haues. 


Die  Kirche. 

I  aubeschreibuny.  Der  Kirche  zu  Grcvcsmiihlcn  ist  es  ähnlich  ergangen 
wie  der  in  Kirchdorf  auf  Poel :  man  hat  in  der  Zeit  von  1870  bis  1872, 
als  es  sich  zwecks  Gewinnung  von  Sitzplätzen  um  eine  Vergrösserung  des 
Raumes  handelte,  ihren  alten  Chor  fortgenommen  (der  nach  der  Weise  der 


UrMdltn  der  Kirche  zu  Grcve^mUhlcn. 
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Zeit  des  Ueberganges  vom  romanischen  zum  gothischen  Stil  im  Osten  platt 
abschloss  und  hier  durch  drei  neben  einander  liegende  rundbogig  geschlossene 
Schlitzfenster ')  erleuchtet  war,  von  denen  das  mittlere  die  andern  beiden  um 
Weniges  Überragte),  darauf  das  Schiff  verlängert  und  diesem  einen  aus  dem 
Achteck  konstruierten  gewölbten  neuen  gothischen  Chor  angesetzt,  der  gegen 
das  l.ant; haus  um  drei  Stufen  erhöht  ist.    Das  Langhaus  oder  Gemeindehaus 

ist  ein  wahrscheinlich  der 
ersten  Hälfte  des  XIV. 
Jahrhunderts  angehörender 
dreischiffiger  gothischer 
I  lallenbau  mit  Kreuz- 
gewölben, die  von  acht 
Bündelpfeilern  (vor  der 
Restauration  waren  es 
deren  sechs)  mit  alten 
und  jungen  Diensten  ge- 
tragen werden.  Der  im 
Westen  vorgebauteThurm , 
dessen  Spitze  im  grossen 
Brande  des  Jahres  1659 
verloren  ging,  hat  die 
Breite  des  Mittelschiffes. 

Strebepfeiler  giebt  es 
nur  an  den  angebauten 
jungeren  Thurmkapellen 
und  an  der  nördlichen 
Vorhalle.  Den  älteren 
Bau    beherrscht  Überall 

das  Lisenen  -  System. 
Zwar  ist  von  den  spät- 
romanischen  Bau  -  Ver- 
zierungen   bei  verständ- 
nisslos ausgeführten 
Restaurationen  und  Ver- 
änderungen späterer  Zeiten  Vieles  verloren  gegangen,  aber  es  sind  noch  einige 
Reste  von  Rundbogen-  und  Kleeblattbogen -Friesen  vorhanden  und  ausserdem 
auf  jeder  Seite  des  Langhauses  drei  charakteristische  Blenden  mit  Kleeblatt- 
bogcnschluss,  die  einst  mit  Malereien  gefüllt  gewesen  sein  mögen.  Ferner 
fallen  auf  der  Nord-  und  Südseite  des  Thurmes  als  Schmuck  hübsche  Bänder 
von   Vierblattpässen,    sowie    an    der   VVestwand   eine   grosse   Rosette  an- 
genehm auf. 


Kirche  zu  GrevesmUhlcn. 


')  Nach  Lisch,  M.  Jahrb.  VIII,  S.  143,  milden  es  sehr  hübsch  profilierte  Fenster  gewesen 
»ein,  bei  denen  glasierte  Ziegel  verwandt  waren. 
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Mobiliar 

der 
Kirche. 


Ks  ist  oben  schon  angedeutet  worden,  dass  die  Kirch«  seit  1284  mm 
Tafelgut  des  Ratzeburger  Domkapitels  gehörte.     Weitere   Nachrichten  über 


Auüsenwand. 


Einst ! 


Jetzt ! 


—  -jjm*j+i»tj  (J— 

I'feiler-Grundriss. 


•jt*.. 


dies  bis  ans  Ende  des  Mittelalters  dauernde  Verhältnis*  finden  wir  aus  den 
Jahren  1301,  1319,  1320,   1333,   1335,   1356,   1357,   1363,   1375-  x£l 
oben  S.  341,  Anmkg.  6.    Als  Pfarrer, 
l'lebane   oder  Kirchherren   werden  in 
den  Zeiten  vor  der  Reformation  folgende 
genannt:  Dietrich  (um  1237),  Heinrich 
(zwischen    1261   und   1200),  Heinrich 
von  Billerbeck  (1319  bis  1332),  Friedrich 
von  Maltzan  (1344),  Bernhard  Goldowe 
(Goldoghe,   um    1358)   und  Kghardus 
Brasche  (um    1376).     Ausserdem  sind 
zahlreiche   Vikare  und   Altaristen  be- 
kannt,  deren  Namen   hier  nicht  auf-  Querschnitt, 
gezählt  zu  werden  brauchen.    Um  1540 

werden  Anthonius  Hilberth  und  Luderui  Dressburrfa  genannt  (vgl.  M.  Jahrb.  XU, 
S.  171).     Ihnen   folgen  a's  erste  Prediger  (nachdem  sie  grösstenteils  vorher 
die  Stelle  des  zweiten  Prediger-,  gehabt  haben):  Heinrich  Piper  (um  1561  und 
1563),  Joh.  Bultenius  (•)•  j  500),  Her- 
mann Tarnow  (•[•  1611),  Joachim 
Boldcbuch  (•}•  1644),  Joh.  Müller 
(•]•  1651),  Joh.   Tarnow  (•]•  1664). 
Jakob  Pistorius  (7  1700),  Nik.  Pet. 
Pistorius   [f   1706),    Joach.  Stoeft' 
(t  "72  1).  Joh.  Christ.  Schuster  sen. 
(7  »745),  Joh.  Christ.  Schuster  jun. 
(f  '755).  Beruh.  Christ.  Kosegarten 
(7   ,8o3)-    Ueber  ihn  und  seine 
Nachfolger  vergl.  Walter.  Unsere 
Landesgeistlichen. 


Altar,  Kanzel,  Orgelempore  und 
Gestühl  sind  in  neugothischem  Stil  aus- 
geführt. Auf  dem  Altar  ein  Oelgemälde 
von  Theodor  Fischer  (f  1873),  das  den 
Gekreuzigten    darstellt.  In  der 

Vorhalle    ein    aus    Stein  gehauener 
Taufstein.  vortrefflicher    romanischer  Taufstein 
mit   schmuckloser   Messingschale.  — 


L 

J 

Taufstein. 
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Glocken.     Im  Thurm   befinden  sich  zwei  Glocken   mit  gleichlautenden  In-  (Hocken, 
schriften.    Heide  sind  in  Juni  1666,  nachdem  ihre  Vorgängerinnen  durch  den 
grossen   Brand   des  Jahres    1659  vernichtet  waren,   zu   Wismar  durch  den 
Glockengiesser  Adam  Danckwardt  auf  Befehl  des  I  ler/ogs  CHRISTIAN  LUDWIG  I. 
gegossen  und  von  diesem  der  Stadt  Grevesmühlen  geschenkt  worden.  —  Die 
wenigen  Grabsteine,  welche  unter  dem  Gestühl  der  Kirche  liegen,  sind  so  (Irabsteine. 
sehr  abgetreten,  dass  sie  kaum  noch  ein  Interesse  einflössen.    Man  erkennt 
auf  dem  einen  noch  das  Allianzwappen  des  Heinrich  Rantzau  (7  1 598)  und  das 
der  Margarethe  Reventlow,  und  auf  einem  andern  den  Namen  des  Präpositus 
Nikolaus  Petrus  Pistorius  (7  1706)  und  seiner  Gattin  Elisabeth.      Oelgemälde.       I  >el 
An  der  östlichen  Wand  des  Fangschiffes  ein  Oelgemälde,  ca.  2  m  hoch,  1,30  m  Reinalde, 
breit,  die  Kreuzigung  darstellend,  vom  Hude  des  XVII.  Jahrhunderts,  mit  der 
Unterschrift:   ICH  HIELT  MICH  NICHT 
DAFÜR,  DAS  ICH  ETWAS  WÜSTE.  OHN 

ALLEIN  JESUM   CHRISTUM,  DEN 
GEKREUZIGTEN.     1  COR.  II.    V.  2.  AO 
1690.    L.  S. 


K«ki  (i\ 


Kelch  (2). 


Kleinkunstwerke.     1.    Silbervergoldeter  gothischer   Kelch   auf  sechs-  Kleinkunst- 
passigem  Fuss.    Das  Signaculum  ein  aufliegender  vollplastischer  Krucifixus.  werke. 
Daneben  eingraviert  Johannes  und  Maria  in  gedrungenen  Figuren.    Am  Knauf 
sechs  liegende  Rotuli  mit  dem  Namen  it)C!'llG.    Am  oberen  Schafttheil  V)  C  r§ 
i.l  CO  U  in  Email,  am  untern  ebenso  m'O  II  ft  C  r§      Auf  der  Unterseite  des 
Fusses  1555  12  JANVARI  •  FRIDRICVS  DESBORH  (eingeritzt).  —  2.  Silber- 
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vergoldeter  Kelch  im  Renaissance -Geschmack,  aber  noch  auf  sechspassigem 
Fuss.  Als  Signaculum  die  Kreuzesgruppe:  der  Heiland,  Johannes  und  Maria, 
eingraviert.  Darüber  die  Jahreszahl  1566  und  eine  Art  Wappenschild  mit 
den  Initialen  A  G  und  M  G.  Die  übrigen  fünf  Pässe  des  Kusses  sind  mit 
reichen  Ornament -Gravierungen  bedeckt.  Der  Knauf  ist  rund,  hat  aber  ein 
scharf  heraustretendes  Mittelband,  darunter  und  darüber  geflügelte  Engels- 
köpfe mit  Laub-  und  Bandelwerk.  Am  unteren  Thcil  des  Schaftes  zwei- 
mal   als   Stadtzeichen   der  lübische  Adler,   dazu  das   Meisterzeichen:  ( J) 


—  3.  Silbervergoldeter  Kelch  auf  sechsseitigem  Fuss.    Auf  den  kaum 
hervortretenden  Rotuli  des  sechsseitigen   Knaufes   der  Name  IHESVS.  Um 
den  Fuss  die  Umschrift:   IN  DER  GREVESMÖHLSCHEN  KIRCHE  GEHÖRIG. 
B.  H.  V.  I4EPEL).   M.  S.  V.  PCLESSEN).1)   Lübecker  Arbeit.    Meisterzeichen  ver- 
wischt;  dasselbe  wie  auf  der  Oblatendose  (s.  u.  Nr.  8).  —  4.  Kleiner  silber- 
vergoldeter Kelch  mit  der  Umschrift:   DIESER  •  KELCH  .  IST  •  VEREHRET  . 
VON  ♦  L  •  J  •  VON  •  SEE  •  UND  •  DESSEN  •  SEEL  •  EHE- FRAU  •  A  •  C  • 
SCHÜTZEN  :  1740.    Wismar'sche  Arbeit,  Meisterzeichen  C  A  F  (Caspar.  Aug. 
Falk).  —  5.  Silbervergoldeter  kleiner  Krankenkclch  auf  rundem  Fuss,  ohne 
Inschrift.    Wismar'sche  Arbeit.     Meister/eichen  B  I  C:  Jochim  Baltzer  Cato, 
um    1733.     Dazu   Patene   mit   Schraubdose   daran.     Dasselbe   Zeichen.  — 
6.  7.  Zwei  Patenen,  einfach  silbern,  ohne  Schmuck  und  Inschrift.    Die  eine 
(neu)  mit  dem  Meisterstempel  P  F  H.  —  8.  Silberne  runde  Oblatendose  mit 
dem  LEPEL- PLESSEN'schen  Allianzwappen,  ohne  In  itialen.    Als  Stadtzeichen 
der    lübische   Doppeladler,    dazu    als   Meisterzeichen    ein   Monogramm  £ 
aus  D  L  (oder  P  L?).  —  9.   Silbernes  Weinfläschchen,  ohne  Zeichen,  ganz 
neu.  —   10.   11.  Auf  dem  Altar  stehen  zwei  getriebene  Messingleuchter  auf 
achteckigen  Füssen.      Gestiftet  von  JACOB  GUDEKNECHT  1715.  —   12.  An 
dem  südlichen  Pfeiler  des  Chores  ist  in  neuerer  Zeit  eine  getriebene  Messing- 
schale  zur  Aufnahme  des  Abendniahlsopfcrs  angebracht.     Auf  dem  Rande 
Frucht-  und  Blatt  Ornamente.    Gestiftet  von  JOCHIM  FINCKE  ANNO  1707.  — 
13.  Reinseidenes  Velum  mit  Silber-  und  Goldstickerei  (Plattstich):  D.  C.  DÜRING 
GEB.  V.  SEE.  1790. 

Aus  dem  Inventar  von  18 11  mag  erwähnt  werden,  dass  der  alte  Altar 
ein  Werk  des  Harockstils  von  1737  war,  sowie  dass  die  Kirche  damals  noch 
ein  Sandstein  -  Epitaph  mit  Alabaster-  und  Marmor -Verzierungen  besass,  das 
dem  im  Jahre  161  1  52  Jahre  alt  verstorbenen  Christoph  von  Hagen, 
Mecklenburgischem  Rath  und  Amtshauplmann  zu  Cadebusch ,  Krbherrn  auf 
Hanshagen  und  Cemahl  der  Margaretha  von  Zepelin,  mit  der  er  sechs 
Kinder  hatte,  von  seinem  Sohn  Gottlieb,  der  sich  Archiepiscopi  Kremensis 
Konsiliarius  et  Praefeetus  Kutinensis  nennt,  im  Jahre  1625  errichtet  worden 
war.    -   Diu  alte  Orgel  war  von  1681. 

')  Hwchard  IIartwiK  von  Icpel  Mf  CramW,  Herzog.  Mvrklenk  Amtshauptmann  zu  Cire«* 
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Das  Rathhaus  ist  ein  ganz  schlichter  zweistöckiger  Ziegelbau  auf  einem 
Fundament  von  mächtigen  Granitquadern,  mit  abgewalmtcn  Dach.  Die  schmale 
Nordseitc  wendet  sich  dem  Markte,  die  über  zweimal  so  breite  Ostseite  der 
Lübischen  Strasse  zu.  An  letzterer  liegt  der  jetzige  Haupteingang,  ein  ein- 
faches, mit  flachem  Bogen  umwölbtes  Portal,  über  dem  sich  als  einziger 
Schmuck  des  Gebäudes  drei  rechteckige  Blenden  befinden,  in  denen  auf 
blauem  Grunde  das  Stadtwappen  mit  der  Jahreszahl  1585,  das  mecklen- 
burgische Wappen  in  der  im  XVI.  Jahrhundert  üblichen  fünffeldrigen  Form 
und  der  (ohne  Schild  freistehende)  aufgerichtete  pommersche  goldene  Greif 
(s.  o.  S.  343,  Anmkg.)  dargestellt  sind.  Kin  zweiter  kleinerer  geradlinig  ab- 
geschlossener Eingang  geht  nach  der  Marktseite  zu.  Vor  beiden  befinden  sich 
Freitreppen.  Das  Erdgeschoss  der  Nordseitc  öffnete  sich  früher  in  einer 
grossen,  von  drei  jetzt  vermauerten  Rundbogen  (der  mittlere  enthält  den 
jetzigen  Eingang)  getragenen  Halle  nach  dem  Markte.  Zwei  jetzt  ebenfalls 
vermauerte,  mit  neuen  Fenstern  durchbrochene  grosse  Stichbögen  trugen  diese 
Laube  an  der  Ost-  und  Westseite. 

An  der  Eisenbahn,  nahe  bei  der  Stadt,  vor  der  Callies'schen  Fabrik, 
findet  sich  ein  grosser  halb  in  die  Erde  gesunkener  Grenzstein  mit  der  Inschrift 
anno  157  . ,  der  aber  wohl  kaum  mehr  auf  seinem  ursprünglichen  Platze  steht. 
Indessen  mag  er  hier  genannt  werden,  damit  der  in  der  Stadt  verbreitete 
Glaube  an  Runenschrift  beseitigt  werde. 


7  km  nördlich  von  Grevcsmühlen  gelegene  Dorf  Bössow  (Bvrissowe, 


M^m  Itorsowe,  Borzowe,  Bossaw,  Ort  des  BoriS,  vom  altslavischen  borü 
=  Kampf1)],  im  XIII.  Jahrhundert  noch  zur  Parochie  Damshagen  gehörend, 
und  somit  gleich  diesem  im  Gebiet  des  alten  Klützer  Waldes  liegend,1)  wird 
zwischen  1309  und  131 1  durch  den  Ritter  Johannes  Storni  zu  einem  Kirchdorf 
erhoben.  Er  baut  mit  Genehmigung  des  Bischofs  Marquard  von  Ratzeburg, 
der  1309  den  Stuhl  besteigt,  das  noch  heute  stehende  kleine  Gotteshaus  und 
stattet  die  Pfarre  mit  einer  Hufe  Ackers  und  einer  jährlichen  Einkunft  von 
24  Solidi  aus.  Dafür  darf  er  das  erste  Mal  den  Pfarrer  dem  Bischof  zur 
Wahl  präsentieren,  während  für  die  Zukunft  der  Bischof  allein  das  Patronat 
haben  wird.')    Aber  die  Tage  der  Storme  in  Mecklenburg  sind  gezählt,  der 

')  Kühnel,  M.  Jahrb.  XI.VI.  S.  2S. 
*)  M-  1---H.  375  (S.  375)- 

r  M.  L'.-B.  3491.    En  im  mu^lii-h,  ila.s  mit  di.'srm  Kirchciil.au  die  in  «Jen  Jahren  1354 
on<l  1361  vom  Ritter  tiotuchalk  Storni  und  seinen  deutschen  Mitbesitreni  und  Hauern  ausgestellten 
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letzte,  der  im  ersten  Viertel  des  XV.  Jahrhunderts  genannt  wird,  ist  Ludeke 
Stonn.1)    An  ihre  Stelle  tritt  ein  Zweig  der  Familie  von  Bassewitz,  den  wir 
schon  im  Jahre  1400  auf  Hof  Thorstorf  und  Thorstorfer  Mühle  sowie  mit 
Besitz  und  Rechten  in  Bössow  antreffen,  und  der  später  noch  bis  über  die 
Mitte  des  XVII.  Jahrhunderts  hinaus  auf  dem  benachbarten,  ebenfalls  nach 
Bössow  hin  eingepfarrten  Klein -Walmstorf  ansässig  ist.    Wie  sie,  so  besitzen 
aber  auch  die  Herren  von  Plessen  auf  Steinhausen,   Parin  und  Hoikendorf 
(nachweislich  vom  XVI.  Jahrhundert  an)  einzelne  Bauerben  oder  Höfe  in  Bössow. 
Durch   vorübergehende  Verpfändung   im  Anfange    des   XVII.  Jahrhunderts 
kommen  die  Bassewitz'schen  Bauerben  an  das  Gut  Naudin,  das  Heinrich 
von  Sperling  innehat,  und  an  Grossenhof,  wo  Volrath  von  Plessen  sitzt,  sowie 
an  die  Kirche  zu  Grevesmühlen.     Die  Grevesmühlener  Kirche  überlässt  ihre 
Rechte  1618  an  Lüder  von  Stralendorf,  und  dieser  tritt  sie  1630  an  Herzog 
Johann  Albrecht  von  Mecklenburg  -  Güstrow  ab.     Herzog  Adolph  Friedrich 
von  Mecklenburg  -  Schwerin  aber  erwirbt  neun  Jahre  später  drei  Hüfcner  und 
einen  Kossäten  von  Daniel  von  Plessen  mittels  Permutationskontraktes  gegen 
das  Dorf  Manderow  und  die  Summe  von  2000  Gulden.     Doch  behalten  die 
von  Plessen  wie  die  von  Bassewitz  auch  neben  dem  Herzog  immer  noch 
Besitz  und  Rechte  in  Bössow.     Diese  verschiedenen  Verhältnisse  muss  man 
im  Auge  behalten,  um  zu  verstehen,  wie  es  hat  kommen  können,  dass  Bössow 
heute  aus  einem  zum  Grevesmühlcn-Plüschower  Domanialamt  gehörigen  Bauern- 
dorf und  aus  zwei  zum  ritterschaftlichen  Amt  Grevesmühlen  zählenden  Lehn- 
gütern Bössow  -  Osthof  und  Bössow  -  Westhof,  besteht. 

Ebenso  bunt,  wie  mit  dem  Grundbesitz,  geht  es  mit  dem  Kirchen- 
patronat  zu.  Dieses  wird  nicht,  wie  man  erwartet  haben  würde,  mit  dem 
Aufhören  des  Bisthums  Ratzeburg  vom  Herzog  übernommen,  sondern  nach 
Ausweis  der  Kirchcnvisitationsprotokolle  von  1541  und  1568  haben  es  die 
Herren  von  Bassewitz  auf  Thorstorf  auf  Grund  ihres  Antheils  an  Bössow. 
Als  nachher,  um  1610,  die  Herren  von  Ahleield  eine  Zeit  lang  in  Thorstorf 
ihre  Rechtsnachfolger  werden  und  die  von  Bassewitz  sich  auf  Klein-Walmstorf 
und  Bössow  beschränken,  theilen  beide,  nach  Angabe  einer  der  Inschriften  der 
Glasgemälde,  das  Patronat  mit  einander.  1647  aber,  nachdem  der  Herzog 
Adolph  Friedrich  Miteigenthümer  von  Bössow  geworden,  sind  der  Herzog  und 
Karl  Ulrich  von  Bassewitz  auf  Klein-Walmstorf,  nach  Angabc  des  Kirchen- 
visitationsprotokolls  vom  selben  Jahre,  Inhaber  des  Patronats.  Hundert  Jahre 
später,  als  Christoph  von  Lowtzow  Besitzer  von  Klein-Walmstorf  geworden, 
ist  er  der  Kompatron  (s.  Grabstein  und  Kirchen  •  Akten).  Als  aber  1802  der 
Walmstorf  sehe  Antheil  von  Bössow,  den  der  seit  1780«)  auf  Klein-Walmstorf 

Sehuldve.  Schreibungen    M.  8855;   Oull  in.  M.  Jahrb.  XXVtll  ,  S.  1S6)  zusammenhänge«. 

l>ie  mit  (iottschalk  Stunn  in  drei  Irkunden  genannten  Et^enthümcr  und  Hauern  sind  Man|Uardus 
de  l.o,  C.mrndus  A»el,  Johann«  Kcikhof.  \  icke  < "Litte  (de  Iturzowc),  I  linricu-  Wittehoued,  Godeke 
I>™<iuardes,  Ilenneke  kikc,  und  nach  Ausscheiden  de,  M.  de  l.o  noch  Johannes  Werners. 
')  \\\.  I.j,ch,  M.  Jahrb.  XI,  S.  4^,. 

\)  rür  die  Zeit  von  1656  Iiis  17S0  fehlt  es  an  Akten  über  den  UeMlzwechscl. 
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sitzende  Major  von  Schräder  innepehaht  h-,f 

rath  von  Rud.off  übergeht,  ist  Ts  Treben «    "  *Z 

Majors  von  RudloffM  ?u  Be  hn  dt  I  f  T  "  SCmeS  Nachfo,ßers'  ** 
IWg  abzutreten.  iL/  Gro^4  ^  *" 
an,  nachdem  es  über  „vm^  t  u      1  ,  n,mmt  "  Im  Jahre  1823 

geleh„t  «o^  ^  ^ÄT',  "f  r***"  V°"  ,hm 
Bössower  Kirche.  '  Landesherr  der  alleinige  Patron  der 

Akten,  in  »tot  e  nen  Pforer  C  rd  ^  T"  ^'--P«*-**"  mä 
wirrt  "1  .  r..  ,»  "arrer  Lu™.  "her  den  ken  gutes  Unheil  oeftllt 

Manichii  1 6,  m  ,,"rh::f  snt*?.-  - 1639 

Polchovius,  „n,  ,,,5  beorj  l  I',,  <   '65*  Joh   KruS".  <"»  .666  Jakob 

Achteck  hat,  und  dessen  mit  steilem  Walmdach  versehener  Thurm    ■  T 

das  Innere        <^u;^    i  »u«itii  versenener  Inurm  sich  getreu 

<l~    Tu  *  h,fifCS  1,10       Wc,tem  H°Scn  öffnet.    Der  flacheedeckte  LL 

von  sechs  fcfch™  ^-ncrsX:: 

Glocke  tn    L       t\  \  '84°  ^  <,ie  Std,C  einer  mittelalterlichen 

•ocke  trat,  über  welche  übrigen»  auch  das  Inventar  von  181,  nichts  enthält 

liegen  smd  die  Grabsteine  der  Kirche,  die  vor  Kurzem  no  n  Z  ihrer  alten  r  ■ 
Stelle  vor  dem  Altar  hcron        f    u        c    .  r  a,tcn  Grabsteine, 

ohne  Interesse    t  r        -f  '  a"  dc"  Wänden  stche".  nicht 

»nd  den  vtr  P  rm8Chnft  ^  e'nen'  der  mit  dei"  ^orm  schen  Wappen 
eethrie,  V,erJ!,'Van^ste»7eic^n  in  den  Ecken  verziert  ist,  lautet  voll  aus 

firrL 0W?  '  bnmmu#  :  i«Öanuf#  :  fror,,.  :  mileü  •  )  poft  l)or  •  SwSin 

nmt  .  annimaöu*  . «,  -     ,)ie   Umschrift  des  andern,   der  eb    fallf  die  ver 

•  «>«  .  »ftiilippj :  et :  iacolii  •  «  •  lofö  •  riertiaf  ■  2Cno  :  bnl : .,, :  rcr  rrr 

hm.  »it^  r  SCh°"      **•       Rudlofl*  die  Famdic  „„,„,,  tlie  cs  noch 

J  1  -»ch,  M.  Jahrl».  VIII.  S.  50. 
')  I-i«h.  M.  Jahrl»  XII.  S.  171 

"'-er  j.,h.  Storn,  M  natürlich  nicht  mit  dem  (Jründe.  der  Kirche  verwechseln. 

2H 
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(Lücke  für  das  Datum  gelassen)  0  ■  taaftutgi*  l  bfor  I  Ct9     -  Dfe 

dritten  Grabsteines   lautet:    ALLHIER   RUHET  IN  GOTT  HERR  CHRI- 
LOWZOW,   ERBHERR  AUF  LÜTTEN  WALMSTORF  V(ND)  COM- 
DIESER  KIRCHE  ZU  BÖSSOW,  GESTORBEN  DEN  20.  MAJI 


eines 

STOPHER  V 
PATRONUS  VON 

ANNO  1755.  —  Fast  noch  fesselnder 
als    diese  Grabsteine    ist   das  mit 
Glas-      alten  Glasmalereien  gefüllte  Fenster 
maiereien,  hinter  dem   Altar.     In  der  Lucht 
links  oben  ein  Stechhelm  mit  einfach- 
bogig  ausgeschnittener  rother  Decke, 
der  ein  Rad  trägt,  das  mit  drei  Paar 
weissgraucn  Federn  besteckt  ist.  Die 
Nabe  und  die  Felgen  des  Rades  sind 
roth.    In  der  Lucht  rechts  oben  ein 
unten  spitz  zulaufender  weisser  Schild 
mit     drei     sechsspeichigen  rothen 
Rädern:   in   beiden  Lüchten  haben 
wir    somit   die   Heinizier   und  das 
Wappen  der  Storni  vor  uns.  Von 
den  sechs  übrigen  Tafeln  des  Fensters 
haben  sich  vier  mit  figürlichen  Dar- 
stellungen erhalten,  eine  links,  drei 
rechts.   Man  sieht  die  Anbetung  der 
hl.  drei  Könige  auf  zwei  Komparti- 
mentc   des    Fensters   verthcilt,  die 
Apostel  Petrus  und  Paulus  sowie  den 
hl.  Georg  und  den  hl.  Christophorus. 
Ausserdem   bemerkt   man   als  ein- 
geflicktes Stück  links  oberhalb  der 
hl.    drei    Könige    die    Figur  des 
Heilandes  aus  der  Scene  der  Taufe, 
womit  eins  der  jetzt  leer  gewordenen 
Felder  des  Fensters  geschmückt  ge- 
wesen sein  wird.    Die  Figuren  sind 
weiss  auf  blauem  Grund,  die  Glorien, 
Kronen ,    Attribute    u.  s.  w.  gelb 

gefärbt.     Ucbcr  St.  Georg  und  St.  Christophorus  die  Ueberschrift:  W 

binftcr  •  rtjift  •  ioij  (flttfm  •  in  (bc  •  cre  oabcp).   Ks  i»t  somit  keinen 

Augenblick  daran  zu  zweifeln,  dass  wir  in  diesen  Glasmalereien  eine  Stiftung 
jenes  jüngeren  JOHANNES  STORNI  vom  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts  vor  uns 


Grabstein  des  Johannes  Storni. 


l)  Der  hier  1>e(,Tabcnc  Johanne*  Kirchhof  ist  einer  von  denen,  die  die  Schuldverschreibung 
<!r,  GottKhalh  Storni  mitunter»' eichnen.    VgL  M.  U.-B.  10  194 .  M.  Jahrb.  XXXVIII,  S.  18S.  u 
das  mittelalterliche  Verhältnis»  <ler  Kauern  zu  dem  ihnen  übergeordneten  Kitter  wirft  es  ein 
da-.s  in  Itiissow  der  Grabstein  des  einen  neben  dem  des  andern  vor  dem  Altar  hegt. 


I.icht, 
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rech«  vom  Altar  enthält  auf  klein™  Scheiben  ,li u 

Kleinkunstwerke.    Ein  grösserer  neu-  Kleinkunst- 
gotischer  Kelch  mit  Patene,  und  ein  kleinerer  *erkc. 
Krankenkelch,  beide  von  Silber,  sind,  nach 
dem  Stadtzeichen  mit  seinem  Jahresbuchstaben 
|    und  B)  zu  schliessen,  Hamburger  Arbeiten 
jener  vom  Meister  (TTF),  dieser  von  |Tm~|' 
Line  viereckige   Oblatendose  von  Zinn  ist 
gleichfalls  aus  jüngerer  Zeit,   sie  hat  den 
Stempel  j  a.  SCHUTZ  \    Eine  neue  messingene 
Taufschüssel  nennt  den  Schweriner  1  iofgraveur 
A.  Lenthe   als  ihren  Verfertiger.  Aelteren 
Datums  sind  allein  zwei  Leuchter,  der  eine 
mit    der  Aufschrift  am  Fuss:  ANN 
TICHEN  SEHL  IOCHIM  KUMMEROW  KÜSTER 
ZU  BÖSSOW  WITWE  1727;   der  andere  mit 
der  Aufschrift:  HANS  BAUMANN  IURAT  UND 
EVERMANS  1727.    Heide  Leuchter  haben  das 
Wismar 'sehe  Stadtzeichen  und 
das     nebenstehende  Meister- 
zeichen. 


Fenster  des  Johannes  Storni. 


Auf  dem  Kirchenhoden  ein  sechs- 
seitiges HobgesteH  im  Geschmack  guter 
Renaissance  zur  Aufnahme  eines  Tauf- 
an,  dass  der  alte  \lt,r  i  .  u  beC''ens-  Das  Inventar  von  1811  giebt 
und  LI     m    ^        Jahre   ,67°  v°»  Uln'ch  Karl  von  Bassewit, 

-  td  t  M 

-.d 

von  wLen  nd  t  l^  ■J"^  "f*  ^  de"  Nwnen  d«  "enrico, 
Jahre  ^TXJV^Tl  l  I    i'.    *T  linncner  UlIchter 

waren  ,727  E£  %  »  dCre"  V'er;  d'C  heidcn  nicht  vorhandenen 
word en     Vi„  ^ H^T  ,  f™™         'Ca*^™u  Elisabeth  Revmersen  gestiftet 

*  E.  D  v  ü(ü|ow)g  V°"  1  737  trl'g        Initia,eD  ü-  H>  V-  B(C^  Und 


28« 
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burch. 


Denkstein  Denkstein.    Auf  den,  zum  Kverstorfer  Korsthof  gehörigen  Acker,  da 

desl.udeke  uo  er  am  Hoikendorfer  Wege  beginnt,  rechts  vom  Kverstorfer  Wege,  somit 
Modellen-  in  dem  dlirch  diesen  und  den  Hoikendorfer  gebildeten  rechten  Winkel,  steht 
eine  2,l4  m  hohe  Steinplatte,  etwa  o<5  m  breit,  mit  fast  kreisrundem  Kopfe. 
Der  Stein  ist  stark  verwittert.  Gesetzt  zum  Andenken  eines  im  Jahre  1391 
an  der  betreffenden  Stelle  erschlagenen  Wismarschen  Hürgers  Ludeke 
Mozellenburch  (nicht  Mozellenbuch).  Auf  beiden  Seiten  ein  Krucihxus,  mit 
den  Armen  in  der  Mitte  des  Kopfes  des  Denksteins.  Auf  der  östlichen  Seite 
kniet  zur  rechten  Hand  des  Krucifixus  ein  unbewaffneter  Mann  in  kurzem  W  ams 
und  mit  unbedecktem  Haupte,  zur  linken  Hand  lehnt  ein  Schild,  der  einen 


•••   .     1'  * 

■ 

■ 


Denkstein  des  I.ixlekc  Mozelleulmrch. 

Thurm  oder  irgend  ein  anderes  Gebäude  mit  Zinnen  und  darüber  eine  Muschel 
zeigt.  Auf  der  westlichen  Seite  stehen  neben  dem  Krucifixus  rechts  Maria, 
links  Johannes.  Darunter  kniet  derselbe  Hürger  wie  auf  der  Ostseite ,  und 
zwar  unterhalb  der  Maria,  vor  seinem  Wappen.  Auf  der  östlichen,  der  Stadt 
Wismar  zugekehrten  Seite,  zu  Häupten  des  knieenden  Mannes  auf  dem  Sprutb 
bände  die  Worte:  milcrCAriö  llici.    Unter  der  ganzen  Darstelhmg:  9W0  .  DI»  . 

m  :  tu  :  icd  :  ipo  :  bir  bree  :  mffiü  :  UibcTtc !  nio  :  scllruiirri) :  ciui£ :  *  i 

UliGlUCr  :  \y  :  it'  fttf  :  Cft.  or  :  bCU  :  J)  :  CO  :  —  Auf  der  westlichen,  der 
Stadt  Grevesmühlen  zugekehrten  Seite  zwei  Spruchbänder.  Vor  dem  knieenden 
Manne  die  Worte:  0  I  ItlAttr  :  bei  '.  IHClUCta  Uici  !  Unter  dem  Manne. 
moscUcvtubrrti  or  :  «p  :  co  :  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XI,  S.  4«3-  Cru11, 
M.  Jahrb.  XX.  S.  300. 
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")  M.  I*.  I!.  10004.  Auch  1371  heis-t  c«  I >nm<>»hat:cn : 
'j  M  1"  II  ;,7<;  :S.  }7S).  X50    1109.   5613    S.  541). 


M.  I    Ii.  10203. 
<;6<K>.  1.16S.  S7S9.  9100.     Auch  111 
>|ulerer  Zeit .   iiachil.-in   l.irr.-it-   der  Name  l»am»hauen  v...  -.•kommen  ist,  Uoit.l  «1er  ur>|>riin^]n-he 
Name  n.ieli  ]:...-,•  ii],|u-h  •  v»l,  M.l'.ll   10211.  10S12.  lnSm.  10824.  «"'Mi.  ll<>2. 
Vj.|.  I.i,ch,  M.  Jahrb.  WI,  S  «,3. 


Dorfes. 


Das  Kirchdorf  Damshagen. 

|amshagen,  7  km  nordwestlich  von  Grevesmuhlcn  gelegen,  ist,  wie  sein  Geschichte 
ältester  Name  in  den  Urkunden,  Thomashagen,  Thomcshagen,  Tliomes-  des 
haghen,  beweist,  eine  deutsche  Gründung  aus  christlicher  Zeit.  Bereits  um 
1230  erscheint  es  als  eine  von  den  vier  alten  Parochien  des  Klützer  Waldes.1) 
Von  seinen  im  Zchntenregistcr  dieses  Jahres  genannten  acht  Dörfern  hat  das 
Kirchspiel  nur  eins  verloren,  nämlich  das  im  Jahre  1 3 1 1  durch  den  Ritter 
Johannes  Storni  zu  einer  eigenen  Parochic  erhobene  Dorf  Hossow  (s.  o.  S.  351), 
alle  übrigen  umfasst  es  noch  heute  und  überdies  eine  Reihe  anderer  Gründungen 
aus  jüngerer  Zeit.  Der  Name  Damshagen  erscheint  1370  zum  ersten  Mal, 
und  zwar  in  der  Form  Dammeshagen,*)  bis  dahin  herrschen  die  Formen  des 
alteren  Namens.3)  Mit  Besitz  und  Rechten  finden  wir  dort  im  Mittelalter 
ausser  den  Plcssen's,  von  denen  einer,  der  Knappe  Bernd,  schon  1336  einen 
Verkaufskontrakt  im  Dorfe  vollzieht,  ohne  dass  er  dabei  freilich  als  ansässiger 
Besitzer  genannt  wird,  die  Herren  von  Parkentin,  Storni  und  Kulebuss.  Am 
Fnde  des  XIV.  und  Anfange  des  XV.  Jahrhunderts  aber  sind  die  von  Plessen 
schon  die  alleinigen  Herren  des  Dorfes,  das  sie  bis  heute  in  Händen  haben 
Ausserdem  aber  sind  sie  zu  Anfang  des  XVI  Jahrhunderts  die  eigentliciiei. 
Herren  des  weitaus  grössten  Theils  vom  Klützer  Winkel,  sie  besitzen  hier 
neben  Damshagen  die  Guter  Klütz,  Bahlen,  Aipshagen,  Grundeshagen,  Ganten 
beck,  Brandenhof,  Grossenhof,  Hoikeinlorf,  Tressow,  Zierow,  Bamekow,  Parin 
und  I  lolien  •  Schonberg.4) 

Auf  die  Bedeutung  dieser  alten  Adelsfamilie  in  der  Geschichte  der 
Reformation  des  Klützer  Winkels  ist  oben,  S.  30.?,  bereits  hingewiesen  worden. 
Die  Folge  davon  scheint  die  gewesen  zu  sein,  dass  die  Herren  von  Plessen 
nach  dem  schnellen  Untergang  des  Ratzeburger  Bisthums  auf  eigene  Hand 
die  Besetzung  der  Pfarren  in  ihrer  Bcgütcrung  zu  betreiben  und  dabei  stellen- 
weise das  herzogliche  Patronatsrecht  zu  usurpieren  suchten.  Das  war  z.  B 
in  Damshagen  der  Fall.  Darüber  kam  es  1 57«^  zwischen  Kurt  von  Plessen 
und  dem  Herzog  Ulrich  zu  lang  sich  hinziehenden  Auseinandersetzungen. 
Kurt  berief  sich  darauf,  dass  sein  Vater  von  Anno  26  (1526)  her  nicht  weniger 
als  fünfzehn  Pastoren  ins  Amt  gewiesen  habe,  von  denen  mehrere  noch  am 
Leben  wiuen  und  daher  als  Zeugen  aufgerufen  werden  konnten.    Zwar  kam 
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es  zwischen  ihm  und  der  Herzogin  Elisabeth  als  Inhaberin  der  Vogtei  Greves 
mühlen  (s.  o.  S.  343)  im  Jahre  1585  zu  einem  Vergleich,  worin  die  Herren 
von  Plessen  auf  das  Patronat  zu  Damshagen  verzichteten  und  nur  in  Bezug 
auf  Präsentation  und  Wahl  der  Prediger  einige  Koncessionen  erreichten,  aber 
Streit  und  Verdruss  hörten  deshalb  nicht  auf.1)     Da  geschah  es,  dass  am 
31.  März  1693  der  Herzog  Friedrich  Wilhelm  der  Bitte  des  Königl.  Dänischen 
Geheimrathes  Christian  Siegfried  von  Plessen,  Besitzers  von  Parin,  nachgab 
und  das  Patronat  über  die  Kirche  in  Damshagen  in  aller  Form  Rechtens  abtrat. 
Doch  erfreute  sich  der  Geheime  Rath  dieses  Vorrechtes  nicht  sehr  lange. 
Schon  1708  verkaufte  er  die  Güter  Parin  c.  p.,  Rolofshagen,  Küssow  und 
Gutow  an  den  Oberstallmeister  von  Bülow,  und  mit  den  Gütern  zugleich  das 
Patronat  von  Damshagen.    Die  herzogliche  Bestätigung  des  Kontraktes  erfolgte 
1712.    Als  zehn  Jahre  darauf  die  aus  Hannover  ins  I.and  gekommenen  beiden 
Brüder  Hans  Kaspar  Graf  von  Bothmer  und  Friedrich  Johann  Freiherr  von 
Bothmer  die  Rechtsnachfolger  der  Herren  von  Plessen  auf  deren  übrigen  Gutem 
wurden  und  zu  dem  von  ihnen  aus  diesen  Gütern  gebildeten  Fidei  -  Kommiss, 
das  im  Jahre  1732  Hans  Kaspar  Gottfried,  der  Sohn  des  Johann  Friedrich, 
als  Erbe  antrat,   auch  der  obengenannte  Güterbesitz  des  Oberstallmeisters 
Hartwig  von  Bülow,  mit  dessen  Tochter  Christine  Margarethe  der  junge  Graf 
vermählt  war,  hinzugelegt  wurde,  da  ging  auch  das  Patronat  von  Damshagen 
an  den  Besitzer  des  Gräflich  Bothmcr'schen  Fidei  -  Kommisses  über. 

In  den  Urkunden  des  Mittelalters  werden  folgende  Plebane  genannt: 
Gottfried  (um  1327),  Bertram  von  Kramon  (um  1329/34),  Reymcr  (um  1349)« 
Matthias  de  Blücher  (um  1371/77)  und  Vicke  Runge  um  1482.  Zur  Zeit  der 
Reformation  ist  Kaspar  Brügge  (um  1  541)  Kirchherr;*)  ihm  mag  alsbald  Asverus 
Becker  gefolgt  sein  (M.  Jahrb.  XII.  S.  171),  diesem  1553  Lorenz  Wüsthof 
(s.  o.  S.  231);  um  1568  Nikolaus  Lütke;  um  1578  Jakob  Riese;  um  1 585 
Hektor  Siegfried  (s.  o.  S.  235);  um  1588  Mauritius  Wacenius  ,  um  1595  bis  161 1 
Thomas  Löwe;  um  1621  Johann  Gade;  1639  wird  Johann  I^idemann  berufen, 
1674  Joachim  Hinrich  Taumann,  1703  Heinrich  Schaub,  171 7  Bernhard 
Raupach,  1726  Christian  Albrecht  Ideler,  1731  Andreas  Gottfried  Schmidt,') 
1754  Joh.  Daniel  Jorges  und  1808  F.  E.  Groth.  Ueber  ihn  und  seine  Nach- 
folger s.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Die  Kirche,   ein  im  Osten   aus  dem  Achteck  geschlossener  pfeiler- 

bewehrter gothischcr  Backsteinbau  mit  modernisierten  Spitzbogenfenstern  und 
Resten  eines  abgetreppten  Zickzackfrieses  erweckt  von  aussen  den  Eindruck, 

')  Vgl.  besonders  Akten  über  das  Auftreten  des  Johann  von  Plessen  in  der  Kirche  « 
liamshatjoti  im  Jahre  1612.    Ferner  Akten  von  1589.  1616  und  1673. 

*>  "ic  Namen  der  fünfzehn  Plcbane,  die  Kurd  von  Plessen  in  seiner  Schrift  an  den  Herzog 
l  lrich  vorn  Jahre  1579  nennt  und  auf  die  Zeit  von  1526  bis  dahin  (also  auf  gut  so  Jahre)  vcrtheilt 
wisse»  will,  lassen  wir  hier  fort,  da  sie  theilweise  nicht  sicher  sein  werden.  Es  möge»  manche 
herumziehende  Prädikanten  von  zweifelhafter  Vergangenheit  dazwischen  gewesen  sein,  die  bald  n'er- 
»Ml.t  .Ion  auftraien  und  wild  darauf  los  redeten. 
3.  Vgl.  Lisch.  M.  Jahrb.  XXXIX,  S.  61. 
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als  müsse  man  in  einen  mit  Kreuzgewölben  gedeckten  Inn™« 

Statt  rf««.n  fin^^  geaecKten  Innenraum  eintreten. 

lahlnd^  C,nen        Cinem  Plaf°nd  im  Geschmack  des  vorigen 

Schiff     TrrSge  atteten  nÜChtemen  Saa,bau'  in  de'»  die  Scheidung  von 
Schiff  und  Chor  ausschliesslich  darin  besteht,  dass  dieser  um  ,ü ei  Stufen 
gegen  jenes  erhöht  ist.    Am  Plafond  drei  Wappen  in  der  Folge    von  Bülou 
von  Bulow,  von  ReventW.   Im  Westen  ein  Thurm  mit  vierseitigem  IVran^  ' 
heim  und  emem  Radfenster  über  der  westlichen  Eingangsthür  g  ' 

Leistung  tstrS  ™2?H  FT*  *t  ^  T  * 

Enge,  und  aljegorische  Figuren  ^tj^  ^L^t  ^ 

Bild  unmittelbar  über  dem  Altartisch  bilden  den  Schmuck  des  Werke! 

Hundert^ £  ^  ^  ^  ^ 

eines  JS^^^^  m  ******         ma"  dic  Grabstc  J 

S  IT     2  '  Jene"      dner  Ri««ru^ng-    Die  Inschrift  lautet: 

VuJZtZ** 1 0ef"c-to  ^«mefDafir  I  bn  to  treffota  «eftaw  SC-  32  Uu 
r  mafo  i  «ot  entfladie)  .  _  .  .  .  oe  |  31  bccT  J  M  bc  Pöbele  bn  „rt, 

borp  In  tfot  Cntflapril.  Zwischen  den  beiden  Figuren  die  Zahl  ,586  VV1 
oben  S.  47  308,  357,  360  und  unten  bei  Klüt,.    Dazu  M.  Kunst-  und  Gesch  • 

nZ  7   ™    33 !'  343      Auf  dem  SÜdIich  VOm  AItar  gelegenen  Stein  erkennt 
man  das  Flessen  sehe  und  Suckowsche  Wappen  und  die  Zahl  1551. 

Steinsä!!!!ill8är9e:    ^  finem  Anb3U  auf  dCr  N°rdseite  der  Kirche  st<*™  *wei  Steinige. 

^eh        urS  SandStCin>  dem  man  da-S  Aus<*hen  ™  Marmor 

gegeben.    Wie  Wappen  und  Inschriften  /eigen,  sind  es  die  Sarkophage  von 
Ha  tw.g  von  ßüIow  und  Christ.oa         Büjow   ^    on  Reyent^ 

gestorben  am  4.  Januar  1729  (s.  o.  S.  358). 

zei<*    Gfloicken;   Im  Jhurm  drei  Glocken:  die  grösste  Glocke  vom  Jahre  r46y  Glocken 
zeigt  auf  der  e.nen  Seite  einen  Bischof  mit  Stab_und  Griffel,  auf  der  andern 
^e«te  die  hl.  Katharina.    Dazu  die  Inschrift:  31 110  bni  111°  (C(C°  Wt  0  britf 
0  tt%  glont  »öfb  m  belli  Cb  pace  Ct  matia  miTc.   Unter  dem  Bischofs-  1 1 , 
bild  befindet  sich  das  nebenstehende  Zeichen.  J-p" 

fu  pJ2'        S°CTken  ZU  Dierha*en'  ,{d-       S-  373-     Eine  der  Glocken 

\    K^°WVBd'u1'   S-  434>     Drei  °,0cken   ZU  K,adri,m  ™  3-  Bd.  d. 
M.  Kunst-  u.  Gesch.- Dcnkm. 

DAMQU?LZWeitgrÖSSte  G'OCke  V°m  Jahre  ,8,5  hat  nachfolgende  Inschrift: 
wir-  ,M  JAHRE  MDCCCXV-    °ER  KIRCHE  PATRON  CHRISTIAN  LUDE- 

Mnrr?v^  B0THMER  AUF  BOTHMER  GEBOREN   DEN   XXIX  AUGUST 

MDCCLXXIII  PREDIGER  FRIEDRICH  EMIL  GROTH  JURATEN  N.  J.  BOESSOW 
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J.  H.  L.  LUCKMANN  J.  W.  QERBBIN  {statt  GREBBIN).  Auf  der  andern  Seite: 
DIE  GLOCKE  VOM  JAHRE  MCCCLXXVIII  UMGEGOSSEN  VON  J.  G.  W.  LAND- 
REIN  LÜBECK  ICH  RUFE  DIE  LEBENDIGEN  ZUR  BUSZE  UND  DIE  TODTEN 
ZUR  RUHE.  —  Die  kleinste  Glocke  ist  ohne  Inschrift. 

(Jlas-  Glasgemälde.    In  einem  Fenster  der  Nordseite  ein  Bildchen,  das  einen 

gemälde.  Mann  und  zwei  Frauen  zeigt:  jener  ist  mit  Zuschneiden  von  Leinewand  be- 
schäftigt, diese  nähen.  Darunter  CLAUS  WAROMÜND  1650.  In  einem  Fenster 
der  Südseite  eine  Anzahl  von  Wappen,  die  aber  nicht  mehr  in  ihrer  ursprüng- 
lichen Zusammenstellung  vorhanden  und  daher  für  die  Genealogie  der  Familien 
kaum  noch  von  Bedeutung  sind.  Man  vermag  aus  den  Unterschriften  in 
niederdeutscher  Sprache  nur  zu  erkennen,  dass  es  eine  Ehrentafel  war,  die 


eine  Wittwe  von  Plessen  ihrem  verstorbci 


Manne 


Ehren  anfertigen  lic; 


Hessen  'sehe*  Wappen. 

Bernd  v.  Plesen 
vom  Hausse  Damshagen 


Plessen'sches  Wappen. 

Johan  7.  Plesse  . 


Wcnckstern'schcs  Wappen. 

Gardrut  


sen'schcs  Wappen. 

Berd  7  Plesse 
Mines  Seligen  Mans 
Elter  Vader 


PI  es 
H. 


man  sieht  aber  aus  der  Vergleichung  der  Daten  in  dem  steinernen  Epitaph 
der  Marien -Kirche  zu  Wismar, 
s.  o.  S.  46,  und  in  dem  der 
Kirche  zu  Gressow,  s.  o.  S.  308, 
dass  es  ELISABETH  VON 
SPERLING  war,  die  dies 
Fenster  ihrem  ersten  Manne 
Kurd  von  Plessen  (7  1601) 
aus  dem  Hause  Damshagen 
zu  Ehren  stiftete.  Im  mitt- 
leren Chorfenster  das  Bild  des 
Heilandes  als  Salvator  nnrndi, 
in  der  linken  Hand  Kugel  mit 
Kreuz;  die  rechte  Hand  mit 
der  Siegesfahne  fehlt. 

Das  Inventar  von 
1811  fiigt  die  Jahreszahlen 
1601 ,  1602  und  1603 
hinzu.  Zur  Zeit  sind  die 
Wappen  untergebracht  wie 
sie  nebenstehend  folgen. 


Kleinkunst- 
werke. 


StraleiulorflVchcs  Wappen,  von  Kuchwalcl  'sehe*  Wappen. 

Anna  Stralendorp  Abel  v.  Ortzen  

min  leue  grot  vader  van 
der  Moder 

Sperlin^'si-lio  Wappen.  Sperlin^Vehe»  Wappen. 

Elisabet  Sparling  Sin  hinterlaten 

Sin  Friuve  Mines  Seligen  Bedrovede  widewe  1603 
Mans  Schwester 


1  ,iit7mv\cliui,  Wappen. 

Sophie  Lützow 
mines  seligen  mans 
Elter  Moder 


Suckow  «.che*  Wappen. 

Ortho  Gadedorp  mines 
Seligen  Mans  Grotvade 
van  siner 


Kleinkunstwerke. 

I.  Silbervergoldeter  Kelch 
von    1804  auf  rundem  Fuss 
mit    einem    Doppelmonogramm,    das   aus   den   verschnörkelten  Buchstaben 
F  U  I>  besteht.     Wismar'sche   Arbeit   (nebenstehender  Stadtstempel). 
Meisterzeichen 


I  G  T 


gehörige 


(Joh.  Gottlieb  Torfstecher).  Die  dazu 
l'atene  tragt  dieselben  Werk/eichen.  -  2.  Grosser  silbervergoldeter  Kelch, 
26  cm  hoch.  Als  Signaculum  am  Fuss  eingraviert  Christus  am  Kreuz  mit 
Johannes  und  Maria.  Darüber  die  Zahl  1621.  Am  gerundeten  Knauf  ge- 
triebenes Laub-.  Handel-  und  Muschelwcrk  sowie  geflügelte  Engelsköpfc. 
Darunter,  am  Fuss,  dreimal  die  nebenstehende  1  lausmarke.    Auf  der 
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-r.Ur  ä*  ^  ^°z^r  •  pastor  • 

In  der  Mi».  „    1.    •       .  '  V0RsrENDER  .  73  .  LOT  .  3  . 

in  der  Mute  noch  einmal  der  Name  de*  rWm.      iv     ■         •»  •  3.y 

i«  ohne  Schrift  ,,„d  Richen        ,    Sdbl™   *  ,  ^  f'"  e*''ÖrigC  rat"'K 

,V.h.„„.  1    j  nsc"r,,t'     Als  i>ladtzeichen  der  lübisclie  Adler 

eÜr  T  S  ?*"""*'<*«■  -  5-  Oblatenschachtel.  De  Decke,  (7) 
?tni''"K'Tn:  "'g"ren  de"  Kn'cifaus  mi<  Maria  und  Johannes  iVund 
SialrT  K^~)  -  6-  Silberne  Altarkanne ,,, 

•SiH-  7  Au  dem  Ah         7"  '  1  B0SSELMÄNN  ™*  TELLSHAGEN 

7-  Aur  dem  Altar  e,n  Usepult  mit  hübschen  Intarsien. 

«er  ästäSi  'jÄ^srtrÄ^-  '~ir, «- »»  ■* 

Bothmer  Iml.m *ir  ITTWE  ,762«  cme  Altan  ecke  mit  dem 

an«  äätbss  ;o„35:;r,dncn  ^  


Der  Flecken  KlUtz. 

Der  Kaiser  Friedrich   ,  '  V        Ja,,rhundcrt  <<"  heutige     Klutzer  -  Winkel.,  de» 
nicht  nur  ihr  It  iarbar"ssa  »'e,st   die  Lübecker  i,„  Jahre   ,,8»  an  "ecken,. 

■ie  iCu      •  r::doT  '",ch  ihr  "au"°iz  f"r  *** 

dessen  f  °  ,  ""    '  rU'h™er  WM''»S"  '»  entnehmen,  soweit  sie 

«.Ä''^"  **  -  »»en  s,e  kernen  Handc", 

später  tT'         l,:,ne"'a,k  "««"W -  -e-ehn  Jahre 

am  S       i    :     Cß  r'  «*»'»«  J''1-  nach  dieser  danischen  Urkunde, 

Ratzebu  !  ,  ;;'„  "^'''»«"e  V  ertrag  tischen  dein  Bischof  Heinrich  von 

und  dZ„' ."t,   t:  k  r"  u,bT <lic  zd,n,cn  in  den  ,-indE" i!— 

T-,rn,.,..'  1  ,  ,  "ZCr  ""d  Ta"'e»it/er  Forst  (silua  Clutze  si|„a 


dieser  Garend™  I, .  .  l«uuraass,g  DelrieDene  hntwaldung 

aber  Pia  ,,    S   '  '•  n  "°C"  mil  maa 

vielen  den,    ,        ,    ;W|e'»««ga>  gewinnen  wollte.')    Noch  harte  weisen  die 

^Ä  ,"^*,  K'",2"rU'""--;  «>er  Ort.  „ur  diesen  Gang 
und  Nanren  !  1,!!,rC'""  diC  ,VU,*cn  ältere"  sla™<*cn  Ortschaften 

"nd     Z     I     *'  ';"eni,Z'  Ta"K"ilZ  '-!>«.  Parin 

Welzin  Z  K        r   ,      e"t""i"iC':''  U'al<,'e>;i-.na,,  die  Platze  Gutow, 
•"'«  Klüt/  aber  einzelne  ursprungliche  Wicsennivdcnmga,  und  M,i,rlichc 

I,   v.    ..  .. 
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Lichtungen  innerhalb  dieses  Waldkomplexes  andeuten.1)    Um  1230  giebt  es 
schon  vier  Parochien  im  Klützer  Wald  (in  Clutse  nemore):  Klütz,  Damshagen 
Elmenhorst  und  Kalkhorst,  deren  Patronat  der  Ratzeburger  Bischof  hat  und 
behält    bis  es  ihm  durch  die  Reformation  aus  der  Hand  genommen  wirf.  ) 
Bald  wird  Klütz,  das  schon  im  Anfange  des  XIV.  Jahrhunderts  Ober-  und 
Niederklütz  neben  sich  hat,    der  Hauptort  der  Gegend;  die  Bevölkerung 
sammelt  sich  in  besonderer  Weise,  wie  daran  zu  ersehen,  dass  es  bereits  um 
1288  ein  Hospital  giebt,  welches  u.  a.  von  Gerbert  von  Warendorp  zu  Wismar 
mit  einem  Legat  bedacht  wird.»)    Mit  Besitz  und  Anrechten  an  den  rieten 
kleineren  und  grösseren  Höfen,  die  sich  hier  gebildet  haben,  treffen  wir  im 
XIV.  Jahrhundert  ausser  dem  Rehnaer  Kloster,  dessen  Probst  als  Arch.d.akon 
im  Namen  des  Bischofs  die  Oberaufsicht  über  die  Kirche  führt ,  die  alten 
Geschlechter  der  Bernstorff,  Plessen,  Tarnewitz  und  Negendanck,  die  auf  den 
benachbarten  Gütern  sitzen.    Von  ihnen  machen  sich  besonders  die  Herren 
von  Tarnewitz,  deren  Stamm  im  XVII.  Jahrhundert  erlischt,  durch  Stiftung 
von  Vikareien  und  Verbesserungen  der  Kircheneinkünfte  verdient.4)    Bald  aber 
gewinnen  die  Herren  von  Plessen  auf  Arpshagen  und  Grundshagen  das  Ueber- 
gewicht,  wie  schon  in  der  Geschichte  des  Dorfes  Damshagen  erwähnt  ist. 
(S.  o.  S.  357.)    Das  zeigt  sich  u.  a.  auch  daran,  dass  sie  das  Kirchenpatronat 
für  sich  allein  zu  erlangen  wissen,  welches  sie  Anfangs,  d.  h.  in  der  ersten 
Zeit  nach  der  Reformation,  mit  den  Tarnewitzen  gemeinsam  ausüben,5)  während 
es  im  Visitationsprotokoll  von   1568  bereits  eine  Andeutung  darüber  giebt, 
dass  die  Tarnewitzc  ihre  Ansprüche  (stillschweigend,  wie  es  scheint)  aufgegeben 
haben.    Zugleich  wird  bei  dieser  Gelegenheit  konstatiert,  dass  auch  die  Plessen 
keine  urkundlichen  Ausweise  hierüber  vorzubringen  im  Stande  seien.    1  rotzdem 
lassen  die  Herzöge  die  Usurpation  dieses  ihres  Rechtes  zu.    Daher  kommt  es, 
dass,  als  nachher  im  Jahre  1722  die  Familie  von  Bothmer  die  Rechtsnachfolge 
der  Herren  von  Plessen  antritt,  auch  das  Patronat  der  Kirche  von  Klütz  in 
ihre  Hände  gelangt.    (S.  o.  S.  358.) 

Als  Pfarrer  von  Klütz  treten  uns,  ausser  Vikaren  und  Altaristen,  die 
wir  hier  übergehen,  In  den  Urkunden  entgegen  um  1237  ein  Magister  Cono. 
um  1266  der  Pleban  Johann,  um  1319  Gottschalk  Wulf  (Lupus),")  um  I34<> 
Wilke  von  Stade  Nach  ihm  (ohne  genauere  Jahresangabe) 
ist  Siegfried  von  Kramon  Rektor  der  Kirche  zu  Klütz 
zur  selben  Zeit  als  Heinrich  von  Tarnewitz  dort  Vice- 
rektor   ist.     Um    1372    ist   Marquardus   rector  ecclesie 


*)  Vgl.  Lisch,  mr  Topographie  der  Pfarre  Kllitz  im  M.  Jahrb.  XUI, 
S.  392  —  98.  Mit  Nachträgen  im  M.  Jahrb.  XV,  S.  281.  282.  XI., 
S.  136.  137- 

*)  M.  L  -H.  375  (S.  375).  471.  776.  859. 

")  M.  IVB.  1952.  Siegel  des  Gottschalk 

*)  M.  U.  B.  2627.  3842.  4070.  4071.  5520.  10378.  10549.  Wulf  (um  tt»» 

*)  Vgl.  KirchenvUitationsprotokoll  von  154I. 

*)  Vgl.  ton—  Siegel  bei  Wigger,  Spuren  der  Thiersage  auf  mttielalterliehcn  Siegeln,  W 
M.  Jahrb.  XXXVIII,  S.  209  ff. 
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parochialis  in  Clütze.  Ferner  ergeben  sich  für  spätere  Zeiten  des  XV.  Jahr- 
hunderts aus  dein  Buch  des  grossen  VVismar'schen  Kalands  noch  zwei  Geist- 
liche, Werner  Jesewitz  und  Johann  Struve,  doch  ist  über  ihre  Zeit,  wieviel 
vor  oder  nach  1450,  nichts  Genaueres  anzugeben.  Zur  Zeit  der  Reformation, 
um   1534,  ist  Pfarrer  Henricus,  um  1541   Dietrich  Wollemann  (Theodoricus 


Marien  -  Kirche  zu  Klütz. 

Walman)  Kirchherr  zu  Klütz,  zwischen  1568  und  1594  Friedrich  Desburg, 
um  1598  Urban  Hövel,  um  1610  Paul  Augustin,  um  1614  Martin  Krüger,  um 
1650  dessen  Sohn  Joachim  Krüger,  zwischen  1674  und  1709  Friedlieb  Ansei 
(Anselius),  zwischen  17 10  und  1743  Heinrich  Westerheyde,  zwischen  1745  und 
1789  Ludwig  Erich  Möllmann,  von  1789  bis  1810  Joh.  Chr.  Ehrenreich  Dühring. 

Die  Marien -Kirche  zu  Klütz  repräsentiert  jenen  Typus  aus  der  Zeit 
des  Ueberganges  vom  romanischen  zum  gothischen  Stil,  der  besonders  in  der 


Kirche. 
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Umgegend  von  Wismar  angetroffen  wird,  jedoch  gehen  die  Dimensionen  von 
Chor  und  Schiff  über  das  gewöhnliche  Maass  der  Landkirchen  weit  hinaus 


limcie»  <k-r  Kircliu  zu  Kluu. 
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*.  sch«rö,  ^  rr^  H5s ,sor,dic  |,orta,e 

änderungen   .späterer  Zdta,   ausgese,      1 L      I»  Ver- 

f  *  -d  ncertn  ol^  X  ~  "* 

dass  man  über  ihre  Zeit  h.-im  «  f      i  ui-  •    .  Manzen  so  angepaßt, 

Sie  Sind  nämlich  tdt  ^7  b            f '  ^ 

gespannt  worden   und    war  1, 2 1  d- Jahres  ,70,  «»• 

■*>  man  daran  sei  "     1  *     '      *  d*  ehemaligen  alten  Gewölbe, 

scher,  kann,  das*  d,e  Ansätze  dieser  oberhalb  der  jüngeren 


Fuanboden  platten. 


Kontock. 


Klotz. 


'  illstrow. 


Kappen  erhalten  geblieben  sind.    Zu  bedauern  ist  besonders,  das,  die  Pihster 

^  e.T  <IiC  Sd,iM-  -?G"tbiißen  an'et^ 
J    ltrCr  *■*    heil«e.se  verstümmelt  sind,  um   Platz  für  das  Gestühl  zu 
ge w,„„e„     I  as  alte  Schiff  hatte  ein  schon  entwickeltes  Pfeile,  un  M  |  ter 

S  mV)iCnSten'         Pfci'Cr  ^  «*■-  -nen  vier.    L^en  ^ 

I     d    7  *  Pi,aStCr  ^-kelten  sieh  als  Halb-  unef  Vierte - 

J^LZ  ^   U;mUn  Kcken-     Hd  der  Restauration  von  S4 

be!ten  hT      T  ,  ^   daS  d-  Jetzigen   Bündelpfeiler.  Am 

alten  Pia ttel 1       1  ^        °Wg  h'er           noch  dne  Probe  von  dem 

<  i  er  K j rc I, e"  im  n  rriti  ^  C.  f*^               *•  «  sieh  unter  dem  Gestühl 

Ziehen    de             7  Seiten***  erhalten  hat  und  auch  sonst  noch  in 

e"  °(,Lr  verwandten  gothischen  Mustern  anderweitig,  z.  B.  in  der  lVtri- 
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Altar. 


Kirche  zu  Rostock  und  im  herzoglichen  Schloss  zu  Güstrow,  gefunden  worden 
ist.  In  den  Vertiefungen  ist  von  der  festen  grünen  Glasur,  womit  ernst  der 
ganze  Stein  überzogen 
war,  noch  reichlich  zu 
sehen.  Vierfach  zu- 
sammengelegt, bilden 
diese  Steine  hübsche 
Kreismuster  verschie- 
dener Art. 

Am  Thurm  fällt 
das  auf   eine  jüngere 
Bauzeit  hinweisende 
kleinere    Format  der 
Ziegelsteine  auf.  Vgl. 
Lisch,  M.  Jahrb.  VIII. 
S.  139.    X,  S.  300. 
Crutt,  XXIX,  S.  55. 
Aber  nicht  St.  Nikolai, 

sondern  St.  Marien 
heisst  die  Kirche.  Vgl. 
Siegel. 

Altar.  An  dem 

Karock  Aufsatz  des 
Altars  von  Anfang  des 
vorigen  Jahrhunderts 
interessiert  besonders 
die  Kopie  des  Kruci- 
fixus  nach  A. van  Dyck, 
die  das  Mittelstück  ein- 
nimmt.') 


Altar. 


Kanzel.  Die  Kanzel  ist  ein  gutes  Rcnaissancewerk  von  1587  mit  Wappen  ver- 

ziert.   Folge  der  Wappen  vom  Aufgange  her: 


BERND  •  V  • 

IOHAN  •  BERNER  ■ 

WIBERT  •  V  •  PLES- 

SOPHIA V  • 

ARMEGART ■ 

PLESSE  •  ANNA 

MADLENA 

SE  •  MARGRETA 

BVLOW  •  ANNA 

BHOTE-CATRINA 

VÄ  • PENTZE 

PENZEN 

BERNER 

RAVEN 

WELTZIN 

16  •  87  • 

')  Ausser  ihrem  Hauptaltar  besa*s  die  Kirche  zu  Klüt*  nachweislich  zwei  gut  fundierte 
Nebenaltäre,  einen,  der  1319  von  Wolder  und  Jakol»  Tamcwitz  dem  heiligen  Evangelisten  Johann!» 
geweiht   war,  und  einen  anderen,  den  Heinrich  von  Tarnewitz,   einst  Vicerektor  der  Kirc  *• 
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Gestühl.  An  der  Südwand  des  Chors  ein  gut  geschnitztes  neunsitziges  Gestühl. 
Chorgestühl  der  vorreformatorischen  Zeit  und  daher  »Römerstuhl«  genannt. 
Es  ist  sehr  gute  Arbeit  gothischen  Stils  vom  Ende  des  XIV.  oder  Anfang 
des  XV.  Jahrhunderts,  leider  aber  mit  Oelfarbe  dick  überschmiert.  Von  den 
mit  Wimpergen  und  Fialen  gekrönten  Seitenwangen  zeigt  die  eine  einen  Bischof 
mit  Stab  und  Buch,  neben  ihm  die  hl.  Katharina  mit  Rad  und  Schwert,  und 
über  beiden  die  phantastische  Bildung  eines  Thierleibes  mit  tonsuriertem 
Menschenkopf;  die  andere  Seitenwand  die  Verkündigung  des  Engels  an  die 
Maria  und  darüber  ein  Thier  mit  Schlangenleib  und  Menschenkopf.  Phan- 
tastische Bildungen 
dieser  Art  hat  schon 
der  romanische  Stil, 
ebenso  liebt  sie  be- 
sonders die  Spat- 
gothik  als  Zierrath, 
ohne  damit  jedes 
Mal  einen  beson- 
deren Sinn  verbinden 
zu  wollen.  Die  Leh- 
nen der  zwischen 
diesen  Seitenwänden 
befindlichen  neun 

Sitze  laufen  in 
Menschenköpfe  mit 
verschiedenem  Ge- 
sichtsausdruck  aus. 
Unter  den  Sitzen 
die  herkömmlichen 

»Miserikordien« 
(Stützen  bei  mStehen , 
nachdem  das  Sitz. 

brett  aufgeklappt  ist).  Vor  den  Sitzen  eine  geschnitzte  Brüstung  mit  zwei  Thüren- 
Uebcr  dem  Gestühl  läuft  ein  mit  sauber  geschnitzten  Rosettenfüllungen  und  mit 
Zinnen  geschmückter  Baldachin  hin.  —  An  der  Nordwand  des  Chores  eine  im 
Jahre  1844  angefertigte  geschickte  Nachbildung  dieses  Gestühls.  Hier  fehlen 
aber  die  Miserikordien.  Auch  die  Abgrenzung  des  Altarplatzes  gegen  die  übrige 
Kirche  wird  durch  ein  in  ähnlichem  Stil  ausgeführtes  Holzschnitzwerk  ge- 
bildet. -  Ausserdem  hat  die  Kirche  mehrere  gewöhnliche  Kirchenstühle  mit 
geschnitzten  Wappen,  wie  B.  v.  P.  1564  mit  dem  von  Plessen'schen  Wappen;  und 
A.  v.  P.  mit  dem  von  Pentz'schen  Wappen;  die  Zahl  811110  •  bm  •  III  •  b  •  I  JJÜi* 


KailZL'l 


stiftet  und  Bischof  Wipeit  von  Kat*ehurg  (1367  bis  1388)  EU  Ehren  der  hl.  drei  Könige,  des 
hl.  Martin,  des  hl.  Olav  und  der  hl.  Maria  Magdalena,  Katharina  und  Harham  geweiht  hatte. 
Vgl.  M.  L.  B.  4070.  407 1.  10377.  10549. 
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mit  dem  von  Tarnewitz'schen  Wappen  (Schild  mit  gewässertem  Querbande), 
daneben   das  von   I'cntz'schc  Wappen;    HINRICK  TARNEVITZ   mit  dem  ge- 
wassertem Bande  auf  dem  Schilde  und  am  Helme 
zwei   Flügel    mit  demselben   Hände,  DOROTE 
BROCKTORPT  mit  einem  fliegenden  Fische  auf 
Schild  und  Helm. 

Taufstein.     In  der  Thurmhalle  eine  alte 
Fünte  von  Granit,  deren  Aussenwand  mit  zwölf 


Rundfalten  verziert  ist. 
wieder  aufgefunden. 


Vom  GfaoifäatflU. 
Sie  wurde   1844  unter  dem  Schutt  des  Kirchhofes 


'1**111 f  T 

genau«  Taufgehäuse.  beachten  ist  ein  aus  Hichenbolz  geschnitztes  Tauf- 

Rcnause  im  St,|  der  Spatrenaissancc  vom  Jahre  1653.  Der  auf  vier  stehenden 
Kugelgestalten  ruhende  achteckige  hölzerne  Unterbau  zeigt  in  vollständig  W 
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gearbeiteten  Figuren  auf  der  Vorderseite  den   U  ,    ^  , 
zwischen  Petrus  und  Paulus    denen    ^  ^  m,t  der  Weltkugel 

anschliessen.    In  diesem  0^^^  ^  ^  E™*^" 

^  e!ne  **ncbene  messingene  Schüssel  mit 
einer  Darstellung  der  Taufe  Christi  und 
der  Inschrift:   HINRICH  MOELLER  ANNO 
1661.    Der  hohe  pyramidenförmige  Deckel 
des  Gehäuses  besteht  aus  drei  Absätzen 
und    zeigt   im   untersten   Theil   die  aus 
Holz  geschnitzten  Wappen  der  Familien 
Plessen  und  Ahlefeldt,  darunter  die  Namen 
CLAUS   JOSUA   VON    PLESSE"  1655  und 
METTE  VON  AHLEFELDT  1655.  Darüber 
als  zweiter  Absatz  ein  ungefähr  50  cm 
hoher     achtscitiger     Säulentempel  von 
sauberer  Arbeit.    In  diesem  Tempel  zwei 
mit  einander  ringende  Figuren,  Jakob  und 
der    Engel:     »HERR   ICH    LASSE  DICH 
NICHT,  DU  SEGNEST  MICH  DENN  Dann 
folgt  ein  dritter,  kegelstumpfartig  gebildeter 


Taufychäuse. 


Alter  Tmfaafo. 


Christ  ■  de  Äl      ,   "r  AbSCh,USS  bildCt         DarStd,U^  dcr  T««fe 

als  u  terleVS  ed    i      H  *"  Ueber  *— 

zierten  ?t  herunterhängenden,  mit  vier  messingenen  Kugeln  ver- 

werten Kette  eme  vergoldete  Taube,  das  Bild  des  heiligen  Geistes. 


24 
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Dk  m  Ganzen  gut  erhaltene  Holzschnitzerei  ist  leider  mit  weisser  und 
schwarzer  Farbe  übermalt.    Hoffentlich  gelingt  es  in  nicht  zu  ferner  Zeil, 
dieses  schöne  Denkmal  davon  zu  befreien. 
Knit.Dhien  Epitaphien.     I.  An  der  Nordwand  des  nördlichen  Seitenschiffes  ein 

'     P        grosses  Epitaph  in,  Barockstil,  das  von  AUGUST  EBERHART  VON  PLESSEN 
seinen  Kitern  gewidmet  ist. 
Der  Vater,  Conrad  Joachim 
von  Plessen,  starb  den  6. 
März  1728,  dieMutter,  Marga- 
retha Elisabeth  von  Lepel, 
den  8.  April  1740.  —  2.  An 
der  Südwand  des  Chors  ein 
gutes    Renaissance  •  Kpitaph 
aus  Sandstein  vom  Jahre  1622. 
In  der  Mitte  die  Darstellung 
des  Weltgerichtes,  darunter 
eine  vor  einem  Todtenkopf 
knieende  betende  Gestalt  mit 
der  Unterschrift:  FAMA  SOLA 
VIRTUS.     Ganz  unten  eine 
schwarze    Schiefertafel  mit 
langer  Inschrift,  in  welcher, 
nachdem  man  wenige  Zeilen 

gelesen    hat,    alsbald  die 

eigenartige   Dichtkunst  der 

ELISABETH  VON  SPERLING 

zu  erkennen  ist,  die,  wie  in 

Wismar,  Gressow  untl  Dams- 

hagen,  so  auch  hier  ihrem 

Gemahl   Kurt  Plessen  vor 

aller  Welt  ein  Denkmal  ihrer 

Liebe   und  Werthschätzung 

hinterlassen  hat.  Die  In- 
schrift lautet:     Berend  von 

Ples,  der  edler  Herr  und  Doro- 
thea Gadendorf,    sein  Haus- 


Epitaph  des  Kurt  Hessen. 


 ,    „    ^ 

Ehr  kaum  haen  aus  adlichen  Gemüth  Damshagen  und  Grundshagen  Gurt,  in 
Herren  von  Plessen  Geschlecht,  die  Kurdt  von  Ples  mit  Gott  und  Recht  In  alle' 
werden  Herrllchkeitt  erhalten  hatt  zu  seiner  Zeitt.  In  ihrem  Ehestandt  lobesaon  der 
Sonne  vier  gezeugett  haen:  Kurdt,  Helment,  Berendt  und  Heinrich,  so  all  erblos 
storben  sehlig.  Kurdt  vom  Vater  fleissig  neun  Jahr  zum  Studieren  gehalten  waer, 
Tugent  und  Rittermessigkeidt  zu  hoffe  an  ihm  man  spürt  al  Zeitt.  Im  acht  und 
zwanizigsten  Jahr  ginck,  als  er  die  erste  Ehe  anfingk,  Darin  er  ein  und  dreissig 
Jahr  midt  Katrin  Molten  lebet  zwar;  Als  man  hernach  schrieb  neunzig  zwei,  g»b 
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er  sich  in  die  ander  Ehe,  Und  nam  nach  Gottes  Willen  gleich  die  edell,  viell 
Ehr  und  Tugendreich  Elisabeth,  so  Kurdt  Sperling  eliche  Tochter  zum  Rüting:  Mit 
ihr  gelebet  er  al  Zeitt  in  Lieb',  in  Fried'  und  Ei nigkeitt.  Anno  sechshundert  und  ein 
Jahr  den  vierzehenden  Aprilis  dar  Zum  Damshagen  gestorben  ist  selig  und  sanfft 
in  Jesu  Christ.  Siebenzig  Jahr  in  Ehrn  und  Werden  er  hart  gelebet  auff  dieser 
Erden.  Die  Wortt  er  offt  gebrauchet  hart  in  seinen  Leben  frue  und  spart:  Herr, 
meinen  Glauben  mir  vermehr,  ein  selig  Stündlein  auch  bescher.  Zum  Damshagen 
sein  Grefnus  die  Wittwe  traurich  richtet  aus,  Sie  auch  dis  Epitapium  hieher  zur  Ge- 
dechtnus  aller  würdigen  Ehr  Aus  Lieb'  und  Trew  hart  setzen  lan,  weill  diser  edler 
sehlger  Man  Des  Gurts  Gruntshagen  wegen  alhie  ein  Mitpatron  gewesen,  Und  ich 
Elisabeth  gemelt  danck  ihm  für  Gott  und  aller  Welt,  Das  ehr  nach  des  Aposels 
Rath  so  reichlich  mich  versorget  hart.  Aus  Lieb'  und  Trew  mich  woll  bedacht 
Tressow  zum  Leibgeding  vermacht.  Gott  gebe  auch  mir  die  Herrlichkeidt,  so  mir 
durch  Jesum  Christ  bereidt.  Anno  1622. <  —  3.  An  der  Nordwand  des  alten 
Chors  ein  von  Bassewitz  sches  Wappen  aus  stark  versilbertem  Kupfer.  Treib- 
arbeit. Hervorragendes  Stück.  Unterschrift:  H  •  DETLEF  •  VON  •  BATZE- 
VITZ  •  IHR  :  KÖNIGL  :  MAYEST  t  ZV  :  DAINEM  •  NORWEG  •  GEWES  :  RIDT- 
M ESTER  Ao  1685  •  DEN  15  •  OCTOBER.  —  4.  Auf  dem  Kirchenboden  ein 

Stralendorff'sches  und  ein  Plessen 
sches  Wappen  mit  verwischter  Unter- 
schrift, anscheinend  zu  einem  Epitaph 
aus  dem  vorigen  Jahrhundert  gehörend. 

Glocken.  Im  Thurm  vier  (.locken. 
Glocken.  Die  grösste  zeichnet  sich 
durch  ihren  vollen  Ton  aus.  Inschrift 
am  oberen  Ring:  MCIÜLÄUS  62 
BIR  62  KIK  62  (shfl  hBTÖR  62 
L)Ö  $  VÄU  ©  DHSßH  ©  GLVZH  62 

lh Tan  6$  ©1  62  Gharen  62 

hüRIOK  62  VÄtt  62  KKSBPUtt  62 

Knno  o  sn°  62  vc  62  vm  # 

SÄItTTH  62  niOOLÄd  62  ORK  $ 
PRO  62  ttOBlS  62  Darunter  die 
hl.  Katharina  mit  Schwert  und  Rad, 
die  den  Kaiser  Maxentius,  ihren  Verfolger,  unter  die  Füsse  tritt;  als 
zweite  Figur  der  hl.  Nikolaus,  beide  als  Flachrelief  behandelt.  An  der 
Krone  der  Glocke  bärtige  Männergesichtcr  als  Masken.  Die  zweit- 
grösste  Glocke  hat  am  oberen  Ring  die  Inschrift:  SOLI  •  DEO  •  GLORIA  • 
ANNO  1.6-8.8..  und  am  unteren:  M  •  VITES  •  SIEBENBAUM  •  GOS  . 
MICH  •  IN  •  SCHWERIN.  —  Die  drittgrösste  Glocke  hat  am  oberen  Ring 

die  Inschrift:  t$  0  62  Pcorgif  62  «iatir  inclitc  $  Ce  62  beert  62 
haus  62  et  62  <?lorfa  62  roenr  ®  loljannr?"  62  Simpljoiiia  62  Hft  62 
Wifji  62  Dulclö  (P  Kuno  62  D"*  62  © 0  &  u '  #  xiji  t-   Nun  fo|gen 

Mi* 


Olockc. 
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Verzierungen,   und   darunter  die  zweite   Inschrift:    Satttte  t§>  JofjaiWCp  i 

Bautifre  $  Bibbc  6£  Vor  <#>  Eng  ®  Sancte  ^  Gcoroc  0  *  Biöbc  © 
Vor  ($>  Ulis  ^  $  .  Bei  f  ein  kleiner,  bei  £  je  ein  grosser  stehender  hl.  Georg 
mit  dem  Drachen,  bei  0  Doppeladler  in  einem  Schild  Q  An  der  Krone 
Löwenköpfc.  —  Die  kleinste  Glocke  hat  am  oberen  King  die  Inschrilt: 
SOLI  DEO  GLORIA.  ANNO  1750,  darüber  und  darunter  schmale  Lambrequin- 
sowie  am  unteren  Rande  Akanthus  Verzierungen. 

Grabsteine.  Grabsteine.     i.  Im 

südlichen    Seitenschiff  ein 
Stein    mit    den  Bildnissen 
eines    Ritters    und  seiner 
Gattin     in    ganzer  Figur: 
Anb  1585  d~:  27.  Feberuarii 
de    klocke   10   is  de  Eddele 
un     Erenthuefte    Hinrick  van 
Plesse"    berendes'     [on  Erft- 
geleten  tom  Grundelhagen  In 
Godt  Entllapen.  —  Ano  |  (leer) 
de  (leer)  Is  de  Eddele  vn  vele- 
Dogetsame  anna  Negendanck 
line    Eliche    hulfrow  pasche 
Dochter  to  Eggerstorp  In  Godt 
Entllapen.  —  In  den  Ecken 
vier  W  appen,  die  der  Hessen, 
Bulow  und  Negendanck  (dies 
zweimal).     Der   Stein  ist, 
laut  Jahreszahl  zwischen  den 
Köpfen   der   Gatten,  1586 
gesetzt.  —  2.  Vor  dem  Altar 
ein    Stein    mit    der  aus- 
gegründeten  Figur  eines 
Priesters    unter  gothischem 
Baldachin.     Er    hat  einen 
Kelch  in  der  Hand,  der  als 

Bronzeplatte  eingelegt  ist.    Die  Inschrift  lautet:  Sin  110  •  bOlllitli  •  tn°  I  tftf1 

fevia  •  feennba  •  ante  •  frftü  •  natiuitatis  •  ma'ic  •     •  bcdicrabill? 

boniilUIS)  a  .  ect  -     3.  Ebendaselbst  ein  Stein,  der  die  ganzen 

Figuren  eines  Ritters  mit  dem  Negendanck  schen  und  einer  Frau  mit  dem 
Pentz'schen  Wappen  enthält.  Von  der  zum  Theil  durch  Gestühl  verdeckten 
Umschrift  ist  zu  erkennen:   ....  |fcllic'  nCBjjCllbailTl  •  amiirjcr  •  ÄW* 

bui  •  in  .  cccc  «  xx  (nicht  ausgefüllt)  *  •  bna  •  nxt  ■  trubig 

4-  Ebendaselbst  der  Stein  des  Pensionarius  Joh  Stephan  Kauffeldt  zu  Wich- 
Dransdorf,  f  25.  Juli  1791.  -     5.  An  der  südlichen  Kirchenthür  ein  Stein  mit 


(irabstein  des  llinrick  vun  l'lcs«,en. 
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stark  abgetretener  Minuskelschrift,  in  der  der  Name  OCrtrubtä  stecken  könnte. 

6.  Grosser  Stein,  westlich  von  dieser  Thür  in  der  Wand,  mit  dem 
Plessen'schen  Wappen.  Die  Umschrift  lautet:  StHo  •  III  •  b  •  XX  •  bCll  • 
jrjCiii  •  .iprilis  •  ift  •  bC  •  (Fortsetzung  durch  einen  Treppenpfosten  und  weiter- 
hin durch  das  Gestühl  verdeckt)  (lp)icffc  •  tO  •  ßt0te£f|auc  •  borftotiie  • 
b  •  fJOt  •  ßenabC  •  Daneben  hangt  eine  Wallfisch  Kinnlade  an  eiserner  Kette. 
—  7.  Vor  der  Thür  zum  Thurm,  schon  in  diesem  liegend,  eine  Vj^ 
abgetretene  Platte  aus  der  Barockzeit.  —  8.  Am  Nord -Eingang 
Grabstein  mit  einem  Allianzwappen,  dem  der  Plessen  und  der 
Thienen  (Tinen),  sowie  mit  der  Jahreszahl  1677. 

Wandgemälde.  Von  alten  Malereien  im  Chor  sind  bei  der  letzten 
Renovation  der  Kirche  einige  Reste  aufgefunden  worden,  darunter  die  lebens- 
grosse  Figur  des  hl.  Markus,  sowie  allerlei  Blatt-  und  Rankenwerk  in  gefalliger 
Form.  Die  Figur  des  hl.  Markus  stellte  sich  aber  als  eine  spätere  werthlose 
Uebermalung  einer  ursprünglich  in  bunten  Farben  ausgeführten  Apostelgestalt 
heraus. 

In  der  Sakristei  befindet  sich  ein  Oelbild,  das  ein  unbenanntes  Pastoren- 
porträt aus  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  darstellt. 


Kleinkunstwerke.  i.  Silbcrvergoldeter  gothischer  Kelch  auf  sechs- 
passigem  Fuss,  mit  einem  vollplastischen  Krucirtxus  als  Signaculum:  •  I  •  N  •  R  •  I« 
Heraldisch  rechts  davon  eingraviert  das  Plessen'sche  Wappen  und  darüber  die 
Inschrift  WIPERT  .  VAN  .  PLESSE,  heraldisch  links  das  Barncr'sche  Wappen, 
darüber  die  Inschrift  MARGRETA  BERNERS.  Dem  Signaculum  entgegen- 
gesetzt ein  eingravierter  geflügelter  Engelskopf.  Am  Knauf  sechs  Rotuli 
•  l*E*S*W«S*S*  An  den  Annuli  oben  und  unten  eingravierte  Wein- 
blätter. Keine  Werkzeichen.  An  der  zugehörigen  Patenc  das  Datum  ANNO 
1679.  —  2.  Schwerer  grosser  Kelch,  auf  einem  die  Barockschwingungcn  des 
XVIII.  Jahrhunderts  zeigenden  Fuss,  mit  entsprechendem  Knauf.  Am  Fuss 
ein  vollplastischer  Krucifixus  als  Signaculum.  Die  Unterseite  des  Fusses  zeigt 
den  lübischen  Adler  und  ein  undeutliches  Meisterzeichen,  ebenso  die  Unter- 
seite der  zugehörigen  Patcne.  Das  nebenstehende  Meisterzeichen  sieht  >jv 
aus  wie  ein  gebuckelter  Pokal.  3.  Grosser  silbcrvergoldeter  Kelch  Wf 
von  28  cm  Höhe,  oberer  Durchmesser  135  mm.  Fuss  achtpassig, 
Knauf  birnförmig,  glatt;  an  der  Kupa  ein  Monogramm  unter  Krone,  aus 
J  lf  D.  Am  oberen  Rande  die  Zahl  1746  und  I.  Cor.  XI,  25  :  DIESER 
KELCH  IST  DAS  NEUE  TESTAMENT  IN  MEINEM  BLUT  •/  Eben- 
dort  nebenstehende  Werkzeichen.  Patene  dazu  mit  denselben 
Zeichen.  Wismar'sche  Arbeit.  (Joh.  Friedr.  Rahm).  -  4.  Silbcr- 
vergoldeter Kelch  von  einfacher  gedrungener  Form,  auf  sechspassigem  Fuss, 
mit  glattem  Knauf  und  schwach  ausgeschweifter  Kupa.  Eingravierte  Figur 
eines  Betenden  mit  der  Umschrift:  GEOENCKE  MEINES  MEIN  GOTT  IM  BESTEN. 
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An  der  Kupa  und  am  Fuss  der  Doppeladler  und  nebenstehendes  Zeichen: 
Lübecker  Arbeit.    Die  dazu  passende  Patene  ist  Wismar'sche  Arbeit 
(Jochim  Gade).  —  5.  Oblatenschachtcl  von  Silber,  länglich,  einfach.  UPJ 
Unten  die  Zahl  1754,  dazu  das  Wismar'sche  Stadtzeichen  und 
der  Meisterstempel  (Andreas  Julius  Strasburg).    -   6.  Silbervergoldcter 

durchbrochener  Schöpflöffel  mit  der  Zahl  .754  und  dem  doppelt  eingeschlagenen 
Zeichen  des  Wismarschen  Meisters  Andr.  Julius  Strasburg   -  7.  Im  Pfarrhause 
ferner  noch  silbervergoldetes  Geräth  zur  Kranken  - Kommunion  und  em  Zinn- 
kelch. —  8.  9.  Zwei  Klingebeutel  -  Einfassungen  von  Silber  mit  dem  ein- 
gravierten  Bothmer  -  Bülow'schen   Allianzwappen.     Neben-  (jpM) 
stehende  Werkzeichen.   Arbeit  eines  Hannover  schen  Meisters.  V«7 
—  10.  Grosse  achteckige  Messingschüssel  mit  getriebenen  Buckeln  am  Rande 
und  in  der  Mitte.  — -  II,  12.  13.  Im  Chor  drei  schöne  getriebene  messingene 
Wandleuchter.  —   14.   15.  Zwei  silberne  Leuchter.     Am  Fuss  die  Inschrift: 
KUNO  AM ALASU NTH E  D.  5t«  SEPTEMBER  1844.    (Kuno   Graf  von  Rantzau 
und  Amalasuntha,  geb.  von  Bothmer,  waren  vorübergehend  im  Besitz  der 
Grafschaft  Bothmer).  —  16.   17.  Noch  zwei  jüngere  grosse  silberne  Leuchter 
in  gothisierendem  Geschmack.     Ohne  Inschriften.  —   l8.   19    20.  21.  Vier 
alte  ausser  Gebrauch  gesetzte  stilvoll  gearbeitete  zinnerne  Altarleuchter  mit 
schwerem  Barockfuss,  der  von  drei  Kugelklauen  getragen  wird.    Als  Stadt 
zeichen  der  Stempel   Wismar  und  als  Meisterzeichen 
ein  stehendes  Oval  mit  drei  Rosen  und  den  Initialen 
A  R  V  F.  —   22.  Im  Schiff  der  Kirche  eine  sechs- 
armige  Messingkrone  (zu  achtzehn  Lichtern),  neu.  — 
23.  Jüngeres  bemerkensuerthes  Kirchensicgel.  —  24.  25. 
Zwei  Vela.    Kins  mit  dem  Doppelmonogramm  L  M  D 
unter  Krone,  in  Silber  und  Gold  auf  rothem  Sciden- 
damast  gestickt,  dazu  die  Zahl  1756;  das  andere  mit 
vergoldeter  Silberspitze  und  mit  rothen  Blumen  in  Platt-  Marien- Siesel, 

stich  auf  weisser  Seide. 

Grab-  Grabkapelle.    In  der  Grabkapelle  neben  der  Kirche  stehen  einige  mit 

kapeile.     Bildhaucrarbeit  verzierte  Marmor -Sarkophage. 

Kapelle.  Vor  der  dem  Schloss  Bothmer  gegenüberliegenden  Kapelle,  nahe  an 

der  Chaussee,  liegen  zwei  Grabsteine.    Die  Inschrift  des  einen  ist  abgetreten. 

Man  erkennt  nur  noch  die  Majuskeln  RUItü  .  DIM  •  I  I   Die  Inschrift  des 

zweiten  Steines  ist  besser  erhalten.    Sie  lautet:  SCllUO  \^>\  M911?! 

H  !Tn  bc  Derc  Cntflapir  bc  taerbifle  Nomina  Mtttt  ptonnic?  ßctocfc 
mWn  buffc?  Wolter  10  üare  ol)rcs  olberg  76.') 

')  M.  IMünnies  war  Aebtissin  im  St.  Johannis- Kloster   zu   Lübeck  und  Tochter  des 
Münster  in  We^tphalcn  stammenden  Bürgermeisters  Hermann  l'lönnics  (f  1553)-    V6'-  •'e,uln  un 
Suiten  in  Bd.  III.  d.  M.  Kunst-  u.  Gesch.- Denkm. 
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Das  Kirchdorf  Elmenhorst 

I       menhorst,  schon  um  1230  ebenso  geschrieben  und  gesprochen  wie  heute,  beschichte 

ist,  gleich  Kalkhorst,  eine  von  den  beiden  kleineren  Parochien  des  des 
alten  Klützer  Waldes,  während  Klütz  und  Damshagen  die  beiden  grösseren  I)or'cs- 
sind.1)  Die  Entfernung  von  Grevesmühlen  beträgt  17  km,  die  von  Klütz  6  km. 
Bis  zur  Zeit  der  Reformation  führen  der  Bischof  zu  Ratzeburg  und  der  Archi- 
diakon  von  Rehna  die  geistliche  Oberherrschaft.*)  Aber  von  den  Namen  der 
Plebane  des  Mittelalters  sind  nur  zwei  bewahrt  geblieben,  der  des  Johann, 
welcher  um  1237,  sowie  der  des  Gerhard,  welcher  um  13 19  Kirchherr  war 
und  1337  nicht  mehr  lebte.5)  Schon  damals  besteht  das  Dorf  aus  mehreren 
Höfen.  Ritzer  von  Elmenhorst  besitzt  einen,  den  1359  Hermann  Dönkendorf 
kauft.  Einen  anderen,  oder  auch  mehrere,  hat  die  Familie  von  Tarnewitz 
Die  grösste  Wichtigkeit  in  der  Geschichte  des  Dorfes  erlangt  der  Hof,  den  um 
1354  Margarethe  Smekers  bewohnt  und  bebaut,  die  in  erster  Ehe  mit  Ulrich 
Clawe  und  in  zweiter  mit  Henning  Voss  verheirathet  war.4)  Mit  diesem  Hof 
nämlich  belehnt  Herzog  Albrecht  am  28.  Marz  1362  auf  den  Todesfall  der 
genannten  Wittwe  den  Heinrich  von  Bülow,  und  von  hier  aus  gewinnt  die 
Kamilie  von  Bülow  bald  nachher  das  Uebergewicht.  Um  1563  besitzt  sie  im 
»Klützer  Ort«  und  in  nächster  Nachbarschaft  ausser  Elmenhorst  die  Güter 
und  Dörfer  Harkcnsec,  Heidhusen,  Rosenhagen,  Mummendorf,  Fricdrichshagen, 
Boienhagen  und  Testorf.  In  Elmenhorst  selbst  aber  verfügen  noch  um  1646 
und  1647  Kurl  von  Sperling  und  Kurt  Bcrend  von  Plcsscn  über  je  ein  Bau- 
erbe, und  1695  erwirbt  dort  der  Oberstallmeister  Hartwig  von  Bülow,  der 
Schwiegervater  des  Grafen  Hans  Kaspar  Gottfried  von  Bothmer,  die  letzten 
kleineren  Höfe,  die  noch  nicht  in  seinem  Besitz  waren,  zwei  Vollbauern  und 
zwei  Kossäten,  von  Klaus  Joachim  von  Both  auf  Güldenhorn/')  Mit  seinem 
Tode  1729  geht  Elmenhorst  sammt  dem  übrigen  Bülow'schen  Besitz  in  das 
Gräflich  Bothmer'sche  Fideikommiss  über. 

Das  Patronat  der  Kirche  hat  nach  dem  Erlöschen  des  Katholicismus 
in  Mecklenburg  der  Landesherr,  dem  es  hier  von  keinem  seiner  Vasallen 
bestritten  wird.  Die  nachreformatori sehen  Geistlichen  sind  folgende:  um 
1541  Nikolaus  Grimm,  nach  ihm  David  Prcnzlow  (Printzlow),  den  die  Pest 
hinrafft;  um   1584  erbittet  die  Gemeinde  den   Daniel  Ritzerow.     Bis  1631 

')  M.  V.U.  375    S.  375.) 

')  m.  r.  11. 471.  859.  1107.  5613  s.  54H. 

*)  M.  U.U.  471.  4119.  5706.    M.Jahr!».  XXXVIH,  S.  209. 

4j  M.  l'.  lt.  8020.  8654.  10378.     V«l.   M.   KiniM-  und  Oschiclitsdenkm.,   Bd.  I.   S.  31 1. 
49o  Anmkg. 

s)  Der  Name  (iuldenhorti  ist  aufgegclicn.    D:>-  Dorf  hei^t  jolrt  OirMintMifeld  und  M  mit 
Tarnewitzcrliof  znsatnmenKcle^.    Vgl.  Schildt,  M Jahrb.  1-V'I,  S.  197. 
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ist  Nikolaus  Zink  ihr  Seelsorger.  Ihm  folgt  Mauritius  Wacke  (Wacenius)^  bis 
1660.  1661  wird  David  Alexander  Hrockmann  berufen,  um  1668  Joh.  Pohl- 
mann, um  1677  Hart- 
wig Gerstenkorn,  der 
lange  im  Amte  ist. 
Ihm  folgt  1719  Joh. 
Gerh.  Reichentrog , 
diesem  1723  Kaspar 
Brück.      1737  tritt 

Thomas  Gottfried 
Croon  sein  Amt  an, 

1753  Joh.  Christoph 

Mussaeus  und  1797 

Karl  Heinr.  Birken- 

städt.     Ueber  ihn 

und  seine  Nachfolger 

s.  Walter  a.  a.  0. 

Kirche.  Die  Kirche  ist 

ein  massiger  Ziegel- 
bau von  eigentüm- 
lich centraler  An- 
lage.    Um  das  mit 

einem  einzigen 
Kreuzgewölbe  ge- 
deckte Schirl' 
gruppieren  sich, 

di  1  .,■   Kirche  tu  Elmenhorst, 

urch   wuchtige  in 

gedrücktem  Spitzbogen  ausgeführte  Scheidebögen  davon  getrennt,  der  gleich 
falls    mit    einem  Kreuz- 
gewölbe versehene  Chor, 
zwei  mit  länglichen 
Hackofengewölben  ge- 
schlossene Seitenschiffe 
und  das  mit  zum  Schiff 

gezogene   Innere  des 
Thurmes,  das  gleichfalls 

einstmals  ein  Kreuz- 
gewölbe getragen  zu  haben 
scheint,  jetzt  aber  flach 
gedeckt  ist.  Elf  schmale 
Fensterschlitze  aus  der 
Zeit  des  Ueberganges  vom 
romanischen  zum  gothischen  Stil,  auf  der  Nordseite  vier,  auf  der  Südseite 
fünf  und  im  Osten  und  Westen  je  einer,  erleuchten  den  Raum.     Nicht  ohne 


■1  '  1  ' 

Gnindriss  der  Kirche  zu  Elmenhorst. 
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Interesse  ist  ferner  das  hübsch  gegliederte  Westportal.  Sonst  fehlen  äussere 
Verzierungen,  einige  Stromschichtbander  abgerechnet,  die  die  Stockwerke  des 
mit  achtseitiger  I  lelmspitze  bekrönten  Thurmes  scheiden. 


Längsschnitt 


Querschnitt 


ck-r  Kirche  tu  Elmenhorst. 


Altar.     Üer  Flügelaltar  ist  ein  gutes  altes  Werk  im  hochgothischen 
Stil  und  anscheinend  lübische  Arbeit  von  feiner  Zierlichkeit.     In  den  Hai- 


Altar. 


Altar. 

dachinen  ein  schönes  edles  Maasswerk.  Im  oberen  Theil  des  Mittelschreins 
der  Heiland  mit  der  Weltkugel  in  der  Hand;  links  von  ihm  die  hl.  Dorothea 
und  Johannes  Baptista,  rechts  die  hl.  Agnes  und  der  hl.  Bartholoms«».  Im 
unteren  Theil  die  hl.  Maria  und  der  Kngel  der  Verkündigung;  links  die 
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Kanzel. 
Fünte. 

Weih- 
wasser- 
becken. 


37» 

hl.  Magdalena  und  die  hl.  Katharina,  rechts  die  hl.  Margaretha  und  die 
hl  Gertrud.  Die  Ibeiden  Flügel  enthalten  in  zwei  Reihen  über  etnandcr  die 
zwölf  Apostel.  Den  Altartisch  bedeckt  eine  Steinplatte  mit  eingcme.sselten 
Weihekreuzen.  Die  Predella,  jüngeren  Datums,  etwa  von  1699  .st  m.t  dem 
Hilde  des  Abendmahls  geziert.    Oberhalb  des  Schreins  ein  Kruc.fixus. 

Die  Kanzel  ist  neugothischen  Stiles  vom  Jahre  18  50. 

Im  nördlichen  Querschiff  steht  eine  sehr  alte  steinerne  Fünte,  vier 
Fuss  hoch,  von  drei  Fuss  Dm. 

Neben  der  nördlichen  Eingangs- 
thür ein  steinernes  Becken,  das  als 
Weibwasserbecken  gedient  haben  wird. 


Alte  Flinte. 


Eimen-  An  der  Westseite  des  südlichen 

horster     Querschiffes  die  Elmenhorster  Empore 

Kmpore.    yom  jahre  mjt  dem  Bülow'schcn 

Wappen. 

Glocken.  Glocken.     Im   Thurm  hängen 

drei  Glocken.  Die  grosse  ist  1865  zur 
Zeit  des  Pastors  PLAGEMANN  von 
P.  M.  Hausbrandt  in  Wismar  gegossen 
worden.  —  Die  rings  um  den  Rand 
der  mittleren  Glocke  laufende  Inschrift 
lautet:  ANNO  1661  UFF  HIMMELFART 
MORGEN  IST  LEIDER  GOTT  DIESE 
KLOCK  AUSSEN  STUEL  GEFALLEN 
UND  1662  NACH  WISMAR  ZU  GIESEN 

NACH  ADAM  DANKWART  GESENDET  DA  PASTOR  WAR  H.  DAVID  ALEXANDc 
BROCKMANN.    KIRCHENGESCHWOREN  HANS  RUNGE.  JOACHIM  BUECK. 

Die  kleinste  Glocke  ist  wie  die  grosse  1865  von  P.  M.  Hausbrandt  gegossen 
worden. 

Die  Vorgängerin  der  grossen  Glocke  war  nach  dem  Inventar  von  1  » 
laut  Inschrift  im  Jahre  1726  zur  Zeit  des  Herzogs  Karl  Leopold  und  - 
Pastors  Kaspar  Brück  von  Laurentius  Strahlborn  in  Lübeck  gegossen  «or 
Von  der  kleinen  ist  nichts  bekannt.    Wohl  aber  ist  von  einer  Glocke  Jj'f  K  ' 
die  gleiche  Grösse  mit  der  vorbeschriebenen  hatte  und  ohne  Inschnlt  w 

Grabsteine.  Grabsteine.    Von  den  in  der  Kirche  liegenden  Grabsteinen  ist  der  des 

Joachim  von  Reventlow  vom  Jahre  1674  der  älteste.1)    Ausser  ihm  ist  nur 
noch  ein  im  südlichen  Querschiff  liegender  Stein  mit  dem  Bülow  sehen  un 
Stralendorf  sehen  Wappen  vom  Jahre  i/Of?),*)  zu  beachten,  der  aber  keine 
Namen  aufweist. 

')  Im  Jahre  1615  übernahm  Jochim  von  kcvcnüow  das  »Ulow'sche  Cut  Kimenhorst  an' 
chretice  auf  acht  Jahre. 

*)  Nach  dem  Inventar  von  t8tt  trug  der  Stein  die  /.ahl  1701. 


Digitized  by  Google 


KIRCHDORF  KALKHORST. 


379 


Gemälde      Im   Chor  hängt   ein   kleines,    16  cm   hohes   Bild:   die  Gemälde. 
Kreuzigung  Christi. 

Kleinkunstwerke,  i.  Silbervergoldeter  Kelch,  ohne  Inschrift,  mit  den  Kleinkunst- 
Schweriner  Werkzeichen  |  S  |  |  reLpr"|;  die  zugehörige  Patene  hat  keine  Werk-  werke, 
zeichen.  —  2.  Kelch  und  Patene  von  Zinn  zur  Kranken  -  Kommunion  (ohne 
Bedeutung).  —  3.  Neue  Altarkanne  aus  weissem  Metall,  mit  vergoldetem 
Kreuz  auf  dem  Deckel.  —  4.  Schöpflöffel  von  Silber,  neu.  -  5.  Oblatendosc 
von  Silber,  rund,  neu.  —  6.  Taufschale  von  Silber,  26  cm  im  Durchmesser, 
mit  der  Randumschrift  des  Spruches  Matth.  Kap.  XXVIII,  18  bis  20.  Auf 
der  unteren  Seite  des  Bodens  stehen  die  Worte:  KIRCHE  ZV  ELMENHORST. 
Neu.  1'g  1  e  s  e  1  (Schwerin).  —  7.  8.  9.  Von  drei  messingenen  Sammel- 
becken ist  eins  ohne  Inschrift.  Das  zweite  hat  in  der  Vertiefung  die  Inschrift: 
ADAM  GIELAUW.  Die  Randumschrift  des  dritten  Beckens  lautet:  CLAS 
HACKE  A  •  1654  •  ANNA  HACKE  ER  SELIGEN  VADER  NA  TO  GEVEN  AO  1655. 
—  10.  11.  12.  Von  drei  messingenen  Altarleuchtern  hat  der  erste  die  Inschrift : 
DOROTHEA  BUTZ,  1625;  der  zweite  die  Inschrift:  DOROTHEA  BUTZ,  1636; 
der  dritte  die  Inschrift:  HANS  BUNG.  1652.  —  13.  Ein  alter  Klingebeutel, 
Silbcrstickerei  auf  Sammet.  —  14.  15.  Im  Pfarrhause  zwei  Vcla,  eins  mit  den 
gold-  und  silbergestickten  Allianzwappen  der  Bülow  und  Geismar  und  den 
Unterschriften:  H  •  BARTEL  •  HARTWICH  .  VON  •  BVLOW  •  F  •  ANNA  •  AGNES* 
LVCIA  •  LOVISA  •  VON  .  GEISMAR  •  1697;  das  andere  mit  Blumen  und  Vögeln 
in  farbiger  Seide  auf  Weiss,  mit  Gold-  und  Silberstickerci,  auch  mit  Silberrand. 

In  der  Kirche  stand  früher  die  Ueiterfigur  des  hl.  Georg  mit  dem 
Lindwurm,  aus  Holz  geschnitzt.  Seine  einzelnen  Theile  sind  noch  vorhanden: 
der  Reiter  in  der  Kirche,  das  Pferd  auf  dein  Thurmboden,  der  Lindwurm 
im  Organistenhause. 


Dorfes. 


Das  Kirchdorf  Kalkhorst 

|it  Kalkhorst  betreten  wir  die  letzte  der  Parochien  des  alten  Klützer  Geschichte 
Waldgebietes,  über  welche  der  Hischof  von  Ratzeburg  und  der  Archi-  ^des 
diakon  und  Klosterprobst  von  Rehna  das  Scepter  führen.1)  Das  Kirchdorf 
liegt  16  km  nordwestlich  von  Grevesmühlen  und  8  km  westlich  von  Klütz. 
Schon  1314  sitzen  hier  als  Vasallen  des  bischöflichen  Stiftes  die  Ritter  Heinrich 
und  Johann  von  Both.  Sic  überlassen  am  14.  December  dieses  Jahres  dem 
Lübecker  Johannis -Kloster  71  «  Hufen  ihres  Dorfes  unter  dem  Vorbehalt  eines 
zehnjährigen  Rückkaufsrechtes. *)  Aber  die  Lübecker  Anrechte  gewinnen  längere 

M.  l  -lt.  374,  s.  375.  471.  850.  1107.  41  iS.  5613. 
T)  M.  IVIS.  3726.  5612. 
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Dauer  bis  ins  XVI.  Jahrhundert  hinein  und  sind,  wie  es  scheint,  Anlass  zu 
gewaltthätigen  Uebcrgriflen  von  Hiirgcrn  der  Travcstadt,  über  welche  sich  der 
I-andesherr,  Herzog  Albrecht  von  Mecklenburg,  am  16.  Juni  1361  beim  Krz- 
bischof  von  Riga  beschwert.1)  Erst  um  1560  kommen  die  Hufen  des  genannten 
Lübecker  Klosters  wieder  in  die  Hände  der  Both's  zurück,  die  von  alter  Zeit 
her  auf  verschiedenen  Höfen  des  Dorfes  Kalkhorst  wohnen,  sich,  gleich  den 
mit  ihnen  auch  in  Kalkhorst  begüterten  Herren  von  Hrok  auf  Hrook  (Proke,  in 
Palude),  durch  Stiftungen 
für  die  Kalkhorster  Kirche 
verdient  machen,*)  und 
um  diese  Zeit  auch  das 
benachbarte  Rankendorf 
besitzen.  Doch  fühlt  sich 
Hermann  von  Both  über 
den  vom  Kloster  mit  Bal- 
thasar, Peter  und  Hans 
von  Both  am  7.  Juni  1563 
vollzogenen  Kontrakt  be- 
schwert, und  es  kommt  zu 

Streitigkeiten   in  der 

Familie.*)     Die  Herren 
von  Both  bleiben  bis  1849 
im  Besitz  von  Kalkhorst, 
in  diesem  Jahr  werden  die 
Freiherrn   von   Biel  ihre 

Rechtsnachfolger.  Seit 
mehr  als  dreissig  Jahren 
verschönert  jetzt  ein  von 

Thomson  Freiherrn  von 
Fiel  erbautes  Schloss  in 
der  Nahe  des  Lenoren- 
Wäldes  die  (legend,  welche  Kirche  zu  Kalkhorst. 

hier  an  der  Küste  der  Ostsee  mit  einer  seltenen  Fülle  malerischer  Reize  aus- 
gestattet ist. 

Von  den  alten  Flebanen  der  Kirche  im  Mittelalter  sind  nur  wenige  auf 
»ms  gekommen;  um  .319  Luder,  um  1367  Joh.  Schwansee,  um  1 450  Jakob 
Kafchnntt,  der  Mitglied  des  Grossen  Kalands  in  Wismar  war,  und  Joh.  Have- 
lland wvHchen  1456  und  :472.')  Reichlicher  dagegen  fliessen  die  Quellen  der 
na^reformatorischen  Zeit.  Um  .541  ist  Hinrich  Klaftert  Kirchherr,  zwischen 
1 5  8  und  l6o8_J»kobiis  Sernekow  (Sternekow).  um  1612  (1637  noch  am  Üben) 
*)  M.  IVB.  8912. 

')  m.  r.-B.  9124.  9338. 

*)  VK1.  \kt,„  im  «KK*.  Cchoimer,  „„.1  »„„ptarchiv.    M.  Jährt,.  XXI.  S.  213. 
;  Auf/cichnuntien  vun  Frit.lr.  Teehcn. 
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Stepbanus  Schreiber,  um  1637  Hinrich  Pirstorf,  von  1639  bis  1665  Joh.  Cyriacus 
Höfer,  von  1667  bis  1704  Joh.  Guerike.  von  1705  bis  1747  (vielleicht  noch  länger) 
Joh.  Fleege,1)  nach  ihm  bis  1770  J.  G.  Voigt,  von  da  ab  bis  über  1800  hinweg 
der  Fastor  Immanuel  Friedrich  Raddatz.    Ucber  seine  Nachfolger  vgl.  Walter, 

Unsere  Landesgeistlichen. 

Das  Patronat,  das  mit  der  Refor- 
mation vom  Bischof  auf  den  Landes- 
herrn übergegangen  war,  verkauft  der 
Herzog  Adolph  Friedrich  am  12.  Mai 
1634  für  1000  Gulden  an  Berend  von 
Güldener  auf  Nienhagen.  An  diesem 
zwischen  1230  und  1332*)  angelegten 
und  zur  Parochie  Kalkhorst  gehörenden 
Gut  und  Dorf  haftet  das  Patronat  bis 
1X24;  seit  diesem  Jahr  ist  es  wieder 
bei  der  Landesherrschaft. 


r.rutidris*  der  Kirche  ru  Kalkhorst. 


Die  Kirche  *)  ist  ein  durch  viele  Anbauten  in  seiner  Gesammtwirkung 
beeinträchtigter  unregelmässigcr  Ziegelbau  zum  Thcil  des  XIII.  Jahrhunderts, 
zum  Theil  des  XIV.  Jahrhunderts,  mit  einem  aus  dem  Achteck  konstruierten, 
von  Strebepfeilern  bewehrten  Chor,  und  einem  I-anghaus,  das  sich  als  eine 


'"'  Vel.  M.  Jahrb.  XXXIX,  S.  Gl. 

*)  Vel.  M  l  .  U  375,  s.  375.  5327. 

')  Lisch,  M.  Jahrb.  VIII  It.  S.  l47  «'"1  M9 


Kirche. 
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Altar. 


dreitheilige  Halle  mit  höherem  Mittelschiff  und  zwei  niedrigeren  Seitenschiffen 
darstellt.  Den  Chor  deckt  ein  sechstheiligcs  Gewölbe,  das  Langhaus  und  die 
Seitenschiffe  schliessen  je  vier  Kreuzgewölbe.  Dass  erstercr  um  1350,  wahr- 
scheinlich an  Stelle  eines  älteren,  errichtet  ist,  beweist  die  Grabschrift  des 
Kalkhorster  Kirchherrn  Johannes  Schwansee,  der  als  Urheber,  origo  hujus 
chori,  bezeichnet  wird.  Kigenthümlich  nehmen  sich  drei  kleine  Rundfenster 
über  dein  nach 
Westen  geschobe- 
nen Portal  des 
südlichen  Seiten- 
schiffes aus; jedes 
dieser  Fenster  hat 

einen  Durch- 
messer von  etwas 
über   1  m.  Sie 
sowohl  wie  auch 
die  mit  Wülsten 

eingefassten 
Laibungen  der 
Portale    auf  der 
Südseite  deuten 
an,    dass  das 
Schiff  dem  XIII 
Jahrhundert  an- 
gehört   und  der 
altere   Thcil  des 
Ganzen  ist.  Auch 
der   in   drei  Ge- 
schossen auf- 
steigende ,  von 
Fliesbändern  be- 
lebte massige 
Thurm  mit  etwas 

eingezogenem  Inneres  der  Kirche  zu  Kalkhorst. 

spitzen  Helm  scheint  älter  als  der  Chor  zu  sein.  Er  steht  der  Zeit  nach 
wahrscheinlich  zwischen  beiden.  Die  letzte  innere  Restauration  der  Kirche 
gehört  dem  Jahre  1892  an. 

Der  Altaraufsatz  ist  ein  Werk  des  Barockstils  vom  Jahre  1 708 
(renoviert  1779  und  1838).  Auf  seiner  Mensa  eine  Steinplatte,  die  zwei  ein- 
gemeisselte  Weihekreuze  zeigt.  In  der  Predella  das  Gemälde  des  alttcstament- 
liehen  Passahmahls,  im  Hauptstock  ehemals  das  Gemälde  des  neutestamentlichen 
Abendmahls,  jetzt  ein  neues  Bild:  der  auferstehende  Christus.  Zwei  korinthische 
Säulen,  auf  deren  Seiten  die  Statuen  Moses,  Johannes  des  Täufers,  Matthaeus 
und  des  Markus  angebracht  sind,  tragen  mit  ihrem  Gebälk  (Architrav,  Fries 
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o;abIegung  Chris,  Neben 

der  Evangelist  Johannes.     Dar Zr         Fe,d  '  ^        der  ander" 

*U  Seiten  dieses  Feldes  der  Köni,  dJh         ^  Namen  Jehovah,  und 
Gestalt,  die  wahrscheinlich  L^Ä*     G  ^  ^  *" 
der  triumphierende  Christus  mit  der  Siege sthne     ^  tl        ^  **- 
_  öLs,ahnc'     Sammtliche  Statuen  sind 

aus    Holz  ge- 
schnitzt. 

Auf  der  Rück- 
seite des  Altars 
(nach   dem  In- 
ventar von  18  r  1) 
die    Aufschrift  : 
DIESES  ALTAR 
HAT  INVENTIRET 
VND  VERMALET 
'OH.  FRIEDR. 

WILDE. 
ANNO  1708. 

Die  Kanzel  Kanzel, 
ist  gleichfalls  ein 
Werk  des  Barock- 
stils  vom  Jahre 
'7M,  1814  reno- 
viert. Reiches 
Schnitzwerk  mit 
den  Figuren  des 

alttestament- 
liehen  Hohen- 
priesters Aaron 
»nd  des  neu- 
testamentlichen 
£uten  Hirten  als 
Bild    für  den 
Heiland.  Den 
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nachsende       c«    von  DEM  ^Znd  ZV^"     ^  * 
HERMANN  VON  DORNE   «bhpbdT.         H°CHWOHLGEBOREN  HERREN 
UM  DIESER  KIRCHEN  nif»?.  *UF  NIENHAGEN  «"•»  WILMSTORFF 

VERDIENTEN  ^ATRONE    WELCHFft'i^  ANSEHNLICHE  STIFTUNGEN  HOCH- 

'ST  DIESE  KANTZE,   VERF»B^f„        '7'3  °  84  ****  SEUG  VERSTORBEN 
KANT2EL  VEREHRET  UND  AUS  SEINEM  NACHLASS  ERBAUET  1714 

«ach  t£££ZZ^  f  C"C"  Sti'S        *  KanZd'  *  «*  *» 
V«,   DwS,  ™*Chf7e*  ««"*•     Dte  erste  Inschrift  u„ter  den, 
»eschen   Wappen   lautet:   ANNO  1732.    AUS  DES  WOL  SEELIGEN 


Orgel. 
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HERRN  PATRONI  HERMANN  V.  DORNE  STIFTUNG  HAT  JETZIGER  PATRONUS 
HERR  HERM.  V.  DORNE  AUF  NIENHAGEN.  WILMSTORFF  UND  WESLOHE 
DIESE  NEUE  ORGEL  BAUEN  LASSEN.  Die  zweite:  ANNO  1869  IST  GOTT  ZU 
EHREN,  DER  KIRCHE  ZUR  ZIERDE  UND  DER  GEMEINDE  ZUR  ERBAUUNG 
AUS  DES  SEL.  HERRN  HERMANN  V.  DORNE  STIFTUNG  UND  AUS  FREI- 
WILLIGEN BEITRÄGEN  DER  HERREN  EINGEPFARRTEN  UND  DER  GEMEINDE 
DIESE  NEUE  ORGEL  ERBAUET  WORDEN. 

Emporen.  Kalkhorater  Empore.    Die  Brüstung  der  im  Barockstil  erbauten  Loge 

ist  aus  Eichenholz  geschnitzt.     Oben  das  von  Both'sche  Wappen,  daneben 
das  von  Bülow  sche.     Auf  dem  Wappenband  als  Inschrift:   HARTWIG  VON 
BOTH,  HEDWIG  SOVIA  VON  BÜLOW.  —  Nienhägener  Empore  mit  der  Jahres- 
zahl 171 5.    In  der  Brüstung  einfaches  Tafelwerk.    Oben  das  von  Dorncsche 
und  von  Brömseschc  Wappen.     Auf  dem  Wrappenband  als  Inschrift:  HER- 
MANN FRIEDRICH  VON  DORNE  AUF  NIENHAGEN  UND  WESLOHE.  MARGA- 
RETA VON  BRÖMSEN  AUS  DEM  HAUSE  CROMESS  UND  NIEMARK.  Rankeo- 
dorfer  Empore  mit  der  Jahreszahl  171 5.    In  der  Brüstung  einfaches  Tafelwerk. 
Oben  das  von  Both'sche  und  von  der  Lühe  sche  Wappen.    Auf  dem  Wappen^ 
band  die  Inschrift:  HARTWIG  ULRICH  VON  BOTH.  MARIA  JULIANE  VON  DER 
LÜHEN.  —  Brooker  Empore  mit  der  Jahreszahl  1714.    Zwischen  den  Tafeln 
Karyatiden  mit  jonischen  Kapitellen.     Oben  das  von  Plessensche  und  das 

von  Parkentinsche  Wappen.     Inschrift:  VON  PLESSEN.  SOPHIA 

MARIA  VON  PARKENTIN.    ANNO  1714.') 

Cestühl.  Mitten  im  Schiff  vortreffliches,  theilweisc  ergänztes  Renaissance-Gestühl 

mit  Intarsien  (1620  bis  1630). 

Beichtstuhl.  Beichtstuhl.    Zu  der  hinter  dem  Altar  befindlichen  Sakristei  fuhren 

zwei  mit  dem  Altarwcrk  verbundene  Thüren.     Ueber  der  südlichen  steht  ein 
Schild  mit  der  Inschrift:  ZUM  GOTTSELIGEN  GEDÄCHTNIS  SR.  EXCELLENZ 
DES  WEYLAND  HOCHWOHLGEBORENEN  HERRN  HERRN  JOACHIM  HARTWI 
VON  BOTH  HERZOGL.  BRAUNSCHWEIG  LÜNEBURGISCHEN  GENERALLIEUT  * 
NANTS  UND  COMMANDANTEN  DER  VESTUNG   BRAUNSCHWEIG,  WELCHER 
ALLHIER  ZU  KALCKHORST  IM  JAHRE  1686  DE  21  JULII  GEBOHREN  UND  ZU 
BRAUNSCHWEIG  DEN  7.  FEBRUARY  1762  IN  GOTT  SELIG  GESTORBEN,  ER 
WAR  DER  LETZTE  SEINES  STAMMES,  INDEM  ER  UNVERMÄHLET  GEBLIEBEN 
UND  SEIN  BRUDER  HERR  DANIEL  FRIEDRICH  VON  BOTH,  DER  DAS  EINE 
GUTH    KALCKHORST,    DAS  ADLIGE  STAMMGUTH    DES  WOHLSELIGEN  IM 
JAHRE  1729  AN  DEN  HERRN  HARTWIG  VON  BOTH  ERBHERRN  DES  ANDER 
ADLICHEN  GUTHES  KALCKHORST  VERKAUFT,  GLEICHFALLS  OHNE  MÄNN- 
LICHE ERBEN  VERSTORBEN,  HAT  HERR  ULRICH  VICTOR  VON  BOTH  JETZI- 
GER   BESITZER    UND   ERBHERR    DER    BEIDEN    VEREINIGTEN  ADLICHEN 

l)  Kurt  Detlev  von  Ph-ssen  auf  lirook  (f  1726)  war  in  erster  Ehe  mit  Ingelborß  M»rKa 
re!li;i  von  lleinstnrff  au*.  <h-m  Hau>e  Henstorf  utid  in  zweiter  Ehe  mit  Sophie  Marie  von  Parke"« 
:  Korkentin)  aus  dem  llan>e  /echcr  vermählt.    (Uoinckhuseit,  Pentz,  Gamm,  jjenealog.  Tube  ««•<' 
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KIRCHDORF  KALKHORST.  ^ 
GÜTHER  KALCKHORST  AUCH  OER  nfi™-» 

DORFF,  HERZOGLICH  BRAUNSCHV^O  IL?»""*"***  ÜN°  DÖNC"«- 
ANNO  ,T63  VON  OEM  VERMÄCHTwlss  n^c^MA  '  OBEBHAUPTMANNES 

UEUTENANTS  VON  BOT ^ bIc^tZ^"  HERRN  °£N^ 

gedAchtniss  der  gerechten  bleIt  T  erb,chten  "ssen.  das 

AUCH  DIESE  WELT  VERGEHET^^BLÖHET^S  ^N  EW^KErT^^''^^'^*'  WENN 

KirchthBren.   Eine  Tafel  über  der  dem  Alu, 
sudbchen  Eingangsthür  hat  folgende  .„schri^  Z^TJ?"***  Kfa*. 
DER  KIRCHEN  ZUM  NUTZEN  HA^T  DER  ChLtl,^  .  ^DTTES  UNO  thüren. 

SAME  HAUSWIRTH  CLAS  i^u."  CHRISTLICH  GESINNTE  UNO  EHR. 

ÜBRIGEN  K,RCHTTHH0r1:  SET™ »ZE ««  -0  AlTe 
BEI  DER  ANTRETUNG  SEINER  HAuL^ff  '°0  GLL  WE"=HES 

HATTE  OEM  LIEBEN  GOTT  «LOBET  ^LTr^^  "*  NOCH  N,CHTS 
SEGNEN  WÜRDE,  VERFERTIGEN  lasseiy  d«  J"""  'HN  ,N  GNADEN  GE- 
SEGNET  DER  MANN,  DER  DEN  H  ER  R 

Ueber  d,„  r  ^  FÜRCHTET.  ANNO  1767  D.  27.  APR.L.S. 

WAppen.  i„  ^„SSft  von  oT^"^  «~"»*~  "aPpe„ 

Wappen  mi,  der  Jahreszahl  ,7o7  ..W  """"^ 

-  '705;  da,  „  Both  sehe  wi""^f 

«  ssjs  r-r*'  glor,a  deo 

PASTORE  HUJUS  ECCL  HERM  Boll  "  MAGN°  DUCE  pATRONO 

DATIONE  HAEC  CA^dT  N^Ts    REF^eT "  "  ~ 

Feld  di Ler  SocKe  d     m,"""/  mat,a  '  '  =-»  '  «f  ' 

*  »taefa  IT,"         II"1??"*  toart  »'S"*"'  9*  rjfnricft  «.ffm 

*•  Südlich  vom  Atar d    «  V,IIB'  S  'S0'    M  g«,  _ 

»«eh  erKenrT    d     Umschr ft"-  d*.  ""f "  **"  "        Mit*  * 

ar,  die  Umschrift  jedoch  n.eht  mehr.  -  3.  Stein  des  Baitier 

Anmkg.    <^££*  ^    **  —  «*  ».W  V„„,  S. 

'^'Ä,;':*'  ^  «~*     V*  U,H,   M.  WA.  vn„, 
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V0B  Both  n*  den,  von  Bothschen  und  von  m 
Eck«,    Umschrift:  3tSo  .573  »t«  JI  »«cmütt  Itatlt  Dt  8Ä« IW* 8«* 
ftftc  Bai*«  uortj  «fftt»  «0  IUmmcl«nuorp   Injdjn f  ume r den  «    *  ; 
Km»  i5  .  .  itarff  Mt  erbat  Clatljatma  t«  Kaitotf.  MV  "W'»« 
totbttat.  -  4-  Nördlich  vom  Altar  der  Stein  des  Jasper  Schaut  (*hos5e 
SchTe)  auf  Schuansec.    In  den  Ecken  vier  Schilde  mit  Wappen.    In  der 
Mitte  die  Gestallten  eines  Ritters  und 
seiner  Frau.     Umschrilt:  Kmin  l$8fl 
be  ia  fuW  ftarff  bc  Hruar  bnb  Hrc.it* 
feite  Jafucr  id)offe  erffeten  rtjom 
ncienfjagen  be  Got  grübe.  i>icfe£ 
begreunis  gcVjörct  naeö  Srtjtoanfee. 
Inschrift:  Kuno  i574  &t  9  .Januarii 
ftarf  bc  erbar  unb  bogenbfame  Gattin 
bä  uarficti,  .Jafucr  fdjoifc  (elige  Ijug* 
frotoe.  —   5-   Hinter  dem  Altar  der 
Stein  des  Chim  von  Brock,  f  1586, 
mit  dem  Brock'schen  und  Bülow'schen 
Wappen  in  den  Ecken,  nachher  benutzt 
von  dem  Pastor  Fleege,  f  1750,  seiner 
Gattin  Barbara  Elisabeth  Fischer  und 
ihren  Erben.  —  6.  Stein  des  Ulrich 
Friedrich  von  Both -Kalkhorst  mit  dem 
von  Bothschen  und  von  Bernstorff 'sehen 
Wappen.  Inschrift  neben  dem  Wappen: 
SUllllQ  1576.   Darunter:  Ulticfj  jFticb* 

rieft  r^oVjt.    £offia  X>oViratrjca  bon 
^ernftorff.  Unb  feinen  45rbcn  Üalft 

Vjarft  %\\no  1600.  —  7.  Vor  dem  Altar 
der  Stein  der  Gesche  von  Wickede 
mit  der  Inschrift:  GESCHE  CATHARINA 
VON  WICKEDE  AUS  DEM  HAUSE  MOIS- 
LING 1710. 


3  ö 


•üftoumükpif i)-L  . 
•öilnmiÄtfr\tbiiiiiw  |§ii 
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C.rabstein  des  Priesters  Schwansee. 


8.  Leichenstein  des  Detloff  von 
Plessen    mit   dem    von  Plessen'schen, 

von  Bernstorfl "sehen  und  von  Parkentin'schen  Wappen.  Inschrift: 

DETLOF  VON  PLESSEN  VON  DEM  HAUSE  BRUCK. 
INGEBORG  MARGARETE  VON  BERN-     |     SOPHIA   MARIA  VON  PERCKENTlN 
STORFF  VOM  HAUSE  BERNSTORFF     |  VOM  HAUSE  BOLTZ. 

DIESER  STEIN  :  BEGRÄBNISS  GEHÖRET  NICHT  ZUM  GUTE  BROCK.  SON 
IST  VON  DER  KIRCHEN  GEKAUFT  UND  VON  DEM  HERRN  DETLOF 
PLESSEN  RICHTIG  BEZAHLET  FÜR  SICH  UND  SEINE  ERBEN  NEU  GEM 
WORDEN  ANNO  1720. 
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WENN  DU  AN  JENEM  TAG  DIE  TODTEN  WIRST  ERWECKEN 
SO  THU  AUCH  DEINE  HAND  NACH  MEINEM  GRAB  AUSSTRECKEN, 
LASS  HÖREN  DEINE  STIMM  UND  MEINEN  LEIB  WECK  AUF 
UND  FÜHR  IHN  SCHÖN  VERKLÄRT  ZUM  AUSERWÄHLTEN  HÄUF. 

9.  10.  In  dem  Gange  des  Mittelschiffes  liegen  noch  einige  Leichensteine 
der  Dühring  sehen  Familie,  die  früher  Gräber  dieser  Familie  auf  dem  Kirchhof 

bedeckt  haben.  Inschriften: 
HIER  RUHET  JOACHIM  DAVID 
DÜHRING     EIN     73  JÄHRIGER 
FROMMER    GREIS  GESTORB. 
ZU  BROOCK  D.  3.  FEBR.  1804. 

GATTE,    VATER  FREUND 
MENSCH  UND  CHRIST  ALLES 
IN    VOLLER     KRAFT  DIESER 
NAMEN.   FRIEDE  SEY  MIT  SEI- 
NER ASCHE.     AN  C  ES  GATTEN 
SEITE,  DEM   SIE  GANZER  42 
JAHRE   DIE  TREUESTE 
LEBENSGEFÄHRTIN  WAR 
RUHET    HIER  ANNA  FRIEDE- 
RIKA  DETLOFIN  DÜHRING 
GEB.  EFFLANDT.     SIE  STARB 
76  JAHRE  ALT   D.  19.  FEBR. 
1816.    UND  FRIEDE  AUCH  MIT 
IHR   DER  HEIMGEGANGENEN. 

RUHESTÄTTE  DES  HERRN 
CHR.  JOH.  HEINRICH  DÜHRING 
MEHRJÄHRIGEN  PÄCHTERS  ZU 
ELMENHORST  GEB.  D.  8.  APRIL 
1763.  GEST.  D.  3.  MAI  1812. 

Gr  wölbe-Malereien.    Bei  Uewölbe 

Gelegenheit  der  jüngsten  Restau  Malereien, 
ration  der  Kirche  sind  verschie- 
dene Malereien  zum  Vorschein 
gekommen  und  wiederhergestellt  worden.  Von  den  sechs  Kappen  im  Chor  sind 
fünf  mit  Gemälden  gefüllt.  Die  östliche  zeigt  die  Auferstehung  der  Todten,  den 
Ruf  der  Engel  zum  Weltgericht  und  den  thronenden  Wcltrichter,  aus  dessen 
Munde  zwei  Schwerter  gehen  und  dessen  Füssc  auf  der  Weltkugel  ruhen.  Von 
den  sich  anschliessenden  enthält  die  nach  Süden  sich  wendende  die  Wanderung 
der  Seligen  zu  den  Thoren  des  himmlischen  Jerusalem,  und  darüber  und  darunter 
die  Zeichen  der  Evangelisten  Johannes  und  Lukas,  den  Adler  und  den  Stier; 
die  nach  Norden  sich  wendende  die  Wanderung  der  Verdammten  in  den 
Höllenrachcn  und  drei  Teufel  als  ihre  Treiber,  dazu  die  Zeichen  der  Evan- 

25« 


Grabstein  des  Jasper  Schosse  und  seiner  Gattin. 


AMTSGERtC  I ITSBEZ I K  K  GRBVESM  ÜHLEN, 


gelisten  Mntthacus  und  Markus,  den  Engel  und  den  Löwen.  Die  ganz  nach 
Norden  gewandte  Kappe  zeigt  die  Auferstehung  des  Heilandes,  und  um  diese 
Scene  herum  alle  Marterwerkzeuge,  zwischen  ihnen  auch  die  Gewänder  der 
drei  Gekreuzigten.  Die  ganz  nach  Süden  gewendete  Kappe  enthält  die  Dar 
Stellung  der  Dornenkrönung.  In  der  Nordost -Ecke  der  Kappe  mit  dem 
Höllcndrachen  erscheinen  Schild  und  Helmzier  der  Familie  von  Both.  Die 
vier  Kappen  des  dem  Chorgewölbe  sich  anschliessenden  ersten  Gewölbes  im 
Schiff  zeigen  vier  Heiligengestalten,  zwei  Männer  und  zwei  Frauen,  deren  Attri- 
bute nicht  zu  erkennen  waren ;  das  zweite  Gewölbe  vier  Thicre,  zweimal  einen 


ücwiilbcmalereicn. 

stilisierten  Adler,  dem  heutigen  Reichsadler  ähnlich,  und  je  einmal  den  Löwen 
und  den  Pelikan :  die  Symbole  der  königlichen  Kraft  und  Macht  wie  der  sich 
selbst  aufopfernden  Liebe  Christi.  -  Auch  an  den  Wänden  sind  alte  Wand- 
bilder zum  Vorschein  gekommen:  so  z.  B.  an  der  Westwand  des  nördlichen 
Seitenschiffes  die  Darstellung  der  hl.  Dreieinigkeit,  Gott  Vater  hält  das  Kreuz, 
an  welchem  der  Sohn  hängt,  darüber  die  Taube  des  hl.  Geistes;  an  der 
\\estwand  des  südlichen  Kreuzes  die  Auferstehung  Christi;  im  Mittelschiff  an 
dem  der  Orgelempore  zunächst  stehenden  Pfeiler  die  Dornenkrönung  Christi, 
ausserdem  der  Krucifixus  (der  auch  noch  an  drei  anderen  Pfeilern  gefunden 
»st)  und  die  Gestah  des  jüngeren  Jakobus;  an  dem  gegenüberstehenden  süd- 
lichen Pfeiler  der  hl.  Laurentius  mit  dem  Rost.    Dazu  weiter  nach  oben  hinauf 
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noch  eine  besondere  Abbildung  des  Rostes.    An  demselben  Pfeiler  ferner  die 
Gestalt  des  älteren  Jakobus. 

Neben  dem  Rost  des  hl.  Laurentius  will  man  die  Zahl  1 4 1 8  lesen. 
Indessen  bei  näherer  Besichtigung  erweist  sie  sich  in  hohem  Grade  als 
zweifelhaft.  Wäre  sie  richtig,  so  konnte  Hermann  von  Uoth,  der  durch 
eine  Urkunde  vom  Jahre  1414  als  damaliger  Besitzer  von  Kalkhorst  sicher 
gestellt  ist  (vgl.  Schröder,  Pap.  M.,  S.  1771),  zu  diesen  Verzierungen  der 
Kirche  beigetragen  haben. 

Andere  Malereien.     Auf  der  Knipore  der  Kalkhorstcr  Gutsherrschaft  Andere 
befindet  sich  ein  in  Oel  gemalter  Stammbaum  der  von  Both'schen  Familie,  Malereien, 
gut  erhalten,  mit  126  Wappen;  ferner  sind  dort  zwei  imitierte  Gobelins,  nach 
Entwürfen  von  Overbeck  gemalt  von  Thomson  Freiherrn  von  Biel  auf  Kalk- 
horst.   Ks  sind  die  Darstellungen  der  hl.  Taufe  und  des  hl.  Abendmahls. 

Kleinkunsfwerke.     I.  Grosser  silbervergoldeter  Abendmahlskelch  auf  Kleinkunst 
sechspassigem  Fuss  mit  der  Umschrift  aus  I.  Job.  I,  V.  7  :  DAS  BLUT  JESU  werke 
CHRISTI  OES  SOHNES  GOTTES  MACHTUNS  REIN  VON  ALLER  SÜNDE.  1724. 
KALKHORST.  KIRCHE.     Als  Stadtzeichen  der  liibische  Doppeladler,  und  als 
Meistcrzeichen   der   Stempel    I  W.      Die   dazu   gehörige    Patene   hat  keine 
Werkzeichen.  2.    Desgl.,   kleiner,    auf  sechspassigem    Fuss,    mit  dem 

von  Hoth  sehen  Wappen,  dazu  die  Initialen  I.H.v.B.H.B.L.G'L. 
u  .  C  .  z  .  B  •     MDCCL  •      Als   Stadtzeichen   der   aufgerichtete  Lüneburger 
Löwe,  und  als  Meisterzeichen  der  Stempel  L  S.     Neben  dem  Stempel  auch 
das  Wardeinzeichen  A  /**vwww*w*.     Die    zugehörige  Patene   hat  dieselben 
Stempel.    Die  Initialen  stimmen  vollständig  zu  den  Namen  und  Titeln  des  in 
der  Inschrift  am  Beichtstuhl  genannten  Joachim  Hartwig  von  Botb,  Hcrzogl. 
Braunschweigisch  -  I.üncburgischen  General  -  Lieutenants  und  Commandantcn  zu 
Braunschweig  (•;•   1762).         3.   Desgl.,    auf  rundem  Fuss,   aber  sehr  viel 
grösser  (gut   26  cm   hoch),   von  einfachen   Formen.     Am   Fuss  ein  Stadt- 
zeichen,  das  ein  springendes  Ross  vor  einer  Säule  mit  feder- 
wedclartigcm  Kapitell  zeigt.     Dazu  das  nebenstehende  Meister-     (Q)  '^5* 
zeichen.  — -  4.  Desgl.,  auf  sechspassigem  Fuss.     An  der  Kupa  ein  Wappen 
mit  einem  steigenden  Widder.    Dazu  die  Initialen  J.D.W»  ANNO  1724.  Als 
Stadtzeichen  der  liibische  Doppeladler  und  als  Meisterzeichen  der  Stempel  (TT). 
—  5.  Ovale  silberne  Oblatendose     Auf  dem  Deckel  der  Krucifixus  als  ein- 
graviertes Bild;  ebenso  am  Maupttheil.    Auf  der  Unterseite  ein  Wappen  (Anker 
im  Kreis).     Daruber  die  Initialen  J  •  C  .  S  .  Äö  1724.     Als  Stadtzeichen  der 
liibische  Doppcladler  und  als  Meister/eichen  der  Stempel  CTJ)    —  6  Noch 
eine  zweite  Oblatenpyxis,  ohne  Inschrift.  —  7.  Silbervergoldeter  Teller.  Auf 
der  Unterseite  die  Initialen  A  •  M  •  P  •  1724  .  KALKHORST  .  KIRCHE  .  Lübischer 
Adler  als  Stadtzeichen.    Das  Mcisterzeichen  undeutlich.  -     8.  9  Grosse  silber- 
vergoldete Prunkschalc  (Taufschale)  mit  Kanne.')     Im  mittleren  Kreisrund  der 

')  Nach  dem  Inventar  vun    1K1 1    in  einem  »teinernen  Tauf  stein  innerhall«  der  Kirche  auf 
bewahrt.  Jetzt  >teht  ein  eiserner  Tauf  behälter  mit  kupferner  Schale  aus  neuerer  Zeit  in  der  Kirche. 
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Schale   die  Darstellung  der  Perseus-   und  Andromeda  -  Fabel  als  *M 
Vollguss-Relief.    Um  da-s  Bild  herum  hübsche  Randverz.erungen  ,n  Ge^hnucU 
der  fpätrenaissance,  dabei  das  eingravierte  von  Both  sche  Wappen^  Anf*" 
Rande  acht  Medaillons  in  Kreisform   mit  Gestalten  von  Frauen,  kmdern 
ThTeren  und  Pflanzen,  welche  als  Repräsentation  der  Weltthe.  e ^  und  Me.e 
aufgefasst  werden  können.     Auch  diese  Darstellungen  sind  äscherte  U> 
ReHefs.    Von  gleicher  Arbeit  die  Henkelkanne.    An  der  Schate  d  e  I««tanft 
ZVM    ANDENKEN    DES    WEYLAND    OBERHAüPTMANNS    VLRICH  VICTOR 
VON  BOTH  1777.    An  der  Kanne  die  Inschrift:  HERR  HILF  VNS  DVRCH 
DEIN  BLVT  VND  WVNDEN  IM  LEBEN  VND  IN  TODESSTVN DEN  •   1724  .  KALK 
HORST  .  KIRCHE  .    Beide  Stücke  tragen  als  Stadtze.chen  den  Augsburge 
Pinienzapfen  und  das  nebenstehende  Zeichen  des  bekannten  Meisters  /|\  yv 
Joh.  Engelbrecht,  der  1748  starb.    Vgl.  M.  Rosenberg,  Der  Gold-  \&  ^ 
schmiede  Zeichen,  S.  ,06.  ,07.  -  «o.  Der  Klingebeutel  in  Form 
Cylinders  hat  die  Inschrift:  CHARLOTTA  AMAL.A  VON  PLESSE N  *NNO  172L 
RENOVATUM  1798.1880.  —  11.  Im  Mittelschiff  hängt  ein  Kro"leuC^V7°" 
Messing  mit  der  Inschrift.  CATARINA  HARTIGS  HAT  DIESE  KROM"OTTZÜ 
EHREN    UNDT   DIESER    KIRCHEN   ZUR    KALKHORST  ZUM  ZIERRAT  VOR- 
EHRET ANNO  1669.  -  12.  13.  «4-  Auf  dem  Altartischc  stehen  drei  Leuchter 
von  denen  der  eine  («852  geschenkt)  aus  Silber,  die   beiden  «»dem  aus 
legiertem  Metall  hergestellt  sind.    Klassicierender  Stil.1)  —  i$-  Uer  ri 
kupferne  Wetterhahn  des  Thurmes  befindet  sich  im  Pfarrhause.») 

')  Das  Inventar  von  tS.l   erwlhnt  einen  silbernen  Leuchter,  den,    nach  seiner  In^hnft. 
Joachim  Heinrich  Biba«   1805  an  die   Kalkhorstcr  Kirche  schenkte;    ausserdem  zwe, 
Leuchter  ohne  weitere  Angaben. 

*,  Der  jetzige  Thurroknopf  enthält  drei  Denkschriften,  eine  von  1686,  die  andere  von  17 
und  die  dritte  von  1866.    Alle  drei  sind  gedruckt  und  auf  .Lose  Art  im  Pfarrarch.v  erhalten  »o 
Sie  sind  zu  charakteristisch,  um  hier  nicht  beachtet  zu  werden.  ^ 
Die  von  1686  lautet:    Im  Namen  Rottes  sei  hiemit  kund  gemacht  zu  wißen,         .  ^  ^ 
geschrieben  i6S(>  dieser  Thurmb  das  Iloltzwerck  betreffendt  ganz  Neu  wieder  aulTgcbauet  11.. 
Kcg.eret   l.eopoldt  der  Komische  Kayscr,   Hertzogk  Christian   Zu  Mecklenburg^  ohne 
Erben  u.  Chatolischcr  kehgion.     Der  Patron  ist  Sehl.  Herman  von  Dornen  Weylandt  . 
hagen  Erbherrn  nachgelaßene  Kinder  Namens  Hermann,  u.  C'.otthardt,  der  Herr  Pastor  i*J I  ^ 
Gcrick,  der  Organist  u.  Kirchen-Diener  Hinrich  Höfer,  die  Kirchen  Vorsteher  Mndt  C  laus    e  ^ 
im  Nienhagen,  Erich  Lagcman  aus  Kalckhorst.  Jochim  Töette  aus  Schwansce,  u.  Claus  1 
Kamkendorff.    Des  Kirchspiels  Junckern  sindt  1  IE.  Daniell  Friedrich  von  Helten  Zu  1  ^"„'J^^ 
HE.  Hans   Ulrich  von  Bohlte  Zu   Kamkendorff.     Sehl.  HE.  Lirich  Bohlten  Weylandt  Er  ^ 
Zur  Kalckhorst  Wittwe  Catharina  von  I.ittzauen,    11E.  Victor  Christian  von  Behr  zum  Nien  ^ag^ 
HE.  Ulrich  Friedrich  Bohlte  zur  Kalckhor,t.   Herr  1  >etb.v  von  l'leßcn  Zum  Brock,     heb-  ^ 
Wilhelm  von  Medmg  Erbherrn  von  Groben  Schwansee  nachgelaßene  Frau  Wittwe  Fr.  ,d*  *  arß  ^ 
von  Längerecken.    Der  Zimmer  MeUter  Hans  Wäde.     Der   Thurm  Decker  Herman  Koc  au* 
Stadt  Lübeck.  antl 

Die  von    1790:   Ann..  p.»t  Christum  Natura   1790  winde  der   Thurm  zu  Kalckhorst  g 
neu  gedeckt.  von  einem  t.e-ell  Schnitz,  den  Herr  Neumann  als  HErr  und  Meister  in  l.Äbee^^ 

herausi-fschickt  h  cie.    E-  -md  m  -liebem  Hau  gerade  \oooo  Späne  gebraucht,  und  hat  der 

'     \t  c  Seutter  von 

einige  Hunden  Tl-rder   gekostet.     Der  gegenwärtige  Patron  der  kirche  HErr  M.  <~  •• 
L.H-:.'e.,  l.-t    mit  Zuziehung  Ue-  Pastor  HKrr  .1.  F.  U.idd.itz    und  der  4  Juraten  den  Bau  diriRi 


KIRCHDORF  KALK  HORST.  ^ 

Das  jetzige  Pächterhans,  im  vorigen  Jahrhundert  als  Pferdestall  erbaut,  Pächter- 


kommt  in  Betracht  wegen  eines  an  der  Südseite  desselben  gelegenen  Thor- 
weges, an  dem  s.ch  ein  Holzschnitzwerk  befindet.  Inschrift:  ULRICH  VICTOR 
VON  BOTH  .  CHRISTINE  LOUISE  VON  SPORKE  .  ANNO  1751. 

An  dem  von  Kalkhorst  nach  Hohen  -  Schönberg  führenden  Wege,  etwa 
•  km  von  Kalkhorst  entfernt,  am  sog.  Kapellenberge,  steht  in  der  den  Weg 

welcher  4  Wochen  nach  Michae.is  vollendet  ward.  Gerade  zu  dieser  Zei,  wurde  zum  Röschen 
kayser erwählt  „nd  gekrönt  zu  Franckfurt  an,  Mayn  Leopold  II.  bisheriger  könig  von  Ungarn  „nd 
von  lähmen.  Der  gegenwärtige  Herzog  im  Lande  Mecklenburg  Friedrich  Frantz.  D,e  hier 
emgepfarrten  Nob.les  sind  folgende:  i)  Zu  Kalckhorst  der  Camer  HErr  F.  Wilh:  von  Roth.  2)  Zu 
Schwansee  der  Graf  von  HrockdorfT.  3)  Zu  Broock  et  Schonberg  der  Graf  von  Bothmer  zu  Bothme, . 
4)  /«  N.enhagen  als  dem  Patronat  Gut,  HErr  M.  C.  Seutter  von  I.oetze»  als  Patronus  der  kirchc 
aus  Um  gebürtig.    5)  Zu  Ramckendorff  der  I.icentiat  j.  P.  Wilckcn  aus  Lübeck.    6)  Zu  Dünckcn- 


.    _  ...     "*  )•  ■•  i.unecK.     n)  /.u  JJonckcn- 

dorff  der  E.genthümer  N.  X.  Vorbeck.  Die  kirchendiencr  sind  pro  tempore  l)  Pastor:  Imm  • 
f  nedench  Kaddatz  Nörinbcrga  -  Ncomarchicus  2)  Organist  Mich.  Georg  Hn.hns  3)  Die  4  Juraten 
ai»:  leter  Garff  zu  Kalckhorst.  Herman  Wischender*  zu  Nienhagen.  IL  Hinr.  Schröder  zu 
•>chwansce.    Jochem  Wigger  zu  Broock. 

Die  von    1866:   Im  Namen  Gottes  wird  durch  diese  Schrift  auf  kommende  Zeiten  kund 
gemacht,  dass  im  gegenwärtigen  Jahre  des  HErrn,  da  man  schrieb  Ein  Tausend  Acht  Hundert 
W       Tt  SeC',SZiK  ~  1866  ~  am        AuKust  die  Helmstange  dieses  Thurn.es  sammt  Knopf  und 
etterhahn  herabgenommen  wurde,   um  theils   renovirt,  theils  restaurirt  zu  werden.    Patron  der 
Kirche  war  in  dem  genannten  Jahre  Seine  Königliche  Hoheit  der  regierende  Grossherzog  Friedrich 
ranz  II.  von  Mecklenburg -Schwei  in ;  Pastor  der  Präpositus  Hermann  Romberg ;.( >rgani*t  und 
Kirchendiener  Johann  Ahrens;  Kirchcnjuraten  der  Schmied  und  KrUger  Christian  Jung  zu  Kalck- 
horst,  der  Käther  Joachim  Schwarz  zu  Nienhagen,  der  Kaiher  Christoph  Wieschendorf  zu  Schwansee 
«nd  der  Hauswirth  und  Schulze  Joachim  Block  zu  Hohenschönberg.     Die  ritterschaftlichen  ein. 
gepfarrten  Gutsherren  des  Kirchspiels  waren  Herr  Freiherr  Thomson  von  Biel  auf  Kalkhorst  und 
Borkenhagcn,   Herr  Friedlich  HeuckendorfT  auf  Nienhagen,   Herr  Dietrich  von  Mecklenburg  aUr 
Gleschendorf  für   Nienhagen   Wieschendorfer  Anthe.ls.     Herr  Johannes    Heinrich   Schröder  auf 
■V-hwansee,  Herr  Graf  Felix  von  Bothmer  für  Brook  und  Hohenschönberg,  Herr  Johannes  Vorbeck 
auf  Dönkendorf,    Herr  Kammerdirektor  Adolf  von  Muller  auf  Kankcndorf.     Die  Scelenzahl  der 
Gemeine  betrug  in  Summa  1374,  darunter  969  Erwachsene.  405  Kinder.     Die  Reparatur  wurde 
unter  Leitung  des   Herrn   Landbaumeisters  Severin   aus  Grcvcsnu.hlen  von  dem  Zimmermeistei 
•  Gundlach  aus  Dassow,  dem  Kupferschmied  Martens  aus  GrevesmUhlcn,  dem  Schmied  Jung  in 
-walkhorst,  dem  Klempner  Meier  aus  Grevcsn.tlhlen,  dem  Dachdecker  Fritz  Kloth  aus  Dünkendorr 
und  dem  Zimmergcsellen  Kocksien  aus  Dassow  wohl  ausgeführt. 

Alle  drei  Denkschriften  schliesscn  mit  zum  Theil  recht  ausführlichen  historischen  Betrachtungen. 
Ur  die  hier  kein  Platz  i,t,  so  charakteristisch  sie  auch  sind.    Der  Verfasser  der  ersten,  Daniel 
von  Plessen  auf  Dönkendorf,  freut  sich  darüber,  dass  die  Türken  in  L'ngarn  aufs  Haupt  geschlagen 
*"nd,  aber  er  beklagt  die  Aussnugung  de>  Landes  Mecklenburg  durch  dänische  und  brandenburgische 
Exekutionen  im  Streit  der  Herzöge  mit  den  Ständen.    Der  Verfasser  der  zweiten,  Pastor  J.  F.  Raddatz, 
spricht  vom  Frieden  mit  den  Türken ,  den  nach  Kaiser  Joseph'*  Tode  König  Friedrich  Wilhelm 
von  Prensscn  dem  Kaiser  Leopold  II.  durch  Rückgabe  von  Belgrad  und  anderen  Erobeningen  an 
«e  1  Urken  vermittelt  habe.    Er  beklagt  aber  besonders  die  Zerrüttung  Frankreichs  und  den  Streit 
er  Theologen  und  Philosophen  im  Reiche  Gottes,  man  sei  der  gcofTenbartcn  Religion  müde  und 
wo  e  sie  durch  eine  Naturrcligton  ersetzen.     Der  Verfasser  der  dritten,  der  Präpositus  Hermann 
om  >erg,  rühmt  das  atlantische  Telegraphen  Kabel  und  den  gewaltigen  Aufschwung  Prcusse-is  zur 
jrossmacht,  es  sei  auf  dem  Wege  zur  Kaiserkrone,   wenngleich  Bismarck  es  noch  schwer  haben 
ie,  cie  europäische  Politik  diesem  Ziel  zuzuführen.    Er  legt  Zeugnis»  ab  von  der  segensreichen 
«gierung  seine»  Landesherrn  und  schliesst  mit  Wünschen  für  die  Einigkeit  Deutschlands  und  die 
Krstarkung  der  lutherischen  Kirche. 
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auf  der  Südostseite  begrenzenden  Hecke  ein  Stein  von  Granit,  etwa  75  cm 
hoch,  mit  der  Inschrift:  ANNO  1691. 

Chronik  Im  Besitze  des  Freiherrn  von  Biel  auf  Kalkhorst  befindet  sich  eine 

von  von  Hartwig  und  Ulrich  Victor  von  Both  auf  Kalkhorst  geschriebene  kurze 
Chronik  von  Kalkhorst  (8  Folioblätter),  die  Jahre  1722  bis  1767  umfassend. 
(Eine  Abschrift  auf  der  Pfarre.) 

Herrschaft-  Herrschaftliches  Wohnhaus  zu  Schwansee.     Die  Hauptfassade  zeigt 

liches  jm  Spitzgiebel felde  drei  neben  einander  stehende,  aus  Stein  gearbeitete  Wappen : 
Wohnhaus  m  ^  ^jtte  ^as  von  Both'sche,  links  (vom  Beschauer  her)  das  von  Plessen- 
Schwansee  scne>  rechts  das  von  Dorne'sche.     Unter  diesen  Wappen  ein  Wappenband. 

'  Auf  ihm  die  Inschrift  DEO  DUCE  und  die  Initialen:  M.  A.  v.  P.  W.  L.  H.  v.  B. 
D.  M.  v.  D.  Die  erste  Buchstabenreihe  unter  dem  von  Plessen'schen  Wappen 
soll  den  Namen  der  Frau  Marie  Amalie  von  Both,  geb.  von  Plessen  (f  1724) 
andeuten.  Die  zweite  unter  dem  von  Both'schen  Wappen  bedeutet:  Wilhelm 
Ludwig  Hartwig  von  Both.  Die  dritte  unter  dem  von  Dorne  schen  Wappen 
bezeichnet  Dorothea  Margarete  von  Dorne,  die  zweite  Gemahlin  des  Wilh. 
Ludwig  Hartwig  von  Both  auf  Schwansee.  —  Darunter  eine  Steinplatte  mit 
folgendem  Chronogramm : 

faVente  .  IehoVa  .  ereXI  . 
faVeat  .  DoMInVs  .  IehoVa  . 
CVstos  .  ereCtI  . 

Das  Chronogramm  enthält  die  Zahl  1745,  die  auch  über  der  Eingangs- 
thür  der  Hinterseite  des  Hauses  angebracht  ist. 


Der  Flecken  Dassow. 

(-Jeschichtc  K'W9 

tles  NUT  de"  K,Utzer  °rt«  so  deckte  auch  einst  die  fruchtbare  Gegend  an  der 
Fleckens.  Binnensee  südlich  und  östlich  von  der  Landzunge  Priwall  ein  dichter 

Wald,1)  dessen  dornreiches  Untergehölz  (altslavisch  drafi  =  Dornstrauch)  ihm 
und  dem  an  seinem  Rande  gelegenen,  15  km  westlich  von  Grevcsmühlcn 
entfernten  Dorf  Dartszowc,  Dartsowe,  Darsowe  den  Namen  gegeben  haben 
wird.»)  Der  westliche  Zipfel  dieser  Binnensee  (stagnum  Dartzowe)  nimmt  die 
Gewässer  der  Trave  mit  ihren  Nebenflüssen  der  Steckenitz  und  Wakenitz  auf, 
der  östliche  die  weniger  bedeutende  Stepenitz  mit  ihren  Verstärkungen  durch 
die  Maurine  und  die  Radegast.    Aber  so  winzig  auch  heute  dies  kleinere 

')  M  l  .-B.  143.  173.    Uartzchowc  sj|va>    I)je  (;eKeiul  fuhrt  den  Namen,  wie  zahl- 

reiche  Ukundcn  beweisen.  VBI.  M.  U.U.  65.  S,  „.,  und  weiter  die  Register.  Desgl.  die  Binnensee: 
itagmim  Dartzowe,  Darizoweiise.    M.  V  B.  5642. 

z)  Kuhnel,  M.  Jahrb.  XLVI.  S.  5S.  Vgl.  miei,  DcrtMnK.  S.  }Q-  I  >,e  ganz  alte  Bezeichnung 
MM^nt  Denth,„we  ,„,er  I»,,ith.cvvc  ^wesen  zu  „cm.  wenn  das  einst  in  Slavia  dem  Bischof  von 
'     'nbWrK  «W«»«  '  ^ut  dieses  Namens  „,„  Dassow  identisch  war.    Vgl.  Wigger,  Annale«. 
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FLECKEN  DASSOW.  ^ 

befand  n  ■  l2   TTu\  T  äunmt  —haften  Zustande 

solcher  U  •  t  "    CkCr  B'nnenhandel  »»'  kW»«  Kähnen  und  Böten  von 

td    K  :         f;  ^  S°WOhI  gr°SSe  Wie  k,eine  He™  anstoßenden 
h  en^he^d    WahrnChmi"*  V°"  ZölIe«  -  -deren  Rechten  aller  Ar 
ZI*  varaUS  Z°gen  "nd  dieSC  FIÜSse  mit  ihre"  »rücken   in  den 

Hzndf*  JnCr  eiL°ft  gem'g  RO,k  Spiden-'>  Am  meiste"  den 
Handel  die  Dassower  Burg  (castrum  Dartzowe),  deren  Inhaber,  die  holsteinLhen 

Kaufll     k  r  n°We        DartZ°We)'  SOb3,d  65  ihnen  Passend  ersc^int,  die 
burSlnl!rfal,e"  ünd  bCraUben-  D0Ch  nach  einem  Vert'^  mit  den  mecklen- 
bZ         l*n***<*™  am  ,8.  Oktober  ,26,  gelingt  es  den  Lübeckern,  die 
Burg  zu  erobern,  ihre  holsteinischen  Herren  zu  vertreiben  und  von  den  Mecklen- 
bu  gern  das  Versprechen  zu  erhalten,  dass  weder  diese  noch  überhaupt  eine 
»urg  auf  der  Strecke  von  Dassow  bis  Grevesmühlen  aufgebaut  werden  solle  *) 
l.em.t  steht  es  freilich  in  keinem  Einklänge,  wenn  noch  nicht  ganz  hundert 
jähre  spater  (und  zwei  Jahre  nach  Erneuerung  des  den  Lübeckern  gegebenen 
Versprechens)  der  Herzog  Albrecht  von  Mecklenburg  den  Herren  von  Parkentin 
den  W.ederaufbau  der  alten  Burg  gestattet.')    Die  aus  dem  Lauenburgischen 
gekommene  Familie    von   Parkentin   hatte  seit    1301    die   Herrschaft  über 
Uassow.    Die  Brüder  Marquard  und  Dethlev  von  Parkentin  sind  es,  denen 
nirst  Heinrich  der  Jüngere  von  Mecklenburg  am  19.  Februar  1301  das  Dorf 
Uassow  verkauft.    Die  Familie  breitet  sich  in  der  Dassower  Gegend  überhaupt 
bald  aus.    Als  am  23.  April   1332  alle  ihre  Mitglieder  wegen  Erschlagung 
zweier  Angehörigen  in  einer  Fehde  mit  dem  Ratzeburger  Stift  dem  Bischof 
Marquard  auf  dem  Priwall  bei  Dassow  um  1500  Mark  Lüb.  Pf.  Urfehde  schwören 
sitzen  sie  ausser  in  Dassow  bereits  auf  den  Gütern  Prieschendorf,  Wendisch- 
Hmmendorf,  Niendorf  und  Behlendorf.*)    Und  am  8.  December  1351  belehnt 
Herzog  Albrecht  von  Mecklenburg  die  Brüder  Nikolaus,  Mako,  Hinricus  und 
Meynek.nus  mit  dem  höchsten  Gericht  und  der  Bede  des  Dorfes  Dassow.6) 

')  TcLer  die  bösen  Wege  „nd  Strassen  bei  Dassow  vgl.  besonders  M.  U.-B.  1867  (anno  12861 
und  2017  (anno  12891.  ; 

Lüh    i/}         "  U"H'  25°'  269'  929'  963   96?-  742S-     Nachdcm  ««er  Katzcburger  Bischof  den 
auch  d       ,mJahre  1219  Seine"  A",hel1  am  I,assower  Brückenzoll  erlassen,  thut  es  ein  Jahr  später 
oc      er  mecklenburgische  Landesherr  ...  ob  absolutionem  peccaminum  nostrorum  et  eterne  vite 
consolahonem.    Und  nun  halten  die  Lübecker  in  der  Folge  fest,  was  ihnen  zugestanden  ist. 
)  M.  U.  B.  929,  besonders  die  Note.  963. 

')  In  der  den  Lübeckern  gegebenen  Urkunde  vom  25.  Februar  1351  heisst  es:  ....  con- 
coTnÜ"1'  Pr,m"  Vi<,CliCet  i,,am  lil,crtatcm>  (l«oJ  "cc  in  ip,o  loco  Dartzowe  nec  in  terminis  nec  in 
fortT"  eJ"S  VS  'Ue  ad  °pidum  (;new«*molen  vmquam  a  nobis  vel  a  nostris  heredibus  aliqua  municio, 
o  .  icium  aut  ca.stn.m  edificari  quomodolibet  debcat  neque  possit  ....  In  der  den  Parkcnrinen 
Park  Cmber  1353   «cBcbe.,en   Urkunde  aber  steht  auffallender  Weise:    Insuper  jam  dicti 

sirt  enty"e  Ct  ip?,0rUm  heredcs  Castrum  in  Dartzowe  reedificare  possunt  in  loco,  vbi  prius  fuerat 
s«  atum,  cum  hoc  ipsis  visum  fuerit  conuenire,  et  ad  hoc  nos  et  nostri  heredes  ac  successorcs 
>l»w  vol„m„s  „Nantes  esse  ab  eis  requisi,,.  Vgl.  M.  U.-B.  7425.  7Si9.  Ueber  die  I.age  der  Burg 
vgl-  L.sch,  M.  Jahrb.  XXVII,  S.  ,95.    Wigger,  mecklcnb.  Ann.,  S.  124. 

*)  M.  U.-B.  5327. 

')  M.  f.- |t.  7543. 
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Diese  Privilegien  machen  sie  zu  den  eigentlichen  Herren  des  Ortes,  ungleich 
sie  nicht  die  einzigen  sind,  die  dort  Güter  und  Rechte  haben.    Die  hdlen 
von  Dartzowe  sind'um  diese  Zeit  verwunden,  von  ho.stcnnscher  und  a^en- 
burgischer  Seite  war  der  Zerstörung  ihrer  und  andere r  Bürge n    «  Fr  «k» 
vom  ,.  Juni  .307  auf  Herrenfahre,  zugestimmt  worden  ')  aber  d, ^ Lübeck. 
Familie  von  Attendorne«)  ist  in  Dassow  schon  in  der  ersten  Halft ta 
XIV.  Jahrhunderts  begütert  und  hat  dort  noch  .372  d,e  Muhle  und  ;  en  Ho  .  ) 
Auch  die  Komthurei  Kranckow  bezieht  von  dort  eine  Zeit  lang  *'™^J 
Sehr  lebhaft  ist  ferner  das  Interesse,  das  die  Lübecker  mit  Stiftungen  für  das 
St.  Jürgen-Haus  bethätigen .>)    Aber  die  Familie  Parkentin  behal -d ^Ober- 
herrschaft über  Dassow,  das  sich  inzwischen  vor  den  übrigen  Dorfe  n  de 
Umgegend  zu  solcher  Grösse  entwickelt  hat,  dass  es  nach  der  Mitte  dt 
XIV.  Jahrhunderts  nicht  mehr  als  villa,  sondern  als  oppidum  (kleine  Stadt, 
Markt  Flecken,  Weiler)  bezeichnet  wird.«)   Die  Herren  von  Parkentin  behalten  es 
über  400  Jahre  lang,  bis  1746.   Sie  werden  in  der  Folge  oft  genug  in  der  Land  , 
geschichte  genannt  und  machen  sich  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  bemerk- 
bar    Im  Jahre  1391  stehen  sie  sammt  der  ganzen  Kitterschaft  in  der  Vogte. 
Grevesmühlen  mit  Gut  und  Blut  für  den  gefangenen  Herzog  und  Konig  von 
Schweden  ein.7)   Zwei  Mitglieder  ihrer  Familie  besteigen  im  XIV.  und I  XV.  Jahr- 
hundert den  bischöflichen  Stuhl  zu  Ratzeburg.«)   Selbstverständlich  bethe.ligen 
sie  sich  nachher  auch  an  der  berühmten  Lübecker  Fehde  des  Jahres  1  505.  welche 
aus  einer  Verkettung  von  Irrthümern  entsteht,  aber  zu  ernsten  Verwicklungen 
führt  und  weite  Kreise  zieht.*)    Sie  sind  aber  auch  eifrige  Verfechter  der 
Reformation.10)    Später  ist  Barthold  von  Parkentin  auf  Bolz  einer  von  den 
Wallenstein  schen  Vertrauensmännern.1')    Etwas  über  hundert  Jahre  spater  ver- 
kauft der  Königl.  Dänische  Geheime  Konferenzrath  von  Parkentin  die  Guter 
Lütgenhof,  Prieschendorf,  Kaltenhof  und  Dassow  c.  p.,  auch  das  Gut  Schojifeli , 
an  die  Freiherren  von  Fyben  und  besiegelt  damit  den  Untergang  seines  Geschlechts 
in  Mecklenburg.« «)   Rechtsnachfolger  dieser  sind  seit  1816  die  Fdlen  von  Paepke 
auf  Lütgenhof.    Der  vom  Grossherzoglichen  Ministerium  des  Innern  auf  Vor- 
schlag des  Besitzers  bestellte  Ortsdirigent  ist  zugleich  Bevollmächtigter  der 

')  M.  U.-lt.  3167.  3402. 

3)  M.  Kumt-  u.  Gesch.- Henkln.  I,  S.  563. 

*)  M.  U.-B.  6917.  10313.  10367. 

«)  M.  U.  U.  8254. 

»)  M.  r-U.  1706.   1052.  2045    7446.  7467.  75'4    752*i.  7642.  9675-  'OS"'    ,,er  " 
St.  Georg  in  Urk,  9742. 

")  M.  U.-lk  9742.  10313.  10367.    Kocknitz  (Dargun)  und  Viccheln. 
')  M.  Jahrb.  XXIII,  S.  202. 
*)  M.  Jahrb.  XXI,  S.  47. 

»)  Krank,  Ahes  u.  Neues  Mecklenburg  IX,  S.  l6ff.    Holl,  Gesch.  v.  Mcklenbur«  I,  h.  34<>. 
'")  Lisch,  M.  Jahrb.  XVI,  S.  63.  So. 
n)  M.  Jahrb.  XXXV,  S.  84. 

")  Als  letzte  ihres  Geschlechts  «tlt  die  in  Kibnit*  im  Jahre  1775  verstorbene  Konvent«»"» 
Maria  Chrtstma  lbahe  vr.n  Parkentin.    M   Kunst-  u.  («-eh.-l  »enkm.  1.  S.  36 1.    M.  Jahrb.  XI,  S.  45*' 

xxix,  s.  272.  xxxvin,  >.  220. 
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Lütgenhofer  Gutsherrschaft,  und  Dassow  ist  somit  als  ritterschaftlicher  Flecken 
zu  charakterisieren.  Seit  1859  ist  der  Flecken  mit  einer  Kommunalordnung  und 
mit  eigener  Kämmerei  bewidmet.')  Das  lange  von  Lübeck  und  Mecklenburg 
umstrittene  Hoheitsrecht  über  die  Dassower  Binnensee  ist  durch  reichsgerichtliche 
Entscheidung  vom  21.  Juni  1890  der  Stadt  Lübeck  zugesprochen  worden.») 

Die  älteste  kirchliche  Entwicklung  des  Kleckens  vollzieht  sich  unter  den, 
Krummstab  des  Bischofs  von  Katzeburg,  aber  nicht  wie  die  der  Parochien 
des  Klutzer  W  aldes  unter  dem  Archidiakonat  des  Probstes  von  Kehna  sondern 
unter  dem  des  Probstes  von  Ratzeburg.»)    Ein  auffallendes  Ereigniss  des  Mittel- 
alters aber  ,st  die  Uehcrweisung  des  Patronats  der  Kirche  an  das  weit  ent- 
fernte Kloster  Ribnitz  durch  Fürst  Albrecht  von  Mecklenburg  im  jähre  1339  ') 
Mit  grosser  Gewissenhaftigkeit  waltet  das  Kloster  über  die  Zeiten  der  letzten 
Aebt.ssm  Herzogin  Ursula  (•;•  ,586)  hinaus,  wie  zahlreiche  Urkunden  und  Akten 
beweisen,  dieses  seines  Amtes  bis  .632.    In  diesem  Jahre  bringt  Herzog  Hans 
Albrecht  II.  zu  Güstrow  mit  den  Gutern  des  Klosters  auch  dessen  Patronatsrechte 
an  sich.'')    Von  da  an  ist  also  der  Landesherr  Patron  der  Kirche     Unter  den 
mittelalterlichen  Plebanen  werden  genannt  um  123;  Heinrich,  um  1257  Rötger. 
zwischen  1275  "nd  1295  Heinrich,  um  1 320  Nikolaus  Prcen  (zur  selben  Zeit  als 
Vicepfarrer  der  schwer  angeklagte  Heinrich  von  Dartzow,")  um  1 321  Johannes 
Vogel,  und  um  1356  Mathias  Lasche.7)    Gleich  nach  der  Reformation,  um  1541 
ist  Christianus  Kingelstede  Kirchherr/)  um  1568  Joh.  Koltze,  um  1578  Georg 
Ziegclmcister,    zwischen    1588    und    1610  Joh.  Schregel,    von   161  I   bis  1636 
Christoph  Schultz,  von   1636  bis  1669  Hermann  Tarnow,  von  1670  bis  1673 
Johann  Marci.  von  1675  bis  1692  Joh.  Hackmeister,  von  1693  bis  1704  (?)  Joh. 
Turlag  (nach   Cleemann  Samuel  Lutkcmann).  von   1705  bis  1730  J  Severus, 
von  1730  bis  1769  Christoph  Siegfried  Severus,  von  1771  bis  1803  C.  C.  Merian.») 
Leber  dessen  weiten;  Nachfolger  vgl.  Walter,  Unsere  Landcsgeistlichcn. 

Das  Schiff  der  Kirche  von  Dassow  ist  ein  Granitbau,  bei  dem  man  sich  Kirche, 
für  die  Herstellung  der  Portal-  und  Fensterschmiegen  nicht  die  Mühe  verdriessen 
liess,  den  harten  spröden  Stein  mit  sorglichster  Bearbeitung  den  gewünschten 
Formen  anzupassen.    Auf  jeder  Seite  drei  Lichtöffnungen,  die  mit  Ausnahme 
des  mittleren  Fensters  auf  der  Südseite,  das  als  fünftheiliges  Radfenster  gebildet 

')  Hube -Quaile,  Vatcrlandsk.  1,  S.  924. 

*)  Vgl.  Hasse,  Kaiser  Friedrich  s  I.  Freibrief  für  Lüheck  vom  19.  September  1188  (Lübeck, 
Tesdorff)  S.  5.    nas  Unheil  selbst  ist  1890  bei  Horchers -Lübeck  im  Druck  erschienen. 

*)  M.  L.-B.  375  (S.  371).  471.  472.  Der  Probst  von  Katzeburg  hat  an  den  von  Kehna  ver- 
^cn  Rehna  und  Wedendorf.  Dafür  hat  er  Dassow  und  Mummendorf  erhalten.  Ferner  M.  IVB. 
'  II07  (Wein  Stiftung  Heinrich'»  des  Pilgers).    1594.  3851.  4117.  4193.  5613. 

*)  M.  L'.-B.  5948.    M.  Kunst-  u.  Gesch.- Denkm.  I,  S.  399. 

*)  Vgl.  Tott,  Gesch.  d.  Stadt  Ribnitz,  S.  174.  175. 

•)  Vgl.  m.  r..n.  4,93. 

0  Vgl.  Register  zum  M.  I  rkundonbuch. 

)  Vgl.  M.  Jahrh.  XH,  S.  171.    Kirchenvisitations|»rotokoll  von  1541. 
")  Vgl.  Kirchenakten  und  Visitationsprotokolle  im  Grossh.  Archiv. 
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ist  den  Spitzbogcnschluss  der  Frühgotbik  haben.1)   Unterhalb  des  Rundfensters, 
sowie  unterhalb  des  ihm  entsprechenden  Spitzbogenfensters  auf  der  Nordseite,  ein 
Portal.  Eine 
flache  Decke 
ist    über  den 

Raum  des 

Schiffes  ge- 
spannt. Ob 
einst,  wie  man 
nach  Ansätzen 
im  Innern  ver- 

muthen 
könnte ,  Ge- 
wölbe vorhan- 
den waren,  die 

möglicher- 
weise bei  dem 
grossen  Brande 
von  1632  zu- 
sammen- 
stürzten ,  ist 

heute  nicht 

mehr  zu  er- 
mitteln. Der 

um  eine  Stufe 

erhöhte ,  aus 

Ziegelsteinen 

erbaute  Chor 

ist  schmaler 

und  niedriger 

als  das  Schiff, 

schliesst  nach 

Osten  glatt  ab 

und  trägt  ein 

auf  vier  Eck- 
säulen mit 

Laubkapitellen 

aufsteigendes  Gewölbe.  In  der  Ostwand  die  herkömmlichen  drei  Fcnstcrschlitzc 
aus  der  Zeit  des  Ueberganges  vom  romanischen  zum  gothischen  Stil,  von  denen 
der  mittlere  höher  ist  als  die  beiden  seitlichen.  Wie  der  Chor,  so  ist  auch  der 
Thurm  aus  Ziegelsteinen  erbaut,  aber  über  seine  ursprüngliche  Form  lässt  sich 


Bulow'scher  Altaraufsatx, 


')  Das    Maasswerk    im    kundfenster  ist    KalUguss.      Mil  solchem  Kalkum 
Mmhciluny  von  Ciull)  auch  die  beiden  Nordfensier  des  Schin es  verschen. 


u  .iren 


(nach 
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nach  dem  lirande  von  1632,')  der  ihn  arg  mitnahm,  nicht  mehr  recht  urtheilen, 
jetzt  deckt  ihn  ein  zweiseitiges  Satteldach  mit  einem  Dachreiter  -Thürmchen. 

Der  Altar  ist  ein  Werk  der  Spätrenaissance  und  eine  Stiftung  der 
Wieschcndorfer*)  BÜLOW's  nach  dem  grossen  Brande  von  1632.  Die  Kunst- 
tischlerei daran  verdient  ebensoviel  Aufmerksamkeit  wie  die  Gemälde,  die  jüngeren 

Datums  sind  und 
von  dem  ver- 
storbenen Maler 
Griebe  in  Greves- 

mühlen  her- 
stammen. 

Die  Kanzel, 

eine  Stiftung  der 
Familie  VON 
BÜLOW  auf 
I  larkensee ,  ist 
ein  sehr  zu  be- 
achtendes Kunst- 
werk der  Renais- 
sance vom  Jahre 

1633,  mit 
reichem  Figuren- 
und  Intarsien- 
schmuck. Der 
Schalldeckel 
trägt  die  In- 
schrift: ZU  GOT- 
TES EHREN 
DIESEN  PRE- 
DIGTSTUHL 
VEREHRT  DER 
WOHLEDEL  GE- 
STRENGE U. 

Hülow'sche  Kanzel.  VESTER 
JÜRGEN   VON   BVLOW,    ANNA  VON   DER  LÜHE,    MARGRETA  VON  BVLOW, 
CORD   JÜRGEN    VON    BVLOW.    AGATA    VON   BVLOW,    VICKE  VON  BVLOW. 

Unten  an  der  Kanzel  steht  die  Jahreszahl  1633. 

Im  Jahre  1884,  bei  Gelegenheit  der  Restaurierung  des  Innern  der  Kirche, 
wurde  unter  der  dick  aufgetragenen  Oclfarbe  eine  Fülle  der  schönsten  Intarsien 

1  Eine  ausführliche  l!e<chrc.l.ung  dic.es  Hrandes,  der  das  gesammte  Mobiliar  der  Kirche 
verstörte  und  bei  dem  der  grosste  Theil  des  Kleckens  in  Flammen  aufging,  findet  sich  in  den 
Kirchenakten  des  Grosih.  Archivs  in  Schwerin. 

*)  Hartwig  von  liulovv   f  l«5<->  Wieschendorf  und  Elmenhorst  war  vermählt  mit  C-Ödcl 

von  Bulow,  einer  Tochter  des  Detloff  auf  llundorf  aus  der  Linie  Wedendorf. 


Altar. 


Kanzel. 
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Taufe. 


Gestühl. 


gefunden.    Sie  sind  durch  den  Kunsttischler  Petersen  in  Dassow  aufs  Beste 
wiederhergestellt  worden. 
Ein  in  derber  Bauern -Renaissance  geschnitzter  sechsseitiger  Taufbecken- 
Behälter  vom  Jahre  i672,  eine  Stiftung  der  Herren  VON  PARKENTIN  auf 
Lütgenhof,  steht  jetzt  im  Grossherzoglichen  Museum  zu  Schwerin.     D  e  dazu 
gehörige  Schüssel,  eine  gute  Treibarbeit  in  Messing,  ^^f""™ 
Wappen  und  darunter  die  Inschrift.        DER   l-   VON   <  BERKENTIN 
Dazu  das  Datum  ANO  1672. 

Gestühl.    Die  Sakristei  enthielt  ehemals  einen  von  den  PARKENTIN  S 
auf  Lütgenhof  im  Jahre  1633  gestifteten,   jetzt  im  Museum  zu  Schwerin 
stehenden  Sitz  für  den  Pastor ,  der  einen  auf  geschnitzten  Säulen  ruhenden, 
reich  im  Spätrenaissance -Stil  gezierten  Baldachin  über  sich  hat.    Von  den 
mit  Wappen  geschmückten  Aufsätzen  der  Stuhlwangen  trägt  die  eine  die 
Namen:  MARQVARDT  .  V  .  BARKENTHIN  und  IDA  .  HEDEWICH  .  7  .  BARKEN- 
THIN  (darüber  das  Parkentinsche  und  Rantzau'sche  Wappen),  die  andere  die 
Namen .  BARTOLT  .  V  .  BARKENTHIN  .  DETLEF  .  V  .  BARKENTHIN  .  CASPAR- 
V  .  BARKENTHIN.    Darüber  dreimal  das  Parkentin' sehe  Wappen.  —  Inder 
Sakristei  noch  erhalten  die  geschnitzte  Wand  des  früheren  Predigerstuhles, 
welche  mit  den  Bildnissen  des  Heilandes  und  seiner  drei  Hauptjunger  sowie 
mit  kleineren  Gruppendarstellungen  von  Vorgängen  aus  der  alttestamentlichen 
Geschichte  geschmückt  ist.  -  Als  Rückwand  des  Wieschendorf  er  Chors  ist 
die  frühere  Vorderwand  des  alten  Hofstuhls  mit  dem  Bülow'schen  Allianz- 
wappen (Wappen  von  Bülow  doppelt  mit  dem  Datum  17 12)  angebracht. 
In  der  Nordostecke  des  Chors  befindet  sich  der  Prediger  -  Frauenstuhl  mit 
guter  Renaissance -Schnitzerei  von  1633. 
Glocken.  Im  Thurm  hängen  drei  Glocken.    Die  grösste  giebt  als  Inschrift  die 

Geschichte  ihrer  Entstehung  in  folgenden  Versen:   DAS  SECHS  [ZEHNj  HUN- 
DERT DREI  UND  DREISSIGST  JAHR  DER  ANFANG  UNSERES  KLANGES  WAR. 
HANS  ALBRECHT.  FÜRST  ZU  MECKLENBORCH ,  TRUG  DAMALS  ALS  PATRO- 
NUS  SORG.  -  IM  KIRCHSPIEL  CASPAR  BARKENTIN  BARTOLD  SEINEM  BRU- 
DER GEHOLFEN  FIEN.     JÜRGEN  ')  UND    HARTWIG  *)  VON   BÜLOWN  UNS 
AUCH  MIT  REICHER  GAB  ANSCHAWN.  MATTHIAS  UND  BOCKWOLD'N  ERBEN« 
LIESSEN  UNSER  WERK  AUCH  NICHT  VERDERBEN.   CHRISTOFFER  SCHULZE 
WAR  PASTOR,    DURCH  DESSEN  FLEISS  GING  ALLES  VOR.        Die  mittlere 
Glocke  trägt  die  Inschrift:    ICH  UND  DIE  LIEBSTE  SCHWESTER  MEIN,  ZU 
EINER  ZEIT  GEGOSSEN  SEIN,  ARENT  KLEINMANN  DER  MEISTER  WAR,  DES 
KUNST  MACHT  UNS  SO  FEIN  UND  KLAR,  GOTT  GEB,  SO  LANG  DIE  WELT 
NOCH  STEH,   DASS  UNSER  KLANG  MIT  FREUDEN  GEH,    IHM,   ALS  DEM 
ALLERHÖCHSTEN   HERRN,    UND  CHRISTEN   FROMM   ZU   LETZTEN  EHRN. 
Auf  der  andern  Seite  des  Feldes  die  Namen  der  Juratcn:  ASMUS  SÖVEN- 

l)  Auf  H.iiketi-.-e. 

')  Auf  Wif-ghi-iulorl'  um)  F.liiieiihoist 
*)  Auf  Jnh.xnnstoif. 
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MARK.    CLAUS  STERLIE.    FRANZ  MEYER.    HEINRICH  KLINCKEBIEL.  —  Die 

dritte  und  kleinste  Glocke  trägt  die  Inschrift.  SOLI  DEO  GLORIA!  M.  ADAM 
PLAUER  GOSS  MICH  IN  LÜBECK  ANNO  1769. 


Sämmtlichc  Gemälde  der  Kirche  ge 
hören  der  neuesten  Zeit  an,  mit  Ausnahme 
eines  Oelgemäldes  über  dem  Rosenhäger 
Stuhle,  welches  den  früheren  Dassower  Pastor 
Hermann  Tarnovius  in  I .ebensgrösse  darstellt 
Inschrift:  HERMANN  TARNOVIUS,  NATUS 
GREVISMOLAE  1605,  PIE  DENATUS  1669. 
TEMPLI  HUIUS  DASSOWIENSIS  PER  34 
ANNOS  PASTOR  MERITISSIMUS. 

Kleinkunstwerke,  i.  Hoher  (0,31  m) 
silbervergoldeter  Frührenaissance  -  Kelch  auf 
sechspassigem  Fuss  mit  aufgelöthetem  Kruci- 
fixus  als  Signaculum  und  den  beiden  Namen: 
JÜRGEN  V.  BÜLOW  und  ANNA  VON  DER 
LÜHE  (sammt  den  entsprechenden  Wappen). 
Die  Wappen  sind  als  hochovale  Silberplatten 
behandelt  und  mit  blauem  Email  gefüllt.  Sie 
werden  von  einander  und  vom  Signaculum 
durch  je  ein  Feld  mit  eingravierten  Frucht- 

und  Blätter- 


•  J 


Gemälde. 


Kleinkunst - 
werke. 


|Kelch  Nr.  !. 


bündeln  ge- 
trennt. Die 
unteren  Glieder  des  Fusses  sind  ebenfalls  mit 
Hlättcr-  und  Fruchtbündeln  belebt,  desgleichen 
in  hervorragend  schöner  Weise  auch  der  untere 


Kelch  Nr.  2. 


Fuss  des  Kelches  Nr.  2. 
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Theil  der  Kupa.    Am  Knauf,  der  die  Grundform  einer  Kugel  hat,  ist  Treib- 
arbeit mit  Gravierung  vereinigt.   Der  Pracht  des  Kelches  entspricht  die  .9  cm 
im  Durchmesser  haltende  Patene,  deren  Rand  zwölf  einpassige  Vertiefungen 
hat    Als  Werkzeichen  beider  der  lübische  Doppeladler  und  nebenstehender  ^ 
Stempel.   Vom  Anfange  des  XVII.  Jahrhunderts,  die  Gravierungen  freilich  V 
noch  im  Charakter  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts.  -  2. 
Kelch  silbervergoldet,  auf  sechspassigem  Fuss,  mit  reicher  Treibarbeit.  Hohe 
023  m    Um  die  vergoldete  Kupa  eine  ausgeschnittene  Silberverzierung  die 
den  unteren  Theil  bedeckt.    Der  sechsseitige  Knauf  hat  die  Form  eines  Eies. 
Von  den  unteren  sechs  Feldern  des  Fusses  sind  vier  mit  den  zu  Gruppen 
zusammengestellten  Marterwerkzeugen  gefüllt.    Das  fünfte  hat  ein  Monogramm 
(s  Abbildung),  das  sechste  ein  Allianzwappen.     Am  Fuss  die  eingravierte 
Inschrift:    OB  :  HELM  WRANGEL  .  MARIA  V  .  BOCKWOLT  1643.     Auf  der 
Unterseite  des  Fusses  sind  eingraviert  die  Buchstaben  H.  W.  M.  v.  B.  m  rjj^t 
1643.  Als  Werkzeichen  nebenstehende  zwei  Stempel.    Patene  ohne  W 
Zeichen  »)  —  3.  Kleiner  silbervergoldeter  gothischer  Kelch  auf  sechspassigem 
Fuss     Das  früher  aufgenietete  Signaculum  fehlt.    Die  kleinen  Rautenfelder 
des  Knaufes   zeigen   den  Namen   I  Ii  G  S  V  S   in   blauem    Email.  Oben 
und  unten  am  Knauf  spitzbogenfensterartige  Verzierungen,  an  seinen  Ringen 
Weinranken.    Um  den  Rand  des  Fusses  zieht  sich  ein  Perlstab.    XV.  Jahr- 
hundert.    Keine  Patene.  -  4.  Oblatendose  von  Silber,  an  den  Rändern  ver- 
goldet, schlicht  rund.    Inschrift  auf  dem  Deckel  :  GERTH  QUIZKE  AS  1667. 
ELISABET  QUIZKE.    Als  Werkzeichen  der  Lübecker  Doppeladler  und 
der  nebenstehende  Meisterstempel.  —  5-  Silbervergoldete  Abendmahls-  W 
kanne  im  Spätrenaissance -Stil.     Schöne  Treibarbeit  am  Deckel  und  Fuss^ 
Griff  und  Kanne  gegossen  und  ciseliert.     Stempel  undeutlich,  aber  dennoch 
als  Lübecker  Arbeit  nach  ähnlichen  Arbeiten  anderswo  zu  bestimmen.  Der 
Griff  ist  mit  einem  Mohrenkopf  verziert,  der  Ausguss  stellt  einen  Delphins- 
köpf  dar.    Auf  dem  Deckel  ein  Pinienzapfen.    Die  Kanne  trägt  das  von  Schade- 
Buchwaldsche   Allianzwappen   und   die   Inschrift:    SEL.    CLAUS  SCHACK.8) 
MARGARETE  BUCHWALTEN.    1682  IST  DIESE  KANNE  DER  DASSAUER  KIR- 
CHEN FOREHRET.  —  6.  Silberner  Klingebeutel  in  Form  einer  cylindrischen 
Büchse  von  0,18  m  Höhe  und  0,10  m  Durchmesser,  von  trefflicher  Treibarbeit. 

•)  Statt  MARIA  mus  MAGDALENA  stehen.    Der  Goldschmied  hat  sich  hier  versehen.   Auch  die 
Zeichnung  de*  Monogramms  auf  dem  Kelchfuss  weist  auf  Magdalena,  nicht  auf  Maria  hin.  \g- 
Christi.  I.eichpredigt  auf  den  K.  Schwed.  Generalmajor  Helm.  Wrangel,  verwundet  12.  August  1647 
hei  Inhal  in  Böhmen,    13.  August  gestorben,    15.  Dcccmbcr  in  Wismar  beigesetzt.     Kcde  von 
Joachim  Hemberg.    Gedruckt  bei  Job.  Kicheln  1648  in  Rostock.  —  Darnach  war  IL  W.  1600  in 
l.ievland  geboren.    Nach  dem  Tode  seiner  eisten  Gattin  Anna  Sabina,  geb.  Trcusch  von  Butlar, 
im  Jahre  164  t  vermählte  er  sich  in  zweiter  Khe  mit  Magdalena  von  ßuchwald.     Von  ihr  erhielt 
er  einen  Sohn,  Karl  Friedrich,  und  vier  Tochter :    Dorothea  F.lisabeth,   Anna  Magdalena,  Sophia 
Esther.  Anna  Margaretha.    Magdalena  von  lluchwald  vermählte  sich  späte«"  mit  ,,erm'  von  Fersc"' 
S.  o.  S.  238.    1  >azu  S.  54. 

')  Auf  Johannsdorf  bei  Da.ssow,  dem   allen  F.rhsitz   derer  von  Buchwald,  von  dem  Klaus 
von  Schack  am  o  Oktober  1644  pfandweise  einen  Anthed  Übernahm. 
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Die  Vorderseite  zeigt  das  von  Ingeln  getragene  ßülowschc  Wappen  mit 
Schild  und  I  lelmzier.  Die  Helmdecken  verbreiten  sich  in  reichen  gekrauselten 
Blattwindungen  (genre  cichoresque)  seitwärts  vom  Wappen.  Die  Gegenseite 
Pullt  ein  Blumengewinde ,  das  von  Handwerk  im  Spätrenaissance  -  Geschmack 
durchzogen  ist.  Auf  der  Unterseite  hübsche  Fruchtbündel.  An  der  Einfassung 
oben  die  Initialen  G.  W.  V.  B.  D.  E.  V.  B.1)  An  den  beiden  Glöckchen  der 
Lübecker   Doppeladler   in   achteckigem    Felde   und   das   Zeichen:   Q^.  — 

7.8.  Im  Langhause  der  Kirche 
hängen  zwei  Kronleuchter  aus 
Messing.    Der  grösste  trägt 
dielnschrift:  JOCHIM  N EGEN 
DANK  (Wappen)  ELISABETH 

MARIA  VON  PERKENTIN 
(Wappen)  1660. s)  —  Der 
kleinere  Kronleuchter  trägt 
die  Worte:  S.  (Sei.)  CHRI- 
STIANS SITHMANN  KATHA- 
RINA OHMCKEN  (zwei 
Wappen)  1625.  9.  Auf 
dem    Altar    ist    ein  gegen 

Fnde  des  vorigen  Jahr- 
hunderts gestiftetes  Lesepult 
aufgestellt,  das  mit  hübscheu 
Blumen-Intarsien  geschmückt 
ist  und  oben  ein  Krucifix 
trägt,    das   auf  schwarzem 

Kreuz   einen  versilberten 
Christus  zeigt. 

I  )as  Inventar  von  1811 
nennt  ausserdem  zwei  zin- 
nerne Leuchter  mit  dem 
Bülow'schen  Wappen,  den  Initialen  G.  W.  V.  B,  und  I  >.  K.  v.  15..  und  dem 
Datum  1708  (vgl.  den  Klingebeutel).  Der  Taufbeckenbehalter  hatte  einen 
pyramidenförmig  aufsteigenden  Deckel,  tler  die  Namen  und  Wappen  von 
Barthold  von  Parkentin,  Manpiard  von  Parkentin  und  der  Helwig  von  Thinen 
trug  (vgl.  den  Predigerstuhl).  Die  Kirche  besass  ferner  ein  Gemälde,  das 
den  Herzog  Friedrich  Wilhelm  darstellte;  das  Bildniss  des  Pastors  Jakobus 
Severus;  ein  Epitaph  des  Christian  August  von  Parkentin  und  der  Ida  Hedwig 
von  Parkentin  mit  dem  Datum  1707;  ein  Kpitaph  des  Obersten  Christoph  ( >tto 
von  Schack  (7  1 680)  und  ein  Kpitaph  der  Familie  von  Kyben  mit  dem  Datum  1787. 

')  GeorK  Wilhelm  von  BüloW,  von  der  Linie  Wehningen,  holsteinischer  Ol.crstlicutcnant, 
auf  llarkensee,  vermähle  mit  DuTOthc«  Eleonore  von  Bttlo«  ans  dem  Hause  llarkcn-.ee.  Bf  kauft 
1691  das  Gut  IfarkMMM  von  Kurt  ChrMo|.h  von  Bttlow  aniichrctice  auf  swanzig  Jahre. 

*)  Jochim  von  NegeitdaRCfc  erhielt  von  seinem  Schwiegervater  Kaspar  von  Parkentin 
l'ncschendorf  und  Schmächtigen.    Kr  starl»  1667  dloinckhusen). 

26 


N  egendanck'scher  Kronleuchter. 
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Herrenhaus  Herrenhaus  zu  Johannstorf.    In  der  Mitte  des  Giebelfeldes  der  Fassade 

zu  Johann-  ein  aus  Sandstein  gearbeitetes  Wappen  der  Familie  von  Buchwald,  die  schon 
slorf-      im  XVI.  Jahrhundert  auf  Johannstorf  erbgesessen  war  (M.  Jahrb.  XVI,  S.  63). 

Oberhalb  des  Wappens  das  Wort  AMANTIBUS.  Der  übrige  Raum  des  Giebel- 
feldes ist  mit  Sandstein -Ornamenten  ausgefüllt.  Dazu  eine  mit  Titeln  gefüllte 
lange  lateinische  Inschrift  des  Inhalts,  dass  Herr  Schack  von  Buchwald  aul 
Johannstorf  das  Haus  im  Jahre  1 743  erbaute. 


Geschichte 
des 
I  torfes. 


Das  Kirchdorf  Mummendorf. 

ns  9  km  westlich  von  Grevesmühlcn  gelegene  Kirchdorf  Mummendorf 
(Mummenclorpe)  gehört  zu  den  alten  l'atochien  der  Katzeburger  Diöcese, 
die  im  Register  von  1230  verzeichnet  sind,  und  steht,  wie  bereits  bei  Dassow 


Blick  auf  Mummendorf. 

bemerkt  ist,  unter  dem  Archidiakonat  des  IVobstes  von  Ratzeburg.1)  Von 
den  Dorfern,  die  damals  dazu  gehören,  ist  Roggenstorf  (villa  Reinwardi, 
Reynwarstorpc,  Koluenstorpc)  spater,  zwischen  1318  und  1335.  /u  einem 
selbständigen  Pfarrdorf  erhoben  worden.  *)  Wie  Dassow  und  alle  andern 
Kirchdörfer  der  Umgegend,  so  nimmt  auch  Mummendorf  an  der  Weinstiftung 
Heinrich  s  des  Pilgers  Theil.3)  Um  1237  ist  dort  Ludolf,  um  1299  und  1300 
Johann,  zwischen  1319  und  1335  Heinrich  und  um  1376  Rernardus  de  Rroke 
IMeban  oder  Kirchherr.4)     Der  erste  evangelische   Pfarrer,    gegen   den  der 

'   M.  l'  B.  375  (S.  372).  471.  .,72.  4116.  409211.  5613  (S.  541 1. 
*)  M.  U.  B.  4029.  4030.  5613  S.  541;. 
■j  M   f  .  15.  II07. 

*)  Vgl,  kegUier  dr*  M.  t'rkumlenBacheft. 


KIRCHDORF  MUMMKNDORK. 

4°3 

^Z^TfrirV'^fr1; strafen  vorgeht- ist  K,a-  m- 

Kens).)    Ihm  folgt  Joh.  Schönfdd  (um   154,),«)   zwischen  und 

£     rTg'  ZU;iSChCn  1582  Und  '596 Burkhard Hencke.    Um  ,S99  wird 
]'f "  "T*  l625  Daniel  Maass  in  den  Kirchenakten  ab  ?lr 

H  I  h  m  ?  J°a  1  Rudlnßcr'  '734  Andreas  Wilhelm  Rüdinger,  1772 
H.  L.  H.  Mon.ch  berufen.     Ueber  seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a  0.  ,686 

T  ;Ven  K,rd,efnakt?'1  auch  v°n  einer  Kirehe  tu  Mallentin,  das  nach  Mummen- 
dorf  hin  emgepfarrt  ist,  die  Rede;  aber  es  verlautet  weder  vorher  noch 
nachher  etwas  darüber. 

Als  Besitzer  von  Mummendorf  werden  um  1442  die  Gebrüder  Hanfe 
Hana   Steffen  und  Andreas  von  Bülow  zu  Wehningen  genannt,  die  damals 
auf  Wieschendorf,  Haikensee,  Rosenhagen,  Elmenhorst,  Isenhagen  Testorf 
und  anderen  Gütern  der  Umgegend  von  alter  Zeit  her  sitzen 3)  und  bis  1832 


Kirche  zu  Mummcndorf. 

dann  bleiben.  Mummendorf  im  Besonderen  ist  eine  Pertinenz  von  Wieschendorf. 
Die  Rechtsnachfolger  der  Bülow  s  werden  die  Herren  von  Bassewitz.  Sie 
theilcn  1835  Mummendorf  in  Hof-  und  Kirch -Mummendorf,  treten  aber  ersteres 
I846  an  Wilhelm  Fratzscher  und  letzteres   1854  an  den  spater  in  den  Adcl- 

')  M.  Jahrb.  VIII.  S.  50.    XVI,  S.  79. 
"J  M. Jahrb.  XII,  s.  tjM. 

')  In  der  Milte  de.  XIV.  Jahrhunderts  besfttt  die  Janiilie  in  der  Nachbarschaft  von  Mummen- 

not  die  Guter  Rodenberg,  Meotettdorf,  Müssen,  Grieben,  Ubsee  und  kti.schenl.cck.  VKI.  M.  t . u. 

0929.   10959.     Vor  der  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts  finden  wir  sie  auf  Hulow,  Vicllul.he  und 
m  Unde  Gadebusch  und  Bakow;  in  Anfange  des  XIV.  Jahrhunderts  auf  Ncsow,  Wedcn- 
«.  Othenstorf.  Rambeel,  Kcnzin,  H..rzow,  Giambmv  u.  s.  w. 
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Kirche. 


Altar. 


Kanzel. 


Taufstein, 


Grabstein. 


('•locken. 


stand  erhobenen  Kduard  von  Drevcs  ab.  Die  Familien  Fratzscher  und  Dreves 
sind  auch  heute  noch  im  Besitz  beider  Theile. 

An  der  Kirche  interessiert  am  meisten  die  Ostseite  des  in  frühgothischen 
Stil  (mit  Beibehaltung  romanischer  Lisenen  und  Rundbogenfriese)  erbauten  ge 
wölbten  Chors  und  der  dem  Chor  entsprechende  Thurm,  der  aber  keinen  Hehn 
sondern  ein  Satteldach  (mit  First  von  Osten  nach  Westen)  trägt.  Das  im 
flacher  Decke  geschlossene  breitere  Schiff  dagegen  ist  ein  durch  Restaurationen 
arg  entstellter  Bau,  an  dem  nichts  mehr  gelobt  werden  kann.  Zu  wünsche! 
wäre,  dass  bei  einem  Umbau  dieses  Theils  für  die  Lichtöffnungen  d.e  m. 
Wülsten  verzierte  Schmiege  des  hübschen  frühgothischen  Fensters  in  der  Ost 
wand  des  glatt  abschliessenden  Chores  zum  Vorbild  genommen  würde. 

Der  Altaranfsatz  ist  ein  Werk  des  Barockstils  von  »749-  lir  enlhil 
jetzt  einen  von  Theodor  Fischer  gemalten  Krucifixus,  zu  dessen  Füssen  Mari 
und  Johannes  knien.  Darunter  das  heilige  Abendmahl.  Zu  den  Seiten  dt 
Mittelfeldes  zwei  allegorische  Figuren,  Glaube  und  Hoffnung. 

Die  Kamel  ist  ein  gutes  Werk  der  Spätrenaissance  mit  den  geschnitzte 
Figuren  des  Salvator  mundi  und  der  vier  Kvangelisten. 

In  dem  jetzigen  Taufstein  befindet  sich  eine  getriebene  Messing  -Tai 
schale  vom  Jahre  1648  mit  der  Inschrift:  ASMUS  WIGER  ANNO  1648  TH 
RUSCHELBECK.  —  Der  erste  Taufstein  der  Kirche  aus  dem  XIV.  Jahrhundci 
ein  in  der  Grundform  eines  gothischen  Vierpasses  aus  Granit  gemeisseltes  Beck, 
auf  rundem  Fuss,  ist  noch  erhalten. 

Vor  dem  Altar  der  Grabstein  des  1838  gestorbenen  Pastors  Moni 
mit  gut  erhaltener  Inschrift:  GRABMAL  DES  66 JAEHRIGEN  PREDIGERS  DI 
SER  GEMEINDE  WEIL.  H.  C.  MONICH  GEST.  8.  APRIL  1838  ALT  96  JAHI 
20  TAGE.  NEBEN  IHM  RUHEN  SEINE  BEIDEN  GATTINNEN  J.  A.  GEB.  BLAN< 
GEST.  1786    E.  C.  S.  GEB.  BÜTTNER  GEST.  1826. 

Im  Thurm  drei  Glocken.    Die  grösstc  ist  laut  Inschrift  zuletzt 
Jahre  1730  umgegossen  worden  und  trägt  ausser  einer  langen  Vcrsinschi 
die  Namen  des   Herzogs  und  Kirchenpatrons  CARL  LEOPOLD,   des  l'ast' 
ANDR.  WILH.  RÜDINGER  und  des  Lübecker  Giessers  Laurent*  Stralborn  sam 
dem  Datum  1730.    Als  Hauptschmuck  zeigt  die  eine  Seite  des  Feldes  t 
mecklenburgische  Wappen.         Die  zweite  Glocke  vom  Jahre   1597  hat 
Inschrift:    MITH   GOTTES   HÜLFE  HAT  MICH   CLAWES  B1NCKE  GEGOSSl 
DURCH   DAS  FEUER  BIN   ICH  GEFLOSSEN.     Unterer    Rand:     ;J  GOTT 
VATTER    ^  SON    j    VND        HEILIGER  +  GEIST        VNS  -\    HIR  &  VN 
DORT    .,,  SEINE    1    GNADE        LEIST    \    ZU  f&  GOTTES    1    ER  &  VNDT 
SONSTEN        NICHT    |    IST        DISE  -,-  GLOCKE    6  NEV    I  ANGERICHTT 
IM  A  JARE 


-T   GLOCKE  c6 

w  1597    o.  Die   kleinste  Glocke   vom  Jahre    1425  hal 

oberen   Rande  eine  zweireihige  Inschrift,     Die  erste  Reihe   lautet:  31U110 

boniini   t  m  \  cccc  l~ 


xx\i  l-  o  icr  1  rjloric  !  trifte  +  beni  -f-  cum 
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pace.    Die  untere  Reihe  lautet:  trifte  +  Mi  +  bei  -1  miiVr-v 

«^^rrtj^  eis  n  „*-■  *  ■ 

das  Meisterlichen  PC      , v      /      °  ,    r  ,ub,!,Cne  DoPPeIadler  und  daneben  werke. 
VVerk'dchen  £, '■         u "   ßChÖrC'lde   Verßü,dcte  PatCne   ^  ^inc 

*£rtr  * ;  r  tr  wKt h  zur  ^-ke-K-—  wen, 

»ic   dci    I.   —   3.   Neue  VVemkanne  auf  achtpassigem   Fuss     , x-r 
nt:lV°"  .^T  DREWES-^— ndorf.     Am  Fuss  d ie  St,,  pd 

0  fmmpß-  Berliner  Arbeit.  -  4.  Zinnerne,  Kelch  auf  rundem  Fu  ' 
.  bisch    L;mSChr;ftnam  CATRINA  WIGGERS  1727.    Als  Werrich«,  der 

«bfcche  Doppeladler  und  ein  undeutlicher  Stempel:  K  (oder  R)  M.  33  _ 
5-  Zmnerner  Kelch,  ohne  Inschrift,  gleich  dem  vorigen.  -  6.  7.  Auf  dem  Altar 
ZL~.  dreifÜSSigC  LCUChter-    A,S  deichen         Engel  1^ 

Denkstein  von  Tramm.  Auf  dem  ritterschaftlichen ,  nach  Lütgenhof  Denkst, 
ge ho renden  Anthei.e  des  Hauernfeldes  von  Tramm  steht,  nahe  an  der  CnaZe  ^ 
von  Grevesmuhlen  nach  Dassow,  rechts,  ein  Denkstein  oder  ein  »steinernes 
Kreuz,  (vg|.  M.  Jahrb.  XXIII,  S.  350  ff.)  aus  verwittertem  Kalkstein,  stark  und 
•est  mit  Hechten  überzogen,  ca.  1  ...  „,  hoch,  wahrscheinlich  zum  Andenken 
eines  hier  Ermordeten  Fs  ist  noch  ungefähr  die  Gestalt  eines  Krucinxes  /u 
erkennen  und  die  Umschrift  ist  gothische  Minuskelschrift.  Jedoch  ist  der  Stein 
so  sehr  verwittert,  dass  es  kaum  möglich  sein  wird,  die  Inschrift  zu  entziffern 


Das  Kirchdorf  Boggenstorf. 

jer  ursprüngliche  Name  des   10  km  nordwestlich  von  Grevesmuhlen  ge-  GeschiHite 
legenen  Dorfes  ist  Reimvardsdorf    Als  Reinwardi  villa  gehört  es  nach  des 
den,  Ratzeburger  Zehnten- Register  von   1230  zur  Harochic  Mummendorf  und  |)or,cs- 
bleibt  dabei,  wie  schon  oben  Seite  402  erwähnt  worden  ist,  bis  über  131S 
hinaus.')    Doch  bald  darauf  wird  es  zu  einem  Kirchdorf  erhoben  sein,  denn 
es  tritt  uns  als  solches  bereits  im  Jahre  1335  bei  Gelegenheit  der  Aufstellung 
der  Ratzeburger  Kirchen-  und  Lehntaxe  entgegen  ")     Herren  des  Dorfes  sind 
damals  die  Ritter  Ulrich  und  Heinrich  von  Harnekow  sammt  dem  Knappen 
eimar  von  Barnekow.     Aber  wir  lernen  auch  die  übrige  Einwohnerschaft 
ennen,  unter  der  uns  kein  slavischcr  Name  begegnet.    Da  sind  die  Hauern 
Johann  Mechtildis,  Make  (Mark wart)  Gerold,  Heinrich  Wesel,  Hehr,  Johann 
«nd  Henrich  Wiese,  Nikolaus  Krei,  Richard,  Engelbert,  Georg,  Peter,  Hannes, 
^oir,   Heinrich  Schepcl,   Gerhard  von  Henkendorf,   Dietrich  von  Klütz,  der 
Schmied   Volkwin    und   <ler   Schuhmacher  Dietrich.     Auch   eine  vereinzelt» 

')  -M.  l\  Ii.  375  {S.        .  4030. 
')  M  1,1!  56,3. 
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Wittwe  ohne  Namen  wird  aufgeführt.1)  Um  diese  Zeit  sagt  man  noch  Re\ 
wcrstorpe.  Aber  bald  darauf  folgt  die  unbegreifliche  Korruption  des  Namens 
Roluenstorpe  (1335),  dann  heisst  es  wieder  Renwerstorpc  (1343,  1379),  dara 
entsteht  die  noch  unbegreiflichere  Umänderung  in  Rowerstorp  (1401,  150 
1548),  und  1550  findet  sich  zum  ersten  Mal  der  bis  heute  üblich  gebliebe 
Name  Roggenstorf.  Die  Herren  von  Barnekow  behalten  bis  ins  XV.  Jal 
hundert  die  Herrschaft,  Herzog  Albrccht  von  Mecklenburg  belehnt  a 
17.  Deccmbcr  1343  die  Gebrüder  Raven,  Ulrich  und  Gottschalk  mit  d< 
höchsten  Gericht  und  der  Hede,  auch  haben  sie  das  Kirchenpatronat,  wie  si 
aus  einer  Urkunde  vom  11.  Oktober  1402  ergiebt.  Ihre  Vorfahren,  Ulric 
Heinrich  und  Rcimar  von  Barnekow,  dürfen  daher  als  Gründer  und  Erbai 
der  Kirche  bezeichnet  werden.  Aber  schon  mit  dem  Heginn  des  XV.  Jal 
hunderts  werden  die  Herren  von  Quitzow  auf  Voigtshagen  durch  einen  Ka 
kontrakt,  den  König  Albrecht  von  Schweden  am  7.  April  1401  und  Hisel 
Detlev  von  Ratzeburg  am  11.  Oktober  1402  bestätigen,  ihre  Rechtsnachfolfj 
auf  Roggenstorf  und  Grevenstein.  Und  von  nun  an  erscheint  Roggcnst« 
als  Pertinenz  zu  Voigtshagen.  Selbstverständlich  geht  damit  auch  das  Patroi 
auf  den  Besitzer  von  Voigtshagen  über.  Dies  Vcrhältniss  währt  350  Jal 
lang  Nur  tritt  1659  durch  Kauf  der  Güter  Gr.-  und  Kl.- Voigtshagen  < 
Familie  Sittmann  (seit  17 13  von  Sittmann)  an  die  Stelle  der  von  Ouitzow  u 
bleibt  bis  in  die  dreissiger  Jahre  des  XVIII.  Jahrhunderts  im  Besitz  der  Gilt 
Mit  dem  Krwerb  von  Voigtshagen  durch  die  herzogliche  Kammer  in  t 
fünfziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts1)  tritt  der  Landesherr  in  alle  j< 
Rechte  ein.  Zugleich  gehen  Voigtshagen  und  Roggenstorf  aus  dem  ritt 
schaftlichen  Verbände  des  Amtes  Grcvcsmühlen  in  das  Domaniutn  über. 

Ueber  die  Pfarrer  in  Roggenstorf  haben  wir  nur  wenige  Nachricht 
1541  ist  Joh.  Jabel  Kirchherr,*)  1568  Ludolph  Wüsthof,  1634  Job.  Crcinob: 
und  zwischen  1647  und  1686  Andreas  Kupferschmidt.  Diese  stammen  ; 
mit  einander  aus  der  Zeit  des  Ouitzow'schen  Patronats,  die  folgenden  a 
aus  der  der  Familie  Sittmann.  Als  Substitut  für  Kupferschmidt  folgt  K 
Nikolaus  Schnitze,   der    von    1686   alleiniger   und  selbständiger  Pastor 

1707  aber  wird  er  bereits  als  alt  und  schwächlich  bezeichnet.    Es  folg 

1708  Georg  Friedrich  Schultz  (•;•  1726),  1726  Frdmann  Hintze  (s.  Glock 
1776  Pastor  Hennikow  {■';  1785),  1786  Pastor  Wotilcnus  (f  1 8 1 8).  Si 
Walter  a.  a.  (). 

Kirche.  l)ic  Kirche  ist  ein  schlichter  Backsteinbau  frühgothischen  Charakt 

als  dessen  älteste  Thcile  das  im  Innern  flachgedeckte  Langhaus  und  der 
einem  aus  vier  Giebeln   entwickelten   achtseitigen   Pyramidenhelm  versel 

';  m.  r.  1;.  4i>2'i.  4 7 ' , 7 . 

Act.,  Mtm-rM  (l„,-al.  1752  54.     W.rher.  um  1738,  hat  die   LuntU^-er  kitterschaf 
n  .-  n,-        Kl.  V,,,-,!,,,,,,,;  «ir.-V,.it:t-l„,,.n  al.er  i-t   im,  ,11,-0  Zeit   in  den  Händen  des  (. 
•      v  I         n.  der  c,  174,,  all  t.m0M  Stn,»,,  ■  I  l:,m|nlrt;  verpfändet. 
\   M.  hlul,  \U  s. 
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Thurm  anzusprechen  sind     Dessen  iiinm»»«-  tk„  1  1 

gesehen  von  allen,  Anderen,  schon  dadurch  als  spaterer  Anbau  «tnn,eLt 
dass  s,ch  an  seine  Nordsei.e  keine  Sakristei  anlehnt  ^  00  ^  ' 
v,etaehr  auf  der  Nordseite  des  Schines  und  is,  son t  ein       li^dlr  „Ts 

osTeL0; ;    Thr." eins,n,ais  als  ch,>r- ui,d  a"»™»     L  7« 

I  anZ IT  d'C  be,d<:n  ander"-    A"  der  O*»*«  ^s  höheren 

grosserer  Thei!  durch  den  niedngeren  Choranbau  verdeckt  wurde    An  diesen, 

Stromschichtbande     D,e  henster  des  Langhauses  (jederscit,  drei)  haben  auch 
noch  «was  von  den,  Charakter  der  früheren  Schlitze,  die  in,  Chor  (aufNod 
und  Sudseite  je  eins)  sind  breiter  und  weiter. 

Stds,  s*d~BK";,l fn      Ci"Cm  Krtr"er  VC'b""lk'nCS  WCrk  "^»«"-Hen  Akar  und 

h'  Kanzel. 

H,«  ,DhS  LeSeP"lt  t.riigt  die  >hreszahl  '  707-    Die  mündliche  üel>crlieferun« 
u     T,      fCm  htÜck  cine  sitt,»a»"'schc-  StiltunK  »md  zugleich  ein  Rest  des 
alten  Rarockaltars  vorliege,  ist  glaublich. 

Taufbehälter  (Gusseisen)  und  Taufschale  stammen  aus  jüngerer  Zeit.  Taufe. 

zwei  auIehThUrm,drCJ  G,^.Cken,  V°n  tf,cicher  ,IÖhc  ^8'")'  ""d 

zwei  auch  von  gleichem  Durchmesser  (1,03  m),  nährend  die  dritte,  die  von 

'759,  nur  0,95  m  Dm.  hat_  Die  älteste  stammt  vom  Jahre  .434.    Sie  hat 

inc       ;  *,,,no  +  b,,i  +  m  h  frcc    "rilii  +     1  P«*W««  + 

»11  ^untC  -I-  lOljanncS  +  CrC.  -  Die  folgende  Glocke,  vom  Jahre  1730 
hat  dIC  Inschrift:  AVS  DER  GEMEINDE  VN  KOSTEN  IST  DIESE  GLOCKE  VM- 
GEGOSSEN  l  AUFF  BEFORDERUNG  DES ,  PASTORS  ERDMAN  HINTZEN  •  ANNO  • 

730  .  CONRADT  .  KEYMAN  .  ME  .  FVDIT  .  LVBECK  .  -  Die  dritte  Glocke  vom 
Jahre  1759  hat  die  Inschrift:  AVF  .  DER  .  GEMEINE  •  KOSTEN  .  HAT  •  DIESE  . 
GLOCKE  .  GIESEN  .  LASSEN  •  ERDMAN  .  HINTZE  •  PASTOR  •  ET  •  P  .  T  •  PRE- 
P0SITI(!)S  .  1759  .  LOBET  .  DEN  .  HERRN  .  DENN  .  VNSERN  .  GOTT  .  LOBEN  . 

T  .  EIN  .  KOSTLICH  .  DING  .  PS.  147  .  ME  •  FVDIT  .  IOHANN  .  HINRICH  . 
ARMOVVITZ  .  IN  .  LVBECK. 

sind  K  ^r"?'  Dcckenma,ereien     Dic  alte"  Wandgemälde  der  Kirche  Wand-  und 

bei  Gelegenheit  einer  früheren  Restauration  übertüncht  worden    Auch  die  Decken 

unkelbraun  und  grün  gefärbte  Glasur  in  den  Schmiegen  und  Laibungen  der  '»dreien. 

ortale  und  Fenster  hat  dies  Schicksal  über  sich  ergehen  lassen  müssen.  Ks  ist 
aber  noch  die  ganze  alte  bemalte  Decke  vorhanden,  nur  ist  sie  durch  eine  zweite 
getünchte  Decke  verdeckt.  Jene  liegt  nämlich  über  dem  Gebälk,  diese  unter  ihm. 

elei  1    KleinkunStwerke-  2-   Vo»   d«-Mi   teUWn   silbervergoldeten  Kelchen  Kleinkunst- 

KELru  "  °ine  a"  tkT  Kupa  eine  vcrticftc  Inschrift:   DIESSEN  werke. 

HATT  DER  WOLGEBOHRNE  HERR  WOLDEMAR  SITTMANN  PATRON 
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HIESIGER  KIRCHEN  ZUR  EHRE  GOTTES  VEREHRET  ANNO  1698.    Am  @ 

Fuss  als  Werkzeichen  der  lubische  Doppeladler  und  der  Me.sters  enu* L  ^ 
C  andere  ist  ohne  Inschrift  und  Zeichen.    Die  dazu  gebrauchte  Patenc,. 
„eu  und  gleichfalls  innen  und  aussen  vergoldet.   Schwerer  Arbe.t:  G3B 
-  -  3.  Sdbcrner  kleiner  Kelch  auf  sechspassigem  Fuss  „ut  Signacuhm,  Danebu 
die  Initialen  SMS.     Als   Werkzeichen  der  lubische  Doppeln dler -   und J« 
als  Meisterstempel.    Die  dazugehörige  Patene  hat  d.ese.ben  Ze.chen^  c 
für  die   Kranken -Kommunion   dienenden   Geräthe   haben  emc J*~" 
Inschrift,  auf  der  Patene:  DEN  SO  OFFT  IHR  VON  DIESEN  ~E 
SOLT  IHR  DES  HERN  TOD  VERKÜNDIGEN,  auf  dem  Kelch:   UND  VON  DIE 
SEM  KeIxH  TRI NCKET,  SOLT  IHR  DES  HERN  TOD  VERKÜNDIGEN,  BISZ  DA 
ERKO0T.    A  s  1717  :  D.  12  APRIL.    ROGGENSTORF.  ™™^«nG^ 
aus  der  V.  SITTMANN 'sehen  Familie  auf  Voigtshagen.        4.  alberne  Obla 
dose,  rund,  mit  Vorstecker  an  einer  Kette,  ohne  Zeichen. 
PETER  •  CLASSEN  .  JOHANN  .  HENNINGES  .  ANNO  1654  .  "0M^°"R „ 
c    Kine  zinnerne  Oblatenschachtel  hat  die  Inschrift:   PETER  LISEBARG  H 
DIESES  ZU  GOTTES  EHRE  DER  KIRCHEN  ZU  ROGGENSTORFF  VEREHRI 
1691.    Auf  der  Unterseite  des  Hodens  der  bekannte  Stempel  m.t  dem  Lng 
daneben  ein  zweiter  Stempel  mit  einer  lunfblätterigen  Kose  unter  emer  Kr«» 
_  -  6  Grosse  neue  Altarkanne  von  weissem  Metall.    Auf  der  Unterseite  c 
Hodens:  O.  W.  Kurt*  •  Stuttgart.        7.  Alte  messingene  Taufschussel  ohne 
/ierungen  und  Zeichen.    Aussen  die  Spuren  einer  alten  Inschr.lt  m  Kartusc 
-  8.  In  der  Mitte  der  Kirche  ein  sehr  schöner  bronzener  Kronleucntei  « 
Krone,  eine  SITTMANN'schc  Stiftung  aus  dem  XVII.  Jahrhundert. 
Knochen.  Im  Thurm,  über  dem  Eingang  in  das  Schiff  der  Kirche,  ist  ein  Knod 

befestigt,  der  ungefähr   1  m  Lange  und  Breite  hat  und  angeblich  auf  t 
benachbarten  Gebiet  von  Grevenstein  gefunden  ist     Kenner  behaupten,  es 
das  Schulterblatt  eines  Walfisches. 
Hexen  Als  eine  historisch  bemerkenswetthe  Statte  ist  hier  die  im  Süden 

kühle.  Dorfes  belegene  Hexenkuhle«  zu  erwähnen,  jetzt  ein  mit  Pappeln  bepflan 
Grund.  Zu  der  unzweifelhaft  auf  Wahrheit  beruhenden  Volkstrad.tion,  . 
hier  die  Hexen  -  des  Kirchspiels  verbrannt  worden  seien,  sind  folgende 
tragungen  des  Roggenstorfcr  Kirchenbuches  zu  vergleichen:  25.  K'br  1 
ist  Grete  Dermans,  so  45  Jahr  allhie  Custersche  gewesen,  wegen  der  IIe> 
verbrand.«  —  »4.  Dccbr.  1689  Incke  Suerbehren,  ein  Weib  von  40  J>l1 
wegen  der  Hexerei  verbrand. 
Quiuow-  Die  Quitzow-Burg.    In  nordwestlicher  Richtung  von  dem  Ürosshei 

^•urK.  liehen  Hausgute  Gross- Voigtshagen,  ungefähr  I  km  entfernt,  liegt  ein  Bi 
wall  von  oblonger  Form,  der  sich  fast  8  in  über  die  umliegende  Wicsenniedc 
erhebt.  Der  innere  Raum  des  Walles  liegt  5  m  niedriger  als  der  Kamm 
Walles  und  hat  von  Osten  nach  Westen  eine  Länge  von  40  m  und  von  S 
nach  Norden  eine  Lange  von  30  111.  Die  aus  Felsen  in  Mörtel  aufgetu 
Fundamenunauern  der  allen  Burg  sind  noch  vorhanden;  sie  bilden  ein  Kecl 
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Westen  und  Süden  an  den 
Wall  stossenden  Ackers  ist 
von    einem    nunmehr  ver- 
schütteten, aber  noch  deut- 
lich erkennbaren  zweiten 
Graben   umflossen  gewesen. 
Auf  dieser  Burg  haben  im 
XVI.  Jahrhundert  und  später 
die  Quitzows  (M.  Jahrb.  XVI, 
S.  67,  85,  94)  gewohnt,  von 
denen  noch  heute  die 
Volksüberlieferung  zu  er- 
zählen weiss. 


Orientierung*- Skizze  der  Quitrow-Barg. 

fuhr. ,        uHCh    T  V°n   K,ein-Voiß^ßen   nach    Gross -Voigtshagen  Fankel- 

h,h  enden  Wege,  hart  an  demselben   und  einige  hundert  Schritt  von   der  uZ! 
jrenze  beider  Guter  entfernt,  wird  auf  einer  Hodenerhöhung  die  Stelle  gezeigt 
ho  ln  früherer  /dt  ein  sog.  .Fangelthurm«  stand.     Zahlreiche  Schüttrere' 
nie  aus  alten,  zum  Theil  glasierten  Mauersteinen  und  Hohlziegeln  bestehen' 
fangen  diese  Ueberlieferung     Westlich  davon,  ganz  in  der  Nähe,  liegen 
-e  Reste  cnes  Walles,  der  eine  Länge  von  ,6  m  und  eine  Breite  von  ,3  m 
at  und  von  einen,  Graben,  dessen  Breite  4".  m  beträgt,  umgeben  ist.  Wall 
nd  Graben  werden  jetzt  beackert.     Noch  vor  einigen  Jahrzehnten  sind  sie 
«entlieh  zu  erkennen  gewesen. 


Das  Kirchdorf  Börzow. 

,  m£hrc  ,2-5°  gehört  das  5  km  westlich  von  Grevesmühlen  gelegene  Dorf  Geschichte 

Hortzow  (Bartsowe,  Bortsoue,  auch  mit  z  statt  s  und  ohne  t  geschrieben,  des 
rt  des  BorP)  ebenso  wie  Roggenstorf  (Reinwardsdorf)  zur  Parochie  Mummen-  Dorfes- 
Aber   1299  ist  es  bereits  ein  Kirchdorf,  dessen  Patronat  die  Landes- 
herren , Henrich  d.    V,   Heinrich  d.  J.  und  Johann)  am   1.  Mai  dieses  Jahres 
"er  Kalandsbrudcrschaft  in  der  Rehnaer  Probstci  übertragen.     Die  Fürsten 
erschemen  damit  neben  den  Geistlichen  dieser  Bruderschaft  als  diejenigen 
v eiche  die  Mittel    zum   Bau  und   zur   Fundierung  der  Kirche  (ecelesie  ex 
'ovo  mndatc)  hergegeben  haben.    Dies  um  so  mehr,  als  sie  sich  vorbehalten 
latron.it  im  Fall  des  Erlöschens  der  Bruderschaft  in  ihre  Hände  zurück- 
zunehmen.1)    Die  Höfe  und  Grundstücke  des  Dorfes  sind   in  alter  Zeit  in 
verschiedenen  Händen,  wir  treffen  als  Besitzer  im  XIII.  und  XIV.  Jahrhundert 
')  M.  U.-B.  375  (S.  372).  2555. 
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die  Familien  von  Bülow,  von  Prccn,  von  dem  Loo  (Lohe)  und  von  Bernstorfif. 
Aber  es  währt  nicht  lange,  da  gewinnt  das  holsteinische  Cistcrcicnscr-Klost« 
Rcinfcld  hier  die  Überhand.  Mit  Genehmigung  des  I^andesherrn  erwirbt  < 
1258  von  dem  Panzerschmied  (Platcnschläger,  platensleghere)  Arnold  in  Liibec 
die  Mühle,  welche  diesem  in  früherer  Zeit  von  den  Pulow  s  mit  Keservierur 
ihrer  Herrenrechte  überlassen  worden  war,  1259  vom  Ratzeburger  Bischof  dt 
Zehnten,  den  er  bis  dahin  von  den  Klostergütern  erhoben  hatte,  1280  siebt 
Hufen,  die  das  Doberaner  Kloster  von  Konrad  von  Precn  her  in  Besitz  gehal 
hatte,  13 18  Hof  und  Hufen  des  Marquard  von  dem  Loo  und  das  niedc 
Gericht,  das  hieran  und  an  den  Bülow'schen  und  Prcen'schcn  (Doberane 
Hufen  haftet,  und  1371  bestätigt  Herzog  Albrecht  dem  Kloster  neben  ändert 
Gütern  auch  das  Dorf  Börzow  als  Eigenthum.  Das  schlicsst  nun  freilich  d< 
Besitz  und  die  Anrechte  Anderer  nicht  aus.*)  So  z.  B.  überlässt  der  Bisch 
Detlev  von  Ratzeburg  1404  den  Zehnten  aus  Börzow  an  die  Ouitzow's,  14. 
treten  die  Herzeige  Heinrich  und  Johann  die  Bede  an  das  Lübische  Domkapit 
und  1475  die  Herzöge  Hinrich,  Balthasar,  Albrecht  und  Magnus  ebendieselbe  ; 
die  Vorsteher  und  Vikareien  der  Frauenzeiten  in  der  Kapelle  zu  Grevesmühlen  ab 

Durch  die  Reformation  werden  die  Besitzverhältnisse  geändert,  wen 
gleich  erst  in  verhältnissmässig  später  Zeit.  Das  Kloster  Reinfeld  erhält  noc 
1565  von  Kaiser  Maximilian  II.  die  Bestätigung  seiner  Privilegien,  und  er 
1582  dankt  Johann  Kuhle,  der  im  Jahre  1567  erwählte  letzte  Abt,  ab.  Börze 
verwandelt  sich  aus  einem  Klostergut  in  ein  Domanialdorf,  doch  bleib« 
einzelne  ritterschaftliche  Anrechte  an  Börzow  vom  Gut  und  Dorf  Bernstr 
her  noch  lange  von  Bestand.4) 

Der  erste  Pleban  der  Kirche  im  Mittelalter  ist  Johann  (um  1299);  1 
1318  und  1319  heisst  der  Kirchherr  Walter;  um  136.S  Hermann  Haringwasch« 
ihm  folgt,  und  zwar  bis   1383,  Nikolaus  Ketelhod;  diesem,  von   13S3  t 
Johannes  Wynold ;  um   1415  ist  Heinrich  Bartscherer  Kirchherr  zu  Börzc 
Weitere  Geistliche  des  XV.  Jahrhunderts  nennt  das  Wismar'sche  Kalandsbu 
aber  es  ist  wegen  der  gleichen  Schreibweise  der  Dorfnamen  nicht  sicher 
ersehen,  welche  von  ihnen  nach  Bössow  und  welche  nach  Börzow  gehöre 
Zur  Zeit  der  Reformation,  um  1540,  ist  Peter  Gammelkarn  Pastor;  um  P 

•?  M.  IVB.  81S.  152  >    1524-  2513.  277S.  400S.  401S.  8240.  8644. 
T:  M.  I.B.  S17.  S46.  849.  1523.  1524.  400S.  401S.  10200. 

J   L  "gedruckte  Urkunden.    Akten  im  tön.sh.  Archiv. 

*>  1>i,:  ,h^'""'^he  «•I.r...iik.  «,-ld-r  Auf  der  Pfarre  zu  Börzow  aufbewahrt  wird.  ist 
sor-falttK  ai»vKCfl.l,r„:  Arheit.     I  >.e  VcnN-run«   des  Schwerpunktes    ihrer  lokali;eschichtlichcn 
stelluu-    in    s,ülerer  Zeit    nach  P.e,  n-torf,    dem   i.edeutcndstcn  Dorf  und  (ölt  der  Par.iclue,  I 
mit  dem  AuDehwun»  der  Bcrii.torir.ehen  Fa.,, die  in  den  Zeiten  nach  der  Reformation  zusam 
AK(  ''",:r  «••"'»>:^en   dient  dal.ei   ein  Mau,, sk . i| -t ,   da.  v,m   jenem    Andreas  von  Pen, 

'X"U'  X'Ji"'  VJ'A    V:'"'1^,  ^«-s'<--if''cile<  ist,  den,  .ein  Bruder  K^erH  Detlev  das  ihm  im  Jahre 
durch  da.  Loo,  ztv.v.-fa'lvn,-  «im  lt .  rn  ~-<»t  T  abtritt. 

"'  ,,<>rU<'W:    ''"t!lV-    Kr"^''  .    «tu    1450;    Peter    Ke.5ewi.ch ,    zwischen    1471    und  I 
■1:».^.    zu,.cl,e„    ,4„0   „„,«   ,5or,.  -       !!,,•,..,„  ,  .  |  ,,,Lvl„  ,rch  ,    um    l4sO:   joh.  Wo 

"  '  h   '4S2.     N  ,  '    T.vluu.  .  Mi,.|„..|,„v 
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Joh.  Jabel  (wohl  derselbe,  der  um  1540  in  Roggenstorf  ist);  zwischen  1578 
und  1590  Joachim  Schröder;  seit  1 589  Joh.  Ncsenus;  seit  1611  Kaspar  Blank; 
seit  1649  Joh.  Wank;  seit  1674  Joh.  Neumann;  seit  i7i3J0achimHim.sc;  seit 
1746  Peter  Friedr.  Hessler;  seit  1784  Pastor  Schulz.  Ueber  ihn  und  seine 
Nachfolger  siehe  Walter  a.  a.  O. 

Die  Kirche  ist  ein  unscheinbarer  niedriger  kleiner  Feld-  und  Hackstein-  Kirche, 
bau  von  der  Grundform  eines  länglichen  Vierecks,  dessen  östlicher  Theil  als 
Chorraum  gewölbt,  dessen  westlicher  Theil  aber  als  Schiff  eine  flache  Decke 
hat.    Der  Helm  des  Thurmcs  ist  wie  eine  Art  Haube  über  den  unter  ihm 

stehenden  Mauer- 
kern gestülpt.  Auf 

der  Südseite  des 
Schiffes    eine  Vor- 
halle und  auf  seiner 
Nordscite  eine  Grab- 
ka  pelle.1) 

Der     Altar,  Altar, 
eine    Stiftung  des 

ANDREAS  VON 
BERNSTORFF  und 
der  HEDWIG  MARIA 
VON  BERNSTORFF, 
geb.  von  Wenkstern, 
vom  Jahre  17 18,  ist 
ein  Werk  des  Barock- 
stils   mit   den  Ge- 
mälden des  Abend- 
mahls, der  Kreuzi- 
gung und  Grablegung  innerhalb  eines  Säulenbaues,  dem  geschnitzte  Statuen 
(Moses,  Johannes  der  Taufer,  die  vier  Evangelisten  und  der  triumphierende 
Christus)  als  weiterer  plastischer  Schmuck  hinzugefügt  sind.        Die  Kanzel  hat  Kanzel, 
keine  künstlerische  Bedeutung.  —  Im  Thurm  drei  Glocken,  von  denen  zwei  im  (Hocken. 
Jahre  1854  von  Hausbrandt- Wismar  aus  älteren  Glocken  umgegossen  sind,  die 
dritte,  zugleich  die  kleinste,  noch  intakt  ist.    Sie  zeigt  als  kleine  Hilder  auf 
ihrem    Felde   die   heilige   Kreuzesgruppe  (den   Krucifixus   mit  Johannes  und 
Maria)  und  sechs  weitere   heilige  Figuren   von  ungefähr   12  cm  Höhe.*)  — 

')  Die  Grabkapclle  lies>  Hedwig  Marin  von  Bernstorff  tut  Otheiutorf  1738  erltauen;  *ie 
reihst  wurde  am  26.  Januar  1743  darin  beigc»etct<  Zuletzt,  am  3.  Juni  1776,  wurde  der  Kammer- 
Junker  von  HcrnstoriT  auf  OtbeoatOrf  und  Kanthaken  darin  beigesetzt. 

*)  Ihre  Vorgingerinnen  waren  eine  Marienglocke  von  1452  mit  der  Aufschrift  ^«ncra  Mari« 
W>  icf  :  mrrrclü  und  eine  noch  ältere  von  1420  mit  der  Aufschrift  llnno  :  bm  :  mccccn:  :  icf  : 
tboma»  :  m^rman  :  mir  :  bev  :  bulpe  :  phobei»  :  bebbe  :  nrtrborrn  :  btfttt  1  rar 
Von  der  dritten  Glocke  ist  in  der  Chronik  des  Pa>tors  Joh.  Friedrich  Owsticn  (1S48  zum 
l'Mtor  berufen^  1622  zum  ersten  Mal  die  Rede.    Auffallemi  ist  der  Gebrauch  des  Wortes 
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Vasa      Die  Vasa  sacra  sind  neu:  zwei  silberne  Kelche  mit  Pate, 
sacra.      schmied  Giese  in  Schwerin  gearbeitet,  sind  Geschenke  • 
VON  BERNSTORFF  und  seiner  Gemahlin;  eine  grosse  sill. 
eine  Oblatendose  und  ein  Ciborium,  sind  laut  Inschrift  Gest 
GRAF  VON  BERNSTORFF  und  seiner  Gemahlin  ELISABETH 
Kleinkunst-  zu  Ittenbach  aus  den  Jahren  .8*3  und  |SS6.')  -  Von  s 
werke.     werken  mögen  noch  zwei  messingene  Leuchter  aul  dem  ^ 
von  denen  der  eine  »745  von  AVGVST  IVL.US  BIMS S  («i iL« 
I746  von  CLAES  PAVL  FRIEDRICH  VÖLCKER  und  ANN/ 
zu  Bernstorf  gestiftet  ist,  ferner  ein  Messingbecken  mit  dt 
BORCH  •■■  1673,  ein  neues  Taufbecken  vom  Schweriner 
ein  hölzerner  alter  Opfer- Hell  mit  dem  Bilde  der  hc.l.t 
hölzerner  Krucifixus  links  von  der  Kanzel. 

Denkstein.  Denkstein.    In  einem  Wäldchen  beim  Hofe 

Bernstorf  (früher,  bis  zum  Jahre  1829,  an  der  Kirch- 
hofsmauer zu  Börzow)  ein  1,75  m  hoher  Kalkstein 
in  Form  einer  Docke  mit  der  Inschrift:  SC  110  • 

önT  •  in  •  cec  •  \\x  T  •  bic  •  ah  •  tafmula  : 
fei  •  uetri  •  #  .  toetnet*  omiftorp  •  armirjer  : 

OtatC  •  pro  :  CO  •  Darüber,  im  Kopf  der  Docke, 
das  Bernstorffsche  Wappen.  Auf  der  Fläche,  die 
innerhalb  der  Inschrift  liegt,  das  Bild  des  Ge- 
kreuzigten und  zu  dessen  Füssen  das  des  Ver- 
storbenen, welcher  kniet  und  anbetet.    Ueber  ihm 


i 


,vat<  für  Glocke.  Als  Heacichnunfi  f«r  «las  TawITass  oder  die 
l  ünte  ist  er  verständlicher.  Indessen  erinnert  er  an  die  latei- 
nischen Inschriften  der  Glocken  ni  Hohenkirchen,  Wiesenburg 
und  anderswo:  Vas.  deus,  hoc  signa,  i>lebs  salva  sit,  aura  benign;. 
S.  o.  S.  318.    Vgl.  (Ute,  Glockcnkunde,  Seite  123. 

')  Mit  ihrem  früheren  Silberschatz  hat  die  Kirche  viel 
Unglück  gehabt.     1639  raul.en  die  Schweden  den  Abendmahls. 
Welch.    Darauf  schenken  Joachim  von  HernstorfT  auf  lJcrn-buf 
(seit  1630)  und  <eine  Gemahlin  llsabe  von  r.irkentin  ,'geb.  1620, 
t  16S8)  der  Kirche  1653  einen  neuen  Kelch  und  eine  Kanne 
von  SilGer.    Ein  zweiter  Kelch  kommt  1733  als  Geschenk  von 
Andreas  von  HernstnrtT  auf  Hornstorf  hinzu.     Auch  hat  vierzehn 
Jahre   vorher  die  Wittwe   des   Pastors  Naumann   einen  kleinen 
silbernen  Krankcnkeleh  gegiftet.    Aber  auch  diese  drei  Kelche 
gehen  wieder  verloren;  sie  werden  am  Abend  des  8.  November 
1S06  von   zwei  herumstreifenden  l-.lsa-.sern  gestohlen,  die  auch 
die    silberne  ( >'.dntcndose  von    167S   mitgehe«   hei--.cn.   dazu  ein  ge 
Geld.    Am  Q.  November  tb.det  eine   regelrechte  l'luiiderting  des  l> 
französischen  Ann  e  stall.     Aus  der  zuriickgeblieliene«  silbernen  K.V 
KriedtiHm    zu  GieveMii  ihlen    eine«   Kelch,    alter    die  Owslien'-ehe  l' 
brauchbar. 
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ein  Spruchband  mit  der  Inschrift:   Jj>  iljc(fu  •  jnJF  .)  ,„|,Vr,r,  .  m,| 
Auf  der  Rückseite  oben  m  Kopf  der  Docke  das  Bild  des  Gekreuzigten  utid 

J n  r  T  *  Spruchbande  die  nicht  mehr  ganz  deutlich  zu  lesende 

lnschr.fi:  O  .  mutet  •  bei  •  mfferm  .  mei  •') 


Das  Kirchdorf  Diedrichshagen. 

SüiJ  ^  ;SiK,'iCh  V°n  Grcvesmühle»  g^egene  Dorf  Thiderikeshagen 
(Dh.derekeshagen)  in  dem  um   1230  aufgestellten  Zehntenregister  gar 
nfcht  genannt  w.rd,  in  der  vom  Fürsten  Johann  und  seinen  Söhnen  revidierten 

teteVo?  \  T\  1260  abCr  berCUS  ^  KirChd°rf  ^  S° 

Derne,  Dorf  und  Kirche,    zutschen   1230  und   1260  entstanden  sein,  und 

möglicherweise  ist  jener  deutsche  Kolonist  Theodericus,  der  sich  um  1^0  auf 

der Jten  Grevesmühlener  Feldflur  angesiedelt  hat  (in  agris  antiquis  Grewes- 

n  ulne)  der  Gründer.«)     Für  die  Anlegung  des  Dorfes  lässt  sich  sogar  noch 

eine  engere  Ze.tbegrenzung  finden.     Aus  dem  am  ,9.  Mai  ,29«  vom  Bischof 

Konrad  von  Ratzeburg  erneuten  Privilegienbrief  des  mecklenburgischen  Klosters 

Udena  erfahren  wir.  dass  Bischof  Gottschalk  das  Kloster  mit  dem  Zehnten 

von  vier  Hufen  m  Thiderikeshagen  ausgestattet  hatte.     Da  nun  Bischof  Gott- 

JChalk  den  bischöflichen  Thron  zwischen  1229  und  1235  innehatte,  so  ist  das 

uor,  zw.schen   1230  und   1235  angelegt  worden.    Die  Kirche  erhält  wie  alle 

'»'Klercn  Kuchen  der  Umgegend  ihren  Antheil  an  der  Weinspende  Heinrich  s 

des  J  .Igers  vom  Jahre   1267   und   steht  wie  die  übrigen   unter  dem  Archi- 

diakonal :  von  Rohna.»)    Das  Patronat  aber  haben  später  die  der  Ordensregel 

acs  hl.  Benedtkt  unterstellten  Kloster  Jungfrauen  von  Eldena,  doch  wann  und 

von  wem  es  ihnen  verliehen  worden,  darüber  fehlt  es  bis  jetzt  an  einer 

«•künde.    Ks  lässt  sich  nur  sagen,  dass  sie  es  erst  nach  1291  erhalten  haben 

werden,  denn  sonst  wäre  dessen  in  der  Privilegien •  Erneuerung  dieses  Jahres 

durch  den  Bischof  Konrad  sicher  Erwähnung  geschehen.     Sie  behalten  es  bis 

™r  Säkularisierung  des  Klosters  im  Jahre  1556.     Im  Visitationsprotokoll  von 

aufführt  «berCitS        Hen°S  VMch       I,atr°n  <l0r  K'rChe  ?M  DiedrichshaScn 

Jahrl.  Ii  ,>,CSe  |CU,C  ?**,,"K  sc,,,5Kt  '  11,11  v,,r  Anders  das  rrkundenlnich  Nr.  86.,.».  Vgl.  M. 
EU  d    '  t    S  16 7'  'mJa,,rhllch  "  ^Bel"-»«-  Abbildung  ist  nicht  ganz  richtig.    Das  Wappen 

sei  deS  Vcrstor,,cnen>   ,,cr   «35«   »n  Zweikampf  von  Detlev  von  Caden&tedt  getüdtet 

un  so  ,  enthält  nicht  ein.  sondern  drei  Seeblätter,  ganz  ebenso  wie  das  grüs>erc  Wappen  oben 
'«>  Kopf  ,ler  Vorderseite. 

p  M.  U.U.  375  (S.  375).  859. 
J  M.  Ü.-B.  1107.  4na.  5(.i.;  <S  54i 
)  Vgl.  die  Visitationiprotokoll«  von  1541  u„d  156S. 
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,     ,„  u        A,«  Mittelalters  sind  zwei  Namen  auf  uns  gekommen, 
Von  den  Mcbanen  des  Mit  clalt .e  r   s„  ^ 

dcr  des  Hartwicus  um  .3»  ^hherr  "568  1  Icrmann  Schröder,  . 595 
148t.    154«   ist  Stephan  Prutzc  ^'rchherr;  ^    fort  Balthasar 

Joachim  Lucae,  1610  Theodor  Los e,  von  6*3  £  Heinrich 
JMever,  l«5«  wird  Valerius  Fiedler  berufen,  ^  Jd*^! 

Susemihl,  ,699  Jakob  Wilh.  Pistornis   ,7,7  ^^^Ä 

Konr.  Christian  Riedel  und  1782  Jakob  Boyscn.    Ueb,r  ihn   ^ 

vgl.  Walter  a.  a.  0. 

In  der  zweiten 
Hälfte  des  XIII.  Jahr- 
hunderts begegnen  uns 
in  Diedrichshagen  die 
deutschen  Bauern 
Ditmar,   Bolc  und 
Lüdeke.')    Die  landes- 
herrlichen Einkünfte 
verpfändet   I  lerzog 
Albrecht  am   1$.  Mai 
1356  an  die  Herren  von 
Bülow,  in  erster  Reihe 
an  Klawes  von  Bülow 
auf  Wedendorf.*)  So- 
dann ersehen  wir  aus 
ungedruckten  Urkun- 
den   und   Akten  des 
XV.  Jahrhunderts,  dass 
die  Herren  von  Quitzow 
auf  Voigtshagen  Besitz 
und   Rechte  der  ade 
ligen  Familien  Negen 
danck  (1423/24)  und 
Scharfenberg  (1435- 

1448,   1457)  in 
Diedrichshagen  an  sich 


Der  alte  Thurm  und  die  neue  Kirche. 


Diedrichshagen  an  sich  u«nrieh  IV. 

bringen.     Auch  erwerben  sie  dort  im  Jahre   ,455  von  Herzog  Hen  ne, 
das  höchste  Gericht.     Demgemäss  erscheint  Diedrichshagen  n* 
Pertinenz  von  Voigtshagen.    Ks  bleibt  bis  um  die  Mitte  des  W  II.  Jahrn 
im   Besitz   der   Familie  (Kutzow,   geht    aber  nachher  mit  Gross-w a 
zusammen  aus  ihren  Händen  in  die  der  Prälaten,  Ritter-  und  Lan^scna  ^ 
Herzogthums  Braunschweig  -  Lüneburg  über.    170;  kault  es  von  diese 
Joachim  von  Bcmstorff  auf  Bernstorf.    Bcrnstorff  sches  Gut  bleibt  es  bis  /y 
1799  übernimmt  es  die  herzogliche  Reluitions  -  Kommission. 

")  ML  IVB.  2677- 
*)  M.  U.-B;  S22o- 
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Die  Kirche  ist  ein  stattlicher  Neubau  aus  den  fünfziger  Jahren.  Ihre  Kirche. 
Einweihung  fand  1861  statt.  Alt  ist  nur  der  aus  trefflich  gebrannten 
grossen  Ziegeln  aufgeführte  gothischc  Thurm,  der  mit  seinem  aus  vier  hübschen 
Giebeln  entwickelten  achtseitigen  Helm  eine  Höhe  von  ungefähr  60  m  hat. 
Die  Giebel  sind  ebenso  verschieden  wie  die  des  Kirchthurms  zu  Proseken  und 
offenbaren  gleich  ihnen  den  Kinfluss  der  Wismar'schen  Hauten  des  XV.  Jahr- 
hunderts. Zu  diesem  Fingerzeig  für  die  Zeitbestimmung  gesellt  sich  als  zweiter 
die  grösste  der  drei  Glocken  mit  dem  Dalum  llU'i't'Cli 

In  der  Kirche  ist  von  dem  Mobiliar  der  alten  nichts  zurückgeblieben.  Mobiliar. 


Inneres  der  Kirche  7U  Diedrichshagen. 


Im  Thurm  hängen,  wie  schon  bemerkt  worden,  drei  Glocken.    Die  Glocken, 
grösste  hat  die  Inschrift:  4.">  •  VC%  •  gloric  •  djCfftt  *  Uflli  •  CH111  U.KC  • 
Obllina  •  .111110  Olli  Iii"  •  CCrcYi;  dazu  das  nebenstehende  Giesscr 
zeichen.    Die  zweite  Glocke  hat  keine  Inschrift ;  die  dritte,  die  kleinste,  yC 
vom  Jahre  1653  hat  hübsche  Renaissance  -  Verzierungen  (Kngelsköpfc,  /  N 
Blumen,  Blätter,  Ranken,  Trauben)  im  flachen  Relief  und  die  Inschrift :  MAGISTER 
VALERIUS  FIDLER  PASTOR.    HANS  FRAME  KVESTER  HANS  BODEKER  HIN- 
RICH   LVNOW  HANS  LVDER  HINRICH  SCHWARTE  VORSTEHER  GOTT  GIEß 
FRIEDE  IN  DEINEM   LANDE.    GLVCK  VND  HEIL  ZV  ALLEM  STANDE.  ANNO 
1653.    M.  STEFANEVS  WOILLO  VND  NIKOLAVS  GAGE  LOTRIN. 

Holzbild.    Im  Thurm  ein  altes  Bild  auf  Holz,  ca.  1,25  m  hoch  und  Hokbild. 
o.75  m  breit,  darstellend  den  Krucifixus  mit  Maria  und  Johannes. 
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Kleinkunst 
werke. 


D.  Haup—  jj^«-* 
der  Unterschrift  HANS  LUDERS  und ^  Matthaeu>  ,,„d  Jesus  und  d,e 

der  Gemeinde  und  der  Jahreszahl  601  (=  1601). 

Kleinkunstwerke.    ,.  2.  3-  Hin  silbervergoldeter  Kelch  mit  den,  Berlar 
Bären  und  der  Legierungszahl  14  als  Stadtzeichen  und  den,  M-terstempel 
^e  silbervergoldete  Patene  mit  dem  Schweriner  Stadtzeichen  0  und  dem 
Meisterstempel  ITTnckI-  Ein  silbernes  Cibonum 
für  Oblaten  mit  denselben  Stempeln.  Alle 
drei    Gefässe    haben    die  Jahreszahl  1798 
und  das  gleiche  nebenstehende  Wappen. 
4  Silbcrvergoldeter  Kelch  auf  sechspassigem 
Fuss,  mit  der  Inschrift  FR.  SOPHIA  RIECKEN 
WITTWE  KLÜVERN  1721.    An  der  Kupa  das 
Bild  eines  Pelikans,  der  sich  die  Brust  öffnet, 
um  seine  Jungen  mit  seinem  Blut  zu  speisen; 
darüber  eine  Taube  mit  Oelzweig  im  Schnabel. 
Schweriner  Arbeit  [sj  @.  -  5   Eine  silber- 
vergoldete Patene  ohne  Werkzeichen,  mit  dem 

Sperling'schen  und  Stralendorff 'sehen  Wappen  Wappen, 
und  den  Beischriften  CORDT  SPERLINCK  und 

METTA  STRALENDORPES  1585.')  -  6.  7.  8.  Zur  Krankenkommu  on  e  n  klein 
silberner  Kelch  mit  Patene  und  Oblatenschachtel.    Vom  J^«1^0^ 
Kelch  die  Zeichen  g]  ß3  -  9-  Auf  dem  Altar  eme  grosse 
vergilbt  und  auch  zmissen,  aber  mit  theihve.se  gut  erhaltener  S^^ker. 
darftellend  Bäume  und  Baumzweige  mit  Wurzeln.    Dazu  ein  aufgenaht «  \\  app 
mit  drei  Blumen  und  den  Initialen  D  und  K.    Die  Klüver  sehe 
früher  das  jetzige  1  lausgut  Schildberg  im  Besitz,  das  nach  D,ednchshag 
eingepfarrt  ist. 

Zwei  .Bot- (Busse)  Steine,  in  der  Form  abgestumpfter  Kegel,  ca.V*m 
hoch,  die  in  der  alten  Kirche  als  Büssersteine  für  Gefallene  (*»Prat"  ^ 
stuprata)  im  Gebrauch  gewesen  sein  sollen,  befinden  sich  jettt  «r 
dem  Küstergehöft,  der  andere  im  Garten  des  Pfarrkrügers.    Andere  < 
halten  sie  für  Füssc  von  Weihwasser-  oder  Taufbecken. 

■)  Die  Herren  von  Sperling  wohnten  von,  XV.  I*.  ins  XVII.  Jahrhundert  ^"J*^ 
harten  Utting.  Vgl.  M.  Jahrb.  l,  S.  «3-  XI.  8.  486.  Der  hier  genannte  Cttrt  -I-  *  ^ 
Rüting«  erwirbt  1598  einen  Hof  und  eine  halhc  Hufe  in  dem  nach  Dtednchshage" e  ^ 
Schildberg.  Kr  und  Mette  von  Stralendorf!,  Vicke  von  Stralendorf 't  Tochter  ™°  ^ 
waren  die  Kltern  jener  Klisahcth  Sperling,  die  uns  auf  den  Epitaphien  in  Wismar,  .res  . 
und  Damheck  begegnet  ist. 


Bot- 
Steine. 
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Das  Kirchdorf  Friedrichshagen. 

redeberncshagen  (Fredeberni  indago)  ist  der  Name  des  Dorfes,  aus  dem  Geschiebe 

der  deu^ch^K  ,  rC^CrShagen  ZU,etZt  ^etah-gen  entwickelt.  Wer  ^ 
bebaut      K  /^bern  (Wredebern)  ist,  der  um   1230  die  Feldflur  '^es. 

bebaut    ob  er  derselbe  ist,  der  in  Beckerwitz,  Reimannsdorf,  Wieschendorf 
und  Meierstorf  Besitz  hat,   lässt  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  sage  woh 

KeLtl     ,       vT  m  jCner        iB       Fami'ien  '^--er  und 

Ketelhodt  und  im  XIV.  Jahrhundert  auch  in  den  Familien  Fliemstorf,  Pekkatel 

Woosten    Kabold  und  Fahrenholz  vorkommt.     Das   ,o  km  südöstlich  von 
Grevesmuhlen  gelegene  Dorf  gehört  um  1230  noch  zum  Kirchspiel  Gressow, 
erhalt  aber  schon  zur  Zeit  seines  Gründers  eine  Kirche,  die  dieser  selbst  mit 
aem  nothigen  Ackerland  ausstattet,  und  der  nachher  im  Jahre  1265  Fürst 
Heinrich,  mit  Wahrung  des  Patronats  der  Kirche  für  den  Bischof  von  Ratze- 
burg ,n  Bezug  auf  ihr  Eigenthum  dieselben  Rechte  beilegt,  welche  die  übrigen 
Kirchen  seines  Landes  haben.«)    Ks  geschieht  dies  im  Besondern  dem  in  den 
Urkunden  aus  der  Zeit  Heinrich  s  des  Pilgers,  der  Anastasia  und  der  Vormund- 
schaft so  häufig  genannten  Ritter  Ilin.ik  de  Stralcndorpe  zu  Gefallen,  dessen 
Besitzmteressen  es  erfordert  haben  werden.    Ks  ist  die  Zeit,  in  welcher  der 
ueutsche  Orden  (die  Gottesritter  vom  Deutschen  Hause,  gadesritterc  van  dem 
dudesghen  huse)  im  Kirchspiel  sich  ansiedelt,  in  Fredeberneshagen  selber  den 
besitz  von  sechs  Hufen  gewinnt  und  in  dem  benachbarten  Gross-Krankow  eine 
Komthure.  begründet.    Als  diese  im  Jahre  1355  eingeht,  erwirbt  Marquard 
von  Stove  ihren  ganzen  Güterbestand  für  1000  Mark  reinen  Silbers  »)  Aber 
schon   1381   geht  dieser  Besitz  durch  Kauf  auf  die  Herren  von  Stralendorff 
uber.     In   Friedrichshagen  aber,    wo  sie  2'/,   Hufen  (nicht  soviel  wie  die 
Komthure.  besass)  erwerben,  sind  neben  ihnen  die  Herren  von  Negendanck 
und  spater  auch  als  Rechtsnachfolger  dieser  die  Herren  von  Bassewitz  begütert 
(seit  1404),  und  von  1442  an  treffen  wir  dort  die  Herren  von  Bülow  von  der 
^inie  Wehningen.    In  ihren  Händen  und  nachher  in  denen  der  Elmenhorster 
und  Wieschendorfer  Linie  bleibt  Friedrichshagen  länger  als  dreihundert  Jahre 
bis  über  die  Mitte  des  XVIII.  Jahrhunderts  hinaus.    Sie  haben  auch,  nach' 
weislich  seit  den  Zeiten  der  Reformation  (vgl.  Visitationsprotokoll  von  1541), 
das  Patronat  der  Kirche.    1763  erhält  Kammerherr  Philipp  Heinrich  Baron 
^"^tcnglin  auf  Plüschow  den  Lehnbrief  auch  über  Frcbbershagen  als  Pertinenz 

0  Zu  Familie  Harsse  vKl.  Crull,  M.  Jahrl».  IM,  S.  129. 

mit        ^  M  V'  U'  375  ^'  373  '  ,028'    I>ilS  Kc*K'slcr  (,cs  1  'rk»»<l^>"chs  identif.ciert  den  Vredel.ern 
"   iVmM  der  l'aniilie  Ketelhodt.     YK\.  die-  Urkunden  776.  1024  und  besonders  1491. 

Fri        1^  M"  1  "H- 6S98-  8l39-  Ks  sind  die  fliltcr:  Gross-  und  Klein  Krankow,  llamisha«en, 

sind  T    haKC"'  't>Uan1,   ,'ete,slt,,rf'  ('>'»<^dmf  und  (icl.ekendorf.     Die  beiden  zuletzt  genannten 
*,n     '»rem  Name«  nach   nicht  mehr  da,   stecken  aber  in  Mcicrstorf  und   Neuhof.    Vgl.  lisch. 
•Jahrb.  XIV,  S  Schildt,  M.Jahr!,.  I.VI,  S.  196,  I97,  Aninkg. 
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von 


Kirche. 


Altar. 


Testorf.   Sein  Rechtsnachfolger  ist  seit  1803  der  Erbprinz  Kiedrich  Ludwig 
der"  sich   der  Bewirtschaftung  seiner  Güter  widmet  und  er*  a 

P.üschow  residiert.    Ihm  folgt  18.9  der  Lrbgrossherzog  Paul  bedach.  Aber 
schon  1823  ist  die  Grossherzogliche  Rcluitions- Kommission  hier  that.g, 
seit  dieser  Zeit  gehört  Friedrichshagen  zum  fürstlichen  Domamum. 

Von  den  Namen  der  Geistlichen  im  Mittelalter  sind  wenige  uberhefert, 
Heinrich  Teskow  (oder  Teschow)  um  .357.  J<*  «42«. 
,4<o  Um  154.  ist  Johannes  Kannegeter»)  Kirchherr,  um  1568  Henna. 
Hurmeister  (seit  ,567),  -vischen  1647  und  ,666  Jakob  Schetzoviu. ,  .718  wird 
Christoph  Hermann  Hoyer  erwählt,  um  ,745  Heinrich  Friedrich  Mussehl,  um 
176o  Peter  Christian  Neumann,  um  .786  der  Pastor  Stein.  Ueber  dm  und 
seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O. 

Die  Kirche  ist  ein  schlichter  gothischer  Backsteinbau  mit  Chorschluss 
aus  dem  Achteck.  Langhaus  und  Chor,  dieser  um  eine  Stufe  gegen  jenes 
erhöht,  bilden  einen  einzigen  Raum  mit  flacher  Holzdecke,  den  ach t  gleich- 
gclormte  zweitheilige  Fenster  mit  Spitzbogcnschluss  erleuchten.  Den  m. 
Westen  vorgebauten  Thurm  deckt  ein  Satteldach  mit  abgewalmten  Giebeln. 

Altar.    Der  Altar  Aufsatz  ist  ein  Werk  des  Barockstils  mit  Halbsäulen, 
die  ein  minderwertiges  Gemälde  der  Kreuzigung  einschüessen    und  neben 

r„,.^u„»  Mn<PS  imH  Aron  als  Seitenschmuck 


angebracht  sind, 

Triptychon.  Auf  dem  Orgelchor  steht  noch  das  Mittelstück 

eines  alten  gothischen  Triptychons. 
Kanzel.  Die  Kanzel  ist  im  Rokokostil  ausgeführt.    Im  Mittelfeld  des  Predigt- 

stuhls  eine  Lutherbüste  von  Papiermache. 


H. 

Krucifixu* 

H. 

Katria 

mit  Johannes 

Niko- 

rina. 

und  Maria. 

laus. 

(Hocken. 


Im  Thurm  hängen 


Glocken.  Die  grössere  ist  vom  Jahre  1724» 
hat  die  Inschrift:    HR.  HANS  JOCHIM  VON 


Kleinkunst 
werke. 


zwei 

hält   1,25  m  Durchmesser  und   -  

BVLOW  •  VND  DIE  GESAMTTEN  ERBEN  DES  SELIGEN  HERRN  LANDRATHS 
CORDT  DETTLOF  VON  BVLOW  :  BEIDERSEITS  PATRONI  ZU  FRIEDRICHS- 
HAGEN •  CHRISTOPHER  HERMAN  HOYER  PASTOR.  Als  Gicsscr  nennt  sich 
Laurentius  Strahlborn  aus  "Lübeck  1724  Als  Hild  ein  Krucifixus.  —  Die  zwei  c 
Glocke  hat  über  dem  unteren  Kranz  die  Inschrift:  SONO  CLARA  VOCE  GLORIAM 
DEI  TER  SANCTI  •  ME  FUDIT  P.  M.  HAUSBRANDT  WISMARIAE  MDCCCLVI. 

Die  Vorgängerin  der  zweiten  Glocke  hatte  eine  lange  lateinische  lnschr.lt, 
die  dein  Andenken  des  Philipp  Heinrich  Haron  von  Stcnglin  als  Krwcr her  e 
Herrschaft  l'luschow  und  l'atron  der  Kirche  von  seinem  Sohn  Konrad  I  Inlipj 
gewidmet  war.    Sie  war  1801   von  J.V.Schulz-  Rostock  gegossen  wurden. 

Kleinkunstwerke.    1.  Silbervergoldeter  Kelch  auf  sechspassigem  Mi»4- 
Unten  am  Fuss  als  Signaculum  ein  plastischer  Krucifixus.    Rechts  und 
links  davon  das  Hulow  sehe  Wappen.  Darüber  dreimal  dasMeisterzeichen  /I  l\ 

')  l.iM-h,  M.  JalirL.  XII.  S.  171. 
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K.RCHEN  V  *  HARTW!CH  X  V  X:BVL0W  *  PATRON  *  DISER  X 

KIRCHEN  X  JOHAN  X  V  X  BVLOW  X  1614  X.    Die  dazu  gehörige  Patene 

ohne  Zeichen.  —  2.  Kleiner  silberner  Kelch  mit 
l'atenc,  zur  Kranken -Kommunion,  ohne  Inschrift, 
beide  mit  den  nebenstehenden  Wismar-  «3-, 
sehen  Stempeln.  Wahrscheinlich  von  V  W 
dem  Goldschmied  Heinrich  Böttcher,  der  1701  ins 
Amt  eintrat.  —  3.  Silbervergoldeter  Kelch  auf 
rundem  Fuss.  An  der  Kupa  die  Inschrift: 
C.  S.  VON  BÜLOW  AUS  DEM  HAUSE  PLÜSCHOW 
1751.  Schweriner  Arbeit.  Die  zum  Kelch 

gehörige  Patene  trägt  dieselben  Zeichen.  — 
4.  Oblatendose  von  Silber.  Auf  dem  Deckel 
ein  eingravierter  Krucifixus.  Auf  der  Unterseite 
des  Fusses  zwei  bürgerliche  Wappen  mit  den 
Unterschriften  A ,  S  :  HORNEMANNEN  und  A  x  D  : 
AVEN  •  PENSIONAIRE  1760.  Oberhalb  der 
Wappen  die  Inschrift:  GOTT  ZU  EHREN  DER 
FREDEBERTSHÄGER  KIRCHE.  Wismar-  ^3  rn 
sehe    Werkzeichen    (Joh.  Dietr.  Gade):  W 

5.   Abendmahlskanne  aus  Zinn,   mit  dem 
Stempel  )a  SCHVTZ  |.    Auf  der  Vorderseite  ein- 
Kelch fi).  graviert  ein  Krucifixus,  ein  gleicher  plastisch  am 

Deckel.    Unter  dem  Hoden:  KIRCHE  ZU  FRIED- 
RICHSHAGEN 1864.  —  6.  Taufbecken  von  Messing.   Auf  dem  Fuss  J.  MEYNE 
1866.  —      s.  9.  Im  Schiff  der  Kirche  drei  Kronleuchter,  der  eine  aus  Messing, 
der  andere  aus  Eisen   und   der  dritte  aus  Holz.  —  10.  11.  Zwei  gleiche 
I-cuchter  von  Zinn,  auf  drei  Füssen.    Der  eine  hat  die  Inschrift:  DETLOF 
ERTHMAN  .  DIESEN    LEÜCHTER  .  GEHÖRT  ZUR   FRIEDRICHS-  [kTg 
HAAGEN  .  1739  .    Dazu  die  nebenstehenden  Wismai  sehen  Werk- 
Zeichen.    Der  andere  hat  die  Inschrift:   DETELOF  •  FERTENS  .  FORERET  . 
DIESEN  LVCHTER  .  ZV  -  GOTTES  •  ERE  •  SV  •  FRIRICH  HAGEN  .   j£TJ    r~7n  , 
IN  DER  KIRGE  .  1683  •    Dazu  die  nebenstehenden  Wismarschen  vj?    X§)  'J 
Werkzeichen.   —    12.  13.   Zwei  desgleichen,   gross,  in  klassicierendem  Stil: 
dorische  Säulen  auf  vierseitigem  Fuss.    Ohne  Inschriften.    Neben-  [^£1 
stehende  Wismar'sche  Werkzeichen.  -    14.  1 5.  Zwei  schöne  Vela, 
«las  eine  ein   Hrokatgewebe   im  Stil   der  Spatrenaissance,  das  andere  eine 
Stickerei  in  Plattstich  auf  Seide:  Binolen  mit  naturalistischer  Behandlung,  im 
Geschmack  des  XVIII.  Jahrhunderts. 

')  D«  eiste-  Buchitalw  im  Mdstereetchen  tH  fraglich. 
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Die  wichtigsten  vorgeschichtlichen  Stellen 

im  Amtsgerichtsbezirk  Grevesmühlen. 

üoldbeck.    In  dem  Lenorenwalde  ein  kleiner  Burgwall  von  5  I 
und  15  m  Durchmesser,  geschützt  durch  einen  Wallgraben 
fliessenden  Bach;  anscheinend  wendisch. 

Kühlenstein.  Links  vom  Wege  nach  Borken- 
hagen im  Walde  ein  bedeutender  Burgwall,  ein  Ob- 
longum  von  150  m  Länge  und  70  m  Breite,  an  drei  - 
Seiten  von  sumpfigem  Terrain  umgeben ;  anscheinend         ^  ^fe^' 
wendisch,  aber  auch  im  Mittelalter  bewohnt. 

Rankendorf.  In  der  Nähe  des  Hofes  ein 
noch  nicht  naher  untersuchtes  Urnenfeld  der  La 
Tenc-Zeit,  von  dem  einige  Funde  im  Grossh. 
Museum  sind.    Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XLI,  S.  168. 

Feldhusen  (zu  Wieschendorf).  Der  » Harken- 
wall«, ein  grosser  Burgwall  aus  wendischer  Zeit, 
einer  der  schönsten  und  best  erhaltenen  im  Lande. 
Vgl.  u.  a.  Wigger,  M.  Jahrb.  XXVIII,  S.  43. 

Die  Cegend  um  Dassow  war  früher  reich 
an  Hünengräbern,  die  jetzt  verschwunden  zu  sein 
scheinen.  Im  Grossh.  Museum  befinden  sich  Kunde 
von  Harkensee  (Steinkammer,  zer- 
stört vor  1841,  vgl.  M.  Jahrb.  VI  B, 
S.  29);  Wieschendorf  (zwei  grosse 
Steinkammern,  ausgegraben  1836, 
vgl.  M.  Jahrb   HIB.    S  117); 
Tankenhagen  (eine  unterirdische 
Steinkammer  und  ein  Hünenbett, 
ausgegraben  1876,  vgl.  M.  Jahrb. 
XXXVII,   S.   107);  Prieschen- 
dorf (Hünenbett,  ausgegral>en 

1836,   vgl.  M.  Jahrb.  II  Ii, 
S.  25):    ein    Hünenbett  von 
Holm  erwähnt:    M.  Jahrb.  HB, 
S.  107. 

Dassow.  Auf  dem  Stepnitz- 
ufer, an  der  Brücke  vor  dem  Ort,  ein 
erhöhter  Platz,  in  dem  Lisch,  M.  Jahrb. 

XXVII,  S.  194,  das  schon  1020  bis 

1022  erwähnte  Castrum  Derithsewc, 

welches  durch  die  Zerstörung  der  Burg 

1262   fast  unkenntlich  gemacht  sei, 

vermuthet.    S  o  S.  392.  ttargwtU  von  l 


Burgwall 
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Roggenstorf.  Bei  der  Grevensteiner  Mühle  ein  Skelettgräberfeld,  wahr- 
scheinlich wendischen  Ursprungs;   untersucht  1895  von  Dr.  Beltz. 

Börzow.  In  den  Tannen  an  dem  Wege  nach  Grevesmühlen  ein  Urnen- 
feld aus  der  älteren  römischen  Periode  (vgl.  Wotenitz  und  Jamel);  Funde  im 
Grossh.  Museum.    Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  VIII  B,  S.  91. 

Wotenitz.  In  den  Mühlentannen  ein  Doch  nicht  erschöpftes  Urnenfeld 
aus  der  älteren  römischen  Periode;  sehr  schöne  Funde  (zierliches  Kleingeräth 
aus  Gold,  Silber,  Bronze,  Fisen  und  Knochen)  im  Grossh.  Museum.  Vgl.  Lisch, 
M.  Jahrb.  XXXIII,  S.  143;  XXXV.  S.  105;  XXXVII,  S.  230. 

Kastahn.  An  der  Stepnitz  ein  kleiner  sehr  geschützter  Burgplatz  mit 
Resten  mittelalterlicher  Benutzung,  vielleicht  schon  aus  wendischer  Zeit  stammend. 

Upahl. 


Hünengrab  von  Nnschendorf 


Oestlich  vom 
Ort   zwei  be- 
trächtliche 
Hügel ,  der 
»Twäschcn 
berg«  und  der 
»Ramberg  , 
anscheinend 
Kegelgräber ; 
eine   von  Dr. 
Beltz  1894  vor- 
genommene 
Untersuchung 
hat  keine 
Funde-  er- 
geben. 


Burgreste  bei  Upahl.  Auf  dem  Gehöft  des  Erbpächters  Johann  Kruse  (Busch- 
kruse)  giebt  es  in  unmittelbarer  Nahe  der  Hofstclle  einen  ungefähr  4  m  hohen, 
mit  Gebüsch  bestandenen  Erdhügel,  der  sich  bei  näherer  Besichtigung  als  kreis- 
förmiger Lrd wall  mit  innerer  Vertiefung  ausweist  und  noch  vor  einigen  Jahrzehnten 
alte  Backsteinfundamente  cinschloss.  Jetzt  ist  er  an  der  dem  Gehöft  zugekehrten 
Seite  durchbrochen.  Die  Steine  dieses  ursprünglich  vierseitigen  Mauerbaucs  sind 
von  früheren  rlauswirthen  fortgenommen  und  auf  ihrem  Gehöft  verwendet  worden. 
Gegenwärtig  sieht  man  nur  noch  in  einer  Ecke  geringe  Ueberrcste  davon.  Nach 
aussen  ist  diese  Burg  von  zwei  koncentrischen  Wallgräben  geschützt  gewesen, 
einem  sich  eng  an  den  Frdwall  anschliessenden  und  einem  in  weiterem  Bogen 
umlaufenden,  wie  das  Gelände  noch  heute  zeigt,  obwohl  die  Betriebsamkeit  der  Be- 
sitzer alles  gethan  hat,  um  durch  Abtragung  des  Bodens  eine  dem  Pfluge  bequeme 
Ackerfläche  zu  bekommen.  Die  natürliche  Befestigung  dieser  inmitten  von  Wiesen 
gelegenen  Burg  muss  bedeutend  gewesen  sein,  zumal  noch  heute  diese  Wiesen 
bei  anhaltender  Regenzeit  selbst  im  Sommer  wochenlang  unter  Wasser  stehen. 
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Gross-Pravtshagen.  Das  im  M.  Jahrb.  XVIII,  S.  246  erwähnte  schöne 
und  grosse  Kegelgrab  ist  jetzt  bis  auf  geringfügige  Reste  abgetragen;  Funde 
sind  angeblich  nicht  gemacht. 

Pltischower  Mühle.  Auf  dem  Mulleracker  früher  »Mmche mednge 
Steinkegel,  ein  Bcgräbnissplatz  der  jüngeren  Bronzezeit;  vgl.  Heltz,  M.  Jahrb. 

LXI,  S.  218.  . 

Sternkrug  (zu  Meierstorf).  An  der  Chaussee  zwei  stattl.che  Kegel- 
gräber, oben  abgeplattet,  sonst  anscheinend  wohl  erhalten. 

lamel.  Im  Jameler  Revier  befinden  sich  einige  Hünengräber,  an  Grosse 
und  guter  Erhaltung  wohl  die  schönsten  im  Lande:  vgl  darüber  Heltz  ,n  den  I  roto- 
kollen  der  Generalversammlung  des  Gcsammtvereins  der  deutschen  Geschieht*. 

vereine  in 
Schwerin 
1890,  S.  176, 
wo  die  ältere 
Litteratur  an- 
gegeben ist. 
Wir  nennen 
hier  folgende: 
1 .  1  lünenbett 
von  38  m 
Lange  und  y  m 
Breite,  umstellt 
mit   50  Stein- 
pfeilern ;  am 
östlichen  Knde 
die  scheinbar 
unberührte 
Grabkammer 


Httnengrab  von  Evcrstorf. 


uraoKammer  .  ,  .v 

mit   vier  Decksteinen    (gewöhnlich   als  Grab   von    Naschendorf  bezeichne). 
2.  Steinkammer  mit  einem  Deckstein  auf  zwei  Tragsteinen,  umgeben  von  einem 
rundlichen  Hügel  (gewöhnlich  als  Grab  von  Everstorf  bezeichnet).    3-  b  ^ 
kammer  mit  vier  grossen  Decksteinen  auf  einem  rundlichen  Hügel.  —   J»  e 
Kiesgrube  an  der  Chaussee  sind  zahlreiche  Steinartefakte  (Keile,  Beile,  H  csser 
u.  s.  w.)  gefunden,  die  in  Privatbesitz  gekommen  sind.        Südlich  von 
C  haussee  ein  ausgedehntes  Urnen feld  aus  älterer  römischer  Zeit,  1889  und  I»9 
durch  Dr.  Beltz  ausgebeutet.    Die  zahlreichen  und  schönen  Funde,  ganz  IW 
Charakter  der  bei  Wotenitz  gemachten,  befinden  sich  im  Grossh.  Museum. 

Andere  Gräber  in  der  Jameler  Fowt  und  den  angrenzenden  Feidinarken 
sind  eerstört.    Sin  scheinen  einer  grösseren  druppe  von  Hünengräbern 
gehört  zu  haben.    Im  Grossh.  Museum  befinden  sich  Funde  von  Hoikcn 
(Hünenbett,  Eerstört  1845,  Vgl.  M.  Jahrb.  X,  S.  269)  und  Barendorf  (»e 
kannner,  zerstört  1852,  vgl.  M.  Jahrb.  XVIII,  S.  229). 
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Die  Stadt  Rehna. 

[eschichte  der  Stadt.    Die  Geschichte  von  Rehna  ist  gleich  der  von  Geschichte 
Dargun  (im  ersten  Hände  der  Kunst-   und   Geschichtsdenkmaler  n'er 
Mecklenburgs)  die  Geschichte  seines  Klosters,  das  zwischen  1230  Stadt, 
und  1236,  als  der  Ort  noch  ein  Kirchdorf  war.  von  einem  Krater  (Mönch) 
I'.rnestus  als  Nonnenkloster  nach  der  Regel  des  hl.  Benediktas  gegründet,  vom 
Kitter  Henricus  de  Roxin  mit  dem   Dorfe  Roxin,  von  Gottfried  von  Bülow, 
einem  Vasallen  des  Fürsten  Johann,  mit  zwanzig  Hufen  Landes  bei  Lübsee 
(genauer:  oberhalb  des  Dorfes,  super  I.ipesse),  von  Otto  von  Kogel  (Kowale), 
einem  Ratzeburger  Vasallen,  mit  zehn  Hufen  ebendaselbst,  und  vom  Fürsten 
Johann  am   16.  Mai  1236  mit  landesherrlichen  Rechten,  die  ihm  in  den  ge- 
nannten Gebieten  gehörten ,  ausserdem  aber  auch  mit  denselben  Privilegien 
bewidmet  wurde,  die  dem  schon  im  Jahre  1219  gestifteten  Kloster  Sonnen- 
kamp (Neukloster)  verliehen  worden  waren.1)   Vier  Monate  spater,  den  6.  Sep- 

')  M.  U.-H.  254.  375  fS.  362  und  36')).  453-  IHe  Grundlage  zu  der  ( beschichte  des 
Klosters  hat  in  der  ersten  Wülfte  des  vorigen  Jahrhunderts  der  Archidiakonus  Itielrich  Schröder  in 
seinen  Wismar'schen  Frstlingen,  S.  238  bis  2öS.  gelegt  nrttl  nachher  in  sein  >t'ap.  Mecklenburg« 
aufgenommen.  Darauf  hat  Lisch  weiter  gebaut  mit  verschiedenen  Miltheilungen  in  den  Mcckl. 
Jahrbüchern,  l>esonders  in  X,  S.  180.  XV.  S.  2S7  bis  305.  XX.  S.  333  bi*  357  und  XI. II.  S.  1  \  ; 
b"*  156.    VKI.  ausserdem  M.  Jahrb.  V,  S.  214  bis  218.    VII  H,  S.  71  und  62.    X,  S.  180  bis  1S2. 
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tember  1-37  erfolgen  weitere  Schenkungen  und  Gnadenerweisungen.    Diese  Iben 
dere  in  der  Umgegend  wohnende  dazu,  wie  Johann  von  Bulow 
Heinrich  von  Artlenburg,   Detlev  von  Gadebusch,  Gottfried  von  Brützkow  ) 
und  Heinrich  von  Schwerin  vermehren  die  liegenden  Gründe  des  K  osters  ,r 1  ganz 
erheblicher  Weise,  der  Fürst  giebt  seine  Bestätigung  und  ve™ch«  ^Gun^ 
der  Nonnen  auf  sein  Patronat  und  Verlcihungsrecht  in  der  Manen- Kirche 
(beate  Marie  virginis)  zu  Rehna  und  in  der  zu  Wedendorf   sow.e  auf  seine 
landesherrlichen  Rechte  in  den  neu  hinzugeschenkten  Ländereien  m  Lub  ee 
Tankenhagen,  Falkenhagen,  Woitendorf,  Vitense,  Frauenmark,  der  alten  Muhle 
in  Rehna,  Roxin,  Benzin,  Löwitz  (Luthzithse)  und  Vorbek.*)   Eins  der  wichtigsten 
Klosterdokumente  aber  ist  die  in  Gegenwart  und  mit  Theilnahme  einer  grossen 
Zahl  geistlicher  und  weltlicher  Herren,  der  Fürsten  Johann,  Nikolaus,  Hemnch 
Borwin  und  Pribislav,  der  Begründer  der  vier  ältesten  Linien  des  Mecklen- 
burgischen Hauses,    des   ganzen   Ratzeburger  Domkapitels   und  zahlreicher 
Ritter  und  Priester  vollzogene  grosse  Bestätigungsurkunde   des  Ratzcburger 
Bischofs  Ludolph  vom  26.  Deccmber  1237,  in  welcher  er,  nach  einer  schwung- 
vollen Hinleitung  über  die  hohen  Pflichten  und  die  schwere  Verantwortung 
eines  Bischofs,  das  neue  Kloster  als  junge  Tochter  der  Ratzeburger  Kircne 
dem  himmlischen  Bräutigam  zuführt.    Der  Vorwurf  der  Unfruchtbarkeit  könne 
die  Mutter  nicht  mehr  treffen,  nachdem  schon  eine  solche  Tochter  von  ihr 
in  den  Kampf  gegen  die  tumukuose  Menge  der  Dämonen  gestellt  sei;  )  nun 
habe  sie  aber  auch  ihre  andere  Tochter  glucklich  zur  Welt  gebracht  und 
schreite  einher  mit  zwei  Geschwadern  wohlgeordnet  als  furchtbare  Schlacht- 
reihe gegen  die  Schaarcn  der  bösen  Geister  (cum  duabus  turmis,  circuanueta 
varietate,  contra   cateruas  demonum  terribilis  ut   castrorum   acies  ordinata 
Mit  Zustimmung  des  Frzbischofs  Gerhard  von  Bremen  und  beider  Domkapitel, 
des  Bremer  und  des  Ratzeburgcr,  und  mit  Genehmigung  der  vier  mecklen- 
burgischen Landesherren  weiht   er  das  Kloster  und  seine  Kirche  zu  hhren 
Gottes,  der  hl.   Mutter  Maria,  der  hl.  Elisabeth  und  aller  Heiligen,  weist 
weiteren  Landbesitz  in  Benzin  und  Rehna  an,  schenkt  ferner  die  Hälfte  vom 
Zehnten  in  Gletzow,  Roduchdstorf,  in  dem  zum  Land  Gadebusch  gehörenden 
Thcil  von  Lubsee,  Tankenhagen,  Grieben,  Herbordeshagen  ,4)  Bernstorf,  Hans- 
hagen und  Pieverstorf  und  bestimmt,  dass  der  Probst  des  Klosters  vom  Ratzc- 
burger Domkapitel  gewählt  und  als  solcher  den  Bann  oder  die  Archidiakonats- 
rechte  in  den  Parochien  Rehna,  Wcdcndorf,  in  den  Kirchen  zu  Wismar  un 
in  denen  des  Landes  Presen,  d.  h.  in  Proseken,  Hohenkirchen,  Beidendorf, 

»)  Leber  die  Stammverwandtschaft  der  von  Bulow  und  Brützkow  vgl.  Lisch,  M- Jahrb.  XNXHL 
Seite  SS  IV. 

M.  L.-B.  467.  Zu  l.nthzithse  v»l.  Seh.ldt.  M.  Jahrb.  LVI.  S.  193-  Vermuthung, 
da«*  Luthnthso  identisch  sei  mit  Lowitz.,  wird  dadurch  gestützt,  dass  in  Zukunft  der  Klostcrbc-itz 
in  1  iitli.-ith-c  nicht  wieder  vorkommt,  wohl  alter  wiederholt  der  in  l...witz,  z.  B.  1257.  1267,  l.>25 

-1)  1  >ei  CiM-liof  meint  d.«N  unter  seinem  Vorgänger  <  'mttschalk  (1229  bis  1235)  gegr  m 
Betie. UUituer  -  Nonm-n  •  Kloster  l'.hlena,  ohne  es  zu  nennen.    Vgl.  M.  V  -B.  2 1 1 8. 

')  Niehl   mehr   vorhanden,   hg   im    Nil!,   lahrbundert   bei    Othens<h>i  f.     Vgl.   Schildt ,   •  • 
Jahrb.  l.Vb  S.  19;.    Naeh  dem  Li  Undo.dmch    2N74)  ist  es  der  Bauhof  bei  Kehna,    herncr  3j 
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.?uX\ouTn7h,Cn;  ^^p  DamShagen'  Eimenh°rSt-  K^-d  Rüting 
ausüben  solle.  )    Zu  diesen  Patronaten  gesellt  sich  im  Laufe  des  XIII  Jahr 
hunderts  auch  das  von  Lübsce.s)  J 

Schröder  berichtet  in  seinen  Wismarschen  Erstlingen,  S.  240,  dass  die 
Vollendung  der  Klostergebäude  sehr  langsam  vor  sich  gegangen  sei/ und  da 
der  Cardmallegat  Petrus  habe  eingreifen  müssen,  um  im  Jahre  ,2  4  endth 

^Tali?U'tUnßrZUceruiChen-  T'eider  iSt  diC  UrkU0de  hicrüber  verloren 
gegangen,  allem  d>e  Sache  wird  durch  eine  Urkunde  desselben  Legaten  die 

von  Cambray  aus  am  25.  Oktober  ,254  im  Interesse  des  Bützower  Collegiat- 
st.ftes  erlassen  ist  und  von  besonderem  Interesse  Pur  die  kirchlichen  Verhält- 
nisse m  Mecklenburg  zeugt,3)  durchaus  glaublich  gemacht. 

Es  mehrt  sich  der  weltliche  Besitz,  theils  in  den  schon  genannten 
Ortschaften,  theils  in  anderen,  die  hinzukommen,  wie  in  Tarnewitz,  Demern 
Kaselow,   Wölschcndorf,   Hundorf,   Parber,   Goostorf,   Martensdorf,  Zehmcn' 
deutsch-  und  Wendisch- Nesow,  Cordshagen,  Roscnow  und  Pokrent,  und  das 
Kloster  erwirbt  ganz  und  gar  die  Dörfer  Woitendorf,  Schindclstädt,  Volkens- 
hagen, Brutzkow  und  Zweendorf)     Dabei  erfreut  es  sich  ausser  der  Gunst 
seiner  Bischöfe  auch  derer  der  Fürsten  Johann,   Heinrich'«  des  Pilgers  und 
dessen  jüngeren  Bruders  Johann,  der  in  der  vaterländischen  Geschichte  als 
Herr  zu   Gadebusch   bekannt   ist.      Am   meisten  aber  interessiert  sich  der 
Adel  m  der  Umgegend  dafür,  wie  die  Herren  von  Bülow.  Wittenburg,  Lang- 
wcdel,   Bresen,   Wackerbart.   Maltzan,    Holstein,    Blücher   und  Eckernförde 
(hkelenvorde),  die  es  zum  Thcil  mit  ganz  bedeutenden  Stiftungen  bedenken. 
Auch  d,e  Namen  bürgerlicher  Lehnmänncr  begegnen  uns  bei  diesen  Anlässen, 
wie  Werner  Braschc  und  Johann  Raduchel.    Ebensowenig  fehlt  es  an  kleineren 
Wrmächtnisscn  aller  Art.5)     Das  Kloster  ehrt  sich  selbst  in  der  Zeit  von 
1260/61   durch   die   Aufnahme  der  Gräfin   Audacia  von  Schwerin  mit  den 
ihrigen  in  seine  Fraternität.")    Den  8.  Juli  1270,   nach  seiner  Rückkehr  vom 
Kreuzzuge  gegen  Livland,  übergiebt  Fürst  Heinrich  der  Pilger  ein  von  ihm 
als  Tochter  adoptiertes  kleines  dreijähriges  Heidenmädchen,  das  er  aus  der 
Schlacht  gerettet  hat,  dem  Kloster  zur  Erziehung  für  den  Xonnenschleier,  fügt 
aber  auch  als  Geschenk  vier  Hufen  in  dem  schon  genannten  Dorfe  Parber 
hinzu  (ut  ex  ejusdem  ancille  introitu  claustrum  Rene  solacium  aeeiperet,  non 

')  M.  I.  B.  471.  472.  785.  1594.  2555.  3440.  3851.  5269.  10735.  «07S9-  Die  Kirchen 
*»  Dedendorf  und  Rüting  sind  ein^an^en.  I  »nssow  und  Mi.nimendorf  werden  an  Stelle  von 
Kehna  und  Wedcnd.irf  dem  Katzclnirger  Probst  zugewiesen,  s.  o.  S.  395,  Anmktr.  I. 

*)  M.  V.  Ii.  971. 

')  M.  U  li.  736. 

')  M.  I.  Ii.  553.  57S.  57s.  674.  741.  742.  1056.  1108.  1155.  1163.  1226.  13,4.  :87o. 
20x>.  2061.  2218.  2296.  2450.  2456.  2627.  Von  Schm.lelstii.lt  giebl  es  heute  nur  noch  den 
"  amen  al*  l^Mmark  in  der  Nähe  des  Dorfes  Wilkenhatfet».  VKI.  Schildf,  M.Jahr»,.  I.VI,  S.  194. 
•>cr  Besitz  in  Zwecndorf  Kcht  1307  an  Kloster  Doberan  Uber:  M.  l'.-I?.  3149. 

)  M.  V.M.  910.  1706.  19S2.  2017.  2045. 

m.  v.  u.  884. 
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gravamen).1)  Eine  andere  Ehre,  die  der  Fürst  dem  Kloster  erweist,  ist  die, 
dass  er  1267  seine  schon  oft  erwähnte  Brod  und  Weinstiftung  für  die 
Kirchen  des  Landes  Gadebusch  und  des  Klutzer  Winkels  in  die  Hände  des 
Probstes  legt.8)  Inzwischen  haben  sich  auch  die  Baulichkeiten  des  Klosters 
vergrössert;  schon  1254  hören  wir  davon  (cum  ...  monasterium  ipsum, 
quod  est  novella  plantatio,  ineeperint  edificare  de  nouo  opere  sumptuoso),  des 
gleichen  damals  und  spater  von  Ablassertheilungen  zu  diesem  Zweck.")  Mit 
diesen  Verhaltnissen  scheint  es  nicht  zu  stimmen,  wenn  Fürst  Heinrich  der 
Pilger  in  einer  Urkunde  vom  1.  Mai  1269  von  der  Armuth  des  Klosters  redet.') 
Man  möchte  diese  Aeusserung  um  so  weniger  ernst  nehmen,  wenn  man  sieht, 
wie  der  gute  Kredit,  den  das  Kloster  geniesst,  schon  früh  zur  Entwicklung 
eines  in  Kapitalanlagen  aller  Art,  in  Gewährung  von  Leibrenten  und  Anleihen 
sich  äussernden  Geschäftsbetriebes  fuhrt,  der  hier  wie  anderswo  lohnend  genug 
gewesen  sein  wird.  Acht  Prozent  Zinsen  zahlt  selbst  der  junge  Fürst  Heinrich, 
der  Sohn  des  Pilgers,  als  er  am  27.  Juni  1299  einer  Anleihe  wegen  mit  dem 
Kloster  einen  Kontrakt  schliesst.*) 

Die  Erwerbung  von  grosserem  und  kleinerem  Grundbesitz,  von  Zehnten, 
Hebungen  von  Antheilen  an  höherer  und  niederer  Gerichtsbarkeit,  Weide  und 
Fischereigcrcchtigkeiten  u.  s.  w.  steht  im  XIV.  Jahrhundert  nicht  still.0)  Es 
kommen  hinzu  die  näher  an  Grevcsmühlen  als  an  Rehna  gelegenen  ganzen 
Dörfer  Wotenitz  und  Bütlingen,  die  im  Besitz  der  Familie  von  Maltzan  waren, 
ebenso  die  Dörfer  Vitense,  Benzin  und  Glctzow,  wo  das  Kloster  grössere  und 
kleinere  Anthcile  schon  von  früherer  Zeit  her  besessen  hatte,  und  das  Dorf 
Botelsdorf,  dieses  freilich  noch  nicht  gleich  mit  allen  seinen  Einkünften.7)  Am 
28.  Juni  1312  verpfändet  Fürst  Heinrich  dem  Kloster  das  höchste  Gericht  in 
allen  seinen  Gütern.")  Von  der  Beschränkung  der  Dispositionsbefugnisse  der 
Priorin  gegenüber  denen  des  Probstes,  und  zugleich  von  der  Genauigkeit  in 
der  Behandlung  von  Einnahmen  und  Ausgaben,  zeugt  die  Urkunde  vom  8.  Ok- 
tober 1312,  in  welcher  der  Probst  bestätigt,  dass  die  Priorin  zwei  Mark  jähr- 
licher Einkünfte  aus  Botelsdorf  zum  Besten  kranker  Nonnen  Pur  die  Summe 
von  zwanzig  Mark  gekauft  hat.»)  Die  dritte  Vikarei,  soweit  wir  urkundlich 
darüber  Kunde  haben  (die  erste  hatte  Ritter  Gottfried  von  Bülow  am  Altar 

')  m.  r.-B.  1 193. 
')  m.  r.-B.  1,07. 

*)  M.  IVB.  735.  u37.  I?,7.  ,92s. 

•)  m.  r..R.  1163. 

-J  M.  U.-B.  2564.     VK1.  da/u   1155.   ,230.   21S7.   2ISS.   2545.  628V   7077-  x°62.  92^'- 
9*45-  10213.  10529-  I0590.  1050S.  110S0. 

^  M-  f..B.  2874.  .MO').  3284.  3289.  3305.  33S2.  3397-  3398.  3>50.  3,S<-.  3523.  3542. 
,54v  ,„6.  3oi<>.  378..  h,!l,,  NMl.l,  711  l'innoxv,  3S44-  39.'--  4032.  4040  S.  407 1  .»29.  4244- 
4,  3-  4.,»4.  4>o..  4  5«o.  4010.  .,Xf,rt.   5,<M.  S0lfl.  ()0()S   ()(),s   6R   ,   (>ss  6ü,  78o4. 

Mi 4.  S24S.  S736.  SSoS.  9M3. 

])  "  j;-H.  3«5o.  3.53.  338..  3398.  3542  -'v^l.  hi,rn,  4  ;S4 8846. 
>  M  l-  •■!'>.  .^43.  354 ). 

'*''•  M"  1  ^l  ''-'•«    «24  3.  4077.  K.32U. 
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der  hl  Elisabeth  und  die  zweite  der  Lübecker  Bürger  Heinrich  Sprinkintgut 
am  24.  Februar  ,299  am  Marienaltar  der  Kirche  gestiftet),  errichtet  der  Ritter 
Johann  von  Bülow  aus  den  Einkünften  von  2  7,  H..fen  in  Grieben  und  5-, 
Hufen  ,n  Pätrow  zum  Gedächtnis«  der  Familie  von  Bülow  am  Altar  der  heiligen 
Apostel  Petrus,  Paulus  und  Johannes.')  Indessen  geht  hierfür  der  Besitz  von 
Kenz.n  m  die  Hände  des  Landesherrn  zurück  in  Gcmässheit  eines  Versprechens 
welches  dem  Johann  von  Bülow  gegeben  worden  war  ")  Spater,  am  9.  Sept' 
1346,  erfahren  wir  auch  von  einem  Altar  des  hl.  Jakobus.3) 

In  einer  Urkunde  des  Papstes  Johann  XXII.  vom  14.  März  13 19  wird 
das  Kloster  zum  ersten  Male  als  » Premonstratensis  ordinis«  bezeichnet  Wann 
und  warum  es  aber  die  Ordnung  des  hl.  Benedikt  verlassen  und  zu  der  des 
hl.  Norbert  übergegangen,  bleibt  unbekannt,  vielleicht  nur  zwecks  engerer  Ver- 
bmdung  mit  dem  Ratzeburger  Domkapitel,   das  aus  dem  Prämonstratenser- 
Orden  hervorgegangen  war  und  den  Rehnaer  Klosterprobst  zu  wählen  hatte.4) 
Dass  auch  dieser  als  Persönlichkeit  bisweilen  zu  wünschen  übrig  Hess,  beweist 
das  Beispiel  des  Heinrich  von  Dartzow,  gegen  den  am  2.  Mai  1320  wegen 
vieler  Begangenschaften,  u.  a.  auch  wegen  grausamer  Behandlung  einzelner 
Nonnen  in  Kehna,  eine  Klage  beim  päpstlichen  Stuhl  angestrengt  wird.5)  Auch 
herrscht  in  späterer  Zeit  nicht  immer  Einigkeit  zwischen  dem  Archidiakon 
und  den   Kirchherren  seines   Archidiakonats.    1414  weicht  ein  Probst  dem 
anderen  auf  bischöflichen  Befehl.«)    Am  10.  Mai  1333  kauft  das  Kloster  von 
Johann  Bermann  dessen  ganzes  Gut  und  Dorf  Bresen  für  1250  Mark  Lübisch 
und  lässt  sich  am  16.  April  1334  vom  Fürsten  Albrecht  die  dortigen  Dienste 
verpfänden.7)     Der  Wohlstand  des  Klosters  hat  inzwischen  so  zugenommen, 
dass  in  der  Taxe  der  Kirchen  und  geistlichen  Lehne  des  Bisthums  Ratzeburg 
von  1 335  44  der  Werth  aller  Einkünfte  und  Erträgnisse  aus  den  kirchlichen 
Benefizien  des  Klosters  Kehna  die  höchste  Ziffer  erreicht,  indem  er  gleich 
denen  des  Klosters  Zarrentin  auf  500  Mark  eingeschätzt  wird,  während  der 
Werth  aus  den  Eldenaer  Benefizien  auf  330  Mark  veranschlagt  ist,  und  sich 
ferner  die  Notwendigkeit  ergiebt,  für  einen  Theil  der  Güter  am  3.  Juli  1341 
in  der  Person  des  Priesters  Arnold  Wcstphal  einen  besonderen  Schaffner  und 
Verwalter  einzusetzen.8)    Von  gutem  Ruf  und  Ruhm  des  Klosters  zeugt  es, 

')  Vgl.  M.  t'.-n.  2547.  3594.  3599.  3600.  376S.  Weitere  Vikarcien-,  Memoricn-  und 
Messenstiftungen  :  M.  IVB.  443,.  4538.  5,64.  522S.  6417  (vgl.  5613,  S.  543)-  8021.  8252. 
9851.  und  im  (irossh.  Archiv  vorhandene  Urkunden,  die  noch  ungedruckt  sind,  z.  B.  von  1388 
Kulow'sche  Stiftung}  und  von  1422  (Lübecker  Stiftimg);  ebenso  Nachrichten  bei  Schröder,  Wism. 
Erstlinge,  aus  den  Jahren  1406,  1431  und  1461. 

r;  M.  IVB.  3696.    Vgl.  da™  3399- 

')  M.  IVB.  6678. 

*)  M-  t-'.-B.  4062.     Vgl.  dazu  471   und  Schröder,  Wism.  Erstl.,  S.  265(1".     Auch  S  240 
I-'-ch,  M.  Jahrb.  XV,  S.  2S7. 
•')  M.  IVB.  4193. 

*)  M.  t  -Ii.  10735.  10759.    l'ngedruekte  rrkuudeu  im  Crossh.  Archiv. 

')  M.  L'.-B.  5420  5514. 

")  M.  l'.-B.  5613.  S.  541.  6140. 
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dass  ausser  dem  genannten  Adel  des  Landes,  dessen  Gunst  unentwegt  dieselbe 
bleibt,  besonders  angesehene  und  wohlhabende  Bürger  und  Bürgerinnen  der 
Stadt  Lübeck  ihr  Interesse  bisweilen  in  nachdrücklichster  Weise  bethätigen.1) 
Am  30.  Juni  1353  kauft  das  Kloster  das  ganze  Dorf  Sicvershagen  mit  dem 
höheren  und  niederen  Gericht,  der  grossen  und  der  kleinen  Bede  von  den 
beiden  Bolte  Hasenkop,  dem  älteren  und  dem  jüngeren,  um  die  Summe  von 
1000  Mark  Lübisch.*)  Zwei  Jahre  später,  den  20.  März  1355,  kommt  das 
ganze  Dorf  Pieverstorf  hinzu,  an  dessen  Ländereien  es  bis  dahin  nur  einen 
Antheil  hatte.8)  Von  den  Maltzan's  werden  1378  deren  Gilter  und  Dörfer 
Törber  und  Zehmen  erworben.4)  Weitere  Erwerbungen  von  Grundbesitz  finden 
statt  in  Benzin  1388,  1398  und  141 3,  in  Torisdorf  (Vitorigesdorf)  im  Schön- 
bergschen  zwischen  141 3  und  1438,  sowie  in  Knccse  bei  Roggendorf  in  den 
Jahren  1489  und  1502;  und  Vermehrungen  von  Hebungen  giebt  es  1400  in 
Frauenmark  durch  König  Albrecht  von  Schweden,  1406  in  Küssow  bei  Dams- 
hagen  durch  Bischof  Detlev  von  Parkentin,  1439  in  Vitense,  Brützkow,  Schindel- 
städt  und  Volkenshagen  auf  Grund  eines  Vertrages  mit  der  Herzogin  Katha- 
rina und  deren  Söhnen,  1457  in  Schwerin,  Botelsdorf  (Botlcvesdorf)  und  1474 
in  Frauenmark  auf  Grund  von  Verträgen  mit  Herzog  Heinrich  und  Herzogin 
Dorothea  von  Mecklenburg. 

Unausgesetzt  erfreut  sich  das  Kloster,  dessen  streng  und  gewissenhaft 
aufrecht  erhaltene  Ordnung  ebenso  berühmt  gewesen  zu  sein  scheint  wie  die 
des  Ratzeburger  Domkapitels,  das  ein  Carcer  ordinis5")  genannt  wurde,  der 
Gunst  des  fürstlichen  Hauses.0)  1480  erthcilen  ihm  die  Herzöge  Magnus  und 
Balthasar  einen  Schutzbrief,  und  von  1490  bis  1532  steht  wieder  eine  Herzogin 
Klisabcth,  die  Tochter  Herzog  Ulrichs  II.  und  letzter  Spross  des  Hauses 
Mecklenburg -Stargard,  als  Priorin  an  der  Spitze.  Schröder  berichtet  in  seinen 
Wismar'schen  Krstlingen,  S.  241  und  242,  dass  auch  im  Jahre  1318  und  1350 
zwei  mecklenburgische  Fürstentöchter  im  Kloster  Kehna  als  Priorinnen  gelebt 
hätten,  um  1318  Luitgardis,  die  Tochter  des  Fürsten  Johann  und  Nichte  des 
Fürsten  Heinrich  von  Mecklenburg,  und  um  1350  Klisabeth,  die  Tochter  des 
Fürsten  Johann  zu  Gadebusch.  Allein  er  irrt  beide  Male.  Luitgard  war  um 
1318  bereits  zum  zweiten  Male  Wittwe,  und  Klisabeth  begegnet  uns  in  einer 

')  M.  LH.  6329.  6678.  6680.  6*189.  6917.  7446.  7526.  S021.  8433.  s5«7-  935.1  9675- 
985«-  Lehrdens  scheint  i;eKen  F.nde  des  XV.  Jahrhunderts  der  Andrang  zum  Kloster  Kehna, 
auch  der  zum  Klostor  Zarrentin,  von  auswärts,  besonders  von  Lübeck  her,  so  zugenommen  tu 
haben,  da«  Magnus  es  fiir  anKezeiKt  hielt,  zweimal  d.u^en  aufzutreten,    1485  »n«  «5«'. 

das  erste  Mal  mit  geringerem  Nachdruck,  das  zweite  Mal  mit  grosserer  Kntsehiedenheil.  Hic 
Lübecker  richteten  in  K,,|gc  davon  eine  eigene  Lrziehungsanstalt  für  ihre  Tochter  ein.  Vgl. 
N:hr.-.dcr.  l'ap.  M.  III,  S.  ..3X3.     IV,  S.  2061. 

V  1    11  77<>.i.  7831.  7"->'   80. ,j.  0703 
".   M.  V   l:   s,  -s      \  ..; 

4   M  l'  l:  ur.s,,. 

'■:  V..::  S,-!,,,,!,,,  [•.,,-..  \]  ,  S  ;S,. 

VVf,  1  '"l  1  *™„U-n    "»    <;r„~h.     .Wl.r,        I M.    |;,hrb.    XV.     S.  S*>.\. 

WU,  S.  30.3. 
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Elisabeth.    Auch  die  vorhin  schon  ^„S^;3,^^^ 

ReZt ,  e;nDicken:  v,re  a,s  w*~  ^ 

lerne  PrioH    g  StUrZ  VO"  eincr  TrePPe  verunglückt  war.')  Die 

™L  TT  u43Dan'       KatHarina  ^Speriing.  sie  wird  im  Jul  I552 

»mmt  anderen  acht  Personen,  die  noch  im  Kloster  bleiben  mit  einem 
Deputat  auf  Lebenszeit  abgefunden.  Mit  diesem  Akt  erlischt  som  da  a 2 
Kloster  nach  emem  Bestände  von  rund  dreihundertzwanzig  Jahren 

Zeit  aU^iInterer!erfUr        K'°Sler  Und  ^  °ft  Rehna>  der  sich  seit 

opLum  firlT     l    m  emem  StädtChen  entWiCke,t  hattC  fdic  Ahnung 
oppidum  findet  s.ch  zum  ersten  Mal  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  1362«)  ) 

no?h1a;le,^,abevT^naC!,  Säku,™sie™S        herzoglichen  Hause 

ZtwTi  \  ndUrCh-  Im  Jahte  '576  werden  die  Aemter  Rehna,  Lübz 
und  Ottenburg  als  Leibgedinge  der  Herzogin  Anna  Sophia,  der  Wittwe 
Herzogs  Johann  Albrecht  und   geb.  Prinzessin  von  Preussen,  zugewiesen 

Hei  uT°tl,59,)  fa"Cn  SiC  ^  diC  Hm*n  S°Phie«  die  Gemahlin 
Herzogs  Johann  VII.  und  Prinzessin  von  Holstein,  die  am  22.  März  1502 

•hren  Gemahl  verliert.»)  Sie  ist  die  Krbauerin  des  einstmals  mit  Portrhts 
und  Wappen  ausgeschmückt  gewesenen  Rittersaales,  von  dem  seiner  Zeit  viel 
Kunmens  gemacht  worden.4)  Nach  ihrem  Tode  im  Jahre  1634  erbt  ihre 
unvermahlt  gebliebene  Tochter  Anna  Sophie  das  Haus  Rehna  mitsammt  seiner 
^nnchtung.  Sie  stirbt  im  Jahre  .648.*)  Von  1734  bis  1768  gehört  das  Amt 
Kehna  mit  zu  den  an  Hannover  verpfändeten  Aemtern.  Seit  18 19  ist  es  mit 
tradebusch  vereinigt.«) 

We  Stadt,  ehemals  Eigenthum  des  Klosters,  bleibt  von  dessen  Säkulari- 
satron  bis  zum  Jahre  1791  hin  amtssässig  und  erhält  erst  am  30.  Mai  des  gen 
Jahres  eine  Stadtordnung  und  ein  landesherrliches  Stadtgericht.  Ackere  Privi- 
'egien  scheint  es  nicht  gegeben  zu  haben.  Wohl  aber  weist  ein  Bericht  von 
1/52  nach,  dass  in  Handelssachen  mit  Lübecker  Einwohnern  das  lübische 
Recht,  sonst  aber  das  sächsische  Recht  in  Geltung  war.    Die  Ordnung  von 

lisch   ?/,\L,",{'   7S°4'    8°21'     W^Cr'    M"  jahrk         S"  ,63"    '67'  I(>9-     Vgl.  dazu 

'•«sch,  M.  Jahrb.  XV,  S.  299  ff.    XX.  S.  350.    XXXIX,  S.  6. 

)  M.  I  .-It.  S583  n.     Im  Jahre  1423  werden  neben  Hauern  auch  Kath  und  Hürcer  irenannt 
V  Kl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XV,  S.  2S9. 

)  M.  Jahrb.  XV,  S.  84  ff.  :    Autobiographie    und   Testament    der    Herzogin    Sophie  von 
•Mecklenburg. 

4)  Schrüdcr,  Wism.  Erst!  ,  S.  244. 

")  Dass  auch  den  beiden  Herzoginnen  Sophie  Agnes  (-?■  1694!  und  Juliane  Sibylle  (+  1701}, 
j*  tern  des  Herzogs  Adolf  Friedrich   und  Acbti^siniicn  v.m  Kuhn,  da*  Amt  Kehna  zugewiesen 
J-iJ-e,  wie  Schröder,  Wi.-m.  F.rvtl  .  S.  245,  behauptet  und  auch  l  i^ch  angenommen  hat  (M.  Jahrb.  XV, 
■  301).    wird   auf  einer  Verwechselung   von  Kühn    und    Kehn  (Kenne.    Kehna)  beruhen.  Heide 
»«arl«n  nachweislieh  in  Kuhn.    Vgl.  W.gg.-r,  M.  Jahrb.  I.,  S.  29S  und  299. 
°)  M.  Jahrb.  XVII,  S  240. 
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stellt  die  Stadt  „„.er  das  gemeine  Recht,  f  nehmigt  die  Güter- 

cemcinschaft  der  Kheleute  und  deren  F.rbfolge  das  lub.sche  Recht.  ) 
8  ,  Lag  anf  die  Frohste,  Priorissen  nnd  Nonnen  der  vorre  orn,a  onschen 

7eit  möge  hier  theils  auf  da.,  Personenregister  des  Mecklenburgern  Urkundcn- 
b   hl    hcils  auf  die  von  Lisch  veröffentlichten  Listen  verw.escu ^verdcn. 
Zur  Zeit   der  Reformation  verwaltet  Herr  Kabianus   das  «^"" 
Klosters,  an  dessen  Statt  die  Nonnen  im  Jahre  .534 

Aber  schon  1541  tritt  das  Verhältniss  ein,  das  s.ch  bis  heute  erhalten  hat. 
n^m  icn  zwei  Prediger  neben  einander.    Nach  Ausweis  der  Visi.ationspro.oko.lc. 

r  vorhanden,  sind  es  ,54.  Johannes  Koch  (Coch, ,  u„ d  Dionys» 
Oldenburg  (Oldenborch) ,  ,603  joh.  Erasmus  und  Hart w,g  Scher mer  6  3 
Bartholom.  Höfisch  und  Samuel  Monich,  ,699  Joh.  Luder  und  H  e  nnch * ■ 
hin  weiteres  Verzeichnis»  aller  Namen,  deren  es  h.er  zu  v.el  werden  wurde 
mit  sich  bei  Schröder,  Wism.  Krst,..  S.  z48ff.,  das  vol.stan ,  ,gs.e  abe 
Clecmanns  Repert.  universale,  Parchim  .809,  S.  .63,  164.  Pur  d,e  Oe.st 
liehen  des  XIX.  Jahrhunderts  vgl.  Walter,  a.  a.  O  ,  S.  235  »■ 


Die  Kirche. 


Beschrei- 
bung des 
Baues. 


aubeschreibung.    Die  Kirche  ist  ein  Ziegelbau,  dessen  äussere  und l  innere 
Entwicklung  sofort  seine  über  das  gewöhnliche  Maass  von  Stadt-  und 
Landkirchen  hinausgehende  Bedeutung  erkennen  lässt.    Das  Innere  ersehe,^ 
wie  ein  einziger  langer  hoher  und  lichter  Raum,  ist  aber  nicht  von  Anfan 
an  als  solcher  angelegt  gewesen,  sondern  stellt  sich  als  das  ^cbn^C 
schiedener  Umbauten  dar.     Fünf  gleichartig  gebildete  einfache  kreuzgeuolbe 
decken  ihn,  ihrer  zwei  den  Chor  und  drei  das  Schiff.    Diese  Gewölbe  und 
mit  ihnen  die  hohen  spitzbogigen  Fenster,  sind  es,  welche  jetzt  dem  hoch-  un 
spatgothischen  1- indmek  des  Ganzen  das  Ucbergcwic.it  geben.    Dass  aber 
ehemalige  alte,  schon  in  frühester  Zeit  von  Ratzeburg  her  beeinnusste  lim 
romanisch  angelegt  war,  beweist  weniger  die  glatt  abschliessende  Ostwand  des 
Chors  -  wenngleich  sie  mit  der  Bauweise  der  älteren  Kirchen  in  Mecklenburg 
ubereinstimmt  —  als  vielmehr  der  mit  einem  abgewählten  Satteldach  ver- 
sehene Thurm,  dessen  untere  Hälfte  in  ihrer  Ursprünglichkeit  crhaUcn^n 
Ks  ist  ein  mächtiges  Geinauer  von  ungewöhnlich  grossen  Ziegeln,  als  eS^| 
Hauptzierde  das  in  einen  vorspringenden  Mauerkern  eingelassene,  reic  1  \ 
schön  gegliederte  Rundbogenportal  zu  bezeichnen  ist.     Die  Uaibung  dieses 

')  Vyl.  I.isdi.  M. Jahrb.  XV,  S.  2Sc».    Raab,-  -  Ona.U-.  Valeriamlskun.le  1.  S.  374- 
«)  Um*.  M.  l;-.btb  W,  S   jo;..  io.\.    XX.  S.  346. 
s    Lisi*,  M.  Jahrb.  \  III,  S.  10.  SO. 
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Portals  ist  mit  drei  kräftigen  Kundstaben,  drei  rechtwinkelig  gebildeten  scharfen 
Kanten  und  einer  Hohlkehle  (zwischen  den  beiden  inneren  Kundstäben)  belebt, 

und  seine  ent- 
f£y!t/?MKBBf  sprechend  ge- 
gliederte Hogen- 
laibung  ruht  auf 
einem  aus  einer 
Platte  und  einem 

(sie  tragenden) 
steigenden  Kar- 
nies bestehenden 
hübschen  Käm- 
pferbande,  dessen 
Abstufung  der 
wohlgegliederten 
I  ^ibung  des  Por- 
tals folgt.  Grün, 
gelb  und  weiss 
glasierte  Steine 

wechseln  mit 
rothenab.')  Dazu 
passen  aussen  der 
Kundbogenfries, 
welcher  den 


KundlioKenportal  im  Thurm. 


— utn^im|.  

Blende 

mit  Cirkc-1-  und  Kotettensctmaek. 


Thurm  in  Kirchendachhöhe  umfasst,  und  im 
Innern  ein  von  vier  Pfeilern  aufsteigendes 
niedriges  Gewölbe,  dessen  vier  Kappen  mit 
schlichten  Graten,  nicht  mit  Kippen,  zu- 
sammenstossen.  Jüngeres  Mauerwerk  macht 
sich  oberhalb  des  Frieses  bemerkbar.  Dass 
auch  die  Gewölbe  des  alten  Schiffes  einst- 
mals niedrig  waren,  ist  noch  heute  an  dem 
nur  bis  zur  Hälfte  der  jetzigen  Höhe  hinauf- 
reichenden älteren  Mauerwerk  der  Seitenwände 
zu  erkennen.  An  der  Südwand,  theils  im 
Freien,  theils  durch  den  Dachboden  des  an- 
geschlossenen Kreuzganges  verdeckt,  aber 
vom  Dachboden  her  noch  zu  sehen,  hat  sich 
jener  Fries,  der  ehemals  unterhalb  des  alten 
Daches  entlang  lief  und  mehr  als  ein  Meter 
unter  dem  genannten  Kundbogenfries  des 
Thuraies  liegt,  noch  erhalten:  er  besteht  aus 


zwei  sich  schneidenden  Zickzackbändern  und  steht  mit  zwei  Lisenen  in  Ver- 


')  Ltoch,  M.  Jahrb.  VII  15,  S.  72. 
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welche  ernst  den  Abschluss  der  alten  Kirche  anzeigte,  jetzt  aber  Schiff  und 

angesetzten  Chor  verbindet,  nur 
vom  Kreuzgange  her  sichtbar  ist. 
Unterhalb  des  Frieses  sind  auch 
noch    an    einem    Beispiel  die 
rundbogigen    Fensterschlitze  des 
alten  romanischen  Baues  in  Form 
von    Blenden    mit  eingeritztem 
eigenartigen  Cirkel-  und  Rosetten- 
schmuck zu  erkennen.    Von  die- 
sem älteren  Bau  stammen  auch 
zwei    kräftige   Pilaster    in  Form 
von  runden  Halbsäulen,   die  im 
Innern  der  Kirche  die  Ecken  der 
Thurmseite  füllen. 

Mit  dem  in  der  zweiten 
Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts  be- 
ginnenden  Aufbau  des  Klosters 
und  seines  Kretizganges,  wofür  der 
Kardinallegat  Petrus  (s.  o.)  thätig 
war,  wird  ohne  Zweifel,  wie  schon 
von  Anderen  bemerkt  worden  ist, 
der    Neubau    oder    Umbau  der 


Kirche  urnl  Kreuma"!,'. 


ir-   ,  "t.    ixcuuiiu    oaer    umbau  de 

wofc  „nT'TC  änRC"  S°"'e'  WiC  «  geschehen  ist,  der  Kreuzgang  gc- 
«olbt  und  „,,t  «„cm  da«,  passenden  Dach  versehen  werden,  so  muss.en  die 


A 


/ 


Querschnitte. 


\ 

\ 

\ 

  N 


.'  I 


Kreuz^anjr  llm|  KemltT. 


Schnitt  K-  F. 

Kreuzhang  und  Knpitclsa.il. 


•Se.  "mauern  der  k.rchc  erhöht  werden.  Das  wurde  beschlossen,  und  nun 
raen  die  Fenster  der  Südseite  des  Schiffes  zugemauert  und  alles  Licht  das 
n,g  war,  von  der  Nordwand  her  gesucht  und  gefunden.  Man  konstruierte 
aer  um  das  Doppelte  der  früheren  Höhe  emporgehobenen  Nord  wand  grosse 

')  Vßl.  die  treffliche  HaubcNchrdlHiiig  von  I.i>ch  im  M  Jahrl).  XV,  S.  287fr.,  291. 
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Spitzbogenfenster,  welche  den  im  Westen  der  Kirche  angelegten  oberen 
Nonnenchor»)  erleuchteten,  gewann  aber  für  die  unter  dem  Nonnenchor 
sitzende  Gemeinde  die  erforderlichen  Lichtöffnungen  damit,  dass  man  von 
aussen  her  starke  Strebepfeiler  an  die  alte  Seitenwand  ansetzte  und,  sobald 
dies  geschehen  war,  die  dazwischen  liegenden  Theile  der  alten  nördhehen 
Seitenmauer  ganz  wegbrach.  Als  Träger  der  oberen  Mauer  spannte  man 
flache  Stichbögen  ein, 
schloss  darauf  nach 
aussen  hin  die  Strebe- 
pfeiler mit  einer  von 

kleinen  Fensterchen 
durchbrochenen  Wand 
und  deckte  zuletzt  die 
so   entstandenen ,  das 
Schiff  vergrössernden 
Seitenräume    mit  Ge- 
wölben. So  entstanden 
auf  der  Nordseite  des 
Schiffes    drei    von  je 
zwei    Fensterchen  mit 
Stichbogenschluss  er- 
leuchtete Kapellen. 
Gleichzeitig  mit  diesem 
Umbau    des  Schiffes, 

wozu  ein  kleineres 
Format    von  Ziegeln 
verwendet  wurde,  wird 
der  ebenso  hohe  neue 
Chor  erbaut  sein,  an 
dessen  Stelle   ein  an- 
derer kleinerer  vor- 
handen   gewesen  sein 
wird,    vielleicht  einer, 
der    mit    einer  halb- 


'     ^£1  MW  I^Jv 

iptt  v 


/ 


*****  ••^•^"^ 


Kirche  zu  Kehna.  Langhaus. 


kreis-  oder  segmentförmigen  Apsis  wie  am  Dom  zu  Ratzeburg  geschlossen 
war.    Die  hohe  Ostwand  des  Chors  mit  ihrem  grossen  funftheiligcn  Spit* 
bogenfenster  ist  von  Grund  aus  neu  aufgeführt.    Bei  seinen  Seitenwänden  wi 
man  Reste  von  alten  Grundmauern  gefunden  haben. 

luir   eine  annähernde  Zeitbestimmung  dieser   Hauten   giebt  es  einige 
Anhaltspunkte.    Da  der  Umbau  der  Kirche  durch  den  um  i  254  beginnenden, 

l>  Die  alte  Kirche  wird  eine  solche  Nonnen  »Empore  nicht  gthabt  hal.cn.  Sie  wurde  erst 
durah  «He  (Gemeinsamkeit  (Je*  Kloster  and  GememdegoUeadienste*  bedingt  I»  a',L'r  Zeit  <laScßin 
wird  die  Gemeinde  die  Zeit  um  GottetdtetlSte  nur  dann  wahrgenommen  haben,  wenn  die  Nonnen 
keine  Andacht  abhielten,    Vgl  Lisch,  1.  c,  S.  29t, 
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wahrscheinlich  nur  langsam  fortschreitenden  Neuhau  des  Klosters  bedingt 
wurde,  so  muss  die  alte  romanische  Kirche  wenigstens  bis  dahin  gestanden 
haben,  erbaut  aber  ist  sie  vor  1230,  denn  damals  ist  Rehna  schon  eine 
Parochie  (s.  o.),  jedoch  auch  nach  1  154,  dem  Gründungsjahr  der  Kirche  von 
Ratzeburg,  die  ihre  Mutter  war  (M.  U.-B.  59  und  375;  Lisch,  M.  Jahrb.  XV, 
S.  288).  Für  die  Zeit  der  Vollendung  des  spateren  gothischen  Kirchenbaues 
(für  mehr  aber  auch  Dicht)  geben  die  Wappen  unter  den  vier  Konsolenstcincii 

der  Gewölberippen  des 
— 1  Schiffes  einen  Fingerzeig. 
Zwei  von  ihnen  haben 
den  gleichen  Wappen- 
schild :  ein  geschachtes 
Andreas- Kreuz  und  in 
dessen  oberen  Winkel 
einen  bärtigen  Kopf: 
es  ist  das  W  appen  der 
Lül>ecker  Patricierfamilie 
von  Uarzow  (l)arffow, 
Dassow) ;  der  dritte  Stein 
zeigt  als  Schild  einen 
geästeten  Zweig  mit  zwei 
blättern  und  darüber 
zwei  Rosen ;  der  vierte 

endlich  führt  einen 
Löwen.  Lisch  hat  es 
nun  in  hohem  Grade 
wahrscheinlich  gemacht, 
dass  diese  vier  Schilde 
mit  einer  nicht  unbe- 
deutenden Lübecker  Stif- 
tung zum  Besten  des 
Baues  im  Jahre  1430 
zusammenhängen  und 
stützt  darauf  seine  An- 
nahme von  der  Wölbung 
des  Schiffes  bald  nach 
dieser  Zeit  (M.  Jahrb.  XV, 
S.  205  ;  XX,  S.  342). 
Dass  aber  auch  der  Chor 
nicht  allzu  lange  nachher 


Kirche  tu  Kehna.    C  hor. 


fertig  und  vollendet  sein  musste,  das  lässt  sich  erstens  den  beiden  Wappen 
eines  genau  in  eine  Mauernische  hineingepassten  Chorstuhls  auf  der  Südseite 
des  Altars  entnehmen,  von  denen  das  eine  das  des  Bischofs  Johann  Procl 
(Johann  11.)  darstellt,  der  von  1440  his  1450  auf  dem  Ratzeburger  Stuhl 
sass,  das  andere  dagegen  das  des  Rehnaer  Frohstes  Andreas  Stallknecht,  der 
zwischen  1441  und  1448  als  Frohst  nachweisbar  ist,  145  ?  aber  schon  einen 
Nachfolger  hat;  und  zweitens  ergiebt  sich  diese  annähernde  Zeit!>estimmung 
auch  aus  der  im  Jahre  1851  aufgefundenen,  von  Masch  im  M.  Jahrb.  XX. 
S.  344,  veröffentlichten  und  im  Grossherzoglichen  Museum  aufbewahrten 
i-ürkunde  des  Hochaltars  und  der  Kirche  vom  10.  Oktober  1456,  welche 
folgendermaassen  lautet:  lohaira«  dei  gratia  epiacopus  Raceburgensis  presen- 
tibus  publice  protestamur,  <\uod  de  anno  domini  M°CCCC°L  sexto,  dominica 
pioxima  post  festura  beati  Dyonisii  martiris,  presens  altare  et  hanc  ecclesiam 
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in  honore  ontnipotentis  dei  sue<|uc  gloriose  matris  virginis  Marie  et  in 
comrnemoratione  sanctorurn  Mychaelis  archangeli,  Kustachii,  Candidi 
et  Yictoris,  Lamb(erti],  martirum,  Benedict!  abhatis,  (Ihcrtrudis. 
Romane  Agnetis,  virginum,  ac  Elizabeth  vidue  dedicando  consecrauimus, 
cooperante  nol>is  gratia  saluatoris.  In  Ctlills  rei  testimonium  sccretum  nostrum 
presentibus  est  appensum. 


\lt:ir. 


Altar -Aufsalz. 

Altar.  Der  bei  der  letzten  Restauration  im  Jahre  1851  gründlich  um- 
geänderte und  seiner  Tafelmalereien  gänzlich  entkleidete  Altar- Aufsatz  war 
«n  spätgothisches  W  erk  in  der  Form  eines  Schreines  mit  Doppelflügeln.  In 
seiner  jetzigen  Gestalt  ist  er  ein  mit  Fialen,  Wimpergen  und  Maasswerk  ge- 
RiUtes  Deugothischea  Kompositwerk,  das  über  den  Bestand  des  alten  Werkes 
■sehr  leicht  tauschen  kann.  Dem  alten  Werke  gehören  nur  die  Schnitzfiguren 
des  Mitteltheils  und  der  beiden  Seitenthe.le  an,  nicht  aber  auch  die  Gruppe 
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der  Krönung  Mariae  in  der  Spitzbogen  lünetto-    Hi  r 

eine   alte    gothische   Sehniger,;      ,g'gen.  Lunettc-    d«*e  Gruppe  ist  zwar 

Fia.en-Zusafz  eine 7*    ^JZ      V*™  **  *"* 

alten  Altar,  sondern  ist  von  al'd       Sf      ^    "  ^  ^ 

Jahren  der  A  teVth        £7    ''^  ^  U"d        —ehr  bald  Lfzig 


 . —  


Die  Pttrttenköple  vom  Altar-  Aufsatz. 

eine  Wsfiihrliche  Heschreibung  davon  hinterlassen,  welche  sammt  den  Resten 

und  W"ldipn8  ^     W*  ^nnen  zunächst  mit  den  an  Ort 

«na  Stelle  in  der  Kirche  zu  Kehna  gelassenen  Schnitzereien 

Person,1'"  M;ttdschrcin   die    ngurenreichc   Kreuzigung,   unter  deren  Neben- 

Lstor  ^  ,D  ^  EckC  jenCr  Schrcibcr  «  bcachte"  *>  auch  die 
Kostocker  Schmtzwcrke  in  St  Nikolai  und  im  Kloster  zum  hl.  Kreuz  (s.  Bd.  I, 

-    37  und IS.  184)  aufzuweisen  haben,  und  der  auch  sonst  in  norddeutschen 
d„rrnT      *  XV'  Jahr,,underts  vorkommt.')     Daneben  rechts  und  links  die 
ren  ehemalige  Beischriften    sowie    durch  Attribute   sicher  gestellten  vier 
uengestaite,,  der  heiligen  Katharina,  Margaretha,  Dorothea  und  Barbara, 

Uum»H'£ü!Z      SüChiCl  ,Mlc"kn,S,el       S  W»a  »8*    Ferner  Schnitzwerke  im  Crossh. 

"•"I  setrt  ,!i'L.  r'"'  Rchnrfher  hat  da<  rur  *"  Kre«  '««Hm»«  Bhtt  Oben  Knie  RcU-t 
Aldorf    K        .  ™M  a"f",*chrcihe"-    Vgl.  Mttnrent,erKer.  Altäre  (Hochaltar  m 

Wcr,,ickc\\ir'n:lr.'n,  N,k",;,i  K,r^^    M    StralM.,,,!.    Hochaltar    zu    Seßd»*).      In  Ott«. 

«ird  er  nicht  lKr  cW*L  BA  l,  s.  539  (Nehcn^urc,,  de,  Krewlßoil^^ 
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auf  jeder  Sehe  eine  Uber  der  ander,,    Als  ih ^  £ 
ebenfalls  in  zwei  Reihen  Ober  einander,  ersche.nen  d  e  „oM ^Apo 
a,s  »»Öfter,  nicht  Paulus).    In  den  Ecken  des  über  d,e  ^  e  h,  g  ;  g 
Obertheilcs  vorn  Mittelschrcin  aber  finden  wir  r«ta  ue  "k 
„„adrate  Nische  und  darin  die  Büste  e,nes  gekrönte    weh  heben  I« 
!».  die«  i,idon  Regent«  *£.  n»» 

Ucber  der  Kreuzigung«*«  endlich,  »mit  ,  Darstelhme  der  Krönung 
beiden  Büsten,  steig,  jene  spitzbogige  l.unette  m,t  der  Da  std  „ng  d  ■ 
Harne  empor,  von  der  schon  d,e  Rede  gewesen 
der  Mitte,  Gott  Vater  und  der  Heiland  s,tzen  zn  ,hren  Satt«. 


Vcrk„„.liEun8  **  b|*  -  *-  * 

E,  folgen  nun  die  Theile.  die  in.  Gross!,.  Museum  zu  Schwer,,,  auf- 

bewahrt  werden.  mjt 
Schloss  man  früher  den  Mittelschrein  zu.  d.  h.  klappte  man  ,  m 

dem  ersten  Flügelpaar  zu,    so  zeigten  sich  auf 

den  Vorderseiten  der  äusseren  Flügel  im  Ganzen  acht  l  eider  m.    Male  c,c  , 
von  denen  einige  noch  gut  zu  erkennen  sind.    Man  sieht    «  '.Mana 
Kind  auf  ihrem  ersten  Tempelgang,  dann  ihre  Vermahlung,*)  ^^«W^JF* 
des  Engels,  die  Heimsuchung,  die  Geburt  des  Christkindes,  die  ,*eadjT2 
die  Anbetung  der  hl.  drei  Könige  und  die  Darstellung  im  1  cmpcl.  AUG 
vorhin  erwähnten  Hüsten  waren  ehemals  in  bewegliche   kleine  *  üg  ^ 
geschlossen.    Sobald  man  sie  umwandte,  sah  man  auf  ihren  Rucksei  cn 
zugleich  auf  den  Vorderseiten  der  äusseren  Flügel  vier  kleine  Rildcnen  . 

')  Lbch.  M.  JA*.  XX,  S.  336,   Wffl  in   ihnen   du-   beiden   mecklcnb«rKi;chen  ««* 

■  t       -  1    1 1 1    i\    1    von  .'ittp»»^" 
Heinrich  11.  d.  Ä.  von  Mccklenhur«  -  Slar|»ard  (1423     1466;  und  Heinrich  in.  J- 

bürg- Schwerin  (1436— «477'  erkennen.  ^  des  j.fä. 

*)  l»ie  Tracht  einer  Thcilnchincrin  rechts  hinten  erinnert  an  die  der  ><>n 

HMMMtratanHC  - 1  )rdcns. 
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der  Legende  des  hl.  Joachim  und  der  hl.  Anna,  wie  auf  dem  alten  Gadebuscher 
Altar  (s.  u.)  Joachim  s  Abweisung  vom  Opfer  (Joachim  entfernt  sich  von 
einem  Tisch,  von  dem  ein  Priester  das  gebrachte  und  abgewiesene  Opfergeld 
hinunterwirft;  an  der  Wand  des  Gemaches  ein  kleines  Bild  in  Goldmalerei 
mit  der  Opferung  Isaaks);  die  Verkündigung  des  Engels  an  Joachim;  die 
Begegnung  Joachim  s  und  der  Anna  bei  der  goldenen  Pforte  und  die  Geburt 
der  Maria.  Auf  den  Ausscnseiten  des  zweiten  oberen  Flugelpaares  sah  man 
die  Brustbilder  eines  Ecce  homo  und  der  hl.  Elisabeth.')  Auf  den  Aussen- 
seiten  des  unteren  Fliigclpaares  und  den  Rückseiten  des  Mittelschreins  finden 
wir,  der  oben  erwähnten  Urkunde  von  1456  entsprechend,  die  acht  Heiligen, 


An  der  goldenen  Pforte.  Geburt  der  hl.  Maria. 

denen  der  Altar  geweiht  war.  Von  ihnen  waren  St.  Candidus,  St.  I-ambertus 
und  St.  Victor,  ebenso  St.  Gertrud  durch  Beischriften  sichergestellt,  die  andern 
aber,  St.  Michael,  St  Eustachius,  St.  Benedictas,  an  der  Tracht  und  den  Attri- 
buten zu  erkennen;  und  als  hl.  Agnes  war  somit  eine  einzige  noch  übrig 
bleibende  weibliche  Figur  anzusprechen:  die  nämlich,  welche  das  mit  einem 
Rosenkranz  spielende  Christkind  auf  ihrem  Arm  hält.8) 

Das  Bild  der  Predella  zeigt  in  der  Mitte  die  thronende  Maria  und 
jederseits  knieende  und  anbetende  Personen,  Geistliche  und  Laien.  Auf  der 
einen  Seite  sind  dargestellt:  Papst,  Kardinal,  Erzbischof,  Bischof,  zwei  Priester, 
ein  Probst  (mit  weissem  Mantel  und  schwarzem  Unterkleide),  ein  Prior  und 
zwei  Prämonstratenser- Nonnen;  auf  der  andern  Seite:  Kaiser,  König,  Mann 
mit  Bart,  Barett  und  Ordenskette,  ein  Jüngling  ohne  Bart,  wieder  ein  Mann 
mit  Bart  und  Barett,  eine  jugendliche  Frau,  ein  alter  Bürger,  ein  junger  Bürger, 
drei  jugendliche  Frauen. 

')  Lisch  hat  die  Darstellung  der  Lebende  des  hl.  Joachim  und  der  hl.  Anna  nfcfcl  erkannt. 
Er  substituiert  dafür  den  hl.  J<MCf>h  und  die  hl.  Maria. 

*)  Lisch,  a.  a.  <>.,  sieht  in  dieser  Verbindung  die  Bezeichnung  einer  Hraut  Christi. 
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Kanzel. 


Gestühl. 


lisch  weist  bei  diesem  Altar  auf  Lübecker  Kunst  hin.    Die  beiden 
Bastenköpfe,  bei  denen  sich  der  Schnitzer  besondere  Mühe  | 
widersprechen  dieser  Annahme  durchaus »nicht     Auch .  f™hi  "ft^fS 
dass  zwischen  dem  bekannten  Porträt  des  Kni^Fnedrich  W. ™ 
,403)  und  dem  des  Kaisers  der  Predella  e.ne  auffallende  Aehnhchke.t  statt 
findeY    Im  höchsten  Grade  zu  bedauern  bleibt  es  aber    dass  d  ese  J e£e 
der  Schnitzerei  und  Malerei,  deren  völlige  Wiederherstellung^    w aus  der 
Beschreibung  von  Lisch  geschlossen  werden  kann,  ,m  Jahre    85I  otoe^a 
Zweifel  leicht  möglich  gewesen  wäre,  nun  aber.  J«!»!  sie 
werden  sollte,  ausserordentlich  viel  mehr   Mühe  und   Kosten  verursachen 
würde,  von  einander  getrennt  worden  sind. 
Die  Kanzel  ist  ein  neugothisches  Werk  aus  der  Zeit  der  Restauration 
in  den  fünfziger  Jahren. 

An  der  Südseite  des  Chors  steht  ein  siebensitziger  alter  Chorstuhl  mit 
trefflichen  Baldachinen  im  Stil  der  Hochgotik.    Auf  den  Innenseiten  der 
beiden  Wangen 
je  ein  Wappen : 
das    des  Ratzc- 
burger  Bischofs 
Joh.  Proel  (1441 
bis  1454)  und  das 
des  Rehnaer 
Klosterprobstes 
Andreas  Stall- 
knecht ( 1 44 1 , 
1448).   S.  o.1)  — 
Ueber  diesen 
ChorstUhlen  ist 
das  alte  hölzerne 
Triumph*  Triumphkreuz 
kreuz.      der  Kirche  ange- 
bracht. Unter 
dem  Triumph- 
bogen noch  der 

Haiken .  an  dem  , .  ...  l-vi,«  Wappen. 

Proel' sches  Wappen.       Chorgestühl.       Stallknecht  scbe*  W"PI 

es  einst  hing. 

Die  dazu  gehörigen  Figuren  des  Johannes  und  der  Maria  liegen  jetzt  auf  dem 
Hoden  des  Kreuzganges. 
Grabsteine.  Grabsteine.    Von  den  Grabsteinen  der  Kirche  verdient  eigentlich  nur 

der  eine  Erwähnung,  welcher  als  Platte  des  Altartisches  verwandt  und  mit 

')  Lisch,  M.  Jahrb.  XV,  S.  295,  206.    Der  Schild  des  Bischofs  neigt  iwei  nach  Art  einer 
Lilie  umgebogene  »Klügelt,  wenn  es  nicht  zwei  umgebogene  Angeln  sind,  wie  auf  den  ^^J*j^ 
der  Familien  Musteke.  Marin,  Cölln  (vgl.  M.  Kunst-  u.  Ceschichtsdenkm.  1,  S.  602).  —  Der  '  1 
des  Pruhstcs  enthält  einen  aufgezäumten  I'ferdekopf. 
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5"TO.Ui7T.(n»-aoa".XX«  ,  be"'e  Umschrift  laut«: 

verdeck,,  U,  aber  \i  di  T  "m  ^         durch  *»  A*™*.* 

worden)  l>m0  .     Vlll»  .    ,.«       ;^'ra"°"^t,ha"e'  V°n  g^sen 

leoninisehe  Hefn*  ten        *      ^  *"  Sp"Zb°gen  Über  Figuren  ,wei 

«ü«  •  sine .  uhpusici  •  shc  .  mm,i .  sohptkä  hmZchs  , 

•*"«*<•"  „och  Renan,,,  „erden  die  Steine  der  jutt.  Barbar,  ,.„  Baaae- 

IT  I/03,   im   achtzehnh-n    r«l^-.u     .1-.   s\l  1 


«0» .  SIBC  .  OHPOS.CI  .  »HC  .  KMGl/I .  SnH^K^^rHS  •) 
vs  mögen  „och  genannt  werden  die  Steine  der  Jutta  Barbara  von  Basse- 

?T-80  P  ?  .aCiUehnten  ^nqahr),  des  Oberhauptmanns  von  MüHer 
( .  i/«5),  der  Pastorin  Sondershausen  (f  ,707)  und  der  des  Pastors  RiedH  (f  l8,6> 

einen  dL.™1''1"  hän^n  ^  C,°Cken-    Die  *rÖ!,sU;  Glückc  von   ,758  hat 
H         'p^DmcH''5;         ,hre  InSChHft  ^  *»  -  «758  Zeit 
der  bei        P  '  '  rap°S,lUS  J°HANN  J0ACH,M  SUSEM.HL  und 

MAN  sotT  T"  ^ N,C0LAUS  BANDEUN  imd  ANDREAS  BmNCK- 
RICH  Ppam tCl,tT  CARL  CHR,ST0PHER  V.CK  und  ANDREAS  FRIEDE- 

An  der  rT      "V^T  "'""^  Am°^  il1  ßWn  worden  sei. 

An  dtr  Gegenseite  der  Inschrift  das  mecklenburgische  Wappen.  -  Die  zweite 
G  ock    ,       .653  hat  einen  Durchmesser  von  ,.33  m.    Die  von  kleinen  Hi,dern 
mit  ein  Jn  T      ?  ™  Vchk:innc«  «*  J-gen,  Vordertheil  eines  Pferdes 
rte        IH)r;iCh;iSCh— •  «'»nie,  Stern,  zwei  gegen  einander  ge- 

the  uml  °'  ,Hna,,SSanCC,0,namCnte  Und  daS  Md  dne*  *****  mundi) 
the,ls  umgebene,  thcls  unterbrochene  Inschrift  giebt  an,  dass  die  Glocke  1653 

f   ,.        t,CS  U*™>K*  CHRISTIAN  und  der  nachfolgenden  Amts-  und  Kirchen 


Renaissance  Ornamente  und  das  Bild  eines  Salvator  mundi) 

>t  an,  dass  die  Glocke  1653 

bedienren     i    ~  "  "  TT/    M,,u  "CT   'folgenden  Amts-  und  Kirchcn- 

lernen,  des  auf  Kambovv  erhgesessenen  Hauptmanns  LEVIN  V  BARSE  der 
astoren  BARTHOLD  HÖFISCH  und  SAMUEL  MON.CH,  sowie  der  beiden  Kirchen- 
ekollorni  HINRICH  VOSS  und  HANS  WARNEKE  von  den  beiden  lothringischen 
oc  eng,essern  Stephan  WoiHo  und  Nikolaus  Gage  gegossen  worden  sei.  - 
enthält  ?    n  ^  ^  ^  Dnrchmc*™  vo»  '.20  m.   Die  Inschrift 

Slt^ANN°  #  "#DC#  XXH  ®>  «™  *■  Spruch:  VERBUM 

GOTTES  m/L ff  II       ^  ^  7UlCM       dnCm  KranZC  dic  An^-  M™ 
-  D     u  M,CH  HINRICH  OLDENDORF  ZU  SCHWERIN  ANO  1622 

V„ 7       mStC  G1°Cke  Hat  dnC"  Durchme.sser  von  60  cm  und  ist  ohne  jede 
Verzierung  und  Inschrift. 

Holz  <fmiAmt^erichts-  u"d  am  Forstmeisterstuhl  befindet  sich  je  ein  aus  Wappen. 
10|z    geschnitztes    fünfthciliges   mecklenburgisches   Wappen,    das   von  der 

;)  Vgl.  Lisch.  M.jnhrh.  XX,  S  ,-45.    Oan.  XV.  S  2„S.    M.  f.  H.  ^49. 
J  »I'cr  ohne  r.  sonst  auch  Armowitz. 
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bürg,  herstammt  und  das  Datum  .6.  ™™  hj,d 

Norden  das  holsteinische  Wappen  derselben  Herzog,«    a  def 

sieht  man  den  ^^«^^^  £  erstens  den  Schiid 
Gewölberippen  des  Schiffes  aul  Oer  ixoro  Menschenkopf  in 

der  Familie  Darz.w  (gesuchtes  Andreaskreuz  TJ^Mi  (L:): 
der  oberen  Gabelung);  zweitens  emen  Sch, U  m« «  m  laufende l  ^ 
drittens  einen  Schild  out  emem  Kleeblatt.  P™°  ™  drinen  mit  Eichen- 
Schild  mit  Kleeblatt,  ^^^^JTL^ZT^  ein  altes 

Hin  von  dem  mecklenburgischen  "»P^  »J££  .^T,^ 
Stintenburg,  dem  auf  Rambow  erbgesessenen  L6VIN  ««^  '  J 
seiner  Ehefrau  Ann.  Eliaabeth  von  V«r«ck  (7  22.  Januar  .653)  g 
Epitaph  im  Stil  der  Spat  -  Renaissance.    In  dasGe™U* d 

abnähme,  darüber  das  der  Auferstehung  und  darunter  d  e  aus 
zwei  Krauen  und  einem  Kind  bestehende  Famd.e  des  SUfters. 
TM.  In  der  Kirche  neben  dem  Altar  zwei  nn  die  Wand  gehängte  Tafel- 

Jnl.de.  9«m«d,:  Das  Opfer  Isaak  s,  von  Jon.  Joach.  Grun.b.rg  ,760.  J^«?m 
„ach  Lukas  Kranach,  vor  einigen  Jahren  vom  »»^^ts  Altars. 
Falkcnhagen  gemalt.  -  Das  Abendmahl,  spateres  Bdd  der  Predella 

werke.     eckigem  Fuss.    Als  Signaculum  em  aufgenieteter  kiucifixus,  lur 

dam«  verbunden  gewesenen,  jetzt  fehlenden  beiden  Figuren  der Jrf 
Johannes  sind  noch  die  Nietlöcher  vorhanden.  Am  Knauf  der  N»W^  + 
Ohne  Werkzeichcn.  -  2.  Silbervergoldeter  Kelch  auf  «J^^  ci„ 
Geschmack  der  Renaissance.    Knauf  mi,  l^^J^TÄ:  ^  BUOt,T 
plastischer  Krucifixus  als  Signaculum.    Inschrift .  1583.      ^  SVNDEN. 
JHESV  CHRISTI  DES  SONES  GOTTES  MAKET  VNS  REINE  VAN  ALI«  SVN 
Ohne  Werkzeichen.       3-  Kreisrunde  silberne  Oblatenschachteh  ^ 
im  Barockstil.    Auf  dem  Deckel  ein  Krucifixus.  seitwärts  Blumen  und  FWt  ^ 
Inschrift:   MATTHIAS  HOV.SCH  .  MARIA  EUSABET  BULLEN  .  ANNO       ^  ^ 
-  4.  5.  Zwei  silbervcrgoldete  l'atenen.    Eine  mit  der  Inscnrilt^ 
ANNO  1686  .   Als  Stadtzeichen  der  lubische  Doppeladler,  dazujlas 
zeichen  ®.>)    Die  andere  ohne  Inschrift  und  ohne  Zeichen  ■ 
silberne  Kanne,  gestiftet  von  W.  D.ESTEL-OTHENSTORF.  .869  Ncugothisch, 
Lübecker  Arbeit.  -  7.  X.  Taufschale  von  Messing  aus  dem  XVII.  janrn  ^ 
ohne  Besonderheiten.     Eine   zweite   kleinere  Schale   von   Messing   n.  ^ 
Inschrift:  SEHL.  H.  JÜRGEN  TIEDEN  NACHGEL.  WITWE  ANNO  171*.  'E|N 
Schiff  der  Kirche  ein  guter  Kronleuchter  mit  der  Inschrift:  JOCHIM 

'1  Ii»  limiit»  v<m  ISII   n.iint  einen  «Irinen  KeMi,  ck'  ■lleselLcii  Inilisfcn  «•  »'id  ™ 
,1»  liaium  16SH  hw,-.    ln,--cr  K-.-Icl.  i.i  nUl.l  mvlir  vi.rlumk-i.. 
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BVRGER  VN  DT  SCHVSTER  IN  HAMBURG,  ALHIR  IN  REHNE  GEBOREN,  HAT 
GOT  ZU  EHREN  DISE  KRONE  IN  DISE  KIRCHE  VEREHRET  1666.  —  10.  II. 

12.  Auf  dem  Altar  drei  schöne  in  Messing  gegossene  schwere  Leuchter. 
Am  Fuss  des  einen  die  Inschrift:  1592  m  .  ANNE  REDINGES  HEFT  DEN  . 
LVCHTER  GEGEVEN  .    Am  andern:  BARTHOLT  FRAMM  .  ANNO  •  1700  •  Am 

dritten:   MARX  •  SIEN- 
KNECHT •  ANNO  •  1698. 
—    13.   Ein   in  Messing 

getriebener  Wand- 
armlenchtcr,  ohne  Werk- 
zeichen und  ohne  Inschrift. 

Links  am  Eingänge 
in  den  Thurm  das  alte 

Weihwasser  -  Becken 
der  vorreformatorischen 
Zeit,  von  Kalkstein,  in 
die  Wand  eingemauert. 

Der    beigegebene     Der  alte 
Grundriss  veranschaulicht  Kreuzhang, 
besser  als  jede  Beschrei- 
bung  die  Lage  und  das 

Verhältniss  des  alten 
Kreuzganges  zur  Kirche. 
Er  besteht  seit  langer  Zeit 
nur  aus  drei  mit  Kreuz- 
gewölben geschlossenen 
Kronleuchter.  Armen.    Wohl  aber  will 

man  wissen,  dass  er  einst- 
mals im  Westen  durch  eine  Mauer  geschlossen  war,  die  von  dem  an  seinen 
südlichen  Arm  anstossenden  Amtshause,  welches  wahrscheinlich  die  Stelle  der 
alten  I'robstei  einnimmt,  zur  Kirche  fühlte  und  zusammen  mit  den  drei  Armen 
des  Kreuzganges  den  alten  Kirchhof  der  Klosterzeit  einschloss.1)  Ks  haben  sich 
aber,  wie  zu  erwarten  war,  Ansätze  von  Gewölben  und  andere  Spuren  gefunden, 
welche  darthun,  dass  auch  diese  vierte  Seite  des  Kreuzganges  einst  mit  einem 
gewölbten  Gange  geschlossen  war. 

An  die  Ostseite  des  Kreuzganges  sticss  einstmals,  nach  Ausweis  eines 
alten  Inventars  von  1  576,  ein  grosses  Gebäude,  das  Refektorium,  das  mit  der 
Küche,  dem  Brauhaus  und  dem  Schlachthausc  verbunden  war.  Diese  Gebäude 
aber  sind  in  unbekannter  Zeit  abgebrochen  worden.  Was  davon  noch  ge- 
funden worden  ist,  wie  Kragsteine  als  Stützen  für  ansetzende  Spitzbogenrippen 
und  Nischen,  Ziegel  Mosaik  vom  Fussboden,  Hlöcke  und  Platten  von  Granit, 
Säulenkapitelle,  eins  mit  dem  Datzow  sehen  Wappen  (S.  444),  behandelt  Lisch, 
M.  Jahrb.  XX,  S.  349.    Baureste  und   Beschreibung  zusammen  geben  den 

')  Vgl.  I.i^ch,  M. Jahrb.  XX,  S.  347.    Akten  d.  Komm.  z.  Krh.  d.  Denkm.  vom  Juni  1899. 
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zwingendsten  Anlass,  den  Grundplan  so  zu  rel 


f 


Kapitelsaal. 

Landbaumeistcr  Hamann  in  der  beigegebe 
nen  Zeichnung  geschehen  ist. 

Verhältnissmässig  am 
besten  erhalten  ist  ausser  den 
drei  Armen  des  zur  Zeit  als 
Schuppen  ver- 
wendeten 
Kreuzganges 
der  Kapitel- 
saal ,  welcher 
zu  ebener  Krde 
an  die  West- 
^  seite  des  süd- 

^  liehen  Kreuz 

fc9&  ganges  stösst 

und  bis  in 
unsere  Zeit  als 
Wagenschauer  diente.    Zu  diesem  Zweck 
waren  in  die  Westwand  des  Saales,  in  der 
sich  früher  seine  einzigen  LichtöfTnungen 


Pfeiler  mit  Grundrissen, 
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geschlagen  worden.  Zwei  achtseitige  Monolithe  von  Granit  mit  vierseitigen, 
an  den  Ecken  aber  abgeschrägten  Basen  tragen  die  aus  sechs  stattlichen,  mit 


Wandkonsolen  im  Kapitel -Saal. 


zierlich  profilierten  Gurtbögen  und  Rippen  belebten  Kreuzgewölben  be- 
stehende Decke  dieses  Raumes.    Während  die  Kapitelle  dieser  Monolithe  mit 
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einer  den  Formen  der  Hasen  entsprechenden  Kinfachhcit  auftreten,  zeigen  die 
mit  ihnen  korrespondierenden  zehn  Wandkonsolen,  von  denen  her  die  Gurt- 
bögen und  Rippen  aufsteigen,  eine  reichere  Formenentwickelung,  in  der  sich 


Xiersclicihcn  an  den  ( ieivi  ilt>cn  de*  Kapitels.-xales. 

Blätter,  Hüsten  (die  fünf  klugen  und  die  fünf  thörichten  Jungfrauen)  und  Platten 
mit  Rundperlen  Verzierung  schmuckreich  vereinigen.  Ebenso  interessant  sind 
die  Zierscheiben  an  den  Schlusssteinen  der  Ge- 
wölbe, von  denen  eine  den  Kopf  Christi,  die 
andere  seine  segnende  Hand,  die  vier  übrigen 
aber  YVappcnschilde  zeigen,  den  Darzow'schen, 
Bülow 'sehen,  Mölenknecht'schen  und  den  der 
Herren  vom  Lohe,  die  alle  mit  einander  auf 
jene  Zeit  im  ersten  und  zweiten  Viertel  des 
XV.  Jahrhunderts  hinweisen,  in  welcher  der 
Probst  Johann  Mölenknccht  (1422  bis  1423), 
die  Priorin  Adelheid  von  Hülow  (1430  bis  1439) 
und  die  Lübecker  Familie  von  Darzow  ihr  Inter- 
esse für  das  Kloster  Kehna  und  seinen  weiteren 
Ausbau  bethätigten.1) 

Das  »lange  gemauerte  Haus«,  wovon  das 
Inventar  von  1576  redet,  hat  Lisch  in  einem 
Theil  der  jetzigen  Amtsgebaudc  wiedergefunden; 
dieses  Haus  diente  nach  der  Säkularisation  lange  Zeiten  hindurch  als  Residenz 
für  Mitglieder  der  fürstlichen  Familie.  Auch  werden  hier  erwähnt  das  Korn- 
haus auf  dem  Hofe,  der  Marstall  und  das  Pforthaus«. 

l  .sch.  M.Janrl,.  XV,  S.  203.    XX.  S.  355.    XI.U,  S.  153  his  156. 


Rehmer  Klostersegel. 
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Das  Kirchdorf  Lübsee. 

[ipesse  I  ipissc,  Lipse,  Lipzee,  (auch  c,  sz  und  tz  für  s  und  z,  und  y  für  i),  (^schichte 
d-  h-  Insel,  ,st  der  alte  Name  des  6  km  nördlich  von  Kehna  entfernten  des 
Dorfes  Lübsee  ,m  XIII.  und  XIV.  Jahrhundert,  der  durch  die  Uge  der  von 
W.csenn.ederungen  inselartig  eingeschlossenen  Umgegend  (wenn  man  die  nahe- 
hegenden  Feldmarken  von  Zehmen,  Törber  und  Lübseerhagen  hinzunimmt) 
gerechtfertigt  wird.     Durch   Schenkung  von   dreißig  Hufen,   die  Gottfried 
von  Bülow  und  Otto  de  Kowale  in  dieser  Gegend  besitzen  (mansos  super 
Upesse  s.tos),  gewinnt  das  Kloster  Kehna  hier  schon  im  Jahre  1236  Grund 
und  Boden,  und   1263  erhalt  es  auch  das  Patronat  der  inzwischen  erbauten 
K.rche.  )     Vier  Jahre  später  wird  die  Kirche  unter  denen  mit  aufgeführt  die 
an  der  Brod-  und  Weinstiftung  des  Fürsten  Heinrich  theilnehmen.*)  Schritt- 
weise vermehrt  nun  das  Kloster  seinen  Besitz  in  Lübsee :    1294  kommt  durch 
Schenkung  vom  Fürsten  Johann  zu  Gadebusch  aus  verschiedenen,  von  dem 
Lübecker  Burger  Gherardus  Friso  erkauften  Gütern  eine  Hufe  in  Lübsee  hinzu 
(cum  quibusdem  casariis  qt.i  vulgariter  dicuntur  kotere);    1300  in  ähnlicher 
Weise  durch  Schenkung  der  beiden  Fürsten  Heinrich  d  a.  und  Heinrich  d.  j. 
von  Mecklenburg  eine  Hufe  (cum  judicio  ville  et  piscationibus  ibidem).3)  1310 
kauft  das   Kloster  dort  gewisse  Spanndienste,    1316  anderthalb  Hufen,  die 
Herthold  von  Törber  besessen  hat,  und  1360  erhalt  es  zu  Gunsten  der  Pfarre 
in  Lubsee  von  den  Gebrüdern  Storni  die  Bede  von  anderthalb  Hufen,  worüber 
diese,  bisher  zu  verfügen  gehabt  hatten.')    Jedoch  erwerben  am  8.  Mai  134. 
die  in  der  ganzen  Umgegend  reich  begüterten  Herren  von  Bülow  ausser  in 
andern  Dörfern  auch  in  Lübsee  das  höchste  Gericht  und  die  Bede/)  und  wir 
erfahren  nicht,  ob  sie  sich  dieser  Rechte  jemals  zu  Gunsten  des  Klosters,  dem 
sie  im  Ucbrigen  ausserordentlich  viel  Zuneigung  und  Gunst  erweisen,  ent- 
aussert  haben.     Mit  der  Säkularisierung  des  Klosters  Kehna  geht  Lübsee  ins 
Domanium  und  das  Patronat  auf  die  Person  des  I^andesfürsten  über. 

Der  erste  Pleban,  der  genannt  wird,  ist  um  13 13  Conradus,  rector 
ecclesie  in  LipSe,  er  wird  auch  13 19  gelegentlich  der  ersten  Pfarrtaxe  ge- 
nannt/') Zwischen  1356  und  1368  ist  es  Nikolaus  Gützkow.7)  Um  1541  ist 
esMfcrnd  Storni,  damals  haben  noch   »die  Jungfrauen«  das  Patronat.  Von 

')  M.  I  .  K.  453.  467.  97,. 

*;  m.  1  .-is.  1107. 

*)  VK|.  M.  [  .  I{  22()6  2()21 

*)  M.  U.  K.  3398.  3S44.     Vid.  dazu  31S0).  SSoS. 
*)  M.  L'.-K.  6130. 

y  m.  r.  it.  3619.  .,,  11. 

')  M.  L  .  1!.  8252.  8S0S.  <X'-,S.  yS4S_ 
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1583  an  ist  Joh.  Heidtmann  Kirchherr,  berufen  von  der  Herzogin  Wittwc 
Sophie  (s.  o.) ;  unter  ihm  ist  sein  gleichnamiger  Sohn  Küster  und  zugleich 
Dorfschneider.  Um  1626  ist  Johann  Küchenmeister,  von  1630  an  bis  1674 
ist  Daniel  Suckow  Pastor.  Ihm  wird  1674  sein  Schwiegersohn  Joachim 
Krolow  adjungiert;  ihm  folgt  1680  der  zweite  Schwiegersohn  des  Daniel 
Suckow,  Detlev  Johann  Wassermann,  indem  er  dieselbe  in  Akten  viel  ge- 
nannte Lucia  Suckow  heirathet,  die  Krolow  als  Wittwe  hinterlassen.  Ihm 
folgt  1687  Petrus  Neumann,  diesem  1723  sein  Sohn  Petrus  Samuel  Neumann 
und  1727  der  andere  Sohn  Christian  Fricdr.  Neumann.  1749  ist  Johann  Heinr. 
Meyer  im  Amt.  Ihm  wird  1786  sein  Schwiegersohn  Krnst  Christoph  Hurchard 
adjungiert.    Vgl.  Walter,  a  a.  O. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  auf  einer  Grundlage  von  Granit  errichteter  ein- 

schiffiger Ziegelbau  mit  flach  abschliessendem  Chor,  der  um  eine  Stufe  gegen 
das  Langhaus  erhöht  ist.  Line  flache  Holzdecke  überspannt  den  ganzen,  von 
modernisierten  ')  gothischen  Fenstern  erleuchteten  Raum.  Im  Westen  ein 
hölzerner  Thurm,  dessen  achtseitiger  Pyramidenhelm  mit  Schindeln  gedeckt 
ist.  Im  Thurm  eine  Hau  Inschrift:  ANNO  1729  VNTER  DER  PREISWÜRDIGEN 
REGIERUNG  DES  DURCHLEVCHTIGSTEN  FVRSTEN  VND  H.  H.CARL  LEOPOLD, 
H.  Z.  M.,  IST  DIESER  TVRM  GEBAVET  WORDEN.  DER  PASTOR  DER  GEMEIN 
ZV  LVBSEE  WAR  CHRISTIAN  FRIDERICH  NEVMANN,  DIE  KIRCHENVORSTEHER 
PETER  EICKMANN,  CLAVS  RENTZOW,  JOHANN  TÖRPER ;  DER  ZIMMER- 
MEISTER CASPER  HERTZLIEB. 

Was  Lisch  Uber  den  Hau  der  Kirche  vor  ihrer  jüngsten  Restauration 
im  M.  Jahrb.  XI. II,  S.  175  ff.,  bemerkt,  lässt  erkennen,  dass  von  der  Herr- 
schaft des  alten  romanischen  Haustils  am  Gemäuer  früher  mehr  zu  sehen  war 
als  heute;  es  ergiebt  sich  aber  auch  zugleich,  dass  schon  im  Mittelalter 
erhebliche  Umänderungen   in   gothischem   Geschmack    stattgefunden  hatten. 

■Miar.  Der  Altar  ist  ein  ncugolhisches  Werk  aus  dem  Anfang  der  sieben- 

ziger  Jahre  unseres  Jahrhunderts;  er  enthalt  ein  Gemälde  der  Kreuzigung  von 
Th.  Fischer. s)    Das  übrige  Mobiliar  ist  solide  und  gut,  aber  ohne  Bedeutung. 

her  von  Lisch  im  M  Jahrb.  XI. II,  S.  177  rt*.  beschriebene  alte  Hügel- 
Altar  der  Kirche,  ein  spatgothisches  Triptychon,  das  durch  Ueberpinselung 
im  Jahre  1741  gelitten  hat,  auch  im  Lebrigen  nicht  gerade  zu  den  hervor- 
ragenderen Schnitzereien  dieser  Gattung  gehört,  befindet  sich  jetzt  im  Grossh. 
Museum  zu  Schwerin.  Im  Mittelschrein  die  Krönung  Mariae  in  der  her- 
kömmlichen Weise:  Christus  setzt  der  Maria  die  Krone  auf;  darüber  ein 
Wolkenbogen  mit  sieben  kleinen  musicierenden  Kngeln.  Zur  Linken  St.  Anna 
selbdritt.  St.  Stephanus  u.  a.,  zur  Rechten  St.  Georg,  St.  Katharina  (r), 
St.  Johannes  liaptista  und  St.  Maria  Magdalena.  In  den  Hügeln  je  sechs 
Apostel,  alle  sitzend  dargestellt. 


>>.•,-.,„,. :t:  tu  J .-.:„•.•  IS;.,. 

'•'  ^L>''1"'  •'•  ■-■<■■"  <■"-«■■  Ii'-  V  wlT;,,  „ciu-rcr  Meister  der  (lo—h.  «Icroäldc- 

•™-->       S.  23. 
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Alter  Hiljjclaltar  von  Lüb^cc  (im  l«ro>«.h.  Museum  zu  Schwerin.) 
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Glocken.  Ks  ^  ^ 

Ss^  EHR^SEI  GOTT  IN  DER  HÖHE,  ANNO  -»"'^^ 
SUMMO  DUCE  FRIEDERICO  FRANCISCO  II  FUSA  EST  H  mittlere^ hat^ ei nen 
GEGOSSEN  VON  P.  M.  HAUSBRANDT  IN  WISMAR.')  -  Dtem.tt  lere  hat  emcn 
Durchmesser  von  1,16  m.  Ihre  Inschrift  lautet:  SOLI  .  DEO  . GLORIA ^  GOTT 
ALLEIN  ZU  EHR  UND  LOB  IST  UNTER  DER  P"^~  CHRISTIAN 
DES  DURCHLAUCHTIGSTEN    FÜRSTEN  UND  HERRN ' 

LVDW.GS,  HERTZOGEN  ZU  MECKLENBURG  ETC  .  UND  GNÄDIGSTEN  PATRON 
DIESER  KIRCHE  AUFF  VERANSTALTUNG  DES  PASTOR.S  DER  WRCHB  ZU 
UÜBSEE  JOHANN  HEINRICH  MEYERS  AUS  SWER.N  «BÜ^Q  UND  DERER 
I ETZIGEN  JURATEN  JOCHIM  BRUHN  AUS  GRIBEN  UND  ASMUS  ECKMANN 
AUS  DUCHELSTORFF  DIESE  GLOCKE  UMGEGOSSEN  WORDEN  ZU  LÜBECK 
DURCH  LAURENTZ  STRAHLBORN  IM  JAHR  1749.  Als  Bddschmuck  .s .  das 
mecklenburgische  Wappen  angebracht.  -  Die  kleinste  Glocke  hat  emen 
Durchmesser  von  87  cm.  Die  Inschrift  lautet:  1401  ZUM  ERSTEN  MALE  GE 
GOSSEN  •  FRIEDE  AUF  ERDEN  .  ANNO  SALUTIS  1867  .  GEGOSSEN  VON  P.  M. 

HAUSBRANDT  IN  WISMAR. 

Die  kleine  Glocke  hatte  vor  ihrem  Umguss  im  Jahre  1867  d« »  Datum 
m  +  HH   l-  ÜUIlbCtt  +  Cll  -f  Vlllbe  +  \%.    Dazu  den  Spruch:  IfCip 

5ot  o  tmbc  o  lliarua.  vgi.  Lisch,  m.  Jahrb.  xui,  s.  175  ^'J9^^ 

dort  auch  die  Beschreibung  des  alten  Predigtstuhls  von  1628  mit  den  Name 
des  Pastors  Joh.  Küchenmeister  und  seiner  Gattin  Ehsabeth,  mit  den  Bildern 
der  Hochzeit  zu  Kana,  des  Abendmahls,  des  Krucifixus,  zu  dessen  Füssen 
das  genannte  Ehepaar  kniet,  und  der  Himmelfahrt. 
Wand-  und  Wand-  und  Glasmalereien.    Zu  beachten  sind  die  im  Sommer •  1 888 

Glas-      am  Triumphbogen  ausgeführten  zwölf  Apostelbilder  und  an  den  Wanden  o 
maiereien.  Chors  (Hc  der  vier  Evangelisten.    Ferner  die  schon  früher  hergestellten  neu 
Doppelfenster  an  der  Südseite  des  Chors  mit  den  Glasbildern  der  Apos  e 
Petrus  und  Paulus. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke.    I.  2.  Zwei  silbervergoldete  Kelche  auf  ^P^'^J 

werke.     Fuss.    Auf  dem  Fusse  des  einen  die  Inschrift:  SOLCHES  DVET  ZV  M 

GEDECHTNIS  .  H  •  JOHAN  HVCHMEISTER  •  ELISABEDT  HEITMANS  •  A 
1636.    Auf  dem  des  andern  die  Inschrift:  AUS  MILDEN  BEYTRAG  DEM  ' 
MEINE  HAT  JOH  ,  HINR  :  MEYER  PASTOR  ZU  LUBSEE  UND  JOCH  : 
UND  ASM  :  ECKMANN  JURATEN  DIESEN  KELCHE  VERFERTIGEN  LASSbN  • 
Ao  1749.     Als  Werkzeichen  der  Lübecker  Adler.     Als  Meisterlichen  e^ 
Stempel   HPK  mit   einer   undeutlichen   Hausmarke.     Der   erste  Kelc  ^ 
ohne  Werkzeichen.    Von  den  zugehörigen  silbervergoldeten  Patenen  ^j.11* 
eine  keine  und  die  andere  die  genannten  Lübecker  Stempel.  3- 
Krankenkelch  mit  Patcnc,  gestiftet  von  T  •  L  •  S  •  1801  •   (ßj  (Rehna ,  Ratze^ 
bürg)  (Tg].  —  4.  Viereckige  silbeine  Oblatendosc,  neu,  ohne  Inschrift  »n 

Der  < lieber  der  (.locke   von    170S   war   Caspar  lleinr.  Castell   aus   Frankfurt,  k 
luvetilav  von  iSu, 
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Wertzeichen.  ~  S.  Achteckige  silberne  Oblatendose,  hübsche  Treibarbeit- 
Blumen  und  Blätter.  Die  Inschrift  lautet:  ABEL  JUDITH  NEUMANN  ANNO  1707 
Werkzeichen  nicht  vorhanden.     Aber  zu  beachten  ist  als  Stempel  das  Mono-' 

(hOCHmEN^BR^  3,teS  TaUfbCCken  V°n  hat  die 

S  El  -1693  .  _  7.  Ein  neues,  ,88,  von  Ros-Schwerin  gefertigtes 

Taufbecken  von  Silber  zeigt  auf  dem  Rande  die  Namen  der  zwöff  Apostel 
und  ,m  Innern  ein  Kreuz  mit  den  Symbolen  der  vier  Evangelisten.  -  8  Ein 
Kronleuchter  von  Messing  in  der  Apsis  hängend;  oben  auf  einem  Adler  reitend 
eme  menschliche  Figur  mit  einem  Schwert  in  der  Rechten  und  einer  Fackel 
«n  der  Linken.  Ohne  Inschrift.  -  9.  10.  ,1.  An  den  beiden  Bronzeleuchtern 
auf  dem  Altar  findet  sich  weder  Inschrift  noch  Werkzeichen.     Ein  dritter 

BnTT    m  y*?1»™«-  ~  l2'  Ei»  aus  geschnitzter  Belt  mit  dem 

Bilde  der  hl.  Katharina.  _  ,3.  Ein  Velum  von  rother  Seide  mit  Goldborten 

TSn^r  MiUC  Goldstickerei  und  unter  einer  Krone  den  Namen  der  M.  M. 
&  WI1TEN,  GEBORNE  SCHRÖDERN,  GESTORBEN  D.  8.  DECEMBER  1781. 

Im  Pfarrgarten  ein  alter  Taufstein.  Pfarrgarten. 


Das  Kirchdorf  Grambow. 

ic  ältesten  Nachrichten  über  das  5  km  südöstlich  von  Rehna  entfernte  Geschichte 
Dorf  Grambow,  dessen  Name  schon  im  Jahre  1256  so  geschrieben  und  des 
gesprochen  wird  wie  heute,  beziehen  sich  auf  kirchliche  Angelegenheiten,  Dorfes- 
/chntentausch  u.  dergl.')    Die  Kirche  wird  ,267  zum  ersten  Mal  genannt,  und 
bei  Gelegenheit  der  eisten  reformatorischen  Kirchenvisitation  im  Jahre  ,541 
erfährt   man,   dass   die   »Jungfrauen«   das  jus  patronatus   haben.  Damals 
existiert  die  alte  Kirche  in  dem  benachbarten  Wedendorf  nicht  mehr,  deren 
Patronat  dem  Kloster  Rehna  schon  bei  seiner  Gründung  eingeräumt  worden 
war.     Die  Wedendorfer  Kirche  wird   1263  noch  genannt,  auffallenderweise 
aber  nicht   mehr  ,267  bei  Gelegenheit  der  Stiftung  des  Fürsten  Heinrich, 
auch  nicht  mehr  in  den  späteren  Urkunden,  welche  Wedendorf  betreffen. ") 
Ks  ist  daher  anzunehmen,  dass  sie  innerhalb  des  Zeitraumes  von  1263  und 
1267  eingegangen  und  die  Anrechte  des  Klosters  durch  einen  Kontrakt  der 

')  M.  V.  U.  775.  1107.  i747.  4no.  5613. 

)  I>ie  Wiederholung  der  im  Jahre  1237  ausgestellten  Urkunde  über  die  I'arronatskirchen 
des  Klosters  Kehna  im  Jahre  131 1  ( M.  I'.  - 1!.  3440)  braucht  nicht  als  durchaus  gültiger  Gegen- 
Hiweis  genommen  zu  werden .  Zu  beachten  ist  auch,  dass  die  Herren  von  Bülow  auf  Wedendorf 
Jen  Schwerpunkt  ihrer  geistlichen  Stiftungen  vom  lieginn  des  XIV.  Jahrhunderts  her  nach  Gadc- 
Wh  und  Kehna  verlegen  :  Vgl.  M.  U.  15.  3306.  3594.  522S.  Auch  fehlt  die  Wedendorfer  Kirche 
>n  den  l'farrtaxen,  die  1319  und  1335  von  Katzeburg  her  angeordnet  wurden.  Die  Wedendorfer 
Mrche  soll  auf  dem   >  W..]te,  „berge  ■■  gelegen  haben. 
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auf  Wedendorf  erbangesessenen  Herren  von  Bülow  auf  G ambow ubertr^ 
worden  sind.    Denn  dass  ihnen  auch  dieses  Dorf  gebort,  erh «Mt  au  em 
Urkunde  vom  2,.  Januar  ,349.')    Sie  bleiben  m  diesem  Bc" 
,67«     Als  damals  der  Geh.  Rath  Andreas  Gottl.eb  von  Bernstp.fr  Weden 

0  c  p  kauft,  geht  auch  Grambow  auf  ihn  über,  und  der  Landesherr  schenk 

1  ^gleich  das  Patronat  über  die  Kirche.  Wedeadorf 

heute  bekanntlich  eines  der  llauptgüter  des  grossen  Grafhch  Bern*» fifsclu 

GrUndt^nd  von  Wedendorf  nur  ein  einziger  Kirchherr,  der  Pfarrer  Floren, 
im  Jahre   ,237,  bekannt  ist,  sind  uns  von  Grambow  doch  wenigen,  dm 
Geistliche  des  XIV.  Jahrhunderts  mit  ihren  Namen  erhalten  gebheben:  die 
"Gerhard  (.3.3  bb  .3.9).  Jd-n  von  Oldenburg  (.334)  u£  D.etrK 
von  Crivitz  (.342  bis   ,345).J)     Zur  Zeit  der  Reformation 
des  Kirchenvisitationsprotokol.s  von  1541*)  Joh.  Meyenng  Kirch herr  Gram 
bow.     »57«  ist  es  Andreas  Gicelius,   15S9  Joh.  Gusmar     ü.«en  finden 
dort  auch  noch   ,603,  er  war  von  der  Herzogin  Anna  Sophie   der  W 
des  Herzogs  Johann  Albrecht  berufen  worden  (s.  o.  S.  429).     '  636  .st  Matth.» 
Höfisch  Pastor  in  Grambow.    Ihm  folgen  ,639  Jakob  Nchus,  ,657  Joh.  Vro  , 
,672  Joh.  Höfer,   .696  Gottfr.  Aug.  Phitippi.  »7.5  Uur.  I-nedr.  Gu tane , 
,7,9  David  Heinr.  Quandt,   1769  Joh.  Gerh.  Lohrmann,    1 794  J-  »•  J- 
Königslöw.    Ucber  ihn  und  seine  Nachfolger  vgl.  Walter  a.  a.  O. 
Kirche  Die  Kirche  ist  ein  im  Laufe  der  Zeit  gründlich  verrestauriertes  Ziegel 

mauerwerk  auf  einem  Feldsteinfundament,  das  im  Chor  au  besonderer  Hohe 
aufsteigt.     Am  wenigsten  berührt  sind  zwei  alte  Spitzbogenportale  auf  der 
Südseite,  sie  allein  haben  noch  ihre  alten  Schmiegen  und  La.bungen  bewahrt. 
Von  den  Fenstern  hat  keins  mehr  seine  ursprüngliche  1-ormengebung  u 
gegen  das  Schiff  um  zwei  Stufen  erhöhte  Chor  schlicsst  im  Osten  glatt  a* 
Line  flache  Decke  überspannt  den  ganzen  Raum.     Im  Westen  em  m  den 
beiden  unteren  Stockwerken  von  Ziegeln  aufgemauerter,  im  dritten  ^k^J 
aus  Holz  konstruierter  Thurm,  dessen  achtscitiger  Pyramidenhelm  mit  Sch.ndU 
gedeckt  ist.    Im  Thurm  noch  die  Trümmer  einer  alten  Wendeltreppe. 

Altar.  Der  Altar  ist  ein  reich  geschnitztes  Barock  werk  vom  Jahre  1691.') J» 

der  Basis  des  Aufsatzes  das  Gemälde  des  hl.  Abendmahls.     Im  m,M,er 
Haupttheil  die  Kreuzesgruppe  (Kmcifixus  mit  Johannes   und  Maria)  ab 
ohne  Hintergrund  frei  dastehendes  Schnitzwerk,  durch  welches  das 
der  Ostwand  hindurch  sichtbar  ist     Rechts  davon  die  Figur  des  Aaron,  Im  s 
des  Moses.    Darüber  als  Gemälde  die  Auferstehungsscene.    Neben  diesem  rec 
die  geschnitzte  Figur  Johannes  des  Täufers,  links  die  des  Llias.    Ganz  o 
geschnitzte  allegorische  Gestalten,  Fides,  Caritas  und  Viktoria.    Der  Altar  is 


';  M.  I    Ii.  <•>,<>'). 

•   M.  I'.  |{.  471    .?<•!-).  .;«..57.  4110.  5537-  <»0o. 
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ANnM«n4S  ,«Ä  Kl,rha"~h-  Staatsministers  und  Geh.  Rath« 
ANDREAS  GOTTLIEB  VON  BERNSTOR  FF  (geb.  1649,  gest.  ,726). 

Die  Kanzel  gehört  derselben  Zeit  und  Geschmacksrichtung  an  wie  der 
Altaraufsa  z,  e.ner  etwas  früheren  Zeit  dagegen  der  hölzerne  Taufbehälter  mit 
den  gemalten  F.guren  der  Prudentia,  Fortitudo,  Tempcrantia,  Spes,  Caritas  behäl.er. 
und  Justitia.    Das  dazu  gehörende  in  Messing  getriebene  Taufbecken  zeigt  in  Tattf- 
anem  R.ng  von  Hirschen  als  Mittelbild  den  Gruss  des  Engels  an  die  Maria.  tacken. 
Auch  der  Rand  des  Beckens  ist  mit  Hirschen  verziert.  -  Vorhanden  sind 

dem  Cm  r°         GranU'  beidC  ™ö,feeit*     öe  eine  steht  auf  Flinten, 

dem  Schlosshof  zu  Wedendorf,  die  andere  unter  der  Quelle  unterhalb  des 
Grambower  Kirchhofes. 

Wed^T^  SÜdSeitC         KirChe'  dCf"  A,tar  ZU™chst-  dic  alte  ^:"M>oren. 

7i     .        Emp0rc        &uten»  Renaissancestil,   mit  zahlreichem  Wappen- 
und  Inschriften -Schmuck.    Als  Hauptwappen  in  der  Mitte  stellen  sich  dar 
Heraldisch  rechts  das  des  Adam  von  Bülow  und  der  Ilse  von  Halberstadt, 
und  Imks  das  des  Hartwig  von  Bülow  und  der  Margaretha  von  Maltzan 
Uas  Datum   »ANNO  1623«   ist  als  Unterschrift  auf  beide  Wappenpaare  ver- 
teilt.   _  Der  Wedendorfer  scl.liesst  sich  die  Gross -Hundorfer  Empore  an 
ebenfalls  ein  gutes,  mit  Wappenmalcreien  bedecktes  Werk  der  Renaissance! 
•Als  Hauptwappen  in  der  Mitte  stellen  sich  dar  das  des  Barthold  von  Bülow 
«nd  semer  Gemahlin  Gudel  (Gödel)  von  Dannenberg.«)  -  Auf  dic  Hundorfer 
fc-mpore  folgt  die  Hindenberger  Empore  mit  nur  drei  Wappen,  dem  der  Ida 
Rausch,  des  H.  von  Behr  (in  der  Mitte)  und  der  Theda  von  Knipphausen.s)  — 
Auf  der  Nordseite  der  Kirche  dic  Hanshäger  Empore  mit  dem  Bernstorr  sehen 
und  Bülow 'sehen  Wappen  und  den  Initialen  A.  F.  v.  B.  1725.  C.  E.  v.  B.<; 

Grabsteine.    An  der  Nordwand  der  Kirche  ein  Bülow': scher  Grabstein  Cm  (»steine, 
mit  der  Inschrift:  ANNO  .  DOMINI  .1.5.8.5.  HEBBEN  .  DE  .  EDLEN  . 
UNDE  .  EDLEN  .  EHRENTVEST  .  BARTHOLD  .  UNDE  .  ADAM  .  GEBRVDR  . 
DE  .  WAN  .  BVLOVWEN  .  DISSE  .  BEGRÄFNIS  .  BWEN  .  LATEN  *  B  *  V  *  B  » 
•V.B.    Darunter  zwei  Wappen.*)  —  Am  Haupteingang  auf  der  Südseite 

j  ^  Adam  Vo"   »'"low  auf  Wedendorf,  Veelbtfken  und  Webeisfelde,  meeklenb.  Oeheimralh. 

ornarsc»all  und  Amtshauplmann,   gel).  1535,   -e*t.  1508.   war  vermählt   mit  llsabe  von  Halber- 
eh  waUrf  Ma"'iL'  l{r""'    SC'"  S',h"  Mrl,Uv^-  vo"  dcm  die  Verzierung  der  Fmpore  angeordnet 

<l6o  W'      SaSS  ai'f  NVcdeiuI"rf  und  Veelb.iken.  war  mecklcnb.  Kammerjunker  und  Amt-diauptmann. 

09,  ,62Sj  und  vcrmSh|te  sjch  m.(  Mar;{:ir|.tha  yon  Maltzan  a(ls  dcm  „ttUSC  t  inchshusen.  Vgl. 
^m.l.enbuch  der  von  Klllow,  S.  48. 

von  1    ^  Bar,hüld  V°"  m"w  al,f  »«»W»rf  u»d  Hundorf,  geb.  15.;.;,  gest.  1621,  in  erster  Ehe  mit  Anna 
"  '  '|70W;      7We"«r  mit  CJcidcl  von  Dannenberg  vermählt.    Vgl.  Hülow'sche,  Familienbuch,  S  32  fT, 
>  l>ic  Familie  von  Mehr  hat  Mindenberg  und  Vcclboken  von  1S27  bis  1X97  in  Hesit/.  gehabt. 
.  ,    }  Au8ust  Fricd''th  von  llcrnstorff  auf  Hanshagen  war  vermählt  mit  Clara  Kleonora  von  Hiilow 
*  «em  Hause  Scharbow.    B;S|ow\sches  Familienbuch,  S.  ;,S. 

Holdn  f    Har,h"'d  1,nd  Adam   waren   S,>hne  dcs   Hartwig  von  Hitlow  auf  Wedendorf,  l'okrent. 
\nn."r     ,fundorf  l!nd  K1:l<lr>'»i  (15, ,6,   l  <f,2  i,  der  meckl.nb.  Rath  und  I.andrath  war  und  sich  mit 
»  von  Parkentin  aus  dem  Hause  A-chcr  vermählt  hatte.    Hi!low\<;hes  Familienbuch.  S.  \i    ; ;. 
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HATTENBACH  MC  

Es  sind  nvei  Glocken  vorhanden. 

des  Kammerherrn  JOACHIM  VON  beh  ECKERMANN  und  der 

Pastors  QU  AN  DT  (s.o.),  des  V^^H^p^  Laurenz  Strah.born  in 
Juratcn   HANS  OLDENBURG  und  JOCHIM  JAFF 

Lübeck  umgegossen  worden  sei.  — 
Die  kleinere  Glocke  hat  einen  Durch- 
messer von  1,22  m.  Ihre  Inschrift 
meldet,  dass  sie  im  Jahre  1749.  als 
der    Königlich    Dänische  Gesandte 

am  französischen  Hofe,  Kammerherr 

JOHANN  HARTWIG  FREIHERR  VON 

BERNSTORFF  Patron  der  Kirche  war, 

von  Dietrich  Strahlborn  in  Lübeck  um- 
gegossen wurde.    Dazu  die  Namen 

des  Pastors  QUANDT,  des  Verwalters 

ECKERMANN  sowie  der  Juraten  PETER 
REIMER  in  Grambow  und  GUST. 
SCHMIDT  in  Pievcrstorf. 


Kleinkunst- 
werke. 


Kleinkunstwerke.  I.  Silber 
vergoldeter  gothischer  Kelch,  auf 
sechsseitigem  Fuss  mit  vorgestellten 
Cylindern  auf  den  Ecken.  Auf  einem 
der  Felder  ein  vollplastischer  Christus 
als  Signaculum.  Die  beiden  anstossen- 

den  Felder  sind  leer.    Dann  folgen  Kelck  (0- 

heraldisch  rechts  der  Hülow  sche,  links  HkflSV& 
der  Buchwald-sche  Schild  in  Tartschenform.    Am  Knauf  der  Name  1* 
Darunter  in  Minuskeln  noch  einmal  der  Name  tf»*** 

auch  nicht  auf  der  zugehörigen  Patene.  -  2.  Starkvergoldeter  Kekn  mg- 
rundeten  und  abgeschwächten  gothischen  Formen.     Aut   cem  »  T 
Fuss  die  Inschrift:  DER  GESEGNETE  KELCH  .  WELCHEN  WIR  SEGNEN 
DER  NICHT  •  DIE  GEMEINSCHAFFT  DES  BLVTES  CHRISTI?  "  RESTORP 

Ein  eingraviertes  Allianzwappen  mit  den  Umschriften:  COR  ^ 
INGBORCH  SCHACKEN  .  Unten  am  Fuss  als  Stadtzeichen  der  LubecK  ^  ^ 
und  als  Mcisterzeichen  der  Stempel  CS).  Dieselben  Werkzeichen  au^^ 
Patene,  dazu  der  Spruch:  DAS  BRODT  DAS  WIR  BRECHEN  •  IST  DA^ 
DIE  GEMEINSCHAFT  .  DES  LEIBES  CHRISTI?  I  •  CORINT  10  CAP  •  J'der 
5.  Geräthe  zur  Kranken -Kommunion:  Kelch,  Patene  und  Pyxis.  ^ 
einen  Seite  der  Kupa  ein  Kreuz  mit  kleinem  P>  darüber,  auf  der  an  e 
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gothisches  25  unter  neunzackiger  Krone.  Ohne  Werkzeichen.  Die  ursprüng- 
lich nicht  zugehörige  I'atene  hat  ein  verdrucktes  Stadtzeichen  und  als  Meister- 
zeichen den  Stempel  W  G.  Auf  dem  Deckel  der  runden  Pyxia  die  Initialen 
J  *  W.  —  6.  Getriebene  ovale  Oblatendose  von  Silber,  mit  dem  Augsburger 
Pinienzapfen  und  dem  Meisterzeichen  HR.  —  7.  Xeugothische  silberne  Altar- 
kanne, geschenkt  von  ARTHUR  GRAF  VON  BERNSTORFF  AM  CHRISTFEST 
1893  •  A>£fl.  —  8.  Taufschüssel  (s.  o.  beim  Taufständer).  —  9.  10.  Zwei  neue 
zinnerne  Sammeltellcr  (C.  W.  Kurtz- Stuttgart).  —  II.  12.  Zwei  grosse  Messing- 
leuchter. Auf  beiden  das  Allianzwappen  Bulow-Schack  und  die  Inschrift: 
♦  DETLOF  V  BVLOW  —  MARGARETA  $  SCHACHEN  1625  •  ') 


')  Dellof  von  liulow  auf  Iliimlorf,  Dcchant  zu  Katicburg  (1592.  f  '°62).  vermählte  sich 

1608  mit  Margaretha  von  Schuck  aus  dem  Hause  Müssen  (geh.  1592,  gest.  1658J. 

Vorgeschichtliches 

s.  hinter  Amtsgerichtsbezirk  Gadebusch. 


Ansicht  von  Gadebuich. 


AmtsgericMsbezirk  ftadebnscL 


Die  Stadt  Gadebusch. 

|eschichte  der  Stadt.    Bei  Gelegenheit  der  Einverleibung  des  Landes 
Gadebusch  in  den  Bezirk  des  Rateebtirger  Bisthimra  in  den  .uni- 
tiger Jahren  des  XII.  Jahrhunderts  taucht  sein  Name  Hierat  aul, 
und  ewar  in  der  das  ganze  Mittelalter  hindurch  herrschenden  Form  Godebuz, 
die  als  Ort  des  Godebud  gedeutet  wird.')    In  der  That  giebt  es  hier  im 
XII.  Jahrhundert  eine  nachweislich  wendische  Adelsfamilie  der  Herren  von  Gode- 
buz,  von  denen  die  Burg  und  die  Wiek  ihren  Namen  bekommen  haben 
können,  aber  etwas  Sicheres  ist  über  das  ursprüngliche  Verhältnis  nicht  zu 
ermitteln  (s.  u.).    Herr  des  Landes  ist  bis  zum  Ende  des  XII  Jahrhunderts  der 
Graf  von  Ratzeburg,  doch  ist  zu  beachten,  dass  der  vom  Sachsenherzog 
Heinrich  dem  Löwen  als  erster  Inhaber  der  Grafschaft  eingesetzte  Heinrich 
von  Badewide  nicht  vor  1146  den  Titel  »Comes«  führt.8)    Wie  schon  zur 

l)  M.  U.  B.  59.  88.    Kuhnel.  M.  Jahrb.  XI. VI ,  S.  46.    Godlbod  =  früh  wach.  Gelegent- 
lich einmal  Gh  oder  Ch,  auch  K  für  G,  tt,  dz,  >s.  *k  statt  z,  ein  ausgelassenes  e,  angehängte*«» 
bdtM  statt  btucj  alles  da-  ist  nicht  entscheidend.    Die  Deutung  »Ort  des  guten  Wesen««, 
die  als  >Gottc-.huschc  oder  > Gotteshain«  und  ferner  der  Husch  im  Stadtsiegel  beruhen  auf  . 
kitrlichen  Annahmen.    Wigger,  M.  Jahrb.  XXXVIU,  S.  217. 

•)  M.  LVB.  4*.    Vgl.  dazu  40.  48.  59.  6&  71a.  74-  75-  f*>  79-  **■  83-  »6  (*>*nkstcin  " 
KaUebuigj.    87  ^Denkstein  bei  Waschow). 
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Zeit  der  Grafschaft  Rat/.eburg  die  Burg  Gadebusch  im  Jahre  1181  eine 
Zerstörung  durch  den  Baiern-  und  Sachscnherzog  Heinrich  den  Löwen  erleidet, 
der  sich  mit  Graf  Bernhard,  dem  Sohne  des  langst  verstorbenen  Grafen  Heinrich, 
erzürnt  hat,  erzählt  die  Slaven- Chronik  des  Arnold  von  Lübeck.  Nach  der 
Schlacht  von  Waschow  aber,  am  25.  Mai  1200,  in  welcher  der  Graf  Heinrich 
von  Dassel,  der  als  zweiter  Gemahl  der  Gräfin  Adelheid  von  Ratzeburg  nach 
dem  Krlöschen  des  Stammes  der  Badewide  die  Grafschaft  inne  hat,  den  Dänen 
unterliegt,  und  in  Folge  deren  er  sein  I,and  und  seine  Herrschaft  verlässt, 
tritt  Borwin,  wahrscheinlich  als  dänischer  Vasall,  die  Herrschaft  im  Lande 
Gadebusch  an : ')  er  trifft  dort  nachweislich  bald  nachher  verschiedene  Ver- 
fügungen und  beschenkt  Stadt  und  Bürgerschaft  auf  deren  Gesuch,  und 
zugleich  dankbar  für  ihm  geleisteten  Beistand  (wahrscheinlich  in  der  Schlacht 
bei  Mölln  gegen  den  Grafen  Albrecht  von  Orlamünde  im  Jahre  1225),  mit 
verschiedenen  Privilegien,  wie  sie  die  Bürger  von  Lübeck  und  Mölln  besassen .*) 
Da  aber  in  dieser  Bewidmungsurkunde  die  Titel  cives  und  civitas  als  etwas 
bereits  Vorhandenes  auftreten ,  so  ist  es  wahrscheinlich ,  dass  den  Bewohnern 
der  Wiek  vor  der  Burg  (dem  schon  damals  gen.  Castrum)  von  dem  Herzog  von 
Schleswig  und  späteren  König  Waldemar,  dem  Bruder  König  Kanut's,  seines 
Vorgängers,  schon  bald  nach  der  Kinnahme  von  Ratzeburg  und  der  damit 
zusammenhängenden  Besetzung  von  Gadebusch  und  Wittenburg,  Privilegien 
gegeben  wurden,  welche  jene  Titel  wirklich  begründeten  oder  doch  zu  be- 
gründen schienen.3)  Um  1230  stellt  Gadebusch  bereits  eine  wohlgeordnete 
Parochie  dar,  deren  Kirche  in  einer  Urkunde  von  1290  als  ecclesia  saneti 
Jacobi,  noch  später  aber,  am  15.  Dezember  1364,  als  ecclesia  sanetorum  Jacobi 
apostoli  et  Dionysii  martiris  et  pontificis  bezeichnet  wird.  Wie  alle  Kirchen 
des  Landes  Gadebusch  steht  sie  unter  dem  Krummstabe  des  Ratzeburgcr 
Bischofs  und  wird  von  diesem  höchst  wahrscheinlich  in  Betreff  der  Archi- 
diakonatsrechte  dem  Probst  des  Ratzeburgcr  Kapitels  zugetheilt  gewesen  sein.4) 
Line  feste  Ueberlieferung  fehlt  freilich,  gewiss  ist  nur,  dass  der  Rehnaer  Probst 
hier  nicht  mehr  zuständig  ist. 

Wie  noch  im  selben  Jahr,  im  dem  Fürst  Borwin  die  Stadt  mit  Privi- 
legien beschenkt,  sein  zweiter  Sohn,  der  Fürst  Nikolaus  IL,  auf  der  Burg  zu 
Gadebusch  durch  einen  unglücklichen  Sturz  ums  Leben  kommt,  erzählt  das 
Doberaner  Nekrologium  und  ist  ausserdem  bezeugt.5)  Auch  seinen  ältesten 
Sohn,  den  Fürsten  Heinrich  Borwin,  sieht  der  Vater  vor  sich  sterben.  Nach 


')  Gleichzeitig  erlangt  der  Graf  Guiuelin  von  Schwerin  das  bis  dahin  der  Grafschaft 
Katzeburg  ebenfalls  einverleibt  gewesene  Land  Wittenburg.  Vgl.  M.  IT.  -  H.  17«.  Anmkg.  Kirche, 
Gesch.  d.  Grafschaft  Schwerin,  Ludwigslust  1S93  (Kobcr).  S.u.  Wigger,  M.  Jahrb.  XXXIV, 
S.  106,  Anmkg.  4. 

*j  M.  I' -H.  171.  102.  315.    Wigger,  M.  Jahrb.  XXXIV,  S.  105. 

*)  Vgl.  die  Anmkg.  711  l'rk.  171, 

*)  M.  U.B.  375,  S.  371.  3088.  <>.sL?.    Vgl.  ferner  is»   44 '  471- 

*)  M.U.H.  316.    Lisch.  M.  Jahrb.  I,  S.  131  ff.    XIX,  S.  35«.    Wigger,  M.  Jahrb.  XXXIV, 

S-  'OS-     L,  S.  |4ri. 
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dem  alte»  Borwi»  ist  -  de.cn  ältester  Enkel,  Fürst  Johann       Theologe  zu 
dessen  Territorium  das  Und  Gad^sc    gehört  »» 

aort  weilt.')    Die  angesehenste  Fam.l.c  des  Lan  ^ 

von  Gaaebusch  (s.o.)  gewesen  zu  se.n ,  » ,£  j«,  „95 
regierenaeBischofBrunwara  gehört,  aer  w.e  e.neur  ßu 

„„zweifelhaft  aarthnt    ein  Wende  «  )     Ind^n  nach 
Detlev  vo„  Gadebusch  aas  Und  Ix«  "J™™*        Westen  nach  dem 
hat,  verleg«  diese  Familie  ,hren  ^^J^JZm^  aber  tritt  uns 
Osten  »)    Als  an,  reichsten  begüterte  Farn.l.e  aer  terra 

baW  darauf  die  der ^  Herren  von  B»k,w  «•  —  * 

breiten  in  der  Folge  ihren  Besitz  immer  ^J^^  L  sjt  seine 
Fürsten  Johann,  dessen  Sohn  Fürst  He.nnch  der  ™f'  a„  we|cher 

Gunst  sowohl  bei  aer  oft  genannten  B<oä-  u»a  Wem^ftung, 
alle  Kirche»  aes  I«*.  Gaaebusch  thednehme»  \m  folgt 

erkennung  aes  lübischen  Rechtes  in  seinem  ganzen  Umfange.  )   UM  »  6 
I  die  Itad,  wahrend  der  langen  Vormundschaf.s .  Periode zu Ze t  d  e  r 
fangenschaft  des  Fürsten  Heinrich  eine  Penode    ..,  der  s.e 
fürstliche  Residenz  wird.    Es  ist  dies  von  ,HJ  -  ^V^^  Vor- 
Zeit  der  Br„aer  Heinrich  s,  der  Schwager  der  ^nasUus.a  u„a  emer  de 
münder  ihrer  beiden  Sohne,  als  Herr  von  Gadebusch  auf  der  Bu  g 
(Johannes  dei  gratia  Magnopolensis  dominus  ,n  Godebuz.).  )  hredich 
die  Jahre  vorher  keine  Zeiten  der  Ruhe  und  des  Friede»    In  den vo 
gehenden  blut.gen  Streit  um  die  Vormundschaft  is,  die ,  Itarg  ~ 
Lhrmals  das  Standquartier  der  Gegner  der  Vormundschaft   und  „och  4 
gieb.  es  eine  Schlacht  zwischen  der  Stepnitz  und  ftjtoM  **f 
letztgenannte»  unterliegen.')    Als  Fürst  Johann  den  14.  °"°*r  Arns. 
behalt  seine  Wittwe  Richardis,  eine  Tochter  des  Grafen  I.udw  g  von  Ar^ 
berg,  gewisse  Witthumseinkünfte  in  Gadebusch  (dotal.c.um  m  castre ,  e 
Godebuz).«)    Spater  weil.  Fürst  Heinrich  der  Lowe  oftmals  auf  der  Burg  u 
die  Stadt  sieht  unter  seiner  Regierung  manche  glänzende  Zusammenkunl 

')  M.  IVB.  376-  453-  467.  52S. 

*)  M.  V.  -Ii.  158.  .<    uhri,.  XIV, 

»;  M.U.H  5. Vi.  VM.     Vgl.  da/.«  die  anziehende   Abhandlung  von  Lisch.  J 
S.  S3  bis  »4.    Sehl..-,  M.  kunst   u.  Geschieht  >denkm.  1,  S.  398. 
')  Vl;L  dir  Reiter  zum  M.  IVB. 

■v.  M.  I"  H,  1 107.  1216.  „   t  et 

M.IVB.  .,Sr,     V^l.  dazu  «s.o.  1542-  »«70.  229«-».    ^ßer,  M.  Jahrb.  1„  .  ■  ^  ^ 
v;  M.  U.  H.  13S2.  1710...    Biirmeistcr.  Wism.  Chronik,    M.  Jahrb.  III,  S.  34"- 
J.-ihrb.  VI,  S.  101,  1  I  1. 

';  M.  LVR.  2H23. 
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weltlicher  und  geistlicher  Herren,  die  sich  dort  zur  Vollziehung  von  Staats- 
aktioncn  verbinden.')     Der  Fürst  vereinigt  im  Jahre  ,306  die  von  seinem 
Vater  ,n  der  Burgkapelle  gestiftete  Vikarei  mit  der  Stadtkirche,  überweist  der 
Stadt  im  Marz  ,309  das  zur  Vergrösserung  ihrer  Feldmark  von  ihm  gekaufte 
iJorf  Zwemin  zu  lübischem  Recht,  verschreibt  beide,  Stadt  und  Land  am 
6.  Juli  13 15  seiner  zweiten  Gemahlin  Anna  von  Sachsen -Wittenberg  als  Leib- 
gedmge  und  sichert  sie  ebenso  am  24.  Juli  1321  der  Herzogin  Euphemia  von 
Schweden  als  Morgengabe  für  die  in  Aussicht  genommene  Vermählung  seines 
Sohnes  Albrecht  mit  ihr.")    Der  Verkauf  der  beiden  Gadebuscher  Mühlen,  der 
Stadtmühle  und  der  Mühle  auf  dem  Kiez,  im  Jahre  1302  an  einen  Lübecker 
irivatmann,  aus  dessen  Händen  sie  an  das  holsteinische  Kloster  Reinfeld 
gelangen,  bringt  den  Fürsten  in  unangenehme  Vernickelungen  und  zieht  ihm 
zuletzt,  im  Jahre  1323,  den  Bannstrahl  des  Abtes  zu.    Der  Fürst  giebt  nach.3) 
Em  Versuch  der  Lübecker  Dominikaner  und  Franziskaner,  in  der  Stadt  die 
Ausübung  eines  Theiles  der  Sacra  zu  erlangen,  war  dagegen  schon  1200 
gescheitert.4)  ^ 

Dass  in  Gadebusch  ein  Beginnen  -Konvent  mit  emer  Domina  an  der 
Spitze  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  bestand,  erfahren  wir 
aus  Wismar'schcn  Kämmerei  -  Rechnungen,    besonders  aus  einer  vom  Jahre 
'333'34s)   Heiligengeist -Haus  und  Georgen -Hospital  werden  1327  zum  ersten 
Mal  genannt,  aber  als  etwas  bereits  Bestehendes.«)    Bis  zur  Erwerbung  der 
Grafschaft  Schwerin  im  Jahre  1358  rinden  wir  sodann  auch  den  Fürsten  und 
späteren  Herzog  Albrecht  bisweilen  auf  Gadebusch,  und  vornehme  geistliche 
und  weltliche  Herren  ordnen  hier  nach  wie  vor  nicht  selten  ihre  Angelegen- 
heiten.7)   Zur  Zeit  des  Anfanges  von  Albrccht's  Regierung  ist  Ritter  Gott- 
schalk  Storni  fürstlicher  Vogt  zu  Gadebusch.    Später  ist  Heinrich  von  Bülow 
Pfandbesitzer  der  Vogtei,  die  bis  1349  in  seinen  Händen  bleibt.8)  Darauf 
folgt  als  Pfandbesitzer  der  Vater  der  Gräfin  Elisabeth  von  Schwerin,  Herr 
Wedekind  von  dem  Berghe.")     Wahrscheinlich  hängt  es  mit  der  Herrichtung 
und  Verschönerung  der  Burg  zur  Vermählung  Fürst  Albrecht  s  mit  Euphemia 
von  Schweden  zusammen,  dass  sich  am  31.  Mai  1335  Bolte  Hasenkop  ver- 
pflichtet, ein  Haus  niederzurcissen,  das  gerade  vor  der  fürstlichen  Burg  auf 
fürstlichem  Grund  und  Boden  steht  (edificium  coram  castro  Gadebuz  erectum 

l)  M.  U.-H.  3123.  313,.  3534.   3542.   3704.  3830.  3892.  4,S7.  43ii.  4377.  4501.  4502. 
493o.    Vgl.  zu  3299  auch  4S43. 

*)  M.  IVB.  3123.  3299.  3771.  42S5.  42S6.    Vgl.  dazu  5592. 

*)  M.  V.  H.  2777.  4427.    Die  Leiden  Mühlen  des  Klosters  gehen  später,  den  7.  Mai  1371. 
den  IScmu  der  Herren  von  ISülmv  über:  M.  V.  Ii.  10 197.  10 198. 
4)  M.  IVB.  2569. 

*)  M.  <-'•  H.  5422.    Sic  he.ssen  auch  Moniales:  M.  Jahrb.  XXIX,  S.  84. 
A)  M.  L*.  Ii.  4S66.  4S69.  4S75.    Vgl.  auch  5129.  538S.  S7Ö0.  X925. 
*)  M.  IVB.  5086.  519S.  6}^.  6631.  S120.  9020.  9021. 

")  M.  IVB.  6975. 
')  M.  IVB.  7051. 


Digitized  by  Google 


460  AMTSGERICHT  SHEZIRK  GADEBUSCH. 

in  area  ejusdem  domini,  i.  e.  Alberti  Magnopolensis).')  Die  Hochzeit  findet 
am  i.  April  1336  statt.  Gelegentlich  der  Beilegung  des  Streites  zwischen 
Holstein  und  Mecklenburg  am  26.  September  1343  (die  Ursache  zum  Streit 
war  eine  Einmischung  Fürst  Albrecht's  in  einen  Zwist  zwischen  Lübeck  und 
Holstein,  welches  Strassenräuber  geduldet  hatte)  hören  wir  von  Gefangenen 
aus  Gadebusch,  die  die  Holsteiner  zurückzugeben  bereit  sind.*)  In  den 
späteren  Verträgen  über  den  Landfrieden  wird  die  Stadt  zur  Stellung  von 
zehn  Mann  verpflichtet.3)  Als  eine  Art  von  Hauptquartier  dient  Gadebusch 
vielfach  im  Jahre  1358,  als  Herzog  Albrecht  im  dänisch  -  holsteinischen  Kriege 
auf  Seiten  der  Holsteiner  Grafen  steht.4)  Mit  dem  Krwerb  der  Grafschaft 
Schwerin  am  8.  Dezember  1358*)  wendet  sich  das  landesherrliche  Interesse 
selbstverständlich  der  alten  Veste  im  Mittelpunkt  des  I^andes  wieder  zu,  die 
zweihundert  Jahre  lang  dem  fürstlichen  Hause  verloren  gewesen  war,  aber  der 
malerisch  gelegene  Burgberg  wird  nicht  vergessen,  und  Gadebusch  behält 
auch  in  den  nachfolgenden  Zeiten  die  Bedeutung  einer  oft  und  gerne  auf- 
gesuchten Nebenresidenz.  Als  Herzog  Albrecht's  Sohn,  der  König  Albrecht 
von  Schweden,  die  Noth  der  Gefangenschaft  erleidet,  die  seine  Gegnerin,  die 
Königin  Margaretha  von  Dänemark,  über  ihn  verhängt  hat,  da  thun  sich,  wie 
anderswo  im  Lande,  auch  in  Gadebusch  Ritterschaft,  Vogtci  und  Stadt 
zusammen,  um  bei  der  Befreiung  des  Landesherrn  mitzuhelfen.")  Im  Jahre  1400 
begründet  die  Königin  Agnes  das  bis  zum  Jahre  1834  bei  Bestand  gelassene, 
dann  aber  zum  Besten  der  Armenkassen  von  Stadt  und  Amt  aufgelöste 
Gertruden -Stift  zu  Jarmstorf,  und  elf  Jahre  nach  des  Königs  Tode,  den  12. 
März  1423,  stiftet  sie  drei  Vikareien  an  zwei  Altären  in  der  von  ihr  erbauten 
Marien -Kapelle  auf  der  Nordseite  der  Kirche.  Später  erwählt  sie  diese  Stätte 
zu  ihrer  Gruft,  obwohl  ihr  Gemahl,  der  König,  in  der  Abteikirchc  zu  Doberan 
beigesetzt  worden  war.7)  Der  dieser  Kapelle  seit  langen  Zeiten  anhaftende 
Name  Königs- Kapelle  darf  daher  nicht  irre  führen.  Dieselbe  Kapelle  nimmt 
nachher,  im  Jahre  1491,  die  Herzogin  Dorothea,  Gemahlin  Herzog  Heinrich  s  III , 
auf,  deren  Leibgedinge  die  Vogtci  Gadebusch  gewesen  war")  Line  sehr  an- 
schauliche Vorstellung  von  der  Art  des  Reisens  und  des  ganzen  Aufwandes 
bei  Ankunft  und  Verweilen  der  fürstlichen  Herrschaften  mit  ihrem  Gefolge 
giebt  die  Gadebuscher  Amts-  und  Schloss- Rechnung  aus  der  Zeit  von  i4S>/52> 
als  hier  Lüdeke  von  Bassewitz  als  herzoglicher  Vogt  seines  Amtes  waltet. 

M  M.  V.  15.  5V.I4- 

•)  M.  r.  15.  (,;,4S.  V,j|.  Rndloff,  M  <„->,-h.  M,  2,  S.  2S7. 

*    M  1.-15.  7?-'».  77 '  7-  7'MI.  S001. 

')  M-  V  15  VK|.  Annika  7i.  S^.j. 

v  M.  r n.  sv,i. 

"/  M  Will,  S.  Uli. 

I  '"•  S-  -V'sOlV.    lt.  S,  ,33,  ,35.    w,^,,,  M  |;iltil>  !.,  S.  .74  >.is  177- 

■  ,jUrl''         S-  :<»>.    Wv.:,:,-r,  M  |;,1„|,.  | ,.  s.  102     Maus.  Stadl  und  Land  Gadebusch 

I';1";"'  ;V>"h  1  r »'  'L  '          v„„  ,4y,  LU  ,  M7.   rum  l.nf.^.ün«,.  der  Herzogin  Anna. 

.";  ''"*r  Kf,-"",!'"  Vl           s"-»,"<   '-»'1   G,„:,.h)tn    Ihr.--  |..lumn-s  V.  v..n  M.rcklciiburj;- 
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es.  das*  die  Fürsten  in  der  "e ii v™  ,  i  L       ^  ""  '«2  ««* 

mal  eintreffen   das  e«.e  M,T  ,         b'S        '°  ^'"bcr  sechs- 

l-  .    ».  ,  Mal  mlt  '•»4.  dann  mit  90,  gl    ,  ,ö   (V>   ....,1  ,1, 

^de  Stadl"  1         ''rrdCn •'»    Ei"e  «™«  VerS9a„;,,:,„g  m,'d  £ 

äste  rcr  t-«-*  -^jxr.t 

den  Hi„  c  ,  7  J        5"  Scsc'le,tert  war,  zu  Stande  zu  bringen  durcli 

ue  deoSt:d7trd',gep  f r  fieiS"iC"kei*  einS,Wdle"  '»  ««»  b-ntic  ,  g 
viel  !      •  f     ?  Reformation  macht  der  Pfarrherr  Joachim  von  letfe 

ite  K'™?  "f"    AU  ,eidcnsd'aftl->-  ''•>P«t  erbittert  er  aber  zZ/d 
ganze  k.rchsp.el  ,„  solchem  Grade,  dass  sich  dieses  am  ,0  l,mi  ,.  , 
emem  Gesuch  wider  ihn  an  den  ^a,m  ^ZjJ™' 

dt":  VeT*n~S  ^^formation  £ 

Johann  V\W  H  "1    Prad'kanten  Hein™h  S<°">ecK,  Andreas  Bussow  und 

gl  n"end"   /e  t  edtfr  "1  'iSCh  ^  Wei,eren  «*»»««"«.•)  Die 

als  im  fahre  ^ert    H    Gadebusch  m  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts, 

dT/r  ch      'c?      7°g     r°P'''  d"  BrUdCr        »erzöge  Johann  Albrech 
bkri  r   u     "       V'  C"  trubt'"  K™™g™.  Leiden  und  Opfern  den  erz- 

^t5""  ^'?ndS  Ver'äSS''  SCin  ,,iSll""n  "•-b^  i"  »es,,  t 
und,  zu  besserem  Auskommen  mit  den  Acmtern  Gadebusch  und  Tenm/in 

.JT4'  ah"r  Sd"°-  Ga"  seine  Residenz  aufschlagt.    Da  lZZ 

k  inerf  u„d  h  kÜnS"eri5Ch  ^-"»erthfge,   wenn  auch 

kleinere  und  bescheidenere  Bau.  der  die  Freude  Aller  ist,  die  für  die  deutsche 

^TriTT  "f C"'  ^  Xah"  d-  &it  ^'«enommene  Cen 

Icl ,« T  ,  ,,  "  verhältnissmä«i|f  'eicht  zu  bewirkenden  Wieder, 
in  Gadebusd"  1  .Chri*<^  *  «  **  *r  ,583  der  Schutzenzunft 

m  Gadebusch  ,hr  Privilegium  giebt.     Besonders  lebhaft  ist  sein  mteres.se  für 

Chrislooh  s"  T.  I  va,crlandisclKm  G™""  «»d  "öden  -,  Nach 
Ffetl    T         (V-  '592):'  Crl"1"  SCinC  "ad,bkil'e"de  Gemahlin 

«ST-h  °.T  TK  GVMW'*  '•  V°"  Sd,wcden'  ^"a""to>  Remter, 
'  '1k  Lhr'sto'>h  s  crs,er  Gemahlin,  der  danischen  Prinzessin  Dorothea, 
^ehneben  gewesen  waren,  zum  I.eibgedinge.     Aber  mit  ihrer  Rückkehr 

nach  Schweden,  am  20.  November  1597.  fallen  sie  an  das  mecklenburgische 

IST  TVl  ^"^  Jahre  Spi"er'  imJa"rC  '**  lri"  "erzog  II.,,,., 
Albrecht  II.  d,e  Erbschaft  der  Aemter  Gadebusch  und  Tempzin  an,  wie  sie 

'1  M.Jal.ri).  XXXIX.  S.  7. 
*)  M.  Jal.rl,.  XVI.  S.  61. 

'J  KapotiU  und  Lisch,  M.  lal.rl..  XXVI,  S.  41. 
)  li'cli.  Itio  Keforinniio»  m  <  iaff.t,,,.,;!,,  M.  laliili.  XW'I,  S  ff 

„na  aieJ„o^;„),'/a,,;h- \ s- 3;*  ,6* 1>is  <,?-  xVn>  s  ^sff-  *™>      « Wis„,ar 

'«  norddeuL-clic   I  errakotta- ArchiiL-ktur,  S.  74,  .,0.     I  af.  XI. 
')  1-iscli.  M.Jal.ri».  VII,  S.  60 IT. 

')  Km  schön«  Cahmal  von  ihm  im  Dom  zu  Schwein  s.u.). 
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vor  ihm  Herzog  Christoph  hatte,  und  residiert  in  Folge  dessen  mit  seiner 
Gemahlin  Margaretha  Elisabeth,  der  Tochter  des  Herzogs  Christoph,  die  er 
sich  aus  Schweden  geholt  hatte,  auf  dem  Schloss  zu  Gadebusch.  Das  währt 
bis  zum  Vertrag  von  Fahrenholz  am  9.  Juli  161 1,  durch  den  die  Acmter 
Gadebusch  und  Tempzin,  wenngleich  sie,  wie  sie  es  von  alter  Zeit  her  ge- 
wesen waren,  Witthumsämter  bleiben,  zu  dem  Schwerin  schen  Landestheil  ge- 
legt werden.1) 

Sonst  scheint  es  um  diese  Zeit  und  auch  spater  nicht  viele  Ereignisse 
gegeben  zu  haben,  welche  als  denkwü  lig  lür  die  Stadtgeschichte  bezeichnet 


Altes  Gadebusch  von  der  SUdwest>eite  (XVI.  Jahrhundert). 

werden  könnten  -  oder  aber  es  fehlt  an  Nachrichten.  Man  weiss,  dass  1585 
die  Pest  wie  anderswo  auch  in  Gadebusch  ihre  Opfer  forderte,8)  dass  am 
27.  Augxist  1600  ein  auffallend  grosser  Münzschatz  im  Thurm  der  Kirche  ge- 
funden wurde,3)  und  dass  1659  ein  verheerender  Brand  wüthete,4)  dagegen 
scheint  es  an  Nachrichten  über  die  Zeit  des  dreissigjährigen  Krieges  zu  fehlen. 
Dafür  wuchern  in  der  zweiten  Hälfte  des  XVII.  Jahrhunderts  die  scheusslichen 
Hexcnprocesse  desto  ergiebiger.5)    Interessanter  aber  ist  die  Mittheilung,  dass 

')  Frank.  Ahes  u.  Neues  Mccklb.  XII,  S.  81,  84.  89.  153.  168. 

J)  Schröder,  Wim».  Prediger- Hist.,  S.  10S.    I  rcimUth.  A.  -Hl.  vom  19.  Juni  1S35.  Nr-  »59- 

')  1-i^ch,  M.  Jahrb.  XXIX,  s.  216. 

*)  Klüver,  lleschr.  d.  llcr*oKth.  Mccklb.  II.  S.  198. 

s)  Frcin.uth.  Ahcndbl.  vom  5.  Juni  1835  (St.  S57). 
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im  August  des  Jahres  1675,  zur  Zeit  des  bekannten  Bündnisses  der  Branden- 

z?cl:i  es  ;vider  dieR  für in  «a**—  - 

StfiÜT^  KutrUrSten  VOn  Brandenburg  mit  dem  Dänenkönig  Christian  V 
stattfindet,  der  m,t  vielem  Kriegsvolk  in  die  Stadt  gerückt  ist  >)  ^ekamUer  ist 

"«rT^  rter>  am  2o- December  bei 

Däne     in  wel  h  ScM*cht  Zwische"  Schweden  und 

Danen,  m  welcher  diese  unterhegen  und  König  Friedrich  IV.  zur  Flucht  von 

G  debusch  über  Ratzeburg  nach  Oldesloe  genöthigt  wird.     Die  gefallenen 

Office  werden  ,n  der  Kirche  zu  G  debusch  vor  dem  Altar  begraben  die 

Gemeinen  an  der  Westseite  der  Kirche  vor  dem  Thurm  ■) 

in   r  ,V°V73;lbiS  1768  gehÖrten  Stadt  und  Amt  Gadebusch  mit  zu  den 

Hanno  7"  ?*"  K*H  ******  ™  das  Kurfürstenthum 

Hannover  verpfändeten  Landestheilen  und  haben  in  Folge  davon  hannoversche 
Garnisonen  aufzunehmen  und  zu  erhalten.')  Am  5.  November  ,806  erlebt 
Gadebusch  eine  Plünderung  durch  die  Franzosen,  die  die  Blücher'sche  Ab- 
teilung des  preußischen  Heeres  verfolgen,  und  bald  darauf  dient  die  Kirche 
als  Gefängnis»  für  die  bei  Lübeck  gefangen  genommenen  Prcussen  und  nachher 
als  Magazin,  sodass  während  dieser  Zeit  kein  Gottesdienst  darin  abgehalten 
werden  kann  Unter  den  erfreulicheren  Ereignissen  der  Neuzeit  ist  besonders 
das  Huhn  sehe  Vermächtnis«  von  1891  hervorzuheben,  das  dem  Städtchen  für 
OK  Zukunft  ein  Vermögen  von  mehr  als  einer  Million  Mark  zu  wohltätigen 
/wecken  sichert. 

sich  J2  uTk;  A"     N"  MeCk,b'  X,V>  ^  283  erZ5hk>  ^  beide  Herrschcr  ihre  Gemahlinnen  bei 
^habt  hauen     Der  zeitgenössische  Archivar  Joh.  Schult,  berichtet  hiervon  in  seinen  ungedruckt 
R    bebenen  Anna.es   Meklenburgenses   nichts.     Er   schreibt:   ,U«    nun    das   angefangene  Werk 
l    r  ^  T  VOllk°mmener  Force  fortzuführen,  war  der  König  von  Dänemark  C  hristianus  V. 

I ri  A    >   7 1  TU  SCine"   VÖlkCr"  (i"    t60°°  Mam,)  -eichen  dann  der  Churftirs, 

i-nednch  Wilhelm  von  Schxvaan  mit  3000  allda  besuchet  und  dem  Rendezvous  beigewohnet.  hat 
aber  unterdessen  e.nige  seiner  Truppen  einen  Versuch  thun  lassen  auf  der  Insel  Peel,  welche  sie 
ms  an  den  Walfisch  ohne  Verlust  eines  Mannes  obtiniret,  warob  sich  viel  verwundert  haben.« 

„         \  ?  r"in,"th-  A,,endl'1-  a-  a-  « >•  Nr-  858-    ''läne  der  Schlacht  (gleichzeitige  Ilandzeichnung  und 
päterer  St.ch)  ,n  d.  Samml.  d.  Vereins  f.  M.  Osch,  u.  Alterthumsk.,  vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  III  B,  S.  1 14. 
J)  Lisch,  M.  Jahrb.  XVII,  S.  240. 


Alter  Gadebtucher  Thaler  von  1543  mit  dem  Bildniss  Albrecht's  VII. 


*****  v„„  d<„  ^f-s-sl* K,rchc  M  Cad"""c"' 

jetzt  in  der  König*- K«pww. 


Die  Kirche. 

EWm    u     u     w  nie  Kirche  ist  ein  fester  alter  Ziegelbau  auf  einem 

||aubeschre,bui>g.    Die  Kirche  £  Mannshöhe  emporragt. 

Fundament  von  Granit,  das  stellenweise  uu 
Sie  besteht  aus  einem  älteren  romanisehen  Theil,  dem  westlichen  Sch.fi, 


"ftf  I  I  I  I  fl  M  l'f  

Gnmdrias  der  Kirche  zu  C.adebnsch.    Nach  Hamann. 

östlichen  Chor  mit  Schluss  aus  c 

les  Z 
Binder  mit 


einem  jüngeren  gothischen  Tbeil,  dem 


Achteck"  "hl  beiden  Theilen  aber  herrscht  die  älteste  W  eise  des  Ziegel- 
verbandes, der  wendische  Verband,  in  dem  zwei  Läufer  und  ein 


einander  abwechseln.  Die  Anlage  einer  dreischiffigen  Hallenk.i XU  ^ 
beiden  Theilen  durchgeführt.    Die  schlichten  Kreuzgewölbe  des  bchitlt.  _  ^ 


auf  Bündelpfeilern  mit  vierseitigem  Mauerkern  und  vorg 


setzten  Halbsäulen, 


G 


I 
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wie  sie  dem  Ende  des  XII.  und  dem  Anfang  des  XIII.  Jahrhunderts  ent- 
sprechen, die  des  gegen  das  Schiff"  um  zwei  Stufen  erhöhten  und  aussen  mit 

Strebepfeilern  bewehrten 
Chors    auf  achtscitigen 

l'feilerprismcn ,  wie  sie 
in   der  Gothik  des  XV. 
Jahrhunderts  herrschen. 
Dieser  architektonischen 
Verschiedenheit  beider 
Hälften   entsprechen  die 
leider    zum   Theil  nicht 
mehr  in  ihrer  vollen  Ur- 

spriinglichkeit  erhalten 
gebliebenen  Fenster:  im 
SchilTdie  bekannten  Kund 
bogenschlitze,  im  Chor 
die  mchrtheiligen  Spitz- 
bogen fenster .  Das  inter- 
essanteste von  allen 
Fenstern  aber  ist  das 
grosse  Radfenster  in  der 
Wcstmaucr,  dessen  Kon- 
struktionsthcilc,  Speichen 
und  Felgen,  als  ein  ein- 
ziges Ganzes  gegossen 
sind.  Zu  den  werthvollstcn 
romanischen  Hautheilen 
gehört  ein  Portal  auf  der  Südseite,  das,  nach  der  Weise  der  alten  Zeit,  in 
einem  aus  der  Wand  herausgeschobenen  Mauerkern  liegt,  welcher  für  Schmiege 

und  Laibung  die  nöthige  Tiefe  ge- 
wahrt. Leider  sind  hier  wichtige 
alte  Theile,  wie  die  Kapitelle,  theil- 
weisc  zerstört  worden.  Nicht  minder 
zu  beachten  sind  die  mannig- 
faltig gebildeten,  mit  Thier-  und 
Mcnschenkopfen  belebten  Kapi- 
telle der  romanischen  Bündel- 
pfeiler im  Innern  der  Kirche.  Sehr 
hübsch  ist  auch  eine  kleine  ro- 
KspfteB*  vom  su.i •  iwtai.  manische  Nische  in  der  Nordwand 

oberhalb  der  Empore  auf  dem  Westende  der  Kirche.  Auf  der  äusseren  Süd- 
seite des  Schilfes  ist  endlich  auch  der  alte  Rundbogenfries  erhalten.  Die  Nord- 
seite der  Kirche  dagegen  hat  einen  Zuwachs  von  nicht  weniger  als  vier  an  ein- 
ander stossenden,  aber  von  einander  getrennten  geräumigen  Kapellen  erhalten, 

30 
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von  denen  die  als  Materialienkammer  dienende  KapeUe  neben  den,  Thurm 
einen   Zugang  von   der  anstossenden 
Kapelle,  der  Königs  -  Kapelle  (s.  ».),  hat, 
die   anderen   beiden   aber,   die  eben- 
genannte Kapelle  der  Königin  Agnes 
und  die  folgende  Lützowen-  oder  Hol- 
dorf sehe  Kapelle  nach  dem  Sdlifl  hin 
sich  öffnen,  die  dritte  endlich,  die  jetzt 
als  Tauf- Kapelle  dient  und  früher  die 
St.   Annen -Kapelle    hiess,    mit  dem 
gothischen  Chor  in  Verbindung  gesetzt 
ist.     Die  Kapelle  des  Gutes  Holdorf 
zogt  nach  aussen  hin  den  Renaissance- 
stil des  XVI.  Jahrhunderts.1)  Der  Thurm, 
welcher  die  Träger  des  letzten  westlichen 
Mittelschiffgewölbes  zur  Basis  hat,  wächst 
aus  dem  den  ganzen  dreischiffigen  Bau 
überdeckenden   Satteldach   mit  einem 
Stockwerk  heraus  und  trägt  einen  aus 
vier  Schildgiebeln    entwickelten  acht- 
seitigen Pyramidenhclm.*)  RomanUchc  Nbchc. 

Es  fehlen  alle  Haunachrichten.  Gralschaft  von 

Dass  der  romanische  Theil  der  Kirche  in  die  Zett  der  alten  Gra.sc 
Ratzeburg,  also  in  das  XII.  Jahrhundert, 
spätestens  in  den  Anfang  des  XIII.  Jahr- 
hunderts, fällt  und  durch  den  romani- 
schen Dombau  in  Ratzeburg  bald  nach 
1154    beeinflusst    sein   wird,    ist  zu 
glauben.    Auch  für  den  östlichen  Theil 
ist  es  der  Stil  allein,  der  einige  Finger- 
zeige giebt,  wie  schon  in  der  Beschrei- 
bung angedeutet  worden.     Man  sieht, 
dass  die  ersten  beiden  Mittelpfeiler  des 
Chors  aus  der  östlichen  Schlussmauer 
der  alten  Kirche,  die  in  der  Mitte  wahr- 
scheinlich eine  runde  Apsis  hatte,  heraus- 
gehauen und  darauf  verstärkt  worden 
sind.     Hie  von    der   Königin  Agnes 
erbaute  Königs  Kapelle  hiess  ehemals 
Marien  •  Kapelle  und  war,  wie  aus  der 
Stiftung- Urkunde  vom  12.  März  1423 
ersehen  werden  kann,  kurz  vorher  fertig 
geworden.      Sie    besass    zwei  Altäre. 
Die     Hohlorfer    Kapelle    wird  schon 
in  einer  Urkunde  vom  Jahre  1466  als 


I 
1 


Bündelpfeiler. 


')  Vgl  Kreimlllh.  AhcmlU.  vom  12.  Juni  1835  (Nr.  858).  S.  501. 
Lisch  und  Masch,  M.  Jahrb.  III. 
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LUtZOWen- Kapelle  bezeichnet.')  Sie  war  ein  Lehen  der  Herren  von  I.ützow 
zu  Liitzow,  Salitz  und  Gadebusch.  Ferner  hat  Lisch  darauf  hingewiesen, 
dass  aus  dem  mitten  vor  dem  Altar  im  hohen  Chor  liegenden  Grabstein  des 
1406  verstorbenen  Plebanus  Henning  Schröder  geschlossen  werden  dürfe,  dass 
der  hohe  Chor  damals  schon  vorhanden  war.  Ist  dies  aber  richtig,  dann  ist 
vielleicht  die  St.  Annen- Kapelle  für  die  älteste  unter  den  drei  nach  der  Kirche 
hin  sich  öffnenden  Kapellen  zu  halten     Ks   fallt  nämlich  auf,  dass  der  in 

ihr  vorhandene  Altar  in 
der  Reihenfolge  der  im 
Kirchenvisitationsprotokoll 
von  1554  ausführlich  mit 
ihren  Heiligen,  Patronen, 
Inhabern    und  Einkünften 

aufgezählten  neunzehn 
Altäre  als  sechzehnter,  der 
in  der  anstossenden  Lützow- 
Kapelle  als  neunzehnter  und 
die  in  der  Marien  •  Kapelle 
als  siebenzehnter  und  acht- 
zehnter Altar  genannt 
werden.*)   Das  lässt  an  eine 

beabsichtigte  historische 
Reihenfolge  in  dieser  Auf- 
zählung denken.  Indessen 
kommt  hierauf  nicht  viel  an. 
Im  Ganzen  werden  wir 
nicht  fehl  gehen,  wenn  wir 

annehmen ,    dass  der 
gothische  Chorbau  als  Ver- 
grösserung  der  Kirche  aus 
den  letzten  Zeiten  der  Re- 
gierung des  Königs  Albrccht 
(*  1412)   herstammt,  und 
die  Kapellen  auf  der  Nord- 
seite als  bald  darauf  nach 
folgende   Anbauten  an- 
zusehen seien,   sowie  dass 
der    äussere  Renaissance- 
Giebel  der  Lützow- Kapelle 
auf  eine  Erneuerung  des  ursprünglich  gothischen  Haues  in  der  Zeit  des  XVI. 
Jahrhunderts  zurückgeführt  werden  mus^e. 

I  )ie  grosse  Zahl  von  Altären  wird  es  begreiflich  erscheinen  lassen,  dass 
neben  dem  Rector  ecclesie  während  des  ganzen  Mittelalters  eine  beträchtliche 
Zahl  von  Vikaren  und  A Itaristen  oder  Messpriestern  vorhanden  sein  musste. 


Mick  auf  den  Chor. 


')  l  isch.  M.  Jahrb.  DJB,  S.  136,  Anmkg.  4. 

*)  Ob  diese  Annen  -  Kapelle  auf  eine  Stiftung  einer  der  mecklenburgischen  Herzoginnen 
dieses  Namens,  z.U.  auf  die  oben  genannte  Gemahlin  Johann's  V.,  zurucknifuhren  sei,  müssen 
wir  dahingestellt  sein  lassen.  Dass  der  St.  Annen  Kultus  im  XV.  Jahrhundert  N  besonderer 
"luthe  gelangte,  ist  schon  Öfter  erörtert  worden.  Alwin  Schultz,  Legende  vom  Leben  der  Jung 
fWB  Maria,  S.  3S.  Sch.uimkrll,  Kultus  der  hl.  Anna,  S.  Ii  Ii.  Vgl  auch  M.  Kunst-  u.  tieschichls- 
l>enkm.  I.  S.  77,  586. 

30« 


Altar. 


A  M  TSC  ER  1CHTSB  EZ1 R  K  GADEBUSCH. 

JRCpertoriuIn  universale  sowie ;  die  m,t  ^^^J^^JZ.  86o, 
Verzeichnisse  im  Frcimüth.  Abendbl.  von  183S.  Nr-  859,  a  5 
S  543  ff.    Ausserdem  W  alter,  a.  a.  0. 
Der  Altar  ist  ein  neues  Werk  von  dem  Maler  Kar.  Georg  Christian 
Schumacher  (f  .869):  das  Gebet  im  Garten  Gethsemane. 


Sehnte»«*  vom  alt«-.,  Altar,  jetzt  im  Museum  I«  Schwerin. 

Der  alte  Aharaufeat,  war  ein  hervorragendes  ^^^^ 
der  Hochgotik.    Leider  ist  bei  seiner  Ersetzung  *n»  aas  Schumacher 
Gemälde  nicht  aas  ganze  Werk  ins  ehemalige  Ann 
„uarium  zu  Schwerin  versetzt,  sonaern  nur  eine  An- 
zahl einzelner   Figuren   mit  ihren  Baldachinen  und 
Basen.  —  Ausserdem  ist  ein  vielleicht  der  St.  Annen- 
Kapelle  entstammender  zweiter  Altar  Aufsatz,  ein  latel- 
werk  mit  Flügeln,  ins  Grossh.  Museum  versetzt  worden 
dessen  Gemälde  die  Legende  vom  hl.  Joachim  und 
der  hl.  Anna  darstellen.')    Auf  dem  Mittelbildc  drei 
stehende    heilige    Gestalten    von    dreiviertel  l.ebens- 
RTOSSe.    In  der  Mitte  Maria  als  Himmelskönigin  mit 
der  Krone,  das  Christkind  auf  dem  Arme  tragend. 
Es  greift  nach  einem  Apfel,  den  ihm  die  hl.  Anna 
hinreicht.     Dieser  gegenüber,  auf  der  andern  Seite 
von  Maria,  der  hl.  Joachim  mit  einem  Lamm  auf  dem 
linken  Arm  und  mit  der  Rechten  auf  das  Christkind 
weisend.    Im  Hintergrunde  eine  flachhügelige  frucht 
bare  Gegend   und   eine   Stadt   mit   Doppelthürmen : 
die   Stadt   Lübeck.     Auf  dem   Flügel    links  oben 
die  Abweisung  des  Opfers,  das  Joachim  und  Anna 
bringen    wollen;    mit     dieser    Abweisung    soll  die 


Im  Museum  »1  Srhwerin. 


»)  Im  Jahre  181 1.  und  auch  noch  igjfc  »»-fand  sich  dies  Triplyehon  B"/jj^j*St 
de«  weMEcheä  Tbeilk  dir  Kirche,  namktelhar  nehm  der  Kanzel.    Lisch,  M.Ja     ^  ^  w- 
lue  nafkteHung  der  Legend«  vom  hl.  Joachim  und  <ler  hl.  Anna,  die  auch  *T  -(J,tir-» 
KehlM  falüch  gedeutet  wurde,  war  vollständig  in  Vergessenheit  «eralhen.    MC  hhe  >  un 
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Google 


KIRCHE  ZU  GADEBUSCH. 


469 


******  ihrer  Ehe  geztmA  werden.    Unten  der  tn*  des  Kngels  an  die 

tfob  •  m  .  bin  •  trofler  •  flu  • 

*  '  »d'OIt  '  tdeii  .  maricn  ■  mtgetfn  • 

2  ÄÄÄlSnt  B°tSd,aft  *"  Kn*dS      *"  h'-  *— *  <>er 
u  Beinen  Heerden  gegangen  ist,  um  in  der  Einwmkei«  zu  beten: 

'-a  •  brr  •  garten  •  uorrrn  •  fdi.il  .  tu  •  mn  . 
«IM  ■  fdMl  .  bau  .  bj  •  cntfan  •  ff 


Schnitzwerk  vom  allen  AJlar  im  Museum  zu  Schwerin. 

dieSb^'j  ShHWjng  uCS  Ehepa,ars  bei  der  ßoldenen  Pfortc    Hicr  •^edemi» 

StfSri  T"  1H,nterfir"nde-     Auf  der  Fredella  das  von  Engeln  ge- 

haltene Schweich  der  hl.  Veronika  und  zweimal  das  I.ulow  sche  EjpE. 

I   A"r  der<  Rückseiten  der  Flügel  vier  Heilige, 
<*  iCV**1  ,C  ZWe'  '',)Cr  cmander:  (ler  hl.  Andreas,  der 

Lr^Wli^flH^«       h''  (;<'"r"'        b'   Vpostel  PhiliPPl,s  »nd  die 

W.  Maria  Magdalena.  —  Der  Altar  ist  offenbar 
eine  Stiftung  der  Familie  VON  BÜLOW.  Uel>er 
die  Beziehungen  dieser  Familie  zur  Gadebuscher 
Kirche  s.  o.  S.  45  1  Anmkg.,  458  ff.   Um  1445 
ist    ein    Priester    Heinrich    von    Bülow  in 
(ladehusi  h  nachweisbar.    Nach  dem  Inventar 
von  1547  und  dem  Kirchcnvisitationsprotokoll 
von  1554  hatten  die  von  Bülow  zwei  Altäre 
in  der  Kirche  zu  Gadebuscb,   der  eine  war 
ein  Leben  der  von  Bülow  auf  Wedendorf  und 
l'okrent,  der  andere  ein  Lehen  der  von  Bülow 
auf   Kaduhn.      Bei    den    Hinkünften  eines 
dritten  Altars  sind  sie  mit  einer  wesentlichen 
Stiftung  bctheiligt.     Leider  giebt  es  keine 
Beschreibungen  dieser  Altäre.    Das  hier  be- 
Bchriebene  Triptychon  gehört  ebne  Zweifel 
dem  letzten  Viertel  des  XV.  [ahrlumderts  an 
höchst  wahrst  heinlieh  als  lühische  Kunstarbeit  anzusprechen.  Vgl. 


Im  Museum  zu  Schwerin. 
Schnitzwerk  vom  alten  Altar. 

und  ist 


m  IM,;,,,.!!,,,,,,  leider  Altäre  im  Inventar  roti  181 1  ..ml  Im  Am  Jahrbüchern  ,l.  Vemru  r.  owcttL 

mm.  u.  Alterlhuimk.  sichtbar  werden  liisst. 
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Kanzel. 


Orgel. 


Die  alte  war  l6l3/lS  Orgelbauer 


WIECHMANN  A.C.  ,607  .  FENOVATVM  ,843  . 

Die  Orgel  ist  ein  neues  Werk 
Henningk  in  Wismar  auf- 
gestellt worden. 

Taufkessel.  Taufkessel.  Ein 

hervorragendes  Bronze- 
werk ist  die  Fünte  mitten 
in  der  Kirche.   Der  Kessel 
ruht  auf  drei  knieenden 
Engeln.    Um  seine  Wan- 
dung laufen  zwei  Reihen 
einzeln  für  sich  gegossener 
und  nachher  aufgenieteter 

Hochreliefs    mit  Dar- 
stellungen aus  dem  neuen 
Testament.  In  der  oberen 
Reihe    folgende    Bilder : 
i .  Einzug  Jesu  in  Jerusalem. 

2.  Tempelreinigung. 
3.  Abendmahl.  4-  «*uss" 
waschung.  5-  Gebet  am 
Oelberg.  6.KussdcsJudas. 
7.  Jesus  vor  dem  hohen 
Rath.  8.  Jesus  vor  Pontius 

Pilatus.    9.  Jesu  Ver- 
spottung.   10.  Geisselung. 
Ii.  Dornenkrünung. 


Flllg«»  vom  BüWschcn  St.  Annen -Altar. 


der  unteren  Reihe:  1.  Ecce  homo.  2.  ^Z^^^OP^^ 
tragung.  4.  Kreuzigung.  5.  l«»d  des  knieenden  Softem  HE «HR ICH  ^  ^ 

mit  seinem  Wappen.  6.  Abnahme  vom  Kreuz.  '  Christi 
Leichnam  des  Heilandes  (Gruppe  der  l»ietas)      8.  K  ond 

Höllenfahrt.    10.  Auferstehung.     II.  Himmelfahrt-     Zu  .sehen  de  ^ 
unteren  Reihe  die  Inschrift:   AllUD     Jini  J«    '  CC£L_      -  ftj  .  öio 

faf  .  eft  •  in_  rjonorl-  m  .  rpi  •  Ate  •  «™  .  f(juucl 

et  •  alnT  •  (com  ■  jaratc  •  bru  •      ■  *no  M  deI11 

fübatorc  •  Cilittf  •  aia  •  renuieftat  •  1 


nifii 
mau 


1-"  —  m*1  hriiG.  und  auf 

Spruchbande  des  knieenden  Stifters  die  Worte  Blifttt«  ^  ^  |, 
seinem  Schilde  die  in  einander  verschlungenen  Initialen  seines  NM 
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Heinrich  Koppeimann  war  nach  einer  Urkunde  vom  6  Aueust  ,  ,c* 
byter,  In  ecclesia  Godebusse  perpetuus  vicarn».  •)  g      US8  ,preS" 

sehn  Jen*  ftS  ge- 

-  ein  ho.emes  Gitterwerk  hn  ÄS  Ä£ 

Weihkessel.  Weihkessel. 
An  zwei  Eingängen 
zur  Kirche,  im  Nor- 
den  und  Südosten, 
haben  sich  alte  ein- 
gemauerte Weih- 
wasserbecken (im 
Kirchcnvisitations- 
protokoll  von  1554 
» Wigelsteine«  ge- 
nannt) erhalten, 
deren   Formen  und 
Verzierungen  denen 
der   schon   oft  ge- 
nannten alten  Stein- 
fünten  ähnlich  sind; 

der  südlich  an- 
gebrachte ist  kleiner 
als  der  andere. 

Glocken.    Von  Glocken* 
den    drei  Glocken 
ist   die  grösste  zu- 
gleich   die   älteste ; 
Kanzel.  sie  ist  ,aut  Inschrift 

lmtAP   j      ...  MI    IO.  Mai    175  j 

"ntcr  der  Regierung  des  Herzogs  CHRISTIAN  LUDWIG  und  zur  Zeit  der 
lästeren  OETLOF  VINCENZ  FRIDERICI  und  HEINRICH  STEPHAN  WESTPHAL 
von  Otto  Gerhard  Meyer  in  Rostock  aus  dem  Material  einer  älteren  Glocke 
gegossen  worden.  Ebenso  ist  es  1855  mit  den  andern  beiden  Glocken  durch 
den  Giesser  P.  M.  Hausbrandt  in  Wismar  geschehen. 

dem  Inventar  von  igt,,  das  vier  docken  aufzählt,  war  die  eine 
der  beulen  kleineren   .787   von  D.  Kreische  (Kriesche)  in  Lübeck  und  die 

vi,  7CfVV  •°n  Adam  P'aner  ,  u,H"rk  gössen  worden.  lieber  die 
werte  Glocke  findet  «ch  die  Angabc,  d:.ss  sie  bei  ihren,  U,„guss  im  ]uhn 
•  74"  missrathen  sei.  J 


')  Usch,  l&  jitufc.  III  H,  S.  129.    XXXIX,  S.  209. 
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Epitaph. 


mit  Porträt  und  Wappen  ausgestattetes  hp.tapn  oe  ^^^^^ 

anno  1670,  den  1.  Juni, 
Rathsherr  EU  Gadebusch 
seit  dem  2.  April  1702, 
Bürgermeister  seit  dem 
15.  Oktober  1715.  ge- 
storben den  1 7.  April  1743- 

Das  Inventar 
von  1811  zählt  sechs 
Epitaphien  auf,  näm- 
lich ausser  dem  vor- 
stehenden    das  des 
Pastors  Sehreccius  mit 
dem  Datum  1654:  das 
der  Familie  Spangen- 
berg mit  den  Jahres- 
zahlen 1  585  und  1 586; 
das  des  Bürgers  I, ang- 
pappe, auf  dem  an- 
scheinend nicht  das 
Jahr  der  Stiftung,  son- 
dern nur  das  der  Er- 
neuerung,  1 7 63»  an" 
gegeben  war;  das  des 

Israel   Denke  und 
seiner  Hausfrau  Anna 
Scheppers ,    die  ihre 
Verlassenschaft  zur 
Kanzel    vermachte , 
mit    der  Jahreszahl 
,657;     und  endlich 
ein   Epitaph ,  dessen 
Inschrift  schon  ver- 
gangen war,  auf  dem 
aber  noch  eine  betende 
Familie   als  bildliche 
Darstellung    zu  ei 
kennen  war. 

Grabstein  der  Königin  Agnes. 

Grabsteine,  Grabsteine.     Der  f  scinen 

bedeutendste  ist  der  grosse  Stein   in  der  Königs- Kapelle  ^ 
vier  Koken  in  Messingplatten  die  Symbole  der  vier  hvangcl.sten  un^  ^ 
Mitte  eine  ebenfalls  in  Messing  eingegrabene  brauengcstalt  zeit,  , 
risse  bereits  stark  abgetreten  sind,  die  aber  als  die  Figur  der  König,  »j- 
Tochter  des  Herzogs  Magnus  IL  von  Hraunschw eig ,  durch  die  n  ^ 
platten  beigegeben^  Schilde,  rechts  den  mccklenln.rg.sch  schweem  ^ 
links  den  braunschweigisch-lüneburgisclu-n.  hinlänglich  sicher  gestellt  WI 


Google 


KIRCHE  ZU  GADEBl'SCH 

473 

sich  um  (fese  Figur  ehemals  herumziehende  Inschrift  sollen  ,V,~  n 

**  ^  »   Nach  den,,  ^l^"™^ 

ist,  lasst  sich  annehmen,  dass  sie 
ehemals   die  Jahreszahl    1434  (das 
Todesjahr    der    Königin)  enthalten 
haben  wird  ')  _  In  derselben  Kapelle, 
zu  Häupten  des  eben  beschriebenen,' 
der  Grabstein  der  Herzogin  Dorothea. 
Tochter  des  Kurfürsten  Friedrich  's  1. 
von  Brandenburg,    fa  der  Mitte  die 
in  den  Stein  gegrabene  ganze  Figur 
der   Herzogin.     An   ihrem  rechten 
Arm   ein  Hand   mit  der  Inschrift: 

Dot  •  tac£  •  oncbltf]  •  um  •  armen  • 

funbtrtoneH  •  Zu  ihren  Füssen  ein 
brandenburgisch  -  mecklenburgischer 
Schild.    Die  Umschrift  lautet:  Slnb  • 

taii  •  m-*)  rci  in  •  «pfefto  fa&iani  • 
#  -  bororra_-  \ia  •  a'b«  •  gnabc  • 
aefiare  .  cn  •  marftarrufnr  .  m 
örabcoord)  •  ljmomnnc__-  rljo  • 
nirWriiuorrij  •  Ij'tidj  •  ljirif9  im 
larc  •  üirbetoe  •  to  •  rrnc  •  am  • 
clofrcr  •   In  den  Ecken  auch  hier 
die  Evangelisten- Symbole. *J  —  Vor 
dem  Altar  der  Stein  des  Kanonikus 
Schröder,  ohne  Bild,  mehrfach  ge- 
rissen und  wieder  ausgebessert.  Die 
Umschrift  lautet:   %no  •  bni  • 

m  ccfc  W  •  rä  •  feba  •  pafre  ♦ 
obiir  •  bns  •  [jennhimjj  •  frijrobcr  • 
c.nionic^  rare  . . .  c  et  (tiefen'  Ijni' 
etxfe  •  or  •  p  •  co  • ')    Auf  die 

baugeschichtliche  Wichtigkeit  dieses 


Grabstein  der  Herzogin  Dorothea. 

Sternes  ist  oben  S.  467  aufmerksam  gemacht 

her™!??  ^S*  V°n  '8"  nennt  ausscrclem  noch  den  Grabstein  des 
nerzogh«  hen  M.mzme.sters  Berendt  Jungelink  und  seiner  Gattin  Dorothea  mit 

S  •7*%  Säf^  "  '34:  S'  3  ***** 

J  Die  Ihmdcrtzahl  kt  ausgeladen  («fC).    Vgl.  Lisch  a.  a.  O.  S.  t3S,  Anmkg.  2. 
J  Usch,  M.  Jahrh  m  II.  s>  ,3.  „  ,    &  ^    ^    &  q  r  ^ 

I"«le.JirL;M'Jahr,b*  ""t'  S'  ,26'   l27'  n,aCh,  Z"  C'nCm  Schwerin, 

race     .  .  (raceljurgcn*is  ccclesic)  ist  zweifellos  zu  erkennen. 
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Triumph- 
kreuz. 


Gestühl. 


ta  ]dmM  .565  0-  Kirehenv,sta,ionSpro,okoU  von  ,554  ta—  «  * 
Kirchenvorstehcr  vor)  und  den  ^^^^^^^^^^SS^S 
Grabstein  des  Gottfried  Aug. 
von  Lüttow,  Erbherm  auf  Hol- 
dorf, Metten  und  Carow,  und 
seiner  Gemahlin  Lucia  Anna, 
geb.  von  Gamm,  mit  der 
Jahreszahl  1749- 

Triumptakreux.  Das  alte 
Triumphkreuz  der  Kirche,  an- 
scheinend ein  nicht  werthloses 
Schnitzwerk,  hängt  an  der  dem 
Hochaltar  zugekehrten  Oberwand 
des  Chors,  die  über  das  Schiff 
hinausragt. 

Gestühl.  In  der  Königs- 
Kapelle  verschiedenes  altes  Kirchen 
gestühl,  das  theilweise  ursprünglich 
anderswo  angebracht  war.  Man 
sieht  u.  a.  einen  trefflich  in  Eichen 
holz  geschnitzten  viersitzigen  Stuhl 
mit  hohen  Wangen,  mitBaldachinen 

und  einer  niedrigen  vorderen 
Brüstung.  An  den  Wangen  Figuren 
in  dreiviertel 
Lebensgrösse, 
eine  hl.  Maria 
mit  dem  Kinde 
und  ein  hl  Joseph 
(oder    auch  hl. 
Joachim)  der  ein 
Lamm  streichelt ; 
an  der  Brüstung 
aber  dasWappcn 
des  Königs  Al- 
brecht von 
Schweden  und 
das    seiner  Ge- 
mahlin, der  Her- 
zogin Agnes  von 
Braunschweig.— 
Ausserdem  in 
derselben  Ka 


Grosses  Triumphkreui. 


pelle  Theile  von  anderen  Stühlen 


Alter  fürstlicher  Stuhl. 

mit  Bildern  von  Aposteln  und  Heiligen. 
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Hier  hängt  auch  ein  Rahmenwerk,  das  eine  holzgeschnitzte  Strahlenmandorla 
mit  vier  kleinen  Kckfiguren  ausserhalb  des  Spitzovals  enthält.  Darüber  ein 
grosser  Baldachin,  und  darin  eine  der  fünf  Figurengnippen  (Verkündigung  des 
Engels  an  die  Maria)  aus  der  Predella  des  ehemaligen  Hauptaltars,  von  der  die 
anderen  vier  Gruppen  (sammt  den  Aposteln  der  beiden  Flügel  und  der  Scene 
des  Todes  der  Maria)  nach  Schwerin  gekommen  sind.    (S.  468.  469.) 

Ueber  das  alte  Chor- 
gestühl vgl.  Lisch  im  M.  Jahrb. 
HIB,  S.  127,  128:  »Zu  den 
ausgezeichnetsten  Kunstwerken 
im  Lande  gehört  das  Schnitz- 


LA.  :M 


Kähmen  werk  mit  verschiedenen  Kesten. 


Wapjicn 

des  Hischofs  Johannes  von  Preen. 

werk  an  den  Aussenseiten  der 
Chorschranken  zu  beiden  Seiten 
des  Altars,  vor  welchem  nach 
dem  Altar  hin  Sitze  angebracht 
sind.  So  sehr  sie  auch  von 
Alter,  Unverstand  und  Muth willen  mitgenommen  sind,  sind  die  Reste  dennoch 
ausgezeichnet  schön,  namentlich  die  Rosetten,  welche  den  berühmten  Rosetten 
in  der  Kirche  zu  Doberan  gar  nichts  nachgeben,  vielmehr  mit  denselben 
völlig  gleich  sind,  so  dass  sich  diese  Kunstwerke  in  beiden  Kirchen  in  der 
Ceschichte  der  Kunst  wechselseitig  unterstützen.  Zu  beiden  Seiten  des 
Durchganges  durch  die  südlichen  ( 'horschranken  zum  Altar,  der  südöstlichsten 
Kirchthiir  gegenüber,  ist  in  die  äussern  Wände  der  Seitenlehnen  dieser  Chor- 
stuhle das  Wappen  des  renitenten  liischofs  Johannes  Preen  von  Ratzeburg') 


')  Der  Uischof  fi>liarm>'>  l'rccn  konfirmierte  1458  eine  ewijjc  MCÜM  in  der  Kirche  in 
OadcHii-ch ;  Masch,  Histh.  kntzeluirg,  S.  353.  —  '437  W  ein  »tierd  Prcn  knape  wonoflich  to 
GodtbtU«,  nach  einer  I  rkundc  im  Cro-sh.  Archiv. 
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.   •         •    a^t.OA  mit  drei  neben  einander  stehenden 

I  )urchgange  trügt  an  der 
Aussenseite  der  Chor- 
schranken  im  Schnitz- 
werk einen  Schild  mit 
dem  mecklenburgischen 
Stierkopfe  in  Holz  ge- 


st. Jakohu«  major. 


St.  Andreas 


St.  Petrus. 
Wangen  vom  ehemaligen  ChorgestUhl. 

Khnitzt;  jede  Lehne  dieses  östlichen  Stuhls  trägt  an  der  innern  " 
Schild,  von  denen  der  eine  den  Buchstaben  ft,  der  andere  den  BacWaOOTIj 
in  grossen  gothischen  Zügen  in  Hob  geschnittt  eeigt  .  •  •  •  *  '..  hranken 
südli.  he  Stuhl  links  vom  Durchgänge  tragt  auf  der  Rückseite  clor  <L  non  _  ^ 
einen  geschnitzten  Schild  mit  den»  Buchstaben  [\.  Aul  den  Lehnen  01.  ^ 
stehenden  Stuhls  stehen  rechts  und  links  zwei  Schilde,  der  eine  ^ 
mecklenburgischen  Sticrkopfe  ohne  Nasenring  (kein  Kopf  eines  i.oi. 
wofür  die  Stierkopie  in  der  C.adebuscher  Kirche  wohl  oft  angesenen 
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der  andere 
die  beiden 
liehen  Seite 
zwei  Theile. 


mit  der  (.adebuscher  l.inde:  diese  Schilde  zeigen  also  getrennt 
II heile '  des  Gadebuscher  Stadtwappens.     An  der  rechten,  nbrd- 
des  Altars  steht  ein  gleicher  Stuhl,  jedoch  ohne  Trennung  in 
An  der  Rückwand  steht  ein  Schild  mit  einem  R,  an  der  Aussen- 

wand  der  Lehne  ein  Schild 
mit  einem  fy,  an  der  Binnen- 
wand der  Lehne  an  der  einen 
Seite  ein  Schild  mit  einem 
Stierkopfe,  an  der  andern  Seite 
ein  Schild  mit  einer  Linde. 
In  der  Wand,  der  Lehne  dieses 
letztern  Stuhls  gegenüber,  steht 
ein  kleiner  Schrein  mit  hüb- 
schem    alten  Schnitzwerk.« 


IM 


St.  Paulus. 


St.  Mathias. 
Wangen  vom  ehemaligen  ( 'horgcslUhl. 


St.  Piony>ius  martyr. 


Jeder  Freund  kirchlicher  Alterthiimer  wird  lebhaft  bedauern,  dass  dies  werth- 
volle Gestühl  nicht  an  seiner  alten  Stelle  bleiben  konnte.  Lisch  hat  sr.  Zt. 
Neigung  gehabt,  die  an  dem  Gestühl  mehrmals  vorkommenden  Initialen  || 
»nd  R  auf  die  Herzogin  Katharina  (7  143S)  und  deren  Sohn  Herzog  Hein- 
rich IV.  (y  1477)  zu  beziehen.  Vgl.  a.  a.  0.  Doch  liegt  es  nach  unserer 
Meinung  viel  naher,  dir  dieses  Gestühl  den  Urhelier  und  Stifter  in  demselben 
Presbyter  und  Vicarius  perpetuus  in  ecclesia  Godebusse«  Heinrich  Koppel- 
mann tu  suchen,  der  dem  Gotteshause  die  noch  viel  werthvollere,  ebenfalls 


Gewölbe- 
Scheiben. 


g  AMTSGER1CHTS1JKZIRK  GADEBUSCH. 

mit  den  Initialen  seine,  Namens  versehene  "r,  ^  der  -du 
wohl  die  Absicht  gehabt  haben  kann ,  durch  V « ^n  K,U, 
den  verschiedenen  Wappen  der  Landesherrscha  d«  *™  ^  drei  Seilen 
burger  Bischols  Johannes  l'reen  und  der  Stadt  kadebusch  ™™  ^  dabei 
hin' einen  .ohlangebrachten  Diener  ~  ^^be- 
nicht  zu  vergessen,  indem  er  hier  das  ||  una  aon 
sonderen  Schild  daneben  stellte. 
n      m  Gemälde     An   der  Nordwand   der  Königs- Kapelle   hängt  in  einem 

Ge""de-    Rahme"  «s  Tafelbild  auf  Holz  mit  den  , ^^J^ 
des  Schwedenkönigs  Albrecht  III.  und  seines  Sohnes  Albrecht  IV     links  ^ u 

"SS^^^^^^ VN0  HEhRJH0 

rechts  der  jüngere  uubartige  ,lcr2og  ^^^"«S 
mecklenburgischen  Wappen  und  der  Unterschnft: b^«^"™CH 
MEKLENBORCH  GRAVE  THO  SCHWERIN  VND  HER  THO  ROSTOCK.  ) 

Hier  mögen  auch  die  geschnitzten  und  bemalten  G««f  be*h'*e" 
(,  ■„  m  Um.)  derselben  Kapelle  genannt  werden,  beide  n„t  dem  kombmierten 
schwedisch  •  mecklenburgisch  •  braunschweigisch  •  lüneburgischen  Wappen  der 
Königin  Agnes. 

Glas-  Glasgemälde.     In  einem  der  Fenster  der  Königs  -  Kapelle  noch  Reste 

gemälde.    von  alten  Malereien:  eine  bunte  Rosette,  eine  Maria  mit  dem  Kinde  und  ein 
bärtiger  Kopf,  der  defekt  ist.     Die  Malereien  des  grossen  Radfensters  in  der 
Wesfwand  der  Kirche  sind  neu.    In  der  Lützowen  -  Kapelle  früher  ein  Kutzow- 
sches  Wappen  auf  Glas. 
Wand-  Wandgemälde.     In  jüngster  Zeit  sind  Spuren  unter  der  Tünche  ge- 

gemälde.   funden.    Weitere  Ergebnisse  müssen  abgewartet  werden. 

Das  Inventar  von  .8,.  nennt  ÄWei  BUder  von  Luther  und  MebncMh^ 
die.  nach  Ausweis  des  Visitationsprotokolls  von  1698,  .wnon/aI",l.  furst. 
Kirche  waren;   es  beschreibt  ferner  mehrere  Glasmalereien,   'j^^V  . 
liehe  und  andere  Wappen,  die  seitdem  verschwunden  sind.     In  der  Kon  £ 
Kapelle  gab  es  vor  Zeiten  auch  einen  Stammbaum  des  fürstlichen  ^ «au  ■ , 
den  Herzog  Ulrich  im  Jahre   i579  hatte  einrahmen  lassen    von  dem  ^ 
schon  ,8.7  nur  noch  der  Rahmen  übrig  war.    Ks  ist  zu  glau ben dass  d  es 
der  im  Jahre  .578  von  dem  Konnenschneider  und  Buchdrocker  Jakob  Ln ci  • 
hergestellte  Staimnbaum  war.    Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  III,  S.  136,  An™£  n 
Wiedmann- Kadow,  M.  Jahrb.  XXIII,  S.  12.  ff.     Auch  waren  die  früheren 
Emporen  der  Kirche  mit  Darstellungen  von  Bibelbildern  gescnmucKt. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke.     1.  Silbervergoldeter  gothischer  Kelch  mit  ™de™ 

werke.     fUSSi  :uif  dem  Fuss  als  Signaculum  ein  eingravierter  Krucifixus.     Am  Knau 

';.  Lio  ähnliche  15,1,1  v..u  V.r..-,   und  S»1m  (nur  sin.l  c<  lU-rroR  All. recht  H    »•«>  '"'^^ 
ur  111  tloi'  Chronik  iliv  Kr  11 -t  y.mi  Kirchl»^.     Lisch,  M.  Jahrb.  Hill.  S.  1j5-     1  c>  e- 


Mil'.l.tlltr  III  ihll'  Chronik  i.t.s  Ulis.  \  -  >  1 1  rv  u  Linn:' l;  . 
\V;i|.ln/ll   «jlM   (..li.s-llt  (."i-hchull    11.1hm  -,,    l:lf.  VII  b. 
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statt  des  Jesus- Namens  zweimal  das  von  Bülow'sche  Wappen.    Ks  ist  fraglich, 

ob  der  Fuss  ursprüng- 
lich ist.    Keine  Werk- 
zeichen, auch  nicht  an 
der  Patene.  —  2.  Ganz 
neuer  silberner  Kelch 
auf  sechspassigem  Fuss 
mit  eingravierten 
Blumen,  vom  Gold- 
schmied  L.  Giese 
Schwerin.     Die  dazu 
verwendete  Patene  ist 
alt.  —  3.  Hübscher 
kleiner  Krankenkelch 
von  Silber,  mit  einem 
am  Fuss  angebrachten 

abschraubbaren  Be- 
hälter für  Patene  und 
Oblatenschachtel  und 
mit  der  Aufschrift: 
GADEBVSCK  XANNOX 
15  X  90  •  Dazu  noch 
eine  zweite  kleine  Pa- 
tene. —  4.  Runde  silberne  Oblatendosc  mit  stehendem  Kreuz  auf  dem  (neu 

angebrachten)  Deckel  und  mit  den  Initialen  H  O  D  als 
Beischrift  zu  einem  Wappen.    Lübischer  Adler  und  ein 

Löwe  als  Werkzeichen.  —  5.  Alte 
in  Messing  getriebene  achteckige 
Taufschale.  —  6.  Vor  der  den 
Schmieden  gehörenden  Kmpore 
im  Westen  der  Kirche  ein  Roth 
guss-  Kronleuchter,  der  als  Bekrö- 
nung  die  Figur  eines  hammer- 
schwingenden Schmiedes  zeigt. 
Auf  dem  Schilde,  den  seine  Linke 
fasst,  stehen  die  Namen:  HANS 
KAVEN  •  CLAVES  SILKENDAL  . 
I0CHIM  BOLDEWIN  •  KASTEN 
BUEK.  ANDREAS  GRONEWOLD!". 
HINRICK  LVCAS  •  HINRICK  TIDE- 
M ANN  •  I0CHIM  LVFFE  •  1582  • 
—  7.  8.  Auf  dem  Altar  zwei  treff- 
liche Rothguss-Leuchter_  mit  der 

Inschrift:  orarc  pro  buo  jjiurico 


Hölzerne  GewüH>c»cheihc. 


Jetzt. 


AHarleuchtcr. 


Ein-t. 
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tauen»«  Ct  PCO  »cntfattOtftjUfV)  -     9-  «°  Im  Chor  ,wei  Wandarme  mit 
S£in  Messing  getriebenen  Doppelblättern  der =^ 
Unks  vom  Altar.  -   II.  Auf  dem  kleinen  Altar  der  komgs-kapelle  e.n 
Krucifixus,  dessen  Korpus  ein  Silbergewebe  .st.1) 

Das  Inventar  von  ,8m   nennt  im  Ganzen  fünf  silberne  Kelche r  dazu 
auch  eine  silberne  Kanne.    Von  diesen  Kelchen  hatte  der  eine  d«  At^hrfft. 

Stffrn  tritt«  heft  laten  machen  Uücfic  .Hülben  \inbc  .illartn 

I  CüUe S   der  andere  die  Namen  des  Barthold  Heinrich  Kutzow  und  der 
Cd'ea  Maria  von  Hü.ow,   der  dritte  den  des  Joachim  W,ch»l»n  (vgl- 
Kanzel),  der  vierte  gar  keinen  Namen,  und 
der   fünfte   war   der   oben  beschriebene 
Krankenkclch.    Die  Kanne  aber  war  eine 
Stiftung  verschiedener  Gemeindemitglieder 
aus  dem  Jahre  1590.  —  Das  Grossherzog- 
liche Museum  bewahrt  aus  Gadebusch  ein 
grosses  werthvolles  Stück  eines  alten  sici- 
lianischen  golddurchwirkten  Damast-  und 
Seiden  Gewebes  mit  den  Bildern  der  Sonne, 

des  Adlers  und  des  Hirsches.   Diese  Bilder 

gehen   auf  uralte  orientalische  Vorbilder 

zurück,  wie  man  sie  schon  viele  hundert 

lahre  vor  Christus  kannte  und  deren  Ein- 
flüssen man  z.  B.  auf  altgriechischen  Vasen 

bildern,  besonders  solchen  von  der  Insel 

Melos  aus  dem  VI.  Jahrhundert  vor  Chr. 

begegnet.     Unverändert,    so  scheint  es, 

pflegte  der  Orient  diese  alten  in  Bildern 

von  Löwen,  Panthern,  Stieren,  Hirschen, 

Adlern,   Schwänen   u.  s.  w.  bestehenden 

Muster  seiner  textilen  Kunst,  um  sie  später 

im  Mittelalter,  als  die  Kreuzzüge  eine  neue, 

tief  einschneidende   Berührung   mit  dem 

Westen  herbeiführten,  abermals  der  Kultur 
Kuropas  zu  vererben.     Von  Byzanz  aus 

nahm  die  textile  Kunst  ihren  Weg  nach 

Sicilien  und  Spanien  und  gelangte  hier  im  .  ,.  ,  j 

XII.  und  XIII.  Jahrhundert  zu  hoher  Bluthe.    Noch  heute  ist  «J««"*^ 
Solcher  alter  Stoffe  vorhanden.    Sie  wanderten  weit  in  den  *ür,lL" 
Und  an  der  Hand  alter  Ornate  und  vieler  in  den  Fürstengräbern 
gefundenen  Stücke  hat  sich  ein  Theil  dieser  Gewebe  zeitlich  genau  best.rnn 
lassen.     Bei  der  besonderen  Gestaltung  der  Muster  ging  das  Streben 
das  las«  immer  im  Kampf  mit  einander  begriffen«  altonentatacne  wer 
im  Sinne  christlicher  Symbolik  umzugestalten,  der  Lowe  wurde  zum  ^ 
Juda,  der  geängstigte  Hirsch  zum  Hirsch,  den  nach  der  Quelle  «j™"» 
und  Schwalbe  zu  Vögeln,  die  zum  Neste  eilen,  der  angreifende  AOier ■  ■ 
Adler,  der  sich  zur  Sonne  schwingt,  u.  s.  w.    Derartige  biblische  l^™™*,,, 
in  Gewändern,  «reiche  keineswegs  bloss  für  kirchliche  Zwecke  erfunden, 

')  l'el.er  Uen  Vikar  Hamich  »Linnemann  vgl.  <"'""  »'>•'  U«*,    M-  Jahrl».  XXX1N '    '  *f 
Auf  «U11  Leiden  llnntwmAnn'tcbm  Mehcii  1..  /x.  »wei  kleinere  Leuchter  von  sehr  viel  genug 
Werth  a1<  Aiif-iiUc. 

Im  Jalirc  1770  von  einem  allen  Mes^ewande  aligelool.     Vjjfc  Inventar  von  l 


Wandteuchter. 
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Ä'^^^^t™*«  •»*»:  *** 

i»l  nämlich  „ich!  ,„  übcnehcn  L  1  f "  '"e"'"0Chc"  & 
denen  die  *  ""^ 

macht  hu.    VeiKixem  ist  Hie  v   ,.      '  zu  sc,nem  K'Kmthnn.  «e- 

THicre  mh  cin^aTmch,  tZ^T^STV^  Tf*  ^ 
buscher  Gewandstürk  hat  mi,,         l»  7esc™un.(len'     Auch  auf  dem  (,ade- 

»  dem  in  Sonn "h  51«!™°^  dT  S"**,ich 

war  Taler.no  inj  XII   «  1  V  dlcT  cmPü«chaue.     In  Sicilien 

.248  wird  auch  I L  i,nnnt  t '7^  HmP«**  ««»Oer  Kunst; 
Spanien,   wo  e.Ud  fan^  ^  der  ^^enherrschaft  in 

«luthe  stand,   werden  Floren,    Ve^Sfr    Genua    t,  ^  h°hcr 

HauptptoUen  der  Weberei,  jedoch  können  di  s^  StÄ"?  ?^  Z" 
best  nimunir  des  C.^u„^hJ,  n        ,      ,      .      Madte  rur  die  Proven  enz- 

gehört  einer  t  he  ef  7e  t        X  v"",       k^  kaUm  in  Be,racht-  *e*. 

Ausgange  de    XIV   ifhl  1h         Jah*unIdcrts.  vielleicht  sogar  noch  dem 

Hau^s  von  St.  Gertrud,  das  vor  den  Thoren  der  Stadt  in  Jastorf lag  (s  o 

£S  D,SIC;  tC"  fÜh"  HraSChsche")  H—  ■»  Jungfernstieg  identi- 
de  V  V  i  k  u  ?C  KapC,,en  SL  GCrtrUd  U"d  Zum  hl"  K™  in  d™  Urkunden 
XV  XrI^  |Jah;hunderts  »och  nicht  vorkommen,  so  sind  sie  als  Stiftungen  des 

del  xvi  Z dTrUSehen-    AHe  ViCr  WCrde»  '»  *"  Visitationsprofokolt 
des  XVI.  Jahrhunderts  wiederholt  genannt,  zuletzt  in  dem  vom  Jahre  ,6o, 

in  dem  nächstfolgenden  Visitationsprotokoll,  dem  von  ,626,  wird  nur  noch 

~  A       "a,,ße,^cist  Stift  vo"  ^  wie  es  scheint,  verbunden  ge- 
vesenen  Armenhauses  gedacht,  ebenso  in  allen  späteren  Protokollen.  Daraus 

Zürn  iTü-  SChl'eSSen'  dass  die  drci  andc™  Häuser,  St.  Jürgen,  St.  Gertrud  und 
um  hl.  Kreuz,  m  der  Zeit  zwischen  1603  und  1626  eingegangen  sind. 

HcrzoJ'%SC!,!T  ZU  Gadebusch  in  sei,,er  J'etzi&en  Gestalt  ist  ein  Bau  des  Schloss  „■ 
Ha  bifz  T  dem  JahrC   I571'     Der  Baumeister  ™  Christoph  Gadebusd: 

und  narl         sch™   '549  unter  dem  Herzog  Johann  Albrecht  gedient  hatte 

lnd^    t  1584  jm  DiCnSte  dcS  HerZ°gS  Christ°Ph  «ch.uwei.en  ist 

dar  i  °  Uerkcn  gerichtet,  stellt  es  sich  als  ein  ausgedehntes  Oblongum 
und  zeigt  sofort  die  Anlehnung  an  die  auf  norditalienische  Bauten  der 
Port Tna';SSanCc  ^«-ückzuführenden  älteren  Fürstenhöfe  in  Wismar  und  Schwerin 
odcrae|  vT*'  1'i,aStCr,  Gesimse  und  Fenster- Kinfassungen  haben  den  gleichen 
selb  a  r  "n  Sc,m,,,ck  gebrannter  Formsteine  wie  jene.  Hier  wie  dort  die- 
Rci°n  U"dbikler  mit  Männer-  und  Frauenbrustbiidern  in  der  Tracht  der 
enaissancc.    Besonders  ausgezeichnet  ist  in  dieser  Beziehung  das  gewölbte 


4»2 


Treppenhaus  oder 
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Vorderseite  de»  Schlotes  su  üadelwsch. 

„hlK  Zweifel  auf  drei  LUnetten  berechneter  Abschluss  durch  den  ,e.»gcn 
Giebel  verkümmert 
ist.    Wappen  und 
Inschriften  fehlen. 
An  dem  Eingangs- 
Portal   fallen  drei 
Thon  Reliefs  auf  : 
der  Sündenfall,  die 
Kreuzigung  und  die 
Erlösung;  und  im 
Innern,  ausser  hüb- 
schen Blumen,  Ran- 
ken und  Masken  an 
den  Gewölben  des 
Treppenaufganges, 
wie  eine  Art  von 

Supraporten- 
Schmuck  die  Reliefs 
der  Kreuzesgruppe 

und  des  guten  I  lir-  *****  m  Sehl«»«  n  Q****> 

ten.    Mächtiges  .  jas 

altes  Eichengebälk  mit  gothtschcr  Profilienmg  durchzieht  der  Lange  nac 
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untere  Stockwerk,  und  mehrere  hübsche  Terrakotta* Portale  finden  sich  auch 
im  Innern  des  zweiten  Stockes.  Kine  Wiederherstellung  des  in  einzelnen 
Theilen  durch  verständnisslose  Behandlung  späterer  Zeiten  sehr  geschädigten 
schönen  Baues  würde  Stadt  und  Land  zu  grosser  Zierde  gereichen. 

Nach  den  Invcntaricn  hatte  »das  neu  ge- 
meinte Haus,  drei  gemecher  hoch«  folgende  Ein- 
richtung:  »Unter  dem  Hause  war  ein  gewölbter 
Keller.1)    Am  Ende  des  Hauptgebäudes  stand  ein 
massiver  gewölbter  Windelstein  mit  einer  Windel- 
treppe.   Im  ersten  Stock  war  ein  Vorgemach  mit 
drei  I  huren :  zum  Eingange,  zum  Sekret  und  zum 
grossen  Saale,  alle  mit  thönernen  Ornamenten  ver- 
rierl      Dann   folgt  der  lange  grosse  Saal  ohne 
Zwischenwände  im  Innern  des  Gebäudes,  mit  sech 
zehn  Each  Fenstern,  welche  nach  beiden  Seiten 
hinaus  fingen,  mit  drei  messingenen  Kronen,  mit 
einein  Schenktisch  und  einem  Trompeterstuhl .  Hier 
hingen  acht  Bilder,  wahrscheinlich  fürstlicher  Per- 
sonen, und  die  »Feldreuterfahne,  so  Herzog  Chri- 
Stofler  in  Leiflandt  fuhren  lassen«.     Im  zweiten 
Stock  waren  die  Zimmer  der  Herzogin:  zuerst  ein 
Vorgemach,  dann  der  Herzogin  Gemach  mit  vielen 
TB  auf  Leinwand  und  Kupfer,  und  der  Herzogin 
Schlafkammer,  ebenfalls  mit  Bildern  in  Kähmen. 
Im  dritten  Stock  waren  die  Zimmer  der  Prinzessin 
des     l'rauleins  )  Margarethe  Elisabeth   und  der 
Hofdamen,  ursprünglich  die  Zimmer  des  Herzogs  Christoph.    Hier  war:  ein 
Vorgemach,  des  Fräuleins  Gemach,  dabei  neben  einer  Küche  ein  Badestübchen, 
zu  welchem  eine  Treppe  von  der  Herzogin  Schlafkammer  aus  dem  zweiten 
Stock  hinaufführte,  des  Fräuleins  Kammer  und  der  Frauenzimmer  (Hofdamen) 
Stube  und  Kammer,  zu  welchen  Gemächern  ebenfalls  eine  Treppe  von  der 
Herzogin  Gemächern  hinaufführte.    Im  Giebel  auf  dem  Boden  war  der  »Alt- 
frauen Kammer«.    Lisch,  M.  Jahrb.  V.  S.  64. 

Lisch  fugt  eine  Beschreibung  aller  alten  Schlossgebüude,  wie  sie  noch 
im  XVII.  Jahrhundert  standen,  hinzu,  die  hier  angeschlossen  werden  möge. 

Im  Aufgange  stand  ein  PfoithaUl  mit  einem  Xiegeldache  (  doppeltem 
Flumdach»)  und  zwei  Sc  hornsteinen,  mit  einer  gewölbten  Auffahrt,  mit  zwei 
(liebeln,  nach  aussen  und  nach  «lern  Schlosshofe  hin;  in  diesem  Pforthause 
war  [Iber  dem  Gewölbe  die  Kanzlei,  bestehend  aus  Kanzleistube,  Kammer, 
Vorgemach  und  zwei  (langen.  An  jeder  Seite  des  Pforthauses  stand  ein 
runder  Zwinger,   von  Grund  auf  gemauert,  mit  einem  spitzigen  Ziegeldache. 

')  In  diesem  Keller  Untre! eil  noch  vor  flinf/ig  Jahren  Spuren  von  Schmelzofen  gezeigt. 
Vom  MUnzmeister  llernh.-in!  Jiln;ding  ist  schon  olien  die  Kede  gewesen.  Seit  1600  und  1612 
münzten  hier  die  Mun/iiici-tcr  fl.ni«  I  schein  und  Chfhtopb  I.udemann.  Kurt  vor  1O0O  stand  die 
Mlaiprene  noch  in  dem  chemischen  l.nlioratoiium  des  Herzog*  Christoph. 
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In  jedem  Zwinger  war  oben  ein  Gemach,  zu  welchem  man  von  dem  Vor- 
gemache der  Kanzlei  gelangte.  In  dem  einen  Zwinger  war  unten  des 
Pförtners  Wohnung.  Vor  dem  Pforthause  war  eine  Brücke  und  eine  Zug- 
brücke. Nach  dem  Schlossplatzc  hin,  mehr  aufwärts,  war  noch  ein  «Thür 
vorm  Hause  oder  Platze«  mit  zwei  Flügeln.    Rechts  vom  Pforthause  stand 


l'nrtal  im  Innen»  des  Schlosse*. 

auf  dem  Platze  in  gleicher  Richtung  mit  dem  noch  stehenden  neuen  Gebäude, 
dort  wo  jetzt  die  Wirtschaftsgebäude  stehen,  das  alte  fürstliche  Haus,  vier 
Stockwerk  hoch,  die  zwei  untern  massiv,  die  zwei  obern  in  Holz  gemauert, 
mit  Ziegeldach  (von  doppelten  >  Hohldachsteinen»)  und  wahrscheinlich  mit 
Giebeln,  da  das  neue  Schloss  im  Gegensat/e  der  übrigen  Gebäude  ein  Quer- 
gel aude  genannt  wird.  Im  ersten  Stock  war  die  gewölbte  Hofkapelle  im 
zweiten  Stock  Herren -Gemächer,  im  dritten  Stock  der  kleine  Saal  mit  hschen. 
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hölzernen  Hanken  an  den  Wanden,  hölzernen  Stühlen,  einer  messingenen 
Krone  und  Bildern  an  den  Wänden,  im  vierten  Stock  Wohnungen  für  das 
Hofgesinde.  Zwischen  diesem  alten  und  dem  neuen  Hause  stand  ein  kleineres 
Gebäude,1]  in  Verbindung  mit  dem  alten  Hause,  unten  massiv,  oben  in  Holz- 
werk gemauert;  im  ersten  Stuck  war  die  Hofstubc,  welche  in  alten  Schlössern 
im  ersten  Stock  nie  fehlt.  Dann  folgte  in  gleicher  Flucht  das  noch  stehende, 
oben  beschriebene  neue  Schloss,  zunächst  dem  Windelstein  vor  der  Holstube. 
Hiemit  hörte  die  Reihe  der  fürstlichen  Wohnungen  auf.  Im  rechten  Winkel 
daran  lag  stadtwarts  das  Querhaus,  zwei  Stockwerke  hoch,  mit  Bretterdach; 
um  das  Dach  war  ein  Gang  mit  gedrehten  Pfosten  und  mit  zwei  geschnitzten 


knthh.ni->  tu  t iadcliusch.  Vorderansicht. 

Bogen;  zu  dem  (lange  führten  zwei  Treppen.  In  diesem  Hause  war  wei- 
landt  Hertzogk  Christoff  Dieslelier  Gemach  ;  darin  •  stand  ein  Heerd  mit 
einem  Schorns  teil!  mit  mehreren  Ausmündimgen,  eine  kupferne  l'fanne  und 
eine  eiserne  Münzpresse  mit  Zubehör,  welche  vom  Herzoge  Christoph  wohl 
als  pharmaceu tische  Presse  benutzt  ward.  Den  Schlossgebäuden  gegenüber 
an  der  andern  Seite  des  Hofes,  wo  jetzt  der  Eingang  zum  ('.arten  ist,  standen 
die  Wirtschaftsgebäude:  zuerst  stadtwarts  das  Brauhaus  und  daneben  in  der 
Ecke  zwischen  denselben  und  dem  Querhause  ein  Brunnen,  den  1546 
Herzog  Albrecht  graben  liess:  dann  feldwärts:  die  Küche,  die  alte  Kuchen- 
tneisterei,  du-  neue  Kucbenmeisterei  und  das  Backhaus,  alle  massiv  und  ein 
Stuckwerk  hoch.  In  der  Mitte  des  Platzes  vor  dem  jetzigen  Schlosse  stand 
ein  massiver  großer,  hoher,  runder  Thurm,  oben  ein  Gemach  hoch  in  Holz- 
werk autgemauert  und  hier  mit  einem  Umgange  mit  einer  Galerie:  auf  dem 

1    Von  diesem  Gebinde  steht  noch  an  dem  NM«!  Sehl.. »sc  die  (iicMniaurr  mit  vermauerten 
ttyiulMgeii, 
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Tburme  stand  ein  spitziges  Dach  mit  Blech  gedeckt,  mit  zwei  Frkern,  in 
deren  einem  die  Uhr  mit  Zifferblatt  war;  die  Schlagcgloeken  hingen  in  der 
Spitze  des  Daches.  In  dem  obern  Theile  von  Fachwerk  war  eine  Thurmer- 
wohnung.  In  dem  massiven  Theile  waren  drei  Gewölbe  übereinander  über 
der  Krde  und  ein  Gewölbe  unter  der  Krde;  letzteres  war  ein  Gefängniss 
(Hurgverliess) ;  in  den  beiden  folgenden  Gewölben  stand  Gesehnt/,  im  vierten 
Gewölbe  war  das  Dbergefängniss;  zu  diesem  obenstehenden  Gefängniss  ging 
auswendig  eine  hohe  Treppe.')    Früher  ging  um  das  Schloss  auch  eine  Mauer, 

welche  bei  dem  Hrunnen 
stand,  noch  1546.  Um 
das  Schloss  war  ein 
Wall ;  an  diesem  stand 

stadtwarts  noch  ein 
massiver  runder  Zwinger, 
mit  einem  hölzernen 
Mannesbilde  auf  dein 
spitzen  Dach,  und  durch 
den  Wall  ging  ein  Ge- 
wölbe zu  diesem  Zwinger. 
Wo  noch  jetzt  der  ( Sorten 
ist,  war  der  Lustgarten 
auffm  Hause   mit  einem 

Lusthttuschen,  vier 
Stockwerk     hoch,  mit 
einein  spitzen  I  lach  mit 
Spanen  gedeckt;  dieses 
Haus  war  aus  gedrehten 

Pfosten  mit  vielen 
Fenstern  und  einem  Um- 
gänge, und  im  Mittei- 
theile waren  der  1  Herren 
und  Hofjunker  1  Wappen 
gemalt  *) 

Als  zweites  profanes  Rathhaus. 
Gebäude  von  Interesse  ist 
hier  das  Rathhaus  vom 
Jahre  lf>i8  zu  nennen, 
dessen  Schmalseite  sich  mit  einer  offenen  Malle  oder  Laube  im  Krdgcschoss 
nach  dem  Marktplatz  hin  öffnet,  dessen  mit  hübschem  Backstein  Detail  be- 
handelte Langseite  aber  einer  schmaleren  Seitenstrasse  zugewandt  ist. 

')  Meter  Thurm  ist  erst  seit  McnsclKM.Kcdc.iken  abgetragen.  Es  war  ein  «»genannter 
.Bergint«  des  Mittelalter«,  d.  h.  ein  hoher  emporragender  »Thurm,  der  keinen  Eingang  zur  el.enen 
Erde  hatte,  sondern  in  den  man  durch  eine  aussen  angebrachte  Stiege  ol>cn  h.neinslieg;  er  stand 
frei  von  anrostenden  Gebäuden«.  Vgl.  Leo  über  Hurgenbau  in  von  Kaumers  Iiistor.  Taschen- 
buch  VIII.  1837,  S.  178  und  196 ff.    Piper,  Burgenkunde,  S.  194  Ms  *7*- 

*)  Lisch,  M.  Jahrb.  V,  S.  61  ff.  Sarre,  l'ur>tenhof  N  Wismar  und  die  norddeutsche  Terra- 
kotta- Architektur,  S.  24.  39. 
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Das  Kirchdorf  Meetzen. 

iTKTii  u  ►  ;„  6  km  westlich  von  Gadebusch  entfernten  Dorf 

"ST  Wt-^^ZlX^  MeC-en  deutsch  etwa  S*«^ 
Dorfes.  dne  Frau  Gisela  als  Zehntenbesitzerin,  und  hundert  Jahre  spater  finden  *.r 
dort  die  Familien  von  Salitz  (Sadewcltze).  von  Karlow  und  von  Ma 
0  Februar  »362  erkennt  Herzog  Albrecht  von  Mecklenburg  den  Brüdern 
L*o,d  und  Heinrich  von  Maltzan  das  ganze  Gut  Meet.n  mit  nhd- 
und  Gerechtigkeiten  ausser  dem  Rossdienst  zu.  Doch  behalten  d  e  von  Ka rkm 
ihre  Anrechte8  noch  bis  zum  ,6.  November  lieber  ^  "ach^  , 

Zeiten  fehlt  es  an  Nachrichten.     Als  l'ertinenz  von  Holdorf,  das  "-huashch 
seit  dem  XVI.  Jahrhundert,  wahrscheinlich  aber  schon  von  alterer  Zeit  her. 
"den  HauptgLn  der  Herren  von  Hü.ow  gehört,  erscheint  Meetzen  »Ato 
von  ,689,  als  Holdorf  bereits  in  Händen  des  Oberst  Johann  vor, »  Melle  ,st 
der  seit  .683  an  die  Stelle  der  Btdows  getreten  war.»)    Es  folgen  im  XV  III •  Ja hr- 
hundert  als  Besitzer  Baron  von  Löwendahl,  Baron  Karl  br.edr.ch  von  Schmc  to« 
(Schmettati),  Familie  von  Kutzow  und  Präsidentin  von  Walmodcn;  seit  »o, 
Domänenrath  Steinmann;   seit  .830  Gräfin  von  Schwicheldt  und  se,    18 39 
Bodo  Ernst  l.eon  Friedrich  von  Steinberg,  in  dessen  Fam.he  es  noch  heute 
Kapelle  Die  Kapelle  ist  ein  auf  Grundlage  eines  länglichen  Achtecks  errichteter 

Fachwerkbau  und   stellt  einen  einzigen  flachgedeckten  Kaum  dar,  m  den 
Altar  und  Kanzel  zu  einem  Körper  verbunden  sind  und  eine  Kopie  nach  uen 
Abendmahl  des  Lionardo  da  Vinci  den  einzigen  Schmuck  bildet.    D.e  in  einem 
kleinen  Dachreiter  oberhalb  des  Einganges  angebrachte  Glocke  ist  "'c'"> 
zu  erreichen.    Deshalb  ist  nicht  zu  sagen,  ob  sie  eine  Inschrift  hat  oder  nien 
Unter  den  Abcndmahlsgeräthen  ist  ein  silbervergoldeter  Kelch  mit  der  11 
schrift:  G  .  A  .  B  •  V  .  LÖTZOW  1750  und  den  Schweriner  Werk/eichen  @  {hTJ 
das  älteste  Stück.     Die  dazu  gehörige  Patene  ist  ohne  W'erkze.chen.  ^ 
Die  übrigen  Stücke,  eine  Oblatendoae  und  eine  von  ANNA  und 
OEHLERKING  1891  gestiftete  s.lbervergoldetc  Abendmahlakanne  sind  neu  un^ 
ohne  Werkzeichen.    Zu  nennen  sind  auch  ein   1880  von  AUGUSTE 
gestiftetes  Taufhecken  und  eine  1883  von  MARTHA  CÖLLE  gestiftete  laui- 
kanne  von  poliertem  Messing. 

1    Kuhnel,  M.  lahrb.  X1.V1.  S.  <}2.  . 

*)  M.  r.-I!.  375   S.  37,).  5612.    (Ein  Kaplan  Johann  Saht*  kommt  1364  vor:  M.  I  Ii.  W 
6S56.  8oo<).  ioi;t.  .  7(ir 

Au-  den  Akren  von  16S0  Bcht  herw.r.  da-  «lic  Ka,.cl!c.  wie  auch  heute  noch,  cinc  ^ 
Kin-l.e  in  t'.a.kl.usoh  t,"-U<,nLri>  Hluic  ist.     Sic  wird  .lamals  als  alt  und  zerfallen  ''"""^'j^^rf 
lii^t   >ie  der  t  »iitrst  von  Mrlle  uaV.crherstclIuu.     At.er    1751    führt  Fr.  von  I.utüow  au 
<ii-ii  ji.'1/t  - 1 1_- 1 1 ._- 1 1 . 1 ..  1 1   l'.iu   v.  111  t.idi  il   in.  tii-u  auf 
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KIRCHDORF  VlETI.CniiK. 


Das  Kirchdorf  Vietlübbe. 

''"Vüolub^dl^  r3UCh  m\bb  U"d  "  trieben,  Ort  der  Familie 
von  Gadebu  ch  (  eU  SCh,Grmner'  besserG^inn  liebend')],  liegt  6  kn,  östlich 
von  Gadebusch  und  ,st  bereits  um   ,230  eine  Parochie.     ,267  nimmt  die 

Mecklenburg  the.l.     M,t  Bes.tz  und  Rechten  «erden  dort  um  l2?o  Gottfried 

^JI^^yTVT^  und  hundert*hre     ■  -  .3.  u 

wie  die  H  ß  Cr  Familie  Vietlubbe'  dercn  Vo"™™  dieselbe«  sind 
d  s  R ,   r  RCnan  tC"  be'dCn  V°n  Bl,,OW-    G1-c,-itig  mit  ihnen  envirbt  auch 

nl  n    dnTrf     mUTf         Gmnd  Und  h0d™  3>    Wir  dür*"  *™  an- 
d   wennt     I  ^  h'Cr         A-l»d^onatSrechte  ausgeübt  haben 

v  rd  uenngle,ch  es  n.cht  ausdrücklich  bezeugt  ist.-)  Diese  Rechte  oder  was 
dasselbe  sagt,  den  Hann  wird  er  auch  behalten  haben,  als  das  hievon  un- 

AlbrSr     Tut  ViCt,Ub,XT  KirCHe  am  2"  Au8™*  «353  durch  Herzog 
tn^en      ™/~k,'nb»*  auf         Kloster  und  den  Probst  von  Kehna  über 
ragen   wird,')    Nach   der  Säkularisierung  von   Kloster  Rehna  (s.  o.  S.  420) 
nimmt  es  der  Landesherr  in  die  Hand.  ' 

Im   Anfange  des  XVI.  Jahrhunderts  sitzt  auf  Vietlübbe  die  Familie 
Kordshagen  (Curdeshagen,  Churdeshagen,  Khurdeshagen),  später  ist  auch  der 
ursthehe  Kanzler  Job.  von  Lucka  kurze  Zeit  (bis  15 ,8)  dort  begütert  «)  Den 
Herren  von  Kordshagen  folgen  am  Kndc  des  XVI.  oder  im  Anfange  des 
•\V  I  .  Jahrhunderts  die  von   Halberstadt  und   ,637  die  von  Hobe,  während 
das  Kirchlehen  .639  Andreas  Hundt  auf  Frauenmark,  Hindenberg  und  Rüting 
durch  Kauf  vom  Herzog  Adolph  Friedrich  an  sich  bringt.    Den  Hobes  folgen 
•<>/5  <l>e  von  Bar.se.»)     Durch  Ankauf  des  Gutes  Frauenmark  im  Jahre  1694 
erwirbt  der  Major  Jürgen  Hinrich  von  Barse  (Barsse)  das  Kirchenpatronat,  und 
von  nun  an  bleibt  es  am  Gut  Vietlübbe  hängen.    Hier  folgen  als  Besitzer  1751 
die  von  Wnzendorf,    17X4  der  Justizrath  Christian  Ludwig  Friedr.  Schmidt 
und  1786  der  fünf  Jahre  später  in  den  Adelstand  erhobene  Geh.  Finanz-  und 
Uornanenrath  I.eers,  dessen  Nachkommen  noch  heute  im  Besitz  des  Gutes  sind. 

')  Kühnel,  M  JahrU.  XI. VI,  S.  ,5,.    D.^en  Wi^,,  M.  jahrh.  XXVIII,  S.  4o.  Ann.k, 
t  ,         <"",c"  Viletuhhc  als  surfen  l.ul.Le«  einten,  „nmen,  ,»«.  man  ,462  noch  hei  Halle 

Uu„^  Iteyer,  M.  Jahrh.  X XXVII,  S.  .So. 

SJ  -VI.  f.  I!.  ?75  (S_  37o  IJ0. 

n!  M  I.H.  .,s,  ..  4.S92. 

M'  5'".*-     V^l.  Wi^cr,  M.Jahr;».  XXVIII.  S.  ,.)3.  (Sj.ro.^-d^.-n^-,,). 

vi.  i .  n  7X04. 

'')  l.i>i-h.  M.  Jährt..  I    s.  6t.  62.  225. 
:)  Lisch,  M.  Jahrh.  XIV,  .,2. 
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,237  regiert  Pfarrer  Jonathan  die  Kirche,  131 3  «er  Plcban  Berthold 
und  ,376  Herrn.  Byrmam,    142.  giebt  es  einen  Vikar  Hermann  Oldenburg.  ) 

In  den  späteren  Visitations- 
protokollen und  Kirchen 

akten  finden  wir  um  1539 

Pastor  Christian  Hundis, 

1 540  Martin  Schmidt,  1  548 

Johann   Corverius,  1578 

Benedictas  Pauli  (bis  1608), 

dann   Theodor  Hanstein 

(schon  1604  vociert,  bis 
1631);  nach  ihm  Wilhelm 

Wacker  (bis  16S0),  darauf 

Friedr.  Günther  Leopoldi, 
1 7 1 1  Johann  Jakob  Pagen- 
kop  (bis  1740),  und  von 
1741  an  dessen  Sohn  Job. 
Matthias  Pagenkop.  Die- 
sem folgt  1777  F.  C.  Planck 
(•{-  1801).  Uebcr  die  Geist- 
lichen des  XIX.  Jahr- 
hunderts vgl.  Walter  a.a,  0. 

Kirche,  Die  Kirche*)  ge- 

hört, so  klein  sie  auch 
ist,  zu  den  allerintercssan- 
testen  Gotteshäusern  der 
ältesten  Zeit.    Die  in  Mecklenburg  äusserst  selten  vorkommende  centrale  n 
läge  auf  Grundlage  eines  griechischen  Kreuzes  mit  vier  gleich  langen  Annen, 
die  runde  Apsis  am  Ostarm,  die  niedrigen  mächtigen  Rundpfeiler  der  Vierung 
mit  schlichten, 
aber  wirkungs- 
vollen Kapi- 
tellen, die  rund- 
bogigen  Por- 
tale und 
Fenster- 
schlitze, das 
prächtige  alte 


Kirche  zu  Vietlübbc. 


Querschnitt  <lcr  Kirche. 

Stein-  und  Kalkmaterial,  über  dessen  ältere  Theile  sich  eine  koloristisch  fein- 


uitur    uuu    rvciii\i  licuti  wii ,    nun    u^aobu   unviv    »  ..~.«—  - —    

gestimmte  moosgraue  Patina  ausgebreitet  hat.  ähnlich  der  auf  der  Nor  sei 
der  Doberaner  Abteikirche,  die  sich  kreuzenden  hübschen  Bogen-  und  Rautcn- 

')  Vgl  Register  nun  fritmiknlmen,   Kernet  Repertortimi  ■nheresta  Gee«wrin 

*  Vgl.  I.Uch.  M.  Jahrb.  IV,  Sit  it.    VII,  (»5. 


KIKCHDOKF  VIKTI.CüliE. 


fricse:  alle  diese  Kennzeichen  des 
ausgcsprochen.sten  romanischen  Stiles 
haben  etwa«  ungemein  Anziehendes 
und  lassen  die  enge  Verwandtschaft 
dieser  kleinen  Dorfkirche  mit  den 
ältesten  Theilen  des  Katzeburger 
Domes  aus  der  zweiten  Hälfte  des 


-49' 


l 


ftnravwvvi 


Fiieie. 


Anfriss  der  Kirche. 


XU.  Jahrhunderts  deut- 
lich   in    die  Augen 
springen.   Das  Einzige, 
was  als  nicht  konform 
auffallt,  ist  die  in 
späterer    Zeit  ge- 
schehene Anbringung 
^    des  Thurmes  mit  seinem 
spitzen  achtseitigen 
Helm  oberhalb  des 
westlichen  Kreuzarmes. 
Er  hätte  entweder  auf 
derVicrung  stehen  oder, 
was  wohl  der  alten  Zeit 
besser   entspricht,  als 
gesonderter  Glocken- 
thurm neben  der  Kirche 
aufgerichtet  werden 


-fr*.  I  1  ,  f 

Gruntin der  Kirche  zu  Vietl"l>lie. 

Die  Hinrichtung  der  Kirche  ist  durchweg  neu.    Sie  entstammt  zum 
ßrossten  Theil  der  Restauration  von  1865.     -  Zwei  alte  Glocken  im  Thurm  Glocken. 


sollen. 
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Triumph- 
kreuz. 

Tauf- 
becken. 


sind  ohne  Inschriften.  —  Der  alte  Triumphbogen -Christus  mit  Maria  i 
Johannes  (dieser  mit  dem  Buchbeutel)  befindet  sich  zur  Zeit  im  Pastorhausc. 
Ein  in  Messing  getriebenes  grosses  Taufbecken  aus  dem  Jahre  1697,  • 
86  cm  im  Durchmesser,  zeigt  in  der  Mitte  das  Wappen  und  den  Nar 
H  *  JÜRGEN  *  HlNRICH  ■  VON  *  BARSEN.  *  Auf  dem  Rande  die  Inscht 
LASSET  DIE  KINDLEIN  ZU  MIR  KOMMEN  UND  WEHRET  IHNEN  NIC 
DENN   SOLCHER  IST 


DAS  REICH  GOTTES. 
ANNO  1697.  Dieses 
prächtige  Becken  ruht 
in  der  alten  romani- 
Steinfünte.  sehen  SteinfUnte  der 
Kirche,  die  jetzt  vor 
dem  Altar  steht,  früher 
aber   im   Westen  der 

Kirche  ihren  Platz 
hatte.1)  -  -  In  zweien 

der  Kirchenfenster, 
welche  sämmtlich  bei 
der  Renovation  von 
1865  erneuert  wurden, 
Glas-      sind  mehrere  alte  Glas- 
malereien,  maiereien  mitverwandt 
worden :    zwei  Stücke 
von  elliptischer  Form 
(das  eine  von  18,  das 
andere  von  1  o  cm  1  löhe) 
mit  den  Wappen  und 
Namen  des  AUGUSTUS 
DE   HUNDT  PATRON 
DER  KIRCHE  ZU  VIT- 
LUB  1662  und  der 
AGNETA  HUNDES, 
.GEB.  BUSMANS,. 


Inneres  der  Kirche  zu  Vieilubhe. 


ANNO  1662;  ferner  zwei  Stücke  von  viereckiger  Form  (das  eine  14. 
andere  10  cm  haltend),  die  ebenfalls  Wappen  mit  den  Unterschriften  ze 
ENGEL  OLDENBORGS  1710  und  ASMUS  OLDENBORG.*)  —  Unter  den 

')  Leber  Jürgen  Kirnte*  v.  Itarse  auf  Vietlubbc  *.  o. 

T)  leber  die  Familie  Hundt  auf  Frauenmark.  I  lindenl>crg  und  Rüting  s.  o.  S.  489 
l-aimhc  von  ( »Idenburg  war  von  1671  an  eine  Zeit  lang  im  Besitz  de*  in  Vieilubbe  cingep 
AlMialgute.  VedbOke«,  Aber  nur  das  eine  Wappen,  das  der  Engel  Oldenburg»,  stim 
dem  der  adligen  Familie.  1 M  de*  Asmus  Oldenburg  nlier  ist  ein  Wippen,  das  im  Feld 
Hurg  mit  drei  Thtirmen  und  rechts  wie  links  vom  Eingang  in  die  Ih.rg  einen  Ritter  ah  V 
»Ig».  Hie  bürgerliche  Familie  (.Ulenburg  hat  sonst  ein  Thorgebäude  mit  «vd  Therme 
Wappen. 


KIRCHDORF  GROSS- EICKSEN. 
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-acra  ist  ausser  einem  Zinnkelch  des  vorigen  Jahrhunderts  mit  der  bekannten  Vasa  sacra 
Engelsmarke  als  ältestes  Stück  ein  kleiner  silberner  Krankenkelch  mit  Palene 

vom  i.  April  1787, 

vom  Schweriner 
Goldschmied  Finck 

(©)•  zu  nennen. 
Alle  anderen  Stücke 
sind  neu,  darunter 
ein  1856  von  G.v.L 
(Gustav  von  Leers) 

gestifteter  Kelch. 
Nach  alten  Mustern 

sind   die  beiden 
Leuchter  mit  roma- 
nischen Drachen- 
fiissen  hergestellt. 

Der  frühere 
Barork  -  Altar 
stammte  aus  dem 
Jahre    1728,  als 
Joh.  Jakob  Pagen- 
kop    Pastor  war. 

Tauf  decken. 

Der    alte  Beicht 

v.  ,  stuhl  von  1 7 1 3  trug 

i  c  Namen  des  Jürgen  Heinrich  von  Barse  und  seiner  Gattin  Fr.  Kathar 
Dorothea  von  I'luskow.  Die  Kanzel  war  ein  W  erk  von  1685  mit  den  Namen 
«es  Matthias  ( »Idenburg  und  seiner  Frau  Anna  Margaretha,  geb.  Buchholtz. 
Vgl  Inventar  von  1811. 


Die  Kirchdörfer  Gross-Eichsen  und  Mühlen  E/chsen. 


Das  Kirchdorf  Gross-Eichsen. 

jross-Kichsen,  im  XII.  und  XIII.  Jahrhundert  einfach  Kichsen,  d.h.  ohne  Geschichte 

Zusatz  von  »Gross«  und  » Mühlen c,  geheissen,  |Exem,  Kkessem,  Exen,  der  beiden 

Etxen,  nach  Kühnel  mit  dem  polnischen  Wortstrimm  kee,  keice,  keimen'  Kirdl' 

spnessen,  zu   verbinden  und  zu  vergleichen  mit  dem  Ortsnamen'  Kczeuo,  d"rfer 
glitsch  Kxau.M    gehört  schon  im  Jahre  1 194  zu  den  Parochien  der  Ratze- 
burger  Diöcese,  steht  aber  als  ein  Stück  von  der  »prouintia  Szuerin-  unter 

)  M.  Jahrb.  xi. vi.  s.  44.   lTtti«r  den  Zmammt nhtag  der  alten  ntcUmbugtidMii  Adels- 
.c  vo"  ,,xcn  mit  Dorf  und  Cur  GfOM-Eiehom  Kicl»t  die  Urkunde  231  im  M.U.H,  einen 
"iRcnciR.    Kcriur  .Iii  Register  de*  IVkundoniHiche*.    VK1.  Crull,  M.  Jährt).  LH.  S.  48  (10). 
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der  weltlichen  Herrschaft  der  Grafen  von  Schwerin.')  Damals  und  noch  lange 
nachher  scheint  das  angrenzende  nahegelegene  Kirchdorf  Muhlcn-Eichsen  nichts 
weiter  als  ein  Mühlcngehöft  (molendinum)  gewesen  zu  sein,  dessen  Name  Mol- 
necsen  urkundlich  am  2.  April  1283  zum  ersten  Mal  vorkommt,  wahrend  Gross- 
Eichsen  als  Magna  Kixen,  das  dann  wieder  für  Molnecsen  den  freilich  nicht 
zu  rechter  Geltung  gelangten  Namen  Lütken-  oder  Klein  luchsen  hervorgerufen 
hat,  am  13.  Januar  1357  zum  ersten  Mal  genannt  wird.*)  Wie  nun  um  das 
Jahr  1200  durch  eine  Schenkung  der  Grafen  von  Schwerin  der  Johanniter-Ürdtn 
von  Werben  in  der  Altmark  her  ins  I.and  kommt  und  die  Dörfer  Sülstorf, 
Goddin,  Kichsen  und  Moraas  gewinnt,  denen  dann  weitere  Erwerbungen  folgen; 
wie  darauf  der  Orden  die  Bewirtschaftung  seiner  Güter  so  gestaltet,  dass  sich 
der  Schwerpunkt  von  Sülstorf  nach  Kraak  verschiebt  und  hier  der  Sitz  eines 


Mick  auf  (Iro.v.  Kich>cn. 

Komthurs  entsteht,  nachdem  die  Verwaltung  von  Werben  aus  zu  schwierig  ge- 
worden; wie  dann  schon  vor  1283  auch  Mühlen-  Eichscn  ein  Kirchdorf  geworden, 
und  sich  über  die  l'atronatsrechtc  zwischen  dem  Ratzeburger  Bischof  und  dem 
Orden  ein  Streit  erhebt,  der  am  2.  April  1283  dahin  geschlichtet  wird,  dass 
der  Orden  über  beide  Kirchen  dauernd  das  Patronat  gewinnt;  wie  dann 
(entweder  bald  darauf,  oder  vielleicht  auch  schon  vor  diesem  Streit)  unter 
dem  Komthur  in  Kraak  das  überaus  malerisch  hoch  oben  am  Ufer  eines  der 
waldbegrenztcn  Stepnitz  Seen  gelegene  Dorf  Gross  luchsen  zum  Sitz  eines 
Priors  und  eines  Theils  der  Bruderschaft  des  Ordens  erwählt  wird;  wie  hier, 
nahe  der  schlichten  Dorfkirche  in  Mühlen  -Eichscn.  eine  vornehme  grosse 
Kirche  entsteht,  deren  angebaute  Hallen  schon  von  weitem  den  Schein  einer 
Kreuzkirche  erwecken,  ja  die  sogar  im  XVI.  Jahrhundert  als  .Munster  zu 
Gross- Kixen t  bezeichnet  wird,  und  in  der  täglich  die  Ilorae  canonicae  >dc 

)  M.  IVII.  K4.  24S.    kUclic.  (loch.  d.  Grafschaft  Schwein,  S.  6» 
j  M.  t  .11.  375  (s.  37u).  830S     M.  Jähtk,  XX,  S.  260. 


KIRCHDORF  GROSS- K1CIISKN. 
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«oven  groten  t>  den  also  benomeliken  Mette,  laudes  IVime,  Tertie   Sexte  vnd 
hochmysse,  None,  Vesper  vndc  Nachszanck  alle  daghe    ho  ™  v 
mögen  gesungen  vnde  holden  werden  ;  wie  Kichsen  aLahhch  zud«" 
und  breit  berühmten  Wallfahrtsort  wird,  dessen  hohe  Feste  nach  den"  Uebe 

oTresthtGra?aft       di^— •  -'-n  der 

d  l  XV    T  ,T  ^  W'C  bCSünderS  der  IVior  Johann  Wulff  im  Heginn 

des  XVI  Jahrhunderts  e.n  ausgezeichnetes  Regiment  fuhrt;  wie  nachher  ^ber 

Schu       de;/fmiati-  die  A»«°™S  kommt,  bis  ,,m  Jahre  ,552  de 
S  huenner  Domherr  Paschen  Gustavel  >)  eine  Zeit  .ang  Inhaber  von  >1W 

d^GutT    "r  rhher-  dT  ,,CrZ^liche  K-zIcr  ™»  Kail,  Johann  Lucka 
das  Gut  Gross- luchsen  mit  Ablager  und  allen  Gerechtigkeiten  erhält  und  der 
Herzog  Johann  Albrecht  sich  nur  die  hohe  Obrigkeit.  Steuer.  Landfolge  und 
jaöd.  »owie  e.n.ge  zum  Amt  Schwerin  gehörige  Hauern  vorbehält,  sechs  Jahre 
spater  aber  mittels  eines  Permutationskontraktes  mit  seinem  Kanzler  das  Gut 
zurücknimmt  und  ,560  seiner  Gemahlin  Anna  Sophie  von  Hrandenburg  (f  ,5«,) 
aLs  Pnvatcgcnthum  verschreibt:     -  alles  das  hat  Lisch  in  einem  seiner  vielen 
vom.ghchen  Aufsätze  zur  Lmdesgeschichte  in  urkundlich  gut  begründeter  und 
an^h  uhcher  VVe.se  erzählt:  M.  Jahrb.  I.  S.        So,   .97-229:  Gesch.  d. 
Komthurei  Kraak  und  der  Priorei  Mixen  ») 

•  ,       FÜr/,iC  We'tcrC  Gc*-'hi<^  »»eider  Dörfer.  Gross-  und  Mühlen- Kichsen 
st  hmzuzufugen.  dass  Gross -Kichsen  c.  p..  d.  i.  dem  Dorf  Goddin,  den,  wüsten' 
Lrt>e  zu  Secfeld  und  dem  kleinen  See  daselbst,  sowie  mitsammt  dem  Kirchlehn 
'm  Anton. -Termin  des  Jahres  i59j  vom  Herzog  Johann  zu  Mecklenburg  unter 
Zustimmung  der  Herzöge  Ulrich  und  Sigismund  August  als  Allod  für  die 
bumme  von  10500  fl.  an  Kurt  von  Sperling  auf  Rüting.  Mühlen -Kichsen  aber 
nebst  Bauleuten  und  Kossäten,  und  ebenfalls  mitsammt  dem  Kirchlehn  am 
Michaelis- rage  i639  vom  Herzog  Adolf  1-riedrich  an  den  Gadebuscher  Amt- 
mann Andreas  Hundt  und  dessen  Krben  als  Allod  für  die  Summe  von  8650  fl 
verkauft  werden.    Die  Familie  von  Sperling  bleibt  bis  .659  auf  Gross- Kichsen. 
mr  lolgt  Herr  Joachim  von  Rantzau  bis  1670.    Von  1671  bis  1728  aber  finden 

')  M.  Jahrb.  V.  S.  270. 

*'  -VC.cn  .lern  Johanniter  <  >rde„  h.il>en  auch  Andere  im  XIII.  und  XIV.  Jahrhundert  Besitz 

dl'u" ■t''ChWn:   S°  "m  ,2'7  s''-i,t,r  tUs  ,,i'",,"n       K««»'urg.  welches  Jonen  Besitz  antritt. 

•"  einnch  von  Fixen  gehabt  hat;  ferner  um  1 2.V.  und  später  das  Knt/eb.irRer  I  >omkapileI. 
'  "> |  IJ.  Januar  1357  verschreibt  Ott.,  ciraf  von  Schwerin  seinem  Marschall  und  Hamann  lle.ininK 
»Kerstadt  für  eine  Schal,!  die  Hede  an.  mehreren  JWfern.  darunter  auch  die  aus  (Iross-Fichsc... 
">  >4<>7  hat  auch  Matthiii*  von  '  ><rt,er.  ein  F,  be  daselbst,  um  1  ,08  verkauft  er  aher  alle  seine 
-  "  und  Höfe  au  den  l'rior  Johannes  Wühl.  Je<locl>  157.  erhel.t  die  Famiii«  von  Oerzen 
'»^rilehe  auf  An'hede  an  <  ;r...s  -  K.ch-  n  Lern.  Uvn.,V  Johann  Albrceht.  der  die  Sache  1572 
iSh^  <I,SM"   N-"Ll""l-L'r  ,mt  ,:cM   ••»•'»'""'•-•t-    Vgl.  M    t  -lt.  2.0.   ,844.  «w. 

in"!,!'  ''  Sl  ■S6'  f'2'         "     AlKn  Achsen  gicht  es  verschiedenen  Privatbesitz 

,    \  Cr  ,  '"■    1  '"  '•'»  '5  ,rL,T'-"        lI"lt  «I«-»  HasenUpf  als  Vasall  <les  Bischof»  von  Katze- 

^  fg  »nd  um  t  ioS  den  (ierold  Unsenkopf,  .tom  Dorf  und  Muhle  von  Otto  liejcnflied  verpfändet 
Dielcr  '"'r1'1  "•,^"1>n|'r  "'*rl^'  ■■•"«•r  Wulc  im  Jahre  .  ;oS  dem  König  Albrecht  von  Schwede... 
Jahr"  ML'  ^n1""   ,Il-'">  !'"'f  Ko-.hn  an  (iuinjH.-rt  von  l.ut*..w  und  löst  sie  im 

tC  M°7  VV"  ','-'r  c:"      V;:I.  M.  I    B.  5<,i2.     Akten  im  Orossh.  Archiv  von  1  ;.,X  und  1407. 
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wir  dort  die  Herren  von  Stralendorf!',  und  nachher  von  1728  bis  1781  die  Familie 
von  Schwartz,')  die  auch  schon  seit  1680  im  Besitz  von  Mühlen- Kichsen  ist, 
wo  sie  die  Familie  Hundt  abgelöst  hat.  Auf  die  Herren  von  Schwartz  folgt 
im  Besitz  beider  Güter  der  Geheimrath  von  Thienen8)  bis  zum  Jahre  1790, 
dann  von  1791  an  der  Ürost  Franz  Julius  von  Könemann,  von  dessen  Erben 
beide  Guter  im  Jahre  18 17  an  die  Familie  von  Leers  gelangen,  die  sie  auch 
heute  noch  inne  hat. 

Von  den  Pfarrern  des  Mittelalters  kennen  wir  nur  einen,  den  Herrn. 
Schyckepreen.  der  1475  genannt  wird.  Erst  von  der  Relormationszeit  an 
fliessen  die  Quellen  in  den  Kirchenvisitationsprotokollen  und  sonstigen  Kirchen- 
akten etwas  reichlicher.  In  der  Zeit  zwischen  1534  und  1542,  wahrscheinlich 
auch  schon  vorher  und  nachher,  ist  Kurt  Schulte  Kirchherr  im  Sinne  der  neuen 
Lehre.  Damals  verleiht  noch  der  Prior  Matthias  Role  (der  letze  Prior)  von 
Gross- Kichsen  die  Pfarre  in  Mühlen -Kichsen.')  1572,  zur  Zeit  der  Herzogin 
Anna  Sophie  (f  1591)  als  Besitzerin  und  Patronin,  ist  Christian  VVartenberg 
Pastor  zu  Gross- Kichsen.  Sein  Nachfolger  ist  Johannes  Müller  bis  Ostern  1591. 
Diesem  folgt  für  kurze  Zeit  Joachim  ScherlT  (Scharffius).  Nach  ihm  kommt  1604 
Paul  Marcktnann,  der  als  Pastor  beider  Kirchen  seinen  Wohnsitz  nachweislich  in 
Mühlen  -Kichsen  hat.  Ohne  Zweifel  ist  das  auch  schon  mit  seinem  Vorgänger 
der  Fall.1)  Auf  Marcktnann  folgt  Johann  Hagen  von  1624  bis  1668  (oder  1669). 
Von  1670  bis  1700  ist  Joachim  Viccius  Pastor,  von  1701  bis  1741  Nikolaus 
Ad.  Frieling,  von  1742  bis  1762  Joh.  Karl  Petersen,  von  1764  bis  1782  Karl 
Christoph  Schlaafif,  von  1783  bis  1801  Samuel  Krnst  Boccius.  Ucber  ihn  und 
seine  Nachfolger  im  XIX.  Jahrhundert  vgl.  Walter  a.  a.  O.  Seit  1728  ist  das 
Patronat  in  einer  Hand;  vorher  waren  Pur  die  Kirche  zu  Gross -Kichsen  die 
zwischen  1593  und  1728  genannten  Besitzer  des  Gutes  Gross-Eichsen  die 
Patrone  und  für  die  Kirche  zu  Mühlen -Kichsen  die  zwischen  1639  und  1728 
genannten  Besitzer.  Vor  1593  und  beziehungsweise  1639  waren  die  Patronate 
als  Krbschaft  des  Priorats  in  den  Händen  der  landesherrlichen  Kamilie. 

Die  Kirche  zu  Gross -Kichsen  ist  ein  mit  Strebepfeilern  bewehrter  gothi- 
scher  Backsteinbau  auf  Grundlage  eines  länglichen  einschiffigen  Vierecks  mit 

'•  Von  den  Stralendorf! "sehen  Krbcn  geht  (iross  Kichsen  nicht  direkt  an  die  Herren 
von  Schwartz  .Iber.  Her  Kaufer  ist  der  <  >herstheutenant  von  Witzendorff  auf  Vcelbükcn  und 
WebrUtrhle.  der  das  Cut  -deich  wieder  Weiler  eiebt.  -  Niehl  etil  Herr  von  kantzau  ist  es  <>iT- 
wie  kaabe  und  nach  ihm  Oiiade  in  seiner  M.  Yaterlandskunde  anhebt,  sich  1 7 5 1  die  Allodiahlät 
von  (i.uss  Kichsen  bestattet,  lässt,  sondern  die  Kamille  von  Schwärt*.  M.ij-.t  Hermann  i.iJeon 
von  Schwanz  sacht  darum  nach,  stirbt  aber  vorher;  sein  Sohn,  der  Major  Heinrich  Peter 
v.»n  Mchwartz.  h das  Homa^ium. 

Auch  di.-ser  kauft  die  beiden  Ciitei  nicht  direkt  aus  der  Schw  änzchen  Hebilnus-e. 
M'  /V''  '"'  "'    ■"  r  «l'-^h  weiter  pebt.  tri«  hier  der  Amtmann  lk-.millKs  auf 

'•'  U-Uirh.  I.  S.  ih  57.    XXXVIII.  S.  24. 

\:;t .  d-.-.-  Kl.,:;e  |  Scherl)'  im  knehenvisil:,ti..I.v,.r«.tok..n  von  Hm.|:  lasch,  M.  hilnb  I. 
S-  A,i'!l-1<-  ''"t  »:.r  sSmm.lu-hes  l'nn.  ,,-(,••,  -.;,|a,l..n,„.,  t  m.d  siieh  die  l'f.me  aufjvhobcM 
'""!  ™  'Vr  "'  '•'  •'•l<""l--.-i---n  ueU-.    b>  (  ,„„•,  |v,|„-,|.  ,„m:  ,,,k-  werden  »  h.istian  Walten 

"'n:    '"''-""•  -  M  ^•■<-  }  h-.m  Sehe*. II"  und  l'.iul  Marcl.ma.m  ni.ht  ,nt. 
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einem  Chorschluss  aus  denn  Achteck,  mit  je  einer  angebauten  I  lalle  auf  der 
Nord-  und  Südseite,  wodurch  das  Ganze  von  aussen  her  den  Anschein  einer 
Kreuzkirche  erhalt,  und  mit  einem  im  Westen  vorgelegten  Thurm,  dessen 
abgewähltes  Satteldach  gleich  oberhalb  des  Firstes  der  Kirche  ansetzt.  Auf 
dem  westlichen  Kndc  dieses  Thurnidach- Firstes  ein  Hahn,  auf  dem  östlichen 
ein  grosses  Johanniter -Kreuz.  Den  inneren,  von  zweitheiligen  Spitzbogen- 
fenstern  erleuchteten  Räumen  der  Kirche,  dem  Chor,  dem  I^mghause  und  den 
hiemit  in  gleicher  I  lohe  aufgeführten  beiden  Hallen ')  fehlt  die  steinerne 
Wölbung,  wohl  aber  giebt  es  Ansätze  dazu  an  den  Wänden.  Ob  sie  indessen 
einst  vorhanden  war,  oder  ob  man  blos  die  Absicht  hatte,  sie  herzustellen, 


Kirche  zu  (iross-Eichsen. 


sobald  die  Umstände  dazu  gegeben  sein  würden,  ist  nicht  zu  sagen.  Nur 
die  Thurmhalle  besitzt  ein  Kreuzgewölbe,  unter  dem  die  Orgel  steht.  Üie 
sudliche  Halle  hat  eine  die  Breite  des  ganzen  Raumes  einnehmende  Kmpore, 
die  nördliche  hat  sich  den  Kinbatt  einer  Sakristei  gefallen  lassen  müssen,  ist 
im  Uebrigen  von  innen  her  durch  eine  Mauer  geschlossen  und  hat  dadurch 
ihre  ehemalige  Bedeutung  als  nördliche  Erweiterung  des  Schiffes  im  Wesent- 
lichen verloren.  Immerhin  aber  macht  der  ganze  Raum  den  Eindruck  einer 
über  gewöhnliche  Verhältnisse  hinausgehenden  Kirche. 

Altar.  Der  im  Jahre  1698  errichtete  Altar- Aufsatz  ist  ein  Werk  des 
Barockstils  mit  einer  Basis  und  zwei  Stockwerken.  Die  Basis  zeigt  das  Ge- 
mälde der  Abendmahlseinset/.ung  und  daneben  heraldisch  rechts  das  Wappen 

')  l>ie  Halle  nuf  der  \»r,Ueite  hat  eine  im  Ge-chmack  <ler  Renaissance  mit  Ranken-  und 
HlattueiU  in  Grau  und  Schwarz  beMolt«  II«l»lt«ck& 
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und  Johannes  Kvangelista  mit  einem 
Spruchband.  Als  oberste  Bekrönung 
endlich  eine  geschnitzte  Engelgruppe. 

Die  Altarschranken  sind  von  1691 
und  dementsprechend  auch  etwas 
strenger  im  Stil  als  der  Aufsatz, 
obwohl  auch  dieser  als  ein  gutes 
Werk  des  gemässigten  Barockstils 
zu  bezeichnen  ist. 

Kanzel.  Die  Kanzel  ist  ein  Werk  im 

Spätrenaissancestil  von  1680.  An 
ihrer  Brüstung  die  Bilder  der  vier 
Evangelisten  sowie  die  der  erhöhten 
Schlange  des  Moses,  der  Kreuzigung 
Christi,  der  Darstellung  von  Gesetz  und 
Evangelium  in  den  beiden  Gestalten 
des  Moses  mit  der  Gesetzcstafel  und 

des   Heilandes    als  triumphierender 

Salvator  mundi,    und   endlich  die 

selben  Wappen,  die  der  Altar  hat 

An  der  Hinterwand  des  Prediglstuhl: 

das    etwas    verwischte    Bild  eines 


Orgel. 


Chor 
gestühl. 


Orgel  m  Gross  T.icliscn. 

das    etwas    verwisente    duu    cm«  «  .  . 

Seraphs  mit  Zange  und  Kohle,  die  er  einem  Betenden  ,n  den  Mund  yebt 

Orgel.     Hübscher   Orgelprospekt   im  Ww-I^N^-J*^ 
springendem  Unter-  und  zurücktretendem  Ober- Prospekt.    In  den 
der  Brüstung  allerlei  gemaltes  Bildwerk  von  versdtied^Mua^umen^ 
und  ausserdem  das  Wappen  des  BERENT  JOCH.M  VON  STRALENDORF?,  dtt 
nach  Angabe  des  Kirchenbuches  von  167 1  an  Patron  der  Mrchc  w  • 
der  Treppenthür  und  Treppe  zur  Orgel  vier  gemalte  musicierende  hngu. 

Chorgestühl.  Zwei  massiv  aus  Eichenholz  hergestellte  Slterdh«  ■* 
je  acht  Plätzen  zieren  den  Chor  der  Kirche,  die  eine  auf  der  nord''™C  '  s 
andere  auf  der  südlichen  Seite.  Ihre  Baldachine  zeigen  durchör 
gothteches  Schnitzwerk,  das  aus  dem  Anfange  des  XVI.  Jahrhunderts  sta  - 
Auf  «las  XVI.  Jahrhundert  fuhrt  auch  das  den  Prior  Johannes  Wu  \^ 
S  495)  andeutende  Bild  des  Wolfes,  den  wir  auf  der  Nordseite  als  Gege 


joosle 
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zu  dem  Johannitcrkreuz  finden    unH  r».*  .  i 

Itenmgc.  der  innen)  ^n  '^Z  X'  WM  *  V~ 

achten  Sitz).    Außerdem  kon  m    a  ,™  I    ,        ""  T**  *"  a"dcre 
der  Baldachine  auf  jeder  ScTte  Tl    T  H  "lfeS  auch  im  Schalte«* 

Triumphkreuz.     Himer  dem  Altar  Hi«   »lt.    i  ■  •< 
— >    Hunderts. 


•  iranit  •  Flinte. 


Kapitell. 


Granit- Taufstein  aus  den  ersten  Zeiten  der  Priorei,  dreiviertel  Meter  im  Durch- 

Tu   v    Td  n,he,,d  aUf  dnCf  Hasis'  dic  mit  h^Son  Menschen-  und 

v\  ldderkopfen  verziert  ist. 

Glocken.   Im  Thurm  zwei  Glocken.   Heide  docken  tragen  die  Namen  und 
Wappen  des  ULRICH  VON  STRALENDORFF  und  seiner  Gattin  MARGARETHE 
PLESSEN     Die  grössere  hat  dazu  die  Inschrift:  IN  IESV  NOMINIS  SANC- 
TISSIMI   GLORIAM    HAEC   CAMPANA   EX  AERARIO  TEMPLI    RENOVATA  EST 
FINIBVS  1680  und  das  Chronogramm : 

paX  aVrea  DenVo  fLorere  CoepIt  In  gerManIae  fInIbVs. 

Dann  folgt  ein  Spruch  aus  Psalm  79.    Als  Giesser  nennt  sich  auf  dieser  wie 
«II  der  Eweiten  Glocke  Joachim  Mehler-Schwerin.    Diese  zweite  kleinere  Glocke 
.  c,nj'ahr  rriiher,  1679,  aus  einer  alteren  umgegossen  und  enthalt  ausser  den 
schon  genannten  Angaben  Sprüche  aus  Psalm  28  und  29. 

32* 


umph- 
kreuz. 


Fünte.    Im  Innern  der  Kirche,  Fiinte. 
an   deren   Xordwestende,    der  alte 


(i  locken. 


Google 
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Wappen- 
tafel. 


Wappentafel.  Neben  der  Kanzel  eine  in  die  Wand  eingemauerte 
steinerne  Tafel  mit  dem  Schöneich'schen  Wappen  (Rosette  mit  acht  Kichen- 
blättem).  Eine  darüber  angebrachte  Inschrift  ist  durch  mehrfache  Kalk- 
übertünchung  so  undeutlich  geworden,  dass  sie  nicht  mehr  zu  entziffern  ist. 

Kine  zweite,  und  zwar  eine  schönere  steinerne  Wappcntafel  des  Kanz- 
lers C.  von  Schoneich  bewahrt  das  Grossherzogliche  Museum.  Nach  münd- 
licher Ucbcrlicferung  hat  Lisch  diese  im  Jahre  1536.  elf  Jahre  vor  dem 
Tode  des  Kanzlers  an- 


gefertigte Tafel  in  der 
Bauhütte,  welche  früher 
auf  dem  Museums-Grund- 
stiiek  stand  und  worin 
die   Pläne   für  den 
Schlossbau  bearbeitet 
wurden,  aufgefunden. 
Die   Anordnung  der 
Wappen  und  ihre  Ver- 
theilung  erinnert  lebhaft 
an  das  schöne  bronzene 
Epitaph    der  Herzogin 

Helene  im  Dom  zu 
Schwerin,  das  Ende  der 
zwanziger  Jahre  des  XVI. 
Jahrhunderts  von  Peter 
Vischer  in  Nürnberg  ge- 
gossen wurde,  und  wozu 
der  Kanzler  von  Schön- 
eich den  Auftrag  gab. 
Gothischer  Stil  noch  in 

den  Helmdecken,  in 
allem  Uebrigen  aber,  in 

den  Kartouschen  mit 
Sprüchen ,    den  Kngcl- 
putten  und  den  Formen 
der  Wappenschilde  kün- 
digt sich  bereits  die 


1 


Wappenta/cl  des  Kanzlers  (*.  von  Sch<>ncich. 
(Im  <  iins>h.  Milium.' 


(Irabsteine. 


Renaissance  an.    Die  oberen  Sprüche  lauten: 

,£i  beup  pro  nobio  nuis  contra  hob  •  Seit  arennflt  fiofmii  • 
£  ■  Vj  •  .^cijonrirfj  311  4>ri)onnfrlt  • 

Die  unteren  Spriiche  lauten: 

iVior£  ultom  a  Ifnea  rrrit  •  ^prs  iura  fn  bco  •  C  •  Ii  •  ß  • 

In  derselben  Bauhütte  war  auch  der  schöne  Marmor  Altar  aufgestellt,  der 
beim  Anbau  des  gothis«  hen  Chors  an  die  Schlosskirche  aus  dieser  entfernt 
und  später  dem  Museum  überwiesen  worden  war.     Ks  ist  deshalb  die  Frage 
berechtigt,  ob  nicht  auch  das  daneben  aufgestellte  Wappen  ein  Schmuck  der 
Schlosskirche  war.     Dass  auch  noc  h  andere  Tafeln  der  Renaissance  ehemals 
der  Schlosskirche  angehörten,  wird  sich  weiter  unten  (Schwerin)  zeigen. 
Grabsteine.    1    Stein  des  herzoglichen  Kanzlers  Caspar  von  Schöneich 
und  semer  Gattin.    Der  Stein  enthält  ausser  dem  Schöneich'schen  und  Parkentin- 
schen  Wappen  die  Inschrift:  MEMORIAE  .  DEFVNCTORVM  .  CASPAR  •  VON  • 


Google 


KIRCHDORF  <;Rü.SS -EICIISEX.  ^ 

in  Webeisfelde  und  wJSLrk  v  .  ?'  "  '^hendorrT  und  Antheil 
»nd  33,  und  IH  S  o  ,  /n  ?"  u Vün  /  ützw-  Mecklenb.  Gesch.  II,  S.  3  , o 
Minder  de XVI  Jahr Ld^'V        ^  ?Xen  fanden  a'S°  die  thüti«?«^ 

•  ^"OELSTORF"  '  DYNASTA  .  PONENDUM  .  CÜRAV.T  ' 

Wendelstorf  «ehört  ,u  den  nach  Gross- Kkhsen  hin  eingepfarrten  Gütern. 

von  PiL  Stei"  d?  U,HCh  V°"  Stra,end"ff        «incr  Gemahlin  Margaretha 
IN  rn-r%  ^'         dem  Wappe"  bdder  und  der  '"Schrift:  HIER  RVHET  SEEUG 
STRIEN  DOPFP^'  ^  "  ^     OCH  WO  LLG  EBO  H  R  N  E  R  HERR  HERR  üLmc„  V0N 
RATH  1 T      HOCH  FÜRSTLICH  MECKLENBVRGSCHER  GEWESENER  LAN D 
ERBHERR  AVF^S^nc''^'^^^^^'^^''^  ^    °ER  «"^ 

»^SS2EM  E'CHSEN  °REVEN  VN°  GAMEHL  GEBOHREN 
S«UGeR%^""  T70"6"  ,6"  °EN  ««"««ER  NEBST  DESSEN 
FrI™  .  ^  D'E  AVCH  WEILAND   HOCHWOLGEBOHRNE  FRAVW 

^,^RQARETA  PLESSEN  V°M  HAVSE  °AMSHAGEN  GEBOHREN 

ANN     1645  DEN  ,9  DECEMBER  GESTORBEN  1708  DEN  ,0  JVNY  WELCHE 

HABEN  EuRpBeBEGRÄBN,S  2V  E'"ER  RVHESTETTE  VOR  SICH  VND  DIE  IHr'geN 

™HP»Z1TEN  ERBAVEN   LASSEN   °EREN  «°ACHTN,S  BSV 

^ch       ?  ,  E'N  SEGEN  SE'N-    Daz"  ob™  und  seitwärts  Bibel- 

sprüche und  che  Aufforderung,  die  Ruhe  nicht  zu  stören. 

wind  diresÜ!Sn,.,;Ä        dCnnOCh  staMKe,,a,rt'  dcnn  di«*  <frei  jetzt  in  die  Ost- 

4-  Stein  des  J.  J.  von  Leere  und  seiner  Gemahlin.    Vgl.  S.  504. 

I  anf,h,G,T^Ie?ien•    In  d"  k,dnCS       dcr  Wand  ™ischen  Sakristei  und  f;ias- 
Rd"len    H  "    ^"^    ^   ^  ™l   Glasmalereien  ein-  JeSen. 

der  v     T      V°r  dcr  Rcstauri««nff  der  Kirche  in  einem  der  Fenster  auf 

•reft«  ♦  ,       r-lnßhauscs  bilden.    Man  sieht  auf  einer  der  drei  in  Blei 

Ke«a-ssten  ovalen  Scheiben  ft,f,3  x  o,,o)  die  justitia  mit  Waage  und  Schwert- 
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auf  der  andern  einen  Hirten  mit  Schafen,  ^*^2S 
LEHMKVHL  1673;  auf  der  drillen  in  c.nem  Kranze  d,e  Inschntt.  Ar, 

LEHMKVHL  ANNO  1680. 

»UMNite    Die  Vasa  sacra  »erden  nicht  hUr,  sondern,  in 
Muhien-Kichscn  aufWtrt    Aber  an  Cht  IM  -  • 
„triebe«  Taufschale  mit  anfachen   RandvcracrnnRen   und  der  nsch 
else  Tjnm  .:.  Halver  .:.  stat  .:.  anno  .:.  1870  .:.');  ferner  zwo, 
hot  Zinnieuchter,  deren  HaSis  auf  drei  Lcavenk.auen  ruht,  deren  Stempel 
aber  nicht  zu  finden  waren; 
eine  vom  Kamnierjunker 


grüner 


VON  LEERS  Schöllfeld 
(Oktober  1890)  gestiftete 
silberne  Weinkanne  und 
zwei   Altardecken ,  eine 
vom  Jahre    1706  aus 

Seide  mit  dem 
STRALEN  DORFF 'sehen 
Wappen  und  eine  vom 
Jahre  1776  aus  blauem 
Sammet  mit  dem  BÜLOW 
sehen  Wappen. 

»Im  Anfange  des 

XVIL  Jahrhundeita 
war   in  Gross- Eixen 
noch   ein  Wohnhaus 
mit  vier  Geniäcliern 
und  dabei  ein  langes, 

schmales  Haus, 
Ewei  Stock  hoch  und 

elf  Gebinde  lang. 

Diese  Gebäude  waren  MrO*  und  lIof  IU  Mühlen -Eichsen. 

wohl   die   Ritter-  ,        •  t,aufällig.* 

Ahnungen,   sie   waren   jedoch   im  Jahre    .604   schon  alt  und 

Lisch,  M.  Jahrb.  I,  S.  68. 

•)  Dk  hier  genannte  .»sähe  (Ehe)  *****  von  «la.berstadt  i-  »J**^ 
,u„  («.edoEien  von  HotnekhiHen  und  PWiti  «**»  erwähnte;  lochte,  des  1». 
von  Halberen  auf  «lern  nach  GfO»  luchsen  cinRcpfarrtcn  Wcndelsto.f.  der  >Rh  «        •  j  ^ 
mit  Klharin.  Mute.  Tochter  des  Johann  von  Sperling  auf  Ktd.ow  und  der  llsabe  ^ 
au>  dem  Maus«  Wedendorf  vermählte.    l»ic  Tochter  beider  hätte  in  diesem  Vi  fa 
Mu.ter  und  <.rosS„,„tter  erhalten.    I  m  1670  lebte  der  Vater  als  Kammcriunker  und  -J-j-^ 
Halle.    Da,  wurde  es  erklären,  warum  die  IUabe  Katharina  im  Kirchenbuch  %on  , 
nicht  zu  finden  Ut. 
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Das  Kirchdorf  Mühlen -Eichsen. 


ie  Kirch,  ,„  Mühlen-Eichsen  ist  ein  auf  der  Grundlage  eines  länglichen 

einten  «  T  ™sd,iffi^  B«**».  dessen  .„„eres  von  eine 

e.n,gen  nache„  Balkendecke  „berspaan,  M  ,,„d  von  JJJ^ 

erleuchtet  wird.  Gewölbe  waren 
nie  vorhanden  und  auch  nicht 
beabsichtigt,   wie   die  Anlage 
der  Mauern  ohne  Strebepfeiler 
zeigt.   Auch  fehlt  jeder  äussere 
Schmuck    Der  dem  westlichen 
Knde   vorgebaute   Thurm  der 
Kirche  trägt  wie  der  in  Gross- 
Eichsen  ein  abgewähltes  Sattel- 
dach.   Durch  ihn  ein  Eingang 
zur  Kirche.    Zwei  andere  Ein- 
gänge auf  der  Südseite,  vor 
dem    östlich    gelegenen  eine 
Vorhalle. 

Altar.    Der  Altaraufsatz 
ist  gleich  dem  in  Gross- Eichsei. 
ein  Werk  des  Barockstils  und 
eine  Stiftung  des  Hauptmanns 
GEORG   VON  SCHWART2  und 
seiner  Gattin,  einer  geborenen 
VON   SUHM,    aus    dem  Jahre 
171 1.    Die  Hilder  des  Abend- 
mahls  in   der  Basis  und  der 
Kreuzigung  im  mittleren  Haupt- 
itock,  dazu  die  holzgeschnitzten 
Statuen  des  Moses,  Aaron,  der 
vier  Evangelisten  und  des  Sal- 
vator   mundi   als   oberste  Be- 


Altar und  Kanzel. 


Kirche. 


Altar. 


,  vaior    mural   als    oberste  He- 

kronung  (unter  diesem  ein  von  Engeln  gehaltener  Kranz  mit  der  bekannten 
hebräischen  Jehova- Inschrift)  bilden  den  Hauptschmuck  des  Werkes.  Natür- 
lich fehlen  auch  nicht  die  Wappen  <les  genannten  Ehepaars. 

Kanzel.    Am  Predigtstuhl  die  Schnitzfigurcn  des  Christus  als  Welt-  Kanzel 
Herrscher  mit  der  Erdkugel,  des  Petrus  und  des  Paulus. 

Der  Orgelprospekt  ist  dem  in  Gross- Eichsen  ähnlich.  Orgel. 

Glocken.    Von  den  beiden  Glocken  hat  die  ältere  und  grössere  die  Clocken 

inschnft:  Sfttno  boiiiini  m'cccc"rlji  #  nonirn  rjuö  05.11111,1  *  o  xcx  ötoric 
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trifte  \lClli  cum  yatC)  Sie  hat  das  nebenstehende  Zeichen: 
Vgl.o.  S.415.  Die  kleinere  ist  1846  aus  einer  älteren  von  1480 
durch  P.  M.  Hausbrandt  umgegossen  worden.*) 

Gestühl.  Als  Schmuck  des  Gestühls  mag  hier  das  von  kriegerischen 
Emblemen  umgebene  Schwartr  sehe  Wappen  über  der  Webelsfelder  Empore 
genannt  werden;  ferner  dasselbe 
Wappen  (des  Georg  von  Schwartz) 
und  das  seiner  Gattin  Abigail 
Dorothea  Maria  von  Suhm,  sowie 
auch  das  des  J.  J.  von  Leers  und 
der  A.  T.  S.  Louise  von  Bischofs- 
hausen an  der  Patronats- Eropore 
auf  der  Südseite  und  endlich  das 
des  Joachim  von  BernstorfF  vom 
Jahre  17  n  an  der  Rüting'schen 
Empore  auf  der  Nordseitc  der 
Kirche. 

Grabstein.  Grabstein.  Mitten  hnGange 

der  Kirche  ein  leider  sehr  stark 
abgetretener  Grabstein  mit  der 
Scene  der  Auferstehung  Christi  aus 
dem  von  drei  Hütern  bewachten 
Grabe.  Um  dies  Bild  herum  acht 
zehn  Kreise  mit  Wappenschildcn.'j 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke.    I.  2.  3 

werke.     4.  Kelch,  Patene  und  runde  Oblaten 
dose  sind  ein  Geschenk  des  Pen- 
sionärs STEINMANN  in  Rüting  (J  •  J 
Arbeit  von  1finck|  (?) 


Orgel  *u  Muhlen-Eichsen. 
C  •  G  •  S  •)  vom  Jahre  1798.  Schwerin 
Auch  ein  kleiner  silberner  Krankcnkclch  aus  dei 


Amen  von  |nrn,*|  yzj      '  >1"-"  ~    .  ... 

selben  Jahre  gehört  hierher.«)  5  6-  7-  Neu  sind  ci.ie  messingene  Iaulsc üu  > 
geschenkt  186.  von  MORITZ  VON  LEERS  (Arbeit  von  Lenthe -Schwer.n),  U 
eine  silberne  Kanne,  auch  ein  silberner  Kelchloffel.  -  8.  9.  Zwei  grosse  /.inner 
Leuchter.  Als  Werkzeichen  ein  gekröntes  Kreuz,  links  und  rechts  cm  raJ 
bäum,  dazu  die  Initialen  I  M  K  und  die  Jahreszahl  1755  10.  Altäre  ex 
von  rothem  Witsch  mit  den  Wappen  der  Familien  VON  SCHWÄRT 
VON  SUHM 


')  lieber  den  Namen  ovtnn«  »gl  Otto,  Gtockeukunde.  S,  21.  22. 

*)  IJueh,  M.  Jahrlt.  I,  S.  68.  ^  ^ 

•)  Vgl.  o.  S.  2.\t)  «Jen  Stein  des  Daniel  von  Plenen  in  Neuhnrg  von  1598.  P* 

Mühlen- Kich.cn  scheint  im  l  eiten  al*r  «1er  erMcn  Hälfte  des  XVII.  Jahrhundert« 

•)  Die  alten  vasa  sacra  wurden   1798  ihörichter  Weise  verkauft:  rwei  grosse  vergn  • 

Kelche  nebst  l'atcncn.   Ein  dritter  Kelch  von  Mittelgroße  wurde  noch  1874  verkauft,  desg  eu 

eine  Patent  im  Jahre  1S78. 
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Dorfes. 


Das  Kirchdorf  Gross -Brütz. 

/iehun^  rfJV        ,^  Rinnen  wir  nun  einen  Anhalt  für  die  Be 

Oda  den  „  Z,s  V  ,7  °  ^  Graf  GUMe,in  aüf  Bitte"  Seiner  Gemahlin 
"nd  H     "rUSfU,teforP  ahnend«,  Wenden   deutsches  Recht  zugesteht 

dem  S  h  w°hncnden  drei  B^rn  Vitus,  Bacharus  und  Darchwi  soZ 

ci  tZ^^\  HelnriC\drd  Hl,fe"  UOd  e'"e  verleiht,'  s  o  Is 

am  \,   tri!  r    ""i  'V"  ^  M  denkc"-4)    Wenn  aber 

"   i-  Apnl  13.3  Gherardus  Kauen  de  Bruseuizce,  den   18  Oktober 

ÄST  HOh,1SaCk  *  U"d  -        Mai  I39i  KUul  K  o  3 

VC      LnTann!  T'T  dfe  ZU  d'ei  aUCh  ™*  vo^-nden  deutschen 

Denn  a  t   f elnCin  andcrn  a,s  dem  deuts<*™  Brüsewitz  zu  suchen  ») 

•m  XV.  Jahrhundert  kurzweg  Bruseuitzc  genannt  wird,  geht  aus  einer 

')  M.  l'.-R.  8305. 

^JJt^T:,  7:  "  ' 'ro>,s  Kussewitz  *wie,  wie  Wendisch- Ku^it,  und  Klei, 
M  L.  H.,  i„ .  xv„.    '  'r"^n  mC,,t  C"chUMert  "Crdc"  ka"n-     Vsi.  Orts. Kelter  im 

u..B.  u^u,:;::;v';;,a,,r,,i  ^  r *• *9- ,x- s- 26a-  ^ w-  -      >um  M. 

'«*»  =  'V)'  X)  und  Gross- 

^  Ro^1;,1;;^  r;: 'T  *  Mrb- v- s  ,2S-  M- xxm- s  »«7.  ychw 

darauf,,!  ^        "  l'nfc,>chicd  f'",ieh   nicht  =  '"'«res  Bedenken,  al,<-r 

darauf  h.n^-«  „.en  werde,,  wenn.de.ch  sachlich  nicht  viel  .iahe,  herauskommt. 
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bisher  noch  ungedruckt  gebliebenen  Urkunde  vom  23.  Juni  1456,  in  welcher  der 
Bischof  Nikolaus  von  Schwerin  den  Herren  von  Halberstadt  das  ihnen  vom 
Herzog  Heinrich  verliehene  Patronat  der  Kirche  bestätigt,  unzweifelhaft  hervor. 
Dort  heisst  die  Kirche  in  Gross -Brütz  ecclesia  parochialis  in  Bruseuitze. 
Dagegen  sind  anscheinend  die  Bezeichnungen  G roten  Bruszeuitze  nicht  vor 
1497  und  Groten  Brüse  nicht  vor  1505  nachzuweisen,1)  während  in  späterer 
Zeit  die  Namen  Gross-  und  Klein-  oder  Lütten -Brütz  herrschend  werden  und 
für  Klein -Brütz  der  Name  Brüsewitz,  wie  bekannt,  erst  seit  1820  wieder  ein 
geführt  worden  ist.") 

Von  1422  her  finden  wir  die  schon  genannte  Familie  von  Halberstadt 
erbangesessen  auf  beiden  Plätzen,  die  sie,  wenn  auch  nicht  ganz  und  gar,  so 
doch  theilweise  schon  lange  vorher  innegehabt  haben  mag.  Zu  Gross  •  Brutz 
gab  es  z.  B.  in  alter  Zeit,  wie  hinlänglich  bekannt  ist,  eine  grosse  Zahl  von 
Höfen.  Die  angesehene  Familie  von  Halberstadt  wird  auch,  wie  aus  ihrem 
Patronatsrecht  zu  schliesscn  ist,  die  Stifterin  der  Kirche  in  Gross -Brütz  und 
der  Kapelle  in  I.ütten  -  Brütz  gewesen  sein.  Aber  nur  bis  zur  Mitte  des 
XVII.  Jahrhunderts  erfreuen  sich  ihre  Mitglieder  des  ungestörten  Besitzes 
ihrer  Guter.  Verschiedene  Schuldverschreibungen,  unter  ihnen  als  be 
deutendste  eine  von  36000  Mark  an  den  Lübecker  Bürger  Jakob  Crivitz, 
fuhren  zum  Uebergang  beider  Güter  an  die  Familie  Crivitz,  die  ihren  Adel 
erneuern  lässt  und  bis  zur  Mitte  vorigen  Jahrhunderts  in  deren  Besitz  bleibt.5) 
Die  Versuche  des  Oberstlieutenants  Balthasar  Gebhard  von  Halberstadt,  die 
Güter  wieder  zu  gewinnen,  auch  die  Muthungen  ihrer  Lehne  durch  seine 
Nachkommen  am  11.  Juli  1693,  25.  Juli  1714  und  in  der  Zeit  von  1749 
bis  1758,  haben  kein  praktisches  Ergebniss,  da  die  Reluition  ausbleibt.  Der 
Familie  von  Crivitz  folgt  in  der  zweiten  Hälfte  des  XVIII  Jahrhunderts  die 
von  Platen.4)  Sie  hält  sich  auf  den  Gütern  Gross-  und  Klein  Brütz  bis  1784. 
wenngleich  die  Kreditoren  des  Ernst  Joachim  von  Platen  schon  1768  mit 
Nachdruck  auftreten.  Aus  dem  von  Platen'schen  Debitwesen  erwirbt  1784 
der  Hofmarschall  Konrad  Ignaz  Franz  Wilhelm  von  Lützow  beide  Güter,  ver- 
kauft aber  1795  Klein -Brütz  an  Frau  Katharina  Margaretha  Bethmann. 
Wahrend  die  Familie  von  Lützow  (Sigismund  Baron  von  Lützow)  bis  1863 
auf  Gross- Brütz  bleibt  und  es  in  diesem  Jahr  an  die  Familie  Bock  abtritt,  die 
es  noch  heute  innehat,  folgt  in  Klein -Brütz  1803  auf  Frau  Bethmann  der 
Domprobst  und  Kammerherr  Adolf  Friedrich  von  Witzendorff.  Von  dessen 
Erben  kauft  es  1.S20  der  Kanzlei  -  Vicedirektor  Adam  Reimer  ChristofTer 
von  Schack,  der  den  alten  urkundlichen  Namen  Brüsewitz  wieder  einfuhrt,  und 

'    KmIh,,  1    M.  |  ,lirl,.  XI, VI,  S.  ;<>. 

'    V-;l    K  nl,,,   1  iu.,,1,.^   \]    V.i^rliimisUn.lt  I.  S.  K>»7 

"•'  '         M-  1,1it1,  xi   *•  •»<h».    MV,  s.  43!.    pyi,  XXXIII   S.  ')'>  his  98  SiammUich  de* 

tM^-U-d    vnv,    <nut:.  XXXIX.  s 

1  <;Vr  «••>*'«iu.-|..rr,   Ivm.tk-n    i-<„.    PI««.,,   v,|.    1,,-cli.    M.  Jahr»..  XXIII.  S   4«  ff 

*"W"''  %nl  ,7-U        1  ,  h 1J"   V.,-1  Mcclil.-n-!.„r,;,l.  >..,„',,m  -et  1751  auf  Brill«. 
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ul7züWUt   "  KUd0,f  VO"  Sch3Ck   M  V-"*-S   »it  Rosenberg 

Die  Parochie  Brüte  ist  die  einzige  im  Gadebuscher  Amtsgerichtsbezirk 
n,cht  zur  Ratzeburger  Diäcese  gehört.    Sie  zahlt  zur  Schwe^W) 
und  gew.«  auch  zum  Schweriner  Archidiakonat ,  wenngleich  in  dieser  bV 

^1^*^71?  SChe,nt;,daSS  diC  Kird,e  *»  23"  J«"i  '456  vom  Bischof 
Aikoiaus  der  hl.  Jungfrau  Maria  geweiht  wurde.    Gewiss  geht  auch  die  jetzt 

eTnel    C/irnhe  ^  ^  ^  ™  ^  ohn^Zwe 
eme  altere  Kapelle  oder  Kirche  voraufgegangen  sein  wird.    Die  Sage  von  der 
hrschemung  der  Madonna  über  den,  Haupte  des  Bischofs  während  des  Aktes 
der  Grundstemlegung,  die  Anlass  zur  Aufstellung  eines  wundertätigen  Marien- 
bildes gab,  erzahlt  das  Visitationsprotokoll  vom  13.  Februar  1694  ausführlich 
undT  r,iCh  SaRC  V°n   ^   Krdm™«*™.    vom  Gesundbrunnen 

ma  hl  T  'Jer,SiCh  auf  dCm  KaPdlendacl'  j"  Klein- Brütz  zu  schaffen 
machte  und  schliesslich  durch  den  Schweriner  Franziskaner- Guardian  von 
dort  nach  Schwerin  gebracht  wurde,  bis  er  hier  nach  dem  Tode  eines  Dom- 
■errn  ,„s  VV asser  gesprungen  sei.-)    Um  1527  ist  Joh.  Krüger  (Kroger)  Kirch- 

vvr  \  ,  L      PCS  (,r0tCn  Hm''L'UiU "*    Kincr  sciner  -N^hfolger  am  Knde  des 
AY I.  Jahrhunderts  ist  Nikolaus  Paschen.    Dessen  Wittwe  heirathet  nachher 
der  Pastor  Georg  I.nutenbergk  (I.autenberger),  der  zwischen  1602  und  ,6- 
nachzuweisen  ,.st.    Um  1626  ist  bereits  Christiane  Alberti  Pastor;  ,672  bittet 
er  darum,  dass  ,hm  sei,.  Sohn  zun,  Nachfolger  gegeben  werden  möge.  That- 
wchlich  wird  es  von  .675  an  der  Pastor  Joh.  Hennings.    Von  1689  bis  1707 
Joh   Holm  Pastor.     Zu  seiner  Zeit.   1694.  spielt  ein  Prozess  des  Fiskals 
«Hier   d,c    Herren   von    Crivitz   wegen    Missbrauches    ihrer  Patronatsgewalt 
'"sofern  sie  sich  ein  kostbares  rothes  Messgewand  angeeignet  und  zerschnitten 
hatten,  das  noch  vom  Pastor  Alberti  getragen  worden  sei,  u.  a.  m  Dieses 
»lessgewand,   eme  kostbare  Gold-  und  Seidenstickerei  mit  Heiligengestalten 
und dem  Halberstadfschen  Wappen,  ist  auf  der  Schweriner  Justizkanzlei  liegen 
geblieben  und  nachher  ins  Grossher/.ojdiche  Museum  gekommen.3) 

Nach  Holm  folgen  1707  Barth.  Prüssing  (f  1737),  1730  Ernst  Zacharias 
»'-vers  (bis  1744),  ,744  bis  1784  Joh  Gustav  Schmitterlow  und  1784  Friedr. 
I-udwig  Coetzow  (7  1816).    Ueber  ihn  und  seine  Nachfolger  vgl.  Walter  a.  a.  O. 

Das  Patronat  der  Kirche  haftet  seit  der  Trennung  der  Güter  Gross- 
«nd  Klein -Brutz  (s.  o.)  am  Besitz  von  Gross  Brütz. 

Die  Kirche  ist  ein  mit  Strebepfeilern  bewehrter,  im  Uebrigen  aber  alles  Kirche 
äusseren^  Schmuckes  entbehrender  gothischer  Ziegelbau,  dem  auf  der  Nord- 

\)  «»r.>N>-|!riitz  ixt  von  Schwerin  tu  Um  entfernt,  cWnM.net  von  Gadclmsclt. 
')  Vß|.  I5.rt.cl,.  S.vy.n  ,„„|  Gebräuche  «,„  MecklenburR  t,  S.  74  bis  70,  wo  die  S.ir-e  noch 
andere  Neroonen  I1.1t. 

*.  l.i>ch,  M.  J;l],rb.  XX.WTII,  S.  2yi  vermuthet  richltß,   dass  das  von  der  JuMi/kan/lei  Kc 
ommene  Gewand  von  ( ;,,^en  ■  l'.mt,-    h,;r,tam.nr .    aber  die  Akten   «her  den  Benannten  fWcxs 
hat  er  »'  II.-,,!,.,,  ^.hairf. 
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Altar. 


Kanzel, 
Tauf- 

behälter, 
Kiinte, 
Tauf- 

ständer. 

Orgel. 
Glocken. 


Gestühl. 


Halber- 

studt'sihe 

lll.'lis'.v'U-.- 


und  Südseite  einzelne  wilde  Granitblöckc  eingemischt  sind.  Sic  stellt  einen 
einzigen  Raum  mit  flacher  Decke  dar,  schliesst  aber  im  Osten  mit  einer  Kon- 
struktion aas  dem  Achteck  ab  und  bildet  hier  durch  Erhöhung  des  Fussbodens 
um  zwei  Stufen  einen  Chor.  Der  Innenraum  des  Thurmes,  der  einen  niedrigen 
vierseitigen  Pyramidcnhelm  trägt,  ist  mit  zum  Schiff  gezogen.  Verhältnis- 
mässig kleine  Fenster  mit  gedrücktem  Spitzbogen  erleuchten  den  bei  Gelegenheit 
der  letzten  Restauration  im  Anfang  der  neunziger  Jahre  wieder  freundlich  her- 
gestellten, reichlich  mit  Emporen  gefüllten  Raum.  Auf  der  Südseite  zwei  Grab- 
kapellen, die  der  Familie  von  Lepel')  am  Schiff,  die  der  Familie  von  Plesscn') 
am  Thurm.  Auf  der  Nordscite,  nahe  dem  Chor,  eine  Vorhalle.  In  der  Be- 
dachung haben  sich  Reste  von  Mönchsziegeln  erhalten. 

Der  Altar- Aufsatz  ist  neu.  Er  enthält  eine  Kopie  nach  dem  Pfannen- 
schmidt'schen  Altarbilde  in  der  Kirche  zu  Scrrahn,  gemalt  von  Louise  Schmidt. 

Der  frühere  Altar  war  der  Rest  eines  alten  gothischen  Triptychons  mit 
Schnitzfiguren,  dem  man  1735  als  Mittelstiiok  ein  Gemälde  mit  der  Dar- 
stellung der  Scenc  im  Garten  Gethsemane  eingefügt  hatte.  Dieses  Bild 
schenkte  der  holländische  Admtral  von  Pauken,  ein  Bruder  der  damaligen 
Kirchenpatronin,  der  Frau  Überforsttneister  Margaretha  Friederike  von  Crivitz. 
Es  ist  jetzt  im  Thurm  aufgestellt. 

Die  Kanzel  ist  ein  Werk  des  Barockstils  vom  Jahre  1699  Vgl.  Inventar 
von  1811.  Aus  derselben  Zeit  ein  hölzerner  Taufbehälter  mit  Deckel.  Die 
alte  Fante  aus  Granit  dient  jetzt  als  Blumenbcckcn  auf  dem  Kirchhof,  nicht 
weit  vom  Thurm.  Ein  jüngerer  achtseitiger  Taufständer  von  dunklem  Marmor 
mit  dem  LÜTZOW'schen  Wappen  wird  gegenwärtig  in  der  Kirche  gebraucht. 

Die  Orgel  ist  neu. 

Glocken.  Von  den  beiden  Glocken  der  Kirche  ist  die  eine  neu  ge- 
gossen. Die  andere  ist  1622  zur  Zeit  des  Pastors  GEORG  LAUTENBERGER 
aus  einer  älteren  Glocke  von  1474,  welche  KARSTEN  VON  HALBERSTADT 
schenkte,  von  dem  Glockengicsser  Jochim  Gravert  umgegossen  worden  und 
trägt  die  Namen  des  Vaters  CHRISTOFFER  VON  HALBERSTADT  mit  seinen 
beiden  Gattinnen  »ANNA  VON  LEVZEN«  und  ELI  SAB  ET  GÖTZEN « ,  sowie  des 
Sohnes  HANS  JÜRGEN  VON  HALBERSTADT  mit  seiner  Gattin  »DOROTHEA 
MOLKEN.« 

Das  Inventar  von  181 1  enthält  keine  Beschreibung  der  Vorgängerin  der 
anderen  Glocke,  sondern  gieht  nur  an,  dass  sie  geborsten  war. 

Gestühl.  Unter  den  Emporen  mag  die  prunkvollste  mit  den  Wappen 
der  Familien  von  Bülow,  von  Plessen,  von  Behr  und  von  Schuckmann  ge- 
nannt werden. 

Halberstadt'sche  Grabstelle.     Vor  dem   Altar   an  Stelle  der  alten 

Familiengruft  eine  neue  gusseisemc  Platte  mit  dem  I  lalberstadt  schen  Halb- 
mond, neu  gestiftet  von  Graf  SCHACK  auf  Brusewit/.. 

')  Auf  i.r.iml ,.,«•. 

T,   Auf  I  .:;lt.-..;V.-:. 
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MAGDALENA  BROCKES  MiT  bimsb  J  A"  ''er  die  «"Schrift :  »erke. 

rr  2U  ao™iHz      ~  roLeEK:RT,,vo;- 

Jon3  de?decTn    Alf  t!'  rai<  d™'  ww»  *.  0W0 

Silberver^eL  t  £  •■•'"<>  «"fache  Palene  ohne  Werkzeichen.  _  4.  5. 
mit  de,!  fntt  5  T  Kra"ke°kckh  «*  *■>■  eingravierte„  Wappen  LI 
m.t  den  I„,,,a|e„  deS  Kammerherrn  Baron  SIGISMUND  VON  LÜTZOW  BdT 

A  he  ,  f  "T'  W«*«**»-  -  «•  Neue  silberne  Kann!  Schwei „er 
Arbeit  mit  undeutlichem  Stenmel  »\       *  \a    ■    u   ,      IXtUinc-  ^nwenner 

GROSEN  BRÜZER  TAWreS^/^1«1^  ^  ^ 

<".ewachshaus,te   KaPe"e   ^  Bn"ewite   StCht   "och-     Si*   ^ent  jeixt  a!s 
Das  Inventar  von  1811  erwähnt  noch  einen  Kelrh  des  R-iltl^r  r«i 

otnix  ,a,HrrrdK  ;r  dcr/rau      ~d^;as  B 

«raLösischen  Im*  i^r™6?  ™J  *iov«°i*r  1806  von  durchgehenden 
^  An  dem  mit  3     t'i     T  Bernadot,e'  ™*  Mural  mitgenommen.- 

Jire L,         L  »^»''werk  bemalten  inwendigen  Boden  der  Kirche  oben  von 

«B°HErAUrEiN  2u  der  ehre  °ottes  **  ™» 

UND  MALEN  LASSEN  «  GOTTESGABE,  DIESEN  BODEN  NEU  MACHEN 

Gadebul1^  NähC  T  R°Senber^  an  der  Chaussee  von  Schwerin  nach  Obelisken 
seit!  n  Verstorbene»  Gutsbesitzer  C.  GRIEFFENHAGEN  ge- 

der  A  r  l  <     '  ^  Jahre  '882'  «»™«elbar  an  der  Chaussee,  mit 

von  ^8  0  ,HOkH  UEBEN  DEUTSCHEN  VATERLANDES  der  andere 

an  H     c   .r,ter  3    aUf  der  Ge&enseite.  cine  Viertelstunde  ins  Hol*  hinein 

rnt.      .    1     W°  KÖmer  am  26'  Außust  l8l3  den  Heldentod  starb.  Mit 
entsprechenden  Inschriften. 

*)  Irsprilnglich  offenbar  in  der  eingegangenen  Kapelle  zu  Bruscwit*  gebraucht 

^  untren'  M  HCh  T  ^  ""^  (:™",,0,r  rtWnmend'  l,je  Ka"e"e  zu  C~»'™  -och 
f«r  die  T  J"hrhMBdeM  ™'«'^"-     '««3  übernimmt  der  Käufer  von  Grabow  d,e  Verpllichtung, 

»  ^r,  ,.  l'l,enr  Ka'>e"C  "  <:"",bft,r  *"  ha"Cnde  ^rCt,it;,  ^'^  00  ,'Ä5t°r 

«>  AngcW.ch  aus  zwei  ehemals  der  Kapelle  in  Grambow  angehörende»  Leuchtern  gemacht. 

v  MARC«rr,r  * ^"'"k  ^  Sewciiene  ß*'™'*"«  Mes,ing>chüsseJ  »,lt  der  Inschrift  HiNMCH 
kqareta  riken  bewahrt  das  Grossh.  Museum  zu  .Schwerin. 
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Das  Kirchdorf  Pokrent. 

Weins.ifumg  *.  Kümo.  H«tarid.  v«»  'h  J»-=  AU  < <»« 

finden  wir  hier  in,  Anfange  des  XIII  Jahrhunderts  den  Rrtto d 

und  Anfange  des  XV11I.  Jahrhunderts  haben  esd.e  He  -on^ 
erwerben  sie  das  Fatronat  der  Kirche,  das  vorher  den  Hern  «  H 
Rcnzow  gehört  hat.«)    Ks  Riebt  aber  bis  jetzt  kerne  Anha,<^ 
diese,  spateren  Verhältnis.,  anf  das  frühere  n.ttelalterhch e  Ver ^ 
einen  Schluss   zu   ziehen.     Vorübergehend   gelangt    in   Folge  %<m 
Gerungen  auch  die  Domkirche  ,»  Schwerin  in  ^^J^J£%. 
Aber  die  Wiedereinlosung  erfolgt  durch  Hartwig  von  ™™£**^e\« 
Teilung  in  einem  Briefe  vom  22.  Januar  ,684.  ^^^J^  dan„ 
XVIII.  Jahrhunderts  hat  die  Familie  von  Schmettau  die  ^«^errecha,t'  . 
(nachweislich  ,754  und  ,760)  Georg  Wilhelm  von  Wit«ndorff.  we, er  n 
weislich  .777  bis  .785)  die  Familie  von  Lülzow.    Ihr  folgt  als  Be»«r  J 
Fried,  SceJer,  ,820'der  Qberamtmann  Christi.« ,  Albrecht  Ih.essmg  i8£d« 
landdrostin  von  Wrisberg  und  .860  Heinrich  Georg  Howitx,  dessen  1  an 
noch  heute  im  Besitz  des  Gutes  und  auch  des  Ki^e"Patr°"a^      .  Reddag 
Aus  dem  Mittelalter  sind  die  Namen  zweier  Plebane  überlief e  t .  Kedd 

(Rendagus)  um  I2i7  und  Johannes  um  ,315  Um  W«**^^ 
1585  ist  Israel  Fentze  auf  ganz  kurze  Zeit  Kirchherr.    Ihm  folgt  1 5«o 

')  VKl.  Kuhnel.  M.  Jahrb.  XIA'l,  S.  108. 
=  ;  M.  L'.-U.  .175  (S.  370]-  >'°7-  4107-  56>3 
»)  M.  I    I!  c>S$2. 

M.  l  .1:.  a^"- 

•    l.i.di,  M   l:,lub.  VII,  S  30.  ,    ..  v,„,  (;,al> 

'     N.ul,  cit..:«,  \,t',o,  ,,„  2    Au^.i-I   K""-'  i»  «•"»•»'  l'r,,:..-  uc^m  Ncrano-ri.n. 

-.•«vMWn  vv.r.l   ;u.h;.-a,.l   ,'..1-,  M  .ill.i:,,  v.n,  UMmw,  «,-ilniul  Kibhcrr  auf  I'oknnH. 

,n.v.is  \..n  1Ü...-K  m:         I\rli;-,w  »rUauft  br.W. 

'  1  V,;l  M  J. ,!■..:.  MI.  S.  t;i. 
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Verbindung 
von  Chor  und  Schiff. 


'inrirhtung 
der 
Kirche. 


1652  * ,1h.  Wacker  zwischen  ,652  und  ,672  Ernst  Jüchter;  ,673  wird  Jak  b 

letzterer  vor .       k      ^  ^  Und  S°hn  Hdnrich  G"stav  S— 

sTö     IJ  h      K3    an,bW  ,764'  dann  GCOTS  Ludwi*  Neubauer'  von  ,764  bi 
18 16.    Ueber  ihn  und  seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O. 

Die  Kirche  ist  ein  ziemlich,  schmuckloser  Ziegelbau  mit  «.wölbten,  ir  , 
gothischen  Chor  aus  dem  Achteck  und  mit  einem  Schiff 
das  mit  einer  der  Konstruktion  des  Satteldaches  folgenden 
neuen  Holzdecke  geschlossen  ist.  Der  in,  Westen  vor- 
gesetzte Thurm,  bei  dessen  Fundamenten  auch  Granit 
verwandt  ist,  trägt  gleichfalls  ein  Satteldach  und  erhebt 
sich  nicht  viel  über  den  First  des  Langhauses.1) 

oetührf^T'  A?0"1'  °r9el  Ge,tUhI  8ind  hl  »ethischem  Stil  aus-  I 

«bH,£  Am,A,tar;  de^SCn  Ha"P"heil  ™  ™™  Gemälde  mit  der  Grablegung 
gebildet  wird  sind  zwei  Figuren  von  einem  alten  go.hischcn  Triptychon  als 
Seitenschmuck  zur  Verwendung  gelangt.  Das  alte  Triumphkreuz  ist  in  die 
Kumpelkammer  versetzt.  Zu  beachten  ist  die  alte  Granitflinte  mit  später 
eingesetzter  achtseitiger  MessingschUssel  von  guter  Treibarbeit.  Aehnlich  den 
bunten  ,n  Hohenkirchen,  Viechein  und  aus  der  Döpe,  mit  vier  Köpfen  am  Fuss. 

Hin  •  k<*,OCk'n-  V°"  den  beiden  Uockm  ist  die  grössere  ,760  von  Johann  (Pocken 
Mmnch  Armowitz  in  Lübeck  zur  Zeit  des  Patrons  GEORG  WILHELM  VON 
WITZENDORFF  gegossen  und  mit  dessen  Wappen  geschmückt  worden  - 
uie  kleinere  ist  durch  Herrn  von  Stenglin  aus  Renzow  nach  Pokrent  ge- 
kommen. Sie  zeigt  das  Kassewitzsche  Wa,)pen  mit  den  Initialen  C  .  V  .  B  . 
Die  Inschrift  lautet:  1710  HAT  DER  WOHLGEBORNE  HERR  CHRISTOFF 
VON  BASSEWITZ  ERBHERR  ZU  HOHENLUCKO  DIESE  GLOCKEN  GESTIFFT 
ZUM  ANDENKEN. 

Kleinkunstwerke.    1.  Silberve,  goldeter  gothischcr  Kelch.   Am  Fuss  die  Kleinkunst- 
Inschrift:  bn<£  coiirabus  lange  p9fui  et  gebelic  uror  cf9  beberüt  anno  irrti  werke. 

(-  1495).  Dazu  die  Wappen  beider  in  Tartschenschilden.  Der  Schild  des 
Mannes  ist  gespalten:  wachsender  Hund  nach  links,  durch  beide  Felder.  Der 
Schild  der  Frau  ist  schrägrechtsgetheilt :  im  oberen  Felde  Bärenkopf  nach 
rechts.  Zwischen  den  Wappen  das  Reliefbildchen  eines  Krucifixus.  In  den 
Kauten  des  Knaufes  der  Xame  IhUSVS.  Oberhalb  des  Knaufes  am  Schaft 
abermals  der  Name  IftcfbÖ,  unterhalb  des  Knaufes  der  Name  III  a  t  i  ü. 
Als  Werkzeichen  der  lübische  Doppeladler  (gl  und  das  Meisterzeichen  (j) 
Aur  der  Unterseite  die  Inschrift:  DON ATVS  .  A  .  F  .  G  .  SCHÜTZ  1793  T*) 
'atene  von  demselben  mit  den  Stempeln:   C  12  f>  |Th~K~|.  —  2.  Einfacher 

')   Vt;|.   1,,,,-h,    \[.  VII  I!    S.  -2. 

!  '••        >.:!:nt.-,   Kiir-c-rmeMe.  v..n  I.iiiu-!.,,, ...    »ur  .1.  Zt.  Ki^enthUmer  von  Cross- Renn.»-. 


Digitized  by  Googl 


AMISGKKICHTSBKZIKK  GADEBUSCII. 

3  12 

silberner  Kelch  auf  rundem  Fuss,  mit  rundem  Knauf.   Spuren  ehemaliger  Ver- 
X    An  der  Kupa  das  Wappen  der  Kamihe  VON  FABR.CE  sow ,e  e, 
Monogramm  unter  fünfziger  Krone  mit  den  Initialen  OHLf  F  (Geh. 
Rath  Ludwig  von  Fabrice  auf  Dutzow). 
Das  Stadtzeichen  fehlt.   Als  Meisterzeichen 
zweimal  der  Stempel  <©.   Ebenso  ist  die 
Patene  gestempelt,  die  dasselbe  Wappen 
zeigt,  welches  der  Kelch  hat.1)  —  3-  Silber- 
ner Kelch  von  1711  niit  dem  Bülowschen 
Wappen.     Dazu   eine   Patene  mit  dem- 
selben Wappen.  —  4-  N°ch  eine  ver" 
einzelte    silberne    Patene    mit    der  Um- 
schrift: CREDO  SALVTARI  :  SIMB  :  GRATIA 
CHRISTI.1)  —  5.  Runde  silberne  Oblaten- 

dosc,   auf  dem   Deckel   das  Bülowsche 

Wappen  und  die  Zahl  1710.   An  der  Seite 

M.V.B«  im  Kranze.     Stadtzeichen  S, 

Meisterzeichen   undeutlich.  —  6.  7.  Auf 

dem   Altar  zwei   silberne   Leuchter  von 

J.  Giese  (Schwerin)  mit  dem  Wappen  der 

Familie  VON  WRIiBERG.  —  8.  Neue  sil- 
berne Taufschale.     Berliner  Fabrikwaarc 

von  F.  G.  Heinersdorff.  —  9.  Aelteres  Kelch 

tuch  von  weissem  golddurchwirkten  Brokat. 
—  10.  Rothseidenes  Kelchtuch  mit  reicher 
Goldstickerei  und  mit  Goldspitzen. 


Kelch  (1). 


Das  Kirchdorf  Gross- Salitz. 


Geschichte 
des 
1  )orfes. 


[ross-Salitz,  in  alter  Zeit  Zadcwalz,  Sadewalz,  Saduiz,  Zadew.tze,  Sa 
-I  welz,  Zadelwitzc  (=  Gartendorf)  geheissen  und  im  Kirchenv.sitat.< 
Protokoll  von  1534  Groten  Sadeweltz  geschrieben,  wahrend  Klein  -Salitz 
der  ältesten  Urkunde  von  1230  als  Slavicum  Sadewalz  aufgeführt  w.ru^ 
schon  um  1230  ein  Pfarrdorf  und  bereits  im  Anfange  des  XIV.  Jahrhun 

•)  Die  Familie  von  Fabrice  besass  im  Gadebuscher  Amt  seit  1694  die  (.«»er 
Haendorf,  Marienthal,  Dorotheenhof  und  Klein  Salitz  (s.  u.  Kopendorf )  und  im  Grevcsm 
Amt  von  1737  bis  17 38  auch  die  Guter  llarkensee  und  Knscnhagen. 

*)  Im  Inventar  von  181 1  werden  die  unter  2  Mi  4  aufgeführten  Sltlckc  nicht  genant^ 
■M  aK«,  erst  später  in  die  Kirche  gelangt  sein.    WoW  aber  ist  dort  ein  kleiner  silberverg.^ 
Kelch  mit  dem  BlUchcr'  sehen  Wappen  und  den  beiden  Namen  BERENO  BLVCHER  und  JUUANA 
vcr7ei  hnet.  der  nicht  mehr  vorhanden  i»t. 


mit 
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als  Gut  der  Familie  Lützow  nachzuweisen.')    In  ihren  Händen  bleiben  Gross, 
und  Klein-bahtz  b.s  in  unser  Jahrhundert  hinein  vereinigt.    Aber  ee- 
w.nnt  die  Familie  Fabrice  auf  Roggendorf  einen  Antheil  an  Klein-Salitz  der 
zuerst  a  s  Pertinenz  von  Roggendorf,  dann  (bis  1809)  als  Pertinenz  von  Dtit/ow 
behandelt  wird,  ein  Jahr  lang  (.810)  Hesitz  des  Job.  Wilhelm  Bock  auf  Dutzow 
Ihurow  und  Sandfeld  wird,  181 1  aber  wieder  an  die  Herren  von  Fabrice 
zurückgelangt  und  nun  bis  188;  eine  Pertinenz  von  Roggendorf  und  Marien- 
thal darstellt.    Bis  ,887  behalten  auch  die  Herren  von  Kutzow  ihren  Antheil 
an  Klem-Sal.tz,   der  als  Pertinenz  von  Gross-Salitz  aufgeführt   wird.  Mit 
diesem  Jahre  treten  beide  Familien  ihre  Anthcile  an  Klein-Salitz  an  Karl 
Hermann  Theodor  Haase  ab,*)  der  das  Dorf  als  Allod  seinen  übrigen,  nun 
ebenfalls  allodifizierten  Gütern  Roggendorf,  Marienthal  und  Dorotheenhof  hinzu 
fugt.    Gross-Salitz  bleibt  Besitz  der  Herren  von  Lützow  und  ist  z.  Zt.  mi 
Radegast  und  Schönwolde  zu  einem  Lehn  vereinigt. 

Als  Kirchherren  treffen  wir  um  1237  einen  Ulrich  (Olricus),  um  1319 
Hinricus  Brant,  und  als  Altaristen  1335  einen  Dietrich  (Tidericus)  in  Salitz, 
das  zur  Ratzeburger  Diöccse  gehört  und  gewiss  auch  keinem  andern  als  dem 
Ratzeburger  Archidiakonat  unterstellt  gewesen  sein  wird.*)   Das  Patronat  über 
die  Kirche  führt  im  Mittelalter  nach  Ausweis  des  Visitationsprotokolls  von 
•534  der  Kirchherr  zu  Gadebusch.    Wie  dies  Verhältniss  entstanden  ist,  lässt 
sich  nicht  nachweisen,  ebensowenig  ist  etwas  vom  Uebergange  des  Patronats 
auf  die  Gutsherrschaft,  die  es  nachweislich  seit   1653,  vielleicht  aber  schon 
früher  in  Händen  hat,  bekannt.    Als  protestantische  Pastoren  sind  in  Gross- 
Salitz  thätig  gewesen  zwischen   1565  und   1585  Bernhard  Hacker,  um  1623 
Jochim  Müller,   zwischen    1644  und  1671  Joachim  Mevius  (Mebis,  Moebis), 
zwischen    167 1    und   1683   Michael   Wildegansz,   zwischen    1684   und  1721 
Joachim  Severin,  von  1721  bis  1760  Joh.  Joach.  Praefke  Vater,  von  1761  bis 
'791  Joh.  Joachim  Praefke  Sohn,  von  1792  bis  1839  O.  C.  FJfreich.  üeber 
ihn  und  seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Die  verhältnissmassig  kleine,  aber  als  drcischiffige  Basilika  mit  Kirche 
erhöhtem  Mittelschiff  angelegte  Kirche  zu  Salitz  gehört  mit  zu  den  an- 
ziehendsten Landkirchen  und  verdient  in  höchstem  Grade  eine  den  ursprüng- 
lichen Absichten  des  Baumeisters  entsprechende  Wiederherstellung  der  zum 
Theil  jetzt  fehlenden  (durch  einen  Thurmsturz  am  15.  Februar  1648  vernichteten) 
Gewölbe  und  des  nach  aussen  und  innen  nicht  zu  voller  Geltung  gelangenden 
Obergadens  im  Mittelschiff,  der  durch  die  allzu  hohen,  mit  dem  Satteldach 
des  Schiffes  zusammenwachsenden  Pultdächer  der  Seitenschiffe  seines  ihm  zu- 
gedachten Lichtes  beraubt  wird.  Die  beigegebenen  Hamann'schen  Aufnahmen 
überheben  uns  einer  eingehenderen  Beschreibung  dieses  eigenthümlichen  Ziegel- 
baues,  sodass   nur  Weniges  zu   bemerken   bleibt.     Die  inneren  Pfeiler  sind 

'  m.  r.  M.  .,7.?-S. 
')  S].:l|._-,  -ca<U-lr. 

*:  Mi  1  •  1:  .575   s  .570   -l/i-  "°7-  '"•»<>  4toS.  5467.  561;  S.  541,  542). 
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unterhalb  ihrer  Kapitelle  mit  kleinen  Baldachinen  in  Klecblattbogcnform  ver- 
ziert, unter  denen  auf  einer  Konsole  eine  (jetzt  mit  Kalk  überweisste)  Heiligen- 
figur angebracht  ist.     Den  gleichen  Schmuck  rinden  wir  an  den  inneren 


Querschnitt  des  Chors. 


Ostseite  des  Chors. 


Wanden  und  an  den  äusseren  Strebepfeilern  des  Chors.    Im  südlichen  Seiten- 
schiff drei  neue  Glasfenster  mit  den  Gestalten  der  Apostel  Johannes,  Petrus 
und  Jakobus.   Am  Dach  des  Chors  haben  sich  noch  alte  Mönchsziegel  erhalten. 
Der  im  Westen  an  die 
Kirche  gesetzte  hölzerne 
Thurm  hat  eine  pyra- 
midale Spitze,  die  mit 
Schindeln  gedeckt  ist 
Zuletzt    sei    bemerkt , 
dass    der  südöstliche 
Theil   der  Kirche  als 

I.ützow'sche  Grab- 
kapelle abgetrennt  ist, 
und  dass  in  der  Nord- 
wand   des   Chors  ein 
ins  Mauerwerk  ein- 
gelassener spitz- 
giebcliger  Kucharistie- 
Schrank  mit  seinem  ur- 
sprünglichen hölzernen  Thürverschluss  erhalten  geblieben  ist. 

Frtthgothtsche  Verhältnisse  und  Formen  in  den  Schiffen  und  hoch 
K<>thi><  he  in  dem  zierlich  «ehildoten  Chors«  hluss  aus  dein  Ai  hteck  weisen 
die  1  heile  diese*  Haues  in  den  Anfang  und  in  die  Mitte  des  XJV.  Jahr 
lumderts.    Vgl  Mach,  ML  Jahrb.  VII,  s.  78  bis  80.    CruU,  M.  Jahrb.  NXIX, 

Seile  56. 


Crundri>s"der  Kirche  zu  Gross  Salin. 
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Ctsa  M**™f**tz  ist  ein  Werk  des  Barockstils  und  eine  Lützow'sche 

Stiftung  vom  Jahre  ,736,  mit  reichlicher  Verwendung  von  Säulen  und  plastischem 
Schmuck  aus  Hob.     Unten  in  der  Basis  das  Abendmahl  in  Keliefschnitzerei. 

Darüber  als  Mittel- und  Haupt- 
stück der  Krucifixus  mit  den 
Gestalten  des  Johannes  und 
der  Maria,  alle  drei  in  voller 
Figur.  AlsSeitenfiguren  links 
Moses,  rechts  Aaron.  Im 
zweiten  Stock  des  Aufsatzes 
die   Grablegung    und  ganz 

oben  der  auferstandene 
triumphierende  Christus.  An 
der  Basis  das  Lützowsche 
und  Biilow'sche  Wappen.  — 
Kanzel  und  Taufgehäuse  sind 
u"^ch"M-  im  Renaissance  -  Geschmack 

ausgeführt.    Am  Gestühl  Reste  von  alten  Inschriften,  in  denen  die  Buchstaben 
durch  neben  einander  eingeschlagene  Nägel  gebildet  werden 


Altar. 


Kanzel, 
Tauf- 
gehäuse, 
Gestühl. 


Epitaphien.     An  der  Südwand  zwei   in  Stein  gehauene  Epitaphien.  Epitaphien 
Auf  dem  einen  knieen  Mann  und  Frau  im  Gebet.    Darunter  das  Lützow  sche 
und  Biilow'sche  Wappen  nebst  Bibelsprüchen.     Zuletzt  die  Angabe-  ANNO 
1599  DEN  19  IANVARY  IST  DER  EDLE  GESTRENGE  VND  EHRNVESTE  LVDER 
LVTZOW  ZV   DVTZOW  VND    NEINDORF  ERBGESESSN  VON    DIESER  WELT 
SELIG  GESCHIDEN   VND  HIR   EIRLIG    BEGRABEN   SEINES  ALTERS  IM  75 
JAHRE.  -  ANNO  1603  DEN  8  APRILIS  IST  DIE  EDLE  EHR  VND  VIEL  TVGEND- 
REICHE  FRAW  MAGDALENA  VON  BVLOW  LVDER  LVTZOWEN  EHELICHE  HAVS- 
FRAW  VON   DIESER  WELD  SELIG  GESCHIEDEN  VND  ALLHIE  EHRLICH  BE- 
GRABEN  IHRES  ALTERS  IM  74  JAHR.    SEINE  MUTTER  HAT  GEHEISEN  BEKE 
VON  DER  HUDEN.    IHRE  MUTTER  HAT  GEHEISEN  ANNA  VON  PARKENTIN. 
In  der  Nähe  das  zweite  Fpitaph.     Auf  ihm  sieht  man  den  Vater  mit  sieben 
Söhnen  und  die  Mutter  mit  fünf  Töchtern  unter  den)  Kreuze  knieen  Die 

Inschrift  lautet:  ANNO  16  .  .  DEN  IST  DER  E  .  G  .  VND  EHRENVESTER 

MAGNVS  LVTZOW  F  .  HEUBTMAN  ZV  DOMZ  AVF  NEWENDORP  ERB  .  S  . 
VERSCH  .  -  ANNO  16..  IST  DIE  EDLE  VIEL  EHR  VND  TVGENDREICHE 
DILLIANA  BEHREN  S  .  ENTSLAFEN  • 


Jahreszahl  und  Datum  sind  nachzutragen  vergessen, 
schon  bei  Lebzeiten  der  Genannten  gemacht  worden. 


Die  Tafel  ist  somit 


Glocken.    Zwei  Glocken.     1.  Die  grössere  Glocke  hat  oben  unter  der  Glocken. 
Haube  die  Inschrift:   VENITE  AD  ME  QVI  LABORATIS  ET  ONERATI  ESTIS  ET 
EGO  REFICIAM  VOS  .  MATH  .  XI,  28  .  HÄRMEN   HARTWICH  .  V  .  W  .  T  •  SA- 
LI1"Z  •    Im  langen  Felde  auf  der  einen  Seite  der  Krucifixus,  auf  der  andern 

3ä« 
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der  Name  M  •  BVRN  HEMMINCKHVSEN  .  Unten,  oberhalb  des  Schlagringes, 
die  Inschrift:  ANNO  DOMINI  1594  HEBBEN  MI  LATEN  GETEN  MARTEN  PIN- 
NOW .  HINRICH  LVBBEKE  .  IOCHIM  WVLF  .  IVRGEN  BECKER  .  GODE  TO 
LAWE  VND  DEM  KASPEL  TO  EHREN  .  PAVEL  PITTE  •  K  • 

Diese  Glocke  ist  1845  umgegossen,  aber  man  hat  die  Inschriften  der 
alten  ("»locke  l>eibehalten.    Vgl.  Inventar  von  181 1. 

2.  Die  kleinere  Glocke  ist  1879  durch  den  Giesser  E.  Albrecht  in  Wismar 
umgegossen  worden.  Auf  der  einen  Seite  des  Feldes  die  Inschrift:  KOMMT, 
DENN  ES  IST  ALLES  BEREIT :  LVC  •  XIV.  17  •  Auf  der  andern  Seite  der  Name 
des  Giessers. 

Früher  hatte  die  (ilocke  oben  unter  der  Haube  die  Inschrift:  IOACHIM 
MEVIVS  PASTOR  •  BARTHOLD  THONAGEL  •  HANS  COLER  •  HANS  WEIDEMANN  • 
KIRCHENIVRATEN  •  Darunter :  STEFFAN  WOLLO  VND  NICOLAVS  OAOE  AVS  LOT- 
TERENG HABEN  MICH  GEGOSSEN  •  SALITZ  ANNO  1656  •  Im  langen  Felde  auf 
der  einen  Seite  das  I.ützowsche  Wappen  und  die  Inschrift:  HARTWIG  LVTZOW 
VOLRATHS  SOHN  DIESER  KIRCHEN  PATRON;  auf  der  andern  Seite:  ELISABETH 
SPARLINGS  HARTWIG  LVTZOWEN  ZV  SALITZ  EHELICHE  HAVSFRAVW  1656. 

Kleinkunstwerke.    1.  Silberner,  inwendig  vergoldeter  Abendmahlskelch, 
von  K.  FR.  VON  LÖTZOW  zur  Zeit  des  Pastors  ELFREICH  gestiftet.  Dazu 
eine  schöne  vergoldete  Patene  mit  der  Zahl  1817  zur  Krinnerung  an  die  drei- 
lumdertjährige  Jubelfeier  der  Reformation.    Beide  von  dem  Schweriner  Gold- 
schmied iFiNCKl  1X1—2.  Neue  silberne  Kanne,  von  OTTO  VON  LÜTZOW 
1894  gestiftet,  zur  Zeit  des  Pastors  HUGO  BERNHARDT.    Arbeit  vom  Gold- 
schmied Ro*e- Schwerin.   —  3.  Kine  neugothische  Kanne,  inwendig  vergoldet, 
ohne  Werkzeichen.  —  4.  Grosser  zinnerner  Kelch, auf  rundem  Fuss,  von  1728, 
mit  dem  Namen  HANSS  •  IOCHIM  .  SANDBERG,  ohne  Werkzeichen.  —  5.  Kleiner 
zinnerner  Kelch,  auf  quadratem  Fuss,  ohne  Inschrift,  mit  dem  Bilde  eines  Engels 
als  Stempel.  —  6.  Grosse  getriebene  Messingschüssel,  in  der  Mitte  die  Scenc 
der  Verkündigung,   auf  dem   Rande  eingepunzte  Ornamente  in   Form  von 
Kreuzen  und  Zungen,  dazu  zwei  Wappenschilde  mit  den  darüber  gesetzten 
Initialen  J  S  M  und  R  M.    Beide  Schilde  gespalten,  der  von  J  S  M  ist  vorne 
viermal  getheilt  (zweite  und  vierte  Theilung  schraffiert),  hinten  nichts;  der  von 
R  M  ist  vorne  schraffiert,  hinten  leer.  —  7.  Neue  Messingschüssel.  —  8.  Kleineres 
Messingbecken,   1727  von  JOCHGEN  SCHRÖDER  geschenkt.     -  9.   10.  Zwei 
grossere  in  Messing  getriebene  Leuchter,   der  eine  mit  der  Inschrift:  HANS 
DÖPKE  ANNO  1681;    der  andere  mit  der  Fortsetzung:    VON  •'•  KREMPS  •'• 
GEBOREN      AVS  ...  DEM  ...  KRVCH  .;.  HAVE  .  -  -  11.  Fin  etwas  kleinerer  mit 
gewundenem  Schaft,  ebenfalls  in  Messing  getrieben,  ohne  Inschrift. 
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Das  Kirchdorf  Roggendorf. 

I  *  < 

it  dem  Namen  Rotgentorp  kommt  das  7  km  westlich  von  Gadebusch  (Schichte 
burger  SÄ '  -hon  im  Jahre  ,  uM  unter  dcn  Ratze-  dT* 

burger  Stiftsgutern  vor.    Um  1230  ist  es  ein  Kirchdorf  mit  deutschen  Kolo-  »orfes. 
n.sten,  der  Name  hat  sich  inzwischen  zu  der  Form  Rokkenthorp  abgeschliffen  «) 
/-1  den  historischen  Ereignissen  des  Mittelalters  gehört  der  Sieg  des  Her/o« 
Warn  ^N^V*  Koggendorf  über  den  Herzog  Magnus  von  Lüne! 
bürg  am  29.  November  ,369,  wovon  die  zeitgenössischen  Chroniken  berichten  •) 

von  uT  Hegl"VdCSuXV  JahrhU,,der,S  finde"  in  Koggendorf  die  Familie 
von  Luuow  als  Gutsherrschaft.  Sie  bleibt  darin  bis  ,64..  Damals  verkauft 
Asmus  von  Utzow  das  Gut  für  20000  Gulden  an  Peter  von  Uffel  auf  Dutzow 
Am  13.  November  1693  verkauft  es  Dominicus  von  Uffel  fiir  9000  Thaler  an 
H.nnch  Detlev  von  Hessen,  macht  aber  den  Kauf  wieder  rückgängig  und  giebt 
das  Gut  fur  d      |be  Summe  am  ^  Jun.  ^  vcrsch  ^ 

Hofrath  von  Fabrice.  In  dessen  Familie  bleibt  es  bis  1887.  Seitdem  ist  es 
«ns  der  Hauptgüter  der  Familie  von  Haase  geworden,  die  es  als  Allod  mit 
den  Hofen  und  Dörfern  Marienthal,  Dorotheenhof  und  Klein -Sali*  ver- 
bunden  hat. 

Ueber  die  vom  Archidiakon  des  Bischofs  von  Ratzeburg  eingesetzten 
Geistlichen  des  Mittelalters  wissen  wir  gar  nichts.    Auch  aus  der  Rcformations- 
zcit  scheint  es  keine  besonderen  Nachrichten  von  hier  zu  geben    Das  Patronat 
der  Kirche  hat  wahrscheinlich  seit  dieser  Zeit,  nachweislich  wenigstens  seit 
»653.  die  Gutsherrschaft,  und  als  protestantische  Prediger  finden  wir  dort  bis 
«050  Tobias  Brüse,  zwischen   1650  und   1658  Georg  Decker,  von  165«  bis 
1712  Christian  Vogel,  zwischen    1712   und   1718  Franz  Joachim  Hurchard 
zwischen  1718  und  1738  Adam  Joachim  Kckhardi,  /wischen  1739  und  1776 
Joh.  Albr.  Hermes,  von  1776  bis   1S1X  Aug.  Wilh.  Albr.  Woeniger.  Ueber 
>hn  und  seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O. 

D,e  Kircne  ein  mit  wenigen  gothischen  Mauersteinpfeilern  bewehrter  Kirche 
l'eldsteinbau  mit  platt  abschliessendem  gewölbten  Chor  und  mit  flachgedecktem 
einschiffigen  Langhaus,  an  dessen  spitzbogigen  Fenstern  und  Kingangsportalen 
scharfkantig  gegliederte  Schmiegen  und  Uibungsbogen  in  die  Augen  springen. 
Der  ,m  Westen  vorgesetzte  Thurm  ist  ein  Holzbau  mit  einem  schindelgedeckten 
1  yramidenhelm. 


'    1 

')  m.  r.-M.  ,s>.  J7S  fS.  37l> 
m.  l  .  it.  9991. 
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Der  Altaraufsatz  ist  ein  Werk  des  Barockstils  mit  den  beiden  Gemälden 
des  Abendmahls  und  der  Kreuzigung  und  mit  Schnitzwerk.  Als  Bekrönung 
die  Gestalt  des  triumphierenden  Christus  mit  der  Fahne. 

Von  der  übrigen  Hinrichtung  der  Kirche  verdient  der  Taufbehälter, 
eine  prächtige  Sandstein  Arbeit  im  Geschmack  der  Renaissance,  besondere 
Krwähnung.  S.  die  Abbildung.  Von  grossem  Interesse  ist  auch  der  prächtig 
getriebene  grosse  Messingdeckel  dieses  Behälters.  Auf  ihm  die  Inschrift: 
KEY  FRAM  ANNO  1699  DEN  29  SEPTEMMER.') 


Kirche  /u  Raggeadorf, 

Glocken.  Die  grössere  ist  von  P.  M.  Hausbrandt  in  Wismar  1851  um 
gegossen  worden.  Ihre  Vorgängerin  war  1796  von  G.  J.  W.  Landre  in  Lübeck 
umgegossen  worden  und  trug  die  Namen  des  damaligen  Patrons  AUG.  GEORG 
MAXIMILIAN  VON  FABRICE  und  seiner  Gemahlin  DOROTHEA  MAGDALENA 
CAROLINA  VON  LÜTZOW  Die  zweite  kleinere  Glocke  ist  1771  von  Joh. 
David  Kriesche  in  Lübeck  gegossen  und  trägt  die  Namen  des  CHRISTIAN 
VON  RANTZAU  und  seiner  als  Patronin  bezeichneten  Gemahlin  ADELA  VON 
FABRICE 


»kunst- 


in 


Kleinkunstwerke.  1—4.  Kelch.  Patene,  Oblatcndose,  Weinkanne  neu, 
neugothtschem  Geschmack  von  H.  Fickert  -  Dresden  gearbeitet.  Gestiftet 
I858  von  dem  damaligen  Besitzer  von  Koggendorf,  OSWALD  AUGUST  FRIED- 
RICH VON  FABRICE        5.  Kleine  silberne  Patene  mit  der  Aufschrift:  PETER 


')  l>ic  schw 
eigentlichen  Trümer  des  ( 


cre  Ccmentbuifc,   welche  den  grösseren  Theil  der  I.Jiwen  verhüllt,  die  die 


k""|s->ratuu-n.  «eiche  n.  il,,  . 


»MW««   sind.  schädigt   den   Kindruck   de»   Kunstwerkes.     Sie  scheint 

<  waren,  *u  verdecken. 
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^ R**°  1708  '  MARTINVS  VON  DER  HEYDE.    Stadtzeichen  g  J7*J.  - 
8.  b.lberne  Kranken  -  Kommunionsgeräthe,  neu,  mit  denselben  Aufschriften 
wie  9  und  io.  —  9.  io.  Silberne  getriebene  Taufschüssel  und  Wasserkanne 
von  emem  Augsburger  Goldschmied  (7w},<)  „ach  der  Aufschrift  ein  Geschenk 
des  A.  F.  O.  VON  FABRICE  und  seiner  Gemahlin  H.  W.  A.  VON  FABRICE  geb 
Gräfin  Reichenbach -Lessonitz,  an  die  Kirche  zu  Roggendorf  im  Jahre  'i886 
Aeltere  Arbeiten.    Auf  der  Unterseite  auch  Wappen,  das  Lützowsche  und  das 
fabncesche.        n.   12.  Zwei  silberne  Leuchter,  im  Stil  passend  zu  1-4 
auch  von  demselben  Stifter.        ,3.  ,4.  Zwei  zinnerne  Leuchter.   Aufschrift  des 
einen:    LECKES  .WICHMANN  .  ALHEIT  .WICHMANN  .  1646;   des  andern 
PETER  .  RVTING  .  CLAVS  •  WARMER  .  HANS  •  HAGEMAN  •  IOCHIM  •  OETMER 
Keine  Werkzeichen. 

Das  Inventar  von  181 1  erwähnt  einen  nicht  mehr  vorhandenen  silbernen 
Kelch  mit  der  Aufschrift:  EX  DONATIONE  PETRI  VON  VFFELE,  HAERED.  IN 
DVTZOW,  TVROW,  ROOQENOORF  ET  BASTHORST,  DN.  VEDDELIAE  ET  GREVEN- 
HOFF 1660  CAL.  JANVAR. ,  und  einen  zinnernen  Kelch  mit  dem  Namen 
DAVID  IOHANN  LVTHER  1704. 


Die  wichtigsten  vorgeschichtlichen  Stellen 

der  Amtsgerichtsbezirke  Kehna  und  Gadebusch. 

I.  Amtsgerichtsbezirk  Rehna. 

Ijehna.  1.  Das  Stadtgebiet,  besonders  die  Moore  bei  Rehna,  sind  reich 
an  vorgeschichtlichen  Alterthümern  der  Steinzeit,  von  denen  sowohl 
früher  {vgl.  Lisch.  M.  Jahrb.  XI  B,  S.  21)  als  neuerdings  durch  die  Bemühungen 
des  Kaufmanns  Rohde  in  Rehna  eine  grössere  Anzahl  in  das  Grossh.  Museum 
gekommen  ist.  —  2.  Im  Postamts  Garten  ein  Burgwall,  nach  Form  und  I^ge 
wahrscheinlich  wendischen  Ursprungs. 

Vitense.  Mehrere  treffliche  Steinsachen  aus  einem  Moore  befinden  sich 
im  Grossh.  Museum;  vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXIX,  S.  134. 

Billow.  Die  Feldmark  ist  ungernein  reich  an  .steinzeitlichen  Alter- 
thümern; an  zwei  Stellen  (in  den  Mooren  «Ollen  Biilow*  und  »I.ange  Rieh.) 
sind  Spuren  von  Pfahlbauten  beobachtet;  untersucht  ohne  abschliessendes 
Resultat  von  Dr.  Beltz  1896.    Die  Funde  im  Grossh.  Museum. 

Hof  Nesow.  1.  Fine  Steinkammer  unter  der  Frde,  ausgegraben  1864; 
vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXX,  S.  131.  —  2.  Im  Jahre  1841  ein  Urnenfeld  friih- 
romischer  Provinzialzeit  (vgl.  Möllin,  Atntsgerichtsbczirk  Gadebusch)  ausgegraben; 
frunde  im  Grossh.  Museum;  vgl.  Lisch,  Frster  Bericht  über  das  Grossh.  Anti- 
quarium,  S.  16. 


',)  ko*oiU._T£,  .Mi'rk/eiclien,  S.  fij. 
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Gross  -  Hundorf.  i.  An  der  Südseite  des  Wedendorfer  Sees  eine  kr< 
runde  Umwallung,  wohl  wendischen  Ursprungs.  -  —  2,  An  der  Grenze  n.- 
(•rambow  eine  vierseitige  Schanze,  deren  zeitliche  Stellung  unsicher  ist. 

Klein -Hundorf.  In  dem  Gehölz  an  der  Radegast  bei  der  Landmül 
drei  langgestreckte  Steingräber  (» Hünenbetten  *)  mit  theil  weise  erhaltet 
Grabkammern. 

Benzin.  Zwei  Münenbetten,  1806  vom  Hauptmann  Zinck  untersut 
(jetzt  verschwunden;  oder  identisch  mit  denen  von  Klein- Hundorf f).  Lis 
Fridcrico-Francisceum,  S.  77. 


II.  Amtsgerichtsbezirk  Gadebusch. 

lt-Pokrent.  1.  Aus  einem  im  Jahre  1846  geöffneten  Hünengrabe  (Stt 
kammer  mit  drei  Decksteinen)  besitzt  das  Grossh.  Museum  eine  An/, 
Steingcräthe;  vgl.  Lisch.  M.  Jahrb.  XII,  S.  403.  —  2.  Am  Sonnenberge,  In- 
der l'unkenktihle,  befindet  sich  ein  ausgedehntes  Grabfeld  der  jüngeren  Bron 
zeit  (niedrige  Hügel  mit  Steinkisten),  das  schon  1806  vom  Hauptmann  Zit 
untersucht  ist,  aber  noch  neuerdings  Urnenfunde  ergeben  hat;  vgl.  Lis 
Friderico- Francisceum,  S.  69;  Heltz,  M.  Jahrb.  LXI,  S.  218. 

Steinbeck.  Aus  einem  schon  zur  Zeit  des  Grossherzogs  Friedr 
Franz  I.  ausgegrabenen  Kegelgrabe  befinden  sich  im  Grossh.  Museum  mehr 
schöne  Bronzen;  vgl.  Lisch,  Friderico  Francisceum,  S.  54. 

Holdorf  Bei  der  Ziegelei  nahe  der  Radegast  ist  wahrend  des  Ba 
baues  im  Juni  1897  ein  Urnenfeld  angeschnitten,  das  nach  den  bisher  beka 
gewordenen  Fund  Verhältnissen  aus  der  alteren  Eisenzeit  stammt. 

Möllin.  Bei  dem  Jägerberge  ist  1840  ein  Urnenfeld  frührümisc 
Provinzialzeit  ausgegraben;  Funde  im  Grossh.  Museum;  vgl.  Lisch,  M.  J 
buch  VI  B,  S.  74. 

GQstow.  In  der  Sandgrube  ein  noch  nicht  näher  untersuchtes  Ske 
gräberfeld. 

Buchholz.  Nahe  dem  Fllerholze  auf  dem  Acker  drei  flache  Frhebuiij 
der  Hardenberg,  der  Silberberg  und  der  Riesenberg,  anscheinend  nie 
geackerte  Kegelgräber. 
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Amtsgerichtsbezirk  Schwerin. 


Die  Stadt  Schwerin. 

leschichte  der  Stadt.    Der  erste  Akt  der  Schweriner  Ortsgeschichte,')  Geschichte 
III  welcher  Schlott  und  Dom  die  Angelpunkte  sind,  ist  der  in  der 
Vernichtung  durch  Feuer  bestehende  Abschied  des  Landesherrn  von  Stadt- 
seiner  hier  gelegenen  Hauptburg.    Als  der  Obotritenfürst  Niklot  nach  lange 
wahrender  hartnackiger  Gegenwehr  die  Einsicht  gewinnt,  dass  es  ihm  nicht 
gelingen  werde,  den  Ansturm  der  neuen  Zeit,  die  der  Weife  Heinrich  der 
Lowe  als  siegreicher  Vorkampfer  für  die  Ausbreitung  des  Christenthums  und 
der  deutschen  Kolonisation  ins  Lind  bringt,  auch  weiterhin  noch  aufzuhalten 
entschhesst  er  sich  zu  einer  That  der  Verzweiflung:  er  verbrennt  seine  vier 
grossen  Hurgen  Schwerin,  Dobbin,  Mecklenburg  und  Ilow  und  zieht  sich  nach 
der  weiter  abgelegenen  Feste  Werl«  bei  Schwaan  zurück.    Bald  darauf,  es  ist 
WH  August  1160,  wird  er  bei  Gelegenheit  eines  Ausfalles  von  seinen  Feinden 
erschlagen,  und  der  Sachsen-  und  Baiernherzog  hat  nun  freie  Hand.    Er  baut 
die  Burg  Schwerin  wieder  auf,  macht  ihre  Wiek  zur  Stadt,  sowie  zum  Haupt- 
stutzpunkt eines  grossen  Thciles  des  lindes,  den  er  dem  Frbe  der  Söhne 
Niklot 's  ohne  Umstände  entzieht,  setzt  den  Grafen  Gunzelin  von  Hagen  als 

')  Fine  frühere  vereinzelte  FrwShmmg  VOM  Schwerin  im  Jahn  1018  findet  sich  bei  dem 
^ron.sten  Thietmnr  von  Merseburg  VIII,  4.     Kr  erzählt,  das.  ,ich  der  OlKrtritenftlr«  MiltUav 
-  '-'-lav.  Mic.-islav)  während   eines  Krieges  mit  den  l.eutizrn  (fiatief)  in  seine  Feste  Schwerin 
^T*  /uar,":,t'  civ't.iri*  municionem;  üuriickgezogen  habe.    Vgl.  Wigger,  Mccklenl..  Annalen,  S  60 
« »«  d,e  De,,,,,,,«  des  Namens  vgl.  Lisch.  M.  Jahrb.  II.  S.  178.    V.  S.  225.    Beyer,  Die  wendischen 
ernenne.  M.  Jahrb.  XXXII.  S.  58  ff.    Kuhncl,  Star.  <  »rtsnamen.  M.  Jahrb.  XI.VI,  S.  131. 
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Herren  dieses  zur  Grafschaft  Schwerin  erhobenen  Landcsthciles  ein  und  leitet 
einen  ganzen  Strom  deutscher  Kolonisten  in  alle  Theile  Mecklenburgs.  Ferner 
bewidmet  er  die  Bisthümer  Ratzeburg,  Lübeck  und  Schwerin  und  stellt  ihre 
Sprengelgrenzen  fest,  wahrend  für  die  ebenfalls  tief  in  die  Landesverhältnisse 
eingreifenden  Bisthümer  Camin  und  Havelberg  Fürst  Kasiinar  von  Pommern 
und  Markgraf  Otto  von  Brandenburg  mehrfach  als  weltliche  Schutzherren 
auftreten.1) 

Zweihundert  Jahre  lang  bleiben  nun  die  neu  geschaffene  Grafschaft  und 
ihre  Hauptstadt  den  mecklenburger  Landesherren  entfremdet.  Es  ist  dies  jenes 
Gebiet,  das  ausser  der  Stadt  Schwerin  und  einem  grossen  Theile  ihrer  Um- 
gegend die  Landschaften  Crivitz  (Silesen),  Hagcnow,  Wittenburg,  Boizenburg, 
Lübtheen  und  Redefin  mit  ihrer  Nachbarschaft  umfasst.  Zwar  kommen  mehr- 
mals im  Laufe  der  Zeit  Verbindungen  zwischen  der  gräflichen  und  der  fürst- 
lichen Familie  vor,  die  durch  Heirathen  herbeigeführt  werden,8)  aber  die 
Mecklenburger  hören  trotzdem  nicht  auf,  das  Vcrhältniss  der  Grafschaft  zum 
I-ande  als  Pfahl  im  Fleisch  zu  empfinden,  und  im  Ganzen  giebt  es  mehr  Streit 
als  Frieden  zwischen  beiden.  So  belagert  z.  B.  1 1 erzog  Albrecht,  der  Ende  des 
Jahres  1358  die  Grafschaft  durch  Kauf  an  sich  bringt,  nicht  weniger  als 
zweimal,  1351  und  1358,  die  Stadt  Schwerin  und  errichtet  1358  zu  diesem 
Zweck  sogar  eine  burgartige  Verschanzung  auf  der  Schelfe.*) 

Für  die  eigentliche  Geschichte  der  Grafen  von  Schwerin  bis  zum  Jahre 
1358  ist  hier  ebensowenig  der  Ort  wie  für  die  nachfolgende  Geschichte  der 
Bischöfe  und  der  Herzöge  von  Mecklenburg.  Aber  für  die  Zwecke,  die  wir 
im  Auge  haben,  sind  folgende  Momente  zu  beachten. 

Der  erste  Graf  Gunzclin,  Fdler  von  Hagen,  baut  an  derselben  Stelle, 
wo  Niklot's  Burg  gelegen  hatte,  eine  feste  Steinburg  auf  und  schafft  damit  die 
Grundlage  des  heutigen  Schlosses  von  Schwerin.  Bald  nachher,  den  9.  Sep- 
tember 1 1 7 1 ,  beginnt  auch  der  Dombau  »in  honore  domini  nostri  Jhesu 
Christi  et  sanete  dei  genitricis  Marie  et  saneti  Johannis  evangeliste*.') 

')  llclmold.  Chron.  Slav.  I,  Cap.  I. XXXVII.  M.  LVB.  8.  56.  57.  fti.  65.  71.  Sa.  83.  S8 
90.  94.  95.  96.  100.  113.  1-ncdr.  Wilh.  I.i>eh,  M.  Jahrb.  XI.U,  S.  41.  Leber  das  Schwcrin'sche 
kecht  vgl.  Fromm.  Chronik.  S.  8  bis  23.  \\  estphalcn.  Mnn.  med.  III,  S.  1651  Ii*.  K.  Kabneius, 
Hans.  Gescliichtsblättcr  XXII  (1894 '.  S.  3  bis  46. 

')  W,Uk.nr.  Stammtafel  der  Crafen,  \I.  Jahrb.  XXXIV.  S.  71.  133    "Ctf-  138  bis  140. 

')  R'-'chc,  Geschichte  der  Grafschaft  Schwerin  r  1  St) ^  S.  52  und  55.  M.  IVB.  758".  *•»»•• 
X40.V    I»ctmar- Chronik  von  K.  Koppmarin.  S.  524  bis  526.    M.  V.  It  8453  ;S.  268). 

*;  M.  I  .  It.  100.  Am  Schluss  der  He» idinun^surkunde  des  Iiisthums  Schwerin  vom  Sachsen 
hcr,,,K  "einrieb  dem  I .»wen  heis-t  es:  Acta  sunt  hoc  V«  idus  Septembris,  in  dedicatione  ejusdem 
ecclesie,  muio  d»munce  nuirtuitnmis  M  •  C  •  1.  .  \\l  .  ,  |  »aber  ward  auch  an  diesem  Taj-e 
0  September,  .,1K-  /,-,!,-„  hindurch  d.i«.  Kirch  wcthfc-1  -efeiert  und  daher  mich  noch  in  den  letzten 
dioi  pt..tc.i:m-i.cl.co  l.ihrhtimlertcn  b,s  zum  |,hre  1.S40  nn  Jahrmaikt  «ehalten,  welcher  unter 
dem  Namen  Kiivl.meG  mir  dem  K  m-Vnveihfeste  verbunden  /u  -ein  ptlet-le;  noch  im  vorigen  Jahr- 
'"""'•crt  '  ,lor  '  Nl  '; '-•»•'•,'  •>">  Mariae  Geburt  9.  September,  in  den  neuesten  /eilen  war 
fr^'ii-h  der  JabiinmU  sc»,,,,,  v»m  9.  v-pn-mber  anf  10  September  verleRt.«     lasch,  M.  Jahrb. 

XIII,  >.  147. 
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Von  der  alten  Wendenburg,  die  sich  vorher  hier  erhoben  hatte  sind 

SÄssrr?du? rauh  vcrzierten  »»^^ 

zeichen  slav.scher  Niederlassungen  gelten,  in  grosser  Zahl  zu  Tage  «.fördert 

in  wdcheT.rd  UiCViel  ^  tischen  sfetb  g 

Schi  i5?         CrSte  HerZÜß  einZ°g'  in  den  Unterbauten  des  heutigen 

b  blosses  erhalten  geblieben,  hat  sich  nicht  ermitteln  lassen.')    Gewiss  aber 

stecken  ~bt  KtemC  7!  ältCSten  D°mbaU  "  dem'  der->'etzt  vorha»de» 
Ibvvohl  H  !!  f  eu  S'üd  (S  U  )  V°n  InterCSSe  ist  es  ferner-  zu  wissen,  dass, 
U  o)  vo  n  rM  ^Ch°fS  SCh0"  V°r  1,67  (-"-heinlich  zwischen  1.55  und 
b 92Tf  D°;fleck  ^  "ach  Schwerin  verlegt  worden  war, ')  es  dennoch 

mt  in  H-  ?  u  f  kei"  HaUS  in  der  St«ldt  S'ebt  und  sdb*<  Domherren 
Fü    beiH 'TV ^  WohnU"ßen  auf  ^  Sche.fe  angewiesen  erhalten.-) 

*ur  be.de  rhcile,  den  Grafen  wie  den  Bischof,  musste  es  schon  früh  wünschens- 
werth  erscheinen,  dass  die  Gelegenheit  zu  Konflikten  zwischen  der  weltlichen 
und  geistlichen  Macht,  und  auch  zwischen  Bischof  und  Kapitel,  wie  sie  in 
vielen  hallen  auf  die  Dauer  nicht  zu  vermeiden  waren,  auf  das  mindeste  Maass 
gebracht  würde.    Deshalb  sehen  wir  in  der  Folge  Bützow  und  Warin,  die 
oeicie  m  jenen  Gebieten  lagen,  weiche  Pribislav  bei  Gelegenheit  des  Dombau. 
festes  am  9.  September  1 171  als  Geschenk  aus  seinen  Landen  dem  Tafclgut 
des  Bischofs  zugewiesen  hatte,  sich  zu  besonderen  geistlichen  Residenzen  ent- 
wickeln )  und  noch  heute  sind  dort  Spuren  und  Reste  von  den  alten  Schlössern 
und  Wallen  des  Bischofs  erhalten  geblieben. 

Als  Anlauf  zu  einer  selbständigeren  städtischen  Kntwickelung  nach  Art 
von  Rostock-  und  Wismar  lassen  sich  die  beiden  von  Kaiser  Otto  IV  mit 
H.nwe.s  auf  die  Verdienste  seines  Vaters,  des  Baiern-  und  Sachsenherzogs 
Hannchs  des  Löwen,  in  den  Jahren   1209  und  121 1  bestätigten  Privilegien 
auffassen,  in  welchen  den  Bürgern  von  Schwerin  Handelsfreiheit  im  Hafen  zu 
Wismar  und  Theilnahme  an  der  SchiflTahrt  daselbst  sowie  Zollfreiheit  im 
ganzen  Herzogthum  Sachsen  gewährt  werden.»)  Allein  bei  dem  blossen  Anlauf 
eibt  es,  da  die  Örtlichen  Bedingungen,  vor  allen  aber  die  Gestaltung  der 
staatlichen  Verhältnisse  einem  weiteren  Aufschwünge  in  dieser  Richtung  ent- 
gegenstehen.   ZU  grossem  Ruf  und  Ruhm  dient  es  der  Stadt,  als  der  kühne 
Graf  Heinrich  von  seiner  Reise  ins  heilige  Und  als  kostbaren  Schatz  einen 
»n  ein  Jaspisgefäss  eingeschlossenen  Blutstropfen  des  Heilandes  mitbringt  und 
ihn  am  Gründonnerstage  des  Jahres  1222,  den  31.  März,  in  Gegenwart  seiner 
beiden  Brüder,  nämlich  des  Probstes  Hermann  von  Hamburg  und  des  Dom- 

s         ')  Kr  Usch-  /ur  Schichte  <l«a  Schlosses,  M.  Jahrb.  XV,  S.  160  (f.    Friedr.  Wilhelm  Lisch, 

l.      Crm        ",m  '-'ebcrßar.Ke         «Schalt  Schwerin  an  das  Ha«.s  Mecklenburg  M.  Jahrb.  XI.1I,  '{ 
yjtt-    Ut'hr-  '>'«■•  Wenden  in  Mecklenburg,  189.5,  s-  15  bis  17. 
J   S.  ...  S.  277.     M.  [  ..Ii.  4Q.  oS    Aninkt,-,  auf  S.  6|\  88. 
")  M.  I  .  I!  jSo 

')  M    f.- 15.    124.    ,4,.    ,4„.    ,02.     Vgl.  Schilde,    ItMhum   Schwerin,   M.   (ahrb.  XI.VII, 
s.  14»  Ii..    153  ii. 

,  M.L.Ii.  1S9  nml  202.    V-|.  besonders  die  Anmkg.  zu  202  Uber  die  wettere  üccleutiini' 
««««  l'rkmule  in  .!,:„  Jahn-,,   ,4Sl  und  1517. 
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Herrn  Friedrich  von  Hildesheim,  sowie  vieler  anderer  hoher  Herren,  wie  des 
Ahes  von  Doberan,  der  Pröbste  von  Lübeck  und  Neukloster  ».a  m.,  durch 
den  Hi  chof  Brunward  in  der  gräflichen  Gruftkapelle  des  Domes,  d.e  von  nun 
an  die  heilige  Blutskapelle  heisst,  aufstel.en  und  zu  einem  Gegenstand  offer - 
lieber  Verehrung  weihen  lässt  «)  Aus  allen  Ländern  Dörnen  ^laub.ge  he  b  - 
ihre  Gaben  forefern  den  Dombau,  der  am  Sanct  Veitstage  den  ,5.  Jun 1248 
oder  .249  (..  u.)  vom  Bischof  Wilhelm  geweiht  wird,  und  dessen  weitre.chende 
oaer  \      1  \can\a  1  udwif?  IX  von  Frankreich,  der 

Bedeutung  daran  zu  erkennen  ist,  dass  Konig  U.clu.g  ia.  v  . 
Heilige,  einige  Jahre  nach  der  Einweihung  einen  Dorn  aus  Dornenkrone 
Christi,  und  der  Krzbischof  Johann  V.  von  Riga  im  Jahre  1396  «n  Stuck 
vom  Kreuze  Christi  mit  einem  Ablass  sendet  ») 

In  die  Zeit  des  Grafen  Heinrich  fällt  anscheinend  die  zweite  Kirchen- 
Stiftung  von  Schwerin,  die  von  St.  Nikolai  auf  der  Schelfe.    Zwar  gicbt  es 
schon  .217  einen  >sacerdos  saneti  Nicolai «,  und  dieser  ,st  ohne  em  Gotteshaus 
gleichen  Namens  nicht  denkbar  »)    Aber  wenn  hiemit  auch  die  ,n  allen ,  Chro- 
niken der  Stadt  sich  findende  Sage  von  der  Gründung  der  Kirche  dm£d* 
Grafen  Heinrich  im  Jahre  1228  hinfallig  wird,  so  ist  doch  nicht  zu  ubersehen 
dass  mehrere  Nachrichten,  mögen  sie  immerhin  irrig  wiedergegebe n  ^«  ™ 
Bestimmtheit  auf  ein  besonderes  Verhältnis«  des  Grafen  Hemnch  zur  St.  N.ko.a, 
Kirche  schliessen  lassen,  und  dass  diese  Kirche  zehn  Jahre  nach  des  Grälen 
Tode,  nämlich  im  Jahre  .238.  als  eine  neue  Kirche  (novella  ec des»)  toichnet 
wird.«)    Ks  ist  deshalb  durchaus  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Graf  Heinrich 
in  Anlass  des  grossen  Sieges  über  die  Dänen  bei  Bornhöved  am  22.  Juh  .227. 
durch  den  er  und  seine  norddeutschen  Bundesgenossen  der  dänischen  Uber 
lehnsherrlichkeit  auf  lange  hin  einen  äusserst  empfindlichen  Sto»  versehen 
die  genannte  Nikolai -Kirche,  die  in  der  Folge  als  eine  Tochter  der Domk.rche 
angesehen  und  behandelt  wird,  kurz  vor  seinem  Tode,  am  .7.  Februar  12-  , 
in  besonderer  Weise  bewidmete  und  mit  Mitteln  zu  einen!  Neubau 
sowie  dass  die  Abtretung  von  zwölf  Höfen  auf  der  Schelfe  durch  seinen  Sohn 
Gunzelin  an  die  Schweriner  Domherren  am  26.  Mai  1238  hiem.t  im  ^usami"™" 
hange  stand.    Dies  um  so  mehr,  als  Niemand  grösseren  Anlass  hatte,  ae 
Himmel  fiir  den  Sieg  bei  Bornhöved  dankbar  zu  sein  als  Graf  He.nri  . 
Denn  hätten  die  Dänen  gesiegt,  so  wäre  es  sicher  um  ihn  geschehen  gewesen^ 
König  Woldemar  würde  sich  ohne  Zweifel  schwer  gerächt  haben  für  den  v 
aller  Welt  zwar  bewunderten,  aber  auch  äusserst  bedenklichen  Ha"dstrC*"' 
den  der  Graf  vier  Jahre  früher,  in  der  Nacht  vom  6.  auf  den  7.  Mai  j^J- 
ausgeführt  hatte,  indem  er  ihn  und  seinen  Sohn  Christoph  bei  Ge  egen 

•    M.  I    H.  2So.    I.iMrh,   M.  Jahrb.  XIII .  S.  143  »•«  ««7-    WiKKer'  M'  ^  ^  '  ^'  ^ 
AnmU.     \  >  «-..U  Wilhelm  U-cli.  M   Jahrb.  XI  .11,  S.  55  bis  $8. 

'    l.ixch.   MecUei.h.  rrkumk«.  Hl,    S.  <>}.     -  M.  Jahrb.  XIH,  >    »54<   Anm  »•• 
XIV.  S.  67.  263. 

'   M.  I  ■  !••  235. 

«    M   l    Ii.  3tr>.  350.  486.     I.i^h,  M.  Jährt..  XIII,  S.  161 ,  Anmkg  >• 
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eines  Jagdvergnügens  auf  der  Insel  I  voe  üh,-,!^,..,        ,  r 

-  *u  Zugeständnissen  zwingend  die  er  so  s« "ch  f  ^f"  ^  ihn 

it  „  .  *      '  so,1!,t  ",cht  «^reicht  haben  würde1) 

Bürgte  (enema.ige  ScLrrich t£ 

Geistlichkeit,  Bisthum  t.nrf  k'-,,,;^  .  V  ,  erDn,ckt  lst-  )  VVie  nun  die 
und  SK^^lÄt"*6  derBewidmung  durch  den  Baiern- 
liehe  Festsetzung  hi^rW ^1  H  T  (Ue"ng'C,ch  hierub-  ^ne  urkund- 
nichts  besitzt,  die twd  " V  !  ^  7  ^  e,"gent,ichcn  Stadt  ^.verin 
in  denen  bald  etwas  hi,  zul  r  ? T  " "uf  Gmnd  V°"  Abschriften, 
dahin  gelang  a mL^i"    g   f  ^  WC^d«—  wird,  schrittweise' 

ihrem  r u ■  f '  a,,mah,,ch  auch  e,nen  unerheblichen  Theil  der  Stadt  zu 

^J^^fTTi  und/vie  t,ie  Schelfe- auf  "dcher  dic  ^ ^ 

das  1^        L    \  einCm,bCS°ndCren  Retht  «-idnKt  wird, 

««d  ihr  7üS  uw  N'eder'a— '*  veranlasst,  denen  »die  enge  alte  Stadt 

lisch  V1'  ,  n'Cht  ZUaaßen  mod,te'  das  h;"  Friedrich  Wilhelm 

Grafschaft       7   'tr"^^"  bis  Übergang  der 

ur^g  ehT  üeCk,?nbür^  a"SChauIich  -einandergesetft..)'  D  e 

Jahre  ,     TT,  h    *  T  ^  .Altabldt  ™  e"w  Kinschliessnng  mit  Mauern  im 
attfindefh  t  b!  Verg-Wrung  des  einzuschliessenden  Theiles 

denen  t  e,W  ,  ,  r T  ^  ^  vor'»^™  «änen  klargemacht, 
lr  Ldt  g  rdC  '^T1"1^  auf  G™»d!age  seiner  bei  der  Kanalisation 
"ulicr  Uhrte"  Au*™b™e™  l'"d  Entdeckungen  anschlich,  und 
theST  e":C  W'Cu KartC  dCS  im  *hre  ,65'  ^gebrannten  Stadt- 

ind  hi  '   „      T  T      UmeiSter  WedCl)  erf0!grdch  btnutzl  «ird  S)  Hiebei 
:  „  n   ^  St—  «"  Eliten,  mit  denen 

die  plstJ  .         ,  '8'eb,g  War>  °hne  ZU  bcdcf,ken«  wie  sebr  dadurch 

*e  Feststellung  alterer  topographischer  Verhältnisse  erschwert  wird. 

von  H  Vcr,a,len  ^  ZU  bcachtcn«  dass  die  heutige  Königstrasse  auf  der  Strecke 
o der  Schlossstrasse  bis  zum  Markt  .Filterstrasse«  und  auf  der  Strecke  on 

Wn^a  m  ehCma,ige"  SChC,ft"0r  •S*~'  ■*»■    Wann  diese  be  de 
S  tmCV7kht  ZU  "8Cn:  ^  dicStraSSCa ^  (-^»endohne 
der  sTe  äls     71        "  SiCh        dnCr  ürkunde  dieses  Jahres,  in 

Die  T  f     ^  l,ea  t,Ua  'tUr  VCrSUS  Scl>i,mo»e""  (Schelfe)  bezeichnet  wird  «) 

führte    H  rev        SSftraSSe  ha"C  auf  ihrem  öst,ichcn   ,,:nde-   das  zur  Burg 
«Arte,  den  Namen  Burgstrasse,   und  auf  den,  westlichen  Knde  den  Namen 

l:  M-  '    1!  2S'-  -SS    2«»o  bi,  297.    3„7.  AnmlR. 

^  l>as  SLhdfthor  Hir.l  I J 1 3  71,,,.  «.r>tcn  Mal  Kenai,i.i :    M.  I  .  |{.  ?5Ra 
S  .«ff     r  W'rt,','"'h  VÜ"'  °-  lU-«'"U"  VKI.  Sch.1,1,,  a.'p.  „.,  M.  ,ahr|j  X1V|, 

M.  j,)„i>.  m  m,  s  Xi  i„.  Ia>s.  ;,f,o,„i,r.  s.  5s  i„.  s?. 

!!  |W',!'-  A'r  '''•''•'^•'',hi-        ••l'^'vl1«L,1M.  M.  Jahrb.  IM,      ,  |,is  ,4 
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ihr  und  der  heutigen  Kaiser-W,  helmstrasse  ^'"cte  wurde,  mit 

von  einem  aus  dem  Burgsee  kommenden  g  ^  ^ 

dem  sieh  die  aus  dem  Ostorfer  See  kommend *U 

Wilhclmstrasse  entlanglaufenden  ' ^  B'Jd  dem  Ziege.see  oder 
grösserer  Wasserverbindung  zwtschen  dem  a*-  ^  Ws 
Lm  von  ihm  abgetrennten  Pfaffentetch.')  D^  ^e  zur  ^  dcr  Grafschaft 
in  die  neueste  Zeit  hinein  Scharftichtcrstrasse,  war  aber       /-  ^ 

ebensowenig  eine 
Strasse,  wie  die  erst 
Ende   vorigen  Jahr- 
hunderts entstandene 
Friedrichstrasse ;  in  der 
Richtung  beider  lief, 
wenn  auch  nicht  ganz 
sich  damit  deckend,  an 
der  ehemaligen  Stadt- 
mauer der  Stadtgraben 
entlang,    welcher  die 
Grafenstadt    von  der 
bischöflichen  Schelfe- 
stadt trennte.  Endlich 

führte   die  jetzige 
Wladimirstrasse  den 
Namen  »Faule  Grube«, 
die,  wie  Urkunden  er- 
weisen,*) durch  Schleu- 
sen-Werke aufs  Beste 
reguliert  wurde.  Von 
den  übrigen  kleineren 
Strassen,  die  hier  inner- 
halb des  Bezirks  der 
alten   Stadt  sich  an- 
schliesscn ,    wird  nur 


Das  alte  Schwerin 

,nn«rh»lb  d«  PUnken 

.    aas  Schelftho,  b.  das  Schmiedel^ ,  c  d« 
"d    das  Burgthor,    e.  der  .tte  ^»««-»*^-  JUc  Kathhaus. 
Geist  - 1  lau*    (vorher    I'  .scher   h»ck...  d  ,>ischüf. 

f_c.  die  |.«.«  —hen   «  E«»^lere  üreMe. 

„che,  »udUhea,    h-e.  -  MarkMium^ 


J 


Nach  Hlibbc. 

schliessen,    wird    nur  K,.7eutrt    als  i»r 

noch  die  Schm.edestrasse  im  Jahre  .384  —  urkund hch  beengt  ^ 
Thor  genannt  wird.-)    Es  ist  ferner  iwc.fe.loH,  dass  es  ^  hdfc. 
Jahrhundert  eine  Neustadt  gegeben  hat,  die  mcht  m,t  der  jcU,gcn  ^ 

M,t  ihrem  Nunc,  wird  die  C.rafenmt.hle  am  10.  AiiB«M  132»  '     ^  j^,,. 

genannt,  und  die  liischo.«n»hlc.  welche  weit  ausserhalb  der  allen  Madt  non -  ^  ^ 

Leb  la«.  am  ,0.  Mai  -33.-    M-      ><  49^.  5=49-  6909-    « ihren  Nnmcn  komm 
muble  schon  im  XII .  Jahrhundert  vor:  M.  l'.-H.  M»- 

!)  M.  1  .  1'..  S2t>4-  5V5''-  ,    ,  s;chustcrstra^o 

».  M-f  V.   ,7W,     V,,.  anch    Vs*,    S-5-      ^  eher   die  Vcr-ch,^   ^   -   ^  ^  . 

S.  332;  f.  111  besten. 
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Neustadt  verwechselt  werden  darf.1)  Dass  nur  diejenigen  Theile  der  Stadt, 
welche  südwärts  von  der  Grünen  Strasse,  der  Bader-  und  Ritterstrasse  lagen, 
diesen  Namen  führten,  und  nicht  auch  die  gleichfalls  ausserhalb  der  alten 
Stadt  gelegene  Mühlen-  (Schloss)  Strasse  sowie  die  Plätze  neben,  vor  und 
hinter  dem  sich  nach  Südosten  hier  anschliessenden  Kloster,  ergiebt  sich 
sowohl  aus  der  Urkunde  vom  Jahre  1266,  in  welcher  das  Wörtchen  »aut« 
zwischen  »apud  fratres«  und  »in  nova  civitate«  seine  zwingende  Bedeutung 
hat,  als  auch  aus  der  alten  Ueberlieferung,  nach  welcher  die  am  2.  April  1326 

vom   Kloster  Rein- 


Schwerin  /.' 

innerhalb  der  Mauer 

«xh  1J40.  \< 

Hohe«  .;  Feld  .  .;;  -- 

— .sasÄ«! - --.-7 


■'■  -  Moor  -~-  ~z  '. 
»-  GUisin  V-/ 


Schelf. 


Beutel- See 


liiuii.i 


a.  das   Sehelfthor,    I..  das  >chmiedethor,    c.  das  Muhlenthor. 
d.  der  Mi.t/etithuriii.  e.  der  alte  ISct-iSLnissplat.-,  f.  da-  I  teilte 
<lci>t  lluu>,   k'.  -las  alte  kathhau>,    i.  die  Mai ktpumpe. 


feld  auf  der  Neustadt 
zu  Schwerin  ge- 
kauften Scheunen 
und  Speicher  auf 
dem  Glaisin  lagen, 
und  zwar  auf  jenem 
Räume,  den  jetzt 
die  beiden  Glaisin- 
Strassen  einnehmen.*) 
Noch  heute  lassen 
die  Strassenzügc  er- 
kennen ,  dass  die 
östlichen  und  süd- 
lichen Theile  der 
Altstadt,  die  öst- 
lichen von  der  Ver- 
breiterung des 
Grossen  Moores  an 
und   die  südlichen 

von    den  drei 
»Engen«  Strassen 
her,  jüngere  Theile 
sind  als  die  anderen. 
Das  an  Stelle 
gewesene  und  noch  1640 


Nach  Millibc. 

des  heutigen  Regierungsgebäudes  einstmals  geleg 
als  Kornhaus  vorhandene  Franziskaner- Kloster  wird  am  24.  April  1236  zum 
ersten  Mal  urkundlich  erwähnt.  Das  Heiligengeisthaus,  welches  auf  der  von 
der  Faulen  Grube  (Wladimirstrasse)  und  südlichen  Seite  der  Engen  Strasse 
gebildeten  F.cke  lag,  kommt  am  3.  -März  1283  zum  ersten  Mal  vor;  an  eben 
diesem  Tage  auch  das  Hospital  von  St.  Georg  (dornus  leprosorum),  welches 

')  Der  Name  Neustadt  fi.r  die  «eh.«  im  XII.  Jahrhundert  oft  «enuR  genannte  Sehelfe 
findet  sich  nrhmidlieh  nnu  ei  sten  Mal  am  2.'.  Juni  Ij4"  AI»T  es  ist  nicht  tu  Ul.ei sehen,  dass  es 
in  einem  l 'rkumlen  -  Aus,nk'   des  ('laminar,   aus  dem  XVI.  Jahrhundett  Koscliieht :   M.  l'.-H.  6977. 

')  M.  t.  Ii.  luSo    jus».  471.'   mit  Anmk;j.     Frle.ir.  Will».  Ii-oh.   a.a.O.  S.  85.     I  »er  An 
nähme  von  Hul.U-,  a.  1.  «  >.  rv  <j  k.-m.e.i  mr  nielr.  l>ei|>l1iohten. 
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i      c™.i-«.  1-itr      Der  Bischofshof  endlich, 
den  Burgsce  gegenüber  Jensens  der  S £    •  k «« 

' vT  dTIo"  'ur  die  Gosche  de,  SU*  *  --„de,, 

Krei^n  in  der  Zeit  *«*f"^Ä?wt  - 
„cisung  der  Dorfer  Medewege  ««'  dcm  Dorfe  Stück  an 

verschiedener  Kinkünftc  ans  der  Schwermer  Muhte  «»  die 
den  Don,  durch  Graf  Gunzelin  und  semen  Bruder  am  ~  J  ^ 
von  Stadt  wegen  geschehende  Erwerbung  "»^"S^SSt«»  ta  Buchhol, 
Ostorf  (mit  Ausnahme  des  Halses)  und  emzelner  Ge  echt  gkc  ^ 

am  »  Dezember  ^^Ä^^  * 

Heinrich  Marquard ;  dte  durch  d,e  Burger  gu  abgc  ^ 
Stadt  im  Jahre  ,3«.  als  Graf  Hemnch  auf  Se.tc, .  des  ^  „,,. 
Mecklenburg  wider  dessen  Feinde,  d,e  rurs, «•  »■  ^«  ^  d|c  Fg|^  dcr 
die  schon  erwähnte  Befestigung  der  Stadt  mU  M  «.  « k  ^ 
Belagerung  war  und  ers,  ,33<>  vollende t  »-^^nkau f  es  ^ 
mark  gelegten  (später  eingegangenen)  Dorfes  Ihuro»  ä"'  J  k  „  die 

die  Schenkung  des  Radelandes  Bollbruck  mnerhab  **S»«H^  dje 
Stad,  durch  den  Grafen  Heinrich  am  ,4.  *W*  ^*£MMxn  beide,, 
schon  oben  S.  5«  berührten,  von  kernen,  rechten ,  1-  log  g 
Belagerungen  der  Stadt  durch  den  Herzog  Albrecht  m  den  j 
und  1358.=)  „ 

— TmT^Tso-  .0,2.  S956-  093,633.  ,**    «.  ^^L.  ohne 

ein  besonders  schön«  GeU.de  gewesen  sein.  Me  steh,  bis  xum  ahre  «  54  ^ 
de.  d,e  Gottesdienste  der  Mönche  dadurch  beh.ndert  gewesen  •  n  -  Verkünd„u„g  der 
und   .532.  aU  die  lutherische  Kirche  in  der  Sakslrassc  abge .brennt  w r,  »  <s  ,55, 

neuen  Reformaüons.ehren  gedien,  hatte.     In  der  Zeit  der  kriegerisch  ,   %  .««  ^ 
aber.  +  Ehrend  des  xw, sehen  Herxog  J«h,«n  Albrech,  un    Herxog  L Inc    «j«  ß 
entstandenen  SlfC,  de.  KhirücWe«  der  Uraunschwe.gc,   und  d.e  M-gbcbk..    o  ^ 

Schlosses  von,  Franzi skancr-  Kloster   her  befürchte,  wird     w.rd   die   K«h  ^  ^ 

„beugen,  in  eine  ku.nc  verwandelt,  und    .557  werden  xu m  B.  umJ  KurMcr. 

wandi  :l-h.  M.  Jahrb.  XIII.  S.  -SS)-    Ein»  der  Klostergcbaudc  aber  dien ^  1 
.chule,  ein  anderes  als  Kornhaus.  b„  ,8*5  das  Kol.egiengcbäudc  an  dtc  «eUe  tr    ^  ^ 
und  Beschreibung  de.  alten  B.schofshofe,  s.  bei  HofTniann,  Pos»  und  Telegraphic,  V 
Einweihung  de,  neuen  l'ost-  und  1  clegraphengebäudes,  h.  55  «■  verw«idel. 

Auch  .He  S«.  Ceorgs  Kapelle  wird   ,53.  lutherischen     •*'<sd'^         and  „ur  die 

aber   in   einer   stürmischen   Nacht   dieses  Jahres  das  ganze  Sp.talgcbai.de  e.n.      .  ^.^„„n.au 
Kapelle  steh«.,  bleibt,  beschließ  man.  auch  diese  abzubrechen  und  ihre  Meine  x  u;; 
der  am         *S  J «Ii  desselben  Jahres  gebrannten  lutherischen  Kirche  in  der  >a, 
«1  verwende«.  .  ^..j  Westphale". 

M.  1 '  l>  23s.  i"S<>  514,  5264.  S9S6-  O065.  KirchWig.  Kap.  « _  _  Fr>W. 
M<,n.  im-,!.  IV.  S  S,S:.  L,'.„t  das  frühere  l'lankeimerk  vgl.  M.  V  . -».  «'3'  "71  ■  „, 
l,soh.  a.  a.  <).  S.  ti.  -  l»-.c  lateinische  fhr.M.ik  des  Hederich  (Wcstphalcn.^^  ^  ^ 
pag.  Hij:    v.r.,..-.  :liTch  Mv.,ss  mit  i.i.to  .U-n  I». -riet  11,   «eiche  1*82   erworben  »»r 
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Eine  „««•  Zeit  beginnt  für  die  Stadt  mit  dem  Aufhören  der  Grafschaft 
ZlZ:j5Z;^  E""*e  -  Wibrecht  ,.  i    d  f  e 

f  ZU  gC,eSen        ausführen  («.  u),  erneuert  auch  die  Burg-Kapelle  und  «cht 

Xven    "nSCh,'Tndr  Kr°SSen  HaUten'  Wie  Sie  V™  des  dreissig" 

datw      ^         b'S  Ja',re  1843  hin  im  Wesentlichen  unverändert 

Hdnrch"   ^  "t      NaCH  ^  i5t  «  sei«   Sohn,  Herzog 

i  XÜVr  rahigCr  vorsichti^  Leitung  die  Reformation  auch 
1  4  ,  :  C,hVVer'n  Mr  GdtUng  B^»&-  ^e  Xothwendigkeit  einer  gc- 
u^en  Zurückhaltung  im  Anfange  ergiebt  sich  für  ihn  freilich  auch  aus  dem 

sieben  rr  ZUISe,nCfn  "inderjährigen  Sohne  Magnus,  der,  noch  nicht  ganz 
s  eben  Jahre  alt,  ,m  Jahre  iSl6  nach  dem  Tode  des  Bischofs  Peter  Wolkow 
zum  Bischof  postuliert  worden  war,  Tür  den  aber  der  Vater  dem  Domkapitel 
den  Biachoftwd  abgelegt  und  Schutz  und  Hülfe  geschworen  hatte.  Das  hindert 
re.l«ch  nicht,  der  neuen  Lehre  Raum  zu  geben.  Als  die  Kapelle  des  St.  Georgs- 
Hospuals  (S.  o.)  vor  dem  Mühlenthor  nicht  mehr  ausreicht,  wo  seit  ,526  der 
a^LiU^r^Kmpfehlung  nach  Schwerin  berufene  Prädikant  Martin  Oberländer 

MuctV,"'  Z'"1""".  l'Cn  Annke'  Z"  M  "  ,65°  rich!*  -f-"<lärcn  schein,.  Das  Dorf 
von  „       ,         '"  ,a,,deshcrrlichtm  B™<*  8C*«»«.  und  um  jene  Zeit  sitzen  dort  die  Herr,  ,, 

«der  landeshcrrl.ch.  d.  h.  ■„,  Besitz  de,  Grafen  Nikolaus  von  Schwerin,  wie  eine  Urkunde  vom 

Küde"K,r  <      Ken'  JahrCS  ,lmndc,,e«,,ch  =    M    l-»-  S379-    Vgl.  Lisch.  Mecklenburg  ,n 

11.  -V  11.    Xtchtsdeslowen.ger  «erden  sich  Ansprüche  (natürlich  unWeehl.gtc^  von  Stadt 

JhZ    r    erh3,k'"   ha,,C"                     ,,e'"  ',Cr  •S,a<it        Jahre  ^  ""-K  Johann  ge- 

"    /         *        a"MlrlkkI,dl  J«            ««»von.  da.ss  die  Stadt  nunmehr  ihren  Ansprüchen  an 
e    )orfer  Muess  und  ostorf  »nmmt  dem  Os-orfcr  See.  an  das  Ilasetholz  und  Buehholz ,  ferner 
an  "en  Vogelheerd  ,'™   ^i.tl.,.|,..r,  ai.i,  ..  ......    «.-.._         .  ... 


an  v      tu       ■    ,   uiiu  Dittiinoiz,  lerner 

"en  Vogelheerd   ^„u  südlichen  Abhänge  des  jetzigen  Schlosserten*  Lei  der  .Terrasse-  auf 
e.cmahgcn,  <K„)rfvr  );(.,,li.t,    an   djc  im((    |Icl(]t.()crK(.     an  Jcn  |inj   ^  ' 

Chro         C  ''r0,'Stkr"K  wcMlich  vom  alte"  Lauf  der  Sce^)  zu  entsann  habe.    Vgl.  Fromm, 

romk,  S.  157.  ,!azn  s.  153.    Leber  weitere  Abtretungen  an  den  Herzog  Christian  im  Jahre  1660 
k  ■  el.etidasell.st  S  2J6.  2j7;  dazu  S.  2So.  2SI.  263     l'ei.er  Anlhcilc  der  Stadt  an  der  Saline  zu 
^-  netmrg  und  Uber  spätere  Erwerbungen  von  Ackerland  westlich  auf  Lankow  er  und  Klein  ■  Brützer 
■e»«  vgl.  cl.endasell.st  S.  l.jo.    170.    172.   183.   204.     Die  weiteren  Ij.ndbesitzerwerbungen  fttr 
Korn  k-.nnen   hier  nicht  ausführlich  erwähnt  werden.     Siehe  Venreichiiis»  der  Kapitclsdörfer 
•<■'  Sch.hi,.  M.  Jahrb.  XLVIt.  S.  „>,,  ff.     I  eber  die  Minderung  des  Besitzes  un  XV  I.  fahrhundert 
JBL  ^ch.ldt.   M.  Jahrb.  M  IX.    S.  237.     U.  S.  U4-  «53      Medewege,  das  wichtigste  unter  den 

«I   cjsgutern,  mit  X«"|H%  Warkstorf  und  dein  Bauhof  auf  der  Schelfe  zusammen  zu  dem 

lobten  Besit^u,,,,,,.  l[vn   Ml|>  Knpi|(.,  ,H,„l|lr(     Am  2_  jj  ^^  ^ 

nei  rieh,  der  .In-  ihm  verb.is-.ren  Kapitulare  al,  »inutiiia  terrae  poudera«  bezeichnet,  den  Befehl, 
"c  genannten  dre.Cul.-r  zu  inventai i-ier.-„,  weil  er  sie  in  Besitz  nehme.)  wolle.  Schtl.lt.  M  fUirb' 
XI-IN.  S.  242.     i.,    s  2i2  ••'  • 

Vgl.  M.  L-,B.  S535.  8537.  »53S.  S541.  8542.  S5S,  |„,  SSS7.  S392  |„.  85„5. 
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h„<  den,  sächsischen  Obcrlande)  predigt,  wird  eine  Ranzel  unter  den  Ihiden 
?«  Rosengartens  (auf  der  heutigen  Reiferbahn  r)  errichtet.     Bald  aber,  schon 
^8^Sn«  ^"terstock  eine,  Hauses  auf  der  von  der  Sal^trasse  und 
R  teist  a^e  gebildeten  westlichen  Ecke  eine  lutherische  Kirche  und .un Ober- 
st  k  ebendesselben  Hauses  eine  luthensche  Schule.   In  jener  predigt  seit  .,29 
der  Magister  Aegidius  Faber,  Luther  s  Freund  und  Schuler,  gebürtig  aus  Ungarn 
STdiJr  lehrt  der  .Vmzen-Instruktor  Cornelius  Arnemius.  £  .em»  Glaube 
halber  vom  Herzog  Alba  aus  Geldern  vertrieben  war»)    hin  grosser  Bran ^ 
der  in  der  Nacht  vom  24.  auf  den  25.  Juli  t53>  die  Stadt  heimsucht  und 
mneLb  vier  Stunden  den  gasten  Theil  davon  in  Asche  ^;  — 
auch  die  neue  Kirche  in  der  Salzstrasse,     h.nc  energischere  Wendung  zur 
KeLLion  aber  tritt  erst  ein,  als  mit  dem  Tode  des  Herzogs  Hann  h 
(6  Februar  1552)  Johann  Kukenbieter  und  hrnst  Rottmann  als  erste  luthen^ne 
t  ger  am  Dom  angestellt  werden.    Der  Herzog  Johann  Albrecht  besehen 
den  Dom  ,  56o  mit  einer  sehr  schönen  Orgel,  deren  Baumeister  Anton  Mo. 
(Tod)  aus  Antwerpen  ist,  .57°  auch  mit  einer  neuen  Ranzel  und  1,74  n  * 
einem  neuen  fürstlichen  Stuhl.    Mit  ihm  beginnt  überhaupt  ein  lebhafteres  Baue n 
in  der  Stadt,  nachdem  ihm  durch  den  Ruppinschen  ^^J^^ 
,  356  Schloss  und  Amt  Schwerin  zugefallen  sind.    Er  lässt  1 558  das  Sehl«* >  aub 
Neue  durch  Francesco  a  Hornau  befestigen,  erbaut  1560  bis  .568  die  Sehl«* 
Kirche,  an  welcher  der  Baumeister  Johann  Baptista 

in  dem  Refektorium  des  Domes,  das  1384  von  Bernhard  von  rle^  ^W 
worden  war,  die  Domschule,  mit  welcher  .576  die  Burgschule  veremigt  «nd. 
Ein  am  2..  August  1558  in  Folge  von  Blitzschlag  ausgebrochene r  Brand  g 
seinerseits  durch  Vernichtung  des  Rathhauses  und  eines  halben  Hundert  Hause 
zur  Erneuerung  eines  Theiles  der  Stadt  bei  ;  das  Rathhaus  wird  1567  j  eder 
neu  aufgebaut  und  is75  mit  einem  Thurm  und  Uhrwerk  versehen.    (Vgl.  dl 
Meriansche  Abbildung.)     « 569  richtet  der  Herzog  in  einem  beinernen  t 
hause  neben  dem  Franziskaner- Kloster,  das  sich   1600  in  ein  Kornha*\ 
wandelt,  die  Justizkanzlei  ein.    Mit  dem  Tode  des  Herzogs  Johann  Albrec. 
am  29.  Februar  i576  tritt  eine  Pause  in  der  baulichen  Entwicklung  der  btaa 

~  l,,c  Schule  wird  I54«  aus  der  SalrMrasse  ins  Rathhaus  »u1k.T  den,  Schwingen,  verleg, 
„m-k-mmt  ein  Jahr  später  ,n  d,e  Kapelle,  auf  der  Stielte  de,  Dontes:  H«*- ,  ^  ^ 

S.  .04.  Las  Kildn.ss  des  Aegidius  raher  i>t  nach  einem  ehemaligen  < >clgcn.Mde  m»  1^  ^ 
gehildet  1»-.  Westfalen,  Man.  liicd.  IV,  ad  I7«'5  (•••)•        ,),e  S,äUte'  auf,  ^  !"V.  Mitalr 

lutherisch*  < -Itcsdienst  -.anhatte,  ist  d.eselLc,  auf  welcher  jem  das  He.n.soth  sehe  lir 
sehe)  Haus  steht:  Salrstrassc  j,  [272).     I  "«  t  Schichte  diese*  Hauses  vor  und  nach  «»«^  ^ 
liiundc  des  Jahres   ir.51   erzählt  Lisch  in  einem  Atifsa«/,  der  als  Manuskript  ließen  Re  >  <^  ^  ^ 
„.»1  ,.  t.-i  .ni"«;r..sshcr,.^1ichen  Archiv  aufbewahrt  wird.    Ha»  Hans  war  aU-r  chemas^^^^ 
jetzt,  denn  es   und.is  .te  auch  das  t ; rund-tuek  des  an-losscnden  Hauses  der  Kitter-trassC  ^  ^ 
.llnn.'.i-str.i-e«  «,-n.-.nnl).  wahrend  als  »Ruterstryss«.  ein  Theil  der  heutigen  koniKstra»sc^^ 
schelle   l.e?e,chnet  wurde .  der  i,;iii.h.-h ,  welcher  v..m  Ncustädtischen  I'alais  Ins  nun  .  «•  *  j 
r-iel,;.     Helle:,,,,,;),  |„,le,     icli  dcm-ichst  die  l  .clege.ihcit ,  den  genannte»  Aufsatz  des  »JJV^ 
M,  vefiiie,,iii,-|,e„,       |  ,,,,1,1,1.  in  -einer  i  'hri.nik,  S.  77,   \nmkg  ,  erzählt,  dass  «he  erste  1^ 
Sehv.le   viniim   der  l'i,.-di::ci«idinni,i;   in   den,   -eeen ,lher-tel, enden  Hause  an  der  Sa  /•  < 
sli..-se  «iile.«.-l.i.u.h:  eeixeseu  sei. 
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ein,  doch  hören  wir  1572  und  1  5S4  von  der  Anlegung  eines  fürstlichen  Gartens 
(des  spateren1)  Allen  Gartens)  und   in  den  neunziger  Jahren  des  XVI.  Jahr- 


wir*»—, 


Hunderts  von  einem  Neubau  des  BUchofshauses *)  sowie  des  Schmiede-  und 

Muhlenthors.  1589  erhalt  die 
Schelfgemeinde  zum  ersten  Mal 
einen  eigenen  Prediger,  doch 
verbleibt  noch  die  Darreichung 
der  Sakramente  heim  Don). 

Unter  dem  Herzog  Adolph 
Friedrich  beginnt  eine  neue 
Bauperiode  am  Schloss,  die  im 
Gegensatz  zu  der  italienischen 
Frührenaissance  des  Herzogs 
[ohann  Albrecht  als  die  nieder- 
ländische   bezeichnet  werden 


')  l»cr  Name  »Alter  t •Arten«  fur 
den   l'lat/   v<ir  dem  Sekten  entsteM 
nach   Anlaut    des  ScMnasgarteiw  im 
Jahre  170s  s.  u.j    Vglü  McckUmtMint  '"  Badern  II,  s-  14«    '"•  s  J'  uml  ->2- 


Alto  BisckuMuMi* 


*)  Scl.il.lt,  M.J..hrl..  M All,  S.  IM. 
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kann    und  ab  deren  technischer  Leiter  Gert  Kvert  Piloot  aus  Kmden  im 
e  tin  Ld  dritten  Dccennium  des  XVII.  Jahrhunderts  auftritt (*  u  .   Je dxh 
hindern  die  Unruhen  des  dreissigjährigen  Krieges  eine  voUstandige  Vcn.uk 
lichung  der  Pläne.    Kaiserliche  Truppen  besetzen  am   .6.  Marz    628  das 
Schloß  der  Herzog  verlässt  es,  und  Wallenstein  nimmt  das  Land  , Mk*U. 
Mit  Hülfe  der  Schweden  beschiesst  der  Herzog,  der  bis  dahin  in  Lübeck  eine 
Zuflucht  gefunden  hatte,  den  ,9.  Juli  .63..  seine  eigene  Hauptstadt :  «nd  -mg 
die  kaiserliche  Besatzung  zur  Kapitulation.   Aber  der  Krieg  verzehrt  Geld  Z 
und  Kräfte  und  hindert  die  Werke  des  Friedens.   Das  folgenschwere  hrgcbn  s 
an,  Ende  des  Krieges  ist  der  Verlust  der  Stadt  Wismar  an  d,e  Schweden,  ein 
Verlust,  der  durch  den  Gewinn  der  Bisthümer  Schwerin  und  Ratzeburg  mcht 
wettgemacht 

wird.  In 
Adolph  Fried- 
rich's  lange 
Regierungs- 
periode fällt 

auch  der 
grösste  Brand, 
den  Schwerin 
erlebt  hat,  es 
ist  der  vom 
10.  Juli  1651, 
durch  den  160 

Häuser  in 
Asche  gelegt 
werden  und 
der    von  der 
Altstadt  kaum 

mehr    ajs  Wcdel  scher  l'lan,  nach  lliil.be. 

Schloss  und  Domkirche  übrig  lässt.1) 

Die  wichtigsten  Kreignis.se  unter  den  Herzögen  in  der  zweiten  Hallte 
des  XVII.  Jahrhunderts,  soweit  sie  für  die  Stadtgeschichte  in  Betracht  kommen, 
sind  die  Wiedereinführung  des  katholischen  Gottesdienstes   in  der  bcn 
kirche  von  1665  bis  zum  Jahre  1692,  dem  Todesjahr  des  Herzogs  ^"sU* 
Ludwig  I.,  die  Verlegung  der  früher  beim  Kornhausc  befindlich 
Münze  im  Jahre  1669  nach  Dömitz,  die  Errichtung  eines  Ballhauses  ' 
der  Stelle,  wo  das  heutige  (richtiger  das  alte)  Theater  stand,  und  die  1  ^ 
Stellung  eines  Dammes  ein  Jahr  später  zwischen  dem  Pfaffenteich  und  Zieg«^ 
see.  wo  es  früher  eine  Fähre  gegeben  hatte,  später  aber  (1705)  ein  ei^en 
Weg  (Spielihunwcgl  eröffnet  wird. 

'i  1,1, lt  ,i,  n  WK.'.^.uiHmi  ,k-,  Kall.l.-i.i-.«  -  nach  dit-som  ISr.i»ac  vKl.  Stuhr,  M.  Jahrb.  I • 
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In  die  erste  Hälfte  des  XVIII.  Jahrhunderts,  und  zwar  in  das  Jahr  1705 
fallt  die  Erhebung  der  Schelfe  zu  einer  eigenen  Stadt  mit  eigenem  Rathhaus, 
eigenen  Predigern  und  einem  besondern  Gerichtshof.  Die  Schelfe  erfreut  sich 
überhaupt  der  besonderen  Gunst  des  Herzogs  Friedrich  Wilhelm.  Er  ist  es 
auch,  der  1708  den  Schlossgarten  anlegt  sowie  im  selben  Jahr  die  alte  Schelf- 
kirche, die  durch  den  grossen  Sturm  des  8.  Deccmber  1703  gleich  anderen 
Kirchen  des  Landes,  besonders  den  beiden  gleichnamigen  Nikolai  Kirchen  in 
Wismar  und  Rostock  (s.  Bd  I,  S.  135  und  II,  S.  128),  ihres  Thurmes  beraubt 
war,  niederreissen  und  hier  die  jetzige  Schelfkirchc  erbauen  lässt. ')  Hier 
findet  denn  auch  Herzog  Friedrich  Wilhelm  1713  seine  letzte  Ruhestätte. 


1  Kt*rkr*ßWtt*  '• 


-"T  •  fl|rw^Uf|fn  • 

y<\        \  v  i  I  i    t,  \ 

/  Viv.vUc*;:.'" l        f-../  x^-n 

!     Ott.'  *<•••;••  feaMt  fl     I     Qtj>i*      /  /"""•••'"••    »^i*  ''"'"'it'V 


Kl«» 


 -  -^'i 


Die  Schelfe 

Hrlm-erlr* 
im  J**r  IM* 


iriclL«}  In 


V«l.  SchiMt,  M.  Jahrb.  XI.VH,  S.  162. 

Aus  Herzog  Karl  I.eopold's  unruhiger  Regierungszeit  sind  grössere  und 
bedeutendere  Veränderungen  in  der  Stadt  nicht  zu  verzeichnen,  aus  der  seines 
Bruders,  des  I  [erzogs  Christian  Ludwig,  die  Verlegung  der  Landesregierung 
im  Jahre  1750  nach  dem  Bischofshof,  die  Errichtung  des  Hofmarschallamtes 
1752,  die  Erweiterung  der  Schelfestadt  durch  Anschluss  und  Anlegung  der 
Apothekerstrasse  an  die  I'fat'fenstrasse,  der  Bergstrasse  an  Stelle  des  ehemaligen 
Weinberges  und  der  Werderstrasse  oder  Werderallec,  sowie  der  Bau  des 
Galeriehauses  auf  dem  Schloss.  Unter  dem  im  Jahre  1756  nachfolgenden 
Herzog  Friedrich  aber  verschiebt  sich  der  Schwerpunkt  baulicher  und  künst- 
lerischer Interessen  von  Schwerin  nach  Ludwigslust,  und  das  bleibt  auch  so 
unter  dem  Grossherzog  Friedrich  Franz  I.    Zu  erwähnen  sind  nur  die  Errichtung 


')  Vgl.  K.n:«,.  M.  Jahrl».  I.Vl.  S.  IT. 
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dos  jüdischen  Tempel»  im  Jahre  ^^^^i^n  Kirche,  die 

der  Bau  des    neuen  Gebäudes    i,ho.  der       *  l8oo  und 

,795  vollendet  wurde,  che  Umgesta  tung  der  Domk  ^  ^ 

öie  V«  ^  JUSt:  ::Z,d,e^cCb  ^  im  Jahre  ,«06  aus  der 
Strasse  nach  der  Schel.stnusse  ,8 .3.  d  e  ^  Kumtschätze  am  2o.  Sep- 
herzoglichen  GemäldeGalene  ^^^^  Schm.edethors  ,820,  die 
tember  und  ,6.  Oktober  ^^R^^L^nd  der  Irren -Heilanstalt 
Errichtung  des  Kolleg.cn-  oder  RLK'CrU"*b  m  der  Nacht  vom  22.  auf 

Sachsenberg  ,825,  der  Brand  des  Schau^P h au~  «  -  ^  lJ$34 

den  23  April  ,831  sowie  die  Errichtung  der  jetzigen 

lllu,  "eines  neuen  Theater. ,  ,83&  untcr  (lem 

Eine  glänzendere  Baupenode  für  d,c  ftta  u(Ucr 

de,,,  lin«*«»,«  l'nednch  1-ranz  II     h,c  IvcM      37  nun 
Anlegung  -es  nenen  «rite*  an,    £  -  - *  -  »     ,  Ar«~N 
der  lia„  «in«  urossa,  Ma,  stall-.  a,,l   de    *  ^  ^ 

i„  der  neu.-»  l'antetndt  ,md  de,  des  Van  sda,.m,cs  „,,  X  MuWm(hor. 
p„ssenSee.    Die  Sind,  verlier,  al,er  a„cl,  ,,„  „f  dem  Alien 

k,,  =  .V  Februar  beBi,„n  *r  Hau  e.nes  " £££ ^ 

Carren    D.*„  der     „d  des  Gr^he,      s  UuU  ^  ,„„  d  t 

später,  namheh  den       Mai/.  i<>4-,  zu  einem  Pracht 

danke,  das  alte  Schloss  der  Vater,  das  ver  assen  -  ^ ^     „   jm  lk,,cn 

bau  zu  erheben,  den  sein  Sohn  und  Nach.olge,  I-  cc .  hl»  „ 
Hegt,  gewinnt  ,«43  ^ere  Gestalt  Ks  ^ b*  ^  ^  ^  auf 
Kunstgeschichte  angehörende  glänzende  1  r,  de  <K  ^  ralais. 
den  Fundamenten  des  vom  Grossherzog  Uul  1  ned  m *  .  g  ^ 
baucs  entsteht  in  der  Zeit  von  ,«77  bis  S*2  das  ^  cben. 
auch  andere  Werke  von  monumentaler  XX  .rkung  ^^^c-K^ 
genannten  Bauten  schnell  hinter  einander  gefolgt.  w.c  d  c  A 

bis  ,862).  die  Paulskirche  (,«62  b,s  ,«*>,  n  schlLsscn 

bis  ,869).  das  Eriednch-Eraiu-Gymnasuun  (>«6S  >-    ^ ° •      »  ebäudc 
sich  die  unter  der  Regierungsperiode  Friedrich  h ranz  HL  (,s82 
an,  wie  das  nach  einen,  Brande  von  Grund  au,  neu  erst  ,  K     ^  ^ 
bi    ,SS6,,  das  Realgymnasium  (,««3  bis  ,8S5),  d,e  m,  ^rt^n^lc,Ue 
zeitig    auf   der    Grundlage    des    alten    Kreuzganges   1>-    "         J  „„, 
RegVings-Bibliothek,  der  neue  Domthurm  (.«««  h«  ^^"^n 
l„.fV.hi,«de  (,«««  bis  ,890)  und   die  den  allerlctz  en  W™J™^*Z- 
Hauten  der  X^ersicherungs-Anstalt  sowie  der  Eisenbahn-  und  1  o,t 

v  <•  \V  Jahrhundert 

i  v.,,  .;n,„.lsti:cV.  ,|,rs  Milium-  an  den  ^h"'<  A,,fil"«  ;m  XlV  jArhond«! 

n  iu;,,,,  ,T:>,V^I.^—  '  >ci"  KiMerh°r  91,1  r^rikLnsl.»^  wohn«»- 

u,,  ,4oS  -Ho  S,-Ut  >rH.s,,.f  i,  «Inranf  Oh-  Huven   «.f  v  ' 

,,„1   v,„    w um    i^ro  .'.,t  H:u,tP,..i,  r   d,-.  Schlots.    I  r.u.»  1         »'^  /lir  T„l^ 

S    l.i.,,..  M,vü.-n'n,r,  ,»  VoLU-n,  II.  -  M-.W.rl..  V.  S.  Ann,^. 

V.r.oOwt-  i1.--  :Ut,.-n  ^,-l,^w-n^l.  M.  J.il,,!,.  IM,  S.  .2. 
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Sie  alle  haben  zur  Hebung  der  Stadt  beigetragen,  desgleichen  die  unter  den 
letzten  beiden  Grossherzögen  entstandenen  Denkmäler,  unter  denen  die  des 
Grossherzogs  Paul  Friedrich  und  des  Grossherzogs  Friedrich  Franz  II.  sowie 
das  Kriegerdenkmal  von  1870/71  die  bedeutendsten  sind. 

Alle  diese  neueren  und  neuesten  Kunstschöpfungen  bleiben  ebenso  wie 
die  an  anderen  Orten  des  I~andes  einer  besonderen  Behandlung  und  Dar- 
stellung vorbehalten. 


Vgl.  M.  Bernhardi  Hede 
riri,    Chronicon  Suerincnse 
(1140   bis   1598)    l>ei  Wesl 
phalen,    Mon.   Ined.  III. 
S.  1648  ff.  —  Dieselbe 
Chronik  deutsch :  Schwerini 
Chronica    von    M.  Bernardo 
Hederico,  Reetore  der  Schulen 
zu   Schwerin ,    treulich  zu- 
sammen  gesogen.   Rostock,  ge 
druc  kt  durch  Christof' Keus 
Anno    1508.  Von  eben- 

derselben Chronik  eine  jüngere, 
vielleicht  zu  Schwerin  gedrui  kte 
Ausgabe  mit  Fortsetzungen  bis 
ans  Knde  des  XVII  I 
hunderts.  —  Chronik  der  Stadt 
Schwerin,  bis  auf  die  neueste 


Zeit  (1842)  fortgeführt  von 
<  lir.  Dehn.  Zum  Besten  der 
Abgebrannten  von  Hamburg. 
I  tsch,  Mecklenburg  in  Bildern  I 
1842).  S.  1  bis  8.  33  bis  36. 
47  bis  52.  68.  II  (1843), 
S.  9  bis  16.  III  (1844),  S.  25 
bis  32.  —  Chronik  der  Haupt- 
und  Residenzstadt  Schwerin. 
Mit  Benutzung  der  neuesten 
F<  »Rehungen  zusammengestellt 
\on   L.  Fromm.  Schwerin, 

Oertzen  &  Comp.,  1862. 
I lachmann,  Landeskundl.  Lite- 
ratur, S.  457  bis  464  (Nr.  5243 
hi*  5330).  Register  zu  den 
M.  Jahrbüchern.  —  M.  Ur- 
idenbuch  I  bis  XVIII. 


Wetterfahne  des  alten  Schmiede  ihors, 
bronzene  Kugel  mit  Reiter,  bh  xur  Uehnsptae 
0,72  m  hoch. 
Im  Gro»hcrz»jjt.  Museum. 
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I  »er  alte  Dom  zu  Schwerin. 


Der  Dom. 


Baues 


|  aubcschrHbung.  Der  Dom  zu  Schwerin,  ein  mächtiger  gothischcr  Ziegel-  Beschrei- 
bau  mit  einem  vorgeblendeten  Fundament  von  behaltenen  Granitsteinen,  bung  des 
in  dessen  alteren  östlichen  Theilen  der  wendische  Verband  vorherrscht,  während 
in  den  etwas  jüngeren  westlichen  Theilen  wendischer  und  polnischer  Verband 
mit  einander  gemengt  sind,  hat  die  Anlage  einer  dreischiffigen  Kreuzkirche 
mit  erhöhtem  Mittelschiff  und  einem  QuerschirT,  das  gleichfalls  als  ein  drei- 
schifliges  Maus  mit  erhöhtem  Mitteltheil  gestaltet  ist.  Der  lange  Chor,  welcher 
jetzt,  nach  Abbruch  des  alten  Thurmes  (von  dessen  südlicher  Seitenkapelle 
nur  wenige  Mauertheilc  stehen  geblieben  sind,  auf  die  wir  noch  zurückkommen 
werden),  der  älteste  Theil  der  Kirche  ist,  hat  einen  Oberstock  oder  Obergaden, 
der  niedriger  ist  als  der  des  Quer-  und  Langhauses,  welche  beide  jüngeren 
Datums  sind ;  doch  beeinträchtigt  dies  Verhaltniss  in  keiner  Weise  den 
harmonischen  Eindruck  des  weiten  hohen  Innenraumes.  Vielmehr  dient  das 
mit  wirkungsvollen  Bildern  belebte  spitzbogige  Mauersegment,  welches  durch 
Zusammentreffen  des  letzten  westlichen  Chorgewölbejoches  mit  dem  letzten  öst- 
lichen Joch  des  Mittelschiffes  gebildet  wird,  in  Verbindung  mit  dem  malerischen 
Sterngewölbe  der  Vierung  ganz  wesentlich  zur  Krhöhung  der  Wirkung  des 
Ganzen.  Ein  funftlu-iliger  Kapellenkranz  umgiebt  den  aus  dem  Achteck  ge- 
schlossenen hohen  Chor.  Er  verbindet  sich  auf  der  Nord-  wie  auf  der  Süd- 
seite mit  Abseiten,  die  bis  an  die  des  OuerschifTes  führen  und  in  Höhe  und 
Breite  so  ziemlich  diesen  sowie  den  Seitenschiffen  des  westlichen  Langhauses 
entsprechen,  wenngleich,  wie  der  Grundriss  darthut,  eine  mathematisch  genaue 
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Ucbcreinstimmung 
in    den  Abständen 
von    Pfeilern  und 
Arkaden  nirgends 
vorhanden  und  wahr- 
scheinlich auch  von 
Anfang  an  nicht  be- 
absichtigt worden 
ist.     In  der  nord- 
östlichen wie  in  der 
südöstlichen  Kcke 
des  Querschiffcs  ist 

durch  niedrige 
L'eberwölbung    und  £ 
darauf    gesetzten  ^ 
Ueberbau  einer 
steinernen  Kmpore  je 
eine  Kapelle  ge- 
bildet,   von  denen 
die  eine  den  Namen 
»Zu  Marien  l  limmel 
fahrt  und  die  andere  £ 
den  blossen  Namen  \ 
»Marien -Kapelle«  i 
führte.1)     7m   be-  | 
achten    sind  die 
Gliederungen  der 
Wand-  und  Pfeiler- 
dienste.    An  denen  . 
des  Chors  und  seines  j 

Umganges  herr- 
schen ,    soweit  sie 
die  Kippen  der  Ge- 
wölbe aufnehmen, 
ausschliesslich  die 
1  lalbc\  linder  der 

1  Line  sichere  l'nter- 
scheidunsheider  Kapellen 
fehlt.  Vgl.  l  i-cli,  M. 
Jahrb.  XXXY1,  S.  168, 
Anmk»;.  5  und  S.  l6g, 
Anmkj;.  I  (> Vcrrcichnus 
<lcr  Altar  im  Thvrml»  Vi 
Schwerin  21  AuguM* 
Anno  1553«). 


2.  L 
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Frühgothik  mit  Ainf  als  Dreivicrtelkörper  vorgesetzten  Rundstäben;  soweit  . 
aber  zur  Verzierung  der  Arkaden  dienen,  sind  sie  bereits  in  jenem  Formen 


sie 


spiel  ausgeführt,  das  als  Vorbereitung  auf  die  Hoch-  und  Spätgothik  bezeichnet 
werden  darf.  An  den  Diensten  der  Pfeiler  des  Quer-  und  Fangschiffes  aber 
herrschen  ausschliesslich  die  birnformig  profilierten  Stäbe  der  Hoch-  und  Spät- 


\ 


V 


•\    \g  t    \  [i    \  &i 


•  1 


u-i  j._L.i  i  4- 1  '-J — 

l'ort.il  Profite. 

gothik  mit  jenen  zurückliegenden  Zwischengliedern,  deren  leise  Aus-  und  Ein- 
ziehungen eine  grosse  Zahl  von  Kanten  bilden  und  dadurch  fiir  das  Auge  das 
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vertikale  Linienspiel  am  Pfeiler  bedeutend  vermehren.  Wo  die  Dienste  nicht 
unmittelbar  vom  Fussboden  aufsteigen,  finden  sich  häufig  halbkegcllbrmige 


m 


H»9 


Im  Schiff. 


I 


Im  Chor. 


Pfeiler  -Grund  risse. 

Konsolen,  von  denen  aus  sie  emporwachsen.    Hie  und  da  sind  diese  freilich 
abgemeisselt,  die  unter  der  östlichen  Querrippe  der  Vierung  zeigen  kräftig  aus- 
geführte Halbfiguren  in  Brustbild-  i 
form,  und  unter  den  Rippen  in 
den  Ecken  des  südlichen  Quer- 
schiffes    sieht    man    als  Träger 
kräftig  modellierte  Köpfe  in  Kalk 
stuck  mit  farbigem  Schmuck.  Die 
Kapitelle  der  Dienste  im  Haupt- 
schiff wie   in   den  Seitenschiffen 
und    im   Chorumgang   sind  mit 
Blattwerk  auf  abwechselnd  blauem 
und  rothem  Grunde  geschmückt. 
Kopf-  und  Blattschmuck  zusammen 
findet  sich  an  den  Kapitellen  in 
den  obengenannten  beiden  niedri- 
gen Kckkapellcn  der  östlichen  Ab- 
seiten des  Querschi ffes.    Auf  den 
westlichen  Enden  der  beiden  Seiten- 
schiffe  des   Langhauses,  ebenso 
auch  an  einer  Stelle  im  nördlichen 
Arm  des  Querschiffes  findet  man 
Kapitellblocke,  welche  unbehauen 
stehen  geblieben  sind  oder  höch- 
stens eine  Vorzeichnung  des  be- 
absichtigten Laubwerkes  enthalten.  Kapitelle  aus  den  Leiden  Marien  -Kapellen. 
Einfache  Kreuzgewölbe  decken  die  Joche  des  Innenraumes  mit  Ausnahme  des 
Obergadens  in>  Ouerschiif.     Während  nämlich  hier  die  Vierung  mit  einem 


Inneres  des  Doms  M  Schwerin  mit  dem  Blick  auf  den  Altar. 
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schönen  Sterngewölbe  geschlossen  wird    deckt  ie  ,in       i.   ,    .  , 

damit  als   Krzeugnisse   des  XV. 

Jahrhundertsgekennzeichnet,  stellen 
sich  im  Vergleich  zu  den  Gewölbe- 
jochen des  Chors  die  des  westlichen 
lumgschifles  dar. 

Den  theils  früh-  theils  hoch- 
und  spatgothischen  Bildungen  der 
Dienste  entsprechen  die  Laibungen 
der  Portale.   Sie  sind  somit  gleich 
anderen    Stilkriterien  ausschlag- 
gebend  für  die  zeitliche  Bestim- 
mung der  Bautheile  (s.  u.)  Von 
besonderem  Interesse  aber  ist  ein 
beim  Neubau  desThurmes  zum  Vor- 
schein gekommenes  zugemauertes 
Portal    in   der  Aussenmauer  der 
südlichen    Thurmkapelle.  Seine 
Laibimg  ist  ganz  in  der  malerischen 

<rhpn  im  Weise  des  gasförmigen  romani- 

schen Sfls  ausgeführt  und  gehört  der  ältesten  Bauperiode  des  Domes  an.') 


Kalkstein. 


■v  - 


J'ortal  vom  allen  Dom 

m  der  AuwennMicr  der  südlichen  ThtuakapeUe. 


Ä 

Kalkstein.  _  . 

I  errakotta. 

kon.am.crende  Kapi,e„e  „nd  „äsen  aus  Kalkstein  und  Kcbra„„,e„,  Stein  (im  Muscum  zu 

Die  Laibungen  Rieses  und  auch  der  übrigen  mit  starker  Betonung  der  Haupt- 

ha«  ^cTT dcs  ********  *  *«  ^  «„, 

Mch  cink-c  r  m  V  i      39    "      3"  *usan,me"Gcsle»<-         M">cum  *„  Schwerin  befinden 
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glieder  treff  lich  gebildeten  reingothischen  Portale  sind  aus  gebrannten  Foi 
steinen  hergestellt,  Pfosten  und  Sturz  des  Südlichen  Chorportals  aber  web 
profilierte  Granitquadern  auf,  die  denen  des  alten  Fundamentsockels  völ 
gleich  sind  und  wahrscheinlich  als  Ueberschuss  an  Material  hier  eine  V 
wendung  fanden.  Auch  sieht  man  hier  im  Hogenfelde  oberhalb  des  Stur, 
eine  Blattverzierung  aus  Stuck,  die  den  übrigen  Bogenfeldcm  fehlt.  Endli 
kann  man  an  diesem  Portal  wahrnehmen,  dass  es  einst  mit  einem  kräftig 
Kapitell-  und  Kämpfergliede  geschmückt  war,  wie  es  der  ersten  Periode  i 
Gothik  von  alter  Zeit  her  noch  eigen  ist,  später  aber  leider  schwindet.  Ai 
zeigt  sich  hier  ein  Wechsel  in  der  Anwendung  der  gebrannten  Formsteil 
in  dem  unteren  Theil  der  östlichen  Uübungshälfte  ist  bis  ungefähr  zum  Ans 
des  Bogens  ein  älteres  und  grösseres 
Material  von  Steinen  verwandt,  von 
da  ab  im  Bogen  und  in  der  westlichen 
Laibungshälfte  ein  jüngeres  und 
kleineres,  wie  es  im  Portal  des  nörd- 
lichen Querschiliärmes  auftritt  (s.  u.). 
Zu  beachten  sind  ferner  die  Sockel 
in  der  Laibung  des  südlichen  Quer- 
schiffportales  aus  anscheinend  goth- 
ländischem  Kalkstein.  Es  ist  an- 
zunehmen, dass  dieses  Baumaterial 
auch  bei  den  Sockeln  der  übrigen  1'ortalbildunK  im  sudlichen  ouc:>chiff. 

Portale  einstmals  zur  Anwendung  kam.  Zur  Zeit  aber  sind  für  diese,  W? 
scheinlich  von  der  Witterung  zerstört  gewesenen  Sockel  überaus  roh  gebik 
Sockel  von  Backstein  zur  Anwendung  gekommen,  die  nichts  von  der  Fo 
Schönheit  der  älteren  Sockel  aufzuweisen  haben  und  als  schlimme  Zeugfl 
des  Unvermögens  unserer  Zeit  dringend  zum  Ersatz  mit  etwas  Besserem  r 
jenem  Muster  auffordern,  das  sich  in  so  überaus  trefflicher  Gestaltung  im 
liehen  Querschiff  darbietet. 

Eine  auffallende,   nicht  angenehm  berührende  Abweichung  von 
sonst  herrschenden  Spitzbogen  in  der  einfach  (d.  h.  ohne  Anwendung 
Maasswerk)  gehaltenen,  aber  gut  und  mit  Geschmack  durchgeführten  Bik 
der  Fenster  zeigen  jederseits  die  Lichtöffnungen  im  Obergaden  des  wesUi 
Hauptschiffes.    Sie  ermangeln  ganzlich  des  Bogenschlusses  und  haben 
dessen  einen  Schluss  aus  der  Spitze  eines  flachen  gleichschenkligen  Drei 
Die  Sache  findet  ihre  Erklärung  darin,  dass  diese  Fenster  in  ihrer,  wie 
weiss,  an  Stralsunder  Kirchen  erinnernden  Weise  ein  Frgebniss  kirchl 
Strafverfolgungen  sint>  ""d  zusammen  mit  den  Gewölben  des  westlichen  I 
Schiffes  von  Stralsunder  Baumeistern  und  Arbeitern  am  Anfange  des  XV. 
hunderts  ausgeführt  wurden  (s.  u.)  Sie  repräsentieren  somit  die  letzte  Bautjx 
des  Hochschi fles,    Besondere  Beachtung  verdienen  in  der  äusseren  1-a 
der  Fenster  des  hohen  Chors  als  Kennzeichen  der  Frühgothik  die  thcils 
abgefas  ten,  theils  (und  zwar  am  Aussenrande)  unverändert  gelassenen  sc 
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kanten,  sowie  als  entsprechende  Erscheinung  der  Frühgothik  die  an  einer 
ganzen  Anzahl  der  Pfosten  in  den  Fenstern  des  Chorumganges  glücklicher- 
weise noch  erhalten  gebliebenen  kleinen  Kapitelle,  wie  sie  in  der  späteren 
Zeit  der  Hochgothik  nicht  mehr  vorkommen. 

Abgesehen  von  den  polygonen  und  spitzbehelmten  Treppenthürmen  mit 
-steinernen  Wendeltreppen,  von  denen  jederseits  das  Querschiff  flankiert  wird 
(ein  fünfter  Treppenthurm  steigt  aus  dem  Dach  des  Seitenschiffes  an  der  Süd- 
wand  des  Obergadens  vom  Chor  empor),  abgesehen  auch  von  den  Giebel- 
blendert  der  Querschiffc  und  von  den  Strebepfeilern,   unter  denen  die  des 


westlichen  Langhauses  mit  Strebebögen 
belastet  sind,  beschrankt  sich  der  äussere 
Schmuck  des  Domes  im  Wesentlichen  auf 
wenige  Verzierungen  mit  schwarzglasierten 
Ziegeln,  so  z.  B.  auf  den  abgeschrägten 
Sohlbänken  der  Fenster,  am  Kaffsims 
unterhalb  der  Fenster  der  Seitenschiffe  und 
des  Chorumganges,  sowie  am  Kleeblatt- 
bogen-Fries,  der  unter  den  oberen  und 

M*»iM»dif*tC!aa 


Trn«W  au  drin  TyipeUenKmnv. 


4  + 


!  4 


unteren  Dachgesimsen  entlangläuft.  Am  Mit  zwci  altcn  u»d  e'nem  neuen  ITostcn. 
anziehendsten  wirkt  dieser  Fries  in  seiner  Fortfuhrung  an  den  als  scheit- 
rechte Bögen  ausgeführten  Mauerlatten  oberhalb  der  flachen  Kappen,  womit 
die  Einziehungen  zwischen  den  Kapellen  des  Umganges  der  Art  überdeckt 
sind,  dass  dieser  Kapcllenkranz  gleich  denen  in  Dargun,  Wismar  u.  s.  w.  auch 
■uisserlich  als  ein  unter  ein  einziges  Dach  sich  zusammenschliessendes  einheit- 
liches Ganzes  erscheint. 

Als  Anbauten  finden  wir  zwischen  dem  südlichen  Theil  des  Cjuerschiffes 
und  dem  Kapcllenkranz  das  »Kapitclhaus*.  das  aus  einem  älteren  unteren  und 
einem  jüngeren  oberen  Stock  besteht  und  gegenwärtig  als  Sakristei  dient, 
sowie  auf  der  Nordseite  des  Domes  den  jetzt  als  Regierungs  -  Bibliothek  ein- 
gerichteten zweigeschossigen  Kreuzgang,  dessen  Theile  nicht  zugleich  angelegt, 
sondern  der  aus  dem  unmittelbar  an  den  Dom  stossenden,  seit  1834')  seiner 
Gewölbe  be  raubten  östlichen  Refektorium  und  westlichen  Dormitorium  hervor- 
gegangen ist  (s.  u.).  Auch  der  der  Kirche  zunächst  liegende  Kaum  des 
Refektoriums  wird  gleich  dem  Untergeschoss  des  Kapitelhauses  jetzt  als 
Sakristei  verwandt. 


■ 


')  Usch,  M.  Jahrb.  XIII,  s  15S,  Aankg.  1. 
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Der  Thurm  ist  ein  von  dem  verstorbenen  Arthur  Graf  von  RcrnstoriT 
gestifteter  und  noch  bei  seinen  Lebzeiten  von  i8Sy  bis  1892  durch  den  Geh. 
Oberbaurath  Daniel  aufgeführter  Neubau  von  117,5  Meter  Höhe.  Der  alte 
Thurm,  dessen  Spitze  nur  wenig  iaber  den  First  des  Hochschiffes  hinausragte, 
der  ferner  nicht  genau  in  der  Ijingenachse  des  Hauptschiffes  lag  und  schon 
mit  diesem  Verhältniss  auf  einen  älteren  Kirchenbau  hindeutete,  hatte  im  Laufe 
der  Zeiten  manche 
Veränderungen  er- 
fahren ,    trug  aber 

noch   Spuren  der 
älteren  romanischen 

Periode  an  sich. 
Die  Kapelle  auf  der 
sudlichenThurmseitc 

bewahrt  nämlich 
ausser   dem   in  ihr 

aufgefundenen 
ältesten  Portal  noch 

Reste  des  Rund- 
bogen -  Frieses ,  wo- 
mit auch  der  I  Iaupt- 
körper  des  Thurmes, 
wie  alte  Abbildungen 
zeigen,  geschmückt 
war. 

Um  die  Ge 
schichte  des 
I  )ouies  hat  sich 

Niemand  ver- 
dienter gemacht 

als  Friedrich 

I.isrh,  unter 
dessen  grosseren 

und  kleineren 
schrittweise  die 

Sache  klar- 
stellenden Auf- 
sätzen über  dieses  Thema  die  in  den  Jahrbüchern  XIII,  S.  143  bis  187. 
313  bis  325  (Gesch.  d.  Heiligen  Bluts  Kapelle),  XIX.  S.  398  bis  403  (Ueber 
die  Bauperioden  des  Domes)  und  XXXVI,  S.  147  bis  203  (Der  Dom  *u 
Schwerin)  eine  grundlegende  Bedeutung  haben.  Besonders'  wichtig  ist  der 
zuletzt  genannte  Aufsatz,  da  er  auch  auf  das  Kunstinventar  des  Domes  ein- 
geht  und  unwiderleglich  darthut,  wie  manche  werthvolle  Alterthiimer  seihst 
no«  h  bei  der  Restauration  im  Jahre  1867  verloren  gingen.  Als  vierte  Dar- 
stellung ko.mnt  dann  ein  Aufsatz  von  Friedrich  Wilhelm  Lisch,  dem  Sohne 
I  nedn.h  s.  in  seiner  Geschichte  der  Stadt  Schwerin  bis  zum  Uebergang  der 
(.rafschalt  Sri, wenn  an  das  Haus  Mecklenburg  (M.  Jahrb.  XLU,  S.  33  bis  128) 


I  '^t'.citc  des  Chors. 
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auf  S.  42  bis  58  (Der  Dom)  hinzu,  der  als  Zusammenfassung  der  Baugeschichte 
des  Domes  mit  neuen  kritischen  Erörterungen  zu  l>ezcichnen  ist.1) 

Wir  gebot  hier  die  wichtigsten  Momente  aus  der  Geschichte  des  Baues 
so  kurz  wie  möglich,  können  aber  nicht  umhin,  unsere  Ansichten,  soweit  sie 
von  den  bisherigen  Annahmen  abweichen,  durch  Bild  und  Wort  ausführlicher 
zu  begründen. 

Es  steht  urkundlich  fest,  dass  der  Dom  am  9.  September  1171  *zu 
Ehren  des  Heilandes,  der  heiligen  Gottesmutter  Maria  und  des  heiligen 
Evangelisten  Johannes*  vom  Baiern-  und  Sachsenherzog  Heinrich  dem  Löwen 

in  Gegenwart  der  Fürsten 

von   Pommern  und 
Mecklenburg,  Kasimar 

von  Dem  min  und 
Pribislav  von  Kessin , 
der  Grafen  Gunzelin 
von  Schwerin,  Bernhard 
von  Ratzeburg,  Heinrich 
von  Ravensberg ,  Otto 
von  Bentheim,  Conrad 
von  Regenstein,  Conrad 
von  Roden,  Hermann 
von  Lüchow  sowie  der 
Bischöfe  Evermod  von 
Ratzeburg  und  Berno 
von  Schwerin  und  vieler 
anderer  geistlicher  und 
weltlicher  Herren  ge- 
gründet wurde.*)  Wo 
Bischof  Berno  vorher  und 
ebenso  auch  während 
des  Baues  der  neuen 
Stiftskirche  seine  Gottes- 
dienste hielt,  ist  un- 
bekanntgeblieben. Rund 
achtzig  Jahre  spater,  am 
15.  Juni  des  Jahres  124S 
oder  1249,3)  weiht 
Bischof  Wilhelm  die 
neue  Kirche.  Aber  das 
Bauen  hat  damit  nicht 
aufgehört,  wie  der  zu  Gunsten  des  Schweriner  Dombaues  gewahrte  Ablass 
des  Erzbischufs  Konrad  vom  Jahre  1249  vermuthen  lässt.4)  Diese  älteste 
Domkirche  steht  heute  nicht  mehr,  aber  der  uns  allen  noch  bekannte  alte 
Thurm  wird  dazu  gehört  haben,    und  ohne  Zweifel  auch  das  von  einem 

')  Di«  Übrige  Literat«  llhcr  den  Dom  siehe  bei  Bachmann,  landeskundliche  Literatur  5305 
1>is  5325. 

*)  M.  UVB.  IOO.  Wifger,  M.  Jahrli.  XXVIII,  S.  28.  Leiter  einen  Stein  mit  einem  Kreuz 
(»hl*  primaria*«)  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  III  B,  S.  191.  Vgl.  auch  die  Kirchen  n  IVestin  und  Satow 
in  Band  III  d.  Mecklh.  Kunst-  u.  Ccsch. •  I »enkm. 

*)  M.  L.-B.  631,  Anmkg.    Vgl.  Lisch,  M.  Jahrl..  XIII,  S.  t-»7-  s  235-  *3"  VVi^cr. 

M. Jahrb.  XXVIII,  S.  18S.  Anmkg.  2.     Wahrscheinlich  1249,  nicht  1248. 

*)  M.  L.-B.  625. 

35 
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gedrückten  Spitzbogen  geschlossene  Fortal  mit  romanischer  Laibung  in  dem 
unregclmässig  mit  Granitsteinen  gemischten  alten  Mauerwerk  in  der  Seitenwand 
der  südlichen  Thurmkapclle:  s.  S.  541.  Wie  weit  sich  diese  erste  Kirche  nach 
Osten  erstreckte,  ist  heute  nicht  mehr  zu  sagen:  nach  Maassgabe  der  Ver- 
hältnisse des  alten  Thurmes  vielleicht  nur  bis  zum  Beginn  des  jetzigen  hohen 
Chores  oder,  was  dasselbe  sagt,  bis  in  die  Vierung  von  Quer-  und  I, angschiff. 
Dass  sie  aber  schon  dieselbe  Lange  gehabt  haben  sollte  wie  die  heutige, 
können  wir  nicht  glauben.  Wenigstens  vermögen  wir  die  Unterbringung 
des  heiligen  Blutes  in  der  schon  vier  Jahre  früher,  nämlich  »218,  genannten 
Grahkapelte  der  Grafen  von  Schwerin1)  als  kein  ausschlaggelxmdes  Moment 
in  dieser  Krage  anzuerkennen.  Diese  Sache  hätte  nur  dann  eine  Bedeutung, 
wenn  unwiderleglich  bewiesen  werden  könnte,  dass  die  Kapelle,  um  welche 
es  sich  in  der  Urkunde  des  Bischofs  Brunward  vom  3.  Mai  12 18  handelt, 
mit  der  späteren  Heiligen  Blutskapelle  und  Grabkapelle  der  Grafen,  der 
heutigen  Grabkapelle  der  Landesherren  im  Umgange  des  Chors,  identisch 
wäre.  Ks  giebt  aber  keine  zwingenden  Gründe,  welche  der  Annahme  einer 
Verlegung  dieser  Kapelle  in  späterer  Zeit  an  einen  anderen  Platz  in  der 
Kirche  entgegenständen.  Denn  Verschiebungen  dieser  Art  kommen  auch  im 
Mittelalter  vor,*)  und  die  Nachricht  in  Hederich's  Chronik  vom  Jahre  1400 
über  die  Ausschmückung  der  Heiligen  Blutskapelle  mit  den  Bildnissen  der 
Grafen  zu  Schwerin,  welche  Lisch  in  den  Jahren  1839  und  1840  wieder  auf- 
fand, die  aber  später  der  neuen  Anlage  zu  Gefallen  verschwanden,  giebt 
sogar  die  Vermuthung  an  die  Hand,  es  könne  um  jene  Zeit  eine  solche 
Verlegung  stattgefunden  haben.8)  Aber,  wie  gesagt,  über  alle  diese  Dinge 
fehlt  es  an  festen  Uebcrlieferungen,  und  dieser  Mangel  macht  sichere  Schlüsse 
unmöglich. 

Dagegen  gewinnen  wir  am  25.  März  1327  an  einer  Krklärung  des 
damaligen  Schweriner  I >om -Schatzmeisters  Heinrich  von  Bülow  in  einer  Prozess- 
sache, welche  die  Besetzung  der  Pfarre  zu  Stralsund  betrifft,  den  nächsten 
baugeschichtlichen  Kixpunkt.  Damals,  156  Jahre  nach  der  feierlichen 
Gründung  des  Domes  durch  den  Baiern-  und  Sachsenherzog  Heinrich  den 
l.öwen,  ist  zum  ersten  Mal  von  einem  neuen  Chor  die  Rede.4)  Leider  al>er 
erfahren  wir  wieder  nicht,  wieviel  Jahre  vorher  er  fertig  geworden  ist,  auch 
nicht,  wer  ihn  gebaut  hat.5) 

Mit  diesem  neuen  Chor  kann  nur  der  jetzige  hohe  Chor  gemeint  sein, 
und  /.war  der  ganze  Chor  mit  seinem  Umgang  und  auch  mit  seinen 
Seitenschiffen  bis  zum  hohen  Querschiff  hinan,  also  bis  über  die 
östlichen  Seitenschiffe  beider  Arme  des  Querschiffes  hinaus.  Das  behaupten 
wir  auf  Grund  der  keineswegs  »ganz  gerade  und  glatt  eingehenden«,  son- 
dern vielmehr  im  Charakter  früher  Hochgothik  (mit  einer  grossen  scharfen 
Ausseukante  und  einem  durch  breite  Abfassung  einer  zweiten  scharfen  Kante 


\  M-  l'.-H.  241.    VKl.  Fr.  VY.  l  isch,  M.  Jahrb.  XI.II,  S.  43. 

*;  VBl.  den  Handel  der  Fronleichnams  Bruderschaft  mit  der  EnKlandsfahrcr- Gesellschaft 
■111  Iah  ix-  1435  »m  eine  Kapelle  in  der  Johannis  -  Kirche  ru  Hambur,»  bei  Sla]»horst,  Hamb.  Kirchen- 
Gesch.  I,  15d.  2,  S.  672  (Hamburg,  bei  Felgener,  1723  bis  1731). 

*.:  Hederich,  Schwermache  C  hronica  Rostock  1598,  S.  18.  Wcstphalen,  Mon.  ined.  III 
(ICUnc,  Chronic«,,  Sucrinensc ;,  S.  1654.  Fr.  Lisch,  M.  |ahrb.  XIII.  S.  W«.  XX,  S.  234"". 
WNU.  s.  10?.  AnniV.'',  2. 

*'.'  Schwer.  IV.,».  M.-cU.  IV,  S.  30.  38.  M.  C  K.  480«,  (n).  Fr.  Lisch.  M.  lahrb.  XIX, 
>   V.o.     Ir.  W.  l.,sol,,  M.  j,],,b.  XL1I.  S.  44. 

1         ;,rt..,i,.'.e    u,n,   4.    \..vc,nber   ,272    nennt  «inen    Krude,    Wemcrus    als  »matter 
"'.••''«-  >"-•',»  1 '.•»,.    M  C.-Il.  i;ou. 
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gebildeten  nachfolgenden  Gliede)  profilierten  Fensterlaibungen  im  Ol>ergaden 
des  hohen  Chors,  ferner  auf  Grund  der  die  gleiche  Stilepoche  andeutenden, 
mit  kleinen  Kapitellen  versehenen  Fensterpfosten  des  Umganges  und  endlich 
auf  Grund  des  durch  alle  diese  Theile  gleichmässig  durchgeführten  und  Iiis 
an  die  Ostwand  des  hohen  Querschiffes  festgehaltenen  Systems  der  Dienste 
in  den  Arkaden  und  unter  den  Rippen  der  Gewölbe.     In  diesen  Theilen 
haben  wir  ohne  allen  Zweifel  einen  gothischen  Bau  aus  einem  Gusse  vor 
uns.    Aus  diesem  Grunde  vermögen  wir  uns  nicht  mit  der  Anfangs  nur  als 
Vermuthung,  später  aber  als  l'el Erzeugung  ausgesprochenen  Lisch'sc.hen  An- 
nahme zu  befreunden,  nach  welcher  der  hohe  Chor  zuerst  ohne  Kapellenkranz 
und  Seitenschiffe  erbaut  und  diese  beiden  integrierenden  Theile  des  Ganzen 
erst  in  der  Zeit  von    1366 ')  bis   1375   unter  Bischof  Friedrich  von  Bülow 
hinzugefügt  seien.1)     Die  wenigste  Beweiskraft  aber  scheinen  uns  die  beiden 
Bülow'schen  Messingschilde   oberhalb  des  südlichen  Chorportals  zu  haben. 
Zwar  stimmen   sie  mit  den  beiden  gleichen  Wappenschilden  oberhalb  des 
l'ortals  im  südlichen  Seitenschiff  des  Langhauses  iiberein,  und  sie  könnten, 
wenn  diese  Gleichheit  entscheidend  wäre,   immerhin  dem  Bischof  Friedrich 
von  Biilow  angehören;    aber  das  Slörende  für  eine  sichere  Behauptung  ist 
dies,  dass  es  schon  von  1292  bis   1314  einen  Bischof  Gottfried  von  Biilow, 
dann  von  13*1  bis  1339  einen  Bischof  I.udolph  von  Bfilow,  und  von  133g  bis 
1347  wieder  einen  Bischof  Heinrich  von  Bulow  giebt,  sowie  dass  es  mit 
dieser  Pforte  eine  eigene  Bewandtniss  hat,  insofern  sie  durch  die  auffallende 
Verschiedenheit  ihrer  Formsteine  auf  eine  Vergrösserung  in  derselben  Zeit 
hinweist,  in  der  das  formverwandte  Portal  im  Nordarm  des  Querschiffes  erbaut 
wurde.     Jedenfalls  haben  die  Wappen  oberhalb  dieses  l'ortals  ihre  jetzige 
Stelle  erst  nach  diesem  vermutheten  Umbau  erhalten.    Ks  ist  somit  aus  ihnen 
allein  kein  sicherer  Schluss  auf  die  Bauzeit  des  südlichen  Seitenschiffes  am 
Chor  zu  gewinnen,  und  es  steht  daher  nichts  im  Wege,  sie  auf  den  ersten 
Bischof  aus  dem  ( 'reschlechte  der  Herren  von  Bülow,  den  Bischof  Gottfried, 
zu  beziehen,  der  den  Neubau  des  Chors  recht  wohl  schon  wahrend  seiner 
zwanzigjährigen  Regierungsperiode  begonnen  und  sogar  vollendet  haben  könnte, 
zumal  an  I.udolph  und  Heinrich  von  Biilow  «leshalb  nicht  gedacht  zu  werden 
braucht,  weil  der  neue  Chor  schon  1327  als  vorhanden  erwähnt  wird.  Für 
den  Krbaiier  wenigstens  des  hohen  Chors  hat  auch  Lisch  schon  den  Gottfried 
von  Bülow  gehalten:  M.  Jahrb.  XIX,  S.  400. 

Dagegen  darf  nicht  übersehen  werden,  dass,  wenn,  wie  angenommen 
worden  ist,  aus  dem  Haupte  des  hl  Johannes  auf  dem  Siegel  des  Dom- 
thesaurarius  und  späteren  Bischofs  Hennann  \on  Maltzan  (1314  bis  1322) 
und  aus  dem  gemalten  grossen  heiligen  Haupte  am  Triumphbogen  des  hohen 
Chors  auf  einen  Zusammenhang  geschlossen  werden  dürfte.3)  auf  eine  wenig- 
stens um  1322  bereits  im  Bau  begriffene  Anlage  des  hohen  Querschiffes  mit 
einem  durch  das  Vorhandensein  von  Seitenschiffen  oder  Seitenmaltern  be- 
dingten Gegendruck  geschlossen  werden  könnte.  Indessen  i>t  auch  hierauf 
nicht  allzuviel  Gewicht  zu  legen.  Die  Malerei  am  Triumphbogen  wird  nicht 
eher  ausgeführt  worden  sein,  als  bis  wenigstens  «las  ganze  Querschiff  und 
wahrscheinlich  auch  das  Langschiff  fertig  waren.  Beide  aber  weisen  mit  ihren 
Bauformen  (das  hohe  Querschiff  im  Besonderen  mit  denen  an  seiner  West- 
wand)  auf  eine  spatere  Zeit.     In   bestimmtester  Weise   tluin  dies  die  eine 

1  m.  r.  Ii  <i  1 1 1 . 

*;  M.  l.-.lu-V  X,  S.  ;,.>',.    XIII.  S.  155.  15*..    XIX.  S.  40»     xl <»-  s-  44  "• 
\  VK1.  AS.  U.   Ii.  3153.  Note.     Kr.  I.i>c!i.  M.  lahrli.  XXXVI.  S.  174.     ».  W.  I.i^h,  AI. 
Jahrb.  XI. II,  S.  45.    Dazu  AI.  I.ih.b.  VIII,  S.  13,  Taf.  III,  5. 
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stärkere  Ausprägung  des  Vertikalismus  bethätigenden  Pfeiler-  und  Arkaden- 
dienste, in  denen  das  schlankere  Birnprofil  der  späteren  Hochgothik  herrscht, 
ferner  die  Laibungen  der  Portale,  die  den  ebengenannten  Formen  entsprechen 
und  endlich  auch  die  Stern-  und  Netzgewölbe  des  Querschiffes  sowie  die 
schlaffer  gespannten  Gewölbejoche  des  Langschiffes.    Vgl.  S.  539. 

Aber  es  fehlt  auch  hierfür  wieder  an  sicheren  Nachrichten.  Aus  einer 
Urkunde  vom  26.  Juni  1328  erfahren  wir,  dass  es  damals  noch  kein  Refek- 
torium und  auch  kein  Dormitorium  für  die  Kapitelherren  gab,  dass  man  aber 
einen  Bau  beider  Theile  bereits  ins  Auge  gefasst  hatte,  und  dass  auf  dem 
dazu  ausersehenen  Platze  ein  (angeblich  in  unserm  Jahrhundert  wiederaufgefun- 
dener) Kalkofen  steht,  den  das  Domkapitel  unter  der  Bedingung  des  Rück- 
kaufes einstweilen  einem  Privatmann  überlässt.1)  Dass  1366  am  Dome  ge- 
baut wird,  erhellt  aus  einer  Urkunde  vom  3.  Juni  1366.*)  1380  zahlen  *die 
Baumeistere  der  Kirchen  zu  Zwerin<  die  für  jene  Zeit  auffallend  grosse 
Summe  von  231  Mark  Lübisch  »wegen  Meister  Peter  Petzels  Steinmetzen« 
an  den  Steinhauer  Daniel,  und  wieder  zwölf  Jahre  darauf,  1392,  erbaut  Bern- 
hard von  Plessen  das  längst  projektierte  Refektorium,  dessen  Inschrift  noch 
1834  im  nördlichen  Theile  des  Kreuzganges  vorhanden  war,  nachdem  Bischof 
Friedrich  II.  (1360  bis  1375),  wie  »glaubwürdige  Archivnachrichtens  darthun, 
auf  der  Südseite  des  Domes  bereits  das  Kapitelhaust  hergestellt  hatte;  und 
1396  giebt  die  Sendung  eines  Stückes  vom  heiligen  Kreuzholz  zu  Riga  An- 
lass  zu  einem  abermaligen  gewinnbringenden  grossen  Ablass.*)  Ferner  erfahren 
wir  aus  einer  unverdächtigen  alten  Quelle,  der  Chronik  des  Reimar  Kock, 
dass  im  Jahre  14161)  die  Einwölbung  des  westlichen  Hochschiffes  der  Kirche 
auf  CIrund  einer  vom  Papste  angeordneten  Sühne  für  den  im  Jahre  14C7  be- 
gangenen bekannten  Priestermord  auf  Kosten  der  Stadt  Stralsund  durch  von 
dort  gekommene  Werkmeister  ausgeführt  wurde.  Dazu  kommen  nun  Wappen 
und  Bau  -  Inschriften :  die  Bülow'schen  Messingschilde  über  dem  Portal  im 
südlichen  Seitenschiff  des  Langhauses  und  die  Zahlen  (m«f llmtit  ^(13)74] 
(links  neben  dem  letzten  oder  westlichsten  vierten  Fenster  in  der  süd- 
lichen Oberwand  des  l^anghauses)  und  HtCfCr  (mit  einer  willkürlich  auf 
1342  angenommenen  Ergänzung),*)  die  sainmt  den  beiden  Namen  tflqlbf15) 
und  Ijünrik  retmers7)  sowie  unzweifelhaften  Resten  der  auf  die  Stralsunder 
Wölbung  sich  beziehenden  Inschrift  (an  der  Westwand  des  I.anghauses,  hoch 
oberhalb  der  Orgel)  bei  Gelegenheit  der  Restauration  von  1866  auf  1867 
von  Lisch  gefunden,  aber  unverständigerweise  von  der  damaligen  Bauleitung 
ohne  Grund  und  Anlass  aufs  Neue  übertüncht  wurden.  Endlich  giebt  es 
noch  zwei  Indicien  aus  den  Zeiten  des  Bischofs  Werner  (1458  bis  1473)  ""d 
des  Bischofs  Konrad  Loste  (1482  bis  1503),  welc  he  sich  auf  den  Kreuzgang 
beziehen,  erstens  einen  Urkundenauszug  des  Clandrian,  nach  welchem  Bischof 
Werner  den  Personen  des  Domkapitels,     so  einen  Umbgang  an  der  Kirche 

')  M.  I .  H.  4938.    VK1.  M.  Jahrb.  XVI,  S.  1S2  ff.    XIII,  137.  325.    XIX.  S.  400. 

*)  m.  r. -Ii.  9487. 

s)  V«!.  I  »antel  Clandrians  Verzeichnisse  von  t  rkunden  »"  <d«>ssh.  Archiv.  Hederich'.', 
l  -hr..nik,  /.um  Jahre  1400.    Lisch.  M.  Jahrb.  XIII,  S  154,  AnmkK.  1;  S.  157-    XIX,  S.  401. 

')  Nicht  1430,  wie  mati  früher  annahm,  sondern  1416:  vKl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXXVI. 
S,  ite  1N7. 

"j  W.uicr  unterhalb  der  Stralsunder  Inschrift  an  der  Westwand  des  Landhauses. 

,;k:-h   ••L-crl:.il1.  der  /..ld    13  74   au   -1er   südlichen  O'oeiwand   des  Laur-hauses.  Die«-* 
ln-hr.h  h.«  s|..aer   .!.  h.  nach  ihrer  Aufl.ndun-  und  l/ebertunchun«  un  Jahre  lSf.7)  eine  Erneuerung 

>rf..!,r..-.i  ,:„.l  m  d..i-<-r  wi..V.er  :u: f.-e Ii ndeu. 

etwa.  i,eler         .];.,  /„hl  i3,u  ;m  ,U,r  Westwand  des  Landhauses. 


Digitized  by  Google 


DOM  ZU  SCHWERIN. 


549 


■an  einer  Verbindungsthur.  im  nördlkl.en  The  l'  Zf/™*™'  f.  Sich 
Stein  gehanenes  Wappen  des  ««ÄSSj^ XSÄS  Lf ' " 
gelegtem  Bischofsstab).  (Halber  Widder  mit  ,p,er 

Indieientewint»:15"  **  ™"  -  Nachrichten  „nd 

taL^J^iS    TCnn  diG,ZahI  1374  an  d" 

The. I  3k  •        g  RdeSen  Und  anßenommen  ist,  so  wird  der  «nannte 

I  he  l  ebenso  w,c  das  hohe  Mittelschiff  des  westlic  hen  l,anghaUsts  Tdies 
fre"'Ch  m,r  b'S  ZUr  die  erst  ,4l6  fertig  wurde)  von  d^  Ma!.!" 

meister    Wylde    zur  Regierungszeit 
des  Bischofs  Friedrich  vollendet  sein. 
Zu  diesem  Bau  des  westlichen  Lang- 
hauses    mit     seinen  Nebentheilen 
scheint  auch  die  grosse  Rechnung 
der  Steinhauer  vom  Jahre  1380  zu 
stimmen,    wenngleich   sie  erst  fünf 
Jahre  nach  Bischof  Friedrichs  Tode 
bezahlt  wurde.     Aber  Gewisses  ist 
auch  hier  nicht  zu  behaupten.  Fher 
als  dies  westliche  Langhaus  wurde 
wahrscheinlich  der  Bau  des  hohen 
<\>uerschiffes    begonnen.      Da  aber 
über  seinen  Portalen  die  Bülow'schen 
Wappen  fehlen,  vielleicht  von  keinem 
der  Bischöfe  dieses  Hauses  (s.  o.). 
Aber    von    wem?     Von  Heinrich 
von  Matena  (1314  bis  1322)?  Von 
Johann  I.  Gans  von  l'utlitz  (1322 
bis  '33«)?    Von  Andreas  (1348  bis 
356):   Von  Albrecht  von  Sternberg 


Wappen  des  Uischofs  Konrad  Losie. 


,  ,.   „     .    ,  ■.»:>»/•    wun  Aiorccnx  von  oternuers 

2on     n'3yj)?    X"n,RUd0,f  ((;raf  VOn  AnhaIl>'   '364  65?    Ks  ist  nicht  zu 
sagen.    Der  Zeit  nach  kann  jeder  von  ihnen  in  Frage  kommen,  denn  die  Bau- 
tonnen  der  Hochgotik,  welche  im  Querschiff  und  seinen  westlichen  Seiten- 
seftiffen  zur  Anwendung  gekommen  sind,  passen  recht  gut  auf  das  ganze  halbe 
Jahrhundert,  das  zwischen  dem  ersten  und  letzten  Bischof  von  Bülow  dem 
gestorbenen  Gottfried,  dem  Frbauer  des  hohen  Chores  mit  seinem  Kapellen 
kränz   und  «einen  Seitenschiffen,   und  dem  von    ,365   an  regierenden  und 
'3.5  gestorbenen  Friedrich  von  Bülow,  dem  Frbauer  des  westlichen  Lang- 
hauses mit  seinen  Seitenschiffen.     Diese  Formen  sind,  mit  Ausnahme  der 
Uewölbe  des  hohen  Quer-  und  Fanghauses,  sogar  zeitlich  nicht  allzu  weit 
von  denen  des  Chorraumes  entfernt.    Alier  bedenklich  erscheint  es  uns  auf 
(•rund  des   Siegels,   welches  Bischof  Hermann  von   Maltzan  als  Dombau. 
Sc  hatzmeister  führte,  einen  Schluss  zu  machen     Ist  es  denn  wirklich  das 
naupt  des  Johannes,  welches  auf  diesem  und  dem  Mauersegment  des  Triumph- 
bogens erscheint?    Wir  dürfen  nicht  vergessen,  dass  hier  das  grosse  Triumph- 
recht   2        <k"'  ^  t,C"  *******  von  der  K«niKs,tni«e        betritt,  ncl.en  der  «weiten  Thür 
*         *War  im  Innern  «»es  Ganges,  sondern  auf  seiner  nördlichen  Außenseite. 
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kre,„  „in,')  Wenn  ^^«0-** 
erscheint,  so  kann  es  nach  unserer  Meinung  «  auch  noch  die  Taube 

üb  mit  diesem  Hilde  und  ^/^ÄTte  deTGedSnken  an  die  Dreicinig- 
des  heiligen  Geistes  an  "gend  einer  Stel Giüulich  weg 
keit  erweckte,  ist  heute  naturl ich  ni cht  mehr  im  Jahre  1396 

fällt  aber  die  Beziehung  der  Sendung  des  my  *       1  ^  Schdtel 

auf  den  Bau  der  Kreuzarme  fs  ^"^ftgenden  Gewölbe  dieses  Theiles 
etwas  niedriger  als  d.e  des  »^^J^d«  hohen  Ost-  und  West- 
„nd  ferner  die  korrespondierenden  tenstertor men  anl.,cnjn-  vergleichen, 

i  lden  entsprichenden  A»~<^ 

so  tritt  uns  eine  offenbare  Venran  ^^^^f  in  der  Behandlung 
an  Korrektheit  und  Gleichmäßig ke  t  du*H e kj  Fensterschlüsse 
<ler  Kappen  und  Rippen,  *  *  daher  schon  mit 

wie  die  von  St.  Marien  und  St  Jf^^^gie^hiffes  erst  im  zweiten 
den  Augen  zu  sehen,  dass  auch  die  W  olbung  ^  „    det  ist3) 

Oecennium  des  XV.  Jahrhunderts  ^^^^  aus  der  Zeit  des 
Fraglich  erscheint  es  ™£>°\^^r^g  des  Kreuzganges 
Bischofs  Werner  und  des  Konrad  für  d.e  ^Ute        w     üen  gegeben  worden 
die  Bedeutung  gegeben  werden  kann,  wel che  -hnenj »ne      «  ^ 
ist    Lisch  selbst  scheint  daran  zu  zweifeln.  cinen  viel  w  edlen 

S.  4o3.  mit  Recht,  dass  die  ^^f^r^mä^  ^gewiesen 
hohen  Stil  haben,   um  noch  dem  cier  Wahrheit  am  nächsten  kommen, 

werden  zu  können.  Man  wird  ^Vrfen  ihn  mil  dem  östlichen  Arm  ver- 
wenn  man  den  westlichen  Ann  und  den    hn  mit    em  ^  ^ 

bindenden  nördlichen  Theil  m  dieselbe  Zeit  s  z«    m  we  ^ 
Hessen  den  östlichen  Arm  als  Refektorium  e rbautc    de  ^ 
herausgeschlagene  Gewölbe  m  unserer  Zeit  durch  einen         g     ^  ^ 
tektur  nicht  angemessenen  neuroman      enb   «u  er  c  fc 
wird  wohl  nicht  irren,   wenn  man  der  f?™1'*^  beüegl. 
Weimers  und  Konrad  Loste  eine  nebensachhehe  Bedeutung        g^  ^  ^ 
Ks  ist  öfter  bezweifelt  worden,  ob  der  Dom  zu  .  . 

seiner 

den  alten  Hildem  der  Stadt  von  der  Famihe  Merian  zu    eben   *    ^  ^ 

Vierung  ein  Dachreitcrthürmchen  gehabt  habe.    Mi t  Lnrecti 

in  der  Thal  einen  solchen  ,  Klingthurm ;  ^^^^/S^n,  das  Unter- 

.ich,  wie  Herr  Geh.  Ober-Bat.rath  Daniel  dem  \  e  rfasse m, 

gebiilk  dazu  auf  dem  Bodenraum  der  Vierung.    ^ .Akten  ,m  l  ^ 

ergiebt  sich,  dass  dieses  Thürmchen  bis  zum  Jahre     703  Anfangs 

Der  Structuarius  des  Domes  bezeichnet  es  damals  def  es  niedcr- 

findet  sich  wegen  der  damit  verbundenen  Gefahr  Niemand,  o 

*)  Nach  dem  Inventar  des  Domes  von  ,663.    Vgl   l.iscl ,    M Jahrb.  ^V^Sy  ^l,,,^ 
.,uu  We.pha.en  a.  ..  < >.  III.  S.  -7-4  iXXXl,    VBI.  auch  d,e  fünf  ^     ^         .  Trf.  „,. 
be.  K^h.  MJ.h.h.  VIII  (llcchichle  des  biseho.licl.  Schwerin  sehen  V> appens),  3 
XXXVI,  S  I7-|. 

')  M.  Jahrb.  XIX.  S.  401.  Geschichte 
■■Die*  erhellt  td.crd.es  aus  der  in  Hederich'*  Chromk  «nd  "  .  ^  ,  i c  D o m k . rch c 
der  l<i.ch,  fe  ulrichmäv,iK  enthaltenen  Xoii«.  welche  lautet,  da»  die  Sumlp  •  Schuhe  Unfi  »« 
v.,m  Chor  .iT,  hi<  n,m  f.  1  n  e  k  e  n  t  h  u  r  m  in  die  h  u  n  d  e  r  t  f  »  n  1 1 R  •  chorus  ex- 
wölben  hatten  (lemplum  Sucrinenfe  cathedrale  ab  «•  P»J  «•  forojCibus  i»* 
^.rucnt*    et    n^nc    ad    turrim    campanarum    ad    I  S°    pc    es  Jn  ^„e, 

struend,,m\    Yul.  Wo-tpSaU-n  a.  a.  <  >.  III,  S.  1655,  und  IV.  S.  373-  ,,a2W 
j;w**.-fl,  Uwtotir,  S  .,.,.)  ^Lrde^scl.e  S.umnbin- 
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nimmt.  Endlich  geschieht  es.  Darauf  -  aber  erst  mehrere  Jahre  spater, 
nämlich  am  16.  Januar  1709  —  giebt  Herzog  Friedrich  Wilhelm  durch  seinen 
Geh.  Rath  Wolfrath  den  Befehl  zur  Wiederaufrichtung.  Doch  ist  aus  den 
Akten  nicht  zu  ersehen,  ob  es  wirklich  dazu  gekommen  ist,  und  aus  einem 
späteren  Stich,  der  zur  Zeit  des  Herzogs  Karl  Leopold  erschien  und  auf  dem 
das  Thürmchen  sichtbar  ist,  kann  deshalb  kein  Schluss  gemacht  werden,  weil 
das  Bildchen  eine  Kopie  des  Merian'schen  Bildes  von  1640  ist.  Interessant 
ist  auch  ein  den  Akten  beigelegter  Entwurf  zu  dem  Thürmchen,  durch  den 
die  Holzkonstruktion  veranschaulicht  wird. 

1663  besass  der  Dom  in  seinem  Innern  noch  ein  reiches  mittelalter- 
liches Inventar,  obwohl  schon  1585')  Eingriffe  stattgehabt  hatten.  Das 
XVIII.  Jahrhundert  geht  mit  Kalkiibertünchungen  vor.  Auch  der  alte  Dom- 
prediger Georg  Westphalen  (-j-  1728),  der  Vater  des  bekannten  Kanzlers  und 
Schriftstellers  Ernst  Joachim  von  Westphalen,  des  Herausgebers  des  grossen 
vierbändigen  Werkes  der  Monumenta  inedita  rcrum  germanicarum,  hat  eine 
lateinische  Aufzeichnung  des  Dom -Inventars  hinterlassen,  die  in  dem  ge 
nannten  Werk  des  Sohnes,  III,  S.  1704  bis  1732,  abgedruckt  ist  und  nicht 
übersehen  werden  darf.  1806  ist  der  Dom  ein  Lazareth  und  18 13  dient 
er  als  Futter- Magazin.  18 15  beginnt  eine  gründliche  Aufräumung  mit  den 
vielen  "Kleinigkeiten  und  störenden  Zierrathen  der  papistischen  Zeit*.  Damals 
werden  auch  die  Chorstühle  der  Domherren  fortgeschafft.  Von  diesen  und 
anderen  werthvollen  Alterthümern  der  Kirche,  die  z.  Th.  auch  noch  bei  der 
zweiten  Restauration  1867/68  verschwunden  sind,  handeln  aufs  Ausführlichste 
die  beiden  grösseren  Aufsätze  von  Lisch  im  M.  Jahrb.  XIII,  S.  171  bis  178, 
besonders  XXXVI,  S.  147  bis  203,  auf  die  wir  hier  verweisen  müssen.  Einen 
Anblick  der  nüchternen  stillosen  Einrichtung  seit  1815  (vom  Baumeister  Barka), 
die  bis  zu  der  jetzigen  (vom  Baurath  Krüger  seit  1868)  diente,  giebt  der 
WillebrandVhe  Uingsschnitt,  der  S.  538  reproduciert  ist. 

Altar,  Kanzel  Orgelgehäuse,  Gestühl  und  auch  der  grösste  Theil  der  Innere  Ein 
Windfänge  vor  den  Eingängen  sind  neugothische  Arbeiten.  Der  Altaraufbau  Richtung 
wurde  Anfang  der  vierziger  Jahre  vom  Baukondukteur  (späteren  Oberhofbaurath) 
Willebrand  entworfen  und  vom  Bildhauer  Peters  und  Tischlermeister  Christiansen 
ausgeführt.  Das  darin  enthaltene  ricsengrosse  Gemälde  der  Kreuzigung,  gegen 
7  m  hoch  und  5S  m  breit,  malte  Gaston  Lenthe  in  den  Jahren  1843  und  1844 
unter  Einfluss  und  Heirath  von  Cornelius.  An  der  Kanzel  und  am  GestUhl, 
besonders  am  Fürstenstuhl,  arbeiteten  die  Tischlermeister  Christiansen,  Kassuba, 
Kania  jr.  und  Schwarz,  am  Orgelgehäuse  der  Hoftischler  Peters  und  an  den 
Windfängen  die  Tischlermeister  Meier  und  Reinhold.  Die  Orgel  selbst  baute 
Orgelbaumeister  Ladegast  aus  Weissenfeis. 

Der  alte  Haupt -Altar,  jetzt  im  Museum,  ist  ein  spätgothisches  Triptychon, 
in  welchem  seltsamer  W  eise  Holzschnitzerei  und  Steinbildhauerei,  beide  nicht 
von  gleicher  Hand,  mit  einander  verbunden  sind.  An  Stelle  des  Schreins 
linden  wir  ein  tiefes  Steinrelief  mit  dichtem  Figurengedränge,  in  welcher  die 
Kreuztragung,  Kreuzigung  sowie  das  Grab  und  die  Höllenfahrt  Christi  die 
architektonisch  gar  nicht  von  einander  abgesonderten,  sondern  fast  ineinander 
hineingeschobenen  Hauptgruppen  bilden.  Bis  jetzt  kennt  man  noch  zwei 
solcher  Werke,  die  sich  in  der  Nachbarschaft,  in  Ratzeburg  und  in  Schwartau, 

'}  VB1.  Hederich'»  Chr-mik.     I'.uu  I.Nch.  M.  Jahrb.  XXXVI,  S.  152  und  S.  154  IT. 
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befinden  und  offenbar  von  derselben  Hand  sind.  Vgl.  A.  Goldsehmidt, 
Lübecker  Malerei  und  Plastik,  Taf.  XII  und  XIII,  S.  M  und  12.  Das  gleich 
diesen  beiden  angeblich  aus  Baumberger  Stein  (in  der  Nähe  von  Münster) 
gearbeitete  Schweriner  Werk,  welches  nach  den  Trachten  zu  urtheilen,  zwischen 
1430  und  1440  entstanden  sein  mag,  ist  entweder  in  einen  spateren  gothi- 
schen  Holzschrein  hineingeschoben  und  hat  aus  diesem  den  Inhalt  an  Schnitz- 
figuren  bi>  auf  zwei,  die  rechts  und  links  noch  Platz  behielten  (die  Madonna 
mit  dem  Kinde  und  der  Evangelist  Johannes)  verdrängt,  während  die  beiden 
Flügel  von  Bestand  blieben,  oder  aber  es  sind  die  genannten  zwei  Figuren 
sammt  den  Flugein  und  der  auffallend  grossen  Predella  eigens  dazu  gemacht 
worden.    Jedenfalls  repräsentieren  die  Holzschnitzereien  und  Malereien  eine 


FlBgd  vom  alten  Haupt  Altar  (im  Cros-h.  Musrum  . 

dem  Steinwerk  nachfolgende  Stufe  der  Spätgothik.  In  den  Flügeln  finden 
wir  die  zwölf  Apostel  und  vier  andere  Heilige,  nämlich  St.  Stephan  und 
St.  Georg  sowie  zwei  Bischöfe:  St.  Medardus  (?)  mit  einem  Krüppel  und 
St.  Leonhard  (?)  mit  einem  Ketten-  und  Schliesswerk  für  Gefangene  (?).  Die 
Predella  enthalt  in  tiefen  Nischen  sieben  alttestamentliche  Halbfiguren  mit 
Spruchbändern,  deren  Schrift  l>ereits  abgefallen  ist,  darunter  Propheten  und 
anscheinend  auch  den  König  David.  Unter  der  ersten  eine  zweite  Predella 
mit  zwei  Gemäldcstreifcn  Übereinander,  im  oberen  Christus  und  die  zwölf 
Apostel,  im  unteren  in  der  Mitte  eine  durch  ein  Gitter  verschlossene  Nische 
zur  Aufstellung  einer  Reliquie  und  zu  deren  Seiten  links  die  Geburt  Christi 
und  dit  Anbetung  der  hl.  drei  Könige,  rechts  die  Taufe  Christi  und  das 
Abendmahl  Aul  den  Rückseiten  der  Flügel  sieht  man  Scenen  vom  Marien- 
Fel.cn:  Anna  und  Joachim  an  der  «"'denen  Pforte,  den  Tempelgang  der 
hl.  Maria,  die  Verkündigung  des  F.ngels,  die  Heimsuchung,  die  Verlobung 
!»'t  Joseph,  die  Vermählung,   den  Tod  der  hl.  Maria  und  ihre  Krönung. 
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Dazu  trug  der  Altar  einstmals  eine  wahrschein- 
lich an  einer  Bekrönungsleiste  angebracht  ge- 
wesene, seit  langen  Zeiten  aber  verschwundene 
Inschrift  des  Inhalts: 

SC11110  boinini  incrrcjrctj  rclicrcnbuo  in 
<L" lint'ro  y.itrr  rt  boiniuu?  T>.  Co«* 
rabus  Xoftc  episropus  ^uerinenfis 
Ii  -in  l  tabulam  bc  propriis  fuis  bonabit. 

Vgl.  Westphalen  a.  a.  O.  III  [S.  1708  (VIII)].  — 
Die  Gemälde  der  Predella  sind  kaum  noch  zu 
erkennen.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXXVI,  S.  155. 
188  bis  191. 

Ausser  diesem  Haupt  Altar  hal>en  sich 
noch  zwei  aus  Holz  geschnitzte  bemalte  und  ver- 
goldete heilige  Marien,  eine  sitzende  und  eine 
stehende,  erhalten.  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb  XXXVI, 
S.  156,  Anmkg.  1  und  S.  157,  Anmkg.  2. 

Die  alte  Kanzel  stammte  von  1570  und 
war  eine  Stiftung  der  Domherren  laut  Angabe 
einer  noch  heute  an  ihrem  Platze  gebliebenen 
steinernen  Tafel,  die  ausser  den  Wappen  von 
neun  Domherren  die  Inschrift  enthält : 


DEO  OPT  .  MAX  .  TRINO  ET  VNI  DO- 
CENDI  PROPAGANDIQVE  SALVTIFERI 
VERBI  ERGO  CANONICI  HVIVS  ECCLE- 

SIAE 


Marienfigur  in  Dreiviertel  -Lebcns- 
grüsse  (im  Grossh.  Museum). 

HOC  SVGGESTVM  SVIS 
SVMPTIBVS  POSVERVNT  ANNO 
MDLXX. 


Marienfigur  in  Dreiviertel  Lebensgroße. 


Die  Wappen  sind,  ausser  dem  Kapitel- 
wappen in  der  Mitte,  die  der  Dom- 
herren Heinrich  von  der  Lühe  (oben 
in  der  Mitte),  Joachim  von  Wopersnow 
(heraldisch  r.  o.),  Baltzer  von  Schön- 
eich (herald.  L  o.),  Amd  von  der  Weyhe 
(herald,  r.  u.),  Bernd  von  Dannenberg 
(herald.  1.  u.),  Otto  von  Wackerbart 
(unter  dem  Kapitelwappen  in  der  Mitte), 
weiter  oben  an  der  Inschrift -Tafel  heral- 
disch rechts  Ludolf  von  Schack,  in  der 
Mitte  Richard  von  Wolde  und  heral- 
disch links  Georg  Htibner.  Als  Bau- 
meister der  Kanzel  wird  Joh.  Baptista 
Parr  und  als  Bauherr  Burchard  Schmidt 
genannt. !) 

Die  frühere  Orgel  war  ein  Werk 
des  Antonius  Mors  (Tod,  Tode)  aus 
Antwerpen    vom    Jahre    1560.  Kinc 

>)  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXXVI,  S.  159. 
201  bis  203.  Hetlerich's  Chronik  unter  1570. 
Westphalen  a.  .1.  O.  III.  S.  1714  (XXXII). 
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bezeichnet  wird.1) 

Den  früheren  fliehen  Stahl  «g»««  g«J  £4££ 

Hederich'»  Chronik)  der  !  Ch^7"  ,^/^ch  der  «eschreihung 

Stühlen  und  war  auf  den  Brü- 
stungen   mit    Verzierungen  aus 

Kalk  und  Rcliefbildern  aus  Gyps 

geschmückt*.     Wo  seine  Reste 

geblieben  sind,  ist  ebenso  wenig 

bekannt  wie,  wo  1813  das  ohne 

Zweifel  sehr  kostbare  alte  Gestühl 

der  Domherren  blieb.*)  »Wo  die 
grosse  Menge  schöner  Arbeiten 
geblieben  ist,  mag  der  Himmel 
wissen«  —  sagt  Lisch  im  M.  Jahrb. 
XXXVI,  S.  154.  Von  dem  Er- 
satz aller  dieser  Herrlichkeiten 
durch  dürftige  Zopfgothik  nach 
1815  zeugt  noch  heute  ein  Wind- 
fang im  Südwesten  des  Domes. 


Fünte.    Ein  werthvolles  altes 
Werk   ist   die   Bronze  Fünte,  eine 
Arbeit  des  XIV.  Jahrhunderts,  wie 
die  Minuskelschrift  und  die  gothischen 
Formen  darthun.    Es  ist  ein  grosser 
1,24  oben  im  Durchmesser  haltender 
achteckiger,  1,10  hoher  Bronzekessel, 
der  auf  acht  34  cm  hohen  Tragern 
ruht,  die  als  gepanzerte  Ritter  ge- 
bildet sind.     Auf  jeder   der  acht 
Seiten  ein  Doppelbaldachin  mit  zwei 
darunter  angebrachten  Heiligen  von 
26  cm  I  lohe.  Diese  Doppclbaldachinc 
werden  durch  gothischc  Pfeiler  auf 


Steinen  Tafel  von  der  allen  Kamel. 
Koch  im  Dom. 


den  acht  Kanten  des  Kessels,  an  die  sie  sich  anlehnen,  zu  einem 
gothischen  Ringbildwerk   zusammengefasst.     Doch   sind   von  TunCfrau 
Figuren  nicht  mehr  als  die  Schutzheiligen  des  Domes,  d.e  heilige  Jung 


')  Lisch.  M.Jahrl».  V.  S.  54.  Anmkg.  4-    XX,  S-  7«.  A«""kB. 


XXW1,  S.  159-  '69-  nie 

;  i.nui,    .1.  '.  •'-  3«r  -t>-  D£0  opT  .  MAX  •  INSTAV- 

Inwhrift  der  .  iltcri  (togel  la.nete  nach  Chytraeus.  Dclicine.  .  .  5  >•  0PvS  mvsiCV»« 

RATAE  SAG  •  SsNC  •  RELIGION,*  AVTOR.  IOHAN  •  ALBERTVS  DVX  MEGAPOLFNSIS  INSIGNE 

PIETATIS  ERGO  POSVIT  •  ANNO  M  •  D  •  LX  •  ^  g  ,jg, 

*)  Dessen  Reschreihung  im  Inventar  von  1063  Lei  Lisch.  M.  Jahrb.  XXX\  , 
Vgl.  auch  WaOpiufan  a.  a.  l>.  III,  S.  1670  und  1713  (XXIX). 
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m,t  dem  Kmd.  und  der  M.  Evangelist  Johannes,  sowie  Christus  in  der  Taufe 

"",d  Fra«»  ""regelmässiger  Abwechselung  dar.  Oberhalb 
dieser  Baldachme  lauf,  ein  dureh  die  Pfeiler  und  Ba.daehine  zusammen  in  v,^ 
unddrcss.g  Felder  zerlegtes  Band  einer  Inschrift.  Auch  hier  JJ"r  "ine 
Begrenzung  jedes  Fddes  durch  zwei  Weine  Figuren  von  fast  8  cm  l.o  re 
Doch  fehlen  von  den  zweiunddreissig  Figuren,  welche  Platz  haben  nfc£ 
wemger  als  s.eben.    Man  erkenn,  die  Apostel  unter  ihnen,  thu,  aber  Tu 

Glocken.    Der  Dom  hat  fünf  Glocken.    Als  älteste  tritt  uns  die  dritt- 

Sie  hat  eine  von  gothischen  Ranken, 
Kreuzen  und  architektonischen  (portal- 
artigen) Bildchen  unterbrochene  Inschrift: 

Sfl«  •  regiiia  _cclon.m  •  mater  • 
mi$  •  aii0c(orü  •  .maria  •  5Cno  • 
Uli.  •  mu  •  tCCC0  •  in  •     Unter  dem 
Worte  bll.  steht  eine  Figur  ohne  Heiligen- 
schein, ein  Geistlicher  mit  dem  Kelch, 
ganz  so  wie  sie  Bischof  Werner  (1458 
bis  1470)  im  Siegel  führt.    Unter  dem 
Worte  matet  die  Figur  der  hl.  Maria 
mit  dem  Kinde  und  darunter  das  schon 
im  ersten  Bande  mehrfach  ab-  «Ii, 
gebildete    Giesserzeichen.  ')  —  J"P" 
Die  Zweitälteste  Glocke  ist  die  viert- 
grösste   (Dm.  0,91  m).     Sie  hat  die 

Inschrift:    FVDIT  .  LAVRENTIVS  . 
STRAHLBORN  .  ANNO  .  1733.    —  Die 


grösste  von   1,20  m  Dm.  entgegen 


Glocken -Bilder. 


dntte  und  vierte  Glocke,  von  denen  die  eine  einen  Durchmesser  von  1  55  die 
andere  einen  von  1,83  hat,  sind  beide  laut  Inschrift  unter  der  Regierung  des 
Herzogs  FRIEDRICH  FRANZ  von  J.  G.  Landre  in  Lübeck  gegossen.  Von  ihnen 
wird  die  kleinere  durch  ihren  Spruch  SACRA  PRECES  FLAMMASQVE  ANNVNTIO 
FVNERA  PLANGO  sowohl  als  Bet-  und  Sturmglocke  wie  auch  als  zum  Trauer- 
gelaut gehörig  charakterisiert.  Hierzu  dient  die  grösste  Glocke  ebenfalls,  ihrer 
Inschrift  nach  soll  sie  aber  auch  die  Festtage  einläuten:  FESTA  .  MAGNI- 
SONANS^  DOLORES  •  ET  .  GAVDIA  •  PRODO  •  •)  .      Die  kleinste  Glocke  (Dm. 

Glocke  Vt  ,,iiCrh'U'en-  &  3'S°'  Pe,*ChfnV-  S  42'     Fen,CT      ,td-  11  S.  359-  Die 

^■ocky,.  Damsha^n  ,>t  von  1469,  «lie  andern  heulen  haben  kein  Datum. 

Glocke  !  ,,,CI  V°r,Kfnßerin         "Ct"  Uml  S,U^kkc  ™        an  erster  Stelle  aufführte 

aus  ,]e,„  Jahre  ,470  llIld  hnttc  <llc  Aufscht|ft:  ^  .  pI<mc  .  #  #  ^  < 


Glocken. 


1 
i 
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Aibracht  in  Wismar  gegossen  und  hat  die  Inschrift: 

denkmäler,  Bronze-Epitaph  der  Herzogin  Helen»  iu  Friedfertigen, 

KpUapWen,^.  Rhci„   der  nvciten  Gemahlin  Herzog  He.nrtch  sV.  des  1  ^ 
«,che  den  4.  A^«  -SM  aus  dern  Üben  sc  ed^  Arhe,,  ^ 
in  Nürnberg    ä,l8  m  hoch    1,53       breit).  Mecklenburg, 
mecklenburgisch  -  pfälzische  Wappen.    W  ■  •  S «  Roaock 
Feld  >:  Gekrönter  Löwe,  »egen  der  P fab.     J     3  ■  ^  ^ 

Feld  4:  schräg  gerautet,  wegen  B*c™.  M™* ,  *„  Kleinod  in  einem  un- 
schaf.  Schwerin.    Daruber™  g~  »dm.  d- er.  ^  ^ 

cekrönten  Löwen  und  Hornern  bestem,  aic  Wappens 
Lgen  sind.  Als  Wappenhalter  auf  dermec ^^^^^clburglhe 
der  pfabgräfliche  Löwe,  auf  der  batrisch-P^»*«1  ~*  Geschlecht 
Grei'  Am  Rande  heraldisch  rechts  ^^^3*,^^  link* 
(Pfalz,  Savoyen  jüngere  Linie,  Savoyen  a  ere  L,m^3cV' Sachsen^  Oester- 
die  Wappen  aus  mütterlichem  Geschlecht  ^  J^^,  ftcrr„  getaut 
reich).    Oben  die  deutsche  Inschnf,  ^^t^^  ^ 

im  Su  *onnerfta0  na*  ^^J^^^U^  pmv**» 
genormte  tfntftnnne  bnnb  tfratae  f"^rrtl  ^ftr„  ;u  iDmnUeu  ^raffi« 
»t»  fiVjtint  :c  fW&**^^£^  %Z  Uetfcnenbenn 

ttunb  alftte  uenraoemi  *>et  feien  ber « Im     ige  j«       ^  ^ 

^armTjCtt:^  fei«  Mit.    Die  untere  Tafel  ^ 
gefasst  wird,  enthält  eine  lateinische  Inschrift  »m  elegischen 
ALTA  PALATI  N  IS  HELEN  AM  ME  NORICA  CASTRIS 

DUCI  OBETRITEO  FORS  VOLVERE  THORO 
QUOD  POTERAM  FECI,  VETVERVT  PLUR.MA PARCAE 

PRESTABUNT  PROLES  QUAEQUE  NEGATA  W »Hl 
PROLES,  QUA  JWENEM  CHARO  COMENDO  MARITO 

ME  GRATAM  SVPERIS.  LECTOR  F*fc 
Die  Uebersem.ng  dieser  auf  Steten  ^herschreuenden^  Ve^ , ^.^ 
auch  Nathan  Chytraeus   1594  in  seine  Dehciae, S>.       _  Hederichsche 
v«n  SORS  für  FORS  aufgenommen  hat,   giebt  die  deutsche 
Chronik  von  1598  mil  folgenden  Worten: 

Dass  aus  der  Pfalz  ich  Helena  |  Rin.  üljetrit cn  bin  üema h 

Das  hat  die  Landschaft  so  bedacht  |    >am  de      ^  \'   d  J^». 
I,h  hab  gethan,  was  ich  gekundt  (  V.el  Dmg  hat  thun, 
Was  aber  mir  versagt  ist  nun  1  Dasselb  mein  Kinder  *erae 

cvm  •  pftee  .  Sanct«  .  MUria  .  ov«  •  pro  .  nobie  •  *mcn  .  Uno      J"  *""lben  zeichen 

w,r  daher  ,:ewis*  von  den».  lU-n  Cie-er  wie  jene  »nd  wahr.che.nhch  au n  von 
Verden.    .,ie  GWcUe  dW„  war  w,e  die  hier  an  -e- ^   ^  s  ^ 

I  .™rentin*  KtrrihlWn  in  l.u:.eck  1733  «HH-e^o^en  worden.       gl.  ' 
1  i.-uu  l.Udi.  M.  Jahrh.  IU  Ii.  S.  J....2. 


Digitized  by  Gc 


DioitizGcl  bv  C^j 


DOM  ZU  SCHWERIN. 


557 


Welcher  das  ein  noch  jung  und  klein  f  Ich  befehl  dem  lieben  Ehmann  mein 
Das*  memer  Gott  erbarme  sich  |  O  gütger  Leser  bht  fr mX  ' 

XUt'  f  C  hf ''r',5'  3uS\hl-267-  D- Deutsche  Herold, 

von  Pf^l  7jVl  gCS;i"itZte  U"d  bcmalte  *>*1**>°  »»  den  I»nensei,e„ 
Vk'km  deS  hohen  Chores'  ™<  Mitglieder  des  Fürstenhauses  sich  be- 

ziehend,  alle  vier 
gesetzt  von  Her 

zog  Johann 
Albrecht  I.  Das 
Wesentliche  bei 
ihnen  ist  Wappen 
und  Unterschrift 
und  eine  beabsich- 
tigte Verschieden- 
heit  in  der  Be- 
handlung der  Ein- 
fassung vonSchild 
und  Inschrift.  Die 
eine    Tafel,  die 
mit    dem  Adler 
unter  derlnschrift, 
bezieht  sich  auf 
Herzog  Albrecht 

v»-  (t  '547); 
die  andere,  mit 
dem  Engel  unter 
der  Inschrift,  auf 

Herzog  und 
Hischof  Magnus 
IB.  (f  1550);  die 

dritte,  d.e  mit  Panzer  und  Waffen  unter  der  Inschrift,  auf  den  vor  Frankfurt 
gefallenen  Herzog  Georg  (■]■  ,552);  die  vierte,  die  mit  dem  Bären  unter  der 
Inschrift,  auf  Herzog  Heinrich  den  Friedfertigen  (f  ,552).  Die  Verse  stehen 
auch  ,n  den  Deliciae  des  Nathan  Chytraeus,  S.  499  bis  501,  desgleichen  in  der 
Beschreibung  dieser  Tafeln  bei  Westphalen,  a.  a.  O.  III,  S.  1708  (IV  bis  VI,  IX).') 

V.I  -r  V™  WCi"  mCht'         W<flChCm  KUnSdCr  diese  EPitaPhie«  entworfen  uad  ausgeführt  sind. 

llf         i     <>~HerZog-kegentcn  Johann  Albrecht  zwei  sandsteinernc  Epitaphien  von  ähnlicher 
(.rundform,  deren  Zeich»««  und  Entwurf  von  Prof.  A.  HaupMIannover  summ«,  aufecsteI,t  wordcn 

Ir  ,,Cr"J^0hann  A,brecht  1  (t  '576).  da*  andere  für  den  ,897  bei  Cuxhaven  beiden! 
muthig  ßestorbenen  Ueno,;  Friedrich  Wilhelm. 


Epitaph  des  Herzogs  Albrecht  VII. 


Epitaph  des  Hischofs  Magnus  III. 


I. 
il 
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Grabdenkma.  des  Herzogs  Christoph  von  M.ckl«ohur9  (+  ^  M-  59 
u„d  seiner  Gencin  E.isahe.h  von  **^+ ^^j^, 
nördlichen  Kapelle  des  Umganges  m  lang. 

Unterbau  von  sehwar,  übersahen,  Ub^ 'J^J^  0,9J  ,„ 
,,73  m  breit  und  im  Ganzen  (d.  h.  die  dre  Muren  Kmitell  die  eine 

hoch  ist.    Auf  seinen  Eck«,  vier  Karyatiden  mit  ionischem  Kapitell, 

auf  einem  vier- 
ei  t  igen  Sand- 
stein-Unterbau 
ruhende  und 
mit  einem  Ge- 
sims abschlies- 
sende, 0,20  m 
dicke  Archi- 

travplatte 
tragen  helfen. 
Die  Oberfläche 
dieser  Platte 
hat  die  vor 
einem  Betpult 

knieenden 
Marmorgestal- 
ten  des  Her- 
zogs und  der 
1  lerzogin ,  so- 
wie   auf  den 
Ecken  vier 
kleine  um- 
gelagerte 
Genien  mit 
Stundenglas, 
Fackel  und 
Todtenkopf 
aufgenommen. 
Die  rings  um 

-t — x™  »  die  Platte  an- 

gebrachten  Ahnenwappen  sind  nicht  mehr  vollständig  vorhanden  An 
dem  Beschauer  zugekehrten  Langseite  des  Unterbaues  zwei  M^-Re^ 
eine  mit  dem  aus  dem  Rachen  des  Fisches  geretteten  Jonas  das 
dem  Heiland  als  Triumphator  und  Richter  der  Welt.    Von  den  Scta ah* 
zeigt  die  westliche  den  Sündenfall,  die  «istliche  die  Grablegung  UOT, J~ 
Scenen  gleichfalls  aus  Marmor  gearbeitet.   Die  der  Wand  zugekehrte  Lang^ 
enthält  die  Wappen  des  herzoglichen  Ehepaars  und  eine  grossere  ^ 
Am  Betpult  die  Gestalten  der  Fides  auf  der  einen  und  der  bpes 


Epitaph  des  Herzogs  Georg. 


Epitaph  des  Herzogs  Heinrich. 
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lnT"r  ^'T;  aUvder  da2wisch™  Außenseite  die  7->„l  ,s95  ,v 

DALORVM  COMES  Sv/:«"  ^  ^ÄST"  VAN« 
DOM1NVS  .  ELISABETHA  DEI  GRATIA  ^I^Z^Z^T''^ 

EVA  PRIOR  VETITA  DECERPIT  AB  ARBORE  FRVCTVM 
ET  DAT  ADAE  VESCENS  :  HOC  HIC  ET  ILLA  PERIT 

Unter  dem  Jonas: 


EJICIT  INCOLVMEM  DELPHINES  VENTER  IONAM 
QVEM  SERVAT  DOMINVS,  PERDERE  NEMO  POTEST. 

Unter  dem  triumphierenden  Christus : 

SVMMA  RESVRGENTIS  DVCIS  EST  VICTORIA  CHRISTI 
VNDE  REDIT  NOBIS  GLORIA  VITA  SALVS. 

Unter  der  Grablegung: 

NOSTRA  SEPVLTA  TVO  SVNT  CRIMINA  CHRISTE  SEPVLCRO 
CORPORA  QVI  NOBIS  GLORIFICATA  OABIS 

hobert  COPPENS  und  im  Jonas-Ihlde  seine  Initialen  R  und  C. 

J  >ie  Stifterin  des  Denkmals,  die  Herzogin  Elisabeth    ruht  n.Vh»  .  • 
neben  ihrem  Cemahl,  sie  starb  in  Schweden  und  wu^Tim    ) , .  ".er 
beigesetzt.    Vgl.  Wigger,  M.  Jahrb.  L    S     o      ,         l  *U  !  ^ 

spaterer  Zeit   nebenan   Herzog  drL^  Ar^'Z^ 

jüngerer  Zeit  meldet,  die  an  einer  der  Wände  angebracht  ist. 

Dass  die  Künstlcrfainilie  Coppens  in  Beiden    sne/iell  ;«    \  . 
»nd  in  Mccheln,  beheimathet  war/ erweisen  d* Tu'    LTder  U™^*" 
•Antwerpen  und  die  Verzeichnisse  bei  Km    Neefs   E  der  Lucasgilde  zu 
de  ,a  peinture  a  Malines.     Auch  spricht  dieser  ^^^^ 

nungen  vom  23.  Februar  1594  bis  zum  20.  August  i«nfi  f|ln 
•>etrag   123o  Thaler  ausmacht,  dass  der  Verfer uge des'  I^nkmals  ^1^ 
damals         Lübegk  wanhaffligk«  war.     Es  lasst  "sich  aber  nie™  sagen  ob 
a  e  Rechnungen    die  der  Kammersekretär  der  verwittwelen  Herzogen  Eli^ 

tj'/t  ;-^  erhaUen  8e,>,idjCn  Sind-     Wir  ^»hren  Tuch  die 
•Namen  der  Muarbe.ter  von  Robert  Cuppens:  es  sind  Meister  lakol,  11,« 
von  Munster,  Lorenz  und  Chim  Dabelstein,  Hinrich  von  M  eX  burgk  Hat 
V     keinen,    Hannen   Koenemann,    Moritz   Heitmann,   Hans  de?  iwj 

ff',der  /-'»—ister  Pauli  und  der  Maurermeister  Clawes 
Nocncke      Hederich  er/ahlt  in  seiner  Schweriner  Chronik,   dass  der  Rom 
«nester   der   Herzogin,    Tobias   Skopperus,    als   Struktuarius   del  Denkm^ 
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dass  neben  dem  Bildhauer  R.  Goppel»  der  Maler  und 
thäUg  gewesen  seu^da^nebe^    ^  ;      irkt   und  er  selbst 


Georgias  Strachen    aus   ^^^l  a.  ü.  III, 
(Hederich)  die  Verse  gemacht  habe.  vergie 

Seite  17  1°  (XIV)-  nam 

Franz  zum  Gedächtmss  des  Herzogs  Johann  n  Wftnden 
wS.  S.  Wundemann,  Mecklenburg  etc  II,  S.»4* ^  47  ^  Herzog 
vier  Marmortafeln.  Auf  der  emen  lafel  stehen  d,e  N  . 
Heinrich  V.  (f  .55^  ^"^e^  dessen  Gemahlin 

Herzog  Johann  Albrecht  I.  (f  .    6    ^»ogm  ^ 
(f  ,590;  Herzog  Georg  (f  «55»),  He  zog  J  ^  ^  < 

Sigismund  August  (T  i6oo).     Als  f»u«  .  h        Albrecht,  besonders 

datierte  lateinische  Uudatio  a«ff  de"."'7ngd  ^  humanistischen  Studien ; 
über  seine  Verdienste  ™  «\™™*™^AJ?  £  dem  Herzog  Johann 
darunter  als  dritte  Tafel  eine  kleinere,  «eiche  sagt  y|L  daf. 

Albrecht  I.  die  eben  erwähnte  Huldigung  von  semem  b  ^ 
gebracht  sei  (vgl.  Chytrae»  Dehaac   S   50«  «•),  ^  ^  fd  f 

ein  Verzeichnis  von  ^  ««J^  die  in  frühester  Jugend 
SbT^wSÄT  O.  III,  S.  „04  (I,  XI  bis  XIII). 
Epitaph  der  Ukeborg  von  Parkentin  geb.  H^»^ 
nördlichen  Seitenschiff  des  hoben  Chores.  Als  ^^^^„ude 
ein  Marmor-Relief  mit  der  Kreuz.gungssccne  Da  "  ^  Doir  Hamvig 
und  unten  eine  lange  deutsche  Inschnft,  ^^Sjefl»  Parkentin  dies 
von  Parkentin  zu  Ratzeburg  und  dessen  ^ "be  errichtcn  Messen.») 

Denkmal  ihrer  Mutter  aus  Dankbarkeit  und  kmdheher  Debe 

Kleines  wappengeschmücktes  Epitaph  des  Lukas  Hansen  und  sem 
Gattin  Magdalena  Cempen,  datiert  mit  1646. 

jetzt  im  Museum,  vormals  im  westlichen  Theil  des  südhehen 


schiffes.*) 

Grabstein  des  Bischofs  Bod.lp1.  L  (t  "60.  '  f^er  'als'  die  in 
Hier  ist  die  in  leoninischen  Versen  gegebene  Inschnft  interessante 

_   .   _  »     Vers  -  Inf*d"*^* 

"  .)  Vgl.  Wehlen  a.  ,  O..  8.  «7-5  (XXXV).     Hier  auch  eine  Utende  ^    ^  ^ 
*;  Eine  Reihe  weiterer  Kpitanhien  und  I.enk.naler  nennt  '  ^ '  fangen 

(VII.  XV,  XVI.  XXIV  bis  XI.VI  und  1.1),  auf  die  h.er  aber  n.ch,  au  ^  ^  ^ 
«erden  kann.  Lisch  wird  dies  Verzeichnis,  gowis*  gekannt  habe«  .  ^  ^  wC  vielfach 
letzten  Aufs,'.,  «bor  die  Denkmäler  de.  Domes.  M.  Jahrb.  X\X\  ,  •  •  ^^„^  darun,er  d.e 
Anlass  da:.«  gewesen  wSrc,  nicht  darauf  zu  frechen,     hm  lhc.l  <  n  de,  Schulrektors 

Wider  des    S«,w.  intrn«k-«t,-n    I  r.ca*  "Hnuf.  des  Pastors  Georg  Thurmes. 
J.achn«  Bannehr,  v.ebt  «.  /..  in  der  Matcrialienkam.ner  auf  der  Nordete  • 
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etwas  über  Lebensgrösse  in  den  gothländischen  Stein  eingegrabene  ganze  Figur 
des  Bischofs.    Die  Inschrift  lautet: 

llruir.  fjir  antiftrs  iimuo  fejrtus  tiimulatur 

liobolfuä  tvifti-r.  occurfus  non  patiat  ur)  • 

:  *i  iiuu-nfio  fibi  .;bjcriurnfis  tfobcfribi 

preftihs  ocraui  tum&a  pmatUt  auf  • 

ilüi  robolftiö  obiit  anno  bni  iiirrfrii  •  [im  111  -  TVmnös  * 

Deutsch  würde  das  ungefähr 
heissen :  »Hier  das  Grab 
Rudolfs ,  der  der  sechste 
Bischof  (antistes)  dieser  Stadt 
war.  Unbill  (tristes  occursus) 
soll  ihm  nicht  widerfahren. 
Auf  Kosten  Gottfried's  des 
treu  gesinnten  achten  Bischofs 
(presul)  von  Schwerin  (7  1314) 
ist  ihm  das  Grab  bereitet. 
Rudolf  starb  den  18.  No- 
vember I2Ö2.€ 

Die  gothischen  Minus- 
keln, die  hier  angewandt 
sind,  erweisen  unwiderleglich, 
dass  die  Inschrift  in  ihrem 
jetzigen  Zustande  weder  der 
Zeit  des  Bischofs  Rudolf  1. 
noch  der  des  Bischofs  Gott- 
fried I.  angehört,  denn  da- 
mals gab  es  noch  keine 
Minuskeln.  Immerhin  aber 
machen  die  leoninischen 
Verse  den  Kindruck  des 
XIII.  und  XIV.  Jahrhunderts. 
Die  Inschrift  ist  daher  höchst 
wahrscheinlich  eine  Er- 
neuerung der  ehemaligen 
alten  Inschrift,  welche  ab- 
getreten sein  konnte,  und 
zwar,  wie  man  glauben 
möchte,  eine  recht  späte 
Erneuerung  vom  Ende  des 
XV.  Jahrhunderts.  Sie  kann 
ferner  sehr  wohl  den  Anlass 
zu  der  seit  dem  Mittelalter 


Epitaph  der  Ingeborg  von  Parkentin. 


bis  auf  unsere  Taue  in  Ccltung  gewesenen  falschen  Annahme  gegeben  haben, 
dass  dieser  Bischof  Rudolf  /um  (leschlechte  der  Herren  von  Bülow  gehörte, 
indem  man  das  Wort  »avus«  allzu  wörtlich  und  nicht  bildlich  nahm.  In  bild- 
lichem Sinne  kann  ja  der  sechste  Bischof  immerhin  als  »avus«  des  achten 
bezeichnet  werden.     Lisch  hat  sich  in  seinen  Aufsätzen  über  die  Denkmäler 

36 
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des  Domes  auf  diesen  Stein  gar  nicht  weiter  eingelassen.  Vgl.  M.  Jahrb. 
XXXVI,  S.  166,  Anmkg.  1.  Dazu  M.  U.-B.  968.  2665.  Schröder,  Pap. 
Mecklenburg  l,  S.  635  ff.  698.  699.    Westphalen  a.  a.  O.  III,  S.  171 1  (XVIII). 

Messingene,  aus  mehreren  Theilen  zusammengesetzte  Grabplatte  der 

Bischöfe  Ludolf  (f  1339)  und  Heinrich  von  Biilow  (f  1347),  jetzt  eingelassen 

in  die  Nordwand  des  Querschiffes,  3,10  m  hoch  und  1,80  m  breit,  mit  einer 

Darstellung   in  der 

Technik  des  Messing- 
schnittes.1) Zwei 
weit  Überlebens- 
grosse  Bischofs- 

gestalten  in  vollem 

Ornat,    die  rechte 
Hand  zum  Segen 

erhoben ,    mit  der 

linken  den  Krumm- 

stab  haltend,  machen 

den  Hauptinhalt  des 
Bildwerkes  aus. 

Man    beachte  den 
reichen  Wappen- 
schmuck   in  der 

Gewandung;  Schild 

und  Hclmzier  ober- 
halb  der   Nischen ; 
die  drcigiebeligen 
Baldachine,  unter 

denen  jederseits  in 

der  Mitte  Gott  Vater 

sichtbar  ist,  wie  er 

thronend  eine  Seele 

in  der  Gestalt  eines 
kleinen  nackten 
Kindes  in  den 

Schooss  nimmt,  und 
neben    ihm  zwei 


Grabstein  des  Bischofs  Rudolph  L 


stehende  Engel  mit  Weihrauchfasschen ;  die  auf  die  Stockwerke  der  fialen- 
tragenden  Pfeiler  vcrtheilten  acht  Propheten,  zwölf  Apostel  und  an  ihren 
Schreibpulten  sitzenden  Evangelisten,  dazu  die  vier  Evangelisten  •  Symbole  in 

den  Ecken. 


')  l  isch,  M.  Jahrb.  XII,  S.  479.    XVI,  S.  303.    XXVII,  S.  267.    XXXVI,  S.  195  «■  Vßl 
Milde  und  Deeckc,  DenkmÜCT  bildender  Kunst.  Heft  1.  Taf.  I  bis  5.     Wilh.  Bremer,  Han*.  Ge- 

KfaietoMltter.  Jikfgmg  1883,  s.         ifaefc,  1>er  Uom  lu  Lubeck(  s>  32,  Taf.  xvill. 
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Haldachinen  oberhalb  beider  Bischöfe  und  in  den  Pfeiler- Stockwerken  ein 
ähnlicher  Figurenschmuck  von  Propheten,  Aposteln,  Heiligen  und  Kugeln  wie 
auf  der  vorigen  Platte.  Kbenso  wie  in  den  Baldachinen  offenbart  sich  der 
spätgothische  Charakter  der  Darstellung  in  dem  sich  drehenden  und  ge- 
wundenen Bande  der  Minuskel- 
Inschrift,  das  von  Weinranken  mit 
Blattern  und  Trauben  umzogen  ist, 
und  über  und  unter  welchem  als 
kleine  sitzende  Gestalten  zweiund- 
zwanzig Könige  mit  Kronen  auf 
ihren  Häuptern  auf  Musikinstrumenten 
der  verschiedensten  Art  spielend 
dargestellt  sind.  Ganz  unten  aber 
ruht  in  der  Mitte  der  Platte,  unter- 
halb des  Inschriftenbandes,  eine  grosse 
schlafende  Männergestalt,  die  ebenso 
an  den  schlafenden  Jcsse ')  in  den 

bekannten  mittelalterlichen  Dar- 
stellungen der  Wund  Jesse  erinnert, 
wie  die  Könige  an   den  gekrönten 
Psalmisten  König  David.     Die  In- 
schrift lautet: 


Stnno  :  #>  :  bin  :_m_:  cc[c  : 
lim  :  in  :]  fair  :  oim  :  fanc 
tonnn  :  ofriit :  liene(a)rabilip  ! 
in  :  jrpo  :  pater  :  rt  :  bnp  : 

gobfrjbuö  :  br  :  faltete  : 
l'lurrinejtg  :  rrclrfir  :  cp^  : 
Villi*  :  anima  :  rjng  :  _rc 
rniiefcat  :  in  :  parr  :  ame  >: 

 obiit  :  beiteraftiij  :  in  : 

tpo  :  patrr  :  bontmuo  :  frrbi 
rictiö  :  bc  :  bnlotac  :  fturri 
ncnfis  :  rcclcfir  :  epiocopno  1 
%W  :  anno  :  bni :  in  :  cec :  in  11 
in  bic  protlp  et  iaeineti  fanc 
tonnn   martiriim  : 


Stück  der  messingenen  Grahplatte  «ler  Bischüfe 
Ludolf  und  Heinrich  von  Btllow. 

Auffallend  ist  die  Darstellung  unter  den  Füssen  beider  Bischöfe.  Hin  wilder 
sottiger  Mann  zu  Pferde  hat  ein  kleines  weibliches  Wesen  geraubt  und  ein 
geharnischter  Ritter  ist  hinter  ihm  her,  um  ihm  die  Beute  wieder  abzujagen, 


*)  Lisch  nei^i  da7u,  dann  den  Baumeister  Wvlde  zu  erkennen.    &  o.  S.  548  und  549 
M.  Jahrb.  XXXVI,  S.  iy8. 
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die  anscheinend  einem  König  zugeführt  wird,  der  unter  einem  Zeltdach  sitzt. 
Dieser  Scene  folgt  dann  eine  zweite,   die  ein  von  zottigen  Menschen  ein- 
genommenes 
Gastmahl  dar- 
stellt, bei  welchem 
rechts    von  der 
Tafel  aus  einem 
Fass  Getränk  ge- 
zapft   und  links 
aus  einem  Koch- 

gefass  Speise 
herangeholt  wird. 
Auch  fehlt  nicht 
ein  kleiner  Braten- 
wender mit  einem 
Braten  auf  dem 
Drehspiess.  End- 
lich sind  noch  in 
den  Basen  der 
Eckpfeiler  sechs 
Gestalten  in  welt- 
lichem Kostüm  zu 
erkennen,  drei 
Manner  und  drei 
Frauen ,  welche 
offenbar  keine 
Hciligengcstalten 
sind,     üb  hierin 

Mitglieder  der 
Familie  v.  Biilow, 
wie  angenommen 
worden   ist,  dar- 
gestellt sein 
sollen,  muss  un- 
entschieden 
bleiben. 

Auf  dem  Grabe 
des  Bischofs  Gott« 
fried,  den  Fried- 
rich mit  sich  anter 


(ii allstem  des  Hi-chofs  Koniad  l.ostc. 


einer  Platte  vereinigte,  lag  früher  eine  grosse  Bronze- Figur,  welche  nach  dem 
Inventar  von  1663  zu  Anfang  des  XVII.  Jahrhunderts  verschwunden  sein 
muss.  Noch  eine  Bisrhölf liehe  Begräbmiss  mit  einem  I. eichstein,  worautT, 
annoch  bekandt,  vor  diesem  ein  in  Meßing  gegossenes  BischotTsbilde, 


H ie 


Menschengrösse, 


in  der  mitte  gelegen,  auch  vmbher  uff  den  Stein  Meiling 


Digitized  by  Google 


AMTSGERICHTSBEZIRK  SCHWERIN. 


_  NB.  welches,  -  SC« 

fü^ngefehr  5o  Jharen,  wert»  «  £  ^  kleinen  Altar  ritonrfd 

\tar  gehlen  werden  »0»»  (4«           Z^sen,  hinwegk  genommen  vnd 

ve  richL«)  Vnd  daftelbe  dazu  behinderhch  9g£  ^  Nachgehents 
ntnTet  **J~  sehen  in  ^i^^rgenommen. 

aber,  etwa   Uir  Ii  jnaren,   ^^^^^^ 

liefert  vnd  zu  Stücken  oder 


LAC 


neien  *n«  —  

beschützen  verbraucht  wor- 
den.«   Vgl.  dazu  Anmkg  3 
auf  S.  165  des  M.  Jahrb. 
XXXVI.    Das  Grabmal  des 
Bischofs  Gottfried  wird  so- 
mit   in    seinem  ursprüng- 
lichen Zustande   dem  des 
Bischofs  Bockholt  im  Dom 
ra  Lübeck  ahnlich  gewesen 
sein    Vgl.  Harb,  Der  Dom 
zu  Lübeck,  Taf.XX,  S.  3«« 
Ferner  zu  allen  drei  BttlOW- 
sehen    Denkmälern  West- 
falen a.  a.  O.  HL  S.  1 7  « »■ 
VTii  (XV IL  XXU). 

»Messingsteine«  war 
die  alte  niederdeutsche  Bc 
Zeichnung  für  solche  Grab 
platten,  wie  die  der  vier 
Bischöfe   aus  der  Familie 
von  Bütow  sind.    Daas  sie 
im   XIV.   Jahrhundert  Ol 
ursprünglich  flandrische 
Kunstwerke  angesehen  wur 
den,  beweist  die  bekannte 
Stelle   im   Testament  1 

Bürgermeisters  Hermann 
Gallin   vom   Jahre    1 3 6 ?  : 

.Flamingicus  auricaU  n 
tigurationibus    bene  factus 
lapis    funeralis-  heisst 
dort,  und  in  Schlesien  * 
er  noch  gegen  Ende  des 
XV.  lahrhunderts  als  »Man 
drense    magisterium»  be 
zeichnet,   in   Kngland  da- 

!?£■£  ^diesen  Bezeichnungen  ist  ^3*^3 

Kunst  ä"  £en  alten  Statten  erlebte  » 

Schäften,  in  denen  die  hehre  gothische  Runs abcr  die  Mögliche* 
Ganzen  als  festgestellt  zu  erachten.  Pas ™SeW«n«  niederrhe.n.schc 
einer  Herstellung  an  Ort  und  Stelle  sell,  ^     ange  s  ben 

und  flandrische  Künstler  nicht  aus     Vgl  das Be*p  d  ,.,d  K.  M. 

S  559.    Lisch,  M  lahrb.XXVII,  S.  267  ff.  Schnaase, 
S.  497,    ütte,  Hdb.  IL  S.  602  bis  604. 


Grabstein  des  Joachim  von  PI—. 
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Grabstein  des  Bischofs  Konrad  Loste  (f  1 503).    Bis  zur  letzten  Restau- 
ration 1866/67  war  der  Stein  noch  ganz  vorhanden.    Jetzt  giebt  es  davon  nur 
noch  die  obere  Hälfte,  die  in  der  westlichen  Ecke  des  nördlichen  Querschiffes 
ihren  Platz  gefunden  hat,   während  der  ganze  Stein  früher  neben  anderen 
Bischofs -Steinen  vor  dem  Hochaltar  lag.     Bei  der  Abhebung  des  Steines 
1866/67  zerbrach  er,  und  als  später  nach  den  Stücken  gesucht  wurde,  war 
die  eine  Hälfte  nicht  mehr  aufzufinden.     Lisch,  M.  Jahrb.  XXXVI,  S.  200 
meint,  dass  die  untere  Hälfte  als  Sockel  für  die  neuen  Chorstühle  benutzt 
worden  sei.     Eine  Abbildung  des  ganzen  Steines  findet  sich  schon  1707  in 
einem  Rostocker  Universitäts- Programm  von  Köpken  mit  der  Disputation  des 
Gerhard  Berling:  Memoria  Conrad!  Lostii  episcopi  Sverinensis,  Rostock  1707. 
Die  hier  gegebene  Abbildung  ist  eine  Wiederholung  der  von  Lisch  a.  a.  O. 
genannten  Tuschzeichnung,  welche   1835  von  dem  längst  verstorbenen  Bau- 
kondukteur von  Motz  angefertigt  und  dein  Verein  für  mecklenb.  Geschichte 
und  Alterthumskundc  geschenkt  wurde.     Durch   sie  findet  eine  schon  von 
Lisch  in  früherer  Zeit  aufgenommene  Lesung  der  Inschrift  ihre  Bestätigung. 
Sie  lautet: 

3Cno  ♦  bni  •  in0  -  Mb  •  Iii  •  in  •  uigilia  •  natfu*  ♦  #  •  ßcurrctf  • 
in  •  ruo  •  paf  IjCarab?  •  £tocrin*  |  ut'ufr  •  iur'  •  I>ac^ 

tor  •  i  fua  •  etcU;  •  Iarß9  •  fcnfc  . 

Der  Name  loflt  ist  später  nach  oben  hin  eingefügt  worden.  Ueber 
sein  Wappen  am  Kreuzgang  s.  o.  S.  549.  Vgl.  Westphalen  a.  a.  O.  III, 
S.   ,7,,  (XX). 

Was  Lisch,  M.  Jahrb.  XXXVI.  S.   199,  über  den  Stein  des  Bischofs 
Marqtiard  Beermann  (7   1378)  sagt,   der   bis   1866   im  Mittelgange  des 
hohen  Chores  lag,  dessen  in  Hederichs  Chronik  der  Bischöfe  mitgetheilte 
Inschrift  aber  schon  vergangen  war,  auf  dem  man  al>er  noch  den  Wappen- 
schild (zwei  gekreuzte  Schlüssel)  erkennen  konnte,  hat  heute  keine  praktische 
Bedeutung  mehr,  da  der  Stein  angeblich  schon  bei  der  vorletzten  Restauration 
zerschlagen  war  und   bei   der  letzten  der  Rest,   den  man   bis  dahin  wahr- 
nehmen konnte,  mit  anderen   Ueberbleibseln  von   Steinen  unter  die  neuen 
Kirchenstiihle    gelegt  wurde.     Schon   im  Inventar  von    1663   werden  nicht 
mehr  als  die  vorhin  genannten  Bischofsplatten  aufgeführt:  ein  Beweis  dafür, 
dass  man  in  früheren  Zeiten  ebensowenig  Sinn  und  Verstandniss  für  diese 
Denkmaler  hatte  wie  in  den  nachfolgenden  und  vor  Kurzem  auch  noch  in 
unseren  Tagen.1)    Von  den  übrigen  Grabsteinen  der  Kirche,  noch  gut  vierzig, 
verdienen  eine  kurze  Krwähnung  die  Steine:  des  Johannes  von  Ketzedorp 
(•;•    1455)    und    seiner   Gattin    Margaretha:    der    eines   Priesters  Jobannes 
(7  1406);   der  des  Joachim  von   Plessen  (7  15  .  .)  mit  seinen  beiden 
Gattinnen  Ursula  Birkenfeld  und  Elisabeth  Polemann;  der  des  Clawes  Dale  .' 
(•;•  1599)  und  seiner  Gattin  Anna  Buches  mit  der  Unterschrift:  JlUm  f)CVXt 

')  Westphalen  a.  n.  O.  III,  S.  1712  (XXT  nennt  freilich  auch  noch  den  Stein  des  Bischof-, 
Hottfried  I.ante,  welcher  der  \ ierumlzwanH^ste  Hischof  war  und  I45S  aus  dem  Leben  schied; 
ferner  S.  1 7 1  .j  (XXXIV)  den  Denkstein  und  da*  l'pitaph  des  ISischofs  Nikolaus  lloddeker  (i  1459} 
der  bis  I .| ^ 7  als  dreiuiul/.watiri^stcr  Bischof  im  Amte  war;  und  endlich  S.  1716  (XI. IV)  den 
Stein  des  üiseuofs  Hermann  Koppen,  der  als  zwciniulzwan/i^ster  Bischof  1444  starb. 
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Wand- 
gemälde. 


,i  girier  Gattin  Anna  Seebas 
der  Jrt«-lü   .*5«--  t'„. f  der  d«  Sin.«.  Gabriel  »«r  N.dd  « 

ipirtti  Ä  SÄ «-•■■ KUttroe,er  m"  1 

zahl  17»9- 

Wandgemälde.»)  getragenes  heiliges  Haupt. 

,    Am  Triumphbogen  ein  von  zwei  Engeln  ^ctr  g 
Gottvater?  Johannes  d.  T  ?  Vgl.  S.  550. 

2  An  den  der  Heiligen  Bluts- 
Kapelle  zugewandten  Flächen  der  beiden 
östlichen  Pfeiler  die  Reste  von  vier 
schwer  SU  bestimmenden  Heiligenfiguren- 
Man  erkennt  so  eben  noch  die  Kopfe. 

Lisch,  M.  Jahrb.  XXXV 1,  S.  .08, 
meint  die  Figuren  von  St  Johannes 
dem  Ev.,  St.  Johannes  d  •»  «■ 
Katharina  und  St.  Michael  zu  er- 
kennen. 

Bedeutender    als    diese  waren 
einst   in    der   Bluts -Kapelle  selbst 
die  den  Marmorwänden  zum  Opter 
gefallenen  Gestalten  der  Herzöge  und 
Grafen  von  Schwerin,  die  im  Jahre 
18*0  von  bisch  unter  der  Tünche 
entdeckt  und   .84«  auf  Befehl  d« 
Grossherzogs  Paul  Friedrich  wieder 
hergestellt,  1847  aber  bei  Kinnehtung 
der    Grossherzoglichen  Begräbnws 
Kapelle  weichen  mussten  und  jetzt 
nur   noch    aus   den  zuverlässigen 
Kopien,  welche  das  Grotsh.  Archiv 
besitzt,  kennen  zu  lernen  sind.  N: 
diesen  Kopien  sind  sie  veroffenth 
hei   Teske,    Wappen   des   Gros  1 
Hauses.  T»t  7  *    Vgl.  WestphaU  -n 
a.  a.  O.  III,  S.  1705  (II)-     Zu  (' 
Westfalens  (7    l?*«)  Zeit  warcn 
diese  Bilder  noch  nicht  übertunebt 


Grabstein  de,  Jürgen  Hamann. 


diese  Bilder  noen  mein  u.«.- (vVv\ 

Dort  auch  noch  andere  Hilder  genannt  S.  1713  h  ^ 

3.  In  der  nördlichen  Marien  •  Kapelle.  Der  Gtund  ^nblättern, 
dunkelroth.  Ueber  ihn  breiten  sich  Ranken  mit  grosaen gru»?  Einfassung  an- 
und  in  diesen  Ranken  sind  krc.srunde  Scheiben  mit  ßrun',C  ^  ^ 

gebracht,  von  denen  die.  welche  dem  Schlüssen  am  J**?*^^  sich 
ist,  während  die  übrigen,  die  in  der  Richtung  auf  die  GewölD 

')  Usch.  M.  Jahrb.  XXXVI,  S.  172  W»*«?* 
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HeW.ld  II.  t  '«9 


Heinrich  10.  t  «33* 


Hitzoe  Johann  1393—  ,4'7- 
KüniK  Albrecht  1363-14I2.  .      .     ,  r  Kluls  Kapelle 

Grafen  «nd  Herzog  von  Schwerin  nach  frieren  Wandmalerccn  ,n  der 

de*  Doms  zu  Schwerin. 

Digitized  by  Google 


DOM  ZU  SCHWERIN. 


569 


anschliessen ,  immer  kleiner  werden.  Auf  diese  Art  gelangt  jede  der  vier 
Gewölbekappen  dazu,  sieben  Scheiben  zu  tragen.  Alle  diese  Scheiben  sind 
bemalt.  Die  obersten  vier,  welche  um  den  Schlussstein  herum  gruppiert  sind, 
enthalten  die  vier  geflügelten  Evangelisten -Symbole:  den  Menschen  des 
hl.  Matthaetis,  den  Löwen  des  hl.  Markus,  den  Stier  des  hl.  Lukas  und  den 
Adler  des  hl.  Johannes.  In  der  östlichen  Gewölbekappe  ist  ausser  dem 
Adler  des  hl.  Johannes  (eigentlich  nur  dessen  Flügel)  nichts  erhalten.    In  der 

nördlichen,  zunächst  ab- 
wärts von  der  Scheibe  mit 
dem  Menschen  des  heiligen 
Matthaeus,  zeigt  die  östliche 
HilAe  der  Kappe  die  ge- 
krönte hl  Maria  auf  einem 
Thron  sitzend,  die  daneben 
stehende  Scheibe  in  der 
westlichen  Hälfte  den  Hei- 
land, der  sich  segnend  der 
hl.  Maria  zuwendet.  Von 
den  übrigen  Scheiben  in 
dieser  Kappe  ist  nur  noch 
eine  zu  erkennen,  die  näm- 
lich, welche  in  der  west- 
lichen Hälfte  den  Schluss 
bildet:  sie  zeigt  einen  Peli- 
kan mit  zwei  Jungen  als 
Sinnbild  Christi,  der  sein 
Blut  für  die  Seinen  vergoss. 
In  der  westlichen  Kappe 
folgt  auf  die  oberste  Scheibe 
mit  dem  Löwen  des  heiligen 
Markus  in  der  Reihe  gegen 
Norden  zuerst  der  hl.  Hai 
thasar  mit  der  Unterschrift 
BALTASAR  REX,1)  also  einer 
der  hl.  drei  Könige.  Die 
in  dieser  Reihe  folgenden 
sind  undeutlich,  nur  auf  der  letzten  erkennt  man  noch  Simson,  wie  er  den 
Löwen  bezwingt.  In  der  Reihe  gegen  Süden  folgt  zuerst  eine  Scheibe  mit 
einer  weiblichen  Figur,  die  beide  Hände  erhebt,  und  zuletzt  die  Gestalt  eines 
Mannes,  der  ein  kurzes  und  breites  Schwert  schwingt.    Die  südliche  Gewölbc- 

')  Lisch,  M.  Jahr!».  XXXVI.  S.  181,  erkannte  an  anderen  Stellen  auch  noch  andere  Unter- 
schriften wie  IOAINIEL  oder  MCL  und  IGRIEOOmvs,  woraus  auf  die  Darstellungen  von  Propheten 
(wenn  nicht  MEL  auf  den  anderen  der  hl.  drei  Könige  weist)  und  von  Kirchenvätern  geschlossen 
werden  tnllsste. 


(irabstein  des  Hartwig  von  Passow. 
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cii-r  ries  hl.  Lukas 

zunächst  den  König  David,  dann  ^«  KömgMC  hcs  errettet  WKd 

den  Propheten  Jonas,  Wie  er  aus  K-^n   *   ^  ^  ^ 

(Vorbilder  auf  das  Abendmahl  und  die  Erios    g  ^ 

Die  Schriftcharaktere  SOWIC  der  Stil  der  I  igurc 
in  die  Zeit  vor  Mitte  des  XIV.  Jahrhundert,  ^ 

Wie  am  Gewölk,  so  gab  es  auch  »  auf  den  in 

«elegte  und  durchgeführte  ^^^rc^Sn  aufgetragen  wäre. 

feS  hellrothen  U*ri»en ^Jf^^ben,  je  -ei  rechts .und 

Die  Nordwand  zeigte  z.  B.  «  anzu. JK»W«  ß.idcrn  d,eses 

links  vom  Radfenster  und  zwei  Reihen  J 


Wandgemälde  im  Kapitelhaus. 


Fensters,  theils  alttestamentliche,  wie  ^'jf^' ■  ^  h,  ,„ 

~diehe  Darstellungen  aus  dem  Ldben  1 1  in^  ^  ^  jel2t  ,m 
dieser  Kapelle  stand  attch                        Marlen  -  Kapell,  ^hat^ 

Museum  befindet.  —  Wie  diese                               er  einigen  W«D«rc 

sudliche  ihre  Malereien,  doch  war  hienon ■  W  cntar  von  .663  *" 

Seht»  Ordentliches  mehr  zu  erkennen.    N £  dem  ^  ^ 
diese  Kapelle  die  Begräbnissstatte  der  Familie 

Jahrb.  XXXVI,  S.  183.  Chor 

4.  Im  Kapitelhaus,  auf  der  ^^J^J^^JLk^  * 
haben  sich  im  Jahre  i875  mehrere  Figuren  übet r  1  ^bensß ^ -       ^  ^ 
der  Nische  oberhalb  des  Einganges  die  thronende  h  .  M 
kinde,  zu  ihren  Füssen,  aber  im  Felde  der  Wand  beidc  indessen 

Gestalten,  rechts  ein  Bischof,  links  eine  vornehme  ft  von  Bülow 

ohne  besondere  Kennzeichen.  Lisch  will  ^»^^"^ht,  die  Königin 
(1366  bis  ,37  5)  und  die  Gemahlin  des  Sclnvedenkon.gs  Albrecn 
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Richardis  (f  13//),  erkennen.  Im  Gurtbogen  dieser  Nische  sieht  man  die 
Hüftbilder  von  sechs  Propheten  mit  Spruchbändern,  deren  Schrift  nicht  mehr 
zu  lesen  ist.  Auf  den  übrigen  Wänden  des  gewölbten  Raumes  giebt  es 
noch  drei  grosse  Gestalten,  die  hl.  Katharina,  den  hl.  Johannes  Evangelista 

und  den  Apostel  Paulus.  Dem  Stil  nach  passen 
diese  Figuren  recht  wohl  zu  dem  dritten  Viertel 
des  XIVr.  Jahrhunderts. 

Dass  es  hier  einstmals  noch  mehr  solche 
Gestalten  an  den  Wänden  gab,  bewiesen  ver- 
schiedene Spuren  bei  der  Auffindung,  doch  waren 
rie  nicht  mehr  zu  bestimmen.  Vgl.  Lisch,  M. 
Jahrb.  XL,  S.  169  bis  174.  Im  überstock  des 
Kapitelhauses,  in  welchem  jetzt  das  Archiv  der 
Superintendentur  aufgestellt  ist,  wurden  einst 
wichtige  Pergamente  aufbewahrt,  darunter  eine 
Bulle  Papst  Leo's  X.  vom  Jahre  1521,  in  welcher 
unter  anderen  Ketzern  und  Sündern  auch  Luther 
und  seine  Anhänger  in  den  Hann  gethan  werden; 
ferner  ein  Indulgenzen-  oder  Ablass-Vcrzeichniss 
des  Schweriner  Doms  für  alle  Monate  des  Jahres; 
ein  Verzeichniss  der  Heiligenfeste;  eine  Ordnung 
über  die  Verehrung  des  heiligen  Blutes;  und 
endlich  zwei  grosse  Stammbaumrollen  des  fürst- 
lichen Hauses.  Vgl.  Westphalen,  Mon.  ined.  III, 
S.  1717  bis  1732. 

Ausser  den  hier  aufgeführten  Wandmalereien 
gab  es  auf  der  Südwand  des  Querschiffes  noch 
einen  riesengrossen  hl.  Christophorus  mit  einer 
langen  Unterschrift.  Das  Bild  wurde  aber  1867 
wieder  übertüncht.  Ihm  gegenüber  an  der  Nord- 
wand des  Querschiffes  gab  es  el>enfalls  grosse 
Ciestalten,  anscheinend  Bischöfe,  und  an  der 
Wand  hinter  der  Orgel  ein  riesengrosses  Marien- 
bild. Auch  in  den  Scitenwänden  des  Oberschiffes 
fanden  sich  Spuren  von  Bildern.  Von  den  Namens- 
Inschriften  ist  oben  an  der  Südwand  die  des 
Heilandes  zweimal  erhalten  geblieben:  Ü)f  jepf. 
Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXXVI,  S.  177.  Vgl. 
auch  Westphalen  a.  a.  O.  III,  S.  17 13  (XXVIII). 
Bei  Westphalen  ist  die  Vers -Unterschrift  unter 
dem  Bilde  des  hl.  Christophorus,  von  welcher 
Lisch  a.  a.  ().  nur  noch  einige  Reste  zu  erkennen  vermochte,  vollständig 
erhalten.  Damals  war  dieses  Bild  also  ebensowenig  übertüncht  wie  die 
Reihe  der  Grafen-  und  Her/o^bilder  in  der  Heiligen  Bluts- Kapelle 


Glasmalerei  ;  WestfeiWer  der 
südlichen  Thurmkaiielle). 


Glasmalereien. 

1.   Im  Hauptfenster  der  südlichen  Chorkapelle  das  pfälzische  Wappen, 
mit  Beziehung  auf  das  Epitaph  der  Herzogin  Helena. 


Glas- 
malereien. 
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,„  der  nach  0S,e„  hin  ^XC^tnZ^ 

Nordsefte,  im  wcsfichen  Fenster: 

die  die  Titel  des  Herzogs  CHRISTOF 
Administrators  von,  »W*«^ 
Auch  eine  Inschrift,  die  den  VICKE  von 
auf  Gammelin  und  Stralendorf  nennt. 
5.  m  dem  nach  Osten  hin 

oberen  Chorfenster  die  Halb figur  -  BJ 

mit  der  Unterschrift:  »ereubt  toll  gl* 

Tim  Menden  hohen  Chorfens.r  e.n  Rank^lc 

bartiger  Kopf  in  rother  Kreissche.be,  umgeben  v  

7  Allerlei  Reste  von  Architekturmalcre.en, 
Ranken  etc.,  darin  auch  die  Inschrift: 
1615  MAXIMO  .... 
8.  Eine  Inschrift:   BARTELT  VON  PAR- 
KENTIN ERBGESESSEN  ZV  PRITZENDORP  . 

o__,5.  In  den  Fenstern  oberhalb  der 
Fürstengruft  im  Chorumgange  grosse  Glasb.lder 
i  urgent  Kartons  von 

von  E.  GUIme.ster  (f  1887)  nach  iv. 
Peter  von  Cornelius   (aus   den  jähren   1843. 44 
Ende  der  vierziger  Jahre  ausgeführt.    Es  sind 
die  Gestalten  des   zum   Himmel  auffahrenden 
Christus,  der  hl.  Maria,  des  hl.  Johannes  Bf» 
gelista  und  je  zweier  Repräsentanten  des  alten 
und  des  neuen  Bundes,  des  Moses  und  Jesa.as 
sowie  des  Petrus  und  Paulus. 

Die  jetzige  AjAtelhmg  ™  »om  »l  nichl 
die  ursprünglich  vom  Künstler  gewollte  sie 
verstösst  gegen  das  Cesetz  einer  in  sich  an-         /u  Seite  $74. 
geschlossenen   Komposition.     Diese    komm  un(J  wenB  sie 

erst  in  Ordnung,  wenn  Moses  und  Jesa.as  die  ™t«^  Museum  7. 

stehen,  wie  es  die  Aulstellung  der  Kartons  ,m  Cross.  K 
fesaias,  Petrus.         Maria,  Christus,  Johannes. 


Weinkanne 
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Auch  die  Farbenharmonie  fordert  diese  Aufstellung.  Auf  eine  wailand  an 
Gilimeister  gerichtete  mündliche  Anfrage,  worin  diese  Abweichung  von  der 
ursprünglichen  Absicht  des  Künstlers  ihren  Grund  habe,  erhielt  der  Verfasser 
die  Antwort,  es  sei  die  jetzige  Anordnung  dem  Wunsch  des  damaligen  Ober- 
kirchenrathes  entsprechend  gewesen ;  aber  aus  welchen  Gründen  es  geschehen, 
war  nicht  in  Erfahrung  zu  bringen. 

16.  In  dem  Westfenster  der  südlichen  Thurmkapellc  die  Anbetung 
der  Hirten,  von  Gillmeister  nach  G.  Lenthe.  Die  obere  und  untere  gothische 
Einfassung  des  Hildes  ist  neuesten  Datums  und  stammt  aus  der  Zeit  des 
Thurmbaues  durch  Arthur  Graf  von  Bernstorff,  das  Bild  selbst  aber  ist  ein 


Wackerbat th'scher  Kronleuchter  (10). 

gemeinsames  Geschenk  der  Grossherzoglichen  Familie,  der  Einwohner  Schwerins 
und  des  DomAerars  vom  Jahre  1848.  Vgl.  Fromm,  Arch.  f.  Landeskunde  XIV 
(1864),  S.  285. 

Werke  der  Kleinkunst  und  des  Kunstgewerbes. 

1 .  Silbervergoldeter  Kelch,  laut  Inschrift  geschenkt  von  dem  fürstlichen 
Mundkoch  ULRICH  KOCH  1676.  Erneuert  1869  und  dabei  vollständig  im  Stil 
der  Ncugothik  umgewandelt.  Desgleichen  die  Patene.  Von  alten  Werkzeichen 
keine  Spur  mehr.1) 


Werke  der 
Kleinkunst 
und  des 
Kunst- 
gewerbes. 


Fromm,  Arch  f.  Landeskunde  XIV  (1864),  S.  275. 
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, ,  ,er  Kelch    laut  Inschrift  1801  geschenkt  vom 

2.  Grosser  silbervergoldeter  Kelch,  lau 

Herzog  FRIEDRICH 
FRANZ.  Klassierender 

Stil,  Werkzeichen 
(!)  Gjj§a    Patene  ebenso 
gestempelt.1) 

3.  Silber\'ergoldeter 
Kelch,  aus  freiwilligen 

Gaben  der  Domgemeinde 
hergestellt  1869.  Voll- 
ständig gleich  Nr.  1 .  Ohne 
Werkzeichen.  Ebenso  die 
Patene. 

4.  Schöner  ver- 
goldeter Schöpflöffel  von 

,777.    <D    &\  Un" 
deutlich ! 

5.  Silberne  Oblaten- 
schachtel, in  der  Fabrik 

von  Wagner  -  Berlin 
neu   umgearbeitet  aus 
einer  älteren  vom  Jahre 
1801 ,  die  der  Herzog 
FRIEDRICH    FRANZ  ge 
schenkt  hatte 


Emmescher  Kronleuchter  (II* 


t  hatte.  .  Stit    mit  Henut/.ung  eines 

6.  Silberne  Weinkanne  in  klierendem  Stil,  ^ 

Vorbildes  aus  älterer  Zeit  1801 

hergestellt  und  geschenkt  von 
Herzog  FRIEDRICH  FRANZ. 

Erinnert  in  der  Form  sehr  an 

die  Kanne  zu  Kalkhorst.  Die- 
selben Werkzeichen  wie  in  Nr.  2. 

7.  Desgl.,  neu,  von  Sy 
u.  Wagner. 

8.  Kranken-Kommunions- 

Gcräth,  neu. 

9.  Silberne  Taufschüssel, 
neu,  1869. 

IO.    Messingener   Krön-  Steinerne  Renaissance -Kartusche. 

leuchter,  im  hohen  Chor,  mit  .      l616  von  dem 

achtzehn  Armen  (2X9).  laut  Inschrift  geschenkt  im  Jahr 

""^  Fromm.  Areh.  f.  Landeskunde  XIV  (1864),  S.  281. 
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Dechanten  ULRICH  WACKERBARTH  und  seiner  Gattin  MARGARETHA  BROCK- 
DORFF.   Bereits  im  Inventar  von  1663  erwähnt:  M.  Jahrb.  XXXVI,  S.  160.1) 

1  1 .  Desgl.,  in  der  Mitte  des  Querschiffes  hängend,  mit  achtzehn  Armen 
(8  +  10).  Laut  Inschrift  im  Jahre  1641  geschenkt  von  dem  Fürstl.  Mecklenb. 
Bauschrdbor  JÜRGEN  EMME  und  dessen  Gattin  ILSABE,  geb.  REHM  Bereits 
im  Inventar  von  1663  erwähnt:  M.  Jahrb.  XXXVI,  S.  160. ') 

12  und  13.  Desgl.,  neu,  einer  im  Chor,  der  andere  im  Schiff,  ohne 
Inschrift. 

14.  Steinerne  Renaissance  -  Kartusche  an  der  Nordseite  eines  der 
Pfeiler  in  der  nördlichen  Hälfte  des  Langschiffes  mit  der  Inschrift: 

QUI  SEMINANT  IN   LACRYMIS  IN   EXULTATIONE  METENT  • 

PSAL  •  CXXVI  • 

')  VK1.  Fromm,  Arch.  f.  Landeskunde  XIV  (1864),  S.  274. 


Altes  Weihwasser- Hecken  aus  dem  Dorn, 
jetzt  im  Museum. 
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Beschrei- 
bung des 
Baues. 


Die  Schelf-  eoer  St  Nikelai-Kirche. 

r  ;«/.r  Risis  von  behauenen 
1K4„b«ch«A».e.  »  ^W-'^-J^naU.nce  oder,  wenn 
US    Granitsteinen  errichteter  und  m .  S^d*  ,iacPksteinbau  mit  Verwendung 

— •  «■  r^ÄSrs in  — - 

von  bildhauensch  bearbe.tetem  n. 
der  Portale  und 
Fenster   sowie  bei 
den  Kapitellen  der 
Aussen-Pilaster.  Die 
Grundform  ist  ein 
Kreuz  mit  stark 
abgekürztem  Fuss 
und  vorgesetztem 
Thurm  im  Westen, 
indessen  haben  die 
Arme,    von  denen 
die  im  Osten,  Norden 
und  Süden  aus  dem 
Achteck  geschlossen 
sind,   während  der 

im  Westen  mit 
platter  Wand  vom 
Thurm  geschieden 
ist,  eine  so  geringe 
l^nge,  und  ist  der 
Mittelraum  ver- 
hältnissmässig  so 


Grundriß  der  Scbclfkirche. 


mitten  «tum  »•-• 

hältnissmässig  so  rvntrnlanlage  im  Sinne  einer  pr 

gross,  dass  der  Grundriss  füglich  fast  als  e «  C««h  J       ^  ^  von 
Laotischen  l'redigtkirche  belehne,  werden .  darf  ...  *  „^„gelegten 
Jrf«  Siuplat,  her  sowohl  unten  .m  bch.n  «*^w   der  ausser«. 
Emporen  bequem   gesehen  werden  kann      1>  '  die  kraftig  n.St.- 

Erscheinung,  iu  welcner  neben  guten  Verbal» s^n beso"  KolküberputIung 
ci,rle„  u„<l  deshaib  von  vornherem  auf  A";^USSa  c„elml  auffallen  «* 
angelegten  Zicgeloilaster  römisch  ■  donscher  Ordn ung  a  g  Waster 
sticht  der  nachgewölbte  helle  Innenraum  dessen  « ande  „  * 

mit  ionisch- komischen  K«n»p.««-^P.^'^V1<M|e  breite  und  hol, 
„„,1  breit  entwickelten,  Ziergesims,  sowie  durch  einge, 
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flachbogfe  geschlossene  Fenster  gegliedert  werden.  Hübsch  ist  auch  der 
maassvoll  auftretende  bildnerische  Puttenschmuck  oberhalb  der  A^r£, 

r  ^   und  ferner  nicht  ohne  Reiz 

der  in  drei  Geschossen 
aufsteigende  und  in  jedem 
Geschoss  mit  Pflastern  be- 
lebte, oberhalb  des  zweiten 
Geschosses  auch  mit  einer 
Galerie  versehene  Thurm, 
dessen  kupfergedeckter , 
hinter  vier  flachdreieckigen 

Giebeln  aufsteigender 
Helm  in  seinem  unteren 
'  heil  glockenförmig  und 
im  oberen  Theil  als  eine 
achtseitige   Spitze  mit 
Kugel,  Hahn  und  Wetter- 
fahne gestaltet  ist.  Die 
l'ilaster  des  unteren  Thurm- 
geschosses  zeigen  ein  auf 

den   Kopf  gestelltes 
Akanthus- Kapitell,  hinter 
dem  sich,  wenn  man  es 
so  ansehen  will,  ein  auf 

einem   Halse  ruhender 
dorischtoskanischer  Wulst 
zu  verstecken  scheint,  die 

Pilaster   des  mittleren 
Stockwerks  sind  ionischer, 
die  des  oberen  korinthi- 
scher Ordnung.  Die  hierzu 


'*  ■.UM- 


Schelf-  oder  St.  Nikolai -Kirche  zu  Schwerin. 


und  sonst  zu  den  dekorativen  Theilen  erforderlichen  Werksteine  kamen 
aus  Sachsen. 

Ueber  dem  Hauptportal  eine  Inschrift: 

ANNO  1711   HAT  VNSER  DVRCH  LAVCHTIGSTER  LANDES  :  VATER 
VND  HERZOG  FRIEDRICH  WILHELM  DIESES  GOTTES  :  HAVS 
GOTT  ZV  EHREN  SEINEN  VNTERTHANEN  ZV  VBVNG  DER 
GOTTSELIGKEIT  •  SEINEN  CÖRPER  ZVR  RVHE  GESTIFTET. 

leber  die  ersten  kirchlichen  Verhaltnisse  auf  der  Schelfe  im  dreizehnlen 
Jahrhundert  ist  oben  S.  524  das  Notlüge  bereits  bemerkt  worden.  Vom  Jahre 
'553  an,  in  welchem  das  Domkapitel  reformiert  wird,  bis  zum  Jahre  15X0 
«cht  die  Kirche  leer  und  ist  dem  Verfall  preisgegeben.  1589  aber  findet 
eine  Wiederherstellung  statt.  Von  dem  äusseren  Ansehen  dieser  alten  Kirche 
Reben  dl«  Merian 'sehen  Stadtbilder  und  von  ihrem  C.rundriss  der  Man  der 
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alten  Schelfe  aus  dem  Jahre  1705  eine  genügende  Vorstellung.  Sie  verliert 
el>enso  wie  die  Nikolai  •  Kirchen  zu  Rostock  und  Wismar  durch  den  grossen 
Windsturm  des  8.  Dezember  1703  ihren  spitzen  Thurm,  steht  aher  bis  zum 
Jahre  1708.  Da  l>cschliesst  Herzog  Friedrich  Wilhelm  einen  Neubau.  Am 
6.  Mai  1708  findet  eine  feierliche  Grundsteinlegung  statt.  Die  Bauleitung 
ruht  in  den  Händen  des  Ingenieur- Kapitäns  Jacob  Reutz  (nicht  Renz  oder 
Rente)  und  die  Ausführung  in  denen  des  Maurermeisters  Georg  Winklet*. 
Neben  dem  Herzog  ist  es  somit  Reutz,  dem  die  Feststellung  des  Grundrisses 
zuzuschreiben  sein  wird,  nicht  der  nach  dem  Tode  des  Reutz  als  Nachfolger 
berufene  und  in  der  deutschen  Kunstgeschichte  hinlänglich  bekannte  Hau 
meist  er  Leonhard  Christoph  Sturm,  der  von  171 1  bis  1719  im  Dienst  des 
Herzogs  stand,  ein  Anhänger  der  Central  -  Anlagen  war,  und,  nach  Kochs 
Annahme,  auf  den 
Reutz'schen  Kirchen 
plan  bereits  Eintluss 

ausgeübt  haben 
soll.1)  Allein  es  ist 
nicht  zu  übersehen, 
dass,  als  Reutz  im 
Oktober  1710  starb 
und   in   der  Mitte 

der   Kirche  bei- 
gesetzt wurde,  die 
Kirche  bis  auf  die 
inneren  Verzierungen 

fertig  war.  Und 
ferner  sprechen 
einige  Merkmale  des 
Haues,    die  Gurlitt 

bereits  in  seiner 
Geschichte  des  Ita- 
rockstils III  (1889), 
S.  75  und  76,  zu 
sammengestellt  hat. 
gegen  die  Koch'schl 
Annahme:  nämlich 
sowohl  die  Kreuz 
form,  welche  Sturm 
als  ungünstig  ver- 
warf, als  auch  das  Schelf  kirchc,  von  Orten  Ke«hcn. 

Harockgesims  im  Innern,  welches  er,  wie  Gurlitt  meint,  kaum  geschaffen 
haben  wurde.  Nichtsdestoweniger  ist  in  dem  Aufbau,  in  der  kräftig  bürger- 
lichen Haltung  der  Äusseren  ionischen  Ordnung,  in  der  Ausbildung  des 
Thurmes.  in  der  stattlichen  Gestaltung  des  Hauptthores  ein  Stflnn  zum  min- 
desten nahe  stehender  Künstler  zu  erkennen.  Hier  ist  tiberall  das  Profil 
derb,  aber  gesund  und  einfach,  sind  namentlich  durch  die  geschickte  Mischung 
von  Hacksteinrohbau  mit  den  in  Sandstein  ausgeführten  Gliederungen  hübsche 
Wirkungen  erzielt.  So  sagt  Gurlitt;  doch  muss  hier  Kiniges  richtig  gestellt 
werden. 

Du-     äussere  ionUH  he  Ordnung     beschrankt  sich  auf  die  Pilaster  des 
mittleren  'lliurmgetchosses.      Der  Pilasterbau  am  eigentlichen  Kir«  henkorper 


')  M.  lUMflt.  I.V. 


S  «43. 
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dagegen  folgt,  wie  schon  oben  bemerkt  worden  ist,  sowohl  in  seiner  Rusti- 
cierung  wie  in  seiner  Kapitellbildung  den  Principien  der  toskanisch-  oder 

romisch  •  dorischen  Ordnung. 
Kin  weit  vortretendes,  von 

kräftigen  Konsolen  ge- 
tragenes starkes  Dachgesims 
überspannt  in  ansprechen- 
der Weise  diese  Pilaster- 
gliedening  an  den  Aussen- 
wänden  der  Kirche  Und 

wenn  die  Angabe  der 
Chronik  richtig  ist,  dass, 
als  der  Ingenieur  •  Kapitän 
Reutz  in  der  Mitte  der 
von  ihm  erbauten  Kirche 
bestattet  wurde,  alles  fertig 
war,  nur  die  Innendekoration 
ausgenommen,  so  müssten 

wir  seinem  Nachfolger 
Sturm')  gerade  dasjenige 
zuschreiben,  wasGurlitt  ihm 
abzusprechen  geneigt  ist, 
nämlich  die  innere  ionisch- 
korinthische Kompositord 
nungunddiedanil>crliegende 
FriCS-  und  Oesimsanordnung. 

Gewiss  ist,  dass  Sturm 
sich  auf  Hefehl  des  Herzogs 
in  einem  Vortrag  über  die 
Fortführung  des  Baues  zu 
äussern  hatte  und  dass  dieser  Vortrag  1712  bei  Benjamin  Schiller  zu  Ham- 
burg gedruckt  wurde.    Kr  führte  den  Titel : 
»I.eonh.  Chr.  Sturms    Fürstl  Mecklenb. 
I'»au  I  )ire«  toris  Architectonisches  Bedenckcn 
Von    Protestantischer    Kleinen  Kirchen- 
Figur  und  F.inrichtung.     An  eine  durch- 
lauchtige Person  über  einem  gewissen  Casu 
gestehet    Und    als    eine    offtmahls  vor- 
kommende  Sache   zum   gemeinen  Nutzen' 
im  Druck  gegeben.     Mit  dazu  gehörigen 
Rissen.«     Der  Schrift  sind  neun  Pläne 
beigegeben.    Sturm  tadelt  darin  den  Reutz 
schen  Bauplan  mit  vielem  Selbstbewußtsein. 
Da  die  Mauern  nun  einmal  ständen,  meint 
er,  so  müsse  man  zusehen,  ob  und  wie 
man  die  innere  Hinrichtung  besser  machen 
könne.     Kr  beschliesst  die  Verlegung  der 
Kanzel  von  dem  Platz  an  der  nordostlichen 
F.cke   (zwischen   Chor   und   Schiff),  den 
Reutz  dafür  bestimmt  hatte,  mitten  in  den  F.ingang  zum  Hauptchor  und  stellt 
sie  somit  vor  den  Altar.     Weil  es  ferner    gar  übel  stehen  würde,   wenn  die 


UntaTM  Thurmgesclio*»  der  Schelf  lörchc. 


Akiwthu»- Kapitell  von  den  l'dastcrn 
des  unteren  ThurmReschonses. 


1 


V«I  Koch,  M.  Jahrb.  EVI,  s.  241. 
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man  eben  so  viel 
aus  der  Einsicht  in 
den  Chor  und  nach 
dem  Altar  nicht 
machet.-  Endlich 
legt  er  auch  ober- 
halb   der  Kanzel 

und  des  Altars 
eine  (obere)  »Co- 
lonnata«  Tür  den 
Schülerchor  an,  zu 
dem  auf  beiden 
Seiten  nel>en  dem 
Altar  wohlverklci- 
dete  Wendel- 

^rjS,aU  «.  sie  ««de  ein  gar  -  *» 

sehen  haben.  «,„,,«  eu  Reutz  genau  <las 

Man  sieh,  also,  dass  das  Verhältnis  von  Stur,»  zu  Ret 

gerade  Gegentheil 
von  dem  ist,  wel- 
ches sich  Koch  im 

M.  Jahrb.  l.VI, 
S.  243,  ausgedacht 
hat.  Wenigstens 
kann    von  einem 
Einrhiss  Sturm  s  auf 

Reutz  durchaus 
keine   Rede  sein. 
Auch    wird  man 
beide.  Reutz  und 
Sturm ,    nicht  als 
einander  nahe- 
stehende Archi- 
tekten bezeichnen 
können. 

Der  Herzog, 
damals  schon 
kranklich,  lässt  die 
Sturm  'sehe  Aus- 
fuhrung zu;  er  geht 
im  Frühling  1713 
nach  Schlangenbad 
und  stirbt  am  31 


lnue.c  K.nnc.Uun«  .»er  Kirch,  nach  den,  Vor*** 
von  Sturm. 


und  stirb!  am  31.  ,  .  September  » 7 '  3 

Juli  des.cll.cn  Iahe-  zu  Mainz  im  30.  1-cbensjahr  AM  » jr^  ^  ^ 
die  neue  Kirche  geweiht  wird,  stein  seine  1  «ic he  m  . •  (;n,ft 
ihrer  Kinl.aKa.nicrung  gebracht  worden  war.  Wahrsclumm 
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Inneres  der  Schelf kirclie  nach  der  Restauration. 

Dr.  Friedr.  Lisch  den  Anlass 
Kegeben,  in  dem  dieser  die 
gänzliche  Beseitigung  des  höl- 
zernen Colonnaden- Baues  von 
Sturm  forderte. 

Am  6.  April   1858  be- 
gann der  innere  Umbau  unter 
der    Leitung    des   Land- Bau 
meistere  Voss  und   des  Bau- 
meisters  (spateren  Batlrathes) 
Krüger,  und  schon  am  24.  (>k 
tober    1858     fand    die  Kin- 
weihung  statt.    Als  Mitarbeiter 
mögen    hier  genannt  werden 
für  die  Ausführung  des  Altars 
der  Tischlermeister  Richter  d.  j., 
für  die  der  Kan/el  der  Tischler- 
meister Christiansen  und  für 
die  Bildhauerarbeiten  an  beiden 
der  Bildhauer  Petters;  lerner 
l>ei  der  ( W  ossherzoglichen  Em- 
pore der  Tischlermeister  Möhrer 


in  der  Sehe! fk in  he  noch  nicht  fertig. 
Erst  am  13.  Marz  1714  Übst  der 
Herzog  Karl  Leopold  die  sterblichen 
l'eberreste  seines  Bruders  in  dem 
neuen  ( Irtiftgewölbe  feierlich  bei- 
setzen. 

Bis    ins  Jahr    1858   hat  der 
Starm'sche  Colonnadenbau  in  der 
Kirche  gestanden.    Der  Altar  war 
freilich  schon  zu  Anfang  des  Jahr- 
hunderls durch  Pastor Studemund  d.ä. 
aus   dem    Dunkel    hinter   den  Co- 
lonnaden hervorgezogen  und  vor  die 
Kanzel  gerückt  worden.    In  dieser 
Gestalt   ist   das   Innere  der  Kirche 
in  einem  Hilde  erhalten  geblieben, 
das   im   nördlichen  Nebenraum  der 
(irossherzoglichen  Lmpore  hängt  und 
liier    im    Abdruck  wiedergegeben 
wird. ') 

Zu  der  jetzt  im  Sinne  des 
Erbauers  der  Kirche,  des  Ingenieur- 
Kapitän-  Reute,  ausgeführten  neueren 
Einrichtung  der  Kirche  hat  ein  vom 
Grossherzog  Friedrich  Franz  IL  im 
Jahre  1S53  befohlenes  Krachten  von 


')  In  Sturm'*  bekannte«  Prodrwnut 
'7H  -iml  unter  VIII  zwei  Tafeln  der 
Schelfkirclie  gewidmet. 


vi  in 


1 

I 

1 
1 


f  " 


Inneres  der  Schelfkirchc  nach  der  Restauration. 
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und  der  Bildhauer  Scholinus  sowie  für  die  Kirchenstühle  die  Tischlermeister 
Scheft  und  Vaal.") 

Zuletzt  mag  noch  nachgetragen  werden,  dass  die  Schelfkirche  durch 
ein  herzogliches  Patent  vom  14.  August  1754  von  der  Domkirche,  deren 
Filiale  sie  bis  dahin  war,  abgesondert  worden  war  und  zwei  eigene  Prediger 
erhalten  hatte.  Auch  ward  ihr  damals  die  Garnison  der  Stadt  zugewiesen, 
die  noch  heute  ihre  Gottesdienste  darin  abhält. 


Altar-  Das  Altargemälde,  die  Himmelfahrt  Christi,  ist  eins  der  hervorragenderen 

gemalde,    Werke  von  Gaeton  Lenthe,  die  Glasfenster  stammen  von  E.  Gillmeister  und 
Glasfenster,  die  0j.gel  ^  yom  jüngst  verstorbenen  Orgel- 
bauer Friese  ausgeführt. 


Glocken.  Glocken.    Die  grösstc  Glocke  hat  einen 

Durchmesser  von  0,96  m.    Ihre  Inschrift  lautet: 
ftclp  •  not  •  bcö  • 
fti  •  beglitae  •  bat  • 
it_  •  ene  •jjljubF  • 
rbc  •  toinc  •  — 

Die  mittlere  Glocke 
hat  einen  Durch- 
messer von  0,86  m. 
Die  obere  Inschrift 
lautet:  +  baptl* 

}anbo  #  inilji  <§> 
nomen  #  uirolai  # 
bauatur  <%>  Cljatc* 
rinc  <%>  mfjjf  #> 
nomni  #>  per* 
büke  <§>  bitatur  #. 

Auf  dem  Feld  der 
Glocke  Schrift  und 
Bildwerk  gemischt, 
von  besonderem 

Interesse  sind  die  beiden  Halbfiguren  des  hl.  Nikolaus  und  der  hl.  Katharina 
mit  untergesetztem  mecklenburgischen  Wappen.  Zwischen  kleinen  Figürchen 
von  8  cm  Lange  und  Brustbildchen,  die  nicht  grösser  als  die  Buchstaben  sind, 

die  Namen  mmtn  £icme,  DinrMI  tiaii  Rampen  und  K>inrirft  Bemteften. 

Heinr.  von  Kampen  war  nachweislich  1507  bis  15 17  Giesser  zu  Gadebusch.*) — 
Die  kleinste  Glocke  hat  auf  ihrer  Vorderseite  das  mecklenburgische  Wappen 

V-'!    Vl"--l'icut^h.  (\.rrL-|>,,n<1ent  Nr.  250  vom  25.  Oktober  1858  (Die  Nikolai-Kirche  tu 
Schwerin.    7.„r  < Schichte  und  Restauration.    Die  Einweihung  am  24.  Oktober  1858.) 

*)  l  isch,  M.  Jahrb.  III»,  S.  192  hU  194.    IV  H,  S.  96.    XV,  S.  162.    Vgl.  o.  S.  371.  t» 
Hordcsholm  eine   Kämpen'«*!«  docke  von   iso7  (,fu>a   >mn  in  Sternenberg«)-     Vgl.  H»"P«. 

S.  11.  Denkm.  I,  S.  526. 
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mit  der  Umschrift  in  lateinischen  Majuskeln:  V  •  Q  •  G  •  CHRISTIAN  •  LUDE- 
WICK  •  REGIERENDER  •  HERTZOG  •  ZU  •  MECKLENBURG  •  Daruber  die 
Worte:  SOLI  DEO  GLORIA.  Auf  der  Rückseite  in  lateinischen  Majuskeln: 
O.G.  MEIER   IN    ROSTOCK  •  ANNO  1751  • 

Gemälde:  Auf  der  innern  Seite  des  Einganges  zur  fürstlichen  Empore  Gemälde, 
eine  alte  Kopie  nach  einem  Gemälde  der  Grossherzoglichen  Galerie  Nr.  1014: 
Befreiung  Petri  aus  dem  Gefängnis.*,  von  Hendrik  Terbrügghen.  —  An  der 
Seitenwand  ein  Bildniss  des  Herzogs  Friedrich  Wilhelm.  —  Unten  in  der 
Kirche,  auf  der  Westseite,  die  Bilder  von  Luther  und  Melanchthon,  beide 
über  Lebensgrösse. 

Werke  der  Kleinkunst  und  des  Kunsthandwerks.  Werke  der 

1.  Silbcrvcrgoldeter  Kelch,    24  cm  hoch.     Inschrift  auf  dem   Fuss:  K,c|nkunst 
UNT  .  DER  •  REG  -  HERTZOG  •  CARL  •  LEOPOLDS  •  D  •  NEUSTÄDT  •  KIRCHE  . 
ZU  SUERIN  «  VERFERT  <  1733  -    Werkzeichen:  ©  Patene   mit   drei  handwerks 

Werkzeichen:  \s\  Q2J  |  madaus  '  —  2.  Desgl.,  18,5  cm  hoch.  Auf  dem 
Fuss  die  Inschrift:  UNT  .  DER  .  REG  •  HERTZOG  .  CARL  LEOPOLDS  •  D  • 
NEÜSTADT  .  KIR  :  ZU  SUER  :  VERFERT  :  1733  rfcb.  Werkzeichen  wie  bei  1. 
Patene:  Bn<w<K»|  (undeutlich).  —  3.  Krankenkommunion :  Kelch,  I'atcn««  .; 
und  Oblatenschachtel  von  Silber.  Werkzeichen :  ((s)>  BBWfl  (undeutlich).  — 
4.  Desgl.,  ohne  irgend  welche  Inschriften  und  Stempel.  —  5.  Kleiner  Schöpf- 
löffel von  Silber:  (T|  I  FlCK  |  —  6.  Kreisrunde  Oblatenschachtel  von  Silber, 
vom  Jahre  1X58,  vergoldet,  mit  einem  Kreuze  auf  dem  Deckel.  —  7.  Eine 
ältere  kreisrunde  Oblatcnschachtel.  Ohne  Schmuck  und  Werkzeichen.  — 
8.  Deckelkanne  von  Silber,  inwendig  ganz,  aussen  zum  Thcil  vergoldet,  29  cm 
hoch.  Als  Inschrift  nur  das  Datum  1766.  Werkzeichen  ||]  m&MB  (un- 
deutlich). —  9  Silberne  Taufschale  in  Form  einer  Suppenterrine  ohne  Deckel, 
mit  vier  Füssen  und  zwei  Henkeln.  Inschrift:  TAUFBECKEN  DER  ST.  NICO- 
LAI KIRCHE  •  GESCHENKT  1766  •  IgJ  [mUmJ  —  »o.  Silberne  Taufschale: 
ST.  NICOLAI  -  KIRCHE,  vom  Jahre  1855.  11  —  16.  Sechs  zinnerne  Leuchter 
im  Barockstil,  einer  davon  alt,  zwei  neu.  Ohne  Werkzeichen.  -  -  \y.  Kelch- 
tuch mit  Seidenstickereien  im  Renaissancestil  mit  den  Initialen  M*H  1629.  - 
18.  Schloss  und  Eisenbeschlag  auf  der  Innenseitc  der  westlichen  Eingangsthür 
im  Barockstil. 

Gedenktafel  mit  den  Namen  aller  Mitglieder  des  Grossherzoglichen  (Jedenk 
Hauses,  die  in  der  Gruft  unter  der  Kirche  ruhen.  Nach  der  Inschrift  sind  es:  tafel. 
Maria  Catharina,  Gemahlin  des  regierenden  Herzogs  Adolph 
Friedrich  I..  7  1.  Julii  1665.  Friedrich,  f  28.  April  16S8.  — 
Christine  Wilhelmine,  höchstdessen  Gemahlin,  7  16.  Mai  1722.  — 
Friedrich  Wilhelm,  regierender  Herzog,  7  31.  Julii  1713.  Sophia 
Charlotte,  höchstdessen  Gemahlin,  7  30.  Mai  1749  -  Christian  Lud- 
wig, regierender  Herzog,  7  30.  Mai  1756.  -  Gustave  Caroline,  höchst- 
dessen  Gemahlin,    7    13.  April    1748.   -     Todtgeborner  Sohn  des 
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Herzogs  Friedrich,  f  •«  April  ,684.  -  Sophie  Louise  W  ™ 

£*  t+    ^  ^s.- °^^:^> 

Ludwig,  t   I2-  bcPr  .       .   .,   luni;  ,7,o.  —  Amalie, 

mahh,  t  ,  ^J^r^  ENI*  Friedrich 

Franz.  h  ;  SV  -  T^d.geborner  Sohn  des  Herzogs  Fnednch 

Franz,  f  II.  Mai  1777- 


Die  Schlosskirche. 

Beschiel-   JSlauheschreihnn,.    Die  Schlosshirche  ist  ein  der  «^j^S 
,„„„        ™    |,,-„e„  Sehlosses  eingefügter  Bau,  der  als  solcher  nur  nn. e n e 
Ba-     stehc„de„  Glocke,,thurm  und  dem  ers,  bc   den,  grosse^ Neuba. m ^ 
zi,er  und  fünfziger  Jahren  unseres  Jahrhunderts  hmzugefug.cn. 


I     I  f 

GrandriM  der  Schlossltirche  ru  Schwerin. 

vom  Achteck  konstruierten  Chor  nach  aussen  hin  hervortritt.  Mit .  ihren MM 
beiden  Langseiten  und  ebenso  auf  der  westlichen  Schmalseite  sich 
steinernen  Emporen,  die  sich  an  die  Trager  des  Innenbaues    an  K  ^ 
Sandstein -Säulen  von  frei  behandelter  dorischer  Ordnung  anlehnen  u  ^ 
flachen  Netzgewölben  Über-  und  unterwölbt  sind,  macht   sie  den    *  ^ 
einer  drei*  :himgen  1  lallenkirche,  in  welcher  sich  die  ebenfalls  flach  gesj . 


Porul  der  Schlusskirche  r.a  Schwerin. 
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und  im  Stile  der  Spätgothik  reich  entwickelten  Sterngewölbe  des  Mittelschiffes 
von  den  Gewölben  der  Emporen  in  bestimmter  Weise  scheiden  und  abheben 
Der  neue  Chor  dagegen,  der  mit  zwei  steiler  aufsteigenden  Gewölben,  einem 
sechsthehgen  oberhalb  seines  Schlusses  und  einem  diesem  vorgelegten  ein- 
fachen Kreuzgewölbe,  gedeckt  ist,  hat  nur  auf  der  Südseite  eine  K  mporanlage 
und  zwar  gleichfalls  eine  steinerne.  Kr  folgt  den  Formen  der  Hochgotik' 
wahrend  das  altere  dreitheiligc  Schiff  der  Kirche  vom  Standpunkt  des  Stils 
als  ein  Kompromiß  zwischen  Renaissance  und  Spätgothik  zu  bezeichnen  ist. 

Die  ältere  Burg-  oder  Schlosskapelle  lag  ehemals  auf  der  Südwestseite 
des  Schlosses  in  dem  mit  D  bezeichneten  Theil  des  Schloss-Planes,  und  zwar 

nach  dem  heutigen  Schlossgarten 
hin.  i486  und  1503  ist  von 
Indulgenzbriefen  zu  Gunsten  dieser 
Kapelle  die  Rede  und  bald  nach 
1503,  unier  Herzog  Heinrich, 
findet  ein  Neubau  des  Gottes- 
hauses statt,  das  1507  vom 
Ratzeburger  Bischof  als  Vertreter 

des  abwesenden  Schweriner 
Bischofs    geweiht    wird.  Aber 
1514    stürzt   das  Gewölbe  ein. 
Die  Folge  davon  ist  der  gänz- 
liche Abbruch  der  alten  Kapelle 
und  die  Krrichtung  einer  völlig 
neuen  Kapelle  von  15  15  bis  1520 
durch  den  Maurermeister  Andreas 
Techel,    der    damals    bei  der 
bischöflich  Havelberg'schen  Resi- 
denz  zu    Plassenburg    und  der 
Kirche    zu    Wilsnack    als  Bau 
meister  thätig  gewesen  war.  Die 
neue   Kapelle  dient   bis   in  die 
sechziger  Jahre  des   XVI.  Jahr- 
hunderts.     Da    heschliesst  der 
Herzog    Johann    Albrecht  den 
jetzigen  Bau,  der  nach  Angabe 
sweier  Inschriften,  einer  griechi- 
schen und  einer  lateinischen,  die 
noch  heute  an  ihrer  alten  Stelle 
sitzen,    1563  in  der  Hauptsache 
vollendet  wird. 


Neuer  {,'othisclicr  (  hur  der  Schloukirehc. 


und 


BEQi  BEATEETQl  TE  KAI  MEtlZTOl  IQANNHZ  AA HEITOS  HTEMQN  ME 
PAIK  >  UT1I1'  THE  AAH8INH2  BPIQEKEIAZ  ENEKA  QtXOAOMHSE  TE  KAI 
KA6IEPQ£EN  ETEI  aV*Y. 

DEO  OPT  •  MAXIMO  IOANNES  ALBERTVS  DVX  MECAPOL  •  VERAE  RELIGIONIS 
ERGO  CONSTRVXIT  DEDICAVITQVE  ANNO  MDLXIII  ■ 

Als  Baumeister  wird  Joh.  Baptista  Parr  genannt,  der  noch  1568  mit  der 
letzten  Vollendung  der  Kirche  beschäftigt  ist  Unter  seiner  Leitung  arbeitet 
<l<r  Maurermeister  und  spätere  Baumeister  Christoph  Haubitz.  Gleichzeitig 
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hören  wir  aber  auch  von  italienischen  Meistern  und  Gesellen,  z.  B.  seit  1557 
vom  Baumeister  Francesco  a  Bornau  von  Brescia  und  dessen  Arbeitern  aus 
Trient,  sowie  von  Berathungen,  die  in  Schwerin  mit  dem  von  Spandau 
herül>ergekommenen  kurfürstlich  brandenburgischen  Baumeister  Francesco 
Chiaramela  und  dem  zu  Güstrow  in  Diensten  des  Herzogs  Ulrich  stehenden 
Baumeister  Franciscus  Parr  statthatten.  Doch  erfahren  wir  nicht  genug,  um 
angeben  zu  können,  was  von  allen  den  Hoch-  und  Tiefbauten,  Wall-  und 
Wasseranlagen,  diesem  oder  jenem  zugetheilt  gewesen  sei.  Die  thonemcn 
Gewölberippen,  und  überhaupt  die  thönemen  Verzierungen,  mag  der  Ziegel- 
brenner Statius  von  Düren,  der  1552  vom  Niederrhein  gekommen  war, 
modelliert  und  gebrannt  haben.  Die  Werksteine  von  Sandstein  kamen  aus 
Pirna  die  Flbe  herunter,  die  Steinmetzen  Jurgen  Fues  und  Joachim  Fungk 
zu  Pirna  hatten  damit  zu  thun.  Das  ganz  im  Sinne  venetianischer  Früh- 
Renaissance  ausgeführte  sc  höne  Portal  der  Schlosskirche  mit  den  Fngeln  und 
Marterwerkzeugen  in  der  Lünettc  und  mit  der  Darstellung  der  Kreuztraguni» 
im  Felde  der  Attika  unterhalb  der  Iäinette,  fertigte  der  Bildhauer  Han« 
Walther1)  in  Dresden  an,  den  herrlichen  alten  Marmoraltar  (jetzt  im  Museum) 
der  Bildhauer  Georg  Schröder  in  Torgau,  die  in  der  Kirche  verbliebene 
Kanzel  der  Steinmetz  (oder  Bildhauer)  Simon  Schröder  zu  Torgau.  Aber 
überall  war  der  Herzog  selber  immer  mitten  dazwischen,  er  reiste  von  einem 
Platz  zum  andern  und  betrieb  die  Herstellung  der  Werke  aufs  Lebhafteste. 
Als  er  im  Jahre  1562  zur  Krönung  des  Kaisers  Maximilian  nach  Frankfurt 
reiste,  besuchte  er  am  8.  Oktober  d.  J.  den  neu  entdeckten  Alabaster -Stein- 
bruch zu  l'slar  und  kaufte  dort  Blöcke,  aus  denen  ihm  die  niederländischen 
Steinmetzen  Philipp  Brandin  und  Conrad  Floris  Bildwerke  verfertigen  sollten. 
Andere  >  alabasterne  Historien  <  kamen  aus  den  Niederlanden,  ein  ^alabasternes« 
Krucifix  kaufte  der  Herzog  zu  Rostock.  Als  Maler  von  einzelnen  Tafel 
bildern  in  der  Schlosskirche  wird  Peter  Bokel  und  als  Deckenmaler  Peter 
Orbach  genannt.  An  dem  Gestühl  arbeiteten  die  Bildschnitzer  Christian 
von  Veithofen  aus  Hamburg  und  der  Tischlermeister  (»Schnilzkermeister^) 
Christian  aus  Parchim. 

Wie  die  Schlosskirchc  vor  ihrer  Restauration  in  den  fünfziger  Jahren 
aussah,  zeigt  ein  damals  aufgenommenes  Oclbild,  von  dem  hier  eine  Ab- 
bildung gegeben  wird.  Man  erkennt  bald,  dass  es  der  Kirche  im  Osten  an 
einem  richtigen  Abschluss  fehlt,  und  man  versteht  es,  dass  der  Herzog 
Friedrich  Wilhelm,  welcher  von  1602  bis  17 13  regierte,  auf  einen  weiteren 
Ausbau  bedacht  war.  An  seinem  frühen  Tode  scheiterten  die  Pläne:  Gross- 
herzog Friedric  h  Franz  II.  war  es,  der  sie  wieder  aufnahm  und  in  seinem 
Sinne  zugleich  mit  dem  durch  die  Architekten  Demmler,  Stüler  und  Wille- 
brand ausgeführten  Neubau  des  Sc  hlosses  zur  Vollendung  brachte.  Dein 
gothischen  Chor,  durch  welchen  die  Kirche  im  Osten  verlängert  wurde,  liegen 
Zeichnungen  und  Angaben  von  dem  Kölner  Dombaumeister  Zwirner  zu 
Grunde.  Die  Statuen  an  der  Wandung  unterhalb  des  neuen  Triumphbogens 
sind  von  dem  Bildhauer  Willgohe  gemacht  worden. 

Jetzt  führt  der  Fingang  durch  eine  kleine  Vorhalle  zur  Kirche,  früher 
ging  es  von  ihm  geradezu  hinein.     Ks  ist  daher  das  sc  heine  alte  Portal  von 

')  Li -eh  hu  Walcher.    Allein  auf  einem  kechnunK*1iclac.  der  diesen  Ktln>tlcr  beciilTt,  steht 
""'  "   V""         '•■r  lM-'  -":>•'-. tu   v..„   anderer  gleich/eitler  Hand  deutlich:   Walter.     Hie*  und 

""'"r  v""        K.  n,t|..,f:;lll.|t0  \V,hh,_T  ,n  Sachet,  l^ann!  j„  ;vUl.  Alleen..  I».  HioKr..  Bd.  Xl  l\ 

1:1       ,',U',:""t>-   ''        ''<-'<•   >»i  Su  II,  ,,   der  kenteret -kechnnn-en    vor  dem   h  des  Namens 

Gehende  Hv.,:),-..;!,,  „,,!,,  :lU  c,  .,„1<Ieirl  JlK  ,  ?u  ,^c(i  ,M 
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seiner  früheren  Stelle  etwas  weiter  westwärts  gerückt.  Die  unteren  Km|>oren, 
die  sauimt  dem  Gestühl  den  nüchternsten  Klassicismus  des  vorigen  Jahr 
Hunderts  vertreten,  den  man  sich  vorstellen  kann,  sind  entfernt  worden,  und 
der  untere  Raum  mit  seinen  Sieinsaulen  hat  dadurch  dieselbe  Freiheit  und 
Luftigkeit  wiedergewonnen,  die  der  alte  hatte.  Neu  dagegen  ist  die  Ordnung 
und  das  Verhältniss  der  fürstlichen  Kmpore  und  der  Orgel -Kmpore  auf  der 
westlichen  Schmalseite  der  Kirche.  Die  Hinterwand  der  fürstlichen  Kmpore 
schmückt  ein  Gemälde  von  Karl  Gottfried  Pfannschmidt:  die  Taufe  des 
Fürsten  Pribislav. 

Die  Kinweihung  der  Kirche  fand  am  14.  Oktober  1855  statt. 


Inneres  der  Schlosskirche  vor  ihrer  Restauration. 

Altar  und  Taufstein  sind  neu.    Das  auf  dem  Altar  stehende  Marmor-  Altar  und 
kreuz  ist  von  dem  Bildhauer  Steinhäuser  (weiland  in  Rom)  angefertigt  worden  Taufstein. 

Der  alte  Altar  des  Georg  Schröder,  welcher  seit  über  vierzig  Jahren  in 
der  Altcrthümer- Sammlung  des  Museums  steht,  ist  seinem  Stil  nach  ein  Werk 
der  Hochrenaissance,  offenbart  aber  trotzdem  in  seinen  beiden  Flügeln,  die 
als  schwere  Marmortafeln  unverrückbar  mit  dem  Hauptkörper  des  Werkes 
verbunden  sind,  die  Nachwirkungen  des  mittelalterlichen  Triptychons.  Im 
linken  Hügel  als  Marmor- Relief  die  den  Antitypus  des  Sündenfalls  bildende 
Krhöhung  der  Schlange  in  der  Wüste  (IV.  Mos.  Kap.  21,  8  und  9.  Joh. 
Kap.  3,  14).  In  der  Mitte  die  grosse  figurenreiche  Scene  der  Kreuzigung 
auf  Golgatha,  und  im  rechten  Flügel  die  Auferstehung  Christi.  Unten  am 
Fuss  des  Altartisches  die  vier  Evangelisten,  durch  dorische  I'ilaster  von  ein- 
ander getrennt,  auf  der  Vorderseite  deren  zwei,  auf  den  Schmalseiten  je  einer. 
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Im  Aufsatz  über  der  Mitte  die  Halbfigur  von  Gott  Vater,  und  /wischen  den 
vorgesetzten  Säulenpaaren  korinthischer  Ordnung  (an  der  zurücktretenden,  aber 
tni c  Mittclhild  und  Seiten- 
flügel in  gleicher  Flache 
liegenden  Marmorwand) 
links  die  Figur  der  Fides, 
rechts  die  der  Justitia, 
beide  zwischen  korinthi- 
schen Pilasterpaarcn,  die 
den  Säulen  gleicher  Ord- 
nung entsprechen.  Die 
Jahreszahl  1562  wieder- 
holt sich  mehrfach,  im 
Aufsatz  oben  rechts  das 
Monogramm  des  Meisters, 
das  aus  den  Buchstaben 
G  und  S  verschlungen  ist. 

Wie  der  Altar,  so 
sind  auch  zwei  Marmor- 
tafeln, von  denen  die 
eine  Lot  und  Töchter, 
und  die  andere  das 
(Ileichniss  vom  barm- 
herzigen Samariter  dar- 
stellt, \or  über  vierzig 
Jahren  in  die  Alter-  Mannortafcl:  Lot  und  Töchter.  (Im  Grouh.  Mu-cum.) 
thumer -Sammlung  ver- 
setzt, desgleichen  eine  treffliche,  nach  Art  von  Epitaphien  gebildete  eichene 
Schnitztafel  mit  dem  Relief  der  Anbetung  der   Hirten   zwischen  ionischen 


Mnmiort.ifcl:   Gleichnis*  vom  barmherzigen  Samariter. 


i'ilastern  und  mit  den   beiden  tVi 


 ■■  Wappen  des   Herzogs  Johann  Albrecht  und 

seiner  Gemahlin  Anna  Sophie.  Toc  hter  des  Herzogs  Albrecht  von  Preussen. 
Man  kennt  aber  nicht  die  Verfertiger  dieser  drei  Werke;  die  niletztgenannte 
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Tafel  hat  das  Datum  1563;  auf  dein  alten  Hilde  vom  Innern  der  Kirche 
ist  sie  links  vom  Altar  an  der  Ostwand  angebracht.') 

Die  Kanzel  des  Simon  Schröder  aus  Torgau,  welche  mit  drei  figuren- 
reichen neutestamentlichen  Darstellungen  [1.  »Wer  unter  euch  ohne  Sünde  ist, 

werfe  den  ersten  Stein 
auf  sie«  (Joh.  VII,  Vers  7). 
2.  »Wer  mein  Wort  höret 
und  glaubet  dem.  der 
mich  gesandt  hat,  der  hat 
das  ewige  Leben  und 
kommt  nicht  in  das  Ge- 
richt ,  sondern  ist  vom 
Tode  zum  Leben  hindurch- 
gedrungen« (Joh.  V, 
Vers  24).  3.  »Mein  Haus 
soll  ein  Hethaus  heissen« 
(Matth.  XXI,  Vers  13).]») 
in  tief  zurücktretenden 
Hochreliefs  von  Marmor 
verziert  ist,  bildet  mit 
dem    an    der  Nordseite 

stehenden  Pfeiler,  aus 
welchem  sie  hervortritt, 
einen  einzigen  Steinblock, 
sodass  die  zu  der  Kanzel 
führende  Treppe  durch 
den  Pfeiler  gehauen  ist. 
Sie  passt  in  ihrem  Stil 
aufs  Trefflichste  zu  dem 
Altar  des  Georg  Schröder. 


Mit  der  Kanzel  sind  »AI* 
auf  der  nördlichen  Empore  basten» 
zugleich    sechs   Marmor-  Historien.« 

Reliefs    (  alabasterne 
Historien «,  s.  o.)  erhalten 
geblieben ,  welche  den 
Sünden  fall,  die  Erhöhung 
der  Schlange  in  der  Wüste, 
die  Geburt,  die  Kreuzigung,  die  Auferstehung  des  Herrn,  sowie  seine  Wieder- 


Kanzel. 


Eichene  Schnitzlafel. 


•)  &  11   dem  Summer  1S98  sind  die  zuletzt  genannten  beiden  Tafeln  wieder  in  der  Kirche 

angebracht 

*)  Die  Sprüche  sdl.M  ätebetl  nicht  da,  alter  die  Darstellungen  schltessei»  sich  den  genannten 

RanketM  der  Itibel  an.    I>.i*  «weite  Bild  i»t  vielleicht  eine  »Eccksta  disputan.«. 
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kunft  zur  Auferstehung  und  zum  Gericht  darstellen  und  durchweg  vortrefflich 
g     be  et  sind.     A.s'umrahmung  dient   ihnen  eine  Art  1  cmpdn«he  von 
abwechselnd  italienisch -dorischer  und  ionischer  Ordnung  von 
Hohe  und  Breite.    Aber  auch  hier  fehlt,  wie  bei  den  oben  genannten  Reliefe, 
die  Scheidung  nach  den  Händen  ihrer  Verfert.ger. 

Glocken.  Die 

Kirche  hat  vier 
Glocken,  von  denen 
drei  in  dem  Nord- 
thurm auf  der  Vorder- 
seite des  Schlosses 
untergebracht  sind. 

Die  älteste 
(Dm.  0,56  m)  hängt 
im  alten  Seitenthurm 
der  Kirche  und  hat 
die  Inschrift:   0  TCJC 

gloric  crifte  belli  cu 
pacc  Ol  c«c  Witt  • 

In  ihrem  Felde  auf 
der  einen  Seite  die 
Figur  der  heiligen 
Maria,  auf  der 
andern  die  der  heiligen 
Barbara.  Dazu  das 
Zeichen : 


000 


Kanzel. 


Die  zweitgrösste 
Glocke  hatte  die  In 
schrift:  +  lliatia  $ 

matcr      gracic  i 
matet  #  miferi* 

au     Vjaftc  *  uro* 
troc  #  in  *  tjora  *  niortio  #  fufeiue  #  an  •  »  ;  ■  »>  • 

in  kleiner  Schrift:  #  fcnrfcft  #  tan  «mpCtl  #•')    Sie  ist  umgegossen  »orde^ 

und  ist  nun  mit  den  beiden  anderen  Glocken  im  Nordthurm  aur  der 

de*  Schlosses  vereinigt.  Alle  drei  Glocken  zeigen  die  Namens-ln.t.alen 

herzogs  FRIEDRICH  FRANZ  II.  unter  einer  Krone  und  sind  von  dem     ^  ^ 

gicsscr  IHIM  in  Waren  1S56  gegossen  worden.    Die  eine  (Dm.  1,34  '») 

im  Felde  das  charakteristische  Bild  des  Apostels  Petrus  Und  neben  in 


')  VKl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XV,  s.  162. 
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Hild  des  Hahnes.  Sie  hat  den  Namen  POENITENTIA,  die  andere  (Dm.  0,88  m) 
zeigt  als  Hild  einen  schwebenden  Engel  in  langer  Gewandung,  der  die  Hände 
zum  Gebet  faltet,  und  trägt  den  Namen  PRECATIO.  —  Die  dritte  (Dm.  1,05  m) 


|)ie  hl.  Maria  Die  hl.  Harltara 

mit  dem  Kinde.  mit   dem  Kelch. 

Glocken  bilder. 


hat  als  Bild  eine  Dreiheit  von  Engeln,  in  der  Mitte  einen  grösseren  Engel 
in  langer  Gewandung,  der  dankend  und  lobpreisend  die  Arme  nach  oben  hin 
ausbreitet  und  von  zwei  kleineren  Engeln  in  nackter  Gestalt  begleitet  wird,  von 
denen  der  eine  aus  einer  Notenrolle  singt  und  der  andere  eine  kleine  Laute 
spielt.  Sie  heisst  GRATIA.  Nach  diesen  drei  Namen  sind  somit  die  drei 
Hauptglocken  der  Schlosskirche  als  Buss-,  Bet-  und  Dankglocke  zu  bezeichnen. 
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Gemälde. 


gemälde. 


Gemälde.  Zu  besonderem  Schmuck  gereichen  der  Kirche  die  Pfann- 
schmidt'schen  Wandgemälde  an  den  jederseits  zwischen  Säule  und  Wand  ein- 
geschobenen Scheidewänden  der  Emporen.  Ks  sind  ihrer  zwölf,  von  denen 
je  zwei  zusammen  einen  Abschnitt  der  Kirchcngeschichte  illustrieren.  »Die 
Reihenfolge  hebt  bei  dem  Arcus  triumphalis  an  und  schreitet  nach  dem  West- 
entie der  Kirche  zu  so  fort,  dass  immer  die  beiden  einander  parallel  liegenden 
Gemälde  auf  beiden  Emporen  zusammen  gehören.  Die  beiden  ersten  Bilder, 
den  Märtyrer  Stephanus  (Apostelgesch.  VI,  8  ff.)  und  den  auf  dem  Scheiter- 
haufen gestorbenen  Bischof  Poly- 
karp   von    Smyrna  darstellend, 

repräsentieren  die  apostolische 
Kirche.  In  den  zwei  folgenden 
Bildern  stellen  der  Bischof  Chry- 
sostomus  von  Constantinopcl,  der 
grösste  Prediger  des  ganzen  Alter- 
tluims,  von  der  praktischen  Seite, 
und  der  Bischof  Athanasius  von 
Alexandrien,  der  Bekenner  der 
Lehre  von  der  heiligen  Dreieinig- 
keit, von  der  dogmatischen  Seite 
die  griechische  Kirche  dar.  Die 
weiteren  zwei  Bilder  gelten  der 
römischen  Kirche:  der  schrift- 
gclehrte  Mönch  Hieronymus,  und 
der  Bischof  Augustinus  von  Ilippo 
Regius  in  Afrika,  dessen  Lehre 
von  Sünde  und  Gnade  für  die 
ganze  kirchliche  Kntwickelung  des 

Abendlandes  grundleglich  ge- 
worden ist   Das  nächste  Bilderpaai , 
der  Kaiser  Karl  der  Grosse  und  der 
Apostel  der  Deutschen.  Bonifacius 
stellen  uns  den  Eintritt  des  Christen 
thums  in  die  germanische  Welt  dai , 

und  repräsentieren  zugleich  die 
mittelalterliche  Kirchcngestaltung.  Marmor  Relief  '».\hl>u-u-tn<-  Ih-ionc«  • 

In  Luther  und  Melanchthon,  auf  dem  fünften  Bilderpaar,  tritt  uns  dann  die  Refor- 
mation und  die  lutherische  Kirche  entgegen.  Endlich  holt  das  letzte  Bilderpaar  die 
kirchliche  Kntwickelung  Mecklenburgs  nach,  in  dem  Bischöfe  Berno  von  Schwerin 
die  MNsionicrung  Mecklenburgs,  in  Johann  Albrecht  I.  die  Reformation  der 
mecklenburgischen  Kirche  und  zugleich  den  Erbauer  der Schlosskirchc  darstellend.« 

Glasgemälde.  Den  von  Gillmeister  ausgeführten  Glasgemälden  liegen 
Kattuns  von  Gaston  Lenthe  zu  Grunde,  in  denen  der  ganze  alt-  und  neu- 
testamcntlichc  Hcilsplan  vom  Sündenfall  der  ersten  Eltern  bis  zur  Himmdfcbrt 
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Christi  dargestellt  wird.  Die  kleinen  Kugelgestalten  in  den  Bogenzwickeln 
rechts  und  links  von  den  die  Kniporen  tragenden  Säulen  der  Kirche,  sind 

Arbeiten  von  Theodor  Fischer. 
Vgl.  die  mit  Tafeln  ausgestattete 
anonyme  I'rachtschrift:  Die 
Schlosskirche  zu  Schwerin  und 
ihre  Einweihung  am  14.  Ok- 
tober 1855,  S.  10  bis  13. 

Kleinkunstwerke. 

I.  Silbervergoldeter  Kelch 
auf  sechspassigem  Fuss  und 
mit  stark  entwickeltem  Knauf, 
dessen  acht  Rotuli  aber  ihrer 
alten  Hildchen  (Christusköpfe) 
beraubt  sind.  Am  Kuss  ein 
plastischer  Krucitixus  als  Sig- 
naculum.  Ohne  Werkzeichen. 
Im  Uebrigen  in  später  Zeit 
umgearbeitet.  Auch  die  zu- 
gehörige Patene  ohne  Werk' 
zeichen.  —  2.  Desgl.  auf  acht« 
scitigem  Kuss,  mit  plastischem 
Krucifixus  an  der  Kupa:  [s| 
|  rose  |.  Ebenso  ist  die  Patene 
-  3.  In  Silber  ge- 


gcstempelt. 

triebene  runde  Oblatenschachtel, 
im  Geschmack  der  Spät- Renais- 
sance. An  der  äusseren  Wandung  die  Marterwerkzeuge  zwischen  geflügelten 
Kngeln,  ebenso  auf  der  Oberseite  des  Deckels.    Auf  der  inneren  Unterseite  des 


Marmor-Relief  (>  Alabasterne  Historie«). 


Kütiernc  OMnten*chaelite! 


Innen -Seite  des  Deckels  der 
(»Matenschachtel. 


Kleinkunst- 
wirke. 


I 

1  • 
•  . 


t , 
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Deckels  die  Seene,        Christus  an, 
stochen  wird.    Dazu  Johannes,  Maria  und  andere  igur 
die  Landschaft  von  Jerusalem. 
Nchenstehendes  Werkzeichen: 

4.  Silbervergoldete  Wein-  Ii 
kanne  mit  Henkel.    Auf  dem  Bauch 
des  Gcfässcs  die  Wappen  des  Her- 
zogs und  Erbprinzen  LUDWIG 
(i  !778)  und  seiner  Gemahlin  CHAR- 
LOTTE SOPHIE,  Tochter  des  Herzogs 
Franz  Josias  von  Sachsen  -  Coburg  - 
Saalfeld.      Oben     am    Rande  ein 

undeutlicher   Stadtstempel  und 
Meistcrstempcl.    —    5-  Desgl.,  mit 
Henkel  und  Griff,    zu    dem  Kelch 
unter  2    gehörig.     Von  demselben 
Goldschmied.  -  6.  Hin  vergoldeter 
Schöpflöffel,  neu.  —  7— 9-  Kranken- 
Kommunion:  silbervergoldcter  gothi- 
scher  Kelch  mit  Patene,  ohne  Werk- 
zeichen.    Kleine   silberne  längliche 
O  Watendose.  —  10.  Taufschale,  neu.— 
1 1 .  Silberner  Krucifixus  an  silbernem 
Kreuz  auf  silbergetriebenem  runden 
Fuss.    Im  Stil  der  Spätrenaissance, 
von   demselben   Meister,   von  dem 
die  Oblatenschachtel  ist.  Ausser  dem 
Meisterstempel  auf  der  Rückseite  des 
Kreuzes  oben  am  Arm  links  ein  ^ 
rechts  ein  undeutlicher  Buchstabe.')  - 
,2—15.  Vier  in  Silber  getriebem 
Leuchter,  anscheinend  von  demselben 
Meister  wie  der  Krucifixus,  wenig- 
stens   in    demselben   reichen  Spät- 
renaissance-Stil. -  .6.  .7-  Zwei  in  Messing iPf*S5Sr 
becken.  -  18.  19.  Zwei  Zinnteller,  der  eine  mit  den  Werkze.chen . 

  ..    .      i^j  ftotffli1— X 

•)  Ifetwrifatta*  IWr  Arbeit.    Eine  B»..  Reihe  „ahcveovao.l.er  /c*  a[ien  \. 

ItarCaM^mied«  Weichen.  S.  4-5  *  4.7-    BM-Ört,  S.  40.  M>  4«4. 


Krucifixus. 
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Die  Paulskirche. 

lie  Paulskirche  ist  sammt  der  Paulsgemeinde  eine  Neugründung  des  Gross- 
herzogs Friedrich  Franz  II.  (f  1883).  Der  Bau  der  Kirche,  welche  zu 
den  hervorragendsten  Schöpfungen  des  verstorbenen  Hauraths  Krüger  gehört, 
fällt  in  die  Jahre  1862  bis  1869.     Eine  eingehendere  Behandlung  liegt  daher 


I 

Ii 

r 

•  •* 

i 
» 


>4 


Gnndrin  der  Paulskirchc  zu  Schwerin. 


z.  Zt.  ausserhalb  des  Rahmens  unseres  vorliegenden  Werkes.  Doch  mag 
erwähnt  werden,  dass  sie  als  Kreuzkirche  mit  dreischiffiger  Hallenanlage  des 
Langhauses  entwickelt  ist  und  durch  geschickte  Verbindung  von  bildnerisch 
behandeltem  Haustein  sowie  von  rothen  und  gelben  Terrakotten  mit  dem 
Ziegelmaterial,  aus  dem  sie  aufgeführt  worden,  in  den  norddeutschen  gothi- 
schen  Backsteinbau  den  Charakter  einer  gewissen  Zierlichkeit  hineinträgt, 
welche  diesem  sonst  nicht  eigen  ist,  aber  zu  der  Anmuth  aller  Verhältnisse, 
wovon  das  Auge  aussen  wie  innen  erfreut  wird,  aufs  Beste  passt  und  zugleich 
an  mittel-  und  süddeutsche  Kirchenbauten  anklingt. 

Als  beachtenswerthe  Kunstwerke  sind  hervorzuheben  der  im  Südportal 
angebrachte  dornengekrönte  Christuskopf  vom  Bildhauer  Robert  Cauer  in  Kreuz 

88« 
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^  te  AUanve*  von  e^nsc^.  ■* 

in   der  Mitte,   der  ~™ 
Geburt   Christi  im 
nördlichen  und  der 
Begegnung  zwischen 
dem  auferstandenen 
Christus    und  der 
hl.  Maria  Magdalena 
im  südlichen  Flügel; 
der  Zinsgroschen« 
von  Gaston  Lenthe  in 
der    Sakristei  und 
die  Glasgemälde  im 
hohen  Chor  und  im 
südlichen  Querschiff 
von  E.  Gillmeister 
nach   Kartons  von 

Stever  1  hisseldorf. 
Zwei  von  den  drei 
Glocken  der  Kirche 
hat  der  Hofglocken 

giesser  Jllies  in 
Waren  gegossen,  die 
eine  1867  (mit  den 
Namen  »die 

RUFENDE«),  die 
andere    1869  (mit 
dem    Namen  DI 

DANKENDE«);  die 
dritte  aber,  welche 
den  Namen   »DIE  BETENDE 

Albrecht  in  Wismar  gegossen  worden. 


Inneres  der  l'aulsk.rche  zu  Schwerin. 

führt,   ist   .875  von  dem  Hofglockengicsser 


liest  hrei 
Innig  de 


Die  katholische  Kirche. 

.«beschreib««*    Die  der  hl.  Anna  (ad  ^»^^^c^ 
.««  des  lische  Kirche  ist  ein  auf  Grundlage  eines  läng  ichen  V  er 

B*««-     einschiffiger,  mit  einem  hölzernen  Tonnengewölbe  gedeckter  cfl  klassi. 

geschlossenen  Fenstern  erleuchteter  Bau  im  Geschmack  des  n  te  findet 

rierenden  Stils  vom  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts.  Aul  der  ^  ^ 
man  vier  erst  in  späterer  Zeil  angesetste  Strebepfeiler.    Aut  aem 
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Daches  sitzt  ein  kleines  ThUrmchen  in  Form  einer  von  vier  ungefähr  2  Meter 
hohen  Säulchen  getragenen  kupferbedeckten  glockenartigen  Kuppel.  Auch  die 
vier  Säulchen  sind  mit  Kupferblech  beschlagen.  Das  westliche  Ende  der 
Kirche  enthält  einen  thorw  egartigen  Durchgang  von  der  Strasse  zum  Hofraum, 
das  östliche  Ende  dagegen  die  Sakristei,  mit  welcher  ein  an  die  südöstliche 
Ecke  der  Kirche  angesetzter  Vorraum  verbunden  ist. 

Der  katholische  Gottesdienst,  welchen  der  Herzog  Christian  Louis  I. 
in  der  Schlosskirche  eingeführt  hatte  (s.  o.  S.  532),  war  sechs  Wochen  nach 
dessen  Tode  wieder  aufgehoben,  doch  hatte  Friedrich  Wilhelm  einzelnen  vor- 
nehmen Personen,  dem  Grafen  von  Horn  und  der  Krau  von  Ribow,  erlaubt, 
bis  zu  ihrem  Tode  katholischen  Privatgottesdienst  halten  zu  dürfen.  Als  die 
Frau  von  Bibow  starb,  gestattete  Carl  Leopold  stillschweigend,  dass  der 
Jesuiten -Missionär  Gerhard   Dümont  jenen  Gottesdienst  fortsetzte.     Ks  war 

nun  (1730)  derjesuiten- 

  — — —  1      pater   Carl  Burchardius 

nach  Schwerin  gekommen 
und  kaufte  für  seinen 
Orden  den  Bibow'schen 
Hof  in  der  Schlossstrasse 
.  vom  Herzoge,  wo  er  eine 
Kapelle  mit  Kanzel, 
Orgel  und  Glocke  ein- 
richten Hess  und  öffent- 
lichen   Gottesdienst  zu 

halten  begann.  Carl 
Leopold  erlaubte  dies 
nicht  geradezu,  that  aber 
auch  nichts  dagegen,  ja 
er  duldete,  dass  man  in 
der  neuen  Kapelle  Pro- 
cesMonen  hielt  und  nicht 
nur  neue  Wohnungen  für 
die  Priester,  sondern  auch 
ein  Seminar  für  Missions- 
zöglinge einrichtete.  Krst 

auf  Beschwerden  der  protestantischen  Geistlichkeit  wurde  im  Jahre  1738  das 
Kinläuten  des  katholischen  Gottesdienstes  untersagt  und  eine  Vergrösserung 
der  Bauanlagen  verboten.  Im  Cebrigen  blieb  es  bei  der  bisherigen  Duldung 
und  fanden  von  die*er  Zeit  an,  besonders  unter  der  niederen  Volksklasse, 
zahlreiche  Uebertritte  zum  Katholicisinus  statt.« 

Im  Jahre  1792  wurde  den  Katholiken  der  Hau  einer  Kirche  mit 
Thurm  und  Glocke  erlaubt  und  derselbe  begonnen.  Die  katholische  Mission, 
welche  unter  den  Herzogen  Christian  Louis  und  Kriedrich  Wilhelm  in  Schwerin 
l'uss  gefasst  hatte,  und  von  Christian  Ludwig  IL  geduldet  worden  war,  hatte 
unter  dem  Herzoge  Kriedrich  1773  nebst  dem  von  ihr  gründeten  Seminar 
eingehen  müssen,  weil  der  Papst  Clemens  XIV.  den  Jesuiten -Orden,  >owie 
der  Kaiser  Josef  IL  das  nordische  Missions- Institut  zu  Linz,  von  welchem 
das  Schweriner  abhing,  aufgehoben  hatte.  Die  von  jetzt  an  erbaute  katho- 
lische Kirche  ist  nun  diejenige,  welche  noch  heute  in  der  S.hlo-sstrasse 
besteht-.     Wortlich  nach  Kromm,  Chronik,  S.  271  und  319. 


Katholische  Kirche  zu  Schweiin. 
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Allar.  Die  innere  Einrichtung  der  Kirche  ist  einfach  und  ansprechend.  Der 

Altar  steht  in  einer  hohen  flachen  Nische.    Ueber  ihm  drei  die  ganze  Wand 
füllende  Fresko  Gemälde,  gut  gemeint,  aber  weniger  gut  ausgeführt:  in  der 
Nische  der  betende  Heiland  in  Gethsemane,  links  die  Aufrichtung  des  Kreuzes 
und  rechts  die  Auferstehung  Christi. 
Taufstein.  In  der  Mitte  des  Ganges  ein  aus  rothem  Granit  auf  der  ehemaligen 

Schweriner  Schleifmühle  hergestellter  Taufstein  mit  gut  geschmiedetem  Unter- 
satz klassicierenden  Stils,  ähnlich  denen  in  den  Kirchen  zu  Ludwigslust  und 
zu  Grabow. 

(Hocke.  Glocke  im  Dachreiter  oberhalb  des  Kirchendaches.    Dm.  0,57  m.  Sie 

hat  die  Inschrift:  DIVINO  •  SACRA  •  CVLTVI  •  1794  •  ME  FECIT  •  I  •  Q  •  W  • 
LANDRE  IN  LVBECK. 

Alte  Bild-  Alte  Bildschnitzereien  gothischen  Stils:   1.  Annaselbdritt,  angeblich 

schnitze-  Gnadenbild  aus  der  Kirche  zu  Slernbcrg,  0,36  m  hoch.  2.  Gruppe  der  Pietas 
(der  Heiland  im  Schoosse  der  hl.  Maria),  angeblich  ebenfalls  daher,  0,5«  m 
hoch.  3.  Krucifixus,  0,78  m  hoch,  desgleichen  aus  Sternberg;  das  Kreuz 
aus  jüngerer  Zeit. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke.    1.  Silbervcrgoldeter  Kelch.     An  der  Kupa  die  In 

werke     schrift:        SSefu  T>ein  taort  ift  oetoifc  tonb  taa&r, 

$>cin  jCeftaninit  beuttlldj  bnb  filafjr, 
^ninift  faljr  Tiiii  Ccufrl  Calutnift, 
£nb  tacr  tncljr  Cljrifti  mrfftrr  ift 
SCufm  ftcUrfj  incinf  J>errn  Clieurep  fttiit, 
nicinr  freien  frijar?  bnb  T|otf)fte6  rjutlj, 
initt  fteub  bub  bgirb  irf)  •Crnidt  Unb  .Hrljm, 
tacr  3lnber£  fagt,  fldj  4*Uiig  frjjeTjtu. 

Auf  der  unteren  Seite  des  Kusses  stehen  die  Namen :  CLAVS  BELOW  •  ANNA 
WELZIN  und  ausserdem  die  Gewichtsangabe  22  LOT  1t  Q.  —  2.  3.  Zwei  sil- 
berne Kelche  aus  dem  XVII.  Jahrhundert,  der  eine  mit  dem  Doppelmonogramm 
des  Herzogs  Christian  Louis  und  dem  Orden  des  hl.  Geistes;  der  andere  mit 
einem  Wappen  (goldenes  Feld  mit  rothem  Schrägrechtsbalken,  belegt  mit  drei 
Kosen;  Helm  mit  Flug  und  drei  Kosen).  Ohne  Werkzeichen.  —  4  5  6.  Drei 
neuere,  jetzt  im  Gebrauch  befindliche  Kelche  in  der  Kirche.  —  7- 

8.  Zwei 

silbervergoldetc  Monstranzen,  die  ältere  ist  Augsburger  Arbeit,  1794  gestiftet 
von  BERNHARDINE  VON  KURZROCK,  eine  Mischung  von  Barock-  und  klassi- 
cierendem  Stil,  vortreffliche  Treibarbeit :  |§|ß.  —  9.  Line  silbervergoldetc 
Marienkronc  mit  Rubinen.  10.  11.  Zwei  in  Silber  getriebene  Köpfe,  der  des 
hl.  Ignatius  und  der  des  hl.  Aloysius.  —  12.  Ein  in  Messing  getriebenes 
W  ethwasserbecken  vom  Jahre  1775,  0.22  m  hoch.  —  13.  14.  Zwei  in  Messing 
getriebene  Wandarme,  0,38  m  lang.  —  [5.  Eine  Kasula  von  rothgeblümtem 
Dunast  mit  eingesticktem  mecklenburgischen  Wappen  und  ebenso  ein- 
!^  ncku.u  Bande  des  französischen  Ordens  vom  Heiligen  Geist  [Kette 
von  Iahen,   gemischt  mit  Waffentrophäen  und  L  Buchstaben! ,   ohne  Zweifel 


Digitized  by  Googjl 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


SYNAGOGE  ZU  SCHWERIN. 


599 


Sflbcrvergoldctc  Monstran*.    Aujjsburger  Arl>eit. 


ein  Geschenk  des  Herzogs  CHRISTIAN 
LOUIS  I.,    der    diesen    Orden  be- 

sass.   —    16.    Desgleichen,  von 
roth  und  gelb  gemustertem  Sammet 
mit    dem    mecklenburgischen  und 
schwedischen  Wappen,   der  Jahres- 
zahl 1582  und  den  undeutlich  ge- 
wordenen beiden  Namen  des  Herzogs 
CHRISTOPH    VON  MECKLENBURG 
und  der  I  Ierzogin  ELISABETH,  Tochter 
des  Königs   Gustav  VVasa.  —  17. 
Desgl.,  von  blauem  Seidendamast  mit 
grünen  Blumen,  mit  Silbertressen  und 
dem  Bilde  eines  auf  drei  Hälse  und 
drei    Köpfe    angelegten  schwarzen 
Adlers,   dem  aber  die  drei  Köpfe 
abgeschlagen  sind.    Darüber  ein  ge- 
mauerter Querbalken.  —  18.  Vorsatz 
Velum,  getragen  von   einem  holz- 
geschnitzten  Fuss   in  Gestalt  eines 
Pelikan,  der  drei  Junge  unter  sich 
hat   und    mit   seinem  Blute  speist. 
Das  Velum  selbst  ist  mit  dem  Agnus 
Dei  geschmückt.    Jüngere  Stickerei 
des  XIX.  Jahrhunderts. 


V 


Die  Synagoge. 

jjj|aubeschreibung.    Die  Synagoge  ist  ein  einfacher  Fachwerkbau  auf  Grund-  Beseht«. 

läge  eines  länglichen  Vierecks  und  stellt  einen  einschiffigen,  mit  einem    bung  des 
hölzernen  Tonnengewölbe  überdeckten  Raum  dar,  der  auf  drei  Seiten  mit  ,{;u,es- 
Kmporen  ausgestattet  ist,  während  die  vierte  Seite,  wo  sich  das  Allerheiligste 
befindet,  davon  frei  ist.    Die  Fenster,  von  denen  zwei  mit  einem  Rundbogen 
geschlossen  sind,  bieten  nichts  Besonderes. 

Kleinkunstwerke.  Kleinkunst- 
Armleuchter  zur  Feier  der  Tempelweihe,  von  Messing,  auf  vier  Füssen  werke, 
stehend,  auf  jeder  Seite  vier  Arme  über  einander,  1,20m  hoch.  Fr  erinnert 
an  die  Abbildung  des  siebenarmigen  Leuchters  auf  dem  Titus  -  Bogen  in  Rom. 
Geschenkt  von  H.  SÜSSKIND  im  Jahre  1765.  Auf  ihm  eine  lange,  sprachlich 
nicht  besonders  gute  hebräische  Inschrift,  welche  (nach  Angabe  von  Herrn 
Landesrabbiner  Dr.  Feilchenfeld)  ungefähr  folgenden  Sinn  hat:  »O  Ewiger, 
mein  Gott,  Dir  spende  ich  Lob  und  Preis,  zu  Deiner  Fhre  habe  ich  diesen 
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Leuchter  gespendet,  dass  da- 
rauf das  heilige  Licht  angezün- 
det werde.    O  mögest  Du 
stets  mit  Deiner  Gnade  mich 
umgeben,    sowie   ich  stets 
demüthig  in  andächtigem  Ge- 
bete Dich  anrufe.    O  möge 
es  mir  vergönnt  sein,  am 
Lichte  der  Thora  und  der 
göttlichen  Gebote  mich  zu 
freuen  und  einst   mich  zu 
weiden  im  Licht  Deines  An 
gesichts  «    —  Achtarmiger 
messingener  Kronleuchter 
aus  dem  XVII.  Jahrhundert; 
oberhalb  der  Arme  ein  Kranz 
von  Blumen  und  Früchten  und 
als  Bekrönung   ein  grosser 

doppelköpfiget  Adler, 
während    als    unterer  Ab 
schluss   eine  Traube  ange 
bracht    ist.  —  Noch  sechs 
andere  Kronleuchter.  Einer 
davon  hat  die  Inschrift: 

IACOB  ■  BARS  •  ANDREAS  • 
HONERLAGE  •  KALEMEISTERE  • 
ANO  •  1650. 

Zwischen  den  beiden  Namen  ein 
Hufeisen  mit  drei  Nägeln.  Wie 
alle  übrigen  Kronleuchter  ist  auch 
dieser,  wie  man  sieht,  ursprünglich 
für  einen  andern  Raum  bestimmt 
gewesen.    1  luehstwahrscheinlich 
hing  er  einst  in  einer  christlichen 
Kirche.  —  Von  geringerem  Inter- 
esse vier  weitere  Kronleuchter  von 
Messing  und  ein  silberner  Leuchter, 
der  für  gewöhnlich  im  1  lause  eines 
Vorstandsmitgliedes  aufbewahrt 
wird.    —    Vier    Wandarme  von 
Messing.  —  Thürdrticker  an  der 
Lingangsthur,  von  Messing,  des- 
gleichen im  Rococostil.  Aufsätze 


Inneres  der  Synagoge. 


Kronleuchter. 
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OROSSHEKZOGUCHES  BCRLOSS  ZV  SCHWERIN.  fe, 

Schilder   von  Silbe,  M   d«  Thora .  RoMen .   taere  „,i,  hMd« 

Sprüchen  geziert. 

Von  den  übrigen  kirchlichen  und 
geistlichen  Gebäuden,  die  oben  im 
Abriss  der  Stadtgeschichte  erwähnt 
wurden,  sind  unseres  Wissens  keine 
Spuren  irgend  welcher  Art,  Ansichten, 
Grundrisse  u.  dergl.  m.,  auf  uns  ge- 
kommen, auch  nicht  von  jenen  einzeln 
stehenden  Kapellen,  die  in  der  Nähe 
des  Domes  erwähnt  werden.    So  ist 
z.  B,  1541  von  einer  »runden  Kapelle« 
auf  der  Südseite  des  Domes  die  Rede, 
1657  von  einer  anderen  Kapelle  auf 
der  Nordostseite  des  Domes  und  1693 
vom  Abbruch  einer  alten  Kapelle  auf 
der  Südostseite  des  Domes  zwischen 
diesem  und  dem  Markt,  die  möglicher- 
weise mit  der  zuerstgenannten  identisch 
ist.   Aber  wir  erfahren  weder  von  der 
einen  noch  von  der  anderen  etwas.1) 


Armleuchter. 


Das  Grossherzogliche  Schloss  zu  Schwerin. 

Dazu  Plan  und  Aufrisse  des  alten  Schlosses  mit  den  Abtheilungen  A  bis  H. 

|aubescbreibung.    W  ie  noch  heute,  so  wird  die  Burg  oder  das  Schloss 


—   b  ~wv_.   uo.-,  jumuss  Beschrei- 

von  jeher  eine  /usammenfügung  verschiedener  Bauten  zu  einem  grösseren   hung  des 
ganzen  gewesen  sein     W  ahrscheinlich  aber  haben  sich  die  alten  Theile  soweit  Iiaues- 
das  der  kntwicklungsgang  der  letzten  vier  Jahrhunderte  erkennen  lässi  mehr 
von  emander  geschieden,  als  es  die  jetzigen  Theile  thun.    Doch  können  wir 
J\ie  oben  S.  523  bereits  bemerkt  worden  ist,  weder  von  der  alten  wendischen 
Burg  des  N.klot,  noch  von  der  der  späteren  Grafen  von  Schwerin  angeben 
wie  sie  einstmals  aussahen  und  beschaffen  waren.*)   Alles,  was  bei  Gelegenheit 

1    Vgl.  Krumm,  Chronik.  S.  104.  234.  247. 

V,l  M  <^'^J^lUXSX"'  *Ä  m  'f,,^,ii,,e  fÜr  dnC  «^"gliche  Tempere. 
2  R  j  '  XXXVI1,  S  '42-  **"  aUch  -  ™™t  J***»  Zdl  hingewiesen  ist  -  die 
a-te  Burg  Scfcwenn  mit  jenem  .Svarin,  Haugr.   ident.>ch  sein,  in  welchem,   wie  eine  nordische 

T  m'        ^Jal,rt,"ndert      (  hr-  der  Sitz  der  Niflanpu-  war?    I,r.  Hofmeister  hält  es  nicht 
r  un,enkl.ar,  da«  „<*  ,m  Norden  die  Kunde  des  Zuges  der  Uurgundionen  -  Nibelungen  von 
Tü  "aCh  St,dwerte"'  ■*  Festsitzen  in  unserm  Und«  vor  dem  Teller 

'•chre.ten  des  Mbstromes,  erhalten  haben  könne  und  später  der  Redaktor  der  Sage  im  XI  |ahr 
mmdert  den  Namen  der  derzeitigen  llauptfeste  des  1-amKtriches  dafür  einsetzte.  Vgl  Knoche 
Nud.en,  hera,,^.  v.  KSObiHg,  Bd.  XXIII,  S.  233  34.  240. 
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des  grossen  Unibaues  in  den  vierziger  und  fünfziger  Jahren  unseres  Jahrhunderts 
an  Spuren  aus  der  Wendenzeit  und  dem  nachfolgenden  Mittelalter  gefunden 
wurde,  hat  Lisch  im  M.  Jahrb.  XV,  S.  159  bis  164  aufgezählt,  aus  der  Vorzeit 
die  Dolche  von  Feuerstein,  die  Burgwallscherben  und  allerlei  Thierknochen, 
aus  der  Grafenzeit  die  Ellern  und  F.ichenschlete,  mit  denen  der  Wall  erhöht 
war  und  die  als  Grundlage  für  die  nachher  aufzubauenden  Steinfundaniente 
dienten,  sowie  die  Scherben  blaugrauer  Töpfe  und  weissgelber  Krüge  des 
Mittelalters  Gothische  Nischen -Rogen  und  Wölbungen  fanden  sich  an  ver- 
schiedenen Stellen,  so  fünf  Nischen  am  südwestlichen  Giebel  des  Zeughauses  (B), 
andere  anderer  Art  an  den  Thüren  und  Fenstern  des  anstossenden  Brau-  und 
Backhauses  (E)  und  in  den  Kellern  des  Bischofshauses  (A  2).  Indessen  sind  diese 
höchst  wahrscheinlich  ebenso  der  Zeit  der  Herzöge  nach  1358  zuzuschreiben, 
wie  mit  Gewissheit  die  vielen,  zum  Theil  recht  interessanten  und  jetzt  im 
Museum  aufbewahrten  grün,  gelb  und  schwarz  glasierten  Ofenkacheln,  die 
zum  Vorschein  kamen.  Am  zuverlässigsten  erwiesen  sich  die  Grundarbeiten, 
Pfahl-  und  Mauerwerke  des  Fvert  Piloot  (s.  o.  S.  532)  aus  dem  Jahre  1617; 
sie  konnten  beim  Neubau  benutzt  werden,  während  sich  die  der  übrigen  Bau- 
meister durchweg  als  unbrauchbar  herausstellten.  Ks  darf  deshalb  bei  der 
Beurtheilung  von  Alt  und  Neu  im  Grossherzoglichen  Schloss  nicht  übersehen 
werden,  dass  auch  die  für  alt  geltenden  Fassaden  des  Schlosses  auf  der  Burg- 
gartenseitc  und  ebenso  ihre  Gegenseiten  im  Innern  des  Schlosshofes  stellen- 
weise neu  aufgeführt  oder  doch  stark  verändert  worden  sind,  freilich  aber  überall 
im  engsten  Anschluss  an  die  alten  Vorbilder.  Wie  sich  diese  zu  jenen  heut- 
zutage verhalten,  lässt  sich  aus  den  überaus  gewissenhaft  ausgemessenen  und 
aufgezeichneten  Aufrissen  des  alten  Schlosses  von  der  I  land  des  Oberhofbauraths 
Willebrand  bis  in  die  kleinsten  Einzelheiten  bestimmt  und  deutlich  erkennen. 
Genau  aber  auf  Alles  einzugehen,  ist  hier  nicht  der  Platz.  Die  Wiedergabe 
der  Willebrand'schen  Aufrisse  muss  als  ausreichender  Ersatz  dafür  angesehen 
und  aufgenommen  werden.  Weitere  Angaben  darüber  finden  sich  in  dem  von 
Dr.  Ed.  Prosch  geschriebenen  Text  zu  dem  Stülcr-Willebrandschen  Pracht- 
werk über  den  Neubau  des  Schlosses. 

Die  nun  folgenden  Ausfuhrungen  gehen  im  Wesentlichen  auf  den  inhalts- 
reichen und  die  Sache  geradezu  erschöpfenden  Aufsat/,  von  Lisch  im  Meckl 
Jahrb.  V,  S.  20  bis  60  zurück,  der  auf  dem  gründlichsten  Studium  alles  vor- 
handenen Aktenmaterials  beruht  und  beim  Neubau  des  Schlosses  die  wich- 
tigsten Dienste  geleistet  hat. 

Von  den  jetzt  stehenden  Thcilen  des  Schlosses  haben  wir  den  im  Plan 
mit  A  1  bezeichneten  als  den  ältesten  anzusehen;  er  heisst  in  den  Akten  der 
Landestheilung  von  1520  das  »grosse  neue  Haus«  und  gehört  damals 
Herzog  Albrecht  V  II.  Er  wird  aber  weder  von  diesem  noch  von  dessen 
altcrem  Bruder.  Herzog  Heinrich  V  ,  erbaut  sein,  der  zu  jener  Zeit  ein  anderes 
Haus  auf  der  Burg  bewohnt.  Denn  wenn  er  von  einem  dieser  Brüder 
errichtet  wäre,  wurde  es  unverständlich  sein,  wie  er,  was  wirklich  geschah, 
M-hnn    im  Jahre    1533    einem    durchgreifenden    weiteren  Ausbau  unterzogen 
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Abgewickelte  innere  oder  Ho 
des  alten  Schlosses: 


MM  neue  Haus« 
A  I. 


Abgewickelte  äussere  Seite 


ZevghMI*,    H.  Hau,  «her  der  Kuchc.  F. 

Adtette  An   XV.  Friedlich.    XVII.  Iah.  hundert  (IMoot>. 

PhoMIth  ,j  lUiTonnyr  H,.|  <,U».-riu  |  M 
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r  Benutzung  der  WIllebr*nd'»cbeti  Aufiuetsunf  v  J.  U44 
gez.  T  K.  F  Schlle,  1897 


flebiudc  Ober  der  Schlossküche. 
Fa.  «  » 


Hischof..baus.    A  2. 
Herzog  Heinrich  V.    XVI.  Jahrhundert. 

(Bade»tube  H  5.) 


Fried  rieb. 


Itilderyalene.  C. 
Herzog  <°hri>tian  Ludwig. 
W1I.  und  XVIII.  Jahrhundert 
l  ntcrer  Theil  von  Pitoot 
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werden  konnte. 


Bezeichnung  ,gros  J  ne,  f"!8  a"^utel™  Grundes  und  der 

gesprochen,  dass  dieser  der  l£rba,„-r  Vermuthung  aus- 

aber  Her,.og  Johann  Albrech,  "  C  nachT  "T'  W  Ab 

in  Schwerin  seine  Vermahlung  4  J^Lar  ^An°"°™<*^™g 
Torh.Pr         u  ah      .      1  4*     eDruar  ^SS)  mit  Anna  Sophie  der 

Bau  im  r  i  T  A'breCht  V°"  Preusse"'  vorbereitet,  da  lässt  er  dielen 
bis  in  di  .  "°rdi""ieniSCher  rrüh. Ro-tau.ee  so  aussu  en    „  Hr 


dazu  theiis  denseiben,  theils  einen  IZbnrlZZ^L^™^* 
vorher  am  Kürstenhof  zu  Wismar  fs  o  S  ,«  ffV  T  w  *"  kurz 

wir  sein  hoch  oben  in  einem'  der 

D-iii?  3l6rcdit  hon  not?  „itabrn  )jer,oj  ;b  iBtnettiButo  •  für»  ...  w„ 

wh  s.'?n.  f 'if3"  SC'bSt  beS°rge"  der  Ma«^meister  Miehel  und  sein  Sohn 
',m  Sch  M--m.eis.er  Hans  Voringk  mi,  acht  Gesellen  im  Jahre  .554 

auch  hl  'U  r1"  ''  WiC  lm  Fi,rS,Cnhof  z"  Wismar,  „  begegne,  uns 
vN .  WOLJ:kASN  "tt«  """W  "*  «™  Spruch:  ».«SÄT 
Webe,  an  der  S  '  T  '   1    VergWcht  ™»         «ie  drei.hei.igen 

(ie,,,  H  f  ,  ?e  "'"  dCm  l,aul"Kiebel  an  der  Scuola  di  San  Marco 
je.,.  Hospual)  und  dem  der  Kirche  San  Zaccaria  in  Venedig  und  vor  aZ 
Dmgcn  da,  156o  und  ,s6l  fertig  gewordene  Portal  an  der  S?c'hlö",l<irche  n* 

Ih;  tlZ  tri,1f"nenS,ad'  b«"™  W.m,r„gc„  Hessen,  dann  weiss  man, 
e,  c>il      h     fer  dem  ku„.st.smn,gen  Herzog  vor  Augen  schwebten.    Wa,  die 

g  et t  Z t  }.:h'—CC  "'  "™  des  Mannors  ht 

verkörpert  sehen.')  des  Sands.cms  an  seinem  Sehloss 

Nach  tnvenlaricn  des  XVI.  Jahrhunderts  war  un.en  im  .grossen  neuen 
laus-  der  gewölbte  Weinkeller,  darüber  die  .grosse  Hofdorni.z.  0e «  Waffen 
saal),  wor,„  s.ch  der  Adel  des  Landes  bei   besonderen  Gelege^  tc„  ve" 
"nd  d^">  »-h   -der  Kdelleu.e  D„rni,z,  gLLnm  wird") 

sokhtr  »,  „   ,cchs  n,aor     ,  ,        ,      VcrlJeil,  \V   .  . 

Jihrh.  V.  s.  j,,.  A„mll..  ,  J,c'"  ^"  »•  l  «cl.,  M. 

'J   1>K«    .W,,   ,i„J    „„.   ,tho„   .,„„    |,„,„„,h„r  in  WjlJ„r   ,,cr    |)=lann|  ^  s 

.  >  t;i.  i>.  ,S  109,  '■ 
*;  V^l,  Usch,  M.  fahrt,.  XV.  S.  26.  27. 

,.cr  n,r;,:;'::r vt?7Ax:  U"K  M- J;,hr,>- xv- s-  ^  a-^-  -  ^ 

W,„  Sohl.,;  '  „  ;       "  7  <ier  Ma"ren"eM"  ,:b"^.  Hau...tZ.  dessen  X.unc  Ulls  hoh.,„ 

....  ..,«lela„d,  h.,,,m-t  ,s«  Cs.  o.  S.  4S,}.     „a  h.er  die  C;cwöIbevcrzfer«n|;c,.  diesell.cn 
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über  der  Dömitz  der  Tanzsaal  mit  der  griechischen  Inschrift:  Min"  AIENOI 
MUTE  noAYZENOE  1555  (»weder  ohne  Gäste  noch  mit  zuviel  Gästen«),  darüber 
im  dritten  Stock  der  grosse  Fsssaal,  der  aber  schon  1576  zu  Wohnzimmern 
für  die  Wittwe  des  Herzogs  Johann  Albrecht  I.  eingerichtet  wird,  und  endlich 
im  vierten  Stock  um  das  Jahr  1576  die  Wohnung  der  Herzogin  Anna  von 
Kurland,  der  Schwester  des  Herzogs  Johann  Albrecht  I. 

Gleichzeitig  mit  der  Ausschmückung  des  »grossen  neuen  Hauses*  findet 
auch  die  des  vorgelegten  Treppenhauses  oder  Windelsteins  (der  jetzigen 
Obotritentreppe)  statt  (auf  dem  Plan  A3),  dessen  Hauptschmuckstücke  die 
Wappen  des  Herzogs  Johann  Albrecht  und  seiner  Gemahlin  mit  ihren  Wahl- 
sprüchen (dem  »premente  cruce 
tollimur«  des  Herzogs  und  dem 
»Alles  nach  Gottes  Willen«  der 
Herzogin)  sammt  der  Gründungs- 
Inschrift:  IOANNIS  ALBERTI  DVCIS 
MEGAP  ■  INDVSTRIA  •  SVMPTI- 
BVSQVE  •  1554  .  bei  der  Er- 
neuerung des  Bauwerkes  durch 
Grossherzog  Friedrich  Franz  II. 
erhalten  geblieben  sind. 

Auch  das  anstossende 
»Bischofshaus«  (A2),  wahrschein- 
lich so  genannt,  weil  es  zuerst 
vom  Bischof  Magnus,  dem  Sohne 
Herzog  Heinrich  s,  der  von  1516 
bis  zu  seinem  Tode  1550  Bischof 
von  Schwerin  war,  und  nachher 
vom  Herzog,  Bischof  und  Admini- 
strator Ulrich  zu  Güstrow  be- 
wohnt wurde,  wird  um  diese  Zeit 
seinen  Terrakottaschmuck  erhalten 
haben,  wahrscheinlich  wenigstens 
die  beiden  unteren  Friese,  die 
die  gleiche  Fluchtlinie  innehalten. 


I  lauptßicbcl 
an  der  Scuola  di  San  Marco  in  Venedig. 


mit  denen  des  »grossen  neuen  Hauses« 
Aber  die  niedrigere  Anlage  und  die  ab- 
weichende Anordnung  der  Giebel  lassen  erkennen,  dass  beide  Bauten  nicht 
zu  gleicher  Zeit  emporgeführt  wurden.  Dies  wird  auch  dadurch  bestätigt, 
dass,  als  es  beim  letzten  Neubau  des  Schlosses  näher  untersucht  wurde,  sich 
eine  von  der  des  »grossen  neuen  Hauses«  abweichende  Bauweise,  nämlich 
eine  viel  bessere  und  solidere,  herausstellte.  Das  Bischofshaus  »zeigte  sich 
beim  Abbruche  der  angrenzenden  Mauern  als  ein  eigenes,  mit  den  andern 
nicht  zusammenhangendes  und  als  das  tüchtigste  Gebäude  im  ganzen  Schlosse. 

560  l.i«  1 56J  erbaut  wird,  so  wird  «u«h 
hann  Alltreclit  zu  verdanken  «in. 


m.hI  wk  in  der  Sch  kirche.  welehe  aklcnknnd.«  von  I 

die  f(ir>tlic1,e  Anstauung  dies«  Kaun.es  den  Herzog  Jo 
LttCk  a.  a.  ().  S.  35. 
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vo     H  T      l  T"e,,C  erha'ten  WCrden  kÖ"nen-   Nachd-n  der  im  Jahre 
«65,   vorgebaute  verdeckte  Gang  abgebrochen  war,  war  der  Zugang  klar  Tu 
ubersehe.    In  das  Gebäude  führte  eine  enge,  mit  Thon-Reliefs  veSe'e  P  orte 
über  welcher  folgende  bis  dahin  vermauert  gewesene  Inschrift  stand 
TERRA  DOMVS  NON  EST  ANIMIS  ACCOMMODA  NOSTRIS 
ALTIVS  IT  NOSTRAE  CONDITIONIS  HONOR  . 

Durch  d«  "«rte  trat  man  in  eine  gewölbte  Halle,  welche  in  den  letzten 
Jahrhunderten  als  Speisekammer  benutzt  war.    Im  Kellerraume  war  das  Haus 

gegen  den  Wall  hin  mit  zwei  Spitz- 
bogen  geöffnet,   welche   zu  den 

Fundamenten  eines  Gebäudes 
führten,  auf  denen  später  das  Bade- 
haus (H  5).  im  vorigen  Jahrhundert 
zur  Conditorei  eingerichtet,  auf- 
geführt ward.  An  diesem  Bischofs- 
hause   entlang,    von   dem  Burg- 
verliessc    unter    der  ehemaligen 
Blei  kam  mer  (welches  erhalten  und 
in  die  Souterrains  des  neuen  Baues 
aufgenommen    ist)  schlossgarten 
wärts  vor  dem  Badehause  entlang, 
vorzüglich  da,  wo  jetzt  der  grosse 
neue  Sclilossthurm  seewärts  steht, 
lag   dicht   an   den   Mauern  eine 
Brandschicht,    welche   tief  hinab 
ging.    In  dieser  Brandschicht  fan- 
den sich  viele  zerbrochene,  grün 
oder   gelb   glasurte  Ofenkacheln 
mit    sehr    guten    Reliefs,  auch 
vielen  Porträts,  z.  B.  des  Kaisers 
Carl  V.,   des  Kurfürsten  Johann 
Friedrich  von  Sachsen  und  anderer  Zeitgenossen  derselben,  aus  der  ersten  Hälfte 
des  XVI.  Jahrhunderts.    In  der  Nähe  waren  die  Befestigungsmauern  gesprengt 
und  die  Gewölbe  in  den  Souterrains  eingestürzt.    Es  ist  also  wahrscheinlich 
dass  das  ganze  alte  Gebäude  an  der  Stelle  des  Bischofshauses  abbrannte  und 
bet  dem  Neubau  die  Grundmauern  sowohl  des  Bischofshauses,  als  des  Bade- 
hauses stehen  blieben.«  ') 

Der  jetzt  nicht  mehr  vorhandene  Anbau  auf  der  dem  Wasser  zu- 
gekehrten Seite  des  »grossen  langen  Hauses«  (auf  dem  Plan  A4)  ist  der  alte 
Zwinger,   der   das  unterirdische  Gefängniss  oder  das  Burgverliess  enthielt.*) 

'    Wörtlich  nach  Lisch,  M.  Jahrb.  XV,  S.  163  und  164. 

In  diesem   Hurgverhess  stand  der  Sage  nach  eine  lliiirichtung*.inaschine,  die  »eiserne 
Jungfrau.      I„  der  I  hat  fand   man   hier  1839  Ulltf  gewaltige  zweischneidige  Schwerter,  welche 


Hauptgiehel  an  der  Kirche  San  Zaccaria  in  Venedig. 
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den  al.es.en  Zeiten  war  auf  ihn,  ein  Weines 
mit  Blei  gedeckt  und  hiess  in  der  Folge  davon  spater  d,e  £ 
^  0  ,626  und  ,705).  Kr  lag  rechts  von  den,  neuen  grossen  TW»d£ 
hm  vorgelegten  jetzigen  Garten.reppe.  Dieser  grosse  Thurm  veränderte  e 
Fassade  "des"  .grossen  neuen  Hauses,  „ach  der  Secse.te  «Jj«**^* 
dass  er  zur  Wegnahme  des  vierten  Giebels,  der  ,n  demselben  \\rnV.  gc 
brechen  war,  in  dem  das  .grosse  neue  Haus,  mit  dem  .B.schofshausc. 
sammenstiess,  Veranlassung  gab.1)  . 

Wie  das  Bischofshaus,  so  wurde  aueh  das  »Zeughaus«  (B),  das  im 
Jahre  ,520  als  das  .neue«)  Büchsenhaus«  bezeichnet  »iri,  ■*  BeEM  »■ 
1  lerzogs  Johann  Albrecht  I.  .  553  mit  Thonverzierungen  geschmückt,  )  noch  , 


Zeugbaus  (n.  Schlüpke). 
Jahre  1 567  baut  der  Maurermeister  Christoph  Haubitz  an  diesem  Hause t. 
Krbauer  aber  werden  wir  entweder  den  Herzog  Magnus  (f  1503)  oae 

frtlher  in  einer  Maschine  gesessen  haben  müssen.    Sic  wurden  damals  der  A^Tj|lr.  Vgf. 

überwiesen,  aber  am  13.  Mta  1858  an  die  Waffensammlung  im  Schloss  xurticKgeg 

l  .ist:h,  M.  Jahrb.  V,  S.  41.    Ferner  Museums  Akten.  ,jer 

•)  Dieser  Giebel  war  winklig  gebrochen,  das  südostliche  Drittel  von  «hm  M  R  ^ 
Fluchtlinie  des  Iti.chofNhauso.    Vgl.  das  Modell  des  alten  Schlosses  im  Grossh.  .  «seu 

*)  Das  alte  Buchsenhaus  lag  am  See:  Lisch.  M.  Jahrb.  V.      4«  ]>ropheten  J"el 

•)  Zu  den  hier  verwendeten  Terrakotten  geboren  u.  a.  die  Bildnisse  er  jn 
und  Daniel  fJOCHEL  und  MMBJS),  deren  Beschriften  in  Folge  eines  Versehens  vom  kr)nnen, 
Spiegelschrift  erscheinen  und  in  Folge  davon  dem,  der  iHehtig  hinschaut,  Kit  sc  a  ^  jy 

die  n.cht  da  sind  :   vgl.  M.  Jahrb.  V,  S.  32.    X,  S.  320.    Sarrc,  M.  Renaissance,  3- 
I  und  3. 
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Söhne,  die  Herzöge  Heinrich,  Erich  und  Albrecht  anzusehen  haben.  Denn 
1506  werden  die  Fensterrahmen  eingesetzt,  1507  die  Haken  zum  Aufhängen 
der  Harnische  gemacht,  und  1515  und  1516  wird  von  Herzog  Heinrich  ein 
dritter  Stock  mit  Wohnzimmern  (Dornitzen)  aufgesetzt.  1553  werden  die  beiden 
oberen  Geschosse  als  > Rüstkammern«  und  das  Krdgeschoss  als  »Zeughaus«  be- 
zeichnet. In  diesem  stehen  die  schweren  Geschütze  (Büchsen),  in  jenen  werden 
die  Harnische  und  Handwaffen  auibewahrt.  Zwischen  1608  und  1622  werden 
die  Räume  der  Rüstkammer  zu  einem  Saal  und  zu  Wohnzimmern  um- 
geschaffen.1) Als  solche  haben  sie  noch  der  Prinzessin  Ulrike  (f  181 3)  und 
1837  dem  Herzog  Gustav  (f  1851)  gedient.     Mit  dem  Neubau  des  Gross- 


(•nienc  -liebiude  (n.  Schlüpke). 


herzoglichen  Schlosses  ist  das  Zeughaus,  dessen  Fundament  sehr  mangelhaft 
war,')  vollständig  verschwunden. 

Ebenso  sind  die  Gebäude,  welche  auf  dem  Grundplan  mit  Ci  bis  C  5 
bezeichnet  sind,  beim  letzten  Neubau  des  Schlosses  von  ihrem  Platze  ge- 
kommen, ein  Theil  davon  sogar  schon  in  der  Zeit  von  1617  bis  1622,  sodass 
in  der  Willebrand  schcn  Aufmessung  nur  noch  das  unter  dem  Herzog  Christian 
Ludwig  (1747  bis  1756)  über  der  gewölbten  Auffahrt  und  dem  Küsterhause 
errichtete  Galerie  -  Gebäude  zur  Aufnahme  gelangen  konnte  (Gl  und  C4). 
Zwischen  dem  hohen  und  breiten  Fachwerkbau  der  Bilder-  Galeric  (C  l)  und 
dem   Zeughaus«  (B)  standen  nämlich  in  den  Jahren    1576,   1592  und  1610 


')  Der  Huden  dient  17 1 5  aU  Kornl.oden. 
*)  Lisch.  M.  Jahrl».  XV.  S.  162. 
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verschiedene  Gebäude,  deren  Abbruch,  wie  gesagt,  im  Jahre  1617  begann,  als 
Herzog  Adolph  Friedrich  mit  seinem  Baumeister,  dem  Kapitän  Ghert  Evcrt 
l'iloot,  der  161 2  von  Emden  her  in  die  herzoglichen  Dienste  getreten  war 
und  im  Jahre  1617  auf  der  Insel  Poel  wohnte,  wo  er  die  dortigen  Bauten  des 
Herzogs  leitete,1)  die  Pläne  zu  einem  grossartigen  Umbau  des  Schlosses  ent- 
warf. Allein  diese  Pläne  sind,  wie  wir  nachher  sehen  werden,  nur  theihveise 
zur  Ausführung  gekommen.  Hier  aber,  an  der  Stelle  des  später  erbauten 
Galeriehauscs  (C  1)  und  auf  dem  Zwischenraum  zwischen  diesem  und  dem  Zeug- 
hause (B),  gerath  der  grossartige  Entwurf  des  alten  niederdeutschen  Hau- 
meisters in  Eolge  der  hereinbrechenden  Ereignisse  des  dreissigjährigen  Krieges 
!••    st,„-i.-,.n    i,mi  ais  Herzog  Adolph  Friedrich  in  den  Jahren  1635  bis  1643 


PQoot'scher  Entwurf. 

den  Bau  wieder  aufnimmt,  da  ist  Piloot  nicht  mehr  am  Leben  (er  starb  im 
Eebruar  1629).  Aus  den  Abbruchsruinen,  die  hier  seit  dem  Jahre  1617  liegt», 
steigen  nur  die  Fundamente  des  späteren  Galeriehauses,  d.  h.  die  gewölbte 
Aulfahrt  und  die  Küsterwohnung,  empor  (C 1  und  C4).1) 

')  S.  o.  S.  224. 

*)  l.i>ch  l*>chreil.i  a.  a.  ( ).  V,  S.  42  IT.  tlie  in  den  Jahren  1617  bi»  1622  abgebrochene« 
Cehtttde  mit  folgenden  Wo.ten:  »l>ie*c  (lebäudc.  welche  wohl  zu  den  alten  Häusern  *W  C«*»"»* 
/uerm  Koh.irt  und  vielleicht  die  letzten  Reste  des  alten  Schlosses  gebddet  hal.en,  da  sie  von««- 
«'eise  .die  lluik-«  genannt  wurden,  waren: 

1.  I>e»  iltnagy  Henrich  (150?  bis   1552    .„lies  Haus.,  zunächst  an  der  jetzigen  Kirch- \ 

viereckig  drei  Much  hoch,  im  Knl^s,!  c  gewölbt,  noch  im  Jahre  1520  die  Wohnuni;  *" 

Herzog.    F.,  enth.clt  in  jedem  Si„ck  ein  Ccmach  und  em.-e  Kanunern;  im  ersten  Stock  waren 
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Dagegen  gelangen  Piloot's  Pläne  an  zwei  anderen  Stellen  zu  glänzender 
Ausgestaltung,  erstens  in  dem  Gebäude  über  der  Schlossküche,  das  in  einen 
südlichen  und  in  einen  südöstlichen  Theil  zerfällt  (Plan  Fl   und  F2),  und 

die  »Hricf- Kanzlei -Gewölbe«  (Archiv),  im  zweiten  des  Herzogs,  im  dritten  der  Herzogin  Ge- 
mächer. Vor  dem  Hause  im  Hofe  stand  ein  Windelstein  in  Holz  gemauert.  Im  Jahre  1 576  war 
dir-»--.  Haus  schon  sehr  wllst. 

2.  Der  neue  Thurm  Ul>cr  »dem  Thort  (C  2),  zunächst  am  Zeughausc,  stadtwärts,  viereckig, 
vier  Stock  hoch  Ul»er  dem  Thor.    Das  Thor  war  gewölbt;  «her  dem  Gewölbe  waren  vier  Stock- 


I  Uo<  A "scher  Entwurf  für  die  nordwestliche  Ecke  des  Schlosshofes. 


werke,  in  Holz  gemauert,  aufgeführt;  im  Dache  hing  die  Schlaguhr.  Dieser  Thurm  war  von 
dem  Herxogc  Johann  Albrecht  L  an  der  Stelle  eines  alten  neu  aufgebaut,  jedoch  ....  Jahre  1576 
IlOCh  nicht  vollendet:  erst  die  Vormundschaft  seiner  Söhne  (1576  bis  «5»6)  fuhrte  *«■  im 
Dache  ganz  aus.  Die  Auffahrt  zum  Schlosse,  von  der  noch  die  Grundmauern  stehen,  hatte,  nach 
der  Lage  die««  Tlmrmes,  ,hre  Richtung  durch  die  jetzige  Keitbahn  gerade  in  der  Verlängerung 
der  SdlloMttramc.  -  Nach  dem  Hurgsee  hin  stand  ein  steinernes  äusseres  ITorthaus  zum  Ein- 
gange und  die  Auffahrt  ging  also  durch  iwei  Gewollt.  Zwischen  beiden  stand  ein  grosses  Thor 
von  gehauenen  Steinen,  in  welchem  Eltlgclthore.  stnrk  mit  Eisen  »«schlagen,  h.ngen ;  d.eses  Ihor 
baute  im  lahre  155S  der  Steinmetz  Christoph  I'arr.  Im  Aufgange  war  ein  Thor  mit  Gilterrlügcln. 
mit  starken  Nägeln  beschlagen  und  mit  einer  Sperrkette  versehen;  darüber  stand  das  mccklen 
burgische   und    das    preußische    W.ppen.      Alles   dies   scheint    hiernach   vom    Herzoge  Johann 

39 
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zweitens  in  dem  Hause  oberhalb  der  von  Herzog  Johann  Albrecht  I.  erbauten 
neuen  Schlosskirchc  (s.  o.  S.  585,  G).  Hier  entfaltet  sich  im  Sinne  nordischer, 
besonders  niederdeutscher  Renaissance')  jenes  reiche  und  lustige,  an  die  Wim- 
perge und  Fialen  der  Gothik  anklingende  Spiel  hoher  und  steiler  Schnecken- 
giebcl  mit  zierlichen  ßelastungspyramiden ,  auf  deren  Spitzen  kleine  Sterne, 
Monde  und  Sonnen  erglänzen  und  deren  von  Balustraden  gestützte  Fenster 
jene  Finfassungen  erhalten,  die  man  in  der  Haukunst  als  Diamantverzierungen 

Alb  recht  I.  gebaut  zu  -ein,  der  -eit  dem  Jahre  155s  durch  den  italienischen  Haumeister  Praneetcc 
a  Hornau  das  Sehloss  ••tark  befestigen  Lies*.  Am  Wasser  standen  Btoclthluser;  die  Hmcke  hatte 
zwei  Zugbrücken.  Vor  der  Iturg  stand  ein  langer  Stall.  —  Nach  aussen  hin  war  nel>cn  den» 
neuen  Thnrme  eine  Anlehnung  an  das  Zeughaus  fttr  die  PfSrtnerwohnu ag  und  zum  WachtbanK< 


Calci  iehaus,  I Iaii|>t wache  und  Zeughaus  (n.  Schlüpke). 

vier  Geschosse  hoch,  aufgefulirt.  —  »Im  Platze«  stand  am  neuen  Thurm?  da*  l'fnrthau».  MC*  A]e 
kleine  Ifofstttb«  genannt,  zwei  ( Gemächer  hoch,  in  jedem  eine  Stühe  und  eine  Kainmcr  für  da* 
Gesinde,  im  Jahre  1576  sehr  baufällig.  In  diesem  Pforthause  lag  in  der  zweiten  Hälfte  de* 
XVI.  Jahihundeit-.  eine  beständige  Wache  von  sechs  » I -antzkiicchtcn«. 

3.  Zwischen  dem  neuen  Therme  und  des  Hersag«  Heinrich  altem  Hause  stand  (CJ).  «* 
gefähr  an  der  Stelle  der  jetzigen  Schlosswachc  ((  5).  als  Schlnssstein  >das  Häuslein  mit  dem 
Hungen  Dach,  (oder:  •Giebel,),  vier  Stock  hoch,  jeder  mit  einem  Gemache.  Dieses  Gchämle 
enthielt  1520  die  Kanzlei;  im  Jahre  1576  war  im  er-ten  gew.dl.ten  Stock  die  Silberkammer,  i» 
zweiten  Stock  des  kenimeistcrs  Gemach,  wo  die  I.andiegistcr  und  Itricfe  aufbewahrt  wurden: 
damals  war  es  sehr  baufällig,  ward  aber  gebessert.« 

Da-  m  Messing  getriebene  und  vergoldete  fur.tl.clic  Wappen,  welches  Lisch  in  der  Aamkg. 
auf  S.  43  a.  a.  O.  als  «jiSteren  l'o.tnUdin.uek  au>  dem  Jahre  1705  erwähnt,  befindet  *ich  jetzt  w> 
Gr....|„.„ogl.  Mttsetm»,  ebenso  die  von  .hm  S.  47  genannte  steinerne  Inschrift  des  Herzogs  Adolph 
Kncdncb  mit  den  lnm.den    A  *  F  ■  H  •  Z  *  M  ■  anno  •  .647  ■ 

')  Man  .Icke  nur  au  die  kathhauvbauten  in  l.c.dcn,  Münster,  Itrcmcn,  Lübeck,  an  üas 

****       ■«*  Italien  in  llaml.n.g  und  llerhn.  u.a.m. 
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bezeichnet.  Ihnen  entsprechen  hoch  aus  dem  Dach  aufsteigende  Ksscn  mit 
glockcnthurmartigcn  Aufsätzen  und  gleichen  Relastungspyramiden,  wie  sie  die 
Giebel  haben.  Und  so  gut  werden  alle  diese  im  niederdeutschen  Renaissance- 
Stil  erbauten  Theile  des  alten  Schlosses  fundamentiert,  dass,  als  es  sich  um 
den  letzten  grossen  Neubau  handelt,  an  diese  Pfahl-  und  Grundwerke  durchweg 
keine  Hand  angelegt  zu  werden  braucht.') 


')  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XV,  S.  165.  I.i>ch  beschreibt  a.  a.  <  >.  V,  S.  49,  den  ehemaligen 
Hau  üb«  der  SchlosakUche  mit  folgenden  Worten:  »dieser  neuere  (d.  h.  von  Herzog  Adolph 
Friedrich  aufgeschmllcktc)  llnii|»ttheil  de«  Schlosses  in  der  südöstlichen  Koke,  zwischen  «lern  langen 
Hause  mit  dem  Portale  (A'i  und  des  Herzogs  Heinrich  Hause  mit  dem  'l'hurnie  (I>)>  vor  welchem 
die  (ialcric  von  dein  Portale  bis  zur  verdeckten  Treppe  vorbeifährt,  ist.  nachdem  .schon  der  Hering 


Schlosvkirche  mit  tebeil.au.    Ilildcrgalerie.    (Nach  Schlüpke.) 

Albrecht  der  Schöne  im  Jahre  1S40  mit  den,  Ausgraben  des  Cn.ndcs  zur  Küche  den  Anfang  hatte 
mache*  laa-en,  von  dem  Herzoge  lohaun  Albrecht  I.  von  (.n.nd  au*  neu  gebaut  «nd  w.rd  das 
.neue  Gebäude  Herzog  Johann  Albrechts  über  der  Ilofküehe.  genannt.  Die«»  Oebäude  scheidet 
sieb  in  zwei  Theile : 

I    In  den  südlichen  Theil  welcher  mit  der  Aussegelte  dem  Schlossgarten  zugewandt 

ist:  dieser  Theil  hü  «ohl  an  der  Stelle  der  ehemaligen,  .n  der  ersten  Hilft«  des  XVI.  Jahr 
hundert,  twd  Mal  neu  gebauten  Kapelle  und  des  alten  (.chäudes  für  d.e  Priester  un.l  Chorschulcr 
aufgerührt  und  ward  noch  von  dem  Herzoge  Johann  Albrech.  I.  vollständig  zu  fursthehen  Gfr 
mächein  eingerichtet ; 

2.  in  den  östlichen  Theil  \'2\  welcher  mit  der  Aussetzte  «lern  grossen  See  zugewandl 
ist;  dieser  Theil.  welcher  auch  vor  dem  Neubau  zur  Küche  und  zum  Me.schboden  bestimmt  war 
und  an  die  Sp,,-.-kan„ncr»  hl  dem  langen  GeW«de>  «fe«,  ward  von  dem  Herzoge  Johann 
Albrecht  I.  im  Innern  nicht  völlig  ausbaut,  sondern  im  Krdgeschosse.  wie  noch  heute,  zur  Hof- 
kuche  und  in  den  oberen  Thclcn  zu  wir.hschaf.hchen  HedHrfnissen  eingerichtet.     Noch  im  Jahre 
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^     GWeh  dem   -neuen  Haus  .,  dem^Bisch orsr 

.Zeughau».,  von  denen  d,e  be.den  < £«, .  -e im -nnern  de» 
Entwürfen  erkennen  lasst,  mitsammt  dem  grossen  i  PF  andere 
Hofes  planmäßig  keine  Verandernng  ££Ä>^  obgleich  es  sich 
Theile  des  Schlosses  m  -olgc  der  /.e.  cre  g  ^  jo_ 

ans  Zeichnungen  und  Akten  ersehen  las»  ,  da,»  ae  •  ^ 
sammen  dem  niederdeutschen  Kena.ssancest.l  we.chcn ^sollen  »od 
Piloofschen  Entwürfe  ganz  ■  ihrem  Rech  c  ge kommen  «■ 
dessen,  der  von  der  Stadt  kam,  e,n  vollstund    6W-  *  ^ 
entgegengetreten  »ein  wurde,    ü.ese  *>£^^,'Z  E|.   Ein  Bück 
der  Schlossuhr,  und  das  »Brau-  und  Backhaus«  (D,  U  das  Haus  1) 

auf  die  Zeichnung  und  auf  das  ^^^"J^^,,  zwei  Giebeln 
und  Dl  mit  seinen  dre,  Ccbeln  de   Sce- « 

und  dem  Zwiebelthurm  nach  der  Hofseite  hm  dem  avi  j  ^ 
Als  sich  die  Herzoge  Heinrieb  und  Alb« ,,  -  ^      ^-O  ^      ^  ^ 
„er  Südseite  des  Schlots  theden,  da  fall,  dem  Herzog  ^ 
dem  Burgsee  hingewendete  Hälfte  zu,  und  er  baut  nun  h,c 
neben  dem  stehen  bleibenden  Back-  und  Brauhaus  (E)  und  der 

....  y_         ^  "au*  -  .KS«*-«««..;  *-  —  •-.,.»  ~.  -  *• 
Adolph  Friedrich  I.  durch.  näherte,   begannen  im  Jahre 

Als  die  KesUurierung  der  alten  Gebäude  «h  .hrem  End  r  ^  ^ 

l5S4  die  Vorarbeiten  n„t  dem  Aufsahen  des  ^^„„f  k,m  der  Maurermeister 

,5S6  leitete  der  Maurermeister  Valentin  von  l.,ra  den  IIa«,     «aid  ^  ^ 

<",,r  Hehn,  aus  W.smar,  de,  im  Jahre  .56;  auch  Uau  „is  zum  Jahre 

baute,  und  führte  in  Gemeinschaft  mit  den,  /.mmcm.e.stcr  1  «1 '  » ^  un,  den 
I564  fort,  ,,s  ,m  Jahre  ,569  e,n  Maurermeister  «)om,n,cus  na     *  c™  U  ^  das5 

Hau  zu  voltenden.  Ueber  diesen  Hau  s„ul  nur  we».B  ^M^J^[oQOO  Thider»  hergab. 
,  H.  der  Herzog  ,.«  Jahre  ,  557  «  ^mselhen  d,e  Summe  vor ,  unge*  ocoo  ^  ^ 
und  da.,  die  Gcs,msste,nc  und  andere  gedruckte  Steine  zu  den  Küc hen pfc  .  ^ 

Selhofe  zu  Schwer,,,  gemocht  wurde«.  Der  Herzog  llnch  s  h  I  ,g  be,  d,.  ^ 
di  Giebel  mass.v  aufbauen  zu  lassen.  Der  Haume.ster  d~"  ^"^„^«üieher  Besoldung 
Zweifel  Johann  Hapt.sta  Par,  Ein  Haumeistcr  Rochus  Nicvoran  kommt  ™  m  weiter  vor.  Steine 
,m  l.ienste  des  He,  zogs  Johann  Albrech,  im  Jahre  .564.  «her  "  bcidcn  Kirche„ 

wurden  zwar  auch  zu  Schwerin  gebrannt,  doch  kamen  wohl  v.ele  "°'h  Nakenstorif  be, 

vor  dem  altw.smarschcn  und  dem  lubschen  Thore  zu  Wismar  und  de    K,r  ^  ^ 

Neuser,  welche  wUst  standen  und  >m  Jahre  .554         b«K* -     wd e  . 
der  Steine  von  der  letzten  Kirche  ward  freilich  zum  Hau  des  H  rstenbo  K,oSterkirche  z« 

den  Haute»  zu  Schwerin  und  Damitz  wurd,-n  vorsieh  wo  1  Meine  voir,  der  ^  ^ 

Schwerin   und  von  dem   Kl.».«  zu  Temprin  genommen,   welche    ■  ,tcssel  „nd  „ach 

gebrochen  wunlen.    Die  Hcrechmmg  führte  im  Anfange  der  Kentme.ste,  Am        ^  gantc  Ge- 
Tode    ,  5'-o)  der  Hauptmann  Stella»  Wakenitz.         Im  Jnhre  IS9  ^  ^ 

,  wie  des  Herzog,  Heinrich  neues  Haus,  schwatz  und  we.ss  mit 

  ......  1    ,.rl, nuten  Schlosskirche  IG>' 


neues  naus,  st,u»^..w.   

«ber  der  von  Herzog  Johann  Albrech«  1.  erbauten  ^^„cf  üW- 
;  IU  von  Her„.g  \dol,.h  Friedrich  in.  Geschmack  n.ederlanu.Mm  ^ 
,  ,,„.  1„h:inll  Albrecht  ..  aU  Wohnung  fnr  Mch  e.nriüu^ 

..-.d  ■)•••  Mf.-.nvtz  .-hristoph  l'an  ,   Oer  italienische  Maurer  Jacob  Halen  NVi«we  llfS 
  „  Ann>,f  .Antwerpen)  d;..,nit  besr.haft.gt.     t?)2  wohnt  h.er 


1 » .1  -  H.ut 

,\(  i\- -ei  e-  g|eielif;-|U  von  He 
g -t    W  '.',! 


y..,!er  IVter  IW.k.-l 
U-i  .  M-.  in1,,!!!!  Al'.ivJ.:.  l.»eb,  M.  Jahrb.  V,  S.  55 
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/cuKhau,,  H,nu.  und  Backlmu  u„d  H.„  mit  der  Schlossuhr  (n 

Gebäude  über  der  Küche  (F  ,)  untergebrachten  Kapelle,  die  erst  im  Jahre  ,<6o 
als  grossere  und  stattlichere  Schloßkirche  nach  der  Nordseite 


Altes  Schloss  von  Nordwesten  gesehen  (n.  Schlüpke). 

(G^veriegt  wird  (s,  o.  S.  585),  ein  neues  Haus")  mit  einem  Uhrthurm,  das  1525 

Seite  Js.'t.nik^  ;),Iem^ichs-,^;U,S,   la«  J'a  Chemals  auf  d<-*r  NORWM  an  Stelle  von  C  (s.  o. 


r 

i 
i 
■ 
i 

i 
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unter  Dach  gebracht  und  vom  Tiinchcr  Hans  auf  der  inneren  Hufseite  gleich 
dem  Gebäude  über  der  Schlossküche  schwarz  und  weiss  mit  Historien  bemalt 
wird     Der  Thurm,  dessen  Fundamente  den  Hierkeller  einschliessen,  erhält 


Alte-  Schlc 


>n  Norden  gesehen  (n.  Schlote,. 


1715  einen  neuen  Glockenstuhl  für  seine  Schlaguhr.     1752  und  1792  ist  von 

Reparaturen  die  Rede. 


j    Altes  Schloss,  vor 


sten  gesehen  (n.  Schlüpke). 


Das  Brau-  oder  Backhaus  (auf  dem  Plan  E),  das  zwischen  dem  »neuen 
Hause-  des  Herzog«!  Heinrich  und  dem  Zeughause  als  eingeklemmter  schmaler 
«au  erschcillt,  wird  nur  wenige  Male  in  alten  Nachrichten  genannt:  15*3  wirü 
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SCHWKRIN. 


Ol 


ä  ä  sä  &  r  ,tacrs  te,bst 

im  Brauhause.  &  Gebäude«,  ,7,6  stehen  noch  Backöfen 


Altes  Schloss,  vcm  Osten  gesehen  (n.  Schlüpke}. 


Von  der  Schloßkirche  (auf  dem  Plan  G)  ist  oben  S.  584  bis  ;04  be 
sonders  die  Rede  gewesen.  94 
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Badestube  (H  5).  Die  Befestigungen  des  alten  Schlosses  gehen  zum  grössten 
Theil  auf  die  Zeiten  des  Herzogs  Johann  Albrecht,  unter  dessen  Leitung 
die  Haumeister  Francesco  a  Hornau, ')  Francesco  Chiaramela  und  Christoph 
Haubitz  dabei  thätig  sind,  und  zum  kleinsten  Theil  auf  Herzog  Adolph 
Friedrich  zurück,  der  1647  den  vorderen 
nördlichen  Wall  errichten  lässt:  Lisch,  a.  a.  0. 
Seite  55  bis  58. 

Im  Burggarten  sieht  man  als  Einfassung 
am  Ausgang  eines  aus  dem  Kellergeschoss 
des  Schlosses  kommenden  verdeckten  Kanals 
zwei  Pilaster  mit  den  derbe  ausgeführten 
I  Iochreliefs  von  weit  überlcbensgrosscn  hermen- 
fÖrmigcn  Satyr- Karyatiden  im  Geschmack 
jenes  Stiles,  den  wir  als  niederländischen 
Grotteskenstil  aus  der  Mitte  des  XVI.  Jahr- 
hunderts charakterisiert  haben.  Früher  an 
der  »Obotriten- Treppet.  S.  o.  S.  192  bis 
201.  Wer  der  Urheber  dieser  Stcinskulp- 
turen  ist,  lässt  sich  nicht  feststellen.  Sarre, 
Fürstenhof,  S.  1 1 ,  spricht  die  Vernnilhun^ 
aus,  dass  es  Statius  von  Düren  gewesen 
sein  könne. 


I 


Hei  dem  grossen  Neubau  des  Schlosses 
unter  dem  Grossherzog  Friedrich  Franz  II. 
von  1X43  bis  1857,  dessen  Entwicklung  in 
dem  bekannten  l'rachtwcrk  von  Stuler,  Wille 
brand  und  Frosch  näher  dargelegt  ist,  sind 
nicht  bloss  alle  die  eben  erwähnten  Neben 
bauten  (unter  H)  verschwunden,  sondern  mit 
ihnen  auch  fast  die  Hälfte  der  Hauptbautcn 
des  alten  Schlosses:  zuerst  auf  der  Nordscite 
das  Galericgebäude,  die  alte  Durchfahrt,  die 
Wache  und  die  dahinter  liegenden  Abbruchs- 
Pflaster,  niinen  von  1617/1622.  also  alles,  was  auf  dem 

Klan  mit  C  bezeichnet  ist,  sodann  auf  der 
Nordwest-,  West-  und  Südwestseite  (d  h.  nach  dem  Burgsee  und  der  Schloss- 
gartenbrück«  zu)  das  Zeughaus,  das  Brau-  und  Backhaus,  das  »neuet  Haus  des 
Herzogs  Heinrich  mit  der  Schlossuhr  und  bis  in  die  Südostecke  hinein  ein 


rilxxtcr. 


')  Der  angeUich  italienische  Name  Francesco  a  Hornau  (Hressensis)  fällt  auf.  Vergieß« 
bcMWdcN  I.wh.  M.  J.-ihrl».  V,  Seite  27  timl  28,  mit  Anme. klingen.  Sollte  er  auch  wohl  — 
woruMf  lK.fmcister  hmweiM  —  ur>|.rünKlich  aus  Roma  hei  Kochlil*  stammen,  wo  einst  eine 
l-rnhmte    alte    Uanhutte    btttttMÜ    —    Chiaramela    hei-t    auch    (hia.amello,    Giromella  und 

Arrhimnarcl. 
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Theil  des  Pilootschen  Baues,')  also  alles,  was  auf  dem  Plan  mit  B,  E,  D  und 
F  1  bezeichnet  ist,  endlich  auch  auf  der  Nordostseitc,  einer  der  heutigen  Burg- 
gartenseiten,  der  Zwinger  unter  A4.    Der  Platz,  den  dieser  letztgenannte  ein- 
nahm, wurde  zur  Vcrgrösserung  des  Burggartens  verwandt;  an  Stelle  von  C, 
B,  E,  D  und  E  1  aber  entstanden  jene  neuen  Fassaden  im  Stil  der  französischen 
Eriihrenaissance,  die  in  Frankreich  unter  dem  Stil  Namen  »Francois  premier* 
bekannt  ist  und  durch  eine  Reihe  stattlicher  Schlösser,  wie  Chantilly,  Chcnon- 
ceau,   Blois,   das   ehemalige  Schloss  Gaillon   und   besonders  Chambord  in 
glänzender  Weise  vertreten  wird.    Dieser  Stil  war  ein  neues  Element,  das  dem 
alten  theils  italienischen,  theils  niederländischen  Bestände  des  Schlosses  hinzu- 
gefugt wurde.    Da  aber  seine  Grundformen  ebenso  gothisch  sind,  wie  die  der 
beiden  anderen  Stile,  so  stellt  er  keinen  eigentlichen  Gegensatz  dazu  dar. 
Mit  ihnen  in  geschwisterlicher  Weise  auf  der  gemeinsamen  Basis  eines  unregel- 
mässigen Fünfecks  entwickelt,  erhöht  er  die  schon  durch  diese  Basis  bedingte 
malerische  Wirkung  des  Ganzen  in  ausserordentlicher  Weise,  und  es  kann 
daher  kaum  ein  Kunstwerk  erdacht  werden,  das  besser  in  die  schöne,  wie 
eine   Fülle   blauer   und   grüner  Edelsteine  darum  ausgebreitete  Wald-  und 
Wasserlandschaft   hineinpasst,   als   dieser  mit  Thürmen,   Kuppeln,  Erkern, 
Galerien  und  Bildwerk  aller  Art  gefüllte  Bau,  der  Jedermann  beim  ersten  Blick 
wie  ein  Märchen  entzückt  und,  wenn  man  ihn  umschreitet,   nicht  aufhört, 
immerfort  neue  Reize  zu  enthüllen:  eine  wundervolle  Schöpfung,  die  es  werth 
ist,  wie  ein  Kleinod  gehütet  und  bewahrt  zu  werden. 

Von  grossem  Interesse  ist  es,  an  den  Zeichnungen  und  Entwürfen  zum 
Neubau  des  Schlosses  von  1842*)  die  Entwicklung  des  Werkes  zu  verfolgen. 
Doch  ist  das  Aufgabe  einer  besonderen  Geschichte  des  Schlossbaues  und 
kann  deshalb  hier  nur  angedeutet  werden. 

Die  ersten  Demmlcr'schcn  Entwürfe  vom  Jahre  1842 3)  gehen  in  den 
neuen  Theilen  des  Schlosses  auf  englische  Vorbilder  zurück.  Die  Einfahrt 
erinnert  an  den  'löwer  in  London,  die  Seite  nach  der  hinteren  Schlossbrücke 
zu  hat  drei  grosse  neben  einander  liegende  dreitheilige  gothische  Fenster  mit 
horizontalem  Sturz,  die  alle  Stockwerke  durchschneiden,  auf  der  Burggarten- 
seite werden  die  im  italienischen  Eriihrenaissance  Stil  mit  Terrakotten  ge- 
schmückten Giebel  vollständig  beseitigt  und  durch  holländische  Schnecken- 
giebel im  Sinne  des  l'iloot  ersetzt,  um!  endlich  tritt  dort  an  die  Stelle  des 
grossen  Thurmes  eine  ungleich  niedrigere  Halb  Rotunde,  wie  sie  am  Palais 
in  Doberan  und  am  Museum  zu  Schwerin  erscheint  und  wie  sie  auch  für 
das  an  Stelle  des  Museums  geplant  gewesene  Palais  des  Grossherzogs  Paul 
Friedrich  vorgesehen  war. 


')  Auf  der  äusseren  wie  auf  der  inneren  Seile  wurden  je  7\vei  Piloot'schc  fliehet  hinweg- 
genommen,  sod.i-  auf  der  ( lartcriseite  von  füllten  drei  und  auf  der  Hofseite  von  vieren  zwei 
Ubri^eln^en  wurden. 

1  her  c.n>s>te  Theil  dieser  Zeichnungen  i>t  seiner  Zeit  von  den  Hof bauräthen  Demmter 
und  Wtllebrand  dem  (.  rossherz«  »glichen  Museum  unerwiesen  worden;  ein  anderer  Theil  befindet 
sich  im  |t.\ti  Bureau  des  ( >i osshei "/(»glichen  Schlosses. 

'  In  drei  (jriN'.eii  Zeichnungen  von  Wdlehrand  :  Vorderansicht  nach  der  Stadt  zu,  Ansicht 
nach  der  hinteren  Schlossbrücke  und  Ansicht  nach  dem  Kurkarten  hin. 
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i  ■  ,    .in  /weiter  Plan,  in  dem  die  englische 

herzogs  noch  den  des  kunsUmnjg.nl ^  ^ '  tssherzog  grossen  Werth 
Rath  und  Reistand  in  dieser  Sac he -  der  j un^  Zeichnungcn  in  Kerlin 
legt  und  dem  er  wiederholt  personlich  die  1  lane  in  h  Willebnind). 

vilegt  (nach  mündlichen  Mitthedungen  von ^    ber  Hof  ^  ^ 

Als  der  zweite  Entwurf  abgelehnt «.  rd,  tr  unbefangenem 
ein,  dass  ein  Architekt  berufen  werde,  de  m  t  r.  c  fingeren 
Auge  auf  die  Sache  losgehe.  Und  nun  feilt  d  t  *  ah  au  ^.^ 
Gottfried  Semper.  Semper  liefert  ^^t^V,^^ 
Blätter,  und  man  .st  verpflichtet,  /.u  sage  .  ^  ^  Hur„garknse.te 

die  Grundzuge  des  heutigen  Baues  erscheinen  ;     -  er  al(or 

t,   aten  Schlosses   im  Wesentlichen   ™*«*Xmn^' ™  ^ 
tu  der  Halb-Rotunde  einen  hohen  jtal^^  „etal  aber 
fläche  bereits  der  des  heutigen  SchW  ™«  ^   Mittelalters  emporste.pt. 
als   steile   achtscitige   Hyram.de   im   Charakter   c «   .  ^  ^  ^ 

Dabei  entwickelt  er  eine  grossart.ge  ('^n^  .\r.hitektur  symmetrisch 
später  angenommen  wird,  und  indem  "  ^^so  svmmctrisch  die  der 
mit  drei  grossen  Ilauptsc.ten  an^/nd  ,^\ny Ucn  an  den  französisch 
Stadt  zugekehrten  drei  Seiten  des  Schlosses  Funfeck  des  alten 

Frührenaissancestil  gestalte,,  schallt  er  da>  ^^'^V  Stadt  zugekehrten 
Grundrisses  in  ein  reguläres  Sechseck  um.  ^'V.  Schweren  und  Massen- 
drei  Seiten  seines  Entwurfes  machen  den  ^nu.k  nöchstwahr- 
haften,  und  es  ist  zu  begreilen,  dass  sie  kern *n H  König  Friedrich 

scheinlich  aber  sind  sie  es  gewesen,   be    <le ^  .  an  der  1-o-re 

Wilhelm  IV.  an  die  herrlichen  Schlosser  ^^^rcnmä<ür^^ 
erinnert  wurde,  sodass  er  den  Ra  h  gab,  diese  zu  .tu  ^ 
Theile   des  Sc  hlosses   zum  Vorbild   au   nehmen     .  «  lbcr  alls  der 

Demmler  und  Willebrand  gehen  nac  h  Wankrcic  h  und  sc  ho, 
Quelle,  auf  die  der  Konig  hingewiesen  hatte.  /URCkehrten  Seiten 

Bereits  im  Jahre  .844  erscheinen  die  drei  ^r  ^  wic  ie 

des  Schlosses  auf  einer  Skizze  von  \\  dlebrand    m  ^  ^  t 

heute  aussehen.     Was  diese  Skizze  aber  besonders  intcrvsa     ^    ^  dom, 
die  Idee   der   grossen   Mittel-Kuppel  die -hu-  r   /u  .1 ^  "  hrift: 
niesender  Theil  des  Ganzen  aultntt.    Die  Skizze  ha ^  Stadtseite  aus. 

Idee  zur  äusseren  Ansicht  des  Schlosses  zu  Sc h»er» um 
in  ca.  einer  Stunde  skizziert  von  11.  W.llebrand      ■        ■  ^  ^  in 

Doch  in  den  nun  folgenden  Zeichnungen  der  Jal  re      4  ^ 
denen   alle  Seiten  des  Schlosses  so  ausgestaltet  werden,   »«c  J 

•)  l,e,c.hcn  Ansichten  wie  in  A«mkB.  2  in  drei  eeomc.riscncn  Aufrissen  von 
■Lmi  rwei  ,,ors1W-k!ivisi-hc  Antillen  von  c1.l-ih1ohiscH.cii.  ,  |„fr,iai  schall.""»^ 

*)  KU  hlättcr  ,n  Losomlorcr  -Ma,,K,     In.  »«.■Düren«  de  ( .rossl.e,  ,oR  .  ^  ^ 

Hei  -Ion  C.ar.c,,.  Anlagen  wurde  de,    koni,l.  L.arteiuHrekU,  Lenne  . 
K  i'hc  «♦••.-..-e...  mit  ue„tiietnscl.e» 

•   Pem  Verlader  He,;«.,  vor:  (imf  «r«^o  auf  Leinwand  nM|v.cn  a»<  deml*»" 

v«>n   iSp  „m1  vi«-,   nullt  auV.:v.<>Htc  kleinere  ..cr-peknviM.  n     e  e         ^  /cich,,nm;en-  ' 
„II,-  v-,  Yv.l!.  1.,:,.'.  ,n^lV...t.  .1  .-»  eine  M  ''iV  ■»•«  "'•■»^"n     ^       wc,cne  et 

„  r.v.li  v,„,  U,.,„,ler  d „-,1,,, ,., „ -.,  und  ,u(  1',^-  /,:U  ,,n 
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»ritt  die  Kuppel,  mit  welcher  sieh  Demmler  nicht  zu  befreunden  vermochte, 
wieder  zurück,  und  statt  ihrer  herrscht  in  allen  Zeichnungen  der  dem 
Schloss  Chambord  entlehnte  hohe  Donjon  (irisch  dunion  =  lierchfrit)  in 
jenem  durchbrochenen  Aufbau,  der  sich  als  Tradition  der  Clothik  verrath. 
Dabei  erscheinen  auf  der  dem  burgsec  zugewendeten  Seite  Dacherker,  welche 
spater  in  Wegfall  gekommen,  in  den  Zeichnungen  aber  ebenso  ausgebildet 
sind  wie  die  auf  den  Dachern  der  Nordseite.  Ferner  sehen  wir  auf  der 
Vorderseite  an  Stelle  der  offenen  Halle  mit  der  Reiterstatue  des  Fürsten 
Niklot  eine  die  ganze  breite  zwischen  den  Kckthürmen  einnehmende  offene 


Grundplan  des  jetzigen  Schlosses  und  do  liurjjgartens. 


Säulen  Loggia,  und  endlich  ist  der  vierseitige  Vorhof  zierlicher,  niedriger  und 
weniger  monumental  gestaltet  als  der  jetzige. 

Zuletzt  erscheint  1851,  nach  Demmler's  bekannter  Fntlassung,  unter 
Stuler  s  Leitung  auf  einer  von  Willebrand  ausgeführten  grossen  Rolle  aufs 
Neue  die  Kuppel  in  zwei  verschiedenen  Ausführungen,  von  denen  die 
eine  über  die  andere  gelegt   werden   kann  und  die  obere  zur  Ausführung 


gleich  Kr<.Nsen  Willelirand'schen  Zeichnungen  nehmen  lies,  die.   nach  DemmlerN  mUmllicher  An 
gäbe  dem  Verfasser  gejjcnllher,  an  die  Hermen  von  Orleans  geschickt  wurden,  aher  von  dorther 
nicht  lurtckerfolgtea. 
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«tagt  ist.    Zugleich  wird  auf  diesem  Entwurf 
jetzige  Niklot-Halle1)  und  der  Demmler  sehe 
Gesammtbau  zu  schmächtig 
und    zu    winzig  erscheint, 
durch    den  jetzigen 

Vorhof    mit  pracht%ollen 

korinthischen  Colonnaden 


Alle  diese  Zeichnungen 
sind  überaus  wichtige  Doku- 
mente zur  Geschichte  des 
Schlossbaues.  Vielleicht 
nahm    man    diejenigen , 
welche   die  Vorstufen  der 


die  Demmler  sche  Loggia  durch  die 
Vorhof,  der  im  Vergleich  zu  dem 
Entwicklung  enthalten,  des- 
halb nicht  in  das  grosse 
Stüler  -  Willebrand  -  Prosch- 
sche   Prachtwerk  mit  auf 
weil  es  des  Guten  zu  viel 
geworden    wäre,  indessen 
verdienen  sie  et>enso  eine 
Veröffenüichung  wie  jene; 
mit   ihnen  natürlich  auch 
alle  alten  Pläne  und  Knt^ 
würfe  des  Gerhard  Eberhard 
Piloot. 


l'etermännchen, 
der.Kurggeist  des  Schlosse*. 


Andere  Profanbauten. 

|n  älteren  Profanbauten  von  irgend  welcher  Bedeutung  ist  die  Stadt  arm. 
Ks  sind  folgende  ZU  erwähnen  :  ^ 
Der  H.f  de,  heutig  HM«!  de  Pari,  E. jh*t  '"  J^^ls 
Hfttel     Domkapitel,  da,  ihn  an,  Ende  der  seetmger   ahre  des  XV  IJ  HaIber. 
de  l'aris    |ic(viUi^nB  des  Administrator,  und  Her,,«»  Ulnch  den,  J°££>         „  dcr 
Stadt  auf  Klein-  Brite  für  2oo  Cid.  Münze  verkauft.    SpM*r  ^ 
.Minetsehc-  Hof,  noch  spater  erhalt  er  seinen  JcU.Ren  Namen, 
der  Haiken  des  angesetzten  FlüRels  steht  die  Inschrift^  VNS§ 
O  HERR  8  ERBARME  |  DIR  §  VNSER  §  O  O  VNDE  §  «fc 
GNEOICH  §  ANNO  |  1  «  5  8  7  |  4  . 
Zwei  alte  Häuser  an  der  F.ckc  Schlachterstrasse  und 
(Schlächter-  in  ethisch  profiliertem  Holzvcrband  werden  gleichfalls  dem  A    •  i 
Strasse),  „gehören. 

»)  Eine  ähniahe  krtterhalle  halle  da,  ehemalig  Schloss  Gaillon     ^iM»»    ^  „.  Die 
Müller,  skeiche*  of  Ihe  age  of  Kr«nd.  the  first.    Lwnlon,  Henry  Or.k«  &  <    ^-  dcr 
ke.lerMalue   des   Nikh.t  ,st   gleich  den   beiden  ol.oirilischen  Ro«»l*W 
vor.lcren  Schlo-shrUcke  ein  Werk  von  Genschern-  Berlin. 
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Alter  Maucrlhurm 
an  der  N'ordseitc  des  llote   de  Paris. 


Ebenso  die  benachbarten  hin-  Rathhaus- 
teren  Giebel  des  Rathhauses.  Giebel. 

Geschwunden  dagegen  ist  das  Haupt- 
alte Bild  des  Hauptmarktes,  welches  markt, 
m  einem  Gemälde  des  Grosshcrzog- 
lichen  Museums  von  Jon.  C.  Wilck 
den  Einzug  des  1  lerzogs  und  späteren 
Grossherzogs  Friedrich  Franz  I.  am 
II.  Juli  1807  unter  dem  Geleit  von 
französischen  und  spanischen  Truppen 
darstellt. 

Diesem  Gemälde  mögen  aus  Alter 
alter  Zeit  hier  auch  zwei  Bilder  des  Garten. 
Alten    Gartens    angereiht  werden, 
von   denen   das    eine    nach  einem 
schlechten  alten   Oelbilde  auf  dem 
Grossherzoglichen   Archiv   das  alte 
Ballhaus  und  das  andere  nach  einem 
jüngeren  Bilde  das  alte  Theater  dar 
stellt.    Beide  sind  zum  ersten  Mal 
bei  Lisch,  Mecklenburg  in  Bildern  II, 
S.  13  ff.  veröffentlicht. 

Von    den    drei    alten    FF-  FF-Häoser. 
Häusern,1)  d.  h.  den  drei  Gross- 
herzoglichen  Häusern,   an  deren 
Stelle  erst  vor  wenigen  Jahren  das 
neue  Regierungsgebäude  getreten 
ist,  wird  das  Eckhaus,  das  ehe- 
mals dem  alten  Regierungsgebäude 
gegenüber    lag,    in    der  Stadt- 
geschichte oft  erwähnt:  1553  wird 
der  Kanzler  Joh.  von  Lucka  Be- 
sitzer des  Hauses.    1563  bewohnt 
es    abgabenfrei    der  herzogliche 
Rath  Andreas  Mylius.    1620  kauft 
es  der  Herzog  Adolph  Friedrich 
und  bestimmt  es   zur  Wohnung 
für  den  Stadtkommandanten,  von 
dem    es    seinen   Namen    bis  in 
unsere   Tage   geführt    hat.  Im 


Alle«  Hau«,  am  Schlaclitcnnarkt. 


')  FF  =  Friedrich  Frans. 


,yG( 


Kollegien- 
Gebäude. 
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Bibliothek.    1890  werden  die  drei  r  r* 
das  Hornsche  und  das  zwischen 
beiden  liegende  Hofmarschallamts- 
Haus  abgebrochen.*) 

Unter    den    jüngeren  Ge- 
bäuden ist  das  1825/26  unter  der 
Oberleitung    des  Ober-I-andbau- 
meistens  Wünsch  von  dem  Bau- 
kondukteur J.  A.  Demmler  im 
ionischen  Stil  erbaute  Kollegien- 
Gebäude,  eines  der  vornehmsten 
aus  der  klassierenden  Zeit  unseres 
Jahrhunderts.8)    Es  ist  deshalb  zu 
begreifen,  dass  die  Meinung  auf- 
kommen konnte,  der  Plan  sei  von 
Schinkel  entworfen.    Als  1865  das 
Innere  des  Hauses  durch  Brand 
zerstört  wurde,  gingen  die  Wand- 
Gemälde,   mit  denen  es  von  C. 
Schumacher  und  Gaston  Lenthe  gc 
schmückt  worden  war,  zu  Grunde.' 1 
und  nach  der  Wiederherstellung 
büsstc   die   Hinterseite   des  Ge- 
bäudes theils  durch  einen  Anbau, 
theils  durch  Erhöhung  des  obersten 
Stockwerks  die  stilistische  Reinheit 
und  Feinheit  ein,  die  sie  vorher 
besessen  hatte.     Auch  die  not- 
wendig gewordene  Verbindung  des 
Kollegien  -  Gebäudes     mit  dem 
neuen    Regierung* -Gebäude,  die 
mittels  eines  triumphbogenartigen 
Ueberbaues  der  zwischen  beiden 

')  So  genannt  von  seinem  cin-tigen 
Besitzer,  dem  Gräfe«  Horn,  Minister  des 
Herzogs  Friedrich  Wilhelm. 

*)  Vgl.  lisch,  Mecklenburg  in  BS 


Hintere  Cicbel  des  Kathhau-es. 


Die  alten  KIMM**«'' 


*)  Vgl.  I.i>ch,  Mecklenburg  in  B8-   .    .  ,  „  M.m«- 

dorn  II.  S    ,6.  -  Schröder,  Lie  Cro-herzogl.  Kerfen»*  -  Bibliothek  *  Schirm  Q 
kript  gedruckt.  Schwerin  1893),  S.  6.  Kl '  ters  Vgl- 

'   liier   «ändert   vielfach   veränderte  HSuserrcste   des   alten   Franziskaner  - 

litchi  Mecklenburg  in  Rüdem  II,  S.  15. 

*)  Vgl.  deren  ltcschreibung  in  Kromm's  Chronik,  S.  362. 
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mm 


Aeltcres  ISild  vom  Alton  Garten  mit  dem  ehemaligen  »allhaus. 

^durchführenden  Strasse  bewerkstelligt  ist,  hat  die  Wirkung  des  erstcren  von 
der  Seite  her  etwas  beeinträchtigt. 


Aeltcres  BIM  vom  Allen  Cartcn  mit  dem  früheren  Schauspielhaus. 

Ein  älteres  Gebäude  der  klassicierenden  Zeit  ist  das  vom  Hof-Bau-  Neues 
direkter  IU.m1i  in  Ludwigslusl  unter  der  Regierung  des  Herzogs  Friedrich  von  Gebäude.« 
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6M  ,       ,  dahintcrliegcnden  Verkaufeläden 


Arsenal. 


Das  »Neue  C.eWäude«  am  MarU. 

Das  Arsenal ,  ein  von,  H<£^«— '~  £  !* 

Reglern,,«  .«4°  begonnener  „nd  Jd« 


drich"s 
ndeter 


Das  Arsenal. 


^  Hau  von  „IC.  gc,v„„nlieher  ™onu",cn,alcr  .^,eut„,,g.  »*< 

Lnenbckrönung,  -nen  Kcl<,l,ur„,c„  „n<  o SIV,  U„J 
seiner  Uehtöflhungeo  die  Hinflösse  lloren„n,schen  1  alas, 
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Das  Nettstädtische  Palais  hat  seine  letzte  Umwandlung  im  Sinne  des  Neu- 
franzosischen  Mansardenstils,  wie  er  im  XVII.  Jahrhundert  besonders  beliebt  städtisches 
war,  in  den  Jahren   1878  und  1879  erfahren.    Der  Kern  des  Baues  aber  Palais- 
stammt  aus  dem  Jahre   1779;   damals  lässt  Herzog  Friedrich  hier  für  die 
Herzogin  Charlotte  Sophie,  die  Wittwe  seines  Bruders,  des  Herzogs  Ludwig 
ein  Palais  errichten.     Dieses  liegt  auf  der  Stelle  des  alten  Prinz -Ludwigs- 
Hofes,  der  aber  seinen  Namen  nicht  von  dem  ebengenannten  Prinzen  Ludwig 
führt,  sondern  von  dem  Vater  des  Herzogs  Friedrich,  dem  Herzog  Christian 
Ludwig  II.,  der  den  Hof,  als  er  noch  Prinz  ist,  von  seinem  Bruder,  dem 
Herzog  Friedrich  im  Jahre  1708  geschenkt  erhält,  nachdem  ihn  dieser  von  dem 
Kammerrath  Schulz  gekauft  hat.    Auf  der  Karte  von  1705  (s.  o.  S.  533)  ist 
an  seiner  Stelle  ein  Bauhof  verzeichnet,  dessen  Grundfläche  gut  doppelt  so 
gross  erscheint  wie  die  des  heutigen  Palais. 

Ueber  das  Verhältniss  unseres  Buches  zu  den  übrigen  Neubauten  von  Stand- 
monumentaler Bedeutung  haben  wir  uns  oben  S.  534  und  535  bereits  geäussert,  Denkmäler, 
ebenso  auch  über  die  Standdenkmäler  aus  dem  letzten  Jahrhundert,  unter 
denen  das  des  Grossherzogs  Paul  Friedrich  von  dem  Berliner  Bildhauer  Pro- 
fessor Christian  Rauch,  ein  vornehmes  Werk  aus  edler  Bronze,  das  älteste  ist. 
Der  Beschluss,  ein  solches  Werk  aufzustellen,  wurde  am  12.  März  1842,  sechs 
Tage  nach  dem  Tode  des  Grossherzogs,  von  der  Schweriner  Bürgerschaft  in 
einer  Sitzung  auf  dem  Stadthause  gefasst.    Den  schönen  Sockel,  dessen  eigen- 
thümliche  Formbildung  mit  denen  übereinstimmt,  welche  Michelangelo  für 
eine  grosse  Zahl  seiner  statuarisch  empfundenen  Gestalten  an  der  Decke  der 
Sixtinischen  Kapelle  erdacht  hat,  lieferte  die  ehemalige  Schweriner  Schleif- 
mühle aus  einem  grossen  Granitfindling,  den  der  Graf  von  Bassewitz  von 
seinem  Perliner  Felde  her  als  Geschenk  gespendet  hatte.   Das  Modell  war  um 
Ostern  1846  und  der  Guss  der  Statue  im  Juli  1848  in  Lauchhammer  voll- 
endet.    Die  Aufstellung  auf  dem  »Alten  Garten*  verzögerte  sich  bis  zum 
23.  Februar  1849.') 

Aus  der  Zahl  der  übrigen  frei  stehenden  Denkmäler  sei  nur  noch  die  Sonstige 
im  Jahre  1874  errichtete  schöne  Säule  des  Krieger- Denkmals  mit  poliertem  Denkmäler. 
Granitschaft  und  korinthischem  Kapitell  aus  Bronze  hervorgehoben.  Sie  ist  in 
ihrer  Anlage  und  in  ihren  Grössenverhältnissen  eine  Nachbildung  der  Phokas- 
Säule  auf  dem  Forum  in  Rom  und  trägt  die  in  Bronze  gegossene  Megalopolis, 
deren  Modell  von  dem  Bildhauer  Willgohs  ausgeführt  wurde.  Auch  das  schöne 
ovale  Postament  der  Brunow'schen  Reiterstatue  des  Grossherzogs  Friedrich 
Franz  II.  im  Schlossgarten,  deren  künstlerische  Würdigung  an  anderer  Stelle 
eingehend  von  uns  versucht  worden  ist,*)  geht  auf  ein  römisches  Vorbild  aus 

')  Krumm,  Chronik,  S.  385.  407.  410  bis  412. 

')  Das  Denkmal  des  (Irossbcr/o»-*  Kiiedrieh  Franz  II.  Zur  Erinnerung  an  den  24.  August 
1893.  StillerVche  llofhuchhnndlung.  —  Leber  eine  alte  Wohnst ättc  an  Stelle  des  Denkmals  in 
voi-escli»,-hihclHT  /,-u  v^l.  l.i.oh.  M.  Jahrb.  XXXVIII.  S.  233. 

40 
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der  Zeit  des  Michelangelo  zurück,  nämlich  auf  die  immer  noch  viel  zu  selten 
angewandte  Form  jenes  Postaments,  welches  1538  die  Statue  des  Kaisers 
Marcus  Aurelius  auf  dem  Kapitol  erhielt.  Diesen  drei  Werken  gegenüber 
treten  die  an  öffentlichen  Plätzen  aufgestellten  Büsten  von  Kücken  (Professor 
Brunow)  und  Schliemann  (Bildhauer  Berwald)  u.  a.  m.  in  die  zweite  Reihe. 


Einzelne  Werke  der  Kleinkunst  und  des  Kunstgewerbes. 


I.    Heim  Ausschachten  des  Untergrundes  vom   heutigen  Reichspost- 
gebäude, das  auf  dem  Platz  des  alten  Hischofshauses  steht,  wurde  die  Hälfte 


Mittelalterliche  lironzeschale.    Dm.  27  cm. 

einer  Mantelschliesse  (Fürspange,  Fürspann,  Vorspange)  von  stark  küpfer* 
haltiger  Bronze  gefunden.  Man  sieht  auf  der  kreisrunden  Hälfte  in  durch- 
brochener  Arbeit  die  bekannten  phantastischen  Drachenbildungen  des  romani 

sehen  Stils  mit  kunstreichen  Verschlingungen,  anscheinend  vom  Ende  des  XII  , 
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Mantelschlicsse.    I>m.  8  cm 


Bronseschnle  von  Krassow  bei  Wismar. 
I*m.  24  cm. 


wohl  spätestens  vom  An- 
fang des  XIH.Jahrhundcrts. 
Jetzt  im  Grossherzoglichen 
Museum. 

2.  Auch   wurde  hier 
bei  derselben  Gelegenheit 

eine  mittelalterliche 
Bronzeschale  mit  ein- 
geritzten Flügelgestalten 
gefunden,  der  man  ein 
hohes  Alter  zuzuschreiben 
hat.     Aehnliche  Schalen 

sind  in  Schlesien,  in 
Lübeck,  an  verschiedenen 
Orten  in  Ostprcussen,  in 
Olmütz  und  in  Worms  zum 
Vorschein  gekommen,  und 
man   meint,   sie   in  das 
XL  und  XII.  Jahrhundert 
setzen   zu    müssen.  Ob 
unter  den  Figuren  Engel 
oder  Tugendgcstalten  (wie 
sie    auf    einigen  dieser 
Schalen  durch  Beischriften 
zu    erkennen   sind)  ver- 
standen sein  sollen,  kann 
dahingestellt  bleiben.  Vgl. 
besonders    die  Abhand- 
lungen von  VV.  Gremplcr 
in  Schlesiens  Vorzeit  in 
Bild  und  Schrift,  V  (1S94), 
S.  271  ff.  und  von  Beltz, 
M.  Jahrb.  LX,  Q.-B.  i, 
S.  21  ff.  —  Eine  verwandte 
Schale,    wenngleich  von 
anderer  Art,  ist  die  von 
Krassow  bei  Wismar.  Sie 
zeigt  aufgenietete  Bronze- 
blechstrcifen,    in  welche 
die  Figur  des  Petrus  ein- 
gestempelt ist.  Vgl.  Lisch, 

M.  Jahrb.  IIB,  S  Ü2. 
Beltz,  a  a.  O.  S.  25. 

40* 
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.  v         ^„c  c;rhueriner  Hutmacheramtes,  beide 

MARCKWAT  —  1653  •    Dazu  die »lT*^J££  BKKI«Ä.t6iT. 

_  Die  Kanne  hat  auf  ihrem  Deckel  den  Namen  0  DER  CH  BE 

An  ihrem   Griff   finden   sich   die  drei   nebenstehenden    m  |E)  @ 

Zeichen.    Im  Grossherzoglichen  Museum.  W 

Vom  «übermgoldeten  Pokal  der  Scfc** 
-    I  riner  Posamentier -Zunft,  den  der  Rostocker 

*  '  Goldschmied  Caspar  Hornemann  gestorben 

_J  nach  ,620)  verfertigte,  ist  im  ersten  Bande 

^  A  der  M    Kunst-  und  Geschichtsdenkmaler, 

^^^^^^  S.  282,  die  Rede  gewesen 

f 


ler 


5    Zunftschild  der  Schweriner  Tisch- 
Treffliche  Schmiedearbeit  in  Rokoko- 
Formen.     Bis  vor  wenigen  Jahren  an  der 
Herberge  Nr.  49   auf  dem  grossen  Moor, 
jetzt  im  Grossherzoglichen  Museum. 


Willkomm.    II.  65  cm 


Kanne.    IL  35  cm- 


d«I  Schweriner  llutmacher.mites. 


r,   Laterne  und  Geldtasche,  die  weiland  der  ^^^^^ 
Rihrte,  der  dem  Her/,--  bis  zum  Jahre  1817  jährlich  von  derbtaut  - 
Ohm  guten  Rheinweines  zu  überbringen  hatte. 
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/unft>child  der  Schweriner  Tischler.    I.ängc:  2,90  m. 


Die  Ursache  dieser  Leistung  ist  unbekannt,  l'eber  die  dabei  herr- 
schenden alten  Bräuche  vgl.  Fromm,  Chronik,  S.  132  bis  137.  Im  Jahre 
1817  fand  ein  Vergleich  /wischen  dem  (Jrossherzog  Friedrich  Franz  I.  und  der 

Stadt   Lübeck   statt,   und   der  Martens 


Geldtasche,  l-atcrne.    Hohe:  o,Ho  m. 

des  Luitecker  Mnrtcnsmannes. 


y  Go 


630 


AMTSGERICI1TSHF.ZIRK  SCHWERIN. 


,  Schweriner  Fayencen  aus  der  vom  Herzog  Christian  Ludwig ,  pm* 
gierten  We—  des  Opfers  Appelstadt  (Rostocker -Strasse  U,  Hinter- 
haus),  in  der  nachher  die  Nachfolger  Malm 


und  Pribbenow,   letzterer  bis  vor  wenigen 
Jahren,  ihr  Gewerbe  trieben.    Vgl.  Seemann- 
sches  Kunstgewcrbcblatt  I  (1885)»  S-  ,2- 
(1894),  S.  87  bis  90. 

Nicht  ohne  Interesse  ist  die  neben- 
stehende Platte.    Nachdem  die  Inschrift 
richtig  eingehrannt  war,  deckte  man  sie, 
die  Ecken  mit  den  aufgemalten  Kreuzen 
ausgenommen,   mit   einem   Schutz  gegen 
einen   zweiten   stärkeren   Brand.  Dieser 
zweite  Brand  hatte  zur  Folge,  dass  die 
kobaltblauen  Kreuze  sich  in  ein  schlackiges 
und  schmutziges  Grün  verwandelten 


Schweriner  Fayence  -Hatte. 


Unter  den  Schweriner  Pri,.«- Sammlung«. ^verdient  die  «™ 
Generals  von  Harter  (Alexandrinenstrasse  6).  welche  ^  P» 
holländische  sowie  „,oder„c  Kilder  verschiedener  Schuten 
wähnung;    ebenso   die   kunstgewerbliche Sammung He m  , 
besitzet*  und  Museumsconscrvators  Carl  Bol.en  I [Gustavs 
die  Sammlung  des  Herrn  Hoflieferanten  En.«  Coh«  gle eMails 
kunstgewerbliche  Gegenstände  enthaltend,  besonders  1  orzellane. 


SicRcl  der  Stadt  Schwerin. 


Faicnccn  des  XVIII.  Jahrhunderts  von  Schwerin  und  Stieten. 


y  Google 
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Das  Kirchdorf  Kirch -Stück. 


irch -Stück,  6  km  nördlich  von  Schwerin,  ist  ein  Theil  der  alten  Feld-  Geschichte 
mark  Stuke,  deren  Name  von  dem  slavischen  Wort  Stok  =  Zusammen-  <ll> 
fluss  abgeleitet  worden  ist.1)    In  der  That  passt  dazu  die  Beschaffenheit  des  I)ur^s- 
Geländes.     Höchst  wahrscheinlich  aber  wird  auch  die  im  XV.  Jahrhundert 
ausgestorbene  alte  Adelsfamilie  von  Stuke  oder  von  Stück  irgend  einen  Zu- 
sammenhang damit  haben.8)    Einen  Geistlichen,  Bernardus  de  Stuke,  giebt  es 
hier  schon  zur  Zeit  des  Bischofs  Bcrno  im  Jahre  1178.8)    12 17  gewinnt  der 
Dom  zu  Schwerin  eine  jährliche  Kornhebung  aus  Stück,  wo,  wie  es  noch 
heute  der  alte  gothische  Altar  zeigt,  St.  Georg  in  besonderen  Khren  gehalten 
wird.')    Als  aber  am  6.  Dezember  1284  Bischof  und  Graf  von  Schwerin  sich 
über  ihr  Landgebiet  auseinandersetzen,  da  tritt  der  praktisch  denkende  geist- 
liche I  Ierr  das  Dorf  Kerkstuke  an  den  die  Oberherrlichkeit  über  den  übrigen 
Theil  des  Dorfes  von  Alters  her  besitzenden  Grafen  als  derzeitigen  Landcshcrrn 
ab.    1356  treten  uns  Gross-  und  Klein-Stück  (Magna  Stuke,  Parva  Stuke)  zum 
ersten  Mal  urkundlich  entgegen  und  in  ihnen  oder  auf  ihnen  mit  Anrechten 
verschiedener  Art  die  gräflichen  und,  von   1358  an,   herzoglichen  Vasallen 
I  lenning  Knop,  Johann  Berchteheilc  sowie  Krich  und  Werner  Bonsack.*)  An- 
scheinend aber  gewinnt  hier  bald  die  auch  sonst  in  der  Umgegend  angesessene 
Familie  Knop  das  Uebergewicht.     Dazu  erwirbt  sie  Klein  -  Trebbow,  später 
auch  Gross  -  Trebbow  und  legt  somit  den  Grund  zu  einem  Güterverband,  wie 
er  heute  noch  besteht.")    Aber  schon  1418  treten  die  Herren  von  Raben  oder, 
wie  sie  in  den  Urkunden  kurzweg  heissen,  die  Raben  (nicht  zu  verwechseln 
mit  von  Raven)  an   ihre  Stelle.     Am  24.  April    1418  erhandelt  Heinrich 

')  Ktthnel,  M.  Jahrb.  XI.V1,  S.  139. 

5:  V(jl.  Personenregister  zum  M.U.H.    Kerner  Usch,  M.  Jahrb.  XI,  S.  456. 

■j  m.  r.  n.  125. 

*)  m.  r.-H.  349.  1217.  1228. 

*)  M.  L'.  B.  6572.  8216.  8217.  S8S3. 

*)  Vgl  &  Jahrb.  1,  s.  178.    V.  S.  127.  128.  261.    XI,  S.  450.    XXIII,  S.  207. 
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n  ..„n  Güter  vor,  Klaus  von  Oertzen,  dem  Gemahl  der  Erb 
Raben  die  ebengenannten  Guter  von  K  ftf  ^ 

toebter  Margaretha  von  Knop IM nun  k»  Kirchdorf  der 

i„  Gross-Stück  jenserts  des  Wemen  Sees .der  m  ^ 
Name  .Rabcn-Stück.  auf.')    Das  wahrt  so  bis M£2a    A  da 

Generalmajor  Graf  von  ^^J'^^^t^.  auf;  jetzt 
kommt  (so  z.  B.  in  Akten  von  .762  der  Name  Undraro 
aber  heisst  die  a„e  Magna  Stuke  f™«^'^^  durch  Kauf  an 
Magnus  Friedrich  von  Barncr  .775  die  Sd™*"'^'^  Gto5Sherzogliche» 
JL  Familie  gebracht  ha,  die  sie ^  mit  Abnahme  ^ 
Hausgu,  gelegten  Pachthofes  in  Kuch- Stuck :  auch^ he  ^  ^ 

Bis  in  die  Zeit  des  dre,ss,g,ah ngen  ^«  vorreformaton5chea 
hat  Kirch-Stück  seinen  eigenen  1  astor.    Aber  v°n  der  zur  Zeit  des 

Kirchherren  werden  ausser  dem  bereits  cr\vahnten  Bernardu^  d         ^  ^ 
Bischofs  Berno  lebt,  nur  wenige  genannt:  um  137'  Bernt  M    >  ^ 
Joachim  Hasse.    Um  ,56S  ist  es  Peter  Sachs,  nach ,  ihm  Joh  S.ru 
Jl593  Franz  Wüsthof.    Diesem  folgt  Sem  Sohn  Adam  bis    6»_  )  ^ 
bfs9  ,64,  folg«  als  letzter  Joh.  Rossow.    Den  '°4Fricdrich ,  er 

Raben,  die  Vettern  Christoph  und  Vicke.  den  Hcrzo Adop  ^ 
moge  doch  in  Anbetracht  des  Umstandes  das,  da^P ~  whnCT 
durch  Krieg  verwüstet  se,,  das,  mcht  hundert  Leute  ^ 
und  das  Hans  zu  bauen  in  dieser  ^'"^'^'J^f^Xertaus  stehe, 
aber  in  Gross-Trebbow  kein  Prediger  sc.  ^"^»J^*,«  erwählten 
das  bewohnt  werden  könne,  den  von  ihnen  als  P*™"  da  aus  beide 

Pastor  Copoinus  (Coppenius,  Köp,>en)  » [^J^^o  Sin  der  Folge. 
Kirchen  verwalten  lassen.    Das  geschieht  und  bleib  fasst  „ird. 

obwohl  die  Sache  als  ein  Interimszusland  von  baden  S««n  a  g  ^ 
Urs«  1679  erfolgt  durch  den  Herzog  Christian  Loüs  eine  feste ^Keg    J  „ 
Verhältnisses,  wobei  das  herzogliche  Patronatsrecht  über  Trebb ^ • 
gewahrt  bleib,.    Aber  ,719  sind  die  Raben  zu  Stuck,_ die  ^ 
Otto  und  Ulrich  Wilhelm,  im  Besitz  des  Patronats  von  Gro    Tr^  ^ 
somit  innerhalb  der  vorhergehenden  vierzig  Jahre  von  hne. 
muss.    Ueber  die  kirchliche  Jurisdiktion  des  Mittelalters  ist  n  ch ts 
überliefert.    Hier  wird,  wie  der  für  das  Schwermcr  Domkapdel  ^ 
ausgestellten  Bestätigungsurknnde  des  Papstes  Coelestin  ^  ^^„.e  aus- 
zu  entnehmen  ist.   der  Probst  von  bchwenn  d.e  Arch.d.aK 
geübt  habend  K.to.S«.«W 

Pen-elLe,,  7.n,,l.  erhU.  .1-  Cd,  S,ci„.clJ.  .1,,  nocl,  He-.e |  *™         k,  Molle-«- 
e,„m„,  «ird.    Si,  dehnen  in  der  Knlf  iHre»  lle-ii,  .»  »•  «'< 

'I  I  m  ICH)  l.e.el.ne.,  .ich  C,:,l,rkl  WlislHof.  P»to.  m  >cl,wcr.n  ws» 

.V.       »1.  I  in  Ki.cl, SiUcl.  das,  die  Rril.cn  -ich  die  l-ischerc,  Ml  «  h„,  *, 

,„,„,:,„.„,,    d,,    .V,„  !'.„,.„   M  n.e.     Sic  hüllen   d,s  «k~  «  ««~  ^«"^ 

,,.„„.,„  11 .J»  U  ,Le„  *,  Mn.--.se,,  de-  Ki.cl.l.Cim  «.  den.  See 

 ,,  ,.  ,,—.,„,,,     1  ine.-  eele.ienll.eH.il 


KIRCHDORF  KIKCir-STt'CK. 
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abschli,!!'-"*.''  "*  l?''ChC'  *  ein5cl,iffiRer  Zi^lbau ,  besieht  aus  dem  glatt 
abmessenden  gewölbten  älteren  Chor,  an  dem  sich  „och  da,  romanische 

cZ JL  r      UberSPa"n'e"  &hiff-    Sammtliche  Fenster  sind  spiubogig 

h,  d    T   „GC",e",Sam  ist  beide"  -n  äusserer  Stromschicht .  Frfes 

*PPe"er  Re,he  am  Schiff,  in  einfacher  Reihe  am  Chor.    Zu  beachten  S 

Der  i„;H    ;m,Ck  S*1  "        ^  *>'f       Südseite  des  Cho 

Der  ,n   Westen  vorgebaute  Thurm  der  Kirche  ist  zweistöckig  und  trägt  ein 

Am  Thurm der  —  -  *S£ 


Kirche. 


Kirche  zu  Kirch -Stück. 

Der  Altaraufsatz  ist  ein  gothisches  Triptychon,  dessen  Mittclschrcin  in  Altar 
sechs  Fächer  getheilt  ist,  von  denen  die  drei  oberen  (von  links  nach  rechts 
gezählt)  das  Leiden  im  Garten  Gethsemane,  die  Kreuzigung  auf  Golgatha  und 
die  Geisselung,  die  drei  unteren  aber  (in  derselben  Folge)  die  Kreuztragung, 
die  rhat  des  hl.  Georg  und  die  Dornenkrönung  enthalten,  während  die  beiden 
Flügel  die  Gestalten  der  zwölf  Apostel,  je  drei  in  der  oberen  und  drei  in  der 
unteren  Reihe,  in  sich  aufgenommen  haben. 

Von  der  übrigen  Ausstattung  der  Kirche  mag  noch  das  alte  Triumph-  Triumph* 
kreuz  erwähnt  werden,  das  jetzt  an  der  Südwand  des  Schiffes  aufgehängt  ist.  —  kreuz. 

So  erfahren  wir  r.  B.  ans  einer  frkunde  vom  Jahre  1248  (M.  U.U   602),  dass  der  Lübecker 
l.-t  Sweehod  von  Schack  tum  Archidiakomis  von  .Schwerin  bestellt  ist.    Ueber  die  s|wtcre 
Schweriner  Klerus -<  >nlniink'  vom  Jahre  1370  ist  zu  vcruleichen  Ii  V.  U.  I0128. 


AMTS 


SOJSRlCIITSIIEZmK  SCHWERIN. 


AUarschrcin. 

Weih-      Ein  Weihwawerbecken  von  Granit,  das 
wasser-      einst  in  das  Mauerwerk  eingelassen  war, 
becken.     liegt  jet7.t  draussen  neben  der  Kirchthut  , 
es  ist  eine  alte  Kornquetsche.  —  Erhalten 
ist  auch  die  romanische  Basis  der  Stein- 
fünte;   sie  ist  rund  und  hat  vier  Eck- 
Grabstein,  blätter.  -  Vor  dem  Altar  ein  Grabstem 
mit  dem  Reliefbilde  einer  Erau  und  der 
Inschrift:  DE  •  EDLE  •  VND  •  VE    LE  •  DV- 
GETSAME  •  ANN  A  •  HANEN  •  JORG   EN  • 
RAVEN  •  ELIGE  •  HV    SFRVWE-  IS  •  GE- 
STORVEN  •  ANNO  •     1573  .  DE  •  21  •  JA- 
NVARU  •  DER  •  GOT  •  GNAD  ICK  •  WETH  . 
DAT  •  MIN  •  ERLOSER  •  LEVET  •  VND 
HE  •  WERT  •  MI  •  HER  •  NAj  VTH  •  DER. 
ERDEN  •  VP  •  WECKEN  •  VD  •  WERD  • 
IN  •  MT  •  FL  ESC  •  GOT  •  SEN  •  HIOB  • 
XIX  •  ETC  •    In    seinen   Ecken    die  vier 
Wappen  der  Familien  von  Hahn,  Plessen, 
Sperling  und  Pentz. 

Glocken.  Drei  Glocken:  Die  grösste  (Dm 

1,14  m)  ist,  nach  ihrer  Inschrift,  im  Jahre 
1703  von  M.  Hans  Siebenbaum  in  Schwerin 
unter  dem  Kirchenpatronat  des  JÜRGEN 
VON  RABEN  und  ULRICH  WILHELM,1)  zur 
Z«t  des  Pastors  GEORGIUS  PELE,  gegossen 

•)  Wobei  »von  Raben«  iu  ergänzen  ist. 


KIRCHDORF  KIRCH -STÜCK. 
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ET.  ^^^^^^  + -s  0  OHVS  o 

Im  Feld  dieser  Glocke  das  Bild  des  hl  Gel  J  N ,  °  ^ 
und  Lanze  -  Die  dritte  Glocke  d  l  n  c Tju     *VtZpanzer  l,nd  ™  Schild 

atme  Ulocke  (Dm.  o>59  m)  hat  weder  Inschrift  noch  Bilder. 

Das  Fenster  in  der  Ost- 
uand  des  Chors  zeigt  als 
Glasgemälde  einen  Christus- 
köpf  in  der  Art  der  van 
Eyck  "sehen  Schule,  ungefähr 
von  1440,  das  an  der  Süd- 
seite die  Apostel  Petrus  und 
Paulus  (neu,  von  1858),  end- 
lich eins  an  der  Nordseite 


1<!H 


die  Gestalten  der  hl  Katha 
rina  und  der  hl  Elisabeth 
mit  Korb  und  einer  Rose, 
eines  hl.  Bischofs  und  des 
Apostels    Philippus,  sowie 
eine  Scene  der  Kreuzigung 
und  auch  noch  den  hl.  Georg 
in   neuer  Einfassung:  alles 
dies  in  zwei  Hälften  neben 
einander. 

Kleinkunstwerke. 

I.  Silberner  Kelch,  17 14 
gegeben  von  IOHAN  NIE- 
CLAVS  BVHRING,  dazu  eine 

Patcne  ohne  Inschrift. 
Schweriner  Arbeit: 

1SSJ 


■  WM 


tilasgemälde 
auf  der  Nordseitc  (A). 


Die  Patenc  hat  un- 
deutliche Stempel.  —  2.  Sil 
berne  Oblatenschachtel,  ge 
schenkt  den  1.  Februar  1750 


Glasgemälde 
auf  der  Nordscite  (B\ 


  •/  j~ 

F-  G-  v-  s-  (Schmettau).  Schweriner  Arbeit.    Werkzeichen :  >-v 

w  (5s) 


f.  .  »  »  \.i  iw.i_iv,lici|  . 

j-  3.  Taufbecken  von  Messing,  neu.  —  4—6.  Drei  gegossene  - 
Messingleuchter,  zwei  davon  im  Jahre  1619  geschenkt  von  JOCHIM  WENTE 
einer  von  ASMUS  WENT.  ' 


(ilas- 
getnälde. 


Klcinkunst- 
werke. 


'  :  Vgl.  0.  S.  318,  Anmkg.  2.     Richtig  wurde  es  heissen  ■  Vas,  deus,  hoc  s.gnal  Plel« 
-saiva  mi,  aura  benigna  [ 


y  Google 
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Das  Kirchdorf  Gross -Trebbow. 

j.  die  Herren  von  Stuke  *  f^Z^^^ 
IMÖ    die  uns  in  den  ersten  Jahrhunderten  der  Lande  g  ^ 

heim  Bischof  wie  bd«  Grafen  ^^Ä^ 
scheinend  nicht  mehr  vorkommen,  emen  Zusammenhang^J>^^ 
Dorf  gehabt  haben.  Auch  hier 
finden  wir  den  Schweriner  Dom 
mit  einem  Anthcil,  es  ist  im 
Jahre  1262.»)  Bei  dem  be- 
kannten Vergleich  am  6.  Dezem- 
ber 1284  nimmt  der  Graf  Klein- 

Trebbow   als   Lehen  vom 
Bischof.3)    Wie  nachher,  z.  Zt. 
der  Herzöge   als  Rechtsnach- 
folger der  Grafen  von  Schwerin, 
die  Familie  Knop  in  beiden 
Trebbow  Fuss  fasst,  ist  oben 
S.  631  bereits  erzählt  worden. 
Von  da  an  findet  hier  derselbe 
Besitzwechsel  wie  in  Stück  statt 
Von  den  Geistlichen  des 
Mittelalters  in  Trebbow  ist  keine 
Kunde    auf    uns  gekommen 
Wir  wissen  aus  dem  Visitations 
Protokoll  von  154«.  dass  dic 
Kirche  dem  hl.  Pankraz  ge 
widmet  war,  und  das  Patronat 
in  den   Händen   des  Landes- 
herrn ruhte 


Kirche  zu  Gross -Trebbow. 

n  des  Landes-  Kirchherr  in  Gross- 

herrn  ruhte.  Um  dta.  Zeit  «Item»».  Oldewan Klrchh«  ^ 
Trebbow  und  Johann  Lübbe  (Lübbe)  ^"'T^f  V™  ,585  bis  .6» 
„och  Herzog  Albrecht  einen  Hof  zu  G^^Vm  Zi  ^  «  *? 
i*  Nikota»  Bartholdi  Pastor  in  G-T**^';^  von  KU* 
keinen  l'astor,  aber  Joachim  Loppenms  verlegt  summ  ^ 
Stuck   nach  Trebbow.     Dort  folgen  nun  als  Pastoren 


Xl.VI.  S.  146.  übersetzt  den  Namen 


Trebbow  (Tribbo™> 


»)  Knhncl.  M.  Jahrb 
ort«  oder  Ort  des  Treba. 

•)  II.  IVB,  94«-  MS7- 

r,  M.U.H.  i-''r'  rhrUtoffcr  Moeseke,  J«rßfn 

«j  Vor  ihm  werden  in  einem  fett  der  .Raben-  die  Igoren  Chnstot, 

von  der  Masche  und  Nikolaus  Gronau  genannt. 


KIRCHDORF  GROSS  -  TREHBOW 

°37 

Wie.,  der  ^  utLtrfetharUebe;erlU  N  7?? 

hundert  s.  Walter  a.  a.  0.  Nachfolger  im  XIX.  Jahr- 

gothisch^,^:    dc^obt'ohf  "er  r„iC,"iCh  "". 

Raun,  darstellV    den'noeh  in,  ot  '""7  C'"schiffie™  nacl.gedeek.en 

Hat,  der'T^ch  ^  STV,  T 

rF„rn  ^      s"hi":  —  £ 

In,  Mauerwerk  herrscht  der  wendige  Verband  "'^  *No—«- 

von  ge^ge^e^T"9        """"  -  ™»  *  ««ich. 


ung 

der  Kirche. 


dfrqm  11  einzige  Glocke  der  Kirche  hat  die  Inschrift:  IM  SECHTEHN  HVN 
D°0E         iki  IHAR  •  GROS  KRIGE  VNRVH  IN  BOMEN  WAR  BRACH 

DORCH  INS  GANZE  ROMISKE  REICH  .  VERHEERT  VERWVST  ReTch  IrM  2V 
GELICH  .  WEHRET  BIS  VERFLOSEN  VIERZIGK  NEVN  .  SO  ^  MV^EN 
VV.HR  IM  ELEND  SEIN  .  DA  GOT  DER  HERE  AVS  LAVTER  GNAd"  DEN  1« 

aDo7;spTe^      die  ™ *• 

ADOLF  FRIEDRICH  H»Z»M«F»Z»W»A«D»S»S')»D»L«R»v»S» 
FL08EH     HHN  ^uT'nLdie  Q0TTES    NAMEN    B,N  ,CH 

des  Pastors  Ulrich  Matthe  Pe,e  (ge,  .^^^^ 

»ene"    Gattin    Margarethe  Eleonore  Christine  Frielingen 

U   »733).    -  Von  geringer  Bedeutung  noch  ein  Gemälde  der  Dornenkrönuna   r,  ,. 
aus  dein  Jahre  i7,2  von  Jon.  Fr.  Wilde.  -  Auf  der  Südecke         C^Hd  . 
kleine  farbige  Glasbildchen.  S  dre'   ,  .^]T 

u.  .  ,  bildchen. 

Am  KÄ"^insv^  rhisHcherT  Kt  vuf  sechseckigem  Fuss-  K'eink— 

HEFT  X  DISEN  X  TeLCK  VhO  X^ES  l  ^to^tV^  1  W^ 
Ao  .1627.    Wismarsche  Arbeit.        2.  Silberne  Oblatenschachtel   W  IfiJ  ] 
laut  Inschrift  ,757  geschenkt  von  E.  F.  G.  v.  S.»)  Schweriner  Arbeit':  /KV  r-, 

-  3-  Silberne  Patene  von  demselben  Geber,  von  dem  die  Oblaten-  *S? 
schachte!  ist.    Schweriner  Arbeit.    Nebenstehende  Werkzeichen :    /ä  ^ 

-  -  4-  Meiner  zinnerner  Kelch,  ohne  Inschrift  und  Werkzeichen  —  >§> 

5-  Silberne  neugothische  Kanne,  Berliner  Fabnkarbeit  von  Ernst.  -  6  Schüssel 
von  Messing,  neu. 

<;r,f  .„'s'.'"'  wcrdcn  aMf  V™«*«»"  Truhen  und  dafür  A.  C.  Z.  S.  (.-_  auch 

•rai        Nvliw.-rn,;  hal.en  stehen  sollen. 

V  «H  ,„,  tt;l|„-,L.h,  |„  Kn«;.-  kann  kommen  AB  oder  AR  „der  «letzt  AO 

'    "'  -M,J«l«^  acr  l'atmlic  v.,n  Schmctt.iu. 
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Geschichte 
des 
Dorfes. 


Das  Kirchdorf  Alt-Heteln. 

Ar.,  thcils  auch  mit  Bes.tz  auf  den  6™^^  v0„  Alt.Meteln,  Metzln 
hier  im  Laufe  der  Zeit  en.w.ckeln  und  «  Akten  um  1316  * 

und  Neu-Meteln  führen,  treffen  w.r  «  Urkunden  und  ^ 
Herren  von  Eckernförde  und  Johann-, >  Ve£en  »m »  Uambek, 
und  Joh.  Berchteheile,  um  .4»  J««n  v0„  Bülo»,  um  .44' 

um  .4*4  ««I  TK  JOa/,lkow   um    490  Karrten  Free» 

Gottschalk  Preen,  um  .45«  Karsten  ™  '49£       Jahrhu„dert  be- 

die  Herzöge  Magnus  und  Balthasar  und  g™^^  von  Bülo«. 
sonders  die  auf  dem  benachbarten  0"*"*«^^  dcr  damalige  Pastor 
Um  die  Mitte  des  XVHI.  Jahrhundert  ^ J*»*£  »  ond 
Stapel  (ein  unordentlicher  und  zügelloser  Mann    der  .750  HeRog 
Ä-d  nach  Anwyl  in  Holland  ^  «^X»  ^ 
als  einen  Vorzug,  dass  innerhalb  einen  kennen  ',  den 

Von  den  Geistlichen  des  r  finden  .vir  im  XVI.  Jahr 

Heine  Bersse  zwischen  .4.3         '42..     N«**«  «"^  aU  Pa„„n=n 

hundert:  um  tS34  Rudolph  Spick,  der  ,5,8 J  ^  Scho„  damals 

der  Kirche  eingesetzt  ist,  und  um  .54'  Bar*°°™  Von  .577  bis  '589'* 
ist  die  .Kapelle.  Zickhusen  eine  Fihale  von  Metelm  Von  ,577  ^ 
Anton  Steiner.  Pastor  von  Metein  und  Z.ckhusen  ,6J0  „ 

der  früher  Prinzeninstruktor  am  Hof  de,  Herzogs  Ulnch  w^    ^  ^  ^ 

führ,  Samue,  Langhans  ^^Z^o^nU')  Ihm  W 
der  aus  Bossow  (s.  o.  b.  353)  aamn  Dtlul      J  .  init 

~)T"c.ri766.    Den  Nanien  de,  Dorfes  verbindet  Kühne»,  M.  Jahr,,  XLVI,    ■  9  . 
^  'T^m:X:  ^  Knchenv.s.taUon  ,«  Mete,,,    *»  -  -  M'lte 

des  vorigen  Jahrhundert.,.    Wa.cn  .888.     K«btfs  Nf  .  e  fc  scchs  Jahre  U-* 

>   /.u    XeH  des  ersten  Johann  üranlxifi  ist  auch  d,c  k.r  he    u  l>am 

™  -  ■** - — — •  's^,rt: :    ,0,  -  :r;: 


XeV  bis  in  die  Zeil«,  a,  dre.s^Uhngen     r,g,      -  "  X;vUHus  gcWe,n  « 
Kirche,  senden,  auch  einen  eigenen  Pastor,     »»er  leUte  I  a*»r  -h«     j  ^  :v, 

M,M>  „er  sich  .633  über  Sch„.ä»en,„Bcn  ,cincr  W.rksan.Ke.t  un.    »-W-  ^  ^  ,ö 

V.,  K   V,,,,l„   ,.nd  t.ross.-,.ei>„ow  beschert.  d,e  «c.nc  He. chtk.ndc  ^  ^  u 

,,  .,,n  >tei,e  ,,.  der  Kirch«  ,»  «  -Mlctin  bereits  ,«r  Reparatur      '  ^  sl£hl  ^  Jd 
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sein  gleichnamiger  Sohn,  diesem  1708  M«*WI  r 
S^pel  (s.  c,),  «758  Johan,  Fried   Kralr     n         T"  *744  Micha* 
Ueber  ihn  und  /eine  Nachfo]^  s  V  "        a  ?ÄJ2  »  <82')- 

Wir  Schweriner  Diöcese.    Vgl.  S.  632  Anmkg  3        Mltte,a,ter  Sehö*  Metein 

-er  *  Innern 

Aussenwände  des  glatt  abschliessend  rV      *>'oth.scher  Backsteinbau.  Die 

Stromschicht- 
Fries.  Am  Giebel 
drei  spitzbogige 

Blenden.  Die 
Fenster  sind  spitz- 
bogig,  haben 
aber  durch 
Neuerungen  ihre 
Ursprünglichkeit 
eingebüsst.  Die 
I-aibung  des  Por- 
tals auf  der  West- 
seite zeigt  derbe 

und   breit  ab- 
gefas'te  Kanten, 
das  auf  der  Süd- 
seite   hat  feiner 

ausgebildete 
der  Kirche  ab- 


Kirche  zu  Alt-Mcteln. 


birnenförmige  Profilierungen, 
getrennter  Glockenstuhl. 


Statt  des  Thurmes  ein 


von 


Kirche. 


z*  «t'ÄÄ?  Srtr*J  gehören  der  i***» 

den,  KrucifWu,  dl  An  „„  „    ,  A"ar  ^""^  eine  K°Pie  "«*  ricl»""S 

drei  Gill        ,v  "  n>Ck  VU"  B,rtha  Albln-  "   Die  Kirche  hat  der  Kirche, 

dre,  Glocke-.    Dtt  grösste  ist  laut  Inschrift  am  4.  April  ,66,  J  Zeh  Z.   ,-,  , 

ttSL    AT'*"  L0U'S   ü"d  ^  ^  JOHANNES  GRUNT2IUS  vom 

^rrÄrMw"a  ,vorden;  *    ~ «-  «-s 

,ls  JArn»   =1=  J     ü  '75°'  ZUr  Zeit  Hcrz°Bs  CHRISTIAN  LUDWIG  II 

Ä«HC   P0LCHT  «»d    Magister  £££ 

Wl       Dan.  ,s,  sie  mit  dem  Hilde  der  hl.  Katharina  und  mit  einem 

it.;  .  ,    ,  woiMUler  Hufe  bei  Metein)  rgi.  Schtldt,  M.  lahrb  LV1    s  v  u 
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Tartschenschildc  verziert,  der  mit  einem  nach  rechts  schauenden  Adlerkopf 
als  Wappenbild  gefüllt  ist. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke.    1.  Silbervergoldeter  Kelch  ohne  Inschrift  und  Werk- 

werke,    /.eichen.    Die  dazu  gehörige  Patenc  enthalt  die  Initialen  WCS,  das  Datum 
1801  und  den  Stempel  1 1  M  B  |.  —  2.  Silberne  Oblatenschachtel,  schöne  Treib 


arbeit  im  Barockstil;  mit  denselben  Initialen  wie  voraufgeführte  Patene, 
aber  mit  anderem  Stempel.  —  3.  Silbervergoldetes  Geräth  zur  Kranken- 


Kommunion  (Kelch,  Patene,  Pyxis),  1857  von  JOHANN  EHLERS  und  EMMA 
EHLERS,  geb.  NÖLTING,  geschenkt.  —  4.  Taufbecken  von  Messing,  neu. 


Das  Kirchdorf  Zickhusen. 


(ieschichte 
des 
I  )orfes. 


Kirche. 


Al'u:, 
K.m/i'l. 


|m  Jahre  1284  ist  Zickhusen  [Tsikhusen ')}  unter  den  Dörfern,  die  der 
Graf  vom  Rischof  zu  Lehen  nimmt.8)  Sitz  der  erloschenen  alten  Adels- 
familie von  Zickhusen  bleibt  es  bis  ins  XVI.  Jahrhundert  hinein.  1489  ver- 
kauft noch  Heinrich  von  Zickhusen  eine  Rente  aus  seinem  Hof  an  die  Kalands- 
bruderschaft  zu  Schwerin.  Ein  ungefähr  um  1  520  aufgenommenes  Verzeichnis^ 
aller  aus  Zickhusen  verpfändeten  Pachte  lässt  auf  den  Niedergang  der  alten 
Familie  schliessen.  Am  Anfang  des  XVII.  Jahrhunderts  finden  wir  denn  auch 
die  Herren  von  Sperling  als  die  Rechtsnachfolger  derer  von  Zickhusen,  aber 
schon  um  161 8  kauft  Herzog  Adolph  Friedrich  den  Meierhof  zu  Zickhusen 
von  Heinrich  von  Sperling  um  9000  Gulden. 

Im  frühen  Mittelalter  hatte  Zickhusen  seine  eigenen  Geistlichen.  Als 
solche  finden  wir  um  1320  Heinrich  Luncborch  und  Heinrich  Spizelechelen.') 
Aber  im  Anfange  des  XVI.  Jahrhunderts  ist  die  Kapelle  zu  Zickhusen  bereits 
Filiale  von  der  Kirche  zu  Alt  Metein. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  im  Jahre  1827  unter  dem  Grossherzog 
Friedrich  Franz  I.  ausgeführter,  im  Innern  flachgedeckter  Neubau  klassierenden 
Stils  in  Form  eines  länglichen  Vierecks  mit  einem  im  Westen  vorgesetzten 
21  m  hohen  dreistöckigen  Thurm,  dessen  niedrige  vierseitige  Haube  mit  einem 
Kreuz  bekrönt  ist. 

Altar,  Kanzel  und  Orgel  sind  hintereinander  auf  dem  Ostende  auf 
Kebaut.  Als  Altaraufsatz  dient  ein  Gemälde  von  R.  Suhrland  (Gebet  Christi 
am  Oelberg).  Die  mit  einem  F  •  F  •  (=  Friedrich  Franz  I.)  in  einem  Lorbeer 
kränze  geschmückte  Glocke  ist  1S30  zu  Lübeck  gegossen  worden. 

M  VH.  K  i„lr|.  M    |;,»,rh.  1  .VI.  S.  U><>. 
:  <  M    Ii;  17t,«. 

'■;  m  i  i.  i ' ; i . 
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Neben  der  Kirche  eine  in  gleichem  Stile  mit  Benutzung  aegyptischer  Leichen- 
Motive  erbaute  Leichenhalle.  hal|e 

Ungefähr  zwanzig  Schritt  von  der  Südseite  der  Kirche  entfernt  ein  Granit- 
Granitblock  mit  eingelassener  eiserner  Tafel,  deren  Inschrift  dem  Grossherzog  block. 
FRIEDRICH  FRANZ  I.  als  Erbauer  des  Gotteshauses  den  Dank  der  Gemeinde 
ausdrückt.    Dazu  das  Datum :  M  •  D  •  CCCXXX. 

Kleinkunstwerke.    1—3.  Silbervergoldeter  Kelch  in  schweren  klassi-  Kleinkunst- 
ciercnden  Formen,  mit  dem  eingravierten  Bilde  des  Lammes.     Dazu  eine  werke. 
Patene.     Schweriner  Arbeit:   |?J  \TÖ}.     Eine  gleichzeitig  mit   Kelch  und 
Patene  beschaffte  silberne  Oblatenschachtel,  aber  ohne  Vergoldung. 
Schweriner  Arbeit:  [£)  \Tg\.     Auf  Kelch,  Patene  und  Oblaten-  ÄÄ 
dose  eine  Krone  mit  zweimal  fünf  Federn  und  seitwärts  hervor-  t^ai? 
sehenden  Rädern.  —  4 — 6.  Ein  gusseiserner  Krucifixus  und  zwei  gusseiserne 
Altarleuchter,  alle  drei  Stücke  in  klassicierendem  Stil. 

Das  Inventar  von  181 1  enthält  keine  Beschreibung  der  alten  Kirche, 
wohl  aber  allerlei  Angaben  über  das  ehemalige  Inventar.  Hierunter  war  das 
älteste  Stück  eine  Glocke  aus  dem  Jahre  1651,  die  von  Heine  van  Dam  ge- 
gossen war.  Ks  gab  in  den  Fenstern  alte  Glasmalereien  von  1665;  Altar 
und  Kanzel,  auch  schon  in  der  alten  Kirche  ein  zusammengebautes  Werk, 
stammten  von  1701.  Kndlich  waren  da  eine  Altardecke  von  1720,  zinnerne 
Leuchter  von  1733,  ein  Kelchtuch  von  1743  und  ein  Klingebeutel  von  1746. 


Das  Kirchdorf  Oambeck. 

as  20  km  nördlich  von  Schwerin  und  16  km  südlich  von  Wismar  gelegene  Geschichte 
Kirchdorf  Dambeck1)  hat   1230  noch  keine  Kirche,  sondern  gehört  des 
damals  zur  Parochie  Beidendorf  und  mit  ihm  zur  alten  Katzeburger  Diöcese.  lJorftS- 
Aber  hundert  Jahre  später  ist  es  bereits  ein  Kirchdorf,  dessen  mit  glasiertem 
Fries  und  Kaffsims  ausgestattetes  zierliches  Gotteshaus  an  die  besten  Wismar- 
schen  Bauten  dieser  Zeit  erinnert  und  durch  einen  Baumeister  von  dorther 
errichtet  sein  mag.8)    Nach  dem  Personenregister  des  Mecklenburg.  Urkundcn- 
buches  zu  urtheilen,  ist  die  erst  am  Ende  des  XVI.  Jahrhunderts  erloschene 
Adelsfamilie  der  Herren  von  Dambeck  von  Anfang  an  hier  ansässig,  wenn- 
gleich die  Dambecker  Linie  als  solche  erst  am  25.  Mai  1356  genannt  wird, 
als  sich  die  Rathsherren  zu  Wismar  hier  die  Ausnützung  eines  Torfmoores 
sichern.    Die  von  Dambeck  mögen  auch  die  Gründer  des  Siechenhauses  in 
ihrem  Dorfe  sein,  das  in  den  Urkunden  des  XV.  Jahrhunderts  öfter  genannt 

')  Nach   Kuhncl   XI.YI,  S.  36,   von  <bt.ii  =  Eiche,  kollekt.  dal.tku 
<lie  [Kul.-r  Ei«:M...f.  Kicl.l.olz.  Eickhof.  Kickclhcr«.  Eichetilhal. 

\>  m.  r.-n.  375  f.s.  374;    5613     54«).  s«j. 


-  Eichwaldort;  vgl. 
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wird.')  1488  machen  sich  Vicke  und  Hurchard  von  Dambeck  durch  Stiftung 
von  Acker-,  Wiesen-  und  W  eideland  mit  weiteren  Gerechtigkeiten  von  Holz- 
nutzung  und  Fischerei  um  ihre  Kirche  verdient,  doch  haben  sie  nicht  das 
Fatronat.  Dieses  ruht  in  der  Hand  der  Fürsten.  Den  20.  September  15.S7 
stirbt  der  letzte  seines  Stammes,  Joachim  von  Dambeck.  Das  heimgefallenc 
I*chn  verleiht  der  Landesherr  an  Vicke  von  Bttlow  auf  Rensow,  der  seit  1 5X3 
die  Anwartschaft  darauf  besitzt  und  1591  auch  um  Ucberlassung  der  hohen 
Gerichtsbarkeit  hier  in  Dambeck  und  in  Dalliendorf  bittet.  Sein  Gesuch  niuss 
nicht  erfüllt  worden  sein.  Denn  als  Dambeck  am  25.  September  1610  von 
sei.  Vicke  von  Hülows 
Gläubigern  für  die  Summe 
von  28000  Gulden  als  erb- 
licher Besitz  auf  Dietrich 
von  Hülow  zu  Kritzow 
übergeht,  da  werden  das 
jus  patronatus  sowie  das 
den  Herzögen  in  Dambeck, 
Dalliendorf  und  Webeis- 
feldc  zustehende  höchste 
Gericht  ausdrücklich  aus- 
genommen. Auch  Dietrich 
von  Bttlow  bittet  1614  um 
diese  Privilegien  und  ist 
erbötig,  eine  für  die  da- 
maligen Verhältnisse  be- 
trächtlich erscheinende 
Summe  dafür  zu  zahlen, 
doch  genügt  sie  nicht. 
1626  geht  Dambeck  für 
30000  Gulden  auf  Joachim 
von  der  Lühe  über.  Er 
erhält  dazu  am  10.  Decbr. 
desselben  Jahres  den  her 
zoglichen  Konsens  und  Lehnsbrief  und  besitzt  das  Gut  bis  1653.  Von  1654  bis 
1694  hat  es  Andreas  von  der  Lühe,  von  da  an  bis  zum  Jahre  1710  Hans 
Friedrich  von  der  Lühe.  Dieser  verkauft  es  im  genannten  Jahre  an  den 
Herzog  Friedrich  Wilhelm,  lässt  sich  aber  versprechen,  dass  an  ein  anderes 
Lehen  für  ihn  und  seine  Kinder  gedacht  werden  solle.*)  Seit  1710  gehört 
nun  Dambeck  zum  fürstlichen  Domanium  und  zum  Amt  und  Stiftsamt  Schwerin 
sowie  seit  1S49  Zu  den  Domänen  des  G lossherzoglichen  llausguts. 

ücber  die  Geistlichen  des  Mittelalters  in  Dambeck,  die  unter  dem 
Archidiakonat  des  Piobstes  von  Ratzeburg  stehen,  giebt  es  wenige  Nachrichten 

■',  VjjJ.  Schröder.  Wi.mii.  ErttL  357  IT. 

i  .Wh  174S  erinnert  hieran  sein  Sohn  Johann  Friedrich  von  der  I.Uhc. 


Hl 
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«455  Wird  Nikolaus  Duseborgh  als  Pfarrer  von  Dambeck  genannt,  und  1480 
bedenkt  der  Priester  Hinrich  Schulte  >de  krancken  vthsetisschen «  zu  Dambeck 
m  seinem  lestament.    ,534  ist  Heinrich  Pysell  der  vom  Herzog  Heinrich  ein- 
gesetzte Kirchherr;    154,  ist  es  Nikolaus  Petri;  von  1592  bis  ,599  Daniel 
Mester;  von  ,599  bis  ,632  Paul  Harring;  von  1633  bis  1639  Nikolaus  Berends. 
Nach  dessen  Tode  wird  Dambeck  mit  Alt- Metein  kombiniert  und  bleibt  in 
diesem  Verbände  bis  zur  Berufung  von  Samuel  Mass  (Masius)  im  Jahre  1653 
Nach  Mass  folgen  1658  Joachim  Stange  und  1695  Dietrich  Markendorf  (f  schon 
1709).    Wiederum  findet  eine  kurze  Kombinierung  mit  Metein  statt.   Von  17 13 
bis  1731  ist  Daniel  Granz  Pastor,  von  1731  bis  1750  Georg  Christian  Krüger; 

von  175 1  bis  1774  Georg  Jonas  Bendler;  von 
1775  bis  1779  Maxim.  Gotth.  Georg  Neubauer; 
von  1780  bis  1798  Joh.  Chr.  Frahm  und  1799' 
folgt  Karl  Traugott  Hilliger  (f  1827).  Ueber 
seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.    Die  Kirche,  ein  mit  Strebe- 
pfeilern  bewehrter   zierlicher  Ziegelbau  auf 
Feldsteinfundament,  ist  ein  einziger  ungetheilter 
und  flachgedeckter  Raum  mit  Chorschluss  aus 
dem  Achteck  und  mit  spitzbogigen  Fenstern 
Der  Thurm  ist  von  gleicher  Breite  und  auch 
von  gleichem  Mauerwerk  wie  das  Schiff,  aber 
sein  oberstes  Stockwerk,  in  welchem  dieGlocken 
untergebracht  sind,  ist  ein  Holzbau  mit  einem 
im  Westen  abgewalmten  Satteldach.  Besonders 
hübsch  ist  ein  aus  schwarzglasiertcn  Form- 
steinen gebildeter  Fries,  der  die  Aussenseiten 
des  Schiffes  und  des  Chores  ziert.   Auch  das 
Kaffgesims  an  der  Basis  des  Mauerwerks,  das 
Schiff  und  Chor  umzieht  und  gleichfalls  schwarz 
glasiert  ist,  verdient  Beachtung. 

Altar  und  Kanzel,  mit  einander  verbunden,  gehören  der  ersten  Hälfte  Altar  und 
des  vorigen  Jahrhunderts  an.    Finzelne  Figuren  des  alten  Triptychons,  welches  Kanzel. 

einst  deren  Stelle  einnahm,  finden  sich  noch  auf  der  Nordseite  der  Kirche.   

Unter  dem  Gestühl  mag  der  Gross -Krankowcr  Sitz  mit  den  geschnitzten 
Wappen  der  Familien  von  Stralendorff  (D  v  S)  und  Rcventlov  (D  R)  genannt 
werden.1)  —  Das  alte  Triumphkreuz  mit  den  vier  Evangelisten  Symbolen  ist 
auf  den  Kirchenboden  versetzt.  —  Im  Thurm  zwei  Glocken,  von  denen  die 
grössere  in  ihrem  Kranze  die  Inschrift  hat:  +  Mino  +  uOllimi  +  lllillcfllllO  + 
cett  +  rrrb  +  fimbatar  -f  fttofuj  r  operiö  r  erat  +  ttiiiino  +  icffljcr. 

Dazu  zweimal  das  nebenstehende  Zeichen.    Die  kleinere  war  1 824  von 


Fries  an  der  Ausscnseitc  des  Chors. 


iiirimiD  r 

n  )0( 


Gestühl. 

Triumph- 

kreuz, 
('.lecken. 


':  l'el.er  die  ehemalige,   1609  erhaute  und  zwischen  1751  und  1790  eingegangene  Kirche 
*u  Gross  Krankow  vgl.  oben  S.  196. 

41« 
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F.  W.  Hirt  in  Lübeck  aus  einer  älteren  umgegossen,  hat  aber  1879  wieder  einen 
(irabsteine.  Umguss  erfahren.  Der  Name  des  Giessers  fehlt.  —  Grabsteine.   Der  bemerkens- 

wertheste  ist  ein  dem  Ende  des  XVI.  Jahrhunderts  angehörender  Stein  mit  den 

Reliefbildern  des  Vicke  von  Bülow  und  seiner  Khefrau  Ursula  von  Below    Er  ist 

noch  bei  Lebzeiten  des  Ehepaars  gelegt  worden,  man  hat  aber  nachher  aus  irgend 

welchen  unbekannten  Gründen  die  volle  Ausführung  der  Inschrift  unterlassen. 

In  jeder  Ecke  ein  Wappen.    Es  sind  die  der  Familien  VON  BVLOW.  BELOW, 

VON   DER   LÜHE    und   VON  p,  j n 

GOLCEN.1)   Ausserdem  mag 

noch  genannt  werden  der  Stei  n 

des  Pastor  Jochim  Stange 

mit  dem  Datum   1672.  — 

In  einem  der  Ecnster  auf  der 

Südseite  des  Chors  sieht  man 
('•las-      verschiedene  Glasmalereien 
maiereien.   aus  dem  jahrc  l66l>  darunter 

das  Wappen   des  JOACHIM 
VON  DER  LÖHE  und  das 
seiner  Gattin  LUCIA  MARIA 
PREEN;    weitere  Wappen- 
malereien finden  sich  hier  zu 
den  vier  Namen  ERNST  und 
SALOME    PETERSEN,  HIN 
RICH    KOCH    und  HARTIG 
BENEKE.    In  einem  derEen 
ster  gegenüber  auf  der  Nord 
seite  findet  man  Reste  von 
den  Wappen  des  ANDREAS1 
und    der   ANNA  VON  DER 
LÜHE,  der  ELISABETH  ZEPE 
LIN  und  des  HINRICH  BARG 

Kleinkunstwerke. 

I.  Silbervergoldeter  Kelch 
auf  sechspassigem  Fuss  vom 

Jahre  1696,  dem  ersten  Jahr,  Bülow'sehcr  Grabstein, 

in  welchem  laut  Inschrift  A.  D.  MARCKENDORFF  Pastor  war;  am  Fuss  die 
Angabe,  dass  ihn  der  Amtmann  TÖPPELL  1753  neu  vergolden  Hess.  Auf 
der  zugehörigen  Patene  eine  Inschrift  von  1606,  nach  welcher  CLAUS  WAR 
NEKE 

war. 


Kleinkunst 
werke. 


fiirstl.  mcckl.  »Ambt- Schreiber«  zu  Schwerin,  der  (ieber 


Wismarsche  Arbeit.    Nebenstehende  Zeichen.  —  2.  Silberne 


Mutt« 


)  Vukc  von  B«low  auf  Ket.sow  heiratliete  Ursula  von  Below  von  Klinken,  »eine 
war  Ort?  von  der  Luhe  von  Uepen,  ihre  Mutter  war  Dort*  von  (iolcen. 
)  Andrea*  i-t  .Icr  Vater  des  Vorgenannten  Joachim  von  der  Lühe. 

)  l>ic  Imtulf,  decken  sieh  nicht  mit  einem  der  Namen  bei  Crull.  Amt  d.  G.ddschro.,  S-S* 
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KIRCHDORF  CRAMOK.  6 

«L„.  ui         -TXt^T/l'r  ,Kr  Wcrk- 

treschenkt  von   fi  cn*.™  «  3'  Z,nnerncr  Kelch,  laut  Inschrift  1762 

Marke        7  7i  CATHARINA  STANG  (,nce    Possehlen.).  Ohne 

b  ldeten 7)       \  °b,atend™  von  ,754  mit  einem  aus  M  Ls  B  gc. 

huf      .D?Ppe,mon°Pamm-  -  5-  Zinnerne  Abendmahlskanne,  Ä  ? 
laut  Inschrift  1752  geschenkt  von  CHRISTIAN  HOLDÖRFF  Wiv 


Z^lT  AtTu~,6'  /  Zin"ernC  AItar,e"chter  in'klassi 

ciercndem  Stil,  beide  ohne  Werkzeichen. 

steine. 


Das  Kirchdorf  Cramon. 

* 

chon  am  Ende  des  XII  Jahrhunderts  zu  Bischof  Bernos  Zeit,  um  „78.  Geschichte 
g.ebt  es  ,m  Dorfe  Cramon,  das   ,3  km  nordwestlich  von   Schwerin  des 
■egt  und  dessen  Name  mit  dem  altslavischcn  Wort  kremy  (kremcnl  =  Kiesel  ,)orfes 
J-euerstcnj   in  Verbindung  gebracht  worden   ist,')   einen   Geistlichen,  den 
Uommus  Pranco  de  Cremun,  der  mit  seinen  Amtsbrudern  Symon  ZU  Viechein 
und  Bernhard  zu  Stück  zusammen  zu  den  ersten  Glaubensboten  des  Landes 
gehört.-)    D,e  heutige  Kirche  freilich  wird  damals  noch  nicht  gestanden  haben; 
sie  ist  offenbar  ein  jüngeres  gothisches  Bauwerk  und  frühestens  in  den  Anfang 
wahrscheinlich  aber  in  die  Mitte  oder  in  die  letzte  Hälfte  des  XIV  Jahr' 
hundert*  zu  setzen.')    Ob  die  alte  Adelsfamilie  der  Herren  von  Cramon  von 
denen  ein  Zweig  während  des  XIII.  Jahrhunderts  in  der  Schweriner  Grafschaft 
vorkommt,  einst  auf  Cramon   und  Cramonshagen  sass,  lässt  sich  urkundlich 
nicht  feststellen,  ist  aber  anzunehmen,     linde  des  XIII.  Jahrhunderts  erwirbt 
das  Domkapitel  Grund  und  Boden  in  Cramon,  doch  reservieren  sich  hier  die 
Grafen  von  Schwerin  das  höchste  Gericht.')    Im  XVI.  Jahrhundert  finden  wir 
ausser  der  Stemberger  Priesterschaft  die  Familien  von  Drieberg,  von  Schön- 
eich, von  Oertzen,  von  Pentz  und  ausserdem  auch  die  Herzöge  mit  Besitz  und 
Rechten  verschiedener  Art  in  Cramon,  im  XVII.  Jahrhundert  auch  die  Familien 
von  der  Luhe  und  von  Hundt.     Doch  verstehen  es  in  der  Folge  die  Herren 
von  Drieberg,  Cramon  als  Pertinenz  von  Cramonshagen  und  Gottmannsförde 
bis  an  das  Hude  des  vorigen  Jahrhunderts  festzuhalten.     1781  verlieren  sie  es 
aus  ihren  Händen,  1782  wohnt  auf  Cramonshagen  der  Obcrstlieutenant  Ulrich 

')  Kuhnel,  M.  [alirb.  M.VI.  S.  75. 
!)  M.  I  I!. 

*:  M.  Jahrb.  XI. I,  s.  210. 

*)  M  L'-It.  1472-  17S7. 
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Karl  Adolph  von  Bassewitz,  und  auf  Gottmannsförde  der  Hofrath  Göttlich 
Schnelle.  Dem  Erstgenannten  folgt  1784  Jakob  Aug.  Schönberg  als  Besitzer, 
und  auf  diesen  1799  Johann  Friedrich  Böhl,  der  1818  von  Kaiser  Franz  in 
den  Adelsstand  erhoben  wird  und  1829  auch  das  Gut  Gottmannsförde  erwirbt. 
Heute  haben  seine  Nachkommen  diese  Güter  in  Händen. 

Ausser  dem  Namen  des  Franco  de  Cremun  erfahren  wir  von  den  Geist- 
lichen des  Mittelalters  nur  noch  den  des  Johannes  Cleveheu  aus  seinem  Grab- 
stein. Er  ist  von  1381  bis  1416  Rektor  der  Kirche  zu  Cramon  und  hat 
vielleicht  schon  damals  die  Kirchen  oder  Kapellen  zu  Drieberg  und  zu  Herren 
Steinfeld  zu  verwalten,  die  zum  ersten  Mal  im  Visitationsprotokoll  von  1541 
und  nachher  oft  genug  bis  ins  XVII.  Jahrhundert  lünein  in  den  Akten  ge 


Ansicht  von  Crainon. 

nannt  werden.1)  Um  1541  ist  Nikolaus  Hane  Kirchherr,  von  1559  an  Joachim 
Kirchner,  von  1590  an  Joh.  Montanus,  von  161 8  an  Alexander  Gypsius,  von 
i6f>6  an  als  Adjunkt  des  vorigen  Nikolaus  Suhr,  von  1676  an  Friedr.  Ulrich 
Keppenhagen,  von  1701  an  Christian  Gotthard  Turlach,  von  1710  an  Hierony- 
mus  Nieper.  von  1746  an  Phil.  Karl  Friedr.  I^udahn,  von  17S2  Karl 

')  In  seinem  Beichtkinder -Verzeichnis.,  vom  Jahre  1703  giebt  l'astor  Turlach  an,  dass  bet<Jf 
FiUalcn  nicht  mehr  vorhanden  seien.  Die  Kirche  zu  Drieberg  wäre  baufällig  Riesen  und  HO* 
einigen  Jahren«  abgehrochen  worden;  die  Kirche  in  HcrrcnMcinfcld  aber  sei  umgefallen,  n"'1 
darauf  halte  man  das  hierher  einget.farrt  gewesene  Dorf  Warnitz  zur  Pfarre  in  Trehbow 
und  dadurch  die  Cran.m.er  I'farremUnfte  geschmälert.  —  Von  beiden  Filialkirchen  scheint  «3* 
lletrenrteinreld  die  bedeutendere  gewesen  zu  sein.  Iiier  war  noch  bis  zum  Jahre  1621  «>n,v 
«R««">  liottesdicn«,  >„„  da  an  al.rr  nur  vierteljährlich  auf  landesherrliche  Verfügung.  -  In 
>«»m**Mtto  giebt  »  «rwcheil  1717  und  17«,  vielleicht  länger,  eine  Glashütte. 


y  GOO; 


KIRCHDORF  CRAMON. 


r,47 


Christian  Gardelin  und  von  1783  an  Christoph  Daniel  Wiechel  (f  1815). 
Ueber  ihn  und  seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  0.  Das  Patronat  der  Kirche, 
die  im  Mittelalter  zur  Schweriner  Diöcese  gehört,  übt  von  alter  Zeit  her  der 
Landesherr  aus.  Dcmgemäss  gehören  Kirche,  Pfarre  und  Küsterei  zum 
Domanialamt  und  Stiftsamt  Schwerin,  das  übrige  Cramon  aber,  soweit  es 
Pertinenz  von  Cramonshagen  ist,  zum  ritterschaftlichen  Amt  Schwerin. 

Kirche.  Die  Kirche,  ein  mit  Pfeilern  bewehrter  und  im  Innern  flach  Kirche, 
gedeckter  gothischer  Backsteinbau,  hat  im  Osten  einen  Chorschluss  aus  dem 
Achteck  und  im  Westen  einen  an  Stelle  eines  früheren  hölzernen  Glocken- 
stuhls im  Jahre  1844  errichteten  neuen  Thurm  mit  Satteldach.  Die  Bedachung 
der  Kirche  zeigt  noch  das  alte  schwere  Material  der  *  Mönche«  und  »Nonnen«. 
Hei  der  Restauration  im  Jahre   1823  sind  von  dem  alten  Inhalt  zwei  Grab-  Grabsteine. 


Kirche  von  Cramon. 


steine  übrig  geblieben,  die  Bedeutung  haben.  Der  eine  dieser  beiden  Steine 
lag  vor  dem  Altar  und  zeigt  in  eingegrabenen  Umrissen  das  Bild  eines 
Priesters  mit  dem  Kelch.  Auf  den  vier  Ecken  die  Evangelisten  •  Symbole. 
Zwischen  ihnen  die  Inschrift :  .WO  l  fiA  ■  Ml  tttt  1  jM  '  fcnuentf  •  Öic  ■ 

pt'  •  fcftü  öartijolomci  apli  •  0  •  b_ns   ioljc?  rtciieljcu  |  nuf  rcor  •  fjui' : 

CCtlc*  :  atinis  rrru  •  ftlit  :  OT  •  ÖCU  •  P  •  CO  •')  Der  andere  Grabstein 
liegt  hinter  dem  Altar.  Er  enthält  als  Bild  Wappen  und  Helmzier  der 
Familie  von  Drieberg  und  die  Inschrift:  SP  15  I  7*  ^  7-  ll^artii  ftarff  • 

«)  Der  Grabstein  steht  jetzt  an  der  Wand.    Bei  der  Untersuchung  des  Namens  am  7.  Dec. 
1897  ,|„rch  die  Herren  Archivrath  !  >r.  <  Irotefend,  Dr.  Stuhr  und  den  Verfasser  Mich  Unsicherheit 
darul.cr.  ob  statt  h  wohl   I.  und  statt  der  hciden  u  wohl  B  R  lesen  sei.     Eine  sichere  Knt 
•Chctdung  Itl.er  Kleueheu  und  Kle.iel.cn  ist  vorläuli«  nicht  7U  erzielen.     Verfasser  zieht  die  Form 
Klevehcu  vor. 
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der  DRIBEBG,  BÜLOW,  LINSTOW, 
SMEKER.  -  Ausserdem  ist  noch 
der    jetzt    zurückgestellte  obere 
Theil  einer  alten  Granitfunte  er- 
halten geblieben.  -  Endlich  ver- 
Glocken,   dienen   auch  die   Glocken  eine 
Erwähnung,  von  denen  die  eine 
!827  von  F.  W.  Hirt  in  Lübeck, 
zur    Zeit    des    Fastors  MARTIN 
HEINRICH    FRIEDRICH  STOLTE, 
und  die  andere  i»44  von  P.  M. 
Hausbrandt  in  Wismar,  zur  Zeit 
des    Pastors    F.  MÖLLER,  um 
gegossen  worden  ist. 

Nach  dem  Inventar  von 
1811  waren  die  Vorgängerinnen 
der  beiden  Glocken  1788  von 
Landre  in  Lübeck  gegossen 
worden. 


Kleinkunst- 
werke. 


Kleinkunstwerke.     1  Sil 

berner  Kelch,  inwendig  vergoldet, 

1751   geschenkt  von  FRANZ 
HENGFOSS.     Dazu  eine  Patent., 
in  demselben  Jahr  geschenkt  von 
HANNA   DOROTHEA  HENG- 
FOSSEN.     Schweriner  Arbeit 

Wcrkzcichcn :  0 
2.  Silberne  Oblatenschachtel 
von   1760   mit   den  Namen  des 
HANS   REUTER   und   der  ELISA- 


Grabstem 
de,  Jochim  von  Pnberg- 


Cral  »stein 
des  loh.  Klcueheu. 

HANS   REUTER   und   der  ELISA-  Wnrkrcichcn:  ®  " 

BETH  MARIA  HENGFOSSEN.  Schweriner  Arbeit.  <*™^  d^  RUDOLF 
»   Kleiner  silberner  Krankenkelch  von  1764  mit  d™  _  4.  Silberne 

FRIEDRICH  CHRISTIAN  HENGVOSS.  Wie  2  Und  I  «^^^  Schwerin* 
Weinkanne  von   1834  mit  dem  Namen  des  J.  F.  ^  de0 

Arbeit:  flfl  "    5-  Ein  in  Seide  geecktes  Kelch 

Initialen  L.  C.  H.  und  der  Jahreszahl  1749- 
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Das  Kirchdorf  Retgendorf. 

m  Jahre  1241  begegnet  uns  zum  ersten  Mal  urkundlich  das  13  km  nord-  Geschichte 
nordöstlich  von  Schwerin  auf  der  anderen  Seite  des  Grossen  Sees  ge-  des 

legene  Dorf  Retgendorf  [Retekendorp')]  als  ein  zur  Schweriner  Diöcese  ge-  Dorfes- 
hörendes  Kirchdorf,   das   sich   besonderer  Gunst   der  Gräfin  Audacia  von 


Schwerin  erfreut,  und  dessen  Kirche  vom  Bischof  Dietrich  (1240  bis  1247)  ge- 
weiht  ist.     Der  Pfarrsprengel   umfasst  die  Dörfer  Flessenow,  Schlagstorf 
Liessow,  Tessm  und  Buchholz,  von  denen  das  letztgenannte  schon  damals,' 
wie  noch  heute,  eine  besondere  Filialkapelle  besitzt.    Um  1350  gehört  das 
Kirchlehn  zu  Retgendorf  zum  Leibgedinge  der  Gräfin  Elisabeth  von  Schwerin, 
und  um   1370  erfahrt  die  Parochie  eine  Vergrösserung  durch  Einpfarrung 
des  Dorfes  Holdorf.    Die  letzte  Vermehrung  aber  erfolgt  1782  durch  Hinzu- 
fügung von  Rubow,  das  schon  einmal  in  der  Reformationszeit  vorübergehend 
zu  Retgendorf  gehört,  dann  wieder  bis  ans  Ende  des  XVI.  Jahrhunderts  ein 
selbständiges  Kirchdorf  darstellt,  vom  XVII.  Jahrhundert  an  aber  bis  zum 
Jahre  1782  als  Filiale  mit  Viechein  verbunden  ist  (S.  o.  S.  289  und  294).*) 

Schon  früh  sitzt  hier  das  alte  Geschlecht  der  »Sperlinge«  oder  der 
Herren  von  Sperling,  auf  Rubow  und  Schlagstorf  finden  wir  sie  in  der  ersten 
Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts,3)  und  später,  im  XVI.  Jahrhundert,  sind  sie 
hier  die  Inhaber  eines  stattlichen  Güter -Komplexes,  zu  dem  auch  Retgendorf  ge- 
hört.   Als  sie  in  den  sechziger  und  siebenziger  Jahren  des  XVI.  Jahrhunderts 
mit  ihren  Retgendorfer  Bauern  in  Streit  gerathen  sind,  rufen  sie  zwar  die 
oberste  Gerichtsbarkeit  des  Herzogs  Ulrich  an,  verwahren  sich  aber  dabei  für 
sich  und  ihre  Rechtsnachfolger  gegen  jede  Schmälcrung  ihrer  eigenen  Gerichts- 
barkeit.   Um  1753  erhält  der  Oberst  von  Sperling  den  herzoglichen  Konsens 
zu  Geldanleihen  auf  seine  Güter  Rubow,  Ventschow,  Flessenow,  Dämelow, 
Retgendorf,  Thurow,  Schlagstorf  und  Buchholz.4)    Aber  um  1785  sind  alle 
diese  Güter  in  den  Händen  Anderer.     Auf  Thurow  wohnt  Peter  Gabriel 
von  Rosenschanz,  und  auf  den  andern  sieben  Adolf  Ludwig  von  Spörken. 
I792  folgt  eine  weitere  Zersplitterung  dieses  Komplexes:  Retgendorf,  Flessenow, 
Neu -Schlagstorf  und  Ventschow  erwirbt  der  Reisemarschall  und  Kammerherr 

')  Kuhnel,  M.  Jahrb.  XI.VI,  S.  119,  erinnert  an  den  altslnvischen  Stamm  rat!  =  Krieg  und 
"du  froh,  und  »hersetzt  den  Namen  mit  Dorf  des  Ratik  oder  Kadik.  Eine  alte  Adclsfamilic 
von  ketchendorf  £iff>t  es  in  Wismar.    Vgl.  Register  zum  M.  I.  D. 

*)  VK'«  m-  U.-H.  533   705«    10006.  10254.     Ferner  Akten  im  (Jrossh.  Archiv  zu  Schwerin. 
*;  M.  U.-H.  479'-  5823-  6187. 

Um  1620  gehört  auch  Ketv  zu  den  (intern  der  Sperlinge.    Vgl.  Lisch,  M.  Jahrh.  XXXV, 
108.  Anmkg.  1. 
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Bernhard  Jochim  von  Bülovv,  während  Major  von  Spörken  auf  Rubow  und 
Buchholz  bleibt.  1832  folgt  im  Besitz  von  Retgendorf  und  Flessenow  Krnst 
Karl  Christoph  von  Schack,  die  Familie  von  Bülow  aber  bleibt  auf  Schlagstorf 
sitzen.  1887  aber  werden  auch  Retgendorf  und  Flessenow  von  einander  gc 
trennt.  In  Retgendorf  tritt  als  Besitzer  Ludwig  Diestel  ein,  dessen  Familie  es 
noch  heute  hat. 

Von  den  Geistlichen  des  Mittelalters  begegnet  uns  nur  einer  um  1370  71 : 
Herderus  de  Ukermunde.  Um  1534  und  noch  um  1545  (vielleicht  noch  länger) 
ist  Jürgen  Kampell  Pfarrherr  in  Retgendorf  und  auch  in  Rubow,  um  1572 
Georgius  Stammer  (Stamer),  zwischen  1592  und  16 17  Kaspar  Scheller,  von 
1637  bis  1680  Daniel  Reppenhagen.  Ihm  wird  1675  Jakob  Leopoldi  adjungiert, 
der  nachher  sein  Nachfolger  wird.  1698  wird  Chr.  Stier  berufen;  1705  Joh. 
Jakob  Gäthkc,  dem  1743  Otto  Friedr.  Susemihl  adjungiert  wird;  1747  Joh. 
August  Hermes,  1759  Christ.  Wilh.  Schmidt,  1782  Joh.  Jakob  Frosch.  Das 
Patronat  ist  unausgesetzt  in  landesherrlichen  Händen  gewesen.  Dcmgemäss 
gehören  Kirche,  Pfarre  und  Küsterei  zum  Domanialamt  und  Stiftsamt  Schwerin, 
während  das  Lehn  Retgendorf  von  jeher  zum  ritterschaftlichen  Amt  Mecklen- 
burg gehört  hat. 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  mit  Strebepfeilern  versehener  gothischer 

Backsteinbau  mit  Chorschluss  aus  dem  Achteck.  Das  Schiff  hat  zwei  Gewölbe 
jochc,  der  Chor  eins.  Auch  die  Sakristei  ist  gewölbt.  Im  Westen  ein  zwei 
stöckiger  Thurm  mit  einem  Satteldach,  das  auf  der  Westseite  abgcwalmt  ist. 
Am  Chor  und  Schiff  herrscht  der  wendische,  am  Thurm  der  polnische  Verband. 

Altar.  Der  Altaraufsatz  ist  ein  durch  die  letzte  Restauration  seiner  Ursprüng- 

lichkeit (besonders  in  den  Hintergründen)  verlustig  gegangenes  Triptychon  mit 
beachtenswerthen  Schnitzereien:  im  Mittelschrein  die  Sccnc  der  Kreuzigung, 
im  Flügel  links  die  Verkündigung  des  Engels  an  die  Maria,  und  im  Flügel 
rechts  die  Anbetung  der  heiligen  drei  Könige.    Auf  dem  Altartisch  als  Platte 
Triumph-   ein  alter  Grabstein  mit  fünf  Weihekreuzcn.  —  Das  alte  Triumphkreuz  mit  den 
kreuz.     vjer  Evangelisten -Symbolen  ist  jetzt  an  der  Südwand  der  Kirche  oberhalb  der 
Thür  zur  Sakristei  untergebracht,  es  hat  eine  Höhe  von  ungefähr  4  m.  — 
Christus-    Ausserdem  sind  zu  erwähnen   ein   kleineres  Christnsbild  aus  Holz  in  der 
b,kl-       Sakristei  und  ein  kreuztragender  Christas  von  dreiviertel  LebensgrÖsse  ober- 
halb der  Eingangsthur  in  der  Nordwand  der  Kirche. 

Grabsteine.  Unter  den  Grabsteinen  im  Innern  der  Kirche  verdienen  drei  genannt 

zu  werden:  1.  Stein  mit  Wappen  und  Hclmzicr  der  Familie  von  Plessen  und 
der  Umschrift:  ANNO  DAT  1578  18  MAU  STARFF  SELICHLIGK  MADALENA 
VAN  PLESSEN  DER  SEELEN  GOTT  GNEDIG  SU.  In  den  Ecken  die  vier  Kvan- 
gt  listen  -Symbole.  —  2.  Stein  mit  acht  stark  abgetretenen  Wappen  und  mit 
leider  ebenso  verletzte  Inschriften,  die  sich  auf  einen  Herrn  von  Sperling  und 
dessen  Gattin  beziehen.  Erkennbar  ist  das  Datum  1607  (S.  o.).  —  3-  Stein 
des  Oberhohn.es.  h.lls  Bernhard  Joachim  von  Bülow  (geb.  S.Juli  1/47.  ^ 
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30   August   ,826)  und  seiner  Gattin  Charlotte  Louise  Caroline  von  Bülow 

geb  von  Oertzen  (geb.  ,7.  April  ,764,  f  22.  Februar  ,833).  Als  Bildschmuck 
die  Wappen  beider  Familien.  . 


_  Von  dcn  drei  Glocken  hat  die  grösste  die  Inschrift:  SCltno  • 
bni  •  •  cuc°  •  Ijcrtfi  .  a„tc  .  0aui  .  b*  .  mem  .  tt%  .  0lo> 
TIC  •  rpC  •  Qfanna  •  lioror  •     Dazu   das  nebenstehende  Giesser- 


Altarschrein. 

zeichen.  Statt  der  Punkte  stehen  kleine  Heiligenfigiirchen  zwischen  den  ein- 
zelnen Wörtern.  Die  kleinste  Glocke  hat  die  Inschrift:  JCllllO  •  tmj  • 
llicrrclb  •  Zwischen  den  Buchstaben  allerlei  kleines  Bildwerk,  zwei 
Heiligenbilder,  zwei  Antoniuskreuze  und  ein  heiliger  Bischof.  Auch 
diese  Glocke  hat  ein  Giesscrzeichen.  —  Die  dritte  Glocke  ist  1848 
von  P.  M.  Hausbrandt  -Wismar  umgegossen  worden. 


Glocken. 


Kleinkunstwerke.     1.  Silbervergoldeter  gothischer   Kelch   auf  sechs-  Kleinkunst- 
eckigem Fuss,  der  mit  den  eingravierten  Namen  und  Wappen  des  JOHANN  werke. 
SPERLING  und  der  SOPHIA  JLSE  VON  BÜLOW,  sowie  mit  der  Jahreszahl  1629 
verschen  ist.    In  den  Rauten  des  Knaufes  der  Name  iljcfuö     An  der  Kupa 
cm  plastischer  Krucifixus,  wie  er  sonst  als  Signaculum  am  Fusse  zu 


sein  pflegt.    Nebenstehendes  Meisterzeichett,    Kein  Stadtzeichen.   An  der  C^i. 
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,    Grosser  silbervcrgoldeter  Kelch  mit  getriebenen 
Patene  keine  Stempel.  ■     2.  Grosser  siinerv   B  q  .  j  .  WETSTEIN  AN 

Rococo- Mustern.     Oben  an  der  «^.gJJ^  KIRCH  •  1764  • 

Schweriner  Arbeit.  Neben-  2|£  Igggj 
stehende  Werkzeichen.  Pa- 


tene  ohne  Zeichen.  -  3-  Siibervergoldeter 
Hecher  von  9,5  cm  Höhe,  auf  medngen, 
getriebenen   Fuss,    der    mit  Maskarons, 


Kelch  (1). 


Becher  (3> 


b*  und  BandeKverk  ««tot  tat     An  der  Knpa  eierte  Mu  ^ 

Spätrenaissancc  und  Barodctita,  »dehe  den  EmdnÄ  machen  • 

„  cht  «ptatfeh  -  F«m  Kehor,  haben     Der  F.» *J*~£  ®  © 

Arbeit    -  4.  Silberne   runde   Oblatenschaehtel   mrt   dem  M*" 

gramm  Auf  der  Unterseite  des  Fusses  der  Stempel,  ^gf. 


Geschichte 


Das  Kirchdorf  Zittow. 

Wmm  1251  hat  das  Schweriner  Domkapitel  ^«dC^^^^ 

™    Zittow»)  (Zuttecowe,  Cithecowe.  Zittekowe  U.  s.  W.    u"  ung  be- 

den  iwei  dem  Dom  verpflichtete  Fischer  in  semer  ganzen _  ^ 

„sehen.     Der  Domherr  Simon   ist   zugleich  Pleban  von  Zrtto  dem 

Patrone  der  Küche  schenkt  Graf  Gunzelin  III.  dem  Domkapitel  I»  Jg*^ 
es  in  Folge  dessen  im  Jahre  1286  von  Graf  Nikolaus  I.  auls  we 

')  Nach  Kühncl,  M.  Jahrb.  SCLVI,  Ort  des  SiUck. 
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wird.')  Allerlei  Streit  über  Privilegien  und  Rechte,  auch  über  das  Patronat, 
giebt  es  1326  zwischen  dem  Grafen  Nikolaus  von  Schwerin  auf  der  einen  und 
dem  Bischof,  Probst,  Dekan  und  Kapitel  auf  der  anderen  Seite.  Aber  die 
Urkunde,  die  davon  berichtet,  geht  nicht  in  solchem  Umfange  auf  alles  Ein- 
zelne ein,  dass  es  möglich  wäre,  die  Zittower  Verhältnisse  in  diesem  Jahre 
völlig  klar  ZU  legen.*)  Ausser  dem  Domkapitel,  das  seinen  Besitz  zu  mehren 
trachtet,  finden  wir  dort  im  XIV.  Jahrhundert  die  Herren  von  Lützow  und  im 
XV.  Jahrhundert  die  von  Stralendorf!",  welche  um  1444  ihre  vornehmsten  Privi- 
legien an  die  Herren  von  Halberstadt  verpfänden,  zu  deren  Hauptsitzen  im 
Lande  damals  die  benachbarten  Güter  Cambs,  Langen  -Rrütz  und  Görslow 
gehören.3)  Im  XVI.  Jahrhundert  folgen  ihnen  mit  Besitz  und  Rechten  die 
Pentze  und  Stücker  Raben  (s.  o.  S.  632),  denen  damals  u.  a.  auch  das  am 
Schweriner  See  gelegene  Dorf  und  Gut  Steinfeld  (daher  Raben -Steinfeld)  gehört. 


Kirchdorf  Zittow. 

David  von  Raben  auf  Stcinfeld  verpachtet  1642  zwei  wüste  Bauerstellen  und  eine 
Kossäten -Stelle  zu  Zittow  auf  zwölf  Jahre  für  2400  Gulden.  1666  aber  schenkt 
der  Herzog  Christian  Louis  dem  Oberst  Hclmuth  von  Hessen  auf  Cambs,  wo 
früher  die  von  Halberstadt  sassen,  zwei  Hufen  in  Zittow.  Auch  Rabenstein- 
feld  wird  vorübergehend  l'lcssen'scher  Besitz,  1683  aber  überlässt  es  der  ge- 
nannte Oberst  Hclmuth  von  Plessen  auf  Cambs  dem  Herzog  Christian  Louis, 
und  1701  wird  auch  das  Dorf  und  Gut  Zittow  eine  herzogliche  Domäne, 
indem  es  der  Landrath  Dietrich  Joachim  von  Plessen  mittels  Tausch -Vertrages 
dem  Herzog  Friedrich  W  ilhelm  für  das  nahegelegene  Dorf  Brahlstorf  abtritt, 
das  bis  tlahin  eine  fürstliche  Domäne  gewesen  war  und  von  nun  an  in  den 

')  M.  IVB,  672.  1860.  4790. 
*J  M.  L'.-H.  4790. 

*   M.  I  .  II.  ttjon.    Ferner  Akten  im  Gronh.  Archiv.    1474  hahen  die  StralcndorfT s  noch 
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Verband  der  ritterschaftlichen  Güter  eintritt.  Doch  behalten  die  Herren  von 
Plessen  auf  Cambs  das  Patronat  über  die  Kirche  zu  Zittow,  und  in  Folge  davon 
haftet  dieses  noch  heute  am  Besitz  von  Cambs.1) 

Von  den  Namen  der  Geistlichen  des  Mittelalters  ist  nur  einer  auf  uns 
gekommen,  der  des  vorhin  erwähnten  Schweriner  Domherrn  Simon.  Im 
Kirchenvisitationsprotokoll  von  1587  wird  Gerhard  Piel  als  Vorgänger  des 
damaligen  Pastors  Knickenberg  genannt.  Knickenberg's  Nachfolger  ist  1623 
Heinrich  Schomann.  Es  folgen  1632  Johannes  Koch,  1639  Joachim  Wulff 
(Wolf),  1673  Joachim  Siggclkow,  1704  Friedr.  Wetzstein,  1730  Thomas  Mathias 
Sprengel,  dem  1754  dessen 
Sohn  Dictr.  Helm.  Joachim 

Sprengel  adjungiert  wird, 
und  1792  J.  C.  Höffler.  Ueber 
ihn  und  seine  Nachfolger  s. 
Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche 

ist  ein  Feldsteinbau  mit  sorg- 
faltig bchauenen  Kck-  und 
Kantensteinen.  Heide  Theile, 
Chor  und  Schiff,  sind  ge- 
wölbt, jener  mit  einem,  dieses 
mit  zwei  Jochen.  Die  beiden 
äusseren  Ostecken  des  Chors, 
ebenso  die  beiden  Westecken 
des  Schiffes,  sind  in  späterer 
Zeit  durch  Strebepfeiler  ver- 
stärkt worden.  Die  Fenster 
des  Chors  sind  spätromanischc 
Schlitzfenster,  im  Osten  drei, 
im  Norden  und  Süden  zwei, 
die  des  Schiffes  sind  in 
jüngerer  Zeit  stark  verändert 
und  haben  nichts  mehr  von; 
ihrer  Ursprünglichkeit.  Der  Laibung  des  Portals  der  Südseite  fehlt  nicht  das 
der  frühgothischen  Zeit  und  diesem  Stil  eigentümliche  Kämpfer-  und  Kapitell 
glied,  welches  später  fortgelassen  wird.    Der  in  der  Längsachse  des  Schiff 

')  In  aller  Zeit  verfugt,  wie  wir  Kescher.  haben,  der  Landesherr  ül»er  das  Palron«!.  indcW 
er  es  ,m  Xftt  Jahrhundert  dem  Dom  zu  ki^a  zuerkennt.  1520  überlassen  Erxbischof  und  De* 
kapitd  von  ki^a  das  l'.ntronat  vnn  Zittow  an  die  Antonilcr- Praecentorei  zu  Tem|uin  (M.  Jahrl>.  Uv 
S.  168»  1587  hat  lienog  Christoph  zu  Cadebu^-h,  Administrator  des  Stiftes  Rat/churg.  *• 
l'.nionat;  aber  if..u  behaupten  die  Herren  von  I  lalberstadt  auf  Combi  dem  l.andesherm  «cgen 
•  auf  (i  rund  eines  Kaufbriefes  die  rechtmässigen  Inhaber  zusein,  und  I  lern*  Adolph  Kried^ 


Kirche  zu  Zittow. 


  «■«■  in -mniasMgeti  iniinncr  zu  sein,  und  iic(H|  ™»«if 

räumt  ihnen  da,  Rechl  bei  <  «-le-enlie«  der  ll.rufunj;  desjolianncs  Koch  zum  Prediger  i 
thaisäehlich  ein.    Von  den  Herren  von  Halberstadl  Ke)ank*  das  Patronat  an  die  von  V\<> 


in  Zn«"u 
sen. 
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halten  haben    Ohwh-.fh  ,i     ■     c  mehreren  Stellen  Monchsziegel  er- 

*r0^E, 

m  der  Kirche.)  i-epcl.  (Vgl.  die  Empore 

Der  Altaranfsatz  ist  ein  von  JOHANN  PETER  HEINRICH  difctp.  q 

geschenktes  Werk  mit  neutestamentlichen  Darstellungen  ZTZ^ToL  o*. 

gebauten  Holzwand    die  mit  v„«r^,»     c-  .       ngf"  aut  e,ner  hoch  auf-  Orgel, 

schmück-t  i«,        n  .    vorgesetzten  Säulen  in  klassicicrendem  Stil  ge-  Kan^l, 

G^  lLSLb  DerH°^  Prospekt  ist  drei  Jahre  früher  von  ebendemselben  ^mP°re- 
>eber  geschenkt  worden,  dagegen  ist  die  Kanzel  ein  älteres  Werk  aus  dem 

Holl' fV'  denSdben  SCChS  WaPPe"  d-  Fami,ie«  von  Ha^r 

Holste,»    Plessen,  Oertzen,  Hessen  und  Lepel,  die  sich  an  der  Empore  auf 
der  Nordse.te  des  Chors  aus  demselben  Jahre  1669  finden  und  denen  fol 
gen  e  mtiale, .hinzugesetzt  sind:  *    V   H.  LV-H,  K.y...  „uT.  £ 

alteren  Cebion ')         '    """"^  ^  ^  du^"«*»  Namen  einer 

Epitaphien.    An  der  Südwand  des  Chors  ein  sehr  grosses  aus  Holz  v„i,,,  K- 
gemutztes  Epitaph  (im  »Genre  cichorescue«),  thei.s  über'thei.s  unter  dt 
Kamper  Empore,  einst  mit  vielen  Wappen  geschmückt,  von  denen  aber  jetzt 
nur  noch  e,n  kleiner  Theil  vorhanden  ist    Ausser  Sprüchen  und  Versen  eine 
/nschnft    von  der  nicht  viel  mehr  zu  lesen  ist.    Es  handelt  sich  um  den 
schon  öfter  genannten  Oberst  Helmuth  von  Plessen,  Erbherrn  auf  Cambs  und 
Buchhol*.     atron  der  Kirche,  im  Alter  von  81  Jahren  gestorben,  und  um 
•seine  Ccmahlm  Oelgard  von  Plessen,  geb.  von  Oertzen  aus  dem  Hause  Rorcow 
gestorben   ,7„   im  76   Lebensjahre.  _  An  der  Nordwand  des  Chors  vier 
we.terc  Gedenktafeln,  drei  mit  Inschriften,  von  denen  die  eine  auf  Helmuth 
von  Plessen  (geb.    1666,  gest.   .3.  Juni   1685),  die  andere  auf  Eleonore 
von  Plessen,  Ehefrau  des  Ernst  Christoffer  von  Koppelow  (geb.  24.  März 
1671,  gest.  3.  März  1691),  und  die  dritte  auf  Ludwig  Reimar  von  Plessen 
(geb.  13.  Juli  ,674,  gest.  13.  Oktober  1691)  verfasst  ist,  während  die  vierte 
kerne  Inschriften  hat  und  dafiir  nur  mit  sieben  kleinen  Schilden  von  Fisen- 
blcch  bedeckt  ist. 

';  Xach  von  lloinckh„sc„\  Tabellen:    Henning  von  Ilalbcrstadt  auf  Cambs,  her/oK!  M 
■  Katl,,  1,,,,  ,„„  die  Wende  vom  XVI.  zum  XVII.  Jahrhundert  und  war  vermählt  mit  IKal>e 
MoMem.   der  Tochter  des   Amtshauplmaunes    Henning  von    Holzem  auf  Ankers!™  - 
•  r  <»!,,,  ,(  Itelmath  von  Hessen,  vermählt  mit  <  telgard   von  <>crl,en,  der  Tochter  des  lasper 

-n       f  k     Marll  im  Jahre  Ift94.  lm„  fol,t0  als  IWtesr  Vün  Carobs  sein  S)>;ini 

' '  ch    l<  ''1'    ,,K;«n'c"  J'«chim  von   dessen,   der  mit   Eleonore  (ictrud   von  Lenel 

«7«  Jjrb""  l,,nCl'ir<i   i,:mVVi"   V°"   ,  L'1'd  (:ra,",)nW•   VenB5hh  Und  m  ^ 
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Grabsteine.  Grabsteine.    1.  An  der  Südseite  des  Altars  ein  Stein  mit  dem  Bilde 

eines  Geistlichen,  der  den  Kelch  hält  und  mit  den  Evangelisten -Symbolen  in 
den  Ecken.  Die  Inschrift  ist  nicht  mehr  zu  entziffern.  —  2.  Vor  dem  Altar 
ein  Stein  mit  dem  Bilde  der  Auferstehung  unter  einem  Rundbogen.  Jederseits 
vom  Bilde  vier  Wappen,  von  denen  aber  nur  noch  das  Bülow'sche  und 
Plessen'sche  zu  erkennen  ist.  Der  abgetretenen  Inschrift  lässt  sich  entnehmen, 
dass  im  Jahre  1606  Chim  Berner  und  seine  Hausfrau  Anna  Sperling  diesen 
Stein  ihrem  seligen  Vater  Johann  Berner  zu  Ehren  haben  legen  lassen.  — 
3.  Stein  des  Pastors  Dietrich  Heimath  Joachim  Sprengel,  der  in  Zittow  und 
Langen  Brütz  38  Jahre  lang  Pastor  war  und  am  15.  Januar  1792  starb. 

Glocken.  Glocken.   Von  den  beiden  Glocken  hat  die  grössere  einen  Durchmesser 

von  1,19  m.  Sie  ist  laut  Inschrift  1819  zur  Zeit  des  Patrons  JOH.  PETER 
HEINRICH  DI  EST  EL  und  des  Pastors  J.  C.  HÖFFLER  gegossen  und  hat  ausser 
einer  Anrufung  des  Schutzes  Gottes  vor  Feuersgefahr  den  lateinischen  Spruch: 
PRECES  JUBEO  |  FEST  UM  ANNUNCIO  |  FUNERA  PLANGO  ,.  —  Die  zweite 
Glocke  hat  einen  Durchmesser  von  1,05  m.  Sie  ist  in  demselben  Jahre  ge- 
gossen wie  die  grosse  und  enthält  in  lateinischer  Sprache  die  Mittheilung, 
dass  beide  Glocken  im  Jahre  1810  durch  Blitzschlag  vernichtet  wurden:  NOS 
CAMPANAE  |  IGNE  FULMINIS  DISSOLVTAE  1810  |  RENOVATAE  1819 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke.    1.  Silbervergoldeter  Kelch  auf  achtpassigem  Fuss 

werke.  Vom  Jahre  1732.  Auf  seinem  Fuss  die  Inschrift:  MAGDALENE  SOPHIA  VON 
PLESSEN,  WITTWE  VON  LEPEL.  Die  Patene  ohne  Inschrift.  Rostocker  Arbeit: 
I  I  V  S  I ')  Auf  der  Unterseite  das  Allianzwappen  des  Ehepaars.  Patene 
ohne  Zeichen.  —  2.  Silberner  Kelch  und  Patene  der  Langen -Brützer  Kirche 
vom  Jahre  1694,  auf  sechseckigem  Fuss  Am  Knauf  des  Kelches  der  i<5\  /g\ 
Name  J«H*E»S*V*S*  Lübecker  Arbeit.  Patene  mit  denselben  ^ 
Werkzeichen.  —  3.  Silbernes  Oblatcnkästchen,  laut  Inschrift  1856  geschenkt 
von  CHRISTINE  DIESTEL,  GEB.  RUSCH.  Ohne  Werkzeichen.  —  4  Silbernes 
Geräth  zur  Kranken-Kommunion,  Kelch,  Patene  und  Oblatenschachtel,  zwischen 
1866  und  1870  vom  Goldschmied  Giese  in  Schwerin  angefertigt.  —  5-  Silbcr 
vergoldete  Abendmahlskanne  vom  Jahre  1886,  in  neugothischem  Stil.  Leip- 
ziger  Arbeit.  -  6.  Taufschale  von  Messing,  Treibarbeit,  1659  geschenkt  von 
OELGARD  VON  PLESSEN,  geb.  von  Oertzen.  —  7— Ii.  Fünf  zinnerne  Kelche, 
von  denen  vier  das  Datum  1676  tragen,  zwei  der  Zittower,  je  einer  der 
Cambser  und  Langen -Brützer  Kirche  angehören,  der  fünfte  aber  keine  An- 
gaben enthält.  Dazu  fünf  zinnerne  Patenen,  von  denen  eine  den  Namen 
H.J.S.PAST.  (Siggclkow,  s.  o.)  enthält.  —  12.  Ein  kleiner  zinnerner 
Krankenkelch,  1683  von  OTTO  BEHNCKE  geschenkt.  Dazu  eine  Patene.  - 
13—16.  Vier  zinnerne  Leuchter,  der  eine  von  1633  mit  dem  Namen  JOCHIM 
FRÖVKE,  der  andere  von  1644  mit  dem  Namen  AGNETA  SCHLOWES,  der 
dritte  und  vierte  ohne  Inschrift.     Werkzeichen  nicht  gefunden. 

')  Uk..i:i  von  St.-ii.k-. 
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Das  Kirchdorf  Cambs. 


n  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  haben  die  drei  Preene  Johann,  Geschichte 
Georg  und  Gottschalk,  sowie  Albern  Bonsack  und  Hartwig  Rameken-  des 
dorp  (Rankendorf),  Besitz  und  Rechte  im  Dorf  Kamptze,  das  11  km  nord-  Dorfes 
ostlich  von  Schwerin  an  einer  Bucht  des  Cambser  Sees  liegt.«)    1504  finden 
wir  hier  und  auf  den  benachbarten  Gütern  Leezen  und  Langen -Brütz  die 
Herren  von  Halberstadt.     Aber  sie  halten  sich  auf  diesem  Besitz  nur  bis 
etwas  über  die  Mitte  des  XVII.  Jahrhunderts.    1659  leistet  der  Oberst  Helmuth 
von  Plessen  den  Lehnseid  über  das  von  ihm  für  48552  Gulden  von  den 
Halberstadt  schen  Gläubigern  erstandene  Lehngut  Cambs,  und  1696,  zwei  Jahre 
nach  dem  Tode  des  Obersten,  gehören  zu  Cambs  als  Nebengüter  Kamin, 
Zittow,  die  Meierei  Liessow,  ein  Antheil  in  Buchholz,  die  Mühle  in  Langen- 
Brütz  und  ein  sonst  mit  Rabensteinfeld  verbundener  Bauernhof  in  Zittow.») 
Ueber  das  seit  dem  XVII.  Jahrhundert  an  Cambs  haftende  Patronatsrecht  s.  o. 
S.  653.    Bis  1795  bleibt  Cambs  Plessen  scher  Besitz.    Von  1795  bis  1815  ist 
Hofrath  Beruh.  Jak.  Daniel  Neumann  Rechtsnachfolger.    Von  den  Neumann- 
schen  Gläubigern  erwirbt  Joach.  Heinr.  Neuendorff  das  Gut,   18 18  aber  ist 
Joh.  Heinrich  Diestel  der  Besitzer,  dessen  Familie  es  noch  heute  innehat. 

Die  Kapelle  zu  Cambs  ist  von  jeher  Filiale  von  Zittow  gewesen,  mit 
ihr  die  Kapellen  von  Langen  -  Brütz ,  Zaschendorf  und  Brahlstorf,  von  denen 
die  letztgenannte  eingegangen  ist.    Vgl.  das  Visitationsprotokoll  von  1653. 

Kapelle.    Als  Kirche  finden  wir  eine  kleine  von  1855  auf  1856  erbaute  Kapelle. 
Tachwcrkkapelle  mit  einem  Thürmchen  auf  dem  Westende  des  Daches.  Der 
Innenraum  ist  ein  rechtwinkliches  Oblongum  mit  flacher  Bretterdecke. 


Das  schlichte  Mobiliar  der  Kapelle  giebt  zu  Bemerkungen  keinen  Anlass. 
Den  Altar  ziert  ein  hölzerner  Krucifixus.  —  Die  einzige  kleine  Glocke  im 
Thurm  hat  einen  Durchmesser  von  0,68  m  und  ist  laut  Inschrift  1855  zur  Zeit 
des  Patrons  JOHANN  PETER  HEINRICH  DIESTEL  von  J.  C.  Haack  u.  Sohn  zu 
Rostock  (Fisengiesscrei)  hergestellt  worden.  —  Fin  silbervergoldeter  Kelch 
mit  dem  Jesus -Namen  am  Knauf  enthält  auf  der  Unterseite  des  Fusses  die 
Angabe,  dass  er  1694  von  DIETRICH  JOCHIM  VON  PLESSEN  geschenkt  worden 
sei.  Dazu  eine  Patene.  —  Auf  dem  Altar  zwei  zinnerne  Leuchter 
in  Topf- Torrn  mit  dem  nebenstehenden  Monogramm  =  O.  v.  Plessen.  (p 

')  M.  L  B.  5213,  A.  H.     Kampa  oder  kempa       Flußinsel.    S.  Kuhnel.  M.  Jahrb.  XI.VI, 
s-  (>A-     I»er  Sei;  h -  iv,t  im  Volksiminde  auch  Zittower  See. 

s;  Außerdem  haben  die  Krben  des  Obersten  von  Messen  das  ju*  relucndi  von  Neuhof  und 
Ventschau  . 


Mobiliar 

der 
Kapelle. 
Glocke. 
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Das  Kirchdorf  Unsen -Brüte. 

.,     tv,  f  I  „noen  Brütz  das  nach  beiden  Richtungen 
m  Jahre  .335  «*rt  *«  R™£„steinfcld    15  km  östlich  von 

"des      «™    hin,  Uber  den  Paulsdamm  w.e  über  ^  „ur  ,  Km 

Dorfes  entfern,  ist.  wahrend  ^  ^^^  Inso  .347  •»* 

betrag,,  noch  den  Namen  -B™eu'U  m  ten-a  Sele  ^  ^ 

Luisse  in  deme  lande  to  T«ta"»M>^  .hnen  erwirbt  das  Schöner 
hier  als  Grossg.undbes.tzer  angesessen,    v  ^  die  Name„ 

Domkapitel  zwei  und  dreiv.ertel  H^«-»^*  sM  Reimcr>  Gerhard 
von  fünf  Bauern,  die  h.er  .hre  Aecker  P«"^"  .  b(.n  oder  nach  den 

Uobbin.  Abel  Schlichtung.  Martin  und  Make  Gal. « w.  N<f  jho£fl 
Driebergs  kommen  *  ^  f  die  von  HalhersUd, 

aber  auch  schon  im  Anfange  des  avi.  j  m  der 

von  Helpte,  von  Sperling,  ^^J^™^*  nur  Zins- und  Pacht- 
Nachbarschaft  bald  kleinere  und  grossere  Hofe, ^baU  jahrhu„dett. 
Ölungen  auf  kürzere  «der  längere  Zeit ^  en ^  ^  wekhc  „ier  den 

besonders  in  der  zweiten  Hälfte,  sind ^  es  die  vo  und  Panstorf 

HauptbesiU  haben  und  1666  -jf^^T^  ihnen  und  den 
Allodialrcchte  gewinnen.    Manchen  Streit  g  Brütx  gehört  und 

Herren  von  Plessen  auf  Cambs,  denen  die  Muhle L^  Zusanimen. 
die  auch  Anrechte  am  See  haben.    Auf  den    73o  be^  durch  die 

bruch  des  Halberstadtschen  Vermögens  erWg»  eme  V  vC, 
Gläubiger,  die  später  mit  ^^^J^"^  die  ebengenannten 
wickelt  werden.     .745  kauft  der  Geh.  Rath  vo ^Ufl      ^  ^  ^ 
Halberstadtschen  Güter,  von  1782  an  ist  Uerd  *  Pressentin, 
nachfolger  der  Familie  von  LaiTert,  von  .79a  ^^L^  von  Schack 
Pur  dessen  Erben  von  .8,3  bis  ,824  der  J^*^^  von  Schack 
die  Verwaltung  führt.    Von  .825  an  i ^  den  die  letzt- 
und  Regierungsräthin  von  Schack,  geb.  von  M™<  ™  stelle  Ernst  Albrecht 
genannte  bis  .866  behält.     1867  finden  wir  an  ihrer  St  iu  Ludwig 

von  Schack  und  verehelichte  von  Schul,,  geb.  von  Schack- 
Diestel  den  Hesitt  an,  und  heute  haben  ihn  dessen  Erben. 

Ii  .  -uif  der  Grundlage  eine* 

Kin-he  Kirche.     Die  Kirche  ist  ein  im  Jahre  1*59  ™l  a  Brctter 

laichen  Vierecks  ausgeführter  einschiffiger  ^  * 

drrk,  und  mit  Spitzbogenfenstcn.  Ihr  im  X\«leV°  ^  K  pe,  die  sich 
schmaler  als  das  Schiff  und  trägt  eine  achtsc.tige  niedrige  Kapi 

,    *  1        "t       1  T  1   _  4  -  -  .  a   .  «  1  >  .  k  1  f~ 


aus  vier  Schi.dgi.-brln  entwickelt. 

.,  m  r..,  ,;;t.    iv.,,n.c  n,„  u,it  de«  z.*»  im  Kircb*H 

,n,  l  .„,•,',  a,r  V^.c-,  Km.u«  tunlet  »ich  noch  in  Akte«  von  M,4- 
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.ni,ia,e„  seine,  Stifte,  JOHANN  PETER  LSÄ  dTesteT  *  *  Ä 

MAGDALENA,  GEB.  VON   HALBERSTADT,  DES  HOCHEDLEN  HERREN 

JOCHIM  VON  MOLLENDORF  WEILANDT  AUF 
DARGLVETZ  ERBGESESSEN  NACHGELASSEN 
FRAW  WITTIBE. 


xk 


Von  den  drei  Glocken  des  Thurmes  hat  die 
grösste  einen  Durchmesser  von  0,93  ni 
und  zeigt  ausser  der  beistehenden  Meister- 
marke die  Bilder  der  hl.  Maria  mit  dem 
Kinde  und  eines  Bischofs,  dazu  die  Inschrift: 

Slnno  bm  *  in  *  ccrc  *  \rii  *  ijclp  *  gor  * 

Utiae  *  (lll)ari.l.  —  Die  mittlere  Glocke  hat 
einen  Durchmesser  von  0,79  m  und  ist  1859 
von  P.  M.  Hausbrandt  in  Wismar  zur  Zeit  des 
Patrons  JOHANN  PETER  HEINRICH  DIESTEL 
und  des  Pastors  HERMANN  PENCKOW  gegossen 
worden.  —  Die  kleinste  Glocke  hat  einen  Durch- 
messer von  0,40  m  und  in  gothischen  Minuskeln 
die  Inschrift:  jljcfbö  CriftUö  rcjc 
jubcurüni  •  fairgo  marla  •  Dazu 

nebenstehendes  Zeichen. 


(Hocken. 


4\ 


Kleinkunstwerke.   1.  Kelch  s.  bei  Zittow.  —  Kleinkunst- 
2.  3.  Auf  dem  Altar  zwei  Leuchter  von  Messing,  werke, 
der  eine  mit  der  Inschrift:  TÖNNIES  REIMERS 
ANNO  1614,  der  andere  mit  den  beiden  Namen 
JOCHIM  STRUCK,   HANS  STRUCK,   aber  ohne 
Jahreszahl.       4—7.  Am  Langen -Brützer  Stuhl 
sind  drei  Allianz-  und  ein  einfaches  Wappen 
von   Zinn    befestigt,    das    Schack  -  Bülow'sche 
Grabstein  der  M«gdal  von  Möllendorf.  (mit    der    Unterschrift:     Frau  REGIERUNGS- 
ph  «»n  Halber.,«.,.  RÄTHIN  VON  SCHACK,   geb.  von  Bulow,  geb. 

13  Juni  17K8,  gest.  5.  Mai  1866);  das  Pressentin -Dessin 'sehe  mit  der  Unter- 
schrift: Herr  JOHANN  WILHELM  VON  PRESSENTIN  auf  Prcstin  und  Frau 
MARGARETHA  KATHARINA  ELISABETH  VON  PRESSENTIN,  geb.  von  Dessin; 
noch  einmal  das  Schack- Bülow'sche  mit  derselben  Unterschrift  wie  oben;  und 
endlich  das  einfache  Pressentin  sehe  Wappen  mit  der  Unterschrift:  Herr  JOHANN 
WILHELM  VON  PRESSENTIN  auf  Prestin  und  Langen  Brütz.    Vgl.  S.  65«. 
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Das  Kirchdorf  Görslow. 


Geschichte 
des 
Dorfes. 


las  hoch  am  ^^^^^^Ä'^1^ 
WM  Luftlinie  5  km,  auf  dcm  ,U"MVlo  Gm  Gorslow  ist  ein  alter 
abcr  l4  km  von  Severin  enorme  Dorf  «nd    ^  ^  ^  ^ 

Hauptsitz  der  Herren  von  Halbersud L    .337  E,dena  für  seine 

von  Halberatadt,  der  am  »;  J»»^  ^«ha  aus  seinem  Hof  eine 
dort  als  Nonne  lebende  gehebte  To  ht «      j       Brüu  u„d  dcm  übngen 
jahrliehe  Prabende  von  5  Mark  sW tat    TO  1^ B  Halberstadtschem 
Lndbesta  in  dieser  Gegend  bleib. Gorslow  h     M  Besitz 
sowie  nachher  bis  i;82  m  Laffert  sehen,  und  t>      7y  GuterVerbande 
(s.  o.  Langen-Brütz,  S.  658).    .79»  /^ph    on   V.nterfe.d.    .79*  « 
aus  und  wird  Eigenthum  des  G«-«AW^"  ^^^.fo,^,   l8o4  der 
hofmarschall  C.  J.  Baron  von  LuUow  dessen  ^  J(jh  N  k 

Niederlander  (späterer  Kammerherr)   an  Jakob  ^  Ho„ä„der,  l8,8 

laus  Böhl  gen.  von  Faber    .  .  7  der        g  ^  ^  ^  ft  ^ 

Cornelius  von  Hcrzeelc,  und  1820  Oeorg 

von  Behr-Negendanck  das  schön  gelegene  Gut  g  ^  ,„ 

Die  Kapelle  »  Görslow  ist  eine  F.hale  der  K.rche 


Kapelle. 


Die  KapeH.  is,  ein  .842  ^ZZ^TC^^  "* 
Kalk  Uber.unch.er  Ziegelbau  auf  in  Wirklichkeit  aber  «. 

einer  im  Osten  angesetzten  fast  nmd ^ che.nende^  ^ 
dem  Secluehneck    gebildeten    .«wendig  6ero"a"        '       Sternchen  reich 
Üung  dieser  Apsis  ist  hla«  bemalt  und  m ,t  goldfaA g^  ^  ^ 

besäet.    Das  mit  kleinen  Kundbogenfenster"  ersucht  ^ 
gedeckt  und  ha.  einen  Eingang  von  der  Halle  d es  1h  ^  das 

erheb«  sich  ungefähr  ein  Stockwerk  hoch  mit  ^mem 
Dach  der  Kapelle  und  is.  oben  mi.  einer  ,„  F(frm  von  Grab 

Kappe  geschlossen,  auf  welcher  sich  mehrere  Kreuze 

kreuzen  erheben.  .„„„der  auf 

AUar  und  Kanzel  sind  am  Ostende  der  K**^— 
Bestellt.    Die  übrige  Einrichtung  ist  nicht  weiter  bemerken**        ^  ^ 
Der  Thurm  ist  ohne  Glocken.    Dafür  aber  giebt  es  auf  dem 

W    dcs   U,!V.    in    einem    einlachen   holze  mm  ^        ^  R«UÜ  • 
,;,,h,,che  (.'.,eke  von  o/>0  m  Durchmesser,  welche  die  Inscl.ru 
In  i\U\\l\  ■,  KU  ■>  (UUIU  o  LV'll  . 


AU 


i- 


und 

Kanzel. 


— 


KIRCHDÖRFER  GÖRSLOW  UND  PLATE. 
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Unter  den  Kleinkunstwerken  der  Kanell.»  It    iu 

mit  runden,  Fuss  m  „cnncn    , '  *T  t  l  "ur  «'«  '""orvergoldetcr  Kleinknns, 


l »  i  i       u         .  UCI  i\upeue  ist  nur  ein  silberver 

Kdch  nn,  rnnden,  Fn,s  ,,  nennen,  der  dic  Wappe„  ^  ,~ 

von  Halberstadt  und  von  Thun: 
und  dazu  die  Namen:  H.  BALTZ.  GEB- 
HARD VON   HALBERSTADT.     F.  HEDWIG 
CLARA  VON  THUNNEN  enthält.    Die  da/u 
gehörige  Patene  zeigt  die  Initialen  der- 
selben beiden  Namen  :  B.  G.  v.  H.  —  h.  C. 
v.  T.     Schweriner  Arbeit: 
Ausserdem   ist   noch   eine  xiP 
mit  in  Silber  getriebenen  Kundfalten  ge- 
schmückte   Oblatenschachtel  vorhanden, 
welche  auf  der  Unterseite  das  Parkentin 
sehe  Wappen  mit  den  Initialen  S.  M.  v.  P. 
enthalt.    Ohne  Werkzeichen. 

Im   Garten   des   Hofes   dic  Grab- 
kapelle der  Familie  von   Behr,  welche 
als  Umbau  der  alten  Görslower  Kirche  zu 
bezeichnen  ist.     Man  erkennt  noch  den 
ehemaligen  Chorschluss  aus  dem  Achteck 
und  einen  Theil  des  Langhauses  mit  spitz- 
bogigen  Lichtöffnungen.    Ein  paar  Schritte 
südlich  davon  eine  zweite  kleine  gewölbte 
Grabkapelle  der  Frau  Margarethe  Magda- 
lena Dorothea  von  Winterfeld,  geb.  Freiin 
von  Kiclmannseggc  (geb.  17.  Mai  1750  zu  Sternberg,  gest.  3.  Dez.  1800  zu 
Güstrow). 


werke. 


Grab- 
kapellc. 


Das  Kirchdorf  Plate.1) 

las  10  km  südlich  von  Schwerin  an  der  Stör  gelegene  Kirchdorf  Plate  Geschichte 
(Plote)  wird  schon  frühe  genannt,  nämlich  den  24.  Oktober  1191  in  des 
jener   Urkunde   des   Papstes   Coelestin  III.,   durch  welche  Domkapitel  und  ,)orfes. 
Bisthum  Schwerin  aufs  Neue  bestätigt  werden.    Da  heisst  es,  dass  die  Ein- 
künfte aus  dem  Schifffahrtszoll  in  Plote  zur  Beschaffung  von  Lichtern  in  der 
Kirche  zu  Schwerin  dienen  sollen  i  ad  luminaria  ecclesie  Suerinensis.1)  Das 
Domkapitel  erwirbt  in  der  Folge  nicht  unbedeutenden  Landbesitz  in  Plate.11) 

')  Von  Kflhncl,  M.  Jahrb.  XL  VI,  S.  109  mit  dem  altslavischeri  Wort  plonVZaun  in  Ver- 
bindung gebracht. 

*)  M.  IVB.  151.    Lisch,  M.  [nhrli.  XXVIII.  S.  222. 
')  M.  IVB,  628.  1369. 
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r      ^».-.ricrlipn  Zeit  wieder 
j-        o^r,n  in  der  vorreformatoriscnen  /^u 
Doch  is.  es  möglich  .  dass  drese  scho , d^     ^  ^  ^  ^  „  Geb  rt 
aufgegeben  wurde.    I>nn  m  der  evang  wa,,rscheinlich  aueh  schon 

des^omkapi.els  keine  Rede  mehr.') Mm  X  V M  ^  ^  R  .„  ^ 

hn  XIII.  und  XII.  Jahrhundert  «FW«  -  ^  mäcl„  c„ 

des  Jahres  .3«.  »I»  Graf  Uemr.ch  ™" ^  d<;„  Gegncr„  be,der 

Fürin  Heinrich  des  Löwen  von  £d*«taS  ^  Gra(  Ni)t„laus 

(Pommern,  Werk,  Rügen,  "«^"«^  und  Mitte  Juni  des  Jahres  .jrf 
von  Wittenburg)  einen  AngrdTspunkt  b  etet  u  ^  ^  ^  d 

bestürmt  und  eingenommen  wrd  )    Ata es  ^  _  Dntmhw 

Redenn  ,usammen  im  Bündn,ss.  ^™££™Tl n/dcm  Grafen  Nikolaus  von 
,358  zwischen  den  Herzögen  von  Mecklenburg  nn  ^  jn  pWe 

Tecklenburg  und  Schwerin  ~ehob=n      und  v  ^ 

horen  wir  noch  im  Jahre  ,5o6.  ?^^rt«n:  »— '  clV'chen  ^ 
„eistet  Klaus  Tru.mann  ;"d/^.C"  ^  dic  Kischereigercchtigkei.  und 
und  Wiesen,  gehören  auch  -der  kle,ne  M,  m  ^  e,„  zuro 

im  Besonderen  zwei  Aalwehren  dazu.  und  „udnerdorf  ge- 

Domanialam.  und  Stiftsamt  Schwcrm  B*"^™,  mehr, 
„erden,  ist  von  allen  diesen  Besondere,,  kerne  R  ] 

Das  Kirch.ehn  schein,  von  M  »  ^  ^  ,5J4  sind  es  die 
gewesen  zu  sein.    Nach  Ausweis  der  K,.*n  F|omhelt  , 

beiden  Herzöge  Heinnch  und  Alb^n*ede' Brufen  und  durch  den  Frohst 
Kirchherrn  von  Plate,  Banzkow  und  Consta* be  „, 
zu  Schwerin  einsetzen  ,a,sen.<)  *  Bn« « ^''JMk,  spa,er  erblinde. 

PUte     1;^  folgt  Dominicus  Jon.  Hann  \,     5/  "  adiuneiert  wird- 

d   dcm5d3abergMa..bias  Ecktaor,»)  schon  ,m    ah« ■  ^visilalio„ 
Eckhors.s  Nachfolger  is.  Ma.b.as  Korner      Ab e^  b  e  ^ 
des  Jahre»   1596  (20.  Juni)  ist  schon  Joach  m  Ko,tz°  l665),  ,6fiz 

Khchl  ErluJ  ,604.  Ihm  folgen  ,605  -rg  ^  £  Jüh.  Alber. 
Jakob  Thiele  (t  .676),   .«7«  J««"™  1  «*=    ■  Noch  v„r  Aeschen 

Forck  (f  .7H),  .7U  Joachim  Chn*.  Aeschen  ( M  ?    >  „„  Jakob 

über  im  selben  Jahre,  stirb,  sein  Am  zu  "»lf»  £f£rntan,  Calander  (175». 
Carmon.    Dessen  Wit.we  be.rathet  der  Nnchfo ge r  Ben  ^  ^ 

+  ,762);  ,763  Mg'  J«h-  ,Wniam,n  Lm:ffl"  l',  '.  g',6)  Ueber  ihn  und 
l.anc  ('■   ,799),  am   ,o.  Marz   .799  '  '836)' 

seine  Nachfolger  s  Walter  a.  a.  O.  staltgefunden. 

Nachdem  schon  ,709  ein  Diebs.ah.  M«K*  l„  verubl 

den  angebliche,  Juden,  eme  Jüdm  und  e,ne  Chr.  ^ 



v,,  M.^r.,XKYH    S.Sn,.  <;,.sch.d.(;rafscW«  Schwenn, 

*•  Kii.M  -r/,  ('lH..,..,k.  Kai».  <<"->-  —  1-'^^-  , 

'  v  '    1'.  S;u.  i.   „.„hl  ihtr  nachher 


KIRCHDORF  PLATE.  ^ 

^J^f1'  iU  WCird0rf  gCfaSSt  WU,den^  Crfü,^«,  ^  in  der 
/e,t  von  ,725  bis  .731  nicht  weniger  als  sieben  unentdcckt  gebliebene  Fin- 
bruche  m,t  Diebstahl,  davon  vier  in  der  Consrader,  zwei  in  der  Plater  und 


In  Kn.„  „  ^  1         Bt  C1"  neu&üthische»  ^  von   ,848  und   ,849.  Kirche 

Infolge  «„er  Feuersbrunst  hat  sie  seit  ,874  keinen  Thurm  mehr  Ihre 
be!den  Glocken  hängen  in  einem  besonderen  Glockenstuhl  auf  dem  Kirchhof. 

in  Geth^^of a"  enthäU  ^  ^  P°™ ^  ^ 

Oer  alte  Altar  Aufsatz,  ein  guter  spatgothischcr  Schnitzschrein,  steht  in 

Äpir der  Kir<he-  K,,endasd,,st  ™« **  •«*  ^ 

Glocken.    Beide  Glocken,  die  eine  von  o,94  m,  die  andere  von  0,77  m  Glocken 
Durchmesser,  s.nd  laut  Inschrift  aus  dem  Metallgut  von  eroberten  französischen 
Geschützen,  die  der  Patron  der  Kirche,  Grossherzog  FRIEDRICH  FRANZ  II. 
schenkte,  sowie  aus  dem  von  der  grossen   Feuersbrunst  des  Jahres  1874 
geschmolzenen  Metall  der  beiden  alteren  Glocken  vom  Glockengiesser  Albrecht 
in  Wismar  gegossen  worden. 

Kleinkunstwerke.      1.    Silbervergoldeter   Kelch,    ohne   Inschrift,   im  Kleinkunst- 
Kokokostil  jüngerer  Zeit     Ohne  Werkzeichen.  -  2.  Desgl.,  ohne  Inschrift  werke, 
in  klassicierendem  Stil     Schweriner  Arbeit:  |J|  fTTÖ].  -  3.4.  Zwei  silberne 
Patenen,  von  denen  die  eine  die  Inschrift  hat:  ER  *  MATTHIAS  ♦  ECKORST  # 
CLAWES  *  MIROW  *  MICHEL  *  LEISZOW  *  ANNO  ♦  1*5*7*4.,  die  andere 
aber  ohne  Inschrift  ist.    Keine  Werkzeichen.  -  5.  Kleiner  silberner  Krankcn- 
kelch  mit  Patene.    Neu.  Von  L.  Giese- Schwerin.  —  6.  Längliche  silberne  Oblaten- 
schachte!  mit  den  nebenstehenden  Werkzeichen  (Schweriner  Arbeit):  /*\  s\. 
—  7.   Kleiner  Krankenkelch  von  Zinn  mit  Patene.     Ohne  Werk-  ^  ® 
zeichen.  —  8     13.  Sechs  zinnerne  Leuchter,  von  denen  vier  mit  Inschriften 
versehen  sind,  nämlich:  1.  J.  MISSFELDT  1742.    2.  J.  SIEVERT  1742.   3.  A.  E. 
SIEVERTEN  1742.    4.  S  •  K  •  H  •  DER    REGIERENDE  GROSSHERZOG  VON' 
MECKLENBURG- SCHWERIN   FRIEDRICH   FRANZ  II.,  PLATE  26.  APRIL  1857. 

')  Die  beiden  Weiher  wurden  enthauptet,  der  Ältere  Jude  perädert  und  der  jüngere  gehängt. 
')  l>er  Maler  I'ommerencke  war  von  Mate  gebürtig. 


Digitized  by  Google 


664 


TSGEIUCHTSBEZ1RK  SCHWERIN. 


Das  Kirchdorf  Consrade. 


Geschichte 
des 
Dorfes. 


r  s*m  sudlich  vo„  Schwerin  rSl^ZttZ  KZ 

J    thales  der  Stör  gelegene  Cordesrode  (iwOH  * 

seines  Namens  (Conrade.ro.he  ( .*to  und  .  7  ^  ^  Iu 
deutsche  Gründung  kenn« ,chnet zahl,  im  h6renden  Holsteinischen 

den  Bedungen  des  der  L<*«*er  ^ D.«»«  ^  ^  jn  p.nnow  zeh„ 
Klosters  Reinfeld,  das  hier  «.  Jahre , *to , g      ■  ^       ^  Jak  „ 

andere  Hufen  von  den  grafheh  hs  weitere  Hufen  gegen  Ab. 

v„„  Wotwere  ein.ausch.  und  ach n  Jahre  spa  e £  ^  ^  ^ 

gäbe  des  Dorfes  Wendelstorf  .m  K.rchapKl  o  Jer  cin2,ge 

C-„nr.e,in  und  Helmold  von  Schwerin ,  pjn  D-       ^  ^  ,„ 

Bcsi.a  des  Klosters  in  d.eser  <^J*'£lL*«  Sei"e° 
Mai  ,37..  ™  «W«  ««*  *lXt  e  Dorf  Consrade.    Mi.  dem 

Landen  bestätigt. s)    Damals  gehört  , hm  das  gan  wiue„förden)  w.™ 

F,ngehen  des  K^  ^^  — ^  ** 

Consrade  aus  einem  Klosteraor. 

geworden  sein,  was  es  heute  ist.  Wate  Wommt  die  Consrader 

Als  KiHa  oder  Tochter  ^^^^  im  Kirchenvi» 
Kirche,  die  bald  «c,^  ^  he  ^  ^  4 

Protokoll  von  15 34  vor,  wird  aber ^  eine  farrt  gewesen  sein.  D« 

vielleicht  schon  in  ältester  Zeit  nach  Plate  hm  emgep.a 
altere  Glocke  hat  das  Datum  i543-  Fachwerkbau 
Kirche.    Die  Kirche  ist  e,n  im  Jahre  ^ 183  •  «  im  0stcn 

und  stellt  einen  ungetheilten  und  flach  ^^^Wgen  Fenstern  er- 
aus  dem  Achteck  geschlossen  ist  und  von  illosen  v  ^  Glockcn- 
leuchtet  wird.    Sie  hat  keinen  Ihurm,  statt  dessen 

thurm  auf  dem  Kirchhof.  AnlasS( 
Die  Einrichtung  der  Kirche  bietet  zu  Bemerkungen  tan  ^ 

hinnchtung  iJlc   ü"»'"»»  a    Ä;n«»ni  Krucinxus  zwei  «»»« 

jedoch  fäll,  auf,  dass  auf  dem  Aha,  neben  emem  KHK  ^ 
loh  geschni.,.e,  ungefähr  ,  m  hohe  Figuren  aufgcsteHt^  s,  ^  ^ 

alten  gothischeu  Triptychon  entnommen  zu  sc,n  Kj„d,  _  Das 

»eilst  Johannes  mit  dem  Kelch  und  d,e  hl  Mann  mit  DurchnKSScr 
bcmerkenswer,hes.e  Al.erthum  der  Kirche  ,s,  d,e  0,87 J  » 
haltende  grossere  doch«  mi.  der  tochnlt:   »«W^T'.  TT 

»■(tut  h  «antatt»  Ui  1»  »erticl.  •  f ,at,at.  *  ?h  *=k    ^  ^ 

1  )„,    vc,  verschiedene  Meisterzeichen.  Als  werterer  Schmuck  ^  ^ 

s-,:,,,.  ,„.  n,,,,,,,.,,,..  .S,6  c:o„.,o.,.;  .*»  '  ' 

M   UV'.   Vi.  >•  74-  AumV.-.  v 

:    V..  r.  Ii    u.;..  vr.l  l!^> 
\  M.  r.  1'    1    -•<-■•  ■ 


Kirche. 


der 
Kirche. 
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KIRCHDÖRFER  CONSRADE  UND  IECKATEL.  gg. 

2TelvXu„lT^  T'  ,LilicnJu"d  grosse  Medail,ons  "*  d"  D»^»-'"g 

aer  Verkündigung  des  Engels  an  die  hl.  Maria.  —  Die  zweite  Wp!«^  ri  1, 

I  QIESE  £L„        l  '  S'"d  "eU  (,863)  und  ohne  '<"<«•    Von  »erkc. 

7iZ  Zeict     Z- ,        a"Cr  """"""  Kdch  mit  dem  ''*»»»««  Englisch- 

MtLNS  •  (!)    J  .  J  .  HELMS  •     V,n   -;ik»         iri-       •  . 

zinnerne  Altarleuchter  m.t  den  Namen  JOCHIM  BALTZER 
HELMS   HANS  HEINRICH  HELMS  1744  und  den  Zeichen: 


Das  Kirchdorf  Peckatel. 

as  kaum   i  km  östlich 


kaum   ,  km  ostlich  von  Plate  gelegene  Kirchdorf  Peckatel «)  ist  in  Geschichte 
alter  Zeit  ein  gräfliches  Lehn,  auf  dem  die  Herren  von  Hasenkop  des 
sitzen,  dle  von  hier  aus  im  XIV.  Jahrhundert  den  Dom  in  Schwerin  und  die  Dorfes- 
Kirche  zu  Sternberg  mit  frommen  Stiftungen  bedenken.    Zu  einer  Vikarei  im 
Dom  giebt  der  Ritter  Friedrich  Hasenkop  nicht  weniger  als  zehn  Hufen  in 
I  eckatel    doch  wahrt  sich  der  Graf  von  Schwerin  als  oberster  Lehnsherr  das 
höchste  Gericht  und  auch  das  Patronatsrecht  über  die  Stiftung.    Und  Bolte 
Hasenkop  weist  1357  für  ein  Lehn  in  der  Kirche  zu  Sternberg  ausser  sechs- 
undeinhalb Hufen  im  Dorf  Klinken  auch  16  Mark  Wendisch  im  Dorf  Peckatel 
an.  )    In,  XV.  und  XVI.  Jahrhundert  treffen  wir  hier  die  Herren  von  Plessen 
als  Nachfolger  der  Herren  von  Hasenkop.    Den  18.  Januar  1584  erhalten  die 
Gebrüder  Henneke  und  Kurt  von  Plessen  den  herzoglichen  Konsens  zu  einer 
Verpachtung*)  des  Gutes  Peckatel  an  Kaspar  Adebar  auf  dreissig  Jahre  Aber 
•schon  1591  gehen  Gut  und  Dorf  Peckatel  für  9500  Mark  Lübisch  aus  den 
Händen  des  Kuno  von  Plessen  an  den  Herzog  Johann  und  somit  aus  dem 
ntterschaftlichen  in  den  Domanial -Verband  des  Amtes  Schwerin  über.  Zwar 
macht  Harthold  von  Pentz  1626  bei  der  Wallenstein  sehen  Regierung  und  1638 
bei  der  herzoglichen  Regierung  den  Versuch,  in  den  Genuss  des  geistlichen 
Lelms  zu  kommen  und  beruft  sich  dabei  auf  eine  Verleihung  von  dem  dänischen 
und   norwegischen   Herzog- Bischof  Ulrich,    aber   bei    der  bekannten  Ein- 

1    l  isch,  M.  Jahrb.  XI.,  S.  202. 

Zur  Xamer.deutung  vgl.  Kühncl,  M.  Jahrb.  XI.VI,  S.  ,oS.     Einige  leiten  den  Namen  von 
11        Kessd  ai,:  k«^ter  zu  den  M.  Jahrbüchern  XXXI— XL,  S.  48.  -  Leber  die  gleich 
nam,ße  Kunilie  *.  M.  Jahrb.  IX.  S.  477.    X.  S.  209.    XXIII,  S.  44.    Personenregister  zum  M.  U.-H. 

}  M.  l.-H.  ,846  und  S301A.    Zur  Stiftung  im  Dom  kommen  nachher  auch  Einkünfte  aus 
Mite-  in,,!  Ivicrsi„j,v. 

I'i-.-i.lln-l,  m  einem  antichretischci.  Verkauf. 
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genommcnheit  des  Herzogs  Adolph  Friedrich  gegen  die  Domherren  als  Mnutilia 
pondera  terrae«  wird  ihm  diese  Bewerbung  nicht  viel  genützt  haben.') 

In  den  Kirchenvisitationsprotokollen  von  1534  und  1 54 1  wird  Peckatel 
noch  nicht  mit  einer  Kapelle  aufgeführt,  wohl  aber  schon  1596.  Die  Kapelle 
muss  also  zwischen  1541  und  1596  gegründet  sein.  Ueber  einen  der  merk- 
würdigsten Funde  auf  der  Feldmark  von  Peckatel  s.  u.  Vorgeschichtliche  Plätze. 

Kapelle.  Kapelle.    Die  Kapelle  ist  ein  Fachwerkbau.    Sie  hat  einen  im  Westen 

vorgebauten  schmalen  Thurm,  der  sich  nur  wenig  über  den  First  des  Kapellen- 
daches erhebt  und  mit  einem  Satteldach  geschlossen  ist. 

Hinrichtung  Die  Einrichtung  der  Kapelle  ist   unbedeutend.     Altar*)  und  Kanzel 

der       stammen  aus  der  klassicierenden  Zeit  vom  Knde  vorigen  und  Anfang  dieses 
Kapelle.    Jahrhunderts.    Am  Altar  zwei  Bilder,  das  Abendmahl  und  darüber  die  Auf- 
erstehung, beide  angefertigt  von  dem  Zimmermann  Stahl  in  Peckatel.  Als 
Kanzelschmuck  finden  wir  die  Bilder  des  Heilandes  und  der  vier  Evangelisten ; 
am  Beichtstuhl  die  Bilder  von  Moses  und  Johannes  dem  Täufer. 

Glocken.  Im  Thurm  zwei  Glocken,  welche  zur  Zeit  des  Grossherzogs  FRIEDRICH 

FRANZ  II.  und  des  Pastors  G.  A.  FR.  KLIEFOTH  von  Ed.  Albrecht  in  Wismar 
umgegossen  sind.  Die  Vorgängerin  der  einen  von  beiden  Glocken  hatte  die 
Inschrift:  <£>  TCJC  0laric  jcjJc  belli  Clt  p«KC  «111110  Olli  lllbrjc;  dazu  ein  Giesser- 
zeichen,  das  einem  aufgerichteten  Pfeil  gleich  sah,  an  dessen  unterem  Ende  sich 
schräg  links  ein  Dolch  mit  der  Spitze  anschloss:  vgl.  Crull,  M.  Jahrb.  XL,  S.  203. 

Kleinkunst-  Kleiukunstwerke.    Von  zwei  Zinnlcuchtem  ist  der  eine  (ohne  Werk- 

werke,    zeichen)  mit  dem  Namen  J  •  BEUTVÜR  1833,  der  andere  ein  Flickstück  ver 
schiedener  Zeiten  mit  dem  Namen  C  .  OLDENBURG  1858. 


Das  Kirchdorf  Banzkow. 


C.cs<:hi(  lue 
des 
I  »orles. 


n  dem  16  km  südlich  von  Schwerin  an  der  Stör  gelegenen  Dorf  Banzkow 
[Bancekowe,8)  Bansekowe,  Bantcekowe,  Banscekowc,  Bantzkow,  Bant 
schowj  giebt  es  zur  Zeit  der  Grafschaft  einen  Gutshof,  der  als  Ncbenresideiu 
dient  und  von  dem  aus  auch  Urkunden  erlassen  worden  sind.')  Am  12.  März 
1350  verpfändet  Graf  Otto  zu  Schwerin  dem  Ritter  Ulrich  von  Driebcrg,  seinem 
Vogt  zu  Neustadt,  das  Dorf,  den  Hof  und  die  Mühle  zu  Bantzecowe  mit  der 
Lewitz  wiedei löslich  für  1000  Mark.8)  Wie  die  Grafen,  so  weilen  dort  nach 
Erwerb   der  Grafschaft   gelegentlich   auch    die   Herzöge  in  Kriegs-  wie  in 


K  i-i' 


'    V.:l,  S.-h.Mt.  M.  (,,!„(,  \1.1x   S.  202.    1.1.  S.  155.  157. 

":  171S    Litte,    v-uiM,nlf1i.-   F.m-v.idiK-i    von    l'eckatcl    um  Scheiikunj»  <Ies  Altars  und  der 

1  r  K.r.-I-        M. -lv.it, n.  die  niederhielt  werden  soll. 
\   ^''h  Kl  Vl  "-    M-  VI. VT.  S.  2.V  Ort  des  Itaneck. 

M  -''■«     *'>U.  ;.i7v  47-M.  .»s,.i.    Wu'i'.  r,  M  lahrl».  XXXIV,  S.  M" 

M.  L  -  lt.  7„5;. 
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Friedenszeiten.')    Banzkow  seheint  schon  früh  ein  grosses  Dorf 

»««t    Zur  Zeit  Herzog  Heinrich'«  des  Dieken    Zy^T^ai^  ^ 

z  d  d?r,mcck,c,nburßischen  ******         r  sc;; 

S  h'a  :;1i'r  tt  a,d-  *  GefaSSC  ^  H°IZ  SÄ  Ä 
Renalen,   I  eller,  Becher,  die  nachher  bemalt  und  vergoldet  werden    und  HiJ 

der  Herzog  scherzweise  seine  .Banzkowschen  Glaser/nen  t  m  XVI  Vh  ' 
Srdltr  S S  »00h  verschiedene  Anrechte!:  ^ 

und  BoH  l  ;  K,0Sterrechte  aber  P*t  es  in  Banzkow  keinen  Grund 
und  Boden  mehr,  der  nicht  zum  landesherrlichen  Domanium  gehört 

Am  21  Juni  .733  werden  bei  Banzkow  die  Truppen  des  Herzogs  Karl 
Leopold  von  den  Lüneburgern  geschlagen.  «erzogs  Karl 

Bis  1856  giebt  es  hier  einen  Dammzoll. 

Wie  Consrade,  so  zählt  auch  Banzkow  nachweislich  seit  1534  gewiss 
aber  schon  viel  früher,  zu  den  Filialen  der  Mutterkirche  zu  Plate. 

«mfW   uirC\%  KirChC  iSt  mit  ihrer  ganzen  Ein"chtung  ein  Neubau 

tischen  Stils  aus  der  Zeit  von  ,872  bis  1875     Die  Orgel,  ein  Werk  von 
Friese -Schwerin,  stammt  von  1884. 

Reste  des  alten  Altar- Triptychons,   eine  Maria  mit  dem  Kinde  im 
Strahlenkran,,  befinden  sich  im  Thurm.    Die  Beschreibung  dieses  Werke,  und 

die  der  Kirche  findet  sich  bei  Lisch,  M.  Jahrb 
XXVII.  S  202  ff.  J 

Aus    der  alten 
Kirche   zu  Banzkow 
ist   ein    schön  pati- 
niertes  bronzenes  Vor- 
legeschloss  ins 
Museum  gelangt, 
dessen  Formengebung 
auf    die  romanische 
Periode  des  XII.  und 

XIII.  Jahrhunderts  hinweist.  Länge  7,6  cm.  — 
Ein  kleineres  Schloss  ganz  gleicher  Art,  sodass 
man    auf    einen    und   denselben  Verfertiger 


Kirche. 
Orgel. 


Vorkfieaehlon  (Banzkow). 

...  einen    una    aenseiben  Verl 

schlössen  möchte,  ist  aus  Crivitz  ins  Museum  gelangt:  Länge  5,4  cm. 


Glocken.    Die  grössere  Glocke  hat  einen  Durchmesser  von  0,84  m  und  Glocken, 
ist  1806  von  J.  G.  W.  Landre  in  Lübeck  gegossen  worden.    Die  kleinere  Glocke 
hat  einen  Durchmesser  von  0,69  m  und  die  Inschrift:  Hh  Ijeljp  +  gnt  +  litlbc  * 

luntr  +  STnna  +  fblf  +  brUbbr  +  m  +  ü  +  it  *. 

Epitaph.    Auf  dem  Thurm  eine  Gedächtnisstafel  der  Familie  Rathsack  Epitaph 
mit  der  Inschrift:   DIE  EHRENUESTE  UORACHTBAR  UNDT  MANH ÄFFTE  RAT- 
SACH N  SO  IN  BANSCHOWW  GEWONETT  HABEN  NAMENS  JL  FETTER  R  .  AUS 
BEIDENDORFF  BEII  DER  WISMAR  GEBURTICH  A  •  1216  .  DURCH  DER  HER- 

')  M.  Ü.  H.  70SS.  10202. 

*J  M.  Jahrb.  XXXIV,  S.  12. 
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ZOCH  ZU  MECKLENB  •  FYR  EIN  ERBE  SCHMITT  IN  BANSCHOUW  EINGE- 
SETZETT  SEINES  ALTERS  •  79  •  JAHR  DESSEN  SOHN  LENHART  R  •  SEINES 
ALTERS  77  JAHR  DESEN  SOHN  HENNRICH  R  •  SEINES  ALTERS  •  81  •  JAHR 
DESEN  S  •  JOCHIM  R  •  SEINES  ALTERS  •  83  •  JAHR  DESEN  SOHN  HANS  R  ♦ 
EIN  SEHR  WOLLUERSVCHTER  MAN  •  16  •  JAHR  IN  DER  FREMDE  GEWESEN 
ETLI  IN  TIROLN  MEHRN  OESTEREICH  IN  UNGR  FYR  EIN  FAHNSCHMITT  GE- 
OIENETT  ALS  DEN  IN  BANSCHOUW  GEWONNETT  SCHMITT  UND  JVRAT  SEI- 
NES ALTERS  •  82  •  JAHR  DESEN  SOHN  JOCHIM  •  R  •  DER  •  6  •  SCHMITT 
UND  ZÖLNER  ALHIR  LEBET  IN  SEINE  .  78  •  JAHR  HATT  DISES  EPITAFIUM 
SEINE  UORUETTERN  SICH  UND  SEIN  NACHCHOMEN  ZU  EHRl  GEDECHTNIS 
UERFERTICHEN  LAS  HE*  •  1696  •  SEINES  ALTERS  •  ') 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke,    i.  Silberner  Kelch  mit  Patcne,  gleich  denen  in  Cons- 

werke.  rade.  Von  I.  GIESE  Schwerin.  —  2.  Zinnerner  Kelch  aus  dem  XVIII.  Jahr 
hundert.  Dazu  eine  Patene.  —  3.  Desgl.,  aber  zerbrochen,  mit  der  Inschrift: 
HARTWIEG  JOCHIM  RÖBCKE  •  1728.  —  4.  Taufschale  von  Messing  von  1683, 
mit  den  Initialen  J  •  S  •  K  •  F  .,  H  •  L  •  B  •  S  •  BANSKOV  -  1683  .  5—8. 
Vier  zinnerne  Altarleuchter,  davon  drei  auf  Löwenfüssen,  der  eine  1695  ge- 
stiftet von  JOCHIM  PASSAV,  der  andere  1696  von  JOCHIM  PANN,  der  dritte 
1705  von  JOCHIM  RAHTSACK  (mit  zwei  älteren  Namen  von  163;,  denen  von 
TIES  TECH  ENTIN  und  ANNA  RÖNCKENDORF),  der  fünfte  1767  von  HEINRICH 
CHRISTIAN  WÖSTEN  BARG. 


Geschichte 
des 
1  )orfes. 


Das  Kirchdorf  Mirow. 

as  17  km  südlich  am  westlichen  Ufer  des  Thaies  der  Stör  gelegene 
Kirchdorf  Mirow  besitzt  schon  im  XIII.  Jahrhundert  eine  Kirche,  und 
zwar  eine  Mutterkirche,  deren  Kirchspiel  die  Dörfer  Lübesse  und  Uelitz  mit- 
umfasst.»)  Auch  Uelitz  hat  damals  seine  Kirche,  aber  diese  ist  Tochterktrchc 
von  Mirow.  Doch  den  25.  März  1270  wird  diese  Kirche  dem  Kloster  Rcinfek) 
zu  Liebe,  das  im  Thal  der  Stör  seinen  Güterbesitz  zu  mehren  beabsichtigt  und 
um  dieses  Besitzes  willen  auch  das  Patronat  der  Kirche  zu  Uelitz  zu  erlangen 
wünscht,  zu  einer  selbständigen  Kirche  erhoben,  der  nicht  bloss  das  Dort 
Uelitz,  sondern  auch  das  genannte  Lübesse  einverleibt  wird.  Im  weiteren 
Verlauf  des  Mittelalters  —  nur  lässt  sich  dieser  Verlauf  nicht  durch  Urkunden 
feststellen  —  kehrt  sich  das  Verhältniss  so  um,  dass  die  alte  Mutterkirche  «1 
Mirow  Filiale  der  Kirche  zu  Goldenstadt  wird.  Das  ist  sie  z.  B.  nachweislich 
von  1534  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  XVII.  Jahrhunderts  hinein.  Alsdann 

^  'hv  A,>!^»-.  «•!<•  hu,_-h  er  sein  Alter  :;el.r.ieltt  habe,  fehlt.  ( 
M.  I    H.  11SS.  10200.    r.  'ier  die  l!e-iuunK«M»  von  Hemfeld  vgl.  auch  Lisch.  M.  Jährt.- 
s-  ,2-         X|V  s  72.  73-         XXXIV.  s.  5.  11. 
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aber  auch  Goldenstadt  aufhört,  seinen  eigenen  Pastor  zu  haben,  wird  Mirow 
zugleich  mit  Goldenstädt  dem  Pfarrsprengel  von  Uelitz  zugewiesen,  und  so 
kommt  es,  dass  seit  mehr  als  zweihundert  Jahren  das  kirchliche  Verhältnis 
das  umgekehrte  von  dem  des  XIII.  Jahrhunderts  ist. 

Weniger  noch  als  über  die  kirchlichen  Verhältnisse  erfahren  wir  über 
die  weltlichen.  Am  1.  Mai  1356  begleicht  Graf  Otto  von  Schwerin  gewisse 
Schuldforderungen,  die  Henning  Knop  und  Joh.  Berchteheile  an  ihn  haben, 
mit  Anweisungen  auf  Einkünfte  aus  verschiedenen  Dörfern,  darunter  auch 
solche  aus  Mirow.  Dasselbe  thut  Herzog  Albrecht  von  Mecklenburg  am 
20.  Juni  1 361 ,  indem  er  Einkünfte  aus  Mirow  und  Plate  zwei  Schweriner 
Bürgern,  Gerold  und  Helmold  Rampe,  auf  so  lange  zuspricht,  bis  eine 
Forderung  von  200  Mark  Lübisch,  die  diese  an  den  Grafen  Otto  von  Schwerin 
haben,  von  ihm  abgehoben  sein  wird.1)  1373  giebt  es  ausserdem  einen 
Arnold  Rampe  zu  Mirow,  und  1380  verfügt  ein  Johannes  Rosenhagen  über 
Einkünfte  aus  Mirow.  Die  Anwesenheit  eines  herzoglichen  Vogtes  zu  Mirow 
lässt  darauf  schliesscn,  dass  auch  die  Herzöge  hier  besonderen  Grundbesitz 
haben.  Dass  sie  diesen  durch  Erwerbung  von  5'/»  Hufen,  welche  Arnd  von 
der  Molen  besessen,  aber  vorläufig  an  Vicke  Swysowe  und  Rolof  Balge  ver- 
pfändet hat,  vermehren,  ergiebt  sich  aus  Urkunden  des  Jahres  1404.  Endlich 
hat  auch  das  Kloster  Zarrentin  noch  im  XVI.  Jahrhundert  Einkünfte  aus  Mirow 
zu  beziehen.')  Wann  und  wie  die  heutigen  Domanial  Verhältnisse  eingetreten 
sind  —  wahrscheinlich  bald  nach  der  Reformation,  —  entzieht  sich  unserer 
Kenntniss.  In  dem  ältesten  Verzeichniss  der  mecklenburgischen  Ortschaften  nach 
Aemtern,  dem  von  1739,  wird  Mirow  als  fürstliches  Domanialdorf  aufgeführt. 

Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  im  Stil  der  Neugothik  von  1842  bis  1845  Kirche, 
ausgeführter  Neubau  auf  Feldsteinfundament.   Altar  und  Kanzel  sind  zu  einem  Altar  und 
Körper  verbunden.    Die  Orgel,  ein  Werk  von  Friese-Schwerin,  stimmt  aus  Kanzel, 
den  sechziger  Jahren.   Im  Thurm  zwei  Glocken,  von  denen  die  grössere  einen  ^^j^ 
Durchmesser  von  0,89  m  hat  und  1845  zur  Zeit  des  Präpositus  FRIEDERICHS 
von  P.  M.  Hausbrandt  in  Wismar  aus  einer  älteren  umgegossen  ist,  die  kleinere 
aber  von  70  cm  Durchmesser  eine  alte  Glocke  ist,  welche  die  Inschrift  hat: 
•  Ijdll 3)  •  flOt  •  tlllbC  •  fatlCta  •  Stlllia  •  folf  •  berbt  •  —  Kleinkunstwerke.  Klcinkunst- 
I.  Zinnerner  Kelch  mit  Patene  ohne  Inschrift.  —  2.  Taufbecken  von  Messing:  werke. 
MARIA  t  SCHMILLEN  t  HANS  t  LVBAHN  t  ANNO  1  1709.  —  3.  Vier 
zinnerne  Altarleuchter  ohne  Inschrift,  aber  mit  nebenstehenden 
Werkzeichen. 

Nach  dem   Inventar  von    1811   war  die  eine  Glocke  von   1689  und 
die  andere  von  1801.     Auf  dein  Boden  des  Langhauses  ein  alter  hölzerner 

Knu  itixus. 

'    M.  f.  1! .Ü2iO.  8014.  10424.     I  i><-!>,  M.  hüirli.  V,  S.  127. 
•-j  M  J.ihrk  VW  IV    S.  12.  1;,. 
".  vi,,  hdp 
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Das  Kirchdorf  Goldenstädt. 

r  u  „n  wir  auch  bei  Goldenstedt,  das  19  ta» 
t-  u     «Slo  wenig  wie  bei  Mirow,  erfahren  wir  auf  welche  Art 

-tf '  ©  Sh  von  Schwerin  in  de »^»J^  ^*  entwickelt  ha,. 

»o*.     ,3  sich  sowohl  zum  «^S^«^»«'«1*  »  "bOW  TS 
dem  die  ältere,  weiland  selbständige  i  am  ^  m„ 

„ird.  Das  Kirchenvisitationsprotokoll  von ,  .  534  -  P •  Damals  ist  Kirch- 
TU  beurkundete  altere  VerhaUmss^ "^„„^„en  Kirchen  Golden- 
he  r  der  drei  mit  einander  zu  einem  l>  <*"W"&  ^  Sabelinan». 

städt,  Miro»  und  Rastow')  der  GoWenstadter  1»  dcr  „vci,e„  H»»e 

Um   54.       esPau.  Schüler.  Nach  mm  I finden^ vr  d  ^ 
des  XVI.  Jahrhunderts  Alexius  W'*-*?^.'^,  der  bis  gegen  >6S3 
,602  Heinrich  Meiendorf  und  seit  .602  Joachim      «  kejne„  eige„en 

h»  Amte  ist.    Nach  der  Vaka,u  von  .653 ■  amtierende  UdK» 

Pastor  mehr  gehabt  zu  haben    ^enn  de'  schon  ,  54  ^  ^  „ 

Pastor  Christian  Delius  bezeichnet  s,ch  .n  Akten 

Uelitz  und  Goldenstadt.  ffacheedeckter 
K.ecbe.    Die  Kirche  in  Goldenstädt  ist  ein ,  ™ ^nernjl  ^ 
winziger  alter  gothischer  Bau  von  1-elds teinen und      g        ^  Fe„stet 
pfcta.  und  einem  Chorschluss  aus  *»^£^f  „ei  spi,zbogige  Pforten 
Lüchten  das  Innere.    Hingewesen  mag  «rden >  * ,  ^  des 

mit  kantig  ^«^„J^S^I^  "lockenstohl. 
Thurmes  ein  von  der  Küche  abgesonc  Fm.orc„  geh«. 

Hie  Einrichtan«  der  Kirche,  Altar,  Kamel  und  zwei  t  F  kt 
Kinrii-htung  Die  tlnncnm»9  Bedeutung    Die  einzig 

der       der  Zeil  des  Barockstils  an,  ist  aber  nicht  v  CHRISTIAN  LOUIS 

Kirche.    (Dm.  o,55  m)  ist  lau«  Inschrift  ,68.  un«     ^'„.U-  «*"■— 
Ol'"*«.    ;ur  ycil  des  Pastors  CHRISTIAN  OELIUS  (s.  o.)  von 

Schwerin  gegossen  worden.  v0„ 

hschen  /.Inns.  3-  Taufbecken  von  Messing  mit  der  rf*. 
ELISABET  RÖNKENOORBS  ANNO  ,7,8.  -  *  ,770    ^  /& 

Imchrift:   HANS  HIN R,CH  ^^fCeuchte,  Q£  ^ 

Ncbcnsichende  Werk/.eichen.  —  5"   x-  v  ,cr  z,nnc 

M.  i\  H.  l  iSS.  , 
:    j,^.,^  .,,.,„  \vil.l.th.l.u..,k-,i  kerne  Kirche  iw.hr. 

*"i  Siehe  LruehUT  in  S;.l:e. 
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der  eine  1672  geschenkt  von  CHRISTIAN  BADE,  der  andere  1677  geschenkt 
von  ARNDT  WITTENBORCH,  mit  nebenstehenden  Meisterzeichen:  ff\  /YN 
der  dritte  1705  von  HANS  SCHNEIDER,  der  vierte  17 15  von  y-jy 
DAVIED  KLVDT. 

Werkzeichen  am  dritten  Leuchter:  Werkzeichen  am  vierten  Leuchter: 

0  ®  © 


Das  Kirchdorf  SUIte. 

ährend  des  XIV.  Jahrhunderts  giebt  es  in  dem  1 5  km  südlich  von  Schwerin  Geschichte 
gelegenen  Kirchdorf  Sülte  (to  der  Suiten)  einen  mit  vier  Hufen  Landes  des 
ausgestatteten  Ritterhof,  >Hinrikes  Hof«  in  der  Zeit  der  Grafen  geheissen,  mit  ,,orfcs- 
dem  der  Herzog  Albrccht  im  Jahre  1362  den  Gerhard  Schütte  belehnt,  der 
aber  schon  drei  Jahre  später  dem  Johann  Berchteheyle  gehört  und  1373  von 
dessen  Wittwe  Mechtildis  und  ihrem  Sohne,  dem  Kanonikus  Johann  Berchteheyle 
für  das  Seelenheil  des  verstorbenen  Gatten  und  Vaters  und  zum  Erlass  ihrer 
eigenen  Sünden  an  den  Dom  zu  Schwerin  verschenkt  wird.1)  Im  Jahre  1565 
hat  Achim  von  Halberstadt  auf  Brütz  Besitz  und  Rechte  in  Sülte.  während 
von  denen  des  Domes,  deren  Zahl  in  der  Zeit  der  Reformation  zum  Leid- 
wesen der  Domherren  fortwährend  abnimmt,  keine  Rede  mehr  ist.*)  Am 
1S.  November  1627  gehen  Halberstadt'sche  Anrechte  auf  den  Herzog  Adolph 
Friedrich  über.  Deren  Verlassung  auf  den  letztgenannten  wird  mit  der  völligen 
Einverleibung  des  Dorfes  in  das  landesherrliche  Domanium  gleichbedeutend 
gewesen  sein.  In  dem  Verzcichniss  der  Ortschaften  des  Landes  vom  Jahre 
1739  zählt  Sülte  zum  damaligen  Schwerin -Tempziner  Amt. 

Wie  Goldcnstädt  und  Mirow,  so  hat  auch  Sülte  im  Mittelalter  sein 
eigenes  Kirchspiel  und  seinen  eigenen  Fleban  oder  Kirchherrn.  Dahin  ein- 
gepfarrt  ist  um  1 54 1  das  Dorf  Lübesse,  das  bis  1270  zur  Mirowcr  Kirche 
und  von  da  an  zur  Uelitzer  Kirche  gehörte.3)  Es  muss  somit  später  wieder 
von  Uelitz  getrennt  worden  sein.  Nur  wissen  wir  nicht,  wann  dies  geschah. 
Der  Geistliche,  den  das  Visitationsprotokoll  von   1 54 1   als  Kirchherrn  von 

';  \\;\.  M.  I  .  H.  <>oS  ?.  9471».  10403.  Im  l'rkundenbuch  ist  durch  ein  Verschon  in  der 
l  .VI;  und.:  .)()S?  der  Name  Sink  fur  Schutte  und  in  der  Urkunde  947«  s«l'e"  ,<lllel  fur  Sul,c 
l»-i  S.-hwcn.i  gesetzt.  Der  Vergleich  aller  drei  Urkunden  erweist  unwiderleglich,  dass  sie  sich  auf 
fi«o  und  dieselbe  Siehe  beziehen.  LVbrigens  hatte  lasch  diesen  Zusammenhang  schon  richtig 
erkannt,  aber  in  Urk.  9470  statt  I $M>  das  faKche  Jahr  1,^6  angenommen:  Vgl.  M.  Jahrb.  V, 
S.  1 27.  Anmkg  5. 

!)  Vijl.  >childt.  M.  Jahil..  XLVH,  S.  10S  n 

1    M   i    K  11SS 
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Kirche. 

Altar. 

Glocke. 
Kleinkunst- 
werke. 


Sülte  nennt,  heisst  Heinrich  Ehlers.1)  Das  Kirchlehn  aber  hat  der  Abt  des 
holsteinischen  Klosters  Reinfeld  bei  Lübeck  zu  vergeben,  dem  seit  1270  auch 
das  Patronat  der  Uelitzer  Kirche  zusteht,  und  dessen  Kloster,  wie  wir  oben 
gesehen  haben,  schon  frühe  im  Thal  der  Stör  Güter  und  Dörfer  erwirbt.*)  Ob 
es  auch  in  Sülte  durch  Kauf  oder  Tausch  noch  weiteren  Landbesitz  gewonnen 
hat,  vermögen  wir  nicht  nachzuweisen.  Am  Ende  des  XVI.  Jahrhunderts  tritt 
an  Stelle  der  Klosterherrlichkeit  die  dänische  und  um  1605  die  mecklen- 
burgische Landesherrlichkeit.  S.  u.  Wittenförden.  Die  Pfarre  in  Sülte  geht 
ein  und  die  Kirche  wird  Filiale  von  Uelitz.') 

Kirche.  Die  Kirche  in  Sülte  ist  ein  kleinerer  gothischer  Neubau  aus 
den  Jahren  1870  und  187 1  mit  einem  vorgesetzten  schmalen  Thurm.  Den 
Innenraum  überspannt  eine  flache  Holzdecke,  den  Altar  schmückt  das  Gemälde 
eines  Krucifixus  von  Fischer-  Poisson-  Schwerin.  Die  im  Thurm  hängende 
einzige  Glocke  ist  schwer  zu  besichtigen,  nach  dem  Inventar  von  18 11  hat 
sie  die  Inschrift:  SOLI  DEO  GLORIA  1792.  —  Kleinkunstwerke.  I.  Kelch 
und  Patene  von  Zinn.  Beide  mit  schon  vergangenen  Werkzeichen,  von  denen 
das  eine  die  Marke  des  englischen  Zinns  mit  I  S  und  die  andere  ein  bekröntes 
Wappen  mit  einer  fünfblättrigen  Rose  zeigt.  2.  3.  Zwei  zinnerne  Altar- 
leuchter, beide  ohne  Werkzeichen,  aber  mit  Inschriften:  ALS  MAN  SCHREIB 
TAUSEND  SECHS  HUNDERT  FVNFZICH  VIR  ZVR  SVLT  MUTWILGE  TATREN 
KAMEN  HIR  ZVR  KIRCH  SICH  MACHTEN  UIER  LEVCHTR  STOLLEN  HINAVS 
ACHT  PFERDE  SIE  MVST  ZALEN  HERAVS  •  CHRISTIAN  DELIUS  PASTOR 
HINRICH  EDE  JVRAT  DEN  19.  SEPTEMBER  1654  •  *)  4.  Zinnerner  Leuchter 
auf  Löwenfüssen  mit  der  LS  R- Marke  wie  die  Goldenstädter.  5.  6.  Zwei 
Leuchter  auf  rundem  Fuss,  von  HINRICH  JDE  1699  gestiftet,  beide  mit  der- 
selben Marke  F  L  S  und  (16)99  wie  die  in  Goldenstädt. 


Geschichte 
des 
Dorfes. 


Das  Kirchdorf  Sülstorf. 

|ie  Geschichte  des  15  km  südlich  von  Schwerin  entfernten  Kirchdorfes 
Sülstorf  (Szulowe,  Zulow,  Zulistorp,  Zulestorp,  Sulestorpe,  Tzulestorpe) 
ist  ein  Theil  von  der  Geschichte  des  Johanniter  Ordens  in  Mecklenburg,  die 
uns  Lisch  im  ersten  M.  Jahrb..  S.  1  bis  So  nach  Urkunden  und  Akten 
anschaulich  erzählt.  Im  Jahre  1217  schenken  die  Grafen  von  Schwerin, 
Gebrüder  Gimzelin  II.  und  Heinrich  I.,  sowie  Graf  Nikolaus  von  Hailand,  der 

]><-r  <;iu7i«r  <;<-,.! ln:W,  ,|«-r  iil..Th.iii|.t  v..n  Silin-  l.fkrmnf  ^-worden  ist. 
'    1  -Ii,  M.  1,1,1.  XIV,  s.  72.  7}    75.    XXXIV,  S.  5  un.l  .1.        M.  IVB.  »0*00. 
I  '  '    >  -tcli         ,!,_.,„  Visititli  .|.rot<.k«.H  v.m  ii'k>;„ 
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Schwiegersohn  Gunzelin's  II.,  zusammen  mit  ihren  Gemahlinnen  den  seit  1200 
schon  in  Goddin  und  Eichsen  stationierten  Brüdern  des  überseeischen  Johannes- 
Baptista  -  Hospitals  in  Jerusalem  das  Dorf  Szulowe,  theils  von  Frömmigkeit 
dazu  getrieben,  theils  aber  auch,  um  in  einer  damals  und  noch  viel  spater 
von  Wenden  bewohnten,  von  der  Natur  vernachlässigten  wüsten  und  unweg- 
samen Gegend  lange  gewünschte  deutsche  Ansicdlungen  mit  Kraft  und  Energie 
in  Gang  zu  bringen.1)  Die  Komthurei  von  Werben  in  der  Altmark  wird  hier 
ebenso  wie  in  Goddin  und  Eichsen  in  den  Besitz  eingewiesen.  Die  Ritter 
bauen  sich  in  Sülstorf  eine  Kirche,  jenen  wundersamen  alten  Bau  in  honorem 
divi  Laurencii,  der  noch  heute  steht,  und  worin  sie  mit  Messen  und  Litaneien 
unter  der  Führung  ihres  Magister  und  Frater  Heinricus  de  Zulistorp,  wie  er 
in  den  Urkunden  genannt  wird,*)  die  Dämonen  der  Heide  zu  vertreiben  und 
für  sich  und  deren  Bewohner  das  Seelenheil  zu  erringen  suchen.  1227  kommt 
das  Dorf  Moraas  theils  durch  Kauf,  theils  durch  Schenkung  vom  Grafen  hinzu, 
und  nun  umfassen  die  Besitzungen  der  Ritter,  wie  sich  das  aus  den  Angaben 
über  die  Grenzen  in  dieser  zweiten  Urkunde  ersehen  lässt,  bereits  das  heutige 
Kirchspiel  Sülstorf.3)  Innerhalb  der  ausserordentlich  ausgedehnten  Feldmarken 
von  Sülstorf  und  Moraas  entwickelt  sich  aus  der  Mühle  Crake  das  Dorf  Kraak, 
und  in  der  Nachbarschaft  von  Sülstorf  findet  sich  nachher  das  Dorf  Hoort. 
Diese  vier  Dörfer  stellen  den  Besitz  der  Komthurei  im  Thal  der  Stör  dar. 
Nicht  lange  währt  es,  da  geben  Mühle  und  Wasserläufe  Anlass  zu  Streit 
zwischen  den  Rittern  und  den  in  ihrer  Nachbarschaft  (s.  o.  S.  664.  668)  an- 
gesiedelten Reinfelder  Klosterbrüdern.  Aber  der  Graf  Hclmold  von  Schwerin 
schlichtet  den  Streit  am  8.  Mai  1275.  Bei  dieser  Gelegenheit  begegnet  uns 
zum  ersten  Mal  der  Titel  eines  Komthurs  von  Sülstorf:  Frater  Conradus, 
commendator  sive  magister  curie  in  Zulestorpe.4)  Wie  lange  aber  im  XIII.  Jahr- 
hundert Sülstorf  der  Sitz  des  Komthurs  bleibt,  ob  bis  ans  Ende  oder  noch 
eine  Zeitlang  über  1300  hinaus,  ist  nicht  festzustellen.  Um  13 15  finden  wir 
nicht  mehr  Sülstorf,  sondern  das  Dorf  Kraak  als  dessen  Sitz,  wo  eine  Kirche 
in  honorem  saneti  Johannis  Baptistae  errichtet  wird.'*)  Doch  bleibt  die  Kirche 
zu  Sülstorf  Mutterkirche,  und  zu  ihr  gehört  das  Dorf  Hoort,  während  zur 
Tochterkirche  in  Kraak  das  Dorf  Moraas  gelegt  wird.c)    Patron  der  Kirche 

'1  M.  LH.  230.    Vgl.  o.  S  494.  495.    Lisch,  a.  a.  (>.  S.  6,  Anmkg.  4. 
*)  M  l.  H.  345-  34». 

*;  M.  L\  Ii.  340,  1172.  l  isch,  a.  a.  (>.  S.  12.  Die  Kirche  zu  Kraak  war  dem  hl.  Johannes 
K.iptMa  geweiht.  Die  Angaben  der  KirchenviMtation  von  1603  Uber  die  beiden  Kirchenhciligcn 
werden  von  Li .;ch  für  fal-ch  galten  gegenüber  denen  des  Protokolls  von  1580.  welche  den 
hl.  Laurentius  anscheinend  nach  Kraak  und  den  hl.  Haptista  nach  Sülstorf  versetzen.  Ich  sage 
unschönem!.  Denn  die  Notiz  Uber  die  Iwiden  Heiligen  im  Visitationsprotokoll  von  1580  ist  nach- 
fraglich  an  den  Rand  geschrieben  und  lässt,  genau  genommen,  gar  keine  bestimmte  Herichung 
auf  die  eine  oder  andere  der  beiden  Kirchen  zu.  Dagegen  beweisen  die  beiden  Figuren  des 
.[oh.  liapt.  und  des  Joh.  Evangelist»  neben  der  hl.  Maria  im  Altar  zu  Kraak  unwiderleglich,  dass 
die  Antraben  des  Protokolls  von  1603  die  allein  richtigen  sind. 

4)  M.  I-.  Ii.  1358. 
"   '  S.  Kraak  im  H.uid  III  d.  M.  Kunst-  u.  Gesch. -  Denkm 

'•)  Lisch,  a.  a  <>..  S.  15. 
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zu  Sülstorf  ist  der  Komthur  zu  Kraak.  Was  für  sonderbare  Dinge  trotz  dieses 
Verhältnisses  zwischen  dem  Komthur  als  Patron  und  seinem  Kirchherrn  zu 
Sülstorf  vorzugehen  vermochten,  lehrt  die  Geschichte  vom  Komthur  Otto 
Warborch  und  dem  Pfarrer  Johannes  Leppin,  der  von  dem  erstgenannten  über- 
fallen und  beraubt  wird,  nachher  aber  (um  1413)  mit  Hülfe  des  päpstlichen 
Stuhles  sein  Recht  erlangt.1) 

Um  1541  ist  Simon  Schmidt  Kirchherr  zu  Sülstorf.  Auf  der  schlecht 
dotierten  Pfarre  folgen  nachher  bis  zum  Jahre  1 578  fünf  Geistliche:  Simon 
Rösike,  Asmus  Stübing,  Simon  Schröder,  Johann  Gördell  und  Wolfgang 
Sigfrid.*)  Sie  alle  haben,  wie  ihr  Nachfolger  Jakobus  Pauli  klagt,  mit  Kreuz, 
Armuth  und  Elend  zu  kämpfen.  Auf  Jakobus  Pauli  folgt  1614  Joachim  Lobes, 
der  1658  stirbt  (s.  u  ).    Die  späteren  Kirchherren  sind  von  1658  an  Joh.  Alb. 


Kirche  zu  Sülstorf,  Südseite. 


Ehras  (s.u.),  von  1675  an  Jeremias  Hesse,  von  1689  an  Bcrnh.  Joh.  Scharfen- 
berg, von  1728  an  Chr.  Sturm,  von  1760  an  Karl  Ludwig  Paschen,  von  176/" 
an  Ernst  Hermes,  von  1772  an  Karl  Christian  Brandenburg,  von  1780  bis  1804 
Krnst  Daniel  Wegencr.    Ueber  ihn  und  seine  Nachfolger  vgl.  Walter  a.  a.  0. 

Der  Komthur  von  Kraak  behält  das  Patronat  bis  zur  Hinziehung  der 
Güter  des  Ordens  in  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts,  und  Sülstorf 
gehört  ihm  mit  allen  Gerechtigkeiten,  Diensten,  mit  Zu-  und  Abfluss,  mit  Geld- 
pächten,  Zehnten  und  Rauchhühnern,  während  der  I^indesherr  bis  dahin  im 
üorl  die  Strassengercchtigkeit,  Königsbede,  den  Münzpfennig,  das  Ablager, 
den  Bedehafer,  sowie  von  jedem  Bauern  auf  vier  Tage  im  Jahr  die  Holzfuhren 

')  l  i«ch,  a.  a.  • s.  16. 

')  Mieser  i>t  >,.;itrr  HfcsfcM  ,„  ( loKU-n^lt  K  o.  S.  6;o\ 
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zu  beanspruchen  h.it.  Mit  dem  Kingchen  der  Komthurei  tritt  der  Landesherr 
in  alle  l'atronatsrechte  ein;  und  seitdem  ist  Sülstorf  ein  zum  Amte  Schwerin 
gehörendes  Domanialdorf. 

Kirche.  Die  Kirche,  ein  auf  Fctecnfundamcnt  errichteter  Ziegelbau,  Kirrhe. 
besteht  aus  einem  einzigen  länglichen  Raum,  einem  Chor,  der  im  Osten  mit 
fünf  Seiten  aus  dem  Zwölfeck  geschlossen  ist  und  fast  rund  erscheint.  Diese 
Anlage  hat  durch  einen  spater  ausgeführten  Anbau  auf  der  Südseite  eine  Ver- 
änderung erfahren.  Auch  auf  der  Nordseite  giebt  es  eine  hinzugefugte  Kapelle, 
doch  ist  deren  Raum  nicht  gleich  dem  des  Anbaues  auf  der  Südseite  mit 


Kirche  zu  SllUtorf,  von  Südosten  gesehen. 

der  Kirche  in  Verbindung  gesetzt  worden.  Die  verhältnissmässig  hoch  an- 
gebrachten kleinen  Fenster  sind  theils  Kund-,  theils  Spitzbogen-Fenster,  ebenso 
die  Aus-  und  Hingangs- Portale,  deren  Uibungen  kantig  profiliert  sind.  Im 
Innern  des  Schifles  fallen  an  jeder  Seite  zwei  grosse  Rundbogen -Nischen  auf, 
die  unterhalb  der  kleinen,  sehr  verbauten  Fenster  auf  viereckigen  VVandpfeilern 
ruhen  und  fast  darauf  schliessen  lassen,  dass  ursprünglich  Seitenschiffe  beab- 
sichtigt waren,  deren  Ausfuhrung  später  unterblieben  ist.  Diese  Rogenoffnungen 
sind  jedoch  nach  aussen  hin  nicht  schlicht  zugemauert,  sondern  so  gestaltet, 
dass  jedem  grosseren  Rogen  im  Innern  zwei  bedeutend  niedrigere  kleine  Rund 
bogen -Nischen  auf  der  Aussenwand  entsprechen  und  somit  das  Schirl'  am 
unteren  Thcil  der  Mauer  wie  mit  Arkaden  verziert  erscheint.  Uebcr  diesen 
Arkaden  stehen  che  Fenstcrschlitze  paarweise  zusammen.  Der  obere  Theil 
des  Mauerwerks,  das  in  Folge  dieser  Konstruktion  nur  von  geringer  Stärke 

4:i* 
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^„n  ,.nd  zeiet  daher  nichts  mehr 
sein  konnte,  ist  in  spaterer  Zeit  viereckigen  weissen 

von  seiner  Ursprünglichke,.    wenn   n.an   d  e  in  dcr  Aussen- 

Felder  abrechnet,  welche  s,ch  oberhalb  jedes  1         P  ^  ^ 

mauer  befinden.    Auch  hat  dieser  Aufbau  *  dennoch 

das  alte  romanische  I  -isenensystem  an  den   .  Ausscmnauer  übergehende 

niedrige,  nach  oben  hin  sich  ^>^"^Z  Schiffes  gesetzt  wurden. 
Strebepfeiler  als  Stützen  an  che  Au»en»ande  d  ^ 
to  InnPern  überspann,  eine  flache  ^^^S»  Pyramidenhe.n,.-) 
ein  hölzerne.  Thurm  mit  einem  v.ersemgcn  schmde  g 

j  wwke  des  Barockstils  vom 
Altaraufsatz,  Kanzel  und  Taufstander  wenkn,  das*  am 

Jahre  «693  und  bieten  kein  *^J*Jt£Z  *<*  *" 

Kantel,     Maraufsatz  twei  Schilde  vorhanden  sind,  von    _ 

Tauf-    -    -  " —  in 

Ständer. 


Innere,  der  Kirche  zu  Subtorf. 


b„rgischc  Wappen  und  der  andere  das  ans 
des  Herzogs  Friedrich  Wilhelm  zeigen,  dem  d,e  In.tn.len 


( ilix  ken. 


erzogs 

,692  hinzugesetzt  sind.  ^ 

Glocken.    Von  den  drei  ^^^^^/^^TteeiU  T 
Durchn,  von  o,97  .  und  die  Inschnü:   *  «    +  .  Uafti 

An,  pate  ■  btafewt  •  Der  •  IjVinbctt  •  I«  •  öeme  1 

fcftcil  •  3aW  •     Hinter  den,  Wort  pEtt  «n  Werne*  Hu  . 
Zu  der  Inschrift  das  nebenstehende  Me.sterze.hen.   _      ^  [ 
GlocVe  hat  einen  Durchmesser  von  0,88  m     Sie  .st  I  1  J         gg  AuBERTUS 
von  Jochim  Mehler  in  Schwerin  zur  Zeit  des  1  astors  j  wdcher 
ELVERUS  (s,  o.)  umgegossen  worden  und  zeigt  ausser 

')  Vgl.  Ukdt,  M  J»Mfc  Ii  s-  6S-   XXV11,  S.  201. 
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diese  Angaben  entnommen  sind,  das  grosse  mecklenburgische  Wappen  des 
Herzogs  Christian  Louis  mit  den  Initialen  C»L*D*G«D*M*  —  Die  dritte 
Glocke  hat  einen  Durchmesser  von  0,55  m  und  ist  ohne  Inschrift. 

Grabsteine.   In  der  Kirche  liegen  die  Grabsteine  des  Pastors  Joachttnus  Grabsteine. 
Lobes,  gest.  den  4.  März  1658  nach  41  jahriger  Amtstätigkeit  in  der  Ge- 
meinde, und  der  des  Pastors  J.  K.  Paschen  (Sohn  des  Karl  Ludwig  P.,  s.  o  ), 
geb.  9.  Dezember  1758,  gest.  17.  November  1830. 

Wandmalereien     Es  sind  Reste  davon  an  einer  Wand  der  Kirche  Wand 
zum  Vorschein  gekommen  malereien. 

Glasmalereien.    Kleine  ovale  Bildchen  mit  den  Unterschriften  PETER  Glas- 
HARTMANN  und  H.  PAVEL  RAN  DT  haben  sich  erhalten.  malereien. 

Kleinkunstwerke.  Die  in  der  Kirche  gebrauchten  Abcndmahlsgeräthe  Kleinkunst 
gehören  der  Kirche  zu  Kraak.  Sie  sind  von  dort  heriibergenommen  worden,  werke, 
nachdem  die  silbernen  Gefässe  im  Kriegsjahre  1806  geraubt  worden  waren. 
1.  Silbcrvcrgoldcter  Kelch  auf  achtpassigem  Fuss,  dem  XVIII.  Jahrhundert 
angehörig,  auf  dem  Fuss  die  Inschrift:  HANS  •  CHRISTOFFER  •  H AUSCH ILDT  . 
ANNA  •  BARBARA  ♦  HAUSCHILDTEN  •  VERWALTER  ZU  CRAACK  D-  x-v 
15  •  JUNIJ  1743.  Nebenstehende  Werkzeichen.  Patene  ebenso  bc-  ^Sr 
zeichnet.  —  2.  Desgl.,  auf  rundem  Fuss,  mit  der  Inschrift:  HANS  ALBRECHT 
KLENZ  VERWALTER  ZV  KRAAK  1691.  Werkzeichen:  [§]  g).  Dazu  gehörige 
Patene,  gestiftet  von  CHRISTOFFER  HENNICH  ILSABE  FENZANS  ANNO  1691. 
Ohne  Zeichen.  —  3.  Längliche  silberne  Oblatendose:  MATTHIAS  DIEDERICH 
HAUSCHILDT  AG N ETA  ELISABET  HAUSCHILDTEN  VERWALTER  ZU  CRACK 
1755.  <Js)>  |  b  8  H  F  |.  -—  4.  5.  Zwei  zinnerne  Hecher.  Heide  mit  der  bekannten 
Marke  des  englischen  Zinns  und  mit  der  Jahreszahl  1710.  —  6.  7.  Zwei 
zinnerne  Leuchter,  1862  von  Pastor  HEIDENSLEBEN  gestiftet.  8.  Tauf- 
becken von  Messing,  neu,  ohne  Inschrift. 


Das  Kirchdorf  Pampow. 

|llcm  Anschein  nach  ist  das  8  km  südlich  von  Schwerin  gelegene  Kirch-  Gcs<  Iii«  hte 
dorf  Pampow  ')  von  jeher  ein  Hauerndorf  in  landesherrlichem  Hesitz  *'cs 
gewesen.    Kin  besonders  anschauliches  Hild  in  dieser  Heziehung  gewährt  eine  I)or,^'s 
Urkunde  vom  8.  September  1336,  in  welcher  die  ganze  Einwohnerschaft  des 
Dorfes  mit  ihrem  Hufenstande  namentlich  aufgeführt  wird.*)    Man  sieht  daran, 
dass  die  nicht  näher  genannten  Hesitzungen,  welche  im  XIII.  Jahrhundert  der 
Dom  zu  Schwerin  in  Pampow  gewonnen  hatte,  und  die  in  Folge  von  Schuld- 
verschreibungen durch  die  Grafen  von  Schwerin  an  einzelne  ihrer  Vasallen 
wi<-  Hurchard  von  Lützow  und  nachher  Henning  Knop  und  Joh.  Herchteheile 


')  Pampow,  i'ampmvc  vgl.  Ktihncl.  M.  Jahrb.  Xl.Vl,  S.  102:  Ort  des  1'apa. 
■•}  M.  l'.-H.  5691. 
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r  \a  „nrl  Xituralienabgaben  auf  das  Grund- 
in, XIV.  Jahrhundert  abgetretenen  Geld-  und  Natura», 
verhältniss  keinen  Rinfluss  ausübtet  )  an  unter  landes. 

Dem  entsprechend  steht  auch  ^  ^JxWl.  Jahrhunderts  als  Filiale 
herrlichem  Patronat«)  Sie  hat  b»  ^^J^  Kirchenvisitationsprotokoil 
eine  Kapelle  in  Gross-Rogahn,  l6lo  schon  als  einstmals  ge- 

vom  20.  Februar  1603  Klage  fuhrt  )  und  jahrhunderts  hnden 

wesen  aufgeführt  wird.    In  der  ers  en     alfte  d-  X  J  ^  ^ 

wir  dort  als  Kirchherrn  einen  h^ef^  cenarius  den  Johann  Wilde, 
Uber  154«  hinaus)  und  .54.  ab  ^J^J^  Von  .576  an  wirkt  dort 
wahrend  der  Kirchherr  selber  zu  Schuenn  w  ^  gebürUge 

Jochim  Karsten  als  Prediger,  von  »593  b    ^  ^  der  in 

Johann«  Matthiae,  von  .629  bis  ,676  1  ^    von  ,676  bis.  7>5 

leinen  legten  Jahren  an  Job.  Vinhagen  einen ^^.^  Rohr,  vo„  ,75« 
oder  17.6  Paschasius  Simonis  )  von  .7.7  b ^  J7  ^     ^  bis  l8o8 

bis    f  sein  Sohn  Konrad  vgl.  Walter  a.  a.  O. 

Karl  Georg  Gaden.    Uebcr  Auch  jnnere 

Kirrhc  Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  Stcmbau  von  '»^  Die  grösste 

Äin-  Einrichte  ist  eine  völlig  neue.   Alt  sin    nur  ^  ^ 

riehtun«.  hat  eine„  Durchmesser  von  1,20  m.  Sie  ist  la  ^  CHRISTIAN  ROHR  von 
(I1-ke"     Herzog  CHRISTIAN  LUDWIG  ...  zur  Zeit  des  Pastor  ^  ^ 

Johann  Valentin  Schultz  in  Rostock  Herzog  FRIEDRICH 

einen  Durchmesser  von  .  m  und  »st  im  Jahre  1,  Jcr  dic  grosSc  Glocke  goss. 
von  demselben  Rostocker  Giesser  gegossen  worden  ^  die 

Die  kleine  Glocke  hat  einen  Durchmesser  von  G6c^  Kleinkun8twerU€. 
Kteinkunst-  grosse  aus  dem  Jahre  i753  und  von  ^™e'p      '     j  silbcrVcrgoldet,  sind 
Kkwcrkc.      1-  6.   Kelch,   Patene  und  Oblatenschachtel         ^  2<  als  CARL  MÜLLER 
Jüngern  Arbeiten  von  J.  Giese- Schwerin  au« idenv ^«  1       ^  vom  Jahrc  ,867. 
Fastor  war.    Kbenso  die  drei  Gerathc  zur  ^  '^eckcn,  daran  die  b, 
7_  9.  Zwei  zinnerne  Kelche  und  em  /.nnernes   lau  ick„GS. 
kannte  Marke  des  Fugels  mit  dem  Daum.  1777 ^und  dun  ^  ^ 

IO--i2.  Drei  zinnerne  Leuchter  vom  Jahre  «S  O-      3—  ^  hiim, 

ein  silbernes  Taufbecken  und   1897  eine  silberne  AO 
gekommen,  Arbeiten  von  G.  Herbert- Berlin. 

'  ,  M.  V  lt.  1S4  ».  S216.  M  ]a,,rh.  \\A.  S.  209. 

«')  Eine  Heschrc,l«,„R  der  allen  Küche  hndel  s,ch  Ui    ■       «       J  Nfthmen  Heinrich 

-!  ,1>encn  vom  Adel  Relmhu.  da.ll.st  wohnet  e.n  K,rch>,ndj»«W 
KaW.„.  ,  ,vter  d  r.r.  (ebenso  im  Januar  I7'.v- 

«   1U,  ihm  verweh  in.  U«cn.l«r  17»  der  <  »r     «>      d  am  ao.  ü«e«nher 

V,   M.  |;-.l-.i-b.  XVI.  S.  ,66.    IN  «c  nach  der  Schlacht  le  Ku.cn.  ««  de» 

,cW6,r  -,h  .*nc  1  Sachsen  vor,«««.   ^  V^Ln.  ^h    «,    W  ^ 

>  h,,h,,   ,n           >cl,,ht  ^^:u   hatten.     Im  K» che, .rec h  «V  -  ^  ^  Marsch 

.V,,    17n.     V,,.    X,,„H,  1  'i--  1«    n-Ben   F.,n.,«rn.  n,  ^   -  ^  ^ 

,1.,   Vi/,,.wh,,.  v.,,1  V  .„„..lui,  Annen  n.ch,  U-T^d^t  „nd 
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Das  Kirchdorf  Stralendorf. 

as  10  km  südwestlich  von  Schwerin  gelegene  Kirchdorf  Stralendorf  wird  (lesdiichte 
am  7.  Januar  1334  zum  ersten  Mal  genannt,  als  Ritter  Heinrich  von  des 
Rülow  mit   einer  an  den  Dom   zu  Schwerin   geschenkten   Hufe,  die  er  in  f)ork's- 
Stralendorf  besessen  hat,  zur  Ehre  Gottes,  Marien  und  Johannis  eine  Vikarei 
stiftet  und  bewidmet,  die  gleich  darauf  vom  Rischof  Ludolf  bestätigt  wird,  und 
der  auch  später  die  landesherrliche  Zustimmung  vom  Grafen  von  Schwerin 
nicht  versagt  wird.1)    Von  einem  Kirchspiel  Stralendorf  aber  ist  1345  zum 
ersten   Mal   in   dem  bekannten   Krbvertrage   zwischen    den  beiden  mecklen- 
burgischen Fürsten  Albrccht  und  Johann  einerseits  und  dem  Grafen  Nikolaus 
von  Schwerin  andererseits  die  Rede.     Ks  werden  nämlich  die  Kirchspiele 
Hagenow,  Warsow  und  Stralendorf  »dat  it  lant  tu  Kgypten  heit*  vorkommen- 
den Falles  mit  zum  Leibgedinge  der  gräflichen  Wittwe  gelegt. *)   Als  dieser  Fall 
fünf  Jahre  später,  und  wenige  Monate  nach  der  Vermählung  des  Grafen  mit 
der  Klisabeth,  Tochter  des  Kdlcn  Wedekind  vom  Rerge,  eintritt,  übernehmen 
die  Herzöge  die  Vormundschaft  in  den  ebengenannten  drei  Kirchspielen,  und 
einen  Tag  später  uberlässt  ihnen  die  junge  Wittwe  für  eine  Geldsumme  ihr 
ganzes  Leibgedinge,  nämlich  Stadt  und  I-and  Crivitz  mit  Zellesen,  Haus  und 
Kirchspiel  Hagenow,  sowie  die  Kirchspiele  Stralendorf  und  Warsow    med  der 
manscap  de  dartu  hören,  dat  dar  het  dat  lant  tu  Kgypten*.    N'ur  das  Patronat 
über  die  drei  Kirchlehen  zu  Crivitz,  Pinnow  und  Retgendorf  behält  sie  sich  vor.s) 
Als  später  die  ganze   Grafschaft  Schwerin   nach  zweihundertjähriger 
Kntfremdung  an  die  mecklenburgischen  Landesherren  zurückgelangt,  giebt  es 
in  Stralendorf  noch  verschiedene  Anrechte  der  Ritterschaft.     So  erhält  1443 
des  Wedcge  Zilien  Hausfrau  als  » Leibzucht*  70  Mark  Lüh.  im  Dorf  Stralen- 
dorf angewiesen,4)  und  1454  verfugen  Rcke,  des  Claus  von  Oertzen  Wittwe 
und  ihre  Söhne  sammt  Detlof  von  Zule  über  bedeutende  Kinkünfte  aus  dem 
Dorf  Stralendorf.5)    Auch  die  Domherren  erwerben  dort  durch  Kauf  von  den 

')  M.  I  .  H.  54S5.  5486.  6.522. 

J!  M.  l'.li.  6538.  654-1 .  6545.  Wie  diese  drei  Kirchspiele  7.11m  Namen  »Ktjyptcm  kommen, 

l-t   ni«:!it   nachzuweisen.  Verniuthen  lfisst   sich   in  «lieber   lieziehnn^   alleilei   von   dem,  der  die 
<'!ei;cnd  kennt. 

J;  M.  I  .  H.  7050.  7051. 

4)  Derselbe  Wedii^e  7. Ulf,  der  durch  sein.:  Iteuterll-e  in  die  Mark  1.  Zt.  l!«rx.»«  Heinrich  s  IV. 
bekannt  ijowordcn  ist.    V'jjl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XVI,  S.  1S0. 

'■')  Die  Namen  Ueke  und  Detlof  (Detlef,  Detlev}  kommen  auch  schon  in  fi  lihcr.  r  Zeit  bei 
•  l.-ii  /nies  vor.  V-t.  M.  Jahrb.  II  lt.  S.  121.  XIII,  S.  349.  Die  /(des  sind  nicht  711  verwechseln 
11111  den  von  hinter  Zeit  her  und  bis  1 7^4  auf  dem  benachbarten  Zillow  :iti»eses,cneli  llen  11 
\..n  /ul..w.  Lisch.  M.  Jahib.  NIM,  S.  441. 
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a      *<>  Renten  und  Pachte  verschiedener  Art. 
Herzögen  in  den  Jahren  1456  und  146 *  K  Magnus  und  Balthasar  mit 

Endlich  belehnen  dort  im  Jahre  148 .  d«H      B  A         n  zu 

einem  an  sie  heimgefallenen  Hofe  den  Peter  O  ^  ^  ^  fc  ^ 

dies  Verhältnis*  bereits.  November  1377  in  f'ner 

Die  Kirche  zu  Stralendorf  erhalt  am  2.  ^  Schcnkung 

Urkunde,  die  sich  in  einer  Reihe  von  Ab&chnften  crha  ^  ^  ^  „ 
einer  Hufe  und  eines  Katens  zu  Gross-Rogah n^ fl  e,nen 
Wa.smuh.en.  Als  Pfarrer  finden  w,r  dar z • sehen  S£r  ^  fort  den 
Heinrich  von  Hagen  (Hafer,,  ™  y'  *  621,  den  Joh.  oder  Henning 

Joachim  Kaven  (Cavenius),  darauf,  aber jkh* ,  vo  Wa)lc„stein  bestellten 

Rabe,  um  .627  Christoph  Günther,  um  .628 ^den  ^  ^  ^ 

Hartwig  Kupha.,')  zwischen  .64.  ^ Tj,6£^AIlllorfP   .679  w.rd  Dame 
,653  Georg  Hahn,  von  .654  b.  .677  J««* ™  Hindenburg,  .708 

Hei  berufen,   .692  Christian  Hemr.  J     Joh.  Hcinrich  Lemke, 

Philipp  Strahl.  .709  J°b.  Heinr/^n^d  Christoph  Eberhard  Eckers.  .764 
,„/ Christian  Fried,  Hast    .76  Walter  a.a.O. 

Wilhelm  Fuhrmann  (+  .804).    Ueber  d. 

K,„,  -he.    Die  Kirche,  ^.^Ä^ 

Feldsteinbau  mit  Anwendung  von  B^"™"1  sich  als  ein  ungethedtes 
Chorschluss  aus  dem  Achteck.  Der  '—^cke  uberspannt  und  wird  von 
Ganzes  darstellt,  ist  mit  einer  flachen  ?,  vo„  der  Kirche 

soitzbogigen  Fenstern  erleuchtet,    btatt  oe.  WMnMt,n.ensche ,  un 

eLndcrter  Glockenstuhl     Im  "j^^*sZ#*** 
(;ra„.      Nordwesten  die  ZnWs che  md  ?  de K rchhofc        ^  ^  ^  „ 
k»,K4k-.    mit  dem  Sarg  des  D.ch.ers  Ad.U  Fnedrich  ^  „ 

A,«ar  und  Kauze..    Beide  im  Barock, .       ^  ^  ^  ^  g£. 
Kanzel,     der  Ostwand  des  Chors  untergebracht    Unter  _ 

schnitztes  Hoch-Relief,  welches  das  ^"^^  ,,02  m)  „u. 

G.«k.n.    Von  den  beiden  Glocker .  »Mta  g™*- ( ,  ^  ^  ^ 

Inschrift  im  Jahre  .753  unter  Herzog  CH"'*™  Schulo  aus  Rostock 

PaSto,S  CHR.ST.ANFR.EDB.CH  HAST  von    oha„n  V.  .m  ^ 

..egossen  worden  Die  kleine  "^J0™..^  VOM  OAM  HAT  MICH  OE- 
IN  GOTTES  NAMEN  BIN  ICH  GEFLOSSEN  .  HEI«  VO* ^  ober,.Wisn>ar 
GOSSEN  .  ANNO  .645.    Sie  ist  .»94  von  dem  Glocktng.es 

,„„..,-;!<  .ssen. 

 ,,,     V  ,..>,,.  V  ,„.,■...  M.  .1*1....-  S«.A-"-W.. 


-■  M.  i.iin'i>.  XXXVII,  >.  7. 
■    \,  ,\   l,,.'u.  M.  I. Xl.l,  S. 


KIRCHDORF  STRALENDORF. 


68  I 


Gemälde:  Die  Grablegung  Christi  von  Friedrich  Lange  1858.    Gestiftet  Gemälde. 
1869  von  ADOLF  FRIEDRICH  GRAF  VON  SCHACK  auf  Zülow. 

Glasmalereien.  In  dem  Fenster  hinter  der  Scback'schen  Empore  auf  C.las- 
der  Nordseite  sechs  Wappen :  1.  Zülow'sches  Wappen  mit  dem  Namen  JOCHIM  maiereien. 
V  •  ZVLOVW  SELIGER.  2.  Desgl.  mit  dem  Namen  HANS  JOCHIM  ZVLOW  1665. 
3.  Schack'sches  Wappen  mit  dem  Namen  RUDOLF  VON  SCHACK  1878  auf 
Brüsewitz.  4.  Bennigsen'sches  Wappen  mit  dem  Namen  ELISE  VON  SCHACK, 
GEB  .  VON  BENNIGSEN,  1878.  5.  Zülow'sches  Wappen  mit  dem  Namen 
BARTELTV.  ZVLOVW  SELIGER.  6.  Desgl.  mit  dem  Namen  CHRISTOPFER  . 
ZVLOW  DER  ELTER.  —  In  der  Bckrönung  dieser  Empore  befinden  sich  drei 
Wappen:  I.  Schacksches  Wappen  mit  dem  Namen  CHRIST  •  VON  SCHACK 
1852.  2.  Zülow'sches  Wappen  mit  dem  Namen  CHRISTIAN  FRIEDRICH  BART- 
HOLD VON  ZÜLOW.  3.  Höfel'schcs  Wappen  mit  dem  Namen  ANNA  •  SOPHIE. 
GEB  •  VON  HÖFEL  und  der  Jahreszahl  1754.  —  Im  südöstlichen  Fenster  des 
Chors  zwei  kleine  mecklenburgische  Wappen,  das  eine  das  der  Herzogin 
SOPHIA  AGNES,  das  andere  das  der  Herzogin  CHRISTINA.1)  Oval,  später  in 
ein  Sechseck  eingesetzt.  —  Desgl.  zwei  Wappenbildchen  im  Fenster  auf  der 
Nordseite  des  Schiffes,  das  des  MAGNUS  SCHULT  und  des  D  •  DORIVS  FUCHS. 

Kleinkunstwerke.  1—4.  Kelch,  Patene,  Oblatenschachtel,  Kanne,  silber-  Kleinkunst 
vergoldet,  sind  neu  ;  der  Kelch  ist  ein  Geschenk  des  jetzigen  RUDOLF  GRAF  VON  werke. 
SCHACK  auf  Brüsewitz,  die  Kanne  ein  Geschenk  des  Grossherzogs  FRIEDRICH 
FRANZ  II.;  Patene  und  Oblatenschachtel  sind  von  der  Kirche  angeschafft;  alle 
vier  Stücke  haben  das  Datum  1880  und  sind  von  Wagner  u.  Sy- Berlin.  5 — 7. 
Geräthe  zur  Krankenkommunion,  Kelch,  Patene  und  Oblatenschachtel,  silbcr- 
vergoldet,  sind  1882  von  der  Gemeinde  angeschafft,  ohne  Werkzeichen.  — 
S-10.  Zwei  grössere  und  ein  kleinerer  zinnerner  Becher  mit  der  Engels- 
marke,  der  Jahreszahl  1750  und  dem  Namen  CFBA  SVEN.    Dazu  drei  Patenen. 

11  —  13.  I^rci  hohe  zinnerne  Altarleucbter,  auf  einem  der  Name  J«C» 
WIENCKE  •  1756,  die  anderen  beiden  ohne  Inschrift,  alle  drei 
von  gleicher  Form  und  mit  den  nebenstehenden  Werkzeichen: 

'  '  Beide  Herzoginnen  sind  Töchter  des  Herzogs  Adolf  Friedrich.  Vgl.  Wigger,  M.  Jahrb.  I,, 
S.  20S  und  209.  Sie  werden  wahrscheinlich  mit  Hinkünften  aus  Stralendorf  ausgestattet  gewesen 
.sein,  oder  sonst  irgend  welche  Beziehungen  zur  dortigen  Kirche  gehallt  halicn. 
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Das  Kirchdorf  Wittenförden. 


Geschichte 
des 
Dorfes. 


.  .  ,  km  „estlkh  von  Schwerin  entfernten 
„„iirchc  und  Kirchhof  werden ,  ,»  den-  6 ,  km  wes  ^  u 
IB9    Dorf  Wittenförden  m>  Jahre  1 2 1 7  vom  unabhängig  von  allen 

So  erkL  es  sich,  da.  das  Batronat  über  *   K«    ^  ^ 
Wandelungen  des  Besitzes  ,m  Dorf.  b,s  «ur  dcs  Undcsherm 

bem  Don,kapi<cl  bleib,  und  erst  um  d  «  A*.  vcrschiedenc  Adels- 

Xgeht.    im  XIII.  "od  XIV.  Jahrhundert  ,t  v0„  Husch« 

t^L  mit  Besitz  und  Rechten.  Gerd  -  Verpfändet  neun  Hofen  an  c  e 
IGherhardus  de  Indaginc  d.ctus  de  1  1     ,d>  vo„  Schwer,,.  .3*3 

Äer  Bamilie  von  ^^d^Ä  *•  »~  D-f*»» 
„ieder  einlös,,  und  ein  Jahr  erstorbcncr  Gemahl  Klaus  von  B,  ow 

forden  von  Benedic.a  von  Butow,  mWvicn  tatte.")    Aber  nur  ■«* 

es  von  dem  obgenann.en  Gerd  von  Hagen  .er  ^  Graf  da 

abre  lang')  hennde,  -f^.^^S-  «  ^ 
i        »>r       an  das  holsteinische  Kloster  Klosters  sind  i$»:> 

ST."  '-Vtrun^ fIs^"Der  leT  Ab, 
schriftlich  nicdergeleg.)  unter  *»*™n^'Ktaller  samm.  der  K.rche  u  d 
Joh  Knie,  zieht  .582  »**  """t   g'„„d  als  l'rben  seiner  „,ecklenburg,sch  " 
Lschen  .599  »»»  .6*5  abgebrochen,  md  ^  ^ 
Begütcrungen,  auf  welchen  schon  se»  ÄWe)>,  finde»  w»  »,s  «» 

U?eh.e  i»  scharfe  Konflikte  m,t  dncB  Gedanken  haben,  d£ 

Jahre  .605  die  dänischen  Kon.ge,  d,e ^c,  am  crslc„  rage  da 

nämlich,  ein  gutes  Geschäft  zu  mache».    Lud, rf,  ^  ^  „  Kar 

Osterwoche  des  Jahres  .605  zwischen  K°n,g  ,      ,;riedr,ch  und 

vo»  Güstrow,  dem  Vormund  der  ^"  H^Gima  dessen  die  Kau  c  d 
Johann  Albrecht  II.,  ein  Kontrakt  zu  Stande,  au.  ,5000  G»M™ 

Iben  Klostergöter.  darunter  Wittenfcrdcr ^  ^     S  S)  Sc. 

mecklenburgischer  Währung  m  den  ^z  *  ^„«„u. 
dieser  Zeit  gehört  Wittenförden  zum  Doman ala  Vo„  ,567 

Die  Geistliche»  lassen  sich  nur  b,s  .56?  «    (oder  .ang«) 

bis  ,58o  ist  Johann  Grotesocn  Kirchherr ;  vo •        ^  ^  uhcman„ 
GcorgL  Cornaus ;  bis  ,609  "  Bcr»Wd,     »     ^  dcr 
g,,ich  darauf  bis  ,6, ,  Hamich  /.H*kr. 

,        ,.-,„.    lv!.fJi«  Kam«-.««.  ^  ■-»«'■  NX"  ' 

„,,,„-„  „,,,!  .i«,..!^..«-«        -«•*<•  KC'U'"'r!' 

-IM   '.    II.  J,f'.'.   <■--'■  .         .„if.n  Kli.»'**  V°" 

.'  »   ,.,„..,,-  -K.I  "-■■•  ■■<  '  *•  ' 

'    M.  I    1.    »I.  t  l'H.  S.lfV  ^,,,S 

.     y.,    ,U).»    .,„    I  .  r   -  -  -II    Al-ln.    »»  S.i....-".- 
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auch  1625  noch  im  Amte  ist;  zwischen  1633  und  1645  Balthasar  Sturm;  von 
1645  an  Melchior  Blande  (f  1670);  von  1671  bis  1700  Joh.  Nik.  Leopoldi; 
von  1700  an  Joachim  Böhm;  von  1704  bis  1722  Karl  Stahl;  von  1723  bis 
1771  Joh.  Aug.  Krüger;  von  1771  an  J.  D.  Loeper;  von  1775  bis  1818 
J.  J.  J.  Meinshausen.    Seine  Nachfolger  bei  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  gothischer  Neubau  aus  dem  Anfang  der  Kirdic. 
fünfziger  Jahre  (1853  bis  55)  unseres  Jahrhunderts  und  besteht  aus  Chor, 
I^anghaus  und  Thurm.    Der  Chor  schliesst  mit  drei  Seiten  aus  dem  Achteck 
und  ist  gewölbt,  das  Langhaus  hat  eine  dem  Dachstuhl  angepasste  Bretter- 
decke,  der  schlanke  Thurm  trägt  einen  sechsseitigen  Pyramidenhelm. 

Die  gesammte  innere  Einrichtung  ist  im  neugothischen  Stil  ausgeführt.')  Innere 

Kinrichtung 

Glocken.    Von  den  drei  Glocken  der  _Kirchc_  hat  die  grösste  einen  der  K in  he. 
Durchmesser  von  0,94  m,  und  die  Inschrift:  ano  o  Olli  »jl  III  T  «CC  o  Ijtffii  o  (Hocken. 
IjcljJ  Maria  0    Hinter  dem  Wort  Diana  das  kleine  Bild  eines  Krucifixus, 
ebenso  hinter  311110.    Ausserdem  auf  dem  Felde  die  vier  Evangelisten- Symbole. 
Die  mittlere  Glocke  hat  einen  Durchmesser  von  0,84  m,  die  kleinste  einen 
Durchmesser  von  0,47  m,  beide  sind  ohne  Inschrift. 

Kleinkunstwerke.  1.  Silbervcrgoldetcr  Kelch,  nach  der  Inschrift  am  Kleinkunst- 
Fussrande  im  Jahre  1713  zur  Zeit  des  Pastors  CARL  STAHL  geschenkt  von  werke. 
SIMON  HINRICH  JÖRNS  (- Architecturae  militaris  capitaneust).  Werkzeichen: 
zweimal  @.  Patene  ohne  Werkzeichen.  —  2.  Silberne  Oblatenschachtel, 
laut  Inschrift  1787  geschenkt  von  dem  Pächter  AUGUST  HEINRICH  CARSTENS 
ZU  WANDRUM.  Schweriner  Arbeit:  (jj  IriMCKj  —  3.  Silbcrvergoldete  Kanne, 
Berliner  Arbeit,  von  Sy  u.  Wagner,  geschenkt  laut  Inschrift  am  9.  April  1885 
vom  Pastor  Dr.  theol.  JOHANNES  EDUARD  HUTHER  und  dessen  Ehefrau 
CHRISTIANA  HUTHER  GEB  •  STOCKFLETH.  —  4.  Ebenso  ein  silbernes  Tauf- 
becken von  denselben  Gebern  und  aus  derselben  Fabrik,  vom  Jahre  1873.  — 
5.  Zinnerner  Kelch  mit  Patene,  für  die  Krankenkommunion,  ohne  Inschrift. 

')  Keschreilnin};  der  alten  Kirche  hei  Lisch,  M.  Jahrb.  XVIII,  S.  288.  289.  —  Das  Inventnr 
von  181 1  erwähnt  ein  kleines  Glasbild  mit  der  Unterschrift:  Otto,  Abbas  in  Reinefelde. 
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Die  wichtigsten  vorgeschichtlichen  Stelle» 

im  Amtsgerichtsbezirk  Schwenn. 

Schwerin:  f    bei  Schwcrin  haben  eine  un 

,.  S.einzei.liche  Funde:  D,e  Wer  b  ^  EinK,fund 

„wohnlich  grosse  Anzahl  von  Stemartefakten  e  g      ^  ^  ^  ^ 
f  Th.  sog.  .Feuers.einmanufaK.uren-.    I      g  »     m  XLUI  S. 

der  Insel  im  Ostorfer  See  gemacht  t»g'-  0storfcr  See,  de.  Kalk- 

dxuv.  &«;  ?«t^rrL2^Ä^r,^d" 

werdet,  der  Kamnchenwerdcr  o  Betracht, 
der  Villa  Lenthe)  u.  s.  w.  m  d.eser Bcz,ch    g  ^  ^  der  Rcstau 

II.  Bronzezeit:   ..  Be,  Z.ppendorl  (  NeuInühle  and  i8«S 

ra.i„n,  und  bei  der  ^^'^ZZ^  Runden,  die  auj  bronze 
Bronzegegenstande  unter  nahezu  glcicnen  u  hrb  X)(M   s.  eo 

S  Wohn,a«en  schlief ^  V£  ^  J„  „ägt,  rech.s  von 
und  6?  -  2-  «ci  dem  Wc,nbcrg:  ,,  „"„der  mit  Buschwerk  bestandener 
dem  Weg  nach  Neumühlen,  liegt  cm  »»»«^l^  Er  kommt  an  Form 
HTger^uschcnberg.  (auch  -Mühl enberg.)  ge™ nt^  dal,„geslc,U 
Grösse  den  grossen  Kegelgrabern ^  nah     doch  ^  ^ 

üuLn  ob  er  vorgeschichtlichen  Ursprungs  ist.  J  Urnenfeld 
^Wit:  auf Wet  -  t^  *  Funde  ta  *-* 

jüngerer  Bronzezeit  entdeckt  und  von  1 Dr.  1 
Museum.    Vgl.  Beltz,  M.  Jahrb.  LXI, 


™                    "  Zeit  sind  auf 

III.   Wendische  Zeit:   Uie  meisten  Reste  wen ,  «  ^„wiesen 

d        S,„a,c  ,;u,,s  des  Sees  ,»,se„cn  Repe,  ungsgeb  u  » «  ^  ^ 

.„„,„,,,„.   lm:r  ,;,u  v-,ell.:icht  der   alte  Wende,,.,.  KJ- 

'.Wbn-h.c  Mecklenburg..  *  **  seMem  ft*  >«»'",C" 

der  Bmg»:.'.l,  der  ,o,S  zuerst  als  Fu, slenM.z  erwähnt,  ser.de 
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brochen  ein  landesherrliches  Haus  getragen  hat  (vgl.  über  den  wendischen 
Wall  und  seine  Funde  Lisch,  M.  Jahrb.  XV.,  S.  160).  Eine  Grabstätte  aus 
älterer  wendischer  Zeit  ist  nicht  bekannt  geworden;  der  letzten  Wendenzeit 
gehört  (nach  Beltz,  M.  Jahrb.  LVIII,  S.  228)  das  vetus  eimeterium  der  Be 
widmungsurkunde  des  Bisthums  (vgl.  F.  W.  Lisch,  M.  Jahrb.  XLII,  S.  71)  an, 
welches  1892  zum  Theil  aufgedeckt  ist.  Spätwendische  Geräthe,  besonders 
keramische,  sind  mit  frühmittelalterlichen  auch  bei  dem  Postneubau  auf  der 
Stelle  des  alten  Bischofssitzes  gefunden.  Vgl.  Beltz,  M.  Jahrb.  LV,  Quartal- 
berichtc  S.  21. 

Gallentin  und  Lübstorf.   In  dem  Walde  zwischen  Gallentin  und  Lübstorf 
befand  sich  früher  ein  ausgedehntes  Gräberfeld  jüngerer  Bronzezeit:  niedrige 
Erd-  und  Steinhügel  mit  Urnen.    Ausgrabungen  haben  1836,  später  gelegent- 
lich, stattgefunden.     Funde  im  Grossh.  Museum.    Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  II  B, 
S.  35  ff.    IVB,  S.  34 ff.    XXI,  S.  248. 

Hundorf.  Auf  dem  Seehofer  Felde  zwischen  Tannenberg  und  Schweriner 
See,  vom  Hofe  aus  etwa  in  der  Richtung  nach  Osten,  eine  »Burgstelle«. 

Metein.  An  dem  Wege  nach  Zickhusen,  etwa  halbwegs  rechts,  zwei 
bedeutende  Kegelgräber.    Noch  nicht  untersucht. 

Zickhusen.  Im  Jahre  18 10  wurde  hier  ein  grosserer  Begrabnissplatz 
aufgedeckt,  der  zahlreiche  Steinsachen  (jetzt  im  Grossh.  Museum)  enthielt. 
Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  Vi  B.  S.  138. 

Flessenow.  1.  Burg  Do  bin.  Auf  Flesscnowcr  Gebiet,  zwischen  dem 
See  »Döuci  und  der  nördlichsten  Zunge  des  Schweriner  Sees,  eine  Burgstätte, 
früher  Wallberg,  jetzt  (weil  eine  Mühle  darauf  liegt)  *  Mühlenberg «  genannt. 
Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  V,  S.  123  fr.  An  den  inneren  Wallböschungen  zahlreiche 
Reste  von  Wohnstätten,  in  denen  Thierknochen,  die  bekannten  Burgwall- 
scherben,  Spindelsteinc,  einmal  auch  ein  -Schlafenring«  gefunden  worden  sind. 
Ein  Theil  der  Eundstücke  wird  im  Grossh.  Museum  aufbewahrt.  2.  Ein 
zweiter  Wall  im  Klamp-Moor*  (auf  dem  Messtischblatt  fälschlich  »Kampf 
benannt).  —  3.  Ein  dritter  im  Gehölz  zwischen  dem  »Trien-Sec«  und  dem 
»Faulen  See«  in  der  Mitte. 

Retgendorf.    In  den  Tannen  Kegelgräber :  Lisch,  M.  Jahrb.  IIB,  S.  109. 

Leezen.  Eine  Anzahl  Kegelgräber  jüngerer  Bronzezeit  sind  hier  nieder- 
geackert, deren  Inhalt  (kleine  Bronzen)  in  das  Kgl.  Völkermuscum  in  Berlin 
gelangt  ist.    Vgl.  Beltz,  M.  Jahrb.  LXI,  S.  217. 

Langen  -  Brtttz.   Einige  bedeutende  Kegelgräber:  Lisch,  M.  Jahrb.  VII B, 

S.  26  und  56. 

Görslow.    Auf  dem  Acker  mehrere,  scheinbar  unberührte  Kegelgräber. 
Muess.    Am  Grossen  See  ein  kleiner  Burgwall,  der  sog.  ^Reppin«,  durch 
Scherbenfunde  als  wendisch  gesichert.    Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXXVIII,  S.  169. 
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,w  ältesten  Eisenzeit,  untersucm  w  Weee  von 

Urnenfeld  aus  der  ältesten  u^,,*^  rechts  von  dem  we^e 

dem  sandigen  Hügel  (ab  Sandgrub. :  benu«    e  ^  ,889 

Schwerin  naeh  Krebsforden  ^«^.d«.  ^  Lossh.  Museun, 
vo„  Dr.  Be,U  ausgaben.    Funde  v 

Consrade  und  PI.««-   I-  "^  Seiche  Steinsachen  gefunden, 
„erden  bei  Flussregulierungen  u.  s„  «J*  (Pfahlbauten!);  eine  grossere 

*  ^  *  M^rg—.    Vgl.  Useh.  M.  Jahrb. 

Anzahl  sind  in  aas  urussi 

XXXX1II,  S.  .98.  denen  sich  der  bekannte  Bronze  Wagen 

Peckatel.   Die  Kegelgräber,  m  denen  s,ch  des  Erbpachters 

Äen^^e^ben  Keld,  erlang  ^  <^ 

s:ä     sä«  s  -  - -:t- 

Ueber  die  '»43  stattgehabte  Ausgrabung ^  ei„  „„beerdigter 

km — ^«v:  'er«" 

M.  Jahrb.  II  B.  S.  34-  Ebendort  Hünen. 

h„ks  der  von  Zulow  „ach  Stridor f  *  ^ 

eine  wird  als  Buchberg,  der  andere  als  ^bcrg  _      Grosses,  „,it  Gran 
an  Kegelgräber.    Kh*  Untersuchung  Unks  am  Wege  von  Wal, 

findlingen  bedecktes  Graberfeld,  f '  "S  u™*^  gegenüber.  =3  ■ 
„lilWe„  naeh  Rogahn,  den,  Stralendorfe, «*  , 
c  bis  6  m  breit.   Im  Volksmunde  da s  • Frau «WW       »  Walsmüh,e„  ,n  de 
würdigerer  Aussage  aber  das  Grab  der  ,m  Gefecht  ^  ^  ,u„e,, 

Nacht  vom  5.  zum  6.  Mar*  'fjfTj.'C  der  (eingesunkenen) 
grab,  etwa  5  m  vom  östlichen  Ende  smd  noch  K  ^ 
Grabkammer  zu  «kamen.    Vgl.  auch  Usch,  M.  Jahrb. 

Wittenförden.    ..  Steinringe  im  K^"h"r"'  ''"'"'^och  nicht  unter 
fünf  .«1er   sechs  Ringe,   etwa   J  m   hn  Dorfe ,  etwa  W>  « 

such,.  -  *  Bnrgwa«  i»  der  Wiese,  -dwesthch  vom  ^ 
„„,,,„,  ,  M  sehn«  Durchmesser.    Der  Kmggr  ^  ^  ^ 

'^Ä"  *  we„dische„  Charakte. 
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Lankow.  Am  See  hinter  dem  Gehöft  des  Krbpächters  Haumann  ein 
ausgedehnter  Burgwall,  wendischer  Herkunft,  wie  Scherbenfunde  erweisen. 
Vgl.  Usch,  ML  Jahrb.  VII  B,  S.  57. 

Brüsewitz  (friiher  Klein -Briitz).  Die  Feldmark  war  früher,  ebenso  wie 
die  der  benachbarten  Orte,  reich  an  Hünengräbern.  Eines  ist  schon  1762, 
zwei  andere  sind  1839  aufgedeckt.  Die  Funde  im  Grossh.  Museum.  Vgl. 
Lisch,  Friderico-Francisceum,  S.  77.    M.  Jahrb.  IVB,  S.  23.  VB,  S.  100. 

Rosenberg.  Uebcr  zwei  1804  ausgegrabene  Hünenbetten,  deren  Inhalt 
sich  im  Grossh.  Museum  befindet,  vgl.  Lisch,  Friderico-Francisceum,  S.  75. 

Gottmannsförde.  »Kunkelmauer«,  beginnend  bald  hinter  dem  Währ- 
holzkatcn,  ging  bis  dicht  an  den  Kulenkrug  unmittelbar  an  der  Landstrasse 
entlang;  Grenze  zwischen  Gottmannsförde  und  Brüsewitz.  M.  Jahrb.  IVB,  S.  79. 
Jetzt  leider  abgetragen. 


Peckatel'sdher  Bronze -Wagen. 


I 


Nachtrag. 


S.  285.    Die  heim  ersten  Anhieb  nicht  richtig  gelesenen  Bilder- Unter-  und 
Ueberschriften  lauten  als  Disticha  wie  folgt: 

VESPERA  i AM  VENU  NOBISCVM,  CHRISTE,  MANETO 
EXSTINGUI  LUCEM  NEC  PATIARE  TUAM. 

Und: 

ABLUITUR  NULLO  FOEDATUS  CR  I  M  I  NE  CHRISTUS 
NOS  QUOQUE  SERVANOOS  HAC  RATIONE  DOCENS. 


Kirche  zu  Süstedt,  Nordseite. 
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